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VORWORT. 


Wer  die  gegenwärtigen  Zustande  auf  sprachwissenschaft- 
lichem  Gebiete  anch  nur  oberflächlich  kennt,  der  weiss,  dass 
es  ein  periculosae  plenuni  opus  aleae  ist  jetzt  eine  verglei- 
chende Gesammtdarstellnng  einer  indogermanischen  Einzel- 
sprache zu  publicieren.  Whitney's  im  vorigen  Jahre  erschie- 
nenes Werk  hat  durch  Ausschluss  aller  comparativen  Erklärung 
der  Spracherscheinungen  diese  Klippe  vermieden;  eine  grie- 
chische Grammatik  musste  sich  aus  nahe  liegenden  Gründen 
näher  an  den  der  ganzen  Grammatikenbibliothek  von  Anfang 
an  vorgezeichneten  Plan  halten. 

Die  griechischen  Inschriften  sind  selbstverständlich  in  den 
Originalpublikationen  benutzt;  citiert  habe  ich  trotzdem  der 
Ktlrze  halber  nicht  selten  nach  dem  bekannten  Delectus  von 
Caueb,  dessen  Mängel  ich  keineswegs  verkenne.  Dass  mir  bei 
der  grossen  Zersplitterung  der  epigraphischen  Publikationen 
and  der  Schwierigkeit  an  meinem  Aufenthaltsorte  alles  zu 
Gesicht  zu  bekommen  einzelnes  —  kaum  aber  wichtiges  — 
entgangen  sei,  ist  möglich;  meinem  CoUegen  Gublitt  habe 
ich  für  manchen  freundlichen  Nachweis  zu  danken.  Herodot 
ist  nach  der  kritischen  Ausgabe  von  Stein,  die  Dramatiker 
nach  DiNDOBF,  Rndar  nach  Mommsen,  Theokrit  nach  Ahrens 
citiert. 

Die  Umschreibung  des  Sanskrit-Alphabetes  ist  die  von 
Whitney  angewendete,  bis  auf  unwesentliche  Abweichungen ; 
ich  schreibe  e  und  5  für  Whitney's  e  und  o,  ausserdem  mit 
Lepsius  f  (jftar  r)  zur  Bezeichnung  des  vocalischen  r,  um  Con- 
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formität  mit  ^  für  Yocalisches  n  herbeizuführen  (n  war  bereits 
für  ai.  cerebrales  n  vergeben).  Die  neue  HüBSCHMANK'sche 
Transscription  des  Zend-AIphabetes  (EZ.  24,  370)  habe  ich 
erst  während  der  Gorrectnr  durchgeführt,  in  Folge  dessen  sind 
ein  paar  Inconsequenzen  stehen  geblieben,  die  ich,  soweit  sie 
mir  aufgefallen  sind,  am  Schlüsse  berichtigt  habe.  Im  Litaui- 
schen weiche  ich  von  Schleicher  nur  in  i  für  i  ab. 

Meine  ursprüngliche  Absicht  die  Geschichte  der  griechi- 
schen Laute  und  Formen  auch  durchs  Mittel-  und  Neugrie- 
chische zu  verfolgen  habe  ich  bald  aufgegeben ;  der  Umfang 
des  Buches  würde  verdoppelt  worden  sein  und  sein  einheit- 
licher Charakter  zerstört.  Zudem  ist  eine  Darstellung  neu- 
griechischer Lautverhältnisse  nicht  möglich  ohne  einen  langem 
Aufenthalt  im  Lande,  den  ich  der  nächsten  Zukunft  vorbe- 
halten habe. 

Stammbildungslehre  und  Syntax  sind  nach  dem  Plane  der 
ganzen  Bibliothek  ausgeschlossen  worden;  mit  den  Excursen 
über  Comparation  und  Zahlwörter  so  wie  über  Infinitive  und 
Participien  habe  ich  der  traditionellen  Anordnung  der  Formen- 
lehre eine  Concession  gemacht 

Graz  im  Mai  18S0. 


Lob  und  Tadel  sind  der  neuen  Ausgabe  dieses  Buches, 
wie  ich  hoffe,  gleicherweise  zu  gute  gekommen.  Thatsäch- 
liche  Unrichtigkeiten  sind  nach  Kräften  gebessert  worden,  in 
der  Erklärung  der  Sprachei scheinungen  wird  man  vielfach 
grössere  Vorsicht  und  Zurückhaltung  angewendet  sehen. 
Neuere  Hypothesen  der  indogermanischen  Linguistik  sind 
überall  zur  Kenntniss  genommen,  wenn  sie  auch  bei  weitem 
nicht  immer  adoptiert  werden  konnten.  Zut  besonderen 
Freude  gereichte  es  mir  mich  mit  Bbugmakn's  Grundriss, 
den  ich  noch  während  des  Druckes  lesen  konnte,  in  wesent- 
liehen  Punkten  in  Übereinstimmung  zu  befinden.  Dagegen 
hat  mich  auch  dieses  Buch  nicht  vermocht,  die  nicht  streng 
linguistisch  geschulten  Benutzer  meines  Werkes  durch  eine 
compli eierte  phonetische  Transscription  indogermanischer  Laute 
zu  erschrecken.     Ich  bin  im  Gegentheil  sogar  davon  abge- 
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gangen  vocalisehes  r  (auch  im  Sanskrit)  und  n  besonders  zu 
bezeichnen,  da  die  Stellung  allein  über  das  Wesen  der  Laute 
genügend  Aufschluss  gibt. 

Yen  der  CoLLUTz'schen  Inschriftensammlung  lagen  mir 
bei  der  Neubearbeitung  meines  Buches  vier  Hefte  vor;  so- 
weit sind  die  Inschriftencitate  danach  umgeschrieben  worden. 
Daneben  sind,  wie  auch  sonst  durchweg,  die  antiquissimae 
nach  Roehl's  Ausgabe  bezeichnet.  Fttr  die  bei  Gollitz 
noch  nicht  yertretenen  Mundarten  ist  die  zweite  Auflage  des 
CAUEB'schen  Delectus  in  einer  der  erhöhten  Brauchbarkeit 
dieses  Buches  entsprechenden  Häufigkeit  citiert.  Ausserdem 
sind  alle  neueren  Inschriftenfunde,  soweit  sie  mir  zugänglich 
geworden  sind,  benutzt  worden.  Mancherlei  willkommene  Er- 
gänzung bot  die  ZovaYcoYi^  XiEetov  dihjaaupCcrrcov  von  Kumakudis. 

Eine  Darstellung  der  griechischen  Accentlehre  habe  ich 
einem  besonderen  Hefte  vorbehalten,  das  nach  dem  Vor- 
bilde der  Supplemente  zu  Whitney's  Indischer  Grammatik 
erscheinen  soll.  Das  Capitel  wäre  .zu  umfangreich  geworden, 
als  dass  ich  das  ohnehin  um  einige  Bogen  stärker  gewordene 
Buch  damit  noch  hätte  belasten  wollen.  Das  wichtigste  über 
alte  Accentwirkungen  findet  man  an  verschiedenen  Stellen 
der  Laut-  und  Flexionslehre.  Zudem  kann  ich  vorläufig  auf 
die  hübsche  Arbeit  von  Wheeler  über  den  griechischen 
Nominalaccent  (Strassburg  1885)  verweisen. 

Für  manchen  freundschaftlichen  Wink  bin  ich  Professor 
Brugmank  verpflichtet.  Auch  Freund  Hatzidaris  in  Athen 
hat  mir  einige  werthvoUe  Bemerkungen  besonders  über  Neu- 
griechisches zukommen  lassen.  Wenn  das  griechische  Wörter- 
verzeichniss  am  Schluss  diesmal  vollständiger  und  brauch- 
barer ist  als  in  der  ersten  Auflage,  so  haben  das  die  Be- 
nutzer des  Buches  einem  meiner  Schüler,  Herrn  Drd.  Adolf 
Wilhelm,  zu  danken,  der  sich  mit  grossem  Fleisse  dieser 
lästigen  Arbeit  unterzogen  hat. 

Graz  im  Januar  1886. 

Der  vorliegenden  dritten  Auflage  dieses  Buches  will  ich 
nur  wenige  Worte  vorausschicken.  Ich  habe  mich  bemüht 
sie  zu  einer  abermals  verbesserten  zu  gestalten,  und  die  rege 
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Thätigkeit,  die  in  den  seit  dem  Erscheinen  der  zweiten  Be- 
arbeitung verflossenen  zehn  Jahren  auf  unserem  Forschungs- 
gebiete geherrscht  hat,  machte  es  mir  möglich  dies  an  vielen 
Stellen  zu  thun.  Das  Kapitel  über  den  Accent  wird  man 
noch  immer  vermissen;  ich  habe  in  der  Zwischenzeit,  mit 
auf  andern  Gebieten  liegenden  Arbeiten  vollauf  beschäftigt, 
nicht  die  Zeit  gefunden,  für  die  griechische  Accentlehre  die 
der  andern  dabei  zur  Vergleichung  kommenden  Sprachen 
wissenschaftlich  durchzuarbeiten.  Das  übereilte  Buch,  das 
wir  neuestens  über  die  Lehre  vom  indogermanischen  Accent 
bekommen  haben,  hat  deutlich  gezeigt,  wie  viel  umfangreiche 
und  schwierige  Vorarbeiten  hier  noch  ausgeführt  werden 
müssen. 

In  der  Umschreibung  des  Sanskrit  habe  ich  für  ^  der 
beiden  ersten  Auflagen  wieder  das  alte  gute  i  angewendet, 
ausserdem  das  vocalische  r  wieder  durch  j-  bezeichnet.  Für 
die  indogermanische  Ursprache  sind  mir  f,  /,  tp,  ^  blos 
Zeichen,  deren  genaue  und  wirkliche  Aussprache  wir  für 
jene  Zeit  noch  nicht  ermittelt  haben;  andere  mögen  ar,  ra 
u.  s.  w.  vorziehen,  was  auch  nicht  schöner  aussieht:  weder 
ihre  Geltung  als  reine  Sonanten  noch  die  als  Liquidae  und 
Nasale  mit  einem  Schwa  ist  bis  jetzt  irgendwie  sicher 
erwiesen. 

Manchen  von  den  »jüngsten«  Grammatikern  wird  mein 
Buch  an  vielen  Stellen  zu  conservativ  erscheinen.  Ich  habe 
mich  allerdings  nicht  für  verpflichtet  gehalten,  jede  flüchtige 
Hypothese,  die  ein  Tag  erzeugt  und  der  nächsten  einer  als 
Seifenblase  erweist,  zu  verzeichnen  oder  gar  anzunehmen. 

Dem  griechischen  Wortverzeichnisse  habe  ich  diesmal 
auch  solche  ans  den  anderen  indogermanischen  Sprachen, 
soweit  ich  sie  zur  Vergleichung  herangezogen  habe,  beigefügt. 

Graz  im  Juli  1896. 

Gustav  Meyer. 
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EINLEITUNG. 


Uie  griechische  Sprachegehört  zu  der  europäischen  Gruppe 
der  indogermanischen  Sprachenfamilie.  Sie  tritt  uns,  soweit 
sie  uns  in  schriftlichen  Denkmälern  überliefert  ist,  nicht  als 
eine  einheitliche  Sprache  entgegen,  sondern  in  eine  grössere 
Zahl  von  Mundarten  gespalten.  Nicht  alle  diese  Mundarten 
sind  in  gleicher  Weise  zum  schriftlichen  Ausdruck  verwendet 
worden.  Zwar  haben  Anfangs  alle  griechischen  Stämme,  um 
öffentliche  und  Privaturkunden  auf  Metall  oder  Stein  zu  schrei- 
ben, sich  des  heimischen  Dialektes  bedient ;  aber  allzu  wenig 
Inschriften  aus  älterer  Zeit  sind  uns  erhalten,  um  von  diesen 
früheren  Gestaltungen  der  Dialekte  ein  einigermassen  voll- 
ständiges und  klares  Bild  zu  geben.  Für  literarischen  Aus- 
druck haben  sich  bald  Schrift-  oder  Kunstsprachen  festgesetzt. 
Die  Ausdrucksweise  der  gesammten  griechischen  Poesie  ist 
bis  in  die  spätesten  Zeiten  fortvegetierenden  Griechenthums 
vom  Wort-  und  Formenschatz  der  homerischen  Poesie  be- 
herrscht worden.  Die  Lieder,  welche  die  Grundlage  des  alt- 
griechischen  Epos  bilden,  sind  ursprünglich  unter  einem  nicht- 
ionischen, wahrscheinlich  äolischen  Stamme  entstanden;  aber 
durch  Weiterbildung  und  Umdichtung  in  ionischen  Sänger- 
schulen haben  sie  ihre  spätere  Gestalt  erhalten,' in  welcher  das 
Gepräge  der  Mundart  ionisch  ist  und  nur  wenig  Reste  des 
älteren  Zustandes  stehen  geblieben  sind.  Dieses  Ionisch  des 
Epos  ist  eine  Kunstsprache,  die  sich  nicht  mit  irgend  einer  zu 
einer  bestimmten  Zeit  und  in  einer  bestimmten  Gegend  ge- 
sprochenen ionischen  Mundart  deckt,  sondern  die  durch  eine 
aber  einen  langen  Zeitraum  sich  erstreckende  Kunstübung  in 
ionischen  Sängerschulen  ihre  conventionelle  Gestaltung  er- 
halten hat,  Älteres  unvermittelt  neben  Jüngerem  bietet  und 
ausserdem  zweimal  wahrscheinlich  nicht  unbedeutende  Alte- 

Xey0r,  QriecK  Qnmmatik.    3.  Anfl.  1 
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lationen  erfahren  hat:  einmal  bei  der  Umschreibung  aus  dem 
alten  Alphabet  ins  neue  und  das  zweitemal  bei  den  Recensio- 
nen  durch  die  alexandrinischen  Gelehrten. 

Anm.  1.  Die  Aolismen  bei  Homer  untersuchte  nach  Ameis  De 
aeolismo  homerico,  Halle  1 865  Hinrichs  De  homericae  elocutionis  vesti- 
giis  aeolicis,  Jena  1875  und  Wa&r  The  Aeolic  element  in  the  Iliad  and 
Odyssey,  Class.  Review  I,  35  ff.  An  die  Frage  knüpfte  sich  eine  Gontro- 
verse  »wischen  SiTTL  (Pilologus  XLIII,  Iff.,  vgl.  auch  XLIV,  201  ff.)  und 
Hinbichs  (Herr  Dr.  Karl  Sittl  und  die  homerischen  Aolismen,  Berlin 
1884).  Vgl.  auch  Satce  Ober  die  Sprache  der  homerischen  Gedichte» 
übersetzt  von  Imelmann,  Hannover  1881.  Als  verfehlt  gilt  mir,  trots 
mancher  anregenden  Einselheit,  der  Versuch  A.  Fick's,  die  homerischen 
Dichtungen  in  ihre  angeblich  ursprüngliche  äolische  Sprachform  zurück 
zu  übersetzen  (Die  Entstehung  des  homerischen  Dialekts,  Bezzenberger's 
Beiträge  VII,  1 39  ff. ;  Die  hom.  Odyssee  in  der  ursprünglichen  Sprachform 
wiederhergestellt,  Oöttingen  1883;  Die  hom.  Ilias  nach  ihrer  Entstehung 
betrachtet  und  in  der  ursprünglichen  Sprachform  wiederhergestellt,  Göt- 
tingen 1886;  Das  Lied  vom  Zorne  Achills,  Bzzb.  Beitr.  XXI,  Iff.);  auch 
mit  den  homerischen  Hymnen  hat  er  derartige  Restitutionsversuche  an- 
gestellt (Bzzb.  Beitr.  IX,  195  ff.),  i)  Darstellungen  der  homerischen  Gram- 
matik aus  neuerer  Zeit  haben  wir  von  Monro  A  grammar  of  the  Ho- 
meric  dialect,  Oxford  1882;  2.  Aufl.  1891;  tan  Leeuwen  und  Mendes 
DA  Costa  Taaleigen  der  Homerische  gedichten,  deutsch  von  Hehles 
Der  Dialekt  der  homerischen  Gedichte,  Leipzig  1886,  französisch  von 
Keelhoff  Grammaire  de  la  langue  d'Hom^re,  Mons  1887.  Vogrinz 
Grammatik  des  homerischen  Dialektes,  Paderborn  1889  [sehr  schlecht]. 
ZHKIAH2  FpafAfiaTix^j  ijjLTjpixV),  Athen  1889.  Cavalun  Den  homeriske 
dialekten,  utgifven  af  Joh:  Paulson.  I.  Ljudlära,  Lund  1892.  van 
Leeuwen  Enchiridium  dictionis  epicae,  Lugduni  Bat.  1894.  Lexikalische 
Hilfsmittel  für  Homer  sind  Ebelino  Lexicon  homericum,  2  B&nde, 
Leipzig  1885;  Gehrino  Index  homericus,  Leipz.  1891 ;  Appendix  hymno- 
rum  verba  continens,  1895.  Dass  eine  Umschreibung  der  hom.  Dich- 
tungen aus  dem  alten  Alphabet  ins  neue  stattgefunden  habe,  bestreitet, 
ohne  mich  überzeugen  zu  können,  WlLAMOWirz  Homerische  Untersuch- 
ungen 8.  286  ff.  Zu  den  Hymnen  vgl.  noch  Koehn  Quaestiones  metricae 
et  grammaticae  de  hymnis  homericis,  Halle  1865;  Windisch  De  hymnis 
hom.  majoribus,  Lpz.  1867;  Eberhard  Die  Sprache  der  ersten  homeri- 


1)  Der  Gedanke,  dass  bei  den  homerischen  Gedichten  eine  Über- 
setzun  g  aus  dem  Äolischen  ins  Ionische  stattgefunden  habe,  steht  übri- 
gens schon  bei  Kleemann  Vocabula  homerica  in  Graecorum  dialectis 
et  in  cotidiano  sermone  servata,  Progr.  von  Colmar  1876,  S.  36:  anti- 
quissimam  carminum  homericorum  formam  Aeolicae  dialecti  prae  se  tu- 
lisse  speciem,  sed  postea  quasi  in  lonicam  linguam  versam  et  vocabulis 
plurimisque  antiquis  formis,  plerumque  etiam  consonis  servatis  lonum 
vocales  superfusas  esse.  Vgl.  zu  der  Frage  auch  Christ,  Philol.  Anz. 
XIV,  90ff.;  Fritsch,  ZfGir.  XXX\^II,  ölOff.;  Cauer  Jahresber.  des 
philol.  Vereins  in  Berlin  X,  290 ff.,  Berl.  philol.  Wochenschrift  VII,  549ff. 
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idien  Hymnen  -yerglichen  mit  derjenigen  der  Iliss  und  der  Odyssee.  I. 
Husum  1873;  Dittmar  Prolegomenon  ad  hymnum  in  Cererem  homerieum 
speeim^,  Halle  1882. 

Für  das  Epos  ist  die  Sprache  der  homerischen  Gedichte 
SU  allen  Zeiten  die  massgebende  gewesen ;  aber  auch  auf  die 
Sprache  der  lyrischen  Poesie  hat  sie  starken  Einfluss  geübt, 
nicht  bloss  auf  die  ionischen  Elegiker  und  lambographen,  die 
zunächst  dem  individuellen  Charakter  ihrer  Dichtung  gemäss 
in  der  heimischen  Volksmundart  dichteten,  sondern  aucH  auf 
die  Metrik  der  Dorer  und  auf  die  lesbische  Lyrik ;  und  selbst 
das  attische  Drama  hat  sich  nicht  ganz  ihrem  Einfluss  ent- 
ziehen können,  während  zugleich  in  den  Chorgesängen  der 
Tragödien  ein  stilvoll  abgedämpfter  Dorismos  an  die  alten 
Zusammenhänge  mit  der  dorischen  Lyrik  mahnte ;  dagegen 
ist  die  Einmischung  lesbisch -äolischer  Wortformen  in  die 
Sprache  dei  dorischen  Lyrik  nicht  mit  Sicherheit  als  wirklich 
vorhanden  zu  erweisen. 

Anm.  2.  Vgl.  Ahbens  Über  die  Mischung  der  Dialekte  in  der 
griechischen  Lyrik  (Verhandlungen  der  Göttinger  Philologenversammlung 
1852  S.  55£r.)  und  gegen  seine  Auffassung  jetzt  Führer  Die  Sprache 
und  die  Sntwickelung  der  griech.  liyrik,  Münster  1885.  Femer  G.  A. 
Peter  De  dialecto  Pindari,  Halle  1866;  Kumpel  Lexicon  Pindaricum, 
Lps.  1883;  Heimer  Studia  Pindarica,  Lund  1885;  Führer  Der  hOotische 
Dialekt  Pindars,  Philol.  XLIV,  49  ff. ;  Christ  Beiträge  zum  Dialekte  Pin- 
dar«,  SitKgsber.  bayr.  Akad.  1891, 8. 25 — 86;  Limd  De  dialecto  Pindarica.  I., 
Lund  1893.  £.  Mucke  De  dialectis  Stesichori  Ibyci  Simonidis  Bacchylidis 
aliorumque  poetanun  choricoriun  cum  pindarica  comparatis,  Leipzig  1879; 
Laeoer  De  veterum  epicorum  studio  in  Archilochi,  Simonidis,  Solonis, 
Hipponactis  reliquiis  conspicuo,  Halle  1885;  Holsten  De  Stesichori  et 
Ibyci  dialecto  et  copia  verborum,  Greifswald  1885;  SrrzLER  Die  Lyriker 
Eumelus,  Terpander  und  Alkman  in  ihrem  Verhfiltniss  zu  Homer,  Fest- 
Schrift  der  bad.  Gymnasien  für  Heidelberg,  Karlsruhe  1886,  S.  37  ff. 
Den  Dialekt  der  hesiodeischen  Dichtungen  untersuchte  Rzach  Der  Dia- 
lekt des  Hesiodos,  Jahrb.  f.  Philol.,  8.  Supplementband  (1876)  S.  355  ff., 
vo  filtere  Arbeiten  angeführt  sind;  derselbe  Gelehrte  hat  in  seinen 
Grammatischen  Studien  zu  ApoUonios  Bhodios,  Wien  1878  (s=  Wiener 
Sitzungsber.  LXXXIX,  429  ff.},  einen  interessanten  Beitrag  zur  Formeu- 
lehre des  späteren  Kunstepos  gegeben,  was  gleichzeitig  auch  Cayazza 
La  declinazione  in  ApoUonio  Kodio,  Avellino  1878,  versuchte.  Mit 
Hesiod  hat  dasselbe  Experiment  wie  mit  Homer  gemacht  FiCK  Hesiods 
Gedichte  in  ihrer  ursprünglichen  Fassung  und  Sprachform  wiederher- 
gestellt, Göttingen  1887;  vgl.  auch  Bzzb.  Beitr.  XII,  Iff.  Über  Kalli- 
^  machos  handelt  Deoner  De  Dorismi  usu  Callimacheo,  Breslau  1877. 
Bredaü  De  Callimacho  verborum  inventore,  Breslau  1892;  über  Theo- 
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krit  und  die  andern  Bukoliker  Mühlhann  Leges  dialecti  qua  Oraeco- 
rum  poetae  bucolici  usi  sunt,  Leip&  1838;  Bebok,  Rhein.  Mus.  1838, 
S.  16 — 42;  Ahrens,  Zimmennanns  Altertumsw.  1840,  No.  109. 110;  Ameis, 
Seebode's  Jahrb.  1840,  S.  49—98;  Oppbl  Quaestiones  de  dialecto  theo- 
critea,  Lpz.  1874:  F.  Schultz  Die  Mischung  der  Dialekte  bei  Theokrit, 
Berlin  1874  und  MoBSBACH  De  dialecto  theocritea.  Pars  I,  Bonn  1874; 
Über  den  Dialekt  Theokrits,  Stud.  X,  1  ff.;  Rümpel  Lexicon  theocriteum, 
Leipzig  1879.  Über  die  Sprache  der  Tragiker  schrieben  Sghneibee  De 
dialecto  Sophoclis  ceterorumque  tragicorum  quaestiones  criticae,  Jena 
1822;  KÖHLSTÄDT  Observationes  criticae  de  tragicorum  graecorum  dia- 
lecto, Reval  1832;  C.  A.  J.  Hoffmann  Formarum  dorioarum  apud  Aeschy- 
Inm  usus,  Celle  1842;  Althaüs  De  tragicorum  graecorum  dialecto,  Ber- 
lin 1866,  Spandau  1870;  Barlen  De  yocalis  ä  pro  y]  in  tragicorum  grae- 
corum versibuB  trimetris  usu,  Bonn  1872;  Qerth  Stud.  I,  2,  191  ff.;  über 
die  der  Elegiker  und  lambiker  Renner,  Stud.  I,  1,  133  ff.,  I,  2,  Iff.  (vgl. 
dens.  Über  das  Formenwesen  im  griech.  Epos  und  epische  Reminiscenzen 
in  der  älteren  griech.  Elegie,  Lpz.  1872)  und  Sitzler  Über  die  Sprache 
der  Elegiker,  Jahrb.  f.  Phüol.  CXXV  (1882),  504  ff.  Vgl.  FiCK  Die  Sprach- 
form der  altionischen  und  altattischen  Lyrik,  Bzzb.  Beitr.  XI,  242 ff., 
XIII,  173  ff.,  XIV,  252  ff.  Die  Sprachform  der  inschriftlich  überlieferten 
Epigramme  behandeln  auf  Grundlage  der  KAiBEL'schen  Sammlung  R. 
Wagner  Quaestiones  de  epigrammatis  gpraecis  ex  lapidibus  coUectis 
grammaticae,  Lpz.  1883;  Allen  On  greek  versification  in  inscriptions, 
Boston  1888  (in  den  Fapers  of  the  American  School  of  Classical  Studies 
at  Athens,  IV,  37 ff.);  Fengler  De  graecorum  epigrammatum  quae  in 
lapidibus  eztant  dialecto,  Kiel  1892. 

Für  die  Prosa  hatten  die  ionischen  Philosophen  und  Logo- 
graphen,  besonders  aber  Herodot,  eine  ionische  Schriftsprache 
geschaffen,  von  der,  soweit  die  äusserst  verderbte  Überlieferung 
ein  sicheres  Urtheil  gestattet,  es  scheint,  dass  in  ihr  heimat- 
liche Besonderheiten  einzelner  ionischer  Mundarten  für  künst- 
lerische Zwecke  ausgeglichen  und  verwischt  waren.  Die  poli- 
tische und  geistige  Hegemonie  Athens  verschaffte  dann  dem 
Dialekte  Attikas  den  Vorzug  nicht  bloss  der  allgemeine  Aus- 
druck literarischer  Prosa  zu  w.erden,  sondern  auch  für  inschrift- 
liche Urkunden  anders  redender  Stämme  in  grösserer  oder  ge- 
ringerer Ausdehnung  verwendet  zu  werden  oder  wenigstens 
die  betreffenden  Mundarten  nicht  unwesentlich  mit  Attikismen 
zu  versetzen;  einen  Vorzug  freilich,  den  dies  zur  xoivt)  gewor- 
dene Attisch  mit  dem  Eindringen  vieler  unattischer  Elemente 
in  den  Wortschatz  und  mit  der  Verflüchtigung  des  echt  atti- 
schen Sprachgeistes  erkaufen  musste.  In  dieser  Gestalt,  natür- 
lich fortschreitender  Depravierung  ausgesetzt,  die  aber  die 
formelle  Seite  der  Sprache  wenig  berührte,  blieb  das  Attische 
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oder  die  xoivifj  Schriftsprache  und  Conversationssprache  der 
Gebildeten  auch  unter  römischer  und  byzantinischer  Herr- 
schaft« Die  Kluft,  welche  diese  Sprache  yon  der  Sprache  des 
Volkes  trennte,  erweiterte  sich  immer  mehr;  durch  Contact 
mit  der  lebenden  Volkssprache  sich  frisch  zu  erhalten  hat  sie 
immer  verschmäht  und  puristische  Bestrebungen  haben  zu 
allen  Zeiten  mehr  oder  minder  einem  Zurückgehen  auf  die 
Muster  des  klassischen  Attikismos  das  Wort  geredet.  Selbst 
die  neugriechische  Schriftsprache  hat  sich  nur  zu  den  unum- 
gänglichsten Concessionen  an  die  Volkssprache  bereit  finden 
lassen.  Es  ist  erklärlich,  dass  die  griechische  Schrift-  und 
Kanzleisprache,  als  sie  seit  den  Zeiten  Alexanders  des  Grossen 
auch  von  Nichtgriechen  angewendet  wurde,  dann  vielfach  von 
fremdartigem  Sprachgeiste  inficiert  ward:  daher  die  Kopticis- 
men  nubischer  Inschriften  (Lefsius,  Hermes  X,  129£P.]}  die 
Agypticismen  der  Papyrus  (Ermann,  Hermes  XXVIU,  479  f.), 
die  Semitismen  des  Hellenistischen. 

Anm.  3.  Vgl.  Wilamowitz  Die  Entstehung  der  gpriech.  Schrift- 
gpraehen,  Verhandl.  der  Philologenvers.  zu  Wiesbaden,  1878,  S.  36  ff. 
£.  Zasncke  Die  Entstehung  der  griech.  Literatursprachen,  Leipz.  1890. 
Über  Gorgias  als  Schöpfer  der  attischen  Schriftsprache  s.  Zabncke  a.  a.  O. 
49,  WlUkMOWiTZ  a.  a.  O.  39;  Homer.  Unters.  311.  Susemihl.  JfPhil. 
1877,  S.  793 f.;  Blass  Attische  Beredsamkeit  P  56.  £.  Maass  Unter- 
suchungen zur  Geschichte  der  griechischen  Prosa,  Hermes  XXII,  566  ff. 

• 

Die  alten  Volksmundarten  hatten  nicht  aufgehört  zu  exi- 
stieren. Particularistische  Velleitäten  in  Verbindung  mit  anti- 
quarischer Gelehrsamkeit  führten  seit  Alexander  mehrfach 
wieder  eine  ausgedehntere  Verwendung  der  Dialekte  für  in- 
schriftliche Zwecke  herbei,  welche  bis  in  die  ersten  Jahrhun- 
derte der  Kaiserzeit  fortdauerte  und  natürlich  nicht  geeignet 
ist  ein  Bild  von  dem  damaligen  Zustand  der  wirklich  gespro- 
chenen Volksmundarten  zu  geben.  Das  Fortbestehen  wesent- 
lichster Eigenthümlichkeiten  des  Altlakonischen  in  dem  heu- 
tigen Tsakonischen  ist  ausser  Zweifel ;  wie  weit  noch  sonst  alte 
dialektische  Verschiedenheiten  in  localen  Besonderheiten  der 
heutigen  Dialekte,  besonders  der  Inseldialekte,  sich  erhalten 
haben,  wird  erst  eine  spätere  Untersuchung  zu  zeigen  haben 
(ygl.  yorläufig  die  Andeutungen  von  Hatzidakis,  'A8ifjvä  II,  1 58 ; 
Ulf  253 ;  Einleitung  in  die  neugriech.  Grammatik  8ff;  51 ;  84; 
97;  104;  114;  153;  228).  Im  Grossen  und  Ganzen  ist  heute 
die  Volkssprache  von  Griechenland,  eingeschlossen  die  grie- 
chischen Colonieen  in  Unteritalien,  eine  einheitliche. 


6  Einleitung. 

Die  alte  Eintheilung  der  griechischen  Mundarten  in 
Dorisch,  Aolisch  und  Ionisch  (mit  Attisch)  kann  nur  so  weit 
heute  au&echt  erhalten  bleiben,  als  man  unter  Äolisch  alles 
dasjenige  versteht,  was  weder  dorisch  noch  ionisch  ist,  ohne 
damit  ein  Präjudiz  für  eine  auf  ursprünglicher  Einheit  be- 
ruhende Verwandtschaft  erwecken  zu  wollen.  Auch  den  Kreis 
dessen,  was  die  Alten  unter  Dorisch  verstanden,  sind  wir  heute 
nicht  unwesentlich  einzuschränken  genöthigt.  Eine  ins  ein- 
zelne gehende  Darstellung  der  Verwandtschaftsverhältnisse 
aller  griechischen  Mundarten  unter  einander  zu  geben  ist  auch 
die  jetzige  Wissenschaft  noch  nicht  im  Stande  ^},  der  für  die 
älteren  Phasen  sämmtlicher  Dialekte  ein  über  alle  Massen 
trümmerhaftes  Material  zu  Gebote  steht.  Feststehende  That- 
Sachen  sind  1)  die  Scheidung  aller  Dialekte  in  die  ionischen 
und  nicht-ionischen,  beruhend  auf  dem  Wandel  des  urgrie- 
chischen ä  in  e]  2)  die  Zusammengehörigkeit  des  Attischen 
mit  dem  Ionischen;  3)  die  Erkenntniss  einer  dorischen  und 
4)  einer  nordgriechischen  Dialektgruppe;  5]  die  nahe  Ver- 
wandtschaft von  Arkadisch  und  Kyprisch;  6)  gewisse  Bezie- 
hungen des  Nordthessalischen  zum  Boiotischen  einer-,  zum 
Lesbischen  andrerseits.  Alles  übrige  ist  mehr  oder  weniger 
unsicher. 

Im  Folgenden  wird  eine  kurze  Übersicht  der  Dialekte 
nebst  literarischen  Nachweisen  gegeben.  Inschriftensamm- 
lungen, welche  alle  Dialekte  (z.  Th.  ausser  dem  attischen) 
umfassen,  sind  ausser  dem  Corpus  Inscriptionum  graecarum 
die  Inscriptiones  graecae  antiquissimae  praeter  atticas  in  Attica 
repertas  von  H.  Roehl,  Berlin  1882,  die  Sammlung  der  grie- 
chischen Dialektinschriften  herausgegeben  von  H.  Collitz, 
I.  Band,  Göttingen  1884;  II.  Band,  1.— 4.  Heft,  Gott.  1885— 
92;  m.  Band,  l.— 4.  Heft,  Gott.  1888—95;  IV.  Band  (Wort- 
register), 1.  u.  2.  Heft,  Gott.  1886 — 88,  und  der  Delectus  in- 
scriptionum graecarum  propter  dialectum  memorabilium  von 


1)  Einiee  Punkte  beBpricht  jetzt  Collitz  Die  Yerwandtschafts- 
Verhältnisse  aer  griech.  Dialekte  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  thessa- 
lische  Mundart,  Oöttineen  1885,  und  in  ähnlichem  Sinne  Prellwitz 
De  dialecto  thessalica  S.  51  ff.  Grösstentheils  verfehlt  sind  die  Auf- 
stellungen von  Braio)  De  dialectis  aeolicis  quae  dicuntur,  part  I,  Ber- 
lin 1885.  Vgl.  auch  Johansson  Nagra  ord  om  dialekter  specielt  de 
grekiska,  in  Upsala  Univ.  Ärsskr.  1887.  O.  Hoffmann  De  mixtis  grae- 
cae linguae  dialectis,  Göttingen  1888;  KUENSTLEB  Das  Gemeinsame  in 
den  sogenannten  aeolischen  Mundarten,  Orossenhain  1893;  £.  Meter 
Geschichte  des  Altertums  II,  74  ff. 


Einleitung.  7 

P.  Caubr,  2,  Ausg.,  Lpz.  1883.  Die  Anthologieen  von  Hicks 
A  manual  of  Gieek  historical  Inscriptions  Oxford  1882,  von 
DrrrENBBRGER,  Sylloge  inscriptionum  graecanim,  2  Bände, 
Lps.  1883,  und  von  Dareste,  Haussoullier  und  Reinach  Re- 
cueil  des  inscriptions  juridiques  grecques,  texte,  traduction, 
eommentaire,  Paris  1891 — 95,  sind  nicht  von  dialektologischen 
Gesichtspunkten  geleitet.  Vgl.  auch  Ancient  Greek  Inscrip- 
tions in  the  British  Museum  I.  (attisch)  von  Hicks,  1874.  U. 
(mittel-  und  nordgriech.,  pelop.)  von  Newton,  1883.  in.  1. 
(Priene,  lasos);  2.  (Ephesos)  von  Hicks,  1883.  90.  IV.  1.  {Kni- 
dos, Halikarnass,  Branchidae)  von  G.  Hirschfeld,  1893.  Die 
metrischen  Inschriften  sind  gesammelt  von  Kaibel  Epigram- 
mata  graeca  ex  lapidibus  conlecta,  Berlin  1878,  und  Rhein. 
Mus.  XXXIV  (1879),  181  ff.,  und  von  E.  Hoffmann  Sylloge 
epigrammatum  graecorum  quae  ante  medium  saeculum  a.  Ch. 
n.  tertium  inoisa  ad  nos  pervenerunt,  Leipz.  1893.  Eine  Dar- 
stellung aller  griech.  Mundarten  hat  Ahrens  De  graecae  lin- 
guae  dialectis,  2  Bände,  Göttingen  1839/43  begonnen,  aber 
nie  vollendet;  von  der  Umarbeitung  seines  Werkes  durch 
R.  Meister  Die  griechischen  Dialekte,  umfasst  der  1.  Band 
(Göttingen  1882)  Asiatisch-Äolisch,  Boiotisch  und  Thessalisch, 
der  2.  (Gott.  1889)  Eliscb,  Arkadisch  und  Kyprisch.  Eine 
selbständige  Darstellung  der  Dialekte  hat  Orro  Hoffmann 
b^^nnen,  Die  griech.  Dialekte  in  ihrem  historischen  Zusam- 
menhange mit  den  wichtigsten  ihrer  Quellen.  I.  Der  süd- 
achäische  Dialekt  [Arkadisch,  Kyprisch].  II.  Der  nord-achäi- 
sche  Dialekt  [Thessalisch,  Asiatisch-äolisch].  Göttingen  1891 
— 93.  Vgl.  die  Anzeige  von  Fick  Gott.  Gel.  Anz.  1891  No.  6. 
Nicht  gesehen  habe  ich  Audouin  Etüde  sommaire  des  dialectes 
grecs  littiraiies,  Paris  1891;  Zuretti  Sui  dialetti  letterari  greci, 
Torino  1892;  Cecaro  I  quattro  principali  dialetti  della  lingua 
greca,  Napoli  1892. 

I.  Nicht-ionische  Dialekte. 

Dom.  Pezzi  La  grecitä  non  ionica  nelle  iscrizioni  piü 
antiche,  Torino  1883. 

1.   Dorische  Gruppe. 

Verbreitungsgebiet  der  südliche  und  östliche  Theil  des 
Peloponnes  über  den  Isthmos  bis  Mcgara,  ein  Theil  der  süd- 
lichen Kykladen  und  Sporaden,  Kreta,  Rhodos,  die  dorischen 
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Städte  in  Kleinasien  und  die  von  diesem  ganzen  Gebiete  aus- 
gegangenen Colonieen.  Ahhens  De  graecae  linguae  dialectis 
Ed.  II.  BoiSACQ  Les  dialectes  doiiens.  Phonetique  et  morpho- 
logie.   Paris  1891. 

a)  Lakonisch.  Die  älteren  Inschriften  lA.  49 — 91  (mit 
Nachträgen).  Die  Siegesstele  des  Damonon  neu  publiciert 
von  Dressel  und  Milcuhöfer,  Mittheilungen  des  archäologi-« 
sehen  Instituts  in  Athen  II  (1877),  S.  dl8f.  und  von  Roehl  IA. 
79;  besprochen  von  Fick,  Bzzb.  Beitr.  III,  121  ff.,  vgl.  R.  Mei- 
ster, ebda  284 f.  Wichtig  sind  besonders  CI.  1511  ==  IA.  68; 
die  Xuthiasinschrift  aus  Tegea,  die  Kirchhoff,  Berl.  Mtsber. 
1870  S.  51  ff.  als  lakonisch  erweist,  während  Fick,  Bzzb.  Beitr. 
V,  324  sie  für  achäisch  hält  und  auch  Meister,  Jahrb.f.PhiloL 
CXXV  (1882),  522  an  ihrem  lakonischen  Ursprung  zweifelt; 
Pais  Osservazioni  intorno  ad  una  iscrizione  scoperta  a  Tegea, 
Cagliari  1885,  hält  sie  mit  Unrecht  für  arkadisch;  und  die  In- 
schrift der  Schlangensäule  in  Konstantinopel  IA.  70,  vgl.FRicK, 
Jahrb.  f.  Phil.  Suppl.  111,  487 ff.  Archaisierende  Inschriften 
aus  der  römischen  Kaiserzeit  z.  B.  Kirchhoff,  Hermes  III,  449, 
KuMANUDis,  'A&Yjv.  I,  253 ff.  III,  484.  Alkman  ist  keine  Quelle 
rein  lakonischen  Dialektes,  ausserdem  durch  Recensionen  und 
Abschreiber  sehr  verwüstet.  Auch  das  Lakonische  in  der  Ly- 
sistrata  des  Aristophanes  und  der  spartanisch-argivische  Bünd- 
nissvertrag  bei  Thukydides  V,  77  ist  nur  mit  Vorsicht  zu  be- 
nutzen. Unecht  ist  der  Brief  des  Cheilon  Diog.  Laert.  I,  73, 
gefälscht  das  Decret  gegen  Timotheos  bei  Boethius  de  mus. 
1,  1.1)  Besonders  reichhaltig  für  den  späteren  Lakonismos  ist 
das  hesychianische  Lexikon.  Krampe  De  dialecto  laco^ica, 
Münster  1867  (sehr  mangelhaft).  Müllensiefen  De  titulorum 
laconicorum  dialecto,  Strassburg  1882,  wo  auch  die  Inschriften 
zusammengestellt  sind;  die  Zusammenstellung  von  David 
Dialecti  laconicae  monumenta  epigraphica,  Königsberg  1882, 
ist  bis  jetzt  Fragment  geblieben.  Ingraham  De  Alcmanis  dia- 
lecto (Würzburger  Dissertation),  New  York  1877.  H.  Spiess 
De  Alcmanis  poetae  dialecto,  Curtius'  Stud.  X,  329  ff.  Schu- 
bert Miscellen  zum  Dialekte  Alkmans,  Sitzungsberichte  d. 
Wien.  Akad.  phil.-hist.  Classe  XCIl,  517  ff.  Über  den  heute 
noch  existierenden  Nachkommen  des  Lakonischen,  das  Tsa- 


1)  Über  diese  und  andere  dorische  Stellen  bei  attischen  Schrift- 
steilem  8.  Linde  Quaestiones  etymologicae  et  grammaticae  ad  exempla 
dorica  atticorum  scriptorum  relatae,  Lunds  Univ.  Arsskrift  XV,  1879. 
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konische,  vgl.  aussei  MoRiz  Schmidt,  Stud.  III,  349 ff.,  der 
seine  Yoi^inger  excerpiert  hat,  besonders  Defftcbb  in  den 
Monatsber.  d.  Berliner  Akademie  vom  Januar  und  März  1875 
und  in  seiner  in  Bezug  auf  die  Erklärung  der  Thatsachen 
leider  gänzlich  verfehlten  Zakonischen  Grammatik,  1.  (einzige) 
Hälfte,  Berlin  1881,  sowie  die  bei  Verf.  Neugriechische  Stu- 
dien I,  6 1  angeführte  Literatur. 

b)  Eine  Pflanzstadt  der  lakonischen  Colonie  Tarent  (lA. 
548)  war  Herakleiain  Unteritalien.  Die  bekannten  Tafeln 
Yon  Herakleia  im  Museo  nazionale  in  Neapel,  1732  gefunden, 
Ton  Mazocchi  Neapel  1754  und  im  CI.  5774.  5775  sowie Inscr, 
Sic.  et  It  645  publiciert,  sind  wahrscheinlich  am  Ende  des 

4.  Jahrhunderts  vor  Christus  geschrieben  und  zeigen  mehrfach 
Vulgärformen  ins  Dorische  eingemischt.  Meistbr  De  dialecto 
Heracliensium  Italicorum,  Stud«  lY,  35 5 ff.  Über  den  höchst 
fragwürdigen  Dialekt  der  Pythagoräer  hat  A.  Matthai  De 
dialecto  Pythagoreorum,  Göttingen  1878,  gehandelt. 

.  c)  Von   Besonderheiten  des   messenischen  Dialektes 
gibt  die  kurze  Weihinschrift  aus  Olympia  Arch.  Ztg.  1Q76 

5.  178£  keine  Kunde.  Die  Inschrift  von  Phigalia  bei  Le  Bas* 
FoucART  328a  =  Cauer^  45  zeigt  Eigenthümlichkeiten  der 
nordgriechischen  Dialektgruppe,  die  wahrscheinlich  auf  den 
politischen  Einfluss  dea  ätolischen  Bundes  zurückzuführen 
sind.  Aus  dem  1.  Jahrhundert  vor  Christus  ist  die  grosse, 
sprachlich  wenig  interessante  Mysterieninschrift  von  Andania, 
die  Saüppb  in  den  Abh.  der  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  1859  S.  2 17  ff, 
behandelt  hat;  Berichtigungen  von  Conze  und  Michaelis, 
Ann.  deir  inst.  1861  S.  52  ff.,  eine  neue  Publication  von  Fou- 
CART  bei  Lb  Bas  Voy.  arch.  11,  sect.  5  p.  161 — 176;  danach 
Caüer^  47. 

d)  Argivische  Inschriften  verzeichnet  Kirchhoff  Alph.^ 
97ff.,  vgl.  lA.  30 — 48;  die  wichtigsten  sind  jetzt  die  bei  den 
Ausgrabungen  in  Epidauros  gefundenen,  besonders  die  grosse 
Bauinschrift  und  die  Inschriften  aus  dem  Asklepieion.  Joh« 
Baünack  Inschriften  aus  dem  Asklepieion  zu  Epidauros,  Stu- 
dien auf  dem  Gebiete  des  Griech.  und  der  arischen  Sprachen 
I,  77 — 218  (1886);  Ders.  Aus  Epidauros,  eine  epigraphische 
Studie,  Leipzig  1890.  Ders.  Zu  Inschriften  aus  Troezen,  Idg. 
Forsch.  rV,  187  ff.  Sammlung  aller  Inschriften  von  Pbellwitz 
bei  CoLLiTZ  m,  3,  S.  119ff.  (1889);  vgl.  auch  Prellwitz,  Gott. 
Gel.  Anz.  1887,  S.  443ff.  und  FiCK,  Bzzb.  Beitr.  XVII,  174 ff. 
Kawadias  Fouilles  d'Epidaure.  I.  Athen  1893.     Eine  alte 
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Bronzeinsohrift  aus  Argos  besprechen  Blass,  N Jf Phil.  CXLHI 
(1891),  559;  Meister,  Indg.  Forsch.  Anz.  I,  200ff.;  Th.  Rbi- 
NACH,  Revue  des^tudes  grecquesV,  357.  Aus  Epidauros  stamm- 
ten die  dorischen  Bewohner  von  Aegina  (Herod.  Vlll,  46): 
die  spärlichen  Inschriften  hat  Bbchtel  bei  Coll.  IQ,  195  ff. 
zusammengestellt.  Eine  interessante  Eigenthümlichkeit  des 
argivischen  Dialekts  zeigt  noch,  die  von  Dittbnbebobb,  Hermes 
Vn,  62ff.  behandelte  spätere  Inschrift  (Coll.  3286). 

e)  Höchst  spärlich  sind  alte  korinthische  Inschriften 
(in  LA.  sammt  denen  von  Phlius  No.  15 — ^29),  selbst  wenn  man 
die  Aufschriften  der  Vasen  ältesten  Stiles  (Kirchhoff  Alph.^ 
102)  dazu  rechnet,  am  merkwürdigsten  die  Dveiniasinschiift, 
Mittheilungen  des  arch.  Instituts  in  Athen  I,  40  ff.  =  LA.  15. 
Die  Vaseninschriften  behandelt  Kretschher,  K.  Z.  XXIX, 
1 52  ff.,  und  in  seinem  Buche  Die  griechischen  Vaseninschriften, 
Gütersloh  1894,  S.  16 ff.  Dazu  kommen  die  Inschriften  von 
Korkyra,  aus  dem  sechsten  Jahrhundert  die  Grabschriften 
des  Menekrates  und  Arniadas  (Arch.  Zeitg,  1846  S.  379  ff.  = 
lA.  342.  343),  sehr  alt  auch  die  kürzere  des  Xenvares  (Hermes 

II,  136  =  lA.  344),  und  CI.  20  =  lA.  340,  etwas  jünger  die 
Aufschriften  der  Grenzsteine  Hermes  H,  139  (=  lA.  346)  und 
CI.  1909;  aus  dem  vierten  Jahrhundert  die  Proxeniedecrete 
bei  Vischer  Kleine  Schriften  H,  13  ff.  Korkyräisch  ist  auch 
die  Inschrift  von  Anaktorion  CI.  1794  h.  Neuerdings  Brug- 
MANN  Eine  archäische  Weihinschrift  aus  Kerkyra,  Idg.  Fo. 

III,  8 7  ff.  Zusammenstellungen  der  Inschriften  bei  Müstoxidi 
Delle  cose  corciresi,  Corfu  1848,  und  bei  O.  Bismann,  Re- 
cherches  arch^ologiques  sur  les  iles  ioniennes,  I.  Corfou,  Paris 
1879.  Von  Korinth  aus  war  auch  Syrak us  gegründet  worden. 
Die  Inschriften  lehren  uns  nichts  über  den  dort  gesprochenen 
Dialekt,  auch  nicht  die  Aufschrift  auf  dem  Helme  des  Hieron 
CI.  16  =  lA.  510;  die  Inschrift  des  ApoUontempels  (LA.  509) 
ist  arg  verstümmelt;  die  Fragmente  des  Epicharmos  und  So- 
phron  sind  keine  reine  Quelle  des  Dialekts,  noch  viel  weniger 
natürlich  die  Bukoliker;  von  der  Prosa  des  Archimedes  haben 
wir  neuerdings  eine  treffliche  kritische  Ausgabe  von  Heibkro 
(3  Bände,  Lpz.  1880.  81)  bekommen,  der  in  den  Quaestiones 
Archimedeae,  Hauniae  1879,  Cap.  V  und  in  den  Jahrb.  f. 
Philol.  Suppl.  XIII  (1884),  543 ff.  auch  über  den  Dialekt  des 
Archimedes  gehandelt  hat.  Vgl.  auch  Arens  De  dialecto  si- 
eula,  Münster  1868.  Arbeiten  über  Theokrit  sind  oben  an- 
geführt.   Sämmtliche  Inschriften  Korinths  und  seiner  Colo- 
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nieen  sind  zusammengestellt  von  Blass,  Bzzb.  Beitr.  XII,  1 69  ff. 
und  bei  Collitz  111,  2,  S.  63  ff.  Die  aus  Sioilien  stehen  auch 
bei  BLaibel  Inscriptiones  graecae  Italiae  et  Siciliae,  Berlin  18d0. 

f)  Vom  megarischen  Dialekte  haben  wir  —  abgesehen 
von  dem  hoffiiungslos  verdorbenen  Text  des  Theognis  —  in 
den  Acharnern  des  Aristophanes  Proben,  die  jedenfalls  inter- 
essanter sind  als  die  wenigen  spätem  Inschriften  aus  Megaris 
und  seinen  Colonien  Byzanz  und  Mesembria.  Wichtig,  wenn 
auch  sprachlich  wenig  ausgiebig,  ist  die  Siegesinsohrift  aus 
den  Ruinen  des  Apollontempels  von  Selinunt  (Bbnndobf  Me- 
topen  von  Selinunt  1, 27. 35 ;  Blass,  Bhein.  Mus.  XXXYI,  615; 
lA.  515).  Sammlung  der  Inschriften  von  Megara  und  seinen 
Colonieen  von  Bbchtel  bei  Coll.  m,  1,  S.  Iff.,  derer  von 
Megara  im  Corpus  Inscriptionum  Graeciae  Septentrionalis, 
I:  Inscr.  gr.  Megaridis,  Oropiae,  Boeotiae,  ed.  Dutenbergbr, 
Berlin  1892.  Schnbidbr  De  dialecto  megarica,  Giessen  1882. 
KoBFFNSR  Der  Dialekt  Megaras  und  der  megarischen  Colo- 
nieen, Leipzig  1891  (elend). 

g)  Kretisch.  Die  Kenntniss  des  älteren  Kretisch  ist 
uns  erst  durch  die  umfangreiche  Inschrift  mit  dem  gortyni- 
sohen  Privatrecht  erschlossen  worden,  welche  Halbherr  und 
Fabricius  gefunden  und  letzterer  in  den  Mitth.  des  arch.  Inst, 
in  Athen  IX,  363  ff.  publiciert  hat.  Bruchstücke  dieser  grossen 
Bustrophedoninschrift  (aus  der  8.,  9.  und  11.  Columne),  die 
wohl  aus  dem  sechsten  Jahrhundert  stammt'),  waren  schon 
früher  bekannt  (lA.  475.  476).  Bearbeitungen:  Comparetti 
Leggi  antiche  della  cittä  di  Gortyna  in  Creta,  Firenze  1885, 
H.  Lewy  Altes  Stadtrecht  von  Gortyn  auf  Kreta,  Berlin  1885. 
BücHBLBR  und  ZiTELMANN  Das  Kecht  von  Gortyn,  Frankfurt 
a.M.  1885;  vgl.  dieselben,  Bruchstücke  eines  zweiten  Gesetzes 
von  GoTtyn,  Rhein.  Mus.  XLI,  118—133.  Joh,  und  Thbod. 
Baunack  Die  Inschrift  von  Gortyn,  Leipzig  1885.  Darbste 
La  loi  de  Gortyne,  Bull,  de  corr.  hell.  1885,  S.  301—317. 
Bernhöft  Die  Inschrift  von  Gortyn  übersetzt,  Stuttgart  1886. 
Vgl.  ausserdem  Blass,  JfPhil.  CXXXI,  479—483;  Ditten- 
bbrger,  Hermes  XX,  573fr.;  Meister,  Bzzb.  Btr.  X,  139 — 146; 
J.  Simon  Zur  Inschrift  von  Gortyn,  Wien  1886.  Dareste  La 
loi  de  Gortyne,  texte,  traduction  et  commentaire,  im  Annuaire 
de  Tassoc.  pour  Vencouragement  des  ^tudes  grecques,  XX  (1886), 


1)  Nach  BÜCHELEB  a.  a.  O.  höchstens  aus  der  Mitte  des  5.  Jahr* 
hunderta,  yielleicht  g^r  um  400  v.  Chr. 
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300.  349,  Mbrruh  Law  Code  of  Gortyna  in  Ciete,  Amer. 
Joum.  of  Archaeol.  I,  4,  II,  1  (1886).  Gertz  Tidskrift  for  Fil. 
N.  B.  IX.  Kbelhoff  Het  inschrift  van  Goityna  in  Kreta, 
Gent  1887 ;  Les  formes  du  veibe  dans  Vinscription  de  Gortyne, 
Mona  1887.  Boembero  Das  Erbrecht  von  Gortyna,  Rostock 
1888,  Gemoli*  Recht  von  Gortyn,  Striegau  1889.  Skias, 
'E9>](A.  dpxoiio^«  1890,  S.  176fF.  Vgl.  noch  die  Literaturangaben 
bei  Baunack  Studien  I,  173  f.  Ein  Corpus  sämmtlicher  alt- 
kretischer Inschriften  gibt  Comfaretti  Le  leggi  di  Gortyna  e 
le  altre  iscrizioni  arcaiche  Cretesi,  Milano  1893;  darin  S.  IXff. 
eine  YoUständige  Bibliographie.  Zahlreich  sind  jüngere  In- 
schriften aus  dem  dritten  Jahrhundert  und  später,  .die  alle 
einen  mehr  oder  weniger  mit  Yulgärformen  versetzten  Dialekt 
zeigen  und  weder  geeignet  sind  uns  im  allgemeinen  ein  treues 
Bild  von  kretischen  Spracheigenthümlichkeiten  zu  geben  noch 
etwa  locale  Unterschiede  hervortreten  zu  lassen,  wie  sie  Klee- 
&LANN  De  universa  cret.  dial.  indole  (Halle  1872)  S.  5ff.  zu  con- 
statieren  suchte.  Hervorzuheben  sind  besonders  CL  2554 — 
2558^],  ferner  die  Inschrift  von  Dreros,  die  Dethier,  Sitzungs- 
ber,  d.  Wien.  Akad.  XXX,  431  ff.  und  zuletzt  Halbherr,  Mus. 
Ital.  m,  657  ff.  herausgegeben  haben  (vgl.  dazu  Daneslsson 
Epigraphica,  Upsala  1890,  S.  Iff.;  Pais,  Giorn.  ital.  di  filol. 
I,  65  ff.) ;  der  fragmentarische  Bündnissvertrag  der  Gortynier 
und  Hierapytnier  mit  den  Friansiern  (aus  Venedig,  herausg. 
von  Bergmann  De  inscriptione  cretensi  inedita,  Berl.  1860), 
die  Fragmente  von  Verträgen  der  Lyttier  mit  den  Boloen- 
tiern  bei  Voretzsch  De  inscriptione  cretensi  qua  continetur 
Lyttiorum  et  Boloentiorum  foedus,  Halle  1862  (nach  Ran- 
OABE  Ant.  hell.  691),  später  wiederholt  Hermes  IV,  266ff. 
und  Hermes  IV,  27 6 ff.,  die  drei  Verträge  der  Hierapyt- 
nier Naber,  Mnemosyne  I,  7 5 ff.  105 ff.,  die  in  dialektischer 
Beziehung. ganz  besonders  fragwürdigen  Beschlüsse  kretischer 
Gemeinden,  die  Steinmetzen  der  ionischen  Insel  Teos  einge- 
hauen haben  (Le  Bas  Voy.  archiol.  HI,  1  No.  60 ff.),  die  in 
Karien gefundenen  Fragmente  kretischer  Inschriften  (Baunack, 
Studien  I,  7  ff.),  die  Inschriften  aus  dem  kretischen  Asklepieion 
(ders.,  PhilologusN.  F.  HI,  577),  das  von  Blass,  NJfPhil.  1891, 
S.  Iff.  besprochene  Epigramm,  und  die  zahlreichen  bei  den 


Ij  Das  verlorene  Original  von  CL  2554  hat  sich  1882  in  Venedig 
bei  den  Bestaurationsarbeiten  an  der  Marcuskirche  gefunden  tind  ist 
▼on  GoMPARETn  im  Museo  italiano  di  antichitä  class.  Vol.  I,  piint  2 
behandelt  worden. 
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AuBgrabungen  der  Italiener  zu  Tage  gekommenen  Funde,  die 
im  Museo  Italiano  di  Antichitä  classica  I — IQ  und  den  Monu- 
menti  anüchi  I  yeiöffentlicht  worden  sind.  Hesychios  hat 
siemlich  viel  kretische  Glossen,  das  Skolion  des  Hybrias 
(Bbbgk  Anth.  Lyr.  531)  ist  mit  epischen  und  vulgären  Formen 
versetzt.  Hsy  De  dialecto  cretica,  Dessau  1869.  Helbio  De 
dialecto  cretica,  Plauen  1873.  £j:jsemann  Reliquiarum  dialecti 
creticae  pars  I.  glossae  creticae,  Halle  1873.  Herforth  De 
dialecto  cretica,  Halle  1887  (=  Diss.  Hai.  VIH,  192—292); 
3^1.  die  Anzeige  von  Meister,  Phil.  Wochenschr.  1888,  Sp.  853. 
JoH.  Baünack  Cretica,  Phil.  Wochenschr.  1887  No.l — 5.  Sejas 
Ilepi  Tfj<;  xpTjTtx^c  5iaXixTou,  Athen  1891. 

h)  Die  übrigen  dorischen  Inseln.   Bechtel,  Die  Inschrif- 
ten von  Aigina,  Pholegandros,  Anaphe,   Astypalaia,  Telos, 
NisyroSy  Knidos,  bei  Coll.  III,  195  ff.    Muellensiefen  und 
Bechtel,  Die  Inschriften  von  Kalymna  und  Kos,  ebenda  301  ff. 
Inscriptiones  graecae  insular  um  maris  Aegaei.  I.  Inscr.  insula- 
rum  Rhodi  Chalces  Carpathi  cum  Saro  Gasi  ed.  F.  Hiller  de 
Gaertringen.  Berlin  1895.  Aus  Bhodos  stammte  der  Schrei- 
ber der  kurzen  Inschrift  auf  dem  Koloss  von  Abu  Simbel 
KmcHHOFF  Alph.3  35,  No.  3  =  lA.  482  c;   auch  von  den 
übrigen  dorischen  Söldnern,  die  sich  dort  verewigt  haben, 
mögen  vielleicht  einige  Rhodier  gewesen  sein;  über  LA.  482a 
vgl.  WiBDEBiANN;  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXXV  (1880),  364  ff. 
Abel,  Wiener  Studien  HI,  161  ff.  Krall,  ebda  IV,  164.  Palet, 
Philol.  Wochenschr.  1883  No.  37.    Unsre  sonstige  Kenntniss 
des  Dialekts  (vgl.  noch  Newton  On  two  inscriptions  from 
Kamiros  and  lalysos,  in  den  Transactions  of  the  Roy.  Soc.  of 
liter.  XI  (1878),  435,  vgl.  darüber  G.  Curtiüs,  Leipzg.  Stud. 
IV,  316  ff. ;  Inschriften  und  Zeichen  rhodischer  Töpfer  aus  der 
Sammlung  des  loannes  Dimitrios  in  Alexandrien  'A&rjv.  HI, 
220  ff. ;  über  rhodische  Amphorenhenkel  P.  Becker,  M^l.  gr.- 
rom.  I,  416  ff.,  ders.,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  IV,  453  ff.,  V, 
447  ff.,  X,  1  ff.,  209  ff.,  Stephani  M61.gr. -rom.  H,  7  ff.,  Dumont, 
Inscriptions  ceramiques  de  Grdce,  Paris  1871;  Dumont  und 
Chaplain  Les  ceramiques  de  la  Gräce  I;  Pelleorini  Iscrizioni 
ceramiche  d'Erice  e  suoi  dintorni,  Palermo  1887  (aus  Arch.stor. 
Sic.  N.  S.  XHj;  Grundmann,  NJfPhil.  Suppl.  XVII,  272  ff.) 
wird  wenig  gefordert  durch  späte  Inschriften  der  rhodischen 
Fflanzstädte   Gela  und  Akragas.    Brüll  Der  Dialekt  der 
Rhodier,  Leobschütz  1875.  —  Kos:  Paton  and  Hicks  The 
inscriptions  of  Cos.  Oxford  1891.  Über  Jonismen  im  koischen 
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Dialekt  s.  Bechtel,  Gott.  Nax;hr.  1890,  S.  31  ff.  und  Mbister, 
DieMimiamben  desHerodas^Leipz.  1893,S.  161.  —  AusMelos 
ist  das  alte  Distichon  der  Sammlung  Nani  CI.  3=IA.  412,  das 
aber  nicht  dorisch  ist;  spätere  dialektisch  unergiebige  Inschrif- 
ten stellt  KiCHHOFF  Alph.  ^  66  ff.  zusammen.  —  Die  archaischen 
Inschriften  aus  Thera  bespricht  Kirchhoff  Alph.*  60  ff.  (lA. 
436 — 471),  das  umfangreiche  Testament  der  Epikteta  CI. 
2448,  neu  verglichen  von  B.  Kbil  Hermes  XXIII,  289  ff., 
ist  leider  jung  und  vulgärdorisch.  Jung  sind  auch  die  Denk- 
mäler aus  dem  von  Theräern  colonisierten  Kyrene  (CI.  5131. 
Smith  and  Porcher  Recent  discoveries  at  Cyrene,  London 
1864). 

i)  Achäische  Inschriften  im  Bull,  de  corr.  hell.  11,  40  ff., 
94  ff.  =  FicK,  Bzzb.  Beitr.  V,  320  ff.  Achäisches  Dorisch  aus 
Unteritalien  zeigen  Inschriften  aus  Bruttium,  Kroton,  Me- 
tapont,  Paestum,  Sybaris.  Vgl.  Kaibbl  Inscriptiones  Siciliae 
et  Italiae,  Berlin  1890.  Auch  die  Mundarten  von  Kephallenia, 
Ithaka  und  Zante  rechnet  man  ohne  rechten  Beweis  zu  den 
achäischen.  Sammlung  der  Inschriften  von  O.  Hoffmann  Die 
Inschriften  Achaias  und  seiner  Colonien,  bei  Coll.  II,  133  ff. 
Eine  kephallenische  Inschrift  aus  dem  6.  Jahrh.  Rev.  arch. 
XVIII,  45. 


2.    Kordgriechische  Oruppe. 

Sie  umfasst  die  Stämme  von  Mittelgriechenland  mit  Aus- 
schluss von  Boiotien  und  Attika  und  die  südthessalischen 
Mundarten,  vielleicht  auch  die  von  Epeiros,  obwohl  die  dodo- 
näischen  Inschriften  kein  sicheres  Urtheil  über  den  Dialekt 
erlauben.  Im  allgemeinen  vgl.  H.  Merzdorf  Die  sogenannten 
äolischen  Bestandtheile  des  nördlichen  Dorismus,  Sprach- 
wissenschaftliche Abhandlungen  aus  G.  Curtius'  Grammati- 
scher Gesellschaft  S.  2 1  ff.  H.  W.  Shttth  The  dialects  of  North 
Greece,  Baltimore  1887  (aus  Amer.  Journ.  of  Philol.  VII). 

a)  Phokis.  Aus  dem  sechsten  Jahrhundert  ist  die  In- 
schrift des  Altares  von  Krissa  CI.  1  =  lA.  314,  vgl.  Kirch- 
hoff Alph.  *  144,  und  PoMTOW,  Sitzgsber.  Berl.  Akad.  1887, 
S.  703  ff.;  später  die  alte  Felseninschrift  von  Delphi  Ann.  deir 
inst.  arch.  1866.  tav.  d'  agg.  A.  p.  1  ff.  =  lA.  319.  Eine  ar- 
chaische Inschrift  ist  neuerdings  im  Bull,  de  corr.  hell.  VIII, 
217  publiciert.  Andre  ältere  Denkmäler  (z.  B.  Le  Bas  979. 
996.  968.  CI.  25)  sind  sehr  dürftig.  Sammlung  der  Inschriften 
jetzt  von  Bechtbl  bei  Collitz  II,  63  ff.     Den  delphischen 
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Dialekt  des  dritten  und  zweiten  Jahrhunderts  vor  Christus 
kennen  wir  aus  einer  ziemlich  grossen  Anzahl  von  Inschriften, 
die  bei  E.  Curtius  Anecdota  delphica,  Berlin  1843,  Conze  u. 
Michaelis,  Ann.  deir  inst.  1861  p.  67ff.,  Wescher  et  Foucart 
Inscriptions  recueillies  ä  Delphes,  Paris  1863,  Haussoullier 
im  Bull,  de  corr.  hell.  V  und  VI,  Jon.  Baunack  Die  delphi- 
schen Inschriften,  bei  Coll.  II,  177  ff.  (noch  unvollendet)  ge- 
sammelt sind;  vgl.  auch  Pobitow  Beiträge  zur  Topographie  von 
Delphi,  Berlin  1889.  Die  Amphiktyoneninschrift  CI.  1688  ist 
besser  im  CIA.  II,  545  publiciert.  G.Cürtius  Über  die  sprach- 
liche Ausbeute  der  neu  entdeckten  delphischen  Inschriften, 
Ber.  d.  sächs.  Ges.  der  Wissensch.  1864  S.  216  ff.  Hartmann 
De  dialecto  delphica,  Breslau  1874. 

b)  Lokris.  Aus  der  ersten  Hälfte  des  fünften  Jahrhun- 
derts stammt  die  bekannte  Bronze  der  hypoknemidischen 
Lokrer  über  eine  Epoikie  nach  Naupaktos,  lA.  321;  etwas 
jünger  ist  der  Vertrag  zwischen  Chaleion  und  Oiantheia  (Ross 
Alte  lokrische  Inschrift.  Lpz.  1854  =  lA.  322].  Ohne  sprach- 
liche Ausbeute  sind  die  Inschriften  bei  Kumanudis,  'AB-^v.  I, 
482  ff.  und  Eustratiadis,  'Apj^.  'EcpYjji.  1874  No.  443,  sowie  die 
kurze  Henkelaufschrift  Revue  arcÜol.  1876  S.  182.  Zusam- 
sammenstellung  der  Inschriften  von  Bechtel  bei  Collitz  II, 
49  ff.  Allen,  De  dialecto  Locrensium,  Stud.  IH,  207  ff.  Zur 
hypoknemidischen  Inschrift  G.  Curtiüs,  Stud.  II,  441  ff. 
BRiAL,  Revue  archiol.  1876  S.  115  f. 

c)  Ätolien.  Wenige  späte  Inschriften  z.  B.  CI.  2350. 
3046  (drittes  und  zweites  Jahrhundert),  zusammengestellt  von 
FiCK,  Bzzb.  Beitr.  VII,  247  ff.  und  bei  Collitz  II,  18  ff. 

d)  Akarnanien.  Die  Inschriften  bei  Fick,  Bzzb.  Beitr. 
Vn,  242  ff.  und  bei  Collitz  II,  12  f. 

e)  Südthessalien  (Phthiotis).  Der  Dialekt  ist  besonders 
bekannt  aus  dem  Verträge  zwischen  Melitaia  und  Pereia, 
Rangabe  Ant.  hell.  692  =  Le  Bas-Foücart  II,  1179;  Zusam- 
menstellung der  Inschriften  von  Fick,  Bzzb.  Beitr.  VI,  306  ff., 
dazu  LoLLiNO  Thessalische  Freilassungsurkunden,  Sitzgsber. 
Berl.  Ak.  1887,  S.  557  ff.  Es  schliesst  sich  an  die  Mundart  der 
Anianen,  deren  Inschriften  Fick,  Bzzb.  Beitr.  VII,  252  ff.  und 
bei  Collitz  II,  29  ff.  verzeichnet. 

f)  Epeiros.  Nach  dem  Werke  von  Konstantin  Kara- 
PANOS  Dodone  et  ses  ruines,  Paris  1878  hat  die  zu  Dodona 
gefundenen  Inschriften  epeirotischen  Ursprungs  zusammen- 
gestellt A.  Fick,  Bzzb.  Beiträge  III,  266  ff.  und  bei  Collitz  II, 
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3  ff.  Vgl.  Roberts  Inscriptions  from  Dodona,  im  Journal  of 
Hellenic  Studies  I,  228  ff.,  II,  102  ff.;  Pomtow  Die  Orakel- 
inschriften  von  Dodona,  Jahrb.  f.  Philol.  CXXVII  ( 1 883),  305  ff. ; 
O.  Hoffmann  Die  Orakelinschriften  von  Dodona,  bei  Collitz 
II,  91  ff.  (1890);  GoMPFRZ  Dodonäische  Ährenlese,  Arch.  epigr. 
Mitt.  aus  Österreich  IV,  59  ff.,  V,  130  ff.;  Karapanos,  Bull, 
corr.  hell.  XIII  (1890),  155  ff.,  dazu  O.  Hoffmann,  Bzzb.  Btr. 
XX,  102  ff.  (1894). 

3.  Hordthessalisch. 

Die  nordthessalischen  Mundarten  der  Thessaliotis,  He- 
ätiaiotis  und  Felasgiotis  bildeten  eine  einheitliche  Gruppe, 
deren  locale  Differenzen  wir  freilich  nicht  mehr  zu  erkennen 
vermögen.  Die  Inschriften,  unter  welchen  die  grosse  zuerst 
von  Heuzey  im  Annuaire  de  la  societ^  pour  Tencouragement 
des  ^tudes  grecques  1869  S.  1 14  ff.  veröffentlichte  Inschrift  von 
Pharsalos  an  Wichtigkeit  jetzt  von  der  Inschrift  aus  Larisa, 
Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  VH,  6 1  ff.  =  Hermes  XVII,  467  ff. 
bei  weitem  übertreffen  wird,  sind  von  H.  v.  d.  Pfordten  De 
dialecto  thessalica  commentatio,  München  1879  (untermischt 
mit  den  südthessalischen)  sowie  von  Fick,  Bzzb.  Beitr.  V,  1  ff. 
und  bei  Collitz  I,  127  ff,  377  ff.,  zuletzt  von  O.  Hoffmann 
Griechische  Dialekte  II,  9  ff.  zusammengestellt  worden. 
Pfordten  gab  auch  eine  Übersicht  über  die  grammatischen 
Besonderheiten  des  Dialekts,  wodurch  Ahrens  I,  218.  222.  H, 
528 — 535  und  Wald  Additamenta  ad  dialectum  et  Lesbiorum 
et  Thessalorum  cognoscendam,  Berlin  1871  ergänzt  wurden. 
Jetzt  ist  der  Dialekt  behandelt  von  Meister  Griech.  Dial.  I, 
289  ff.  (1882).  E.  Reuter  De  dialecto  thessalica,  Berlin  1885. 
W.  Prellwitz  De  dialecto  thessalica,  Göttingen  1885;  ders. 
Thessalica,  Bzzb.  Btr.  XIV,  298  ff.  Hoffmann  Griechische 
Dialekte  II  (1893). 

4.  Boiotisch. 

Zu  einer  Constatierung  localer  Unterschiede  reicht  auch 
hier  das  immerhin  ziemlich  umfangreiche  Material  nicht  aus, 
höchstens  die  Mundart  von  Tanagra  hebt  sich  mit  wenigen 
Besonderheiten  ab.  Die  älteren  Inschriften  verzeichnet  Kirch- 
HOFF  Alph.^  138  f.  (s.IA.  124 — 306).  Hauptsammelstellen  sind 
ausser  dem  CI.  und  den  lA.  Keil  »Sylloge  inscriptionum  boeoti- 
carum,  Lpz.  1874  und  Nachträge  dazu  im  2.  Supplementbande 
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von  Fleckeisen's  Jahrbüchern  (1864),  Dech-IRMe  in  den  Ar- 
chives  des  missions  seien tifiques  IL  s^rie  t.  IV  p.  483  if., 
Kaihbl,  Hermes  YIII,  417  ff.,  Robert,  Hermes  XI,  97.  Arch. 
Ztg.  1875  S.  150  ff.,  KüMANUDis  im '  AÖTivatov  IL  IIL  IV.  In- 
schrift von  Ägosthena  Boeckh  Kl.  Schriften  VI,  163,  Le  Bas 
n,  1  u.  8.  w.  Eine  Zusammenstellung  der  Inschriften  hat  R. 
Meister  gegeben  Bzzb.  Beitr.  V,  185  ff.  VI,  1  ff.  und  dann  bei 
CoLLiTZ  I,  146  ff.  387  ff.,  so  wie  Larfeld  Sylloge  inscriptionum 
boeoticarum,  Berlin  1883,  wo  dess.  Dissertation  De  dial.  boeot. 
mutationibus  (Bonn  1881)  als  Einleitung  wieder  abgedruckt 
ist.  Neugefundene  archaische  Inschriften  bei  Lolling,  Sitzgs- 
ber.  der  Berl.  Akad.  1885.  S.  1031  ff.  Zu  den  Inschriften  aus 
dem  Kabirion  bei  Theben  Meister,  Ber.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
1891,  S.  1  ff.  Vorläufig  abschliessende  Sammlung  aller  In- 
schriften jetzt  im  1.  Bande  des  Corpus  Inscriptionum  Graeciae 
septentrionalis ,  Berlin  1892.  Die  Fragmente  der  Dichterin 
Korinna  aus  Tanagra  sind  mit  poetischen  Formen  gemischt 
und  nur  in  späterer  Recension  auf  uns  gekommen.  Über  Pin- 
dar  vgl.  Führer  Der  böot.  Dialekt  Pindars,  Philol.  XLIV, 
4 9  ff.  Aristophanes  in  denAcharnern  860  ff.  lässt  einen  Boioter 
auftreten,  ebenso  Eubulos  in  der  Antiope  (Meineke  Com.  frg. 
III,  208.  KocK  Com.  frg.  II,  169).  Ahrens  I,  164  ff.  Beer- 
MANN  De  dialecto  boeotica,  Stud.  IX,  1  ff.  Führer  De  dialecto 
boeotica,  Göttingen  1876.  R.  Meister  Zur  Chronologie  des 
böotischen  Vocalismus,  Jahrbücher  für  classische  Philologie 
CXIX  (1879),  S.  513—526.  Ders.  Griech.  Dial.  I,  203  ff. 

5.  Lesbisch. 

Den  Dialekt  ihrer  Heimatsinsel  haben  Alkaios  undSappho 
durch  leise  Beimischung  epischer  Elemente  zu  künstlerischem 
Ausdruck  verwendbar  gemacht;  ihre  Bruchstücke  sind  durch 
Redaction  und  Überlieferung  mannichfach  verdorben  auf  uns 
gekommen.  Späte  poetische  Verwendungen  wie  bei  Theokrit 
und  in  den  Epigrammen  der  Balbilla  (Puchstein  Epigram- 
mata  graeca  in  Aegypto  reperta,  Strassburg  1880  =  Diss.  phi- 
Jol.  Argent.  IV,  1  —  78)  dürfen  nur  mit  Vorsicht  zu  Rück- 
schlüssen verwendet  werden.  Die  poetischen  Fragmente  stehen 
beisammen  bei  Hoffmann  Griech.  Dial.  II,  1 29  ff.  Vgl.  Fick  Die 
Sprachform  der  lesbischen  Lyrik,  Bzzb.  Beitr.  XVII,  1 77  ff.  Die 
Inschriften  sind  leider  alle  jung,  über  das  vierte  Jahrhundert 
geht  keine  herauf,  mit  Ausnahme  der  vielleicht  in  die  erste 
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Hälfte  des  fünften  gehörigen  kurzen  Grabschrift  des  Lykiers 
Stheneias  lA.  503.  Ausser  den  Inschriften  im  CL  (2166  ff.  aus 
Lesbos,  dazu  die  archaisierende  Inschrift  aus  Kyme  aus  Augusts 
Zeit  3524  und  die  Marmorinschrift  von  Lampsakos  3640]  be- 
sonders CoNZE  Beise  auf  der  Insel  Lesbos  1865  und  Kaibel, 
Ephemeris  epigraphica  II,  1  ff.  (eine  handschriftliche  Inschrif- 
tensammlung von  Cyriacus  vod  Ancona).  Vertrag  zwischen 
Phokaia  und  Mytilene  bei  Newton,  Transactions  of  the  Society 
of  literature  VIII,  549.  C.  Curtiüs  Inschrift  aus  Lesbos,  Her- 
mes VII,  407  ff.  Das  Bruchstück  CL  2166c  verbessert  und  er- 
gänzt von  Earinos  in  MoüaeTov  xal  ßtßXio&iQXT]  Tf^<;  eöa^YsXtx^? 
a^oX^;  dv  Zfxopv^,  1876  S.  128  ff.  Ehrendecret  für  Erythrae, 
publiciert  von  Kbnker,  Wiener  Sitzgsber.  1872  S.  335  ff.  Zu  den 
Inschriften  bei  Conze  Taf.  XII  vgl.  H.  Sauppe  Commentatio 
de  duabus  inscriptionibus  lesbiacis,  Gott.  1871.  Neue  Funde 
Bull,  de  corr.  hell.  IV,  417 — 448.  Über  eine  Inschrift  aus  Ere- 
sos  Bechtel,  Gott.  Nachr.  1886,  S.  373ff.,  über  eine  andre  eben 
daher  Cichorius,  Sitzgsber.  Berl.  Ak.  1889,  S.  375  ff.  Eine 
Zusammenstellung  sämmtlicher  Inschriften  gibt  Bechtel, 
Bzzb.  Beitr.  V,  105  ff.,  vgl.  VI,  118,  und  bei  Collitz  I,  81  ff., 
371  ff.  (1884);  Hoffmann  Griech.  Dialekte  II,  53  ff.  (1893), 
Dazu  noch  Meister  Eine  neue  Inschrift  von  Mytilene,  in  den 
Studia  Nicolaitana  (Lpz.  1884),  S.  1  ff.  Die  Alten  meinten  vor- 
zugsweise den  ihnen  aus  der  Literatur  bekannten  lesbischen 
Dialekt,  wenn  sie  von  Aolisch  redeten.  Giese  Über  den  äoli- 
sehen  Dialekt,  Berlin  1837.  Ahrens  im  I.  Bande.  L.  Hirzel 
Zur  Beurtheilung  des  äolischen  Dialekts,  Lpz.  1862.  Wald 
Additamenta  ad  dialectum  et  Lesbiorum  et  Thessalorum  cog- 
noscendam,  Berlin  1871.  W.  Volkmann  Quaestionum  de  dia- 
lecto  aeolica  capita  duo,  Halle  1879.  Führer  Über  den  les- 
bischen Dialekt,  Arnsberg  1881;  ders.  Über  die  Stellung  des 
Lesbischen  zu  den  verwandten  Dialekten,  Bzzb.  Beitr.  VI, 
282  ff.  Meister  Griech.  Dial.  I,  1  ff.  Hoffmann  Griech.  Dial. 
11(1893). 

6.  Elisch. 

Der  elische  Dialekt,  der  früher  nur  aus  der  alten  Vräträ 
CL  11  =  lA.  110  bekannt  war,  ist  durch  die  Ausgrabungen 
in  Olympia  unserer  Kenntniss  etwas  näher  gerückt  worden, 
die  eine  Anzahl  älterer  Bronzen  zu  Tage  gefordert  haben,  de- 
ren Lesung  und  Deutung  allerdings  häufig  sehr  unsicher  ist, 
während  uns  das  Ehrendecret  für  Damokrates  Arch.  Ztg.  1876 
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S.  183  ff.  eine  jüngere  Stufe  des  Dialektes  kennen  lehrt.  Die 
Inschriften  sind  zusammengestellt  lA.  109 — 122  mit  den 
Nachträgen,  ferner  von  Daniel,  Bzzb.  Beitr.  VI,  24 1  ff.  und  von 
Blabs  bei  Collftz  I,  311  ff.  Vgl.  auch  Compabetti  Iscrizioni 
greche  di  Olimpia  e  Ithaka,  Rom  1881  (aus  den  Schriften  der 
Acc.  dei  Lineei);  ders.  On  two  Inscriptions  from  Olympia,  im 
Journal  of  Hell.  Stud.  1881.  ZurDamokratesinschriftG.  Meyer, 
ZfoG.  1876,  S.  417  ff.  Die  Mundart  ist  dargestellt  von  Ahrens 
I,  225  ff.  Daniel  De  dialecto  eliaca,  Halle  1880.  Dom.  Pezzi 
II  dialetto  deir  Elide  nelle  iscrizioni  testä  scoperte,  Torino 
1881;  ders.  Nuovi  studi  intorno  al  dialetto  deir  Elide,  Torino 
1881  (aus  den  Mem.  und  den  Atti  der  Akademie).  Meister 
Griechische  Dialekte  U,  (1889),  3  ff. ;  Zum  eleischen,  arkadi- 
schen und  kyprischen  Dialekte,  Leipzig  1890.  Dass  die  elei- 
schen Mundarten  keinen  einheitlichen  Typus  tragen,  darauf 
haben  Blass  a.  a.  0. 3 13,  Meister  a.  a.  0. 1 1 ,  Hoffmann  Griech. 
Dial.  I,  5,  E.  Meyer  Geschichte  des  Altertums  H,  285  hinge- 
wiesen. Krsek  Über  das  Verbreitungsgebiet  des  elischen 
Dialektes,  Listy  filoIogick6  1892,  S.  349  ff. 

7.  Arkadisch  und  Kyprisch. 

Von  den  arkadischen  Inschriften  sind  wenige  alt.  (lA. 
92 — 108),  darunter  die  Dedicationsinschrift  von  Mantineia  bei 
CoNZE  und  Michaelis,  Ann.  delP  inst.  1861  S.  30  =  lA.  100. 
Unter  den  jüngeren  ist  durch  Umfang  und  sprachliche  Bedeu- 
tung hervorragend  die  bekannte  Bauinschrift  von  Tegea,  die 
Bergk  im  Index  lectionum  von  Halle  1860/61  und  Michaelis 
in  den  Jahrb.  für  class.  Philologie  LXXXHI  (1861),  585  ff. 
behandelt  haben  und  die  dann  bei  Le  Bas-Foücart  340  e  mit 
ein  paar  Verbesserungen  nochmals  publiciert  worden  ist  Zu- 
sammenstellung von  Bechtel,  Bzzb.  Beitr.  YIH,  301  ff.  und 
bei  CoLLiTZ  I,  337  ff.;  neuerdings  bei  Hoffmann  Griech.  Dial. 
I,  14  ff.  ( 1 89 1 ).  Zum  Tempelrechte  von  Alea  (Hoffmann  No.  29) 
ausser  Meister,  Sitzgsber.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1889,  S.  7 1  ff.  noch 
Danielsson  Epigraphica,  Upsala  1890,  S.  28ff.  Zwei  archaische 
Inschriften  aus  Mantinea  bespricht  J.  Baunack  Ber.  sächs.  Ges. 
d.  Wiss.  1893,  S.  93  ff.  Gelbke  De  dialecto  arcadica,  Stud, 
U,  1  ff.  Saufpe  Commentatio  de  titulis  tegeaticis,  Gt>ttingen 
1876.  J.  Spitzer  Lautlehre  des  arkadischen  Dialekts,  Kiel 
1883.  Meister,  Griechische  Dialekte  H,  75  ff.  :i889).  Hoff- 
mann,  Griechische  Dialekte  I    (1891).     H.  W.  Smith   The 
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Aicado-Cyprian  dialect,  in  Transactions  o£  the  American  Philol. 
Association  XVIII  (1887),  59 — 133;  vgl.  die  Anzeige  vonBKN- 
NBTT,  Class.  Review  HI,  4  8  ff. 

Die  alte  Tradition,  wonach  das  kyprische  Paphos  eine 
Gründung  des  Tegeaten  Agapenor  ist  (Paus.  VIII,  5,  2;  vgl. 
auch  E.  Meter  Gesch.  d.  Alt.  II,  223),  erhält  eine  Bestätigung 
durch  den  kyprischen  Dicilekt,  der  wesentliche  Eigen thiim- 
lichkeiten  des  arkadischen  auch  seinerseits  besitzt.  Unsre 
Kenntniss  desselben,  die  sich  früher  auf  meistens  der  Mundart 
von  Paphos  entnommene  Glossen  des  Hesychios  stützte  (M. 
Schmidt  Der  kyprische  Dialekt  und  Euklos  der  Chresmologe, 
KZ.  IX,  290  ff.;  HoFFMANN,  Die  kyprischen  Glossen  als 
Quellen  des  kyprischen  Dialektes,  Bzzb.  Beitr.  XV,  44  ff. ; 
ders.  Griech.  Dial.  I,  104  ff.;  H.  Lbwy,  Jdg.  Forsch.  I,  506  ff.), 
ist  in  bedeutender  Weise  erweitert  worden,  seitdem  es  gelun- 
gen ist  die  griechischen  Inschriften  aus  Cypern,  die  in  einem 
enchorischen,  aus  einem  der  vorderasiatischen  Keilschrift- 
systeme abgeleiteten  Alphabete  geschrieben  sind,  zu  deuten. 
G.  Smith  Transactions  of  the  Society  of  biblical  Archaeology 
I  (1872),  129 — 144.  Brandis  Versuch  zur  Entzifferung  der 
kyprischen  Schrift,  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1873,  S.  643  ff.  M. 
Schmidt,  Jenaer  Literaturzeitung  1874,  No.  6  und  S.  238. 
Die  Inschrift  von  Idalion  und  das  kyprische  Syllabar,  Jena 
1874.  Sammlung kyprischer  Inschriften  in enchorischer  Schrift, 
Jena  1876.  (Recension  von  Bergk  Jahrb.  für  class.  Philologie 
i878  S.  513 — 531.)  Dbeckb  und  Sieoismunb  Die  wichtigsten 
kyprischen  Inschriften,  umschrieben  und  erläutert,  Stud.  YU, 
217  ff.  Ahrens  Zu  den  kyprischen  Inschriften,  Philologus 
XXXV,  1  ff  XXXVI,  1  ff.  Dbeckb  Der  Ursprung  der  kypri- 
schen Sylbenschrift,  Strassburg  1877;  ders.  Bursian^s  Jahres- 
bericht 1877  Bd.  III,  125  ff.,  1879/81  S.  220  ff.;  ders.,  Bzzb. 
Beitr.  VI,  66  ff.,  137  ff.,  VIII,  143  ff.  Brbal,  Journal  des  Sa- 
vants  1877  S.  503.  551  ff.  Revue  arch^ol.  XXXIV  (1877), 
316  ff.  Voigt  Quaestionum  de  titulis  cypriis  particula,  Leipziger 
Studien  zur  classischen  Philologie  I,  251 — 303;  ders.  Über 
einige  neugefundene  kyprische  Inschriften,  Studia  Nicolaitana 
(Lpz.  t884),  S.  63  ff.  Vollständigste  Zusammenstellung  jetzt 
von  Dbeckb  bei  Collitz  I,  !  ff.  (vgl.  die  Anzeige  von  Voigt, 
Bzzb.  Beitr.  IX,  15«  ff.,  von  Meister,  Griech.  Dialekte II,  135  ff. 
und  von  Hoffmann  Griechische  Dialekte  I,  3 5 ff.)  Vgl.  noch 
Meister  KuTuptaxa,  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1890,  No.  43; 
Skias  Kü:rptaxa,  'E'^r^ji.  apyaioX,   1893,   Sp.  61  ff.    A.  Rothe 
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Quaestiones  de  Cyprioium  dialecto  et  vetere  et  recentiore. 
Pars  I,  Lps.  1875.  H.  W.  Smtth  The  Arcado-Cypiian  Dia- 
lect,  s.  o.  Bbnnett  On  the  sounds  and  inflections  of  the  Cy- 
prian  Dialect,  in  Nebrasca  University  Studies  I  (1888),  131 — 
194.  Sakellarios  Ta  KoTcpiaxa,  Athen  1891,  II  xO'  ff.(8chlecht). 
Meister  Griech.  Dial.  11,  203  ff.  (1889);  ders.  Zu  den  Regeln 
der  kypr.  Silbenschrift,  Idg.  Fo.  IV,  175  ff.  Hoffmann  Griech. 
Dial.  I.  (1891).  Meister  Zum  eleischen,  arkadischen  und 
kyprischen  Dialekte,  Leipzig  1890.  Über  alte  poetische,  im 
kyprischen  Dialekte  enthaltene  Wörter  handeln  Kleemann 
.Vocabula  homerica  in  Graecorum  dialectis  et  in  cotidiano  ser- 
mone  servata,  Colmar  1876,  und  H.  W.  Smyth  On  poetical 
words  in  Cyprian  prose,  Am.  Journ.  of  Phil.  VIII,  No.  4;  vgl. 
auch  E.  Meter  Gesch.  d.  Alt.  II,  75. 

8.  Pamphylisch. 

Sprachlich  sehr  verwahrlost  sind  ein  paar  im  Dialekt  ge- 
schriebene Inschriften,  die  G.  Hirschfeld,  Berl.  Monatsber. 
1875  S.  123  f.  herausgegeben  und  Siegismund,  Stud.  IX,  89  ff. 
behandelt  hat.  Umfangreicher  und  wichtiger,  wenn  auch  nur 
zum  Theil  lesbar,  ist  die  Inschrift  von  Sillyon  bei  Hirschfeld, 
Berl.  Monatsber.  1874  S.  726  =  lA.  505.  Vgl.  Dbbckb  in  Bur- 
sian's  Jahresbericht  1879/81  S.  225  ff.  und  (zum  Alphabet) 
Etrusker  II,  521  f.  Ramsat  On  some  Pamphylian  Inscriptions, 
im  Journ.  of  Hellen.  Stud.  I,  242  ff.  II,  222  ff.  Bearbeitung 
der  Inschriften  von  Bezzenberoer,  Bzzb.  Beitr.  V,  325  ff.  und 
bei  Collitz  I,  363  ff.  Neues  inschriftliches  Material  erschlies- 
sen  Lanckoronski^s  Städte  Pamphyliens  und  Pisidiens  I, 
Wien  1890;  darüber  vgl.  Kretschmer,  K.  Z.  XXXIH  258  ff. 
Vgl.  auch  E.  Meyer  Gesch.  d.  Alt.  H,  229  f. 

II.  Ionische  Dialekte. 

Bechtbl  Die  Inschriften  des  ionischen  Dialektes.  Göt- 
lingen  1887  (aus  dem  XXXIV.  Bande  der  Abh.  Gott.  Ges.  Wiss.). 
Erman  De  titulorum  ionicorum  dialecto,  Stud.  V,  249 ff. (1872). 
Pafadofulos  Kerameus  llepi  tivodv  {8iti>Tia(jiQ>v  x^^  iv  Xtcp  xai 
iv'Epu&pai;  icovix^i;  oiaXixtou,  im  [lapvaaaoi;  II,  134  ff.  (1878); 
dazu  Stamatelos,  ebenda  223  f.  Karsten  De  titulorum  ioni- 
corum dialecto,  Halle  1882.  Lindemann  De  dialecto  ionica 
recentiore,  Kiel  1889.     M.  Fuschi  De  titulorum  ionicorum 
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dialecto,  Firenze-Roma  1894  (aus  den  Studi  italiani  di  filologia 
classica  II,  209  ff.).  H.  W.  Smyth  The  vowel-system  of  the 
lonic  Dialect,  aus  den  Tiansactions  of  the  Amer.  Phil.  Assoc. 
Bd.  XX  (1890);  vgl.  dazu  die  Anzeige  von  W.  Schulze,  Z.  f. 
Gymnw,  1893,  S.  156  ff.  Ders.  The  Sounds  and  Inflections  of 
the  Greek  Dialects.  lonic.  Oxford  1894. 

1.  Fiii  die  ionische  Dodekapolis  unterscheidet  Herodot 
an  der  bekannten  Stelle  I,  142  vier  Mundarten,  die  von  Mile- 
tos,  Ephesos,  Samos  und  Chios.  Wir  sind  nicht  im  Stande  in 
den  aus  diesen  Gegenden  erhaltenen  Inschriften  bestimmte 
grammatische  Unterschiede  nachzuweisen;  Bechtel  Inschr.  d. 
ion.  Dial.  136  bezieht  die  Unterscheidung  auf  den  Wortschatz. 
Aus  Milet  sind  besonders  wichtig  die  Inschriften  vom  heiligen 
Weg  (Kirchhoff  Alph.*  25  f.  lA.  483—490),  vgl.  auch  Eevue 
archeol.  1874  S.  306,  dazu  die  Decretc  aus  Mylasa  CI.  2691, 
vgl.  Le  Bas  III,  119  und  die  Lygdamisinschrift  aus  Halikar- 
nass  bei  Newton,  Transactions  of  the  Royal  Society  of  Litera- 
ture  1867  S.  183  =  lA.  500,  vgl.  Compaketti,  Melanges  Graux 
S.  175  =  Museo  ital.  di  antich.  class.  I,  2  und  Tu.  Rein  ach, 
Revue  des  6t.  gr.  I,  27  ff.  (1888).  Eine  ionische  Inschrift  aus 
Halikarnassos  mit  vielen  karischen  Namen,  aus  dem  Ende 
des  5.  oder  Anfang  des  4.  Jhdt.,  steht  im  Bull,  de  corr.  hell. 
IV,  295  ff.  Aus  Ephesos  ist  die  Auguralordnung  CI.  2953  = 
lA.  499  und  Wood  Ephesus.  Inscriptions  from  the  city  19. 
Die  Verwünschungsinschrift  aus  Teos  CL  3044  ist  bei  Le  Bas 
in,  10=IA.  497  theil weise  correcter  publiciert.  Sehr  wichtig 
ist  die  im  MooasTov  xat  pißXtottYjxr^  tti?  eia^^shTLr^^  oj(oXt|C,  ev 
SfiupvTQ  1876,  S.  37  ff.  und  lA.  381  publicierte  Inschrift  aus 
Chios,  wohl  aus  dem  fünften  Jahrhundert;  andere  bei  Haus- 
souLLiER,  Bull,  de  corr.  hell.  III.  Bd. ;  Zolotas,  'A&TjVä  V,  1  ff. 
Altere  samische  Inschriften  sind  ganz  kurz:  C.  Curtius, 
Rhein.  Mus.  XXIX,  159  ff.,  lA.  383— 388a;  über  Amorgos 
und  Samothrake,  die  von  Samos  aus  colonisiert  worden  sein 
sollen,  s.  Kirchhoff  Alph.^  31  ff.,  lA.  389—392,  377;Dübois, 
Bull,  de  corr.  hell.  VI,  187  f.  Der  ionische  Theil  der  Inschrift 
des  Hermenpfeilers  von  Sigeion  CI.  8  =  lA.  492  ist  in  Pro- 
konnesos  geschrieben;  von  den  ionischen  Colonieen  am 
schwarzen  Meere  sind  nur  jüngere  Denkmäler  erhalten 
(Latyschew  Inscriptiones  antiquae  orae  septentrionalis  Ponti 
Euxini  graecae  et  latinae  I.  II.  Petersburg  1886 — 90),  das  ein- 
zige ältere  (Kirchhoff  Alph.*  36  =  lA.  350)  ist  sprachlich 
ohne  Bedeutung.    Über  die  ionischen  Söldnerinschriften  aus 
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Naukiatis  in  Aegypten  (Fundbrs  PETRrB  Naukiatis  I.  Lon- 
don 1886)  vgl.  Kirchhoff  Aiph.^  44  ff.  Das  Ionisch  des  He- 
rodot  und  Hippokrates  gehörte  in  seiner  Grundlage  gewiss 
einer  der  kleinasiatischen  Mundarten  an,  ist  aber  von  späterer 
Redaction  mit  Rücksichtnahme  auf  den  epischen  Dialekt  stark 
verdorben  und  schliesslich  durch  die  Abschreiber  noch  mehr 
entstellt  worden.  Untersuchungen  von  Struve,  Lhakdy,  Din- 
DORF,  Brbdow  (De  dialecto  Herodoti  1846),  Abicht,  Stein. 
Merzdorf,  Stud.  VIII,  125  ff.  IX,  199  ff.  A.  Fritsch  Zum  Vo- 
kalismus des  herodotischen  Dialektes,  Hamburg  1888;  vgl. 
JoHAi^ssoN,  Bzzb.  Beitr.  XV,  161  ff.  Den  Dialekt  der  ionischen 
Elegiker  und  lambiker,  von  denen  besonders  bei  den  letzteren 
starke  Beimischung  des  heimatlichen  Idioms  zu  erwarten  ist, 
untersuchten  Renner  und  Sitzler,  s.  o.  ;  den  der  nachchrist- 
lichen Nachahmer  Herodots  (Lukian  De  dea  Syria,  Astrol. ; 
Arrian,  Hist.  ind.)  Allinson  Pseudo-Ionism  in  the  2.  Century 
A.  D.,  im  Amer.  Journ.  Phil.  VII,  203—217. 

2.  Die  Kykladen.  Faros:  lA.  400— 406.  Pernot  Les 
inscriptions  de  Faros,  in  Fsicharis  Etudes  de  philologie  n^o- 
grecque,  Faris  1892,  S.  45  ff.  (herzlich  schlecht).  Thasos,  das 
von  Faros  aus  colonisiert  war:  lA.  379.  380;  aus  dem  4.  Jhdt. 
die  von  Bergmann,  Hermes  III,  233  f.  edierte  Inschrift,  aus 
dem  3.  und  2.  die  Namen  auf  den  von  Miller,  Revue  arch. 
Xn,  139  ff.  268  ff.  368  ff.  XIII,  276  ff.  herausgegebenen,  die  jetzt 
zuverlässiger  von  Bechtel  Thasische  Inschriften  ionischen 
Dialekts  im  Louvre,  Gott.  1884,  publiciert  sind.  Siphnos: 
CI.  2423c  =  lA,  399.  Naxos:  lA.  407— 411 ;  zur  Timandra- 
Inschrift  vgl.  Blass  JfFhil.  CXLIII  (1889),  335  f.  Keos:  lA. 
393 — 398.  Halbherr  und  Comparetti  im  Museo  italiano  di 
antichitä  classica  I,  Heft  2. 

3.  Auf  Eaboia  müssen  wohl  die  Mundarten  von  Chalkis 
und  von  Eretria  unterschieden  werden.  Eine  ältere  Fhase 
der  letztexen  repräsentiert  die  leider  sehr  kurze  Inschrift  aus 
Olympia  Arch.  Ztg.  1876  S.  226  =  lA.  373  und  die  Namen 
auf  den  Bleiplättchen  von  Styra  (lA.  372,  vgl.  Kirchhoff 
Alph.^  116),  in  einer  jüngeren  Entwickelung  liegt  die  Mund- 
art vor  in  der  rhotacistischen  Inschrift  von  Eretria  'Apx-  'Ecpr^jA. 
1872  No.  417  =  Bechtel  No.  15.  Spuren  eretrischer  Mundart 
zeigt  auch  die  Inschrift  aus  dem  Amphiaraosheiligthume  in 
Oropos  'E^Tjft.  dpx.  1885  S.  94  =  Hermes  XXI,  91  ff.  = 
Bechtel  No.  18.  Vgl.  Kretschmer  Zum  eretrischen  Dialekt, 
KZ.  XXXin,  567  ff.  Zwei  archaische  Inschriften  aus  Chalkis 
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Ap;(.  'EfTifi.dSSl  =  lA.  375  und  Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Athen 
X,  282)  bespricht  Kirchhoff  Alph.^  117  f.  Von  den  chalkidi- 
sehen  Colonieen  an  der  thrakisehen  Küste  ist  Amphipolis 
durch  die  jüngere,  dem  vierten  Jahrhundert  angehörige  In- 
schrift CI.  2008  =  Bechtel  No.  10  vertreten;  bedeutend  her- 
vorragender durch  ihre  sprachliche  Wichtigkeit  sind  die 
chalkidischen  Yaseninschriften  aus  Unteritalien,  die  Kirch- 
hoff Alph.^  120fi*  und  Kretschmer  Yaseninschriften  G2  ff.  be- 
sprechen. 

4.  So  sicher  die  enge  Zusammengehörigkeit  des  Attiiehen 
mit  den  ionischen  Mundarten  ist,  ebenso  schwierig  ist  es  dem- 
selben im  Yerhältniss  zu  diesen  eine  genau  präcisierte  Stel- 
lung anzuweisen.  Es  scheint  sicher,  dass  das  vor  der  Grün- 
dung einer  attischen  Literatur  gesprochene  und  geschriebene 
Attisch,  wie  wir  es  aus  Gesetzesfragmenten  und  Inschriften 
kennen,  dem  Ionischen  weit  näher  gestanden  habe,  als  das 
spätere,  so  dass  Strabo  YIII,  1.  2  wieder  zu  Ehren  kommt;  auch 
die  ä,  die  das  Attische  gegenüber  ionischem  r^  voraus  hat 
[§  48),  können  auf  speciell  attischer  Entwicklung  aus  e  be- 
ruhen (trotz  Cauer,  Stud.  YIII,  244.  435;  vgl.  den  analogen 
Yorgang  im  Elischen  §  33  ff.};  xo-  für  iro-  im  Pronomen  war 
nicht  allgemein  ionisch  (vgl.  Smyth  lonic  289  ff.j.  Rüther- 
ford in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  des  Phrynichos 
(deutsch  von  A.  Funck,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  XIII  (1884), 
S.  355  ff.]  findet  in  der  Diction  der  attischen  Tragödie  noch 
viele  lexikalische  Beziehungen  zum  lonismus;  vgl.  auch  Yer- 
rali  On  some  lonic  Clements  in  Attic  tragedy,  im  Journ.  of 
Hellen.  Stud.  I,  260  ff.  II,  179  ff.;  Schulhof  On  the  early 
lonian  poets  and  the  interrelation  of  lonic  and  Attic  Greek, 
Transact.  Oxf.  Phil.  Soc.  1888/89,  S.  13  ff.  Kirchhoff,  Zur 
Geschichte  des  attischen  Epigramms,  Hermes  Y,  48  ff.  Rogers 
The  language  of  Aeschylus  compared  with  the  language  of  the 
Attic  Inscriptions  prior  to  456  B.C.  New-York  1894. 

Die  Yerhältnisse,  welche  auf  die  Entwickelung  der  atti- 
schen Schriftsprache  gewirkt  haben,  sind  für  uns  unklar;  -rr-, 
das  die  jüngeren  attischen  Schriftsteller  für  das  bei  den  älte- 
ren gebräuchliche  -93-  einführten,  mag  aus  der  Yolkssprache 
genommen  sein,  die  darin  mit  dem  Boiotischen  übereinstimmt 
(§  282).  Freilich  wissen  wir  von  der  attischen  Yolkssprache, 
die  (Xen.)  Bep.  Ath.  II,  8  als  stark  dialektisch  gemischt  cha- 
rakterisiert, ungemein  wenig;  die  Arbeiten  von  Lottich  De 
Sermone  vulgari  Atticorum,  Halle  1881,  und  von  G.  Setti  II 


Einleitung.  25 

linguaggio  dell'  uso  comune  presso  Aristofane,  im  Museo  di 
antich.  class.  I,  1 13 — 130  ergeben  nichts  Nennenswerthes,  am 
wichtigsten  sind  die  Vaseninschriften,  deren  Sprache  Kretsch- 
usELj  KZ.  XXIX,  381  ff.  und  Vaseninschr.  73  ff.  behandelt. 
Eine  neue  Sammlung  der  attischen  Inschriften  ist  in  dem  von 
KiRUHOFF  KoEHLER  DiTTENBERGER  besorgten  Corpus  Inscrip- 
tionum  atticarum  begonnen,  von  dem  I.  II,  1 — 4.  III,  1 — 2. 
IV  (Supplemente)  1 — 3  vorliegen,  der  erste  Band,  von  Kirch- 
hoff herausgegeben,  die  voreuklidischen  Inschriften  um- 
fassend; aus  ihnen  hat  Cauer,  Stud.  VIII,  223  ff.  401  ff.  die 
sprachlichen  Thatsachen  excerpiert;  vgl.  auch  Bambero,  Z.  f. 
Gymnw.  1874  S.  616  ff.  Dazu  die  'Arcixf^;  eiri^pacpoil  äTriTojißtoi 
von  KuMAKUDis,  Athen  1871.  Herwerden  Lapidum  de  dia- 
lecto  attica  testimonia,  Utrecht  1880,  mit  wichtigen  Nachträgen 
von  O.  RiEMANN  Le  dialecte  attique  d'apr^s  les  inscriptions,  in 
der  Revue  de  philologie  V  (1881),  145  ff.;  IX  (1885),  49  ff. 
Dadurch  ist  Wecklein  Curae  epigraphicae  ad  grammaticam 
graecam  et  poetas  scenicos  pertinentes,  Lpz.  1869,  überholt. 
MüCHAU  Observationes  de  sermone  inscriptionum  atticarum 
saeculi  quinti,  Halle  1882.  Hecht  Orthographisch-dialektische 
Forschungen  auf  Grund  der  att.  Inschriften,  Königsberg  1885. 
Lautensack  Verbalflexion  der  att.  Inschriften,  Gotha  1887. 
Zusammenfassend  Meisterhans  Grammatik  der  attischen  In- 
schriften, Berlin  1885  (vgl.  die  Anzeigen  dieser  Schrift  von 
RiBMANN,  Revue  de  philologie  IX,  169  ff.,  v.  Bamberg  in  den 
Jahresberichten  des  philo!.  Vereins  zu  Berlin  XII  (1886)  1  ff. 
und  von  Wackeknaoel,  Phil.-Anz.  XVI  (1886),  65  ff.);  2.  Aufl. 
Berlin  1888. 

Eine  wissenschaftliche  Darstellung  der  xoivirj,  die  wiederum 
vorzugsweise  dem  inschriftlich  überlieferten  Kanzleistile  der 
letzten  vorchristlichen  Jahrhunderte  ihre  sicheren  sprachlichen 
Thatsachen  wird  entnehmen  müssen,  fehlt  noch;  an  dem  all- 
gemeinen Resultate,  dass  in  ihr  die  attische  Schriftsprache 
wenig  in  formeller,  um  so  mehr  in  lexikalischer  und  syntakti- 
scher Beziehung  Veränderungen  erfahren  hat,  wird  sich  nicht 
viel  ändern.  Von  Einzeluntersuchungen  sei  besonders  auf  das 
Buch  von  W.  ScHMn>  Der  Atticismus  in  seinen  Hauptver- 
tretern von  Dionysios  von  Halikarnass  bis  auf  den  zweiten 
Phitostratus,  I— ÜI,  Stuttgart  1887 — 93,  so  wie  auf  die  von 
M.  ScHAj^z  herausgegebenen  Beiträge  zur  historischen  Syntax 
der  griech.  Sprache,  Würzburg  1882  ff.,  hingewiesen.  Das 
Griechisch  der  römischen  Kanzleien  stellt  dar  Viereck  Sermo 
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graecus  quo  senatus  populusque  rojuanus  magistratusque  po- 
puli  romani  usque  ad  Tibeiii  Caesaiis  aetatem  in  scriptis  pu- 
blicis  usi  sunt  examinatur,  Göttingen  18SS.  Übei  den  Sprach- 
gebrauch des  Polybios  handeln  Luettoe  De  Polybii  elocutione, 
Nordhausen  1863;  Jebusalem  Die  Inschrift  von  Sestos  und 
Polybios,  Wiener  Studien  I  (1879),  32  ff.;  Kablker  De  elo- 
cutione polybiana,  Leipziger  Studien  1880,  bes.  S.  298  ff.; 
Thiemai^n  Quaestiones  poly  bianae[Praepositionen],  Halle  1 882 ; 
HuLTSCH  Die  erzählenden  Zeitformen  bei  Polybios  I— III, 
Leipzig  1891 — 93  (aus  den  Abh.  sächs.  Ges.  Wiss.);  Goetzeler 
Quaestiones  in  Appiani  et  Polybii  dicendi  genus,  Würzburg 

1890.  Wichtig  sind  für  den  Vergleich  mit  Polybios  besonders 
die  Inschriften  von  Pergamon  (hrg.  v.  Fraenkel,  Berlin  1890), 
vgl.  Jasfar  Studien  über  die  Altertümer  von  Pergamon,  'EXXa; 
III,  159  ff.  264  ff.  IV,  21  ff.  Dringend  notwendig  ist  eine  Dar- 
stellung des  hellenistischen  und  ägyptischen  Griechisch,  das 
erste  besonders  im  Neuen  Testament  vorliegend  (Schirlitz 
Die  hellenistischen  Verbalformen  im  N.T.,  2.  Ausg.,  Erfurt 
1865;  Wilke-Grihm  Clavis  novi  testamenti,  3.  Ausg.,  Leipzig 
1888,  danach  Thayer  A  greek-english  Lexicon  of  the  New 
Testament,  Edinburgh  1886.  Cremer  Lexicon  to  the  New  Te- 
stament, translated  by  XJrwick,  Edinb.  1886.  Green  Hand- 
book to  grammar  of  New  Testament,  New-York  and  Chicago. 
SiHCOX  The  language  of  the  N.T.  1889  und  am  besten  jetzt 
Winer's  Grammatik  des  neut.  Sprachidioms,  8.  Aufl.  von 
ScHMiBDEL,  1.  Th.,  Göttingen  1894  (vgl.  die  Anzeige  von  W. 
ScHMiD,GGA.  1895,  S.  26 — 47),  das  letzte  in  Philo  (vgl.  L.  Cohn 
Bresl.  Phil.  Abh.  IV.  Wendland  Philos  Schrift  über  die  Vor- 
sehung, 1882.  CuMONT  Prolegomena  zu  Philo  de  aetate  mundi, 

1891,  p.  XVII  ff.  Jessen  in  der  Gratulationsschrift  des  Ham- 
burger Joanneums  an  Sauppe),  Josephus  (vgl.  Schmidt  NJ.  f. 
Phil.  Suppl.  XX,  345  ff.  1893),  der  Septuaginta  (Redpath- 
Hatcu  Concordanz  zur  Sept.),  den  Sibyllinen  und  hauptsächlich 
den  Papyrushandschriften  uns  in  reichlicher  Weise  zugänglich. 
Übersichten  über  die  immer  mehr  anwachsenden  Papyrus- 
Publicationen  s.  bei  Hartel  Über  die  griechischen  Papyri  Erz- 
herzog Rainer,  Wien  1886;  Mahaffy  On  the  Flinders  Petrie 
Papyri,  2.  Ausg.,  Dublin  1893  (dazu  Wilcken  GGA.  1895, 
S.  130  ff.);  Mitteis  Reichsrecht  und  Volksrecht  in  den  ösllichen 
Provinzen  des  römischen  Kaiserreichs,  Leipzig  1891,  S.  37  ff. 
Dazu  jetzt  besonders  die  Aegyptischen  Urkunden  aus  dem 
Kgl.  Museum  zu  Berlin,  Griech.  Urkunden,  Berlin  1892  ff. 
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DiBTERiCH   AbraxaSy    Leipzig   1892   und  dess.   Ausgabe   des 
Leidenei  Zauberpapyrus  in  JfPhil.,  Suppl.  XVI,  749  ff.,  be- 
sonders der  Index  grammaticus  S.  819  ff. ;   Kennyon  Greek 
Papyri  in  the  British  Museum,  London  1893,  u.a.   Über  das 
Griechisch   der   Septuaginta  handeln  Afostolides  Du  Grec 
Alexandrin  et  de  ses  rapports  avec  le  Grec  ancien  et  le  Grec 
moderne,  Alexandrie  1892;  Anz  Subsidia  ad  cognoscendum 
Graecorumsermonem  vulgarem  e  Pentateuchi  versione  Alexan- 
drina repetita,  Halle  1893;  Antoniades  Flepl  tou  Xextixoui  iSiw- 
fjtaTo;  T^c  xaiv^i;  ^laOifjxT)^,  Athjvd  VI,  105  ff.    Besonders  ergeb- 
nissreich sind  die  Arbeiten  von  Burbsch:  Pe^ovav  und  andres 
Vulgärgriechisch,  Rhein.  Mus.  NF.  XL  VI,  193  ff. ;  Besprechung 
von  RzACHS  Sibyllinenausgabe,  JfPhil.  1891,  S.  529  ff.;  Kriti- 
scher Brief  über  die  falschen  Sibyllinen,  Philol.  LI,  84  ff.  422 ff. 
(gegen  ihn  Rzach,  Philol.  LIII,  280  ff.  1894).    Einen  Anfang 
zur  Untersuchung  des  Sprachgebrauchs  im  graecisierten  Klein- 
asien macht  CoMPERNASS  De  sermone  graeco  volgari  Pisidiae 
Phrygiaeque  meridionalis  (de  verborum  structura],  Bonn  1895. 
Vollends  für  die  spätem  Perioden  bis  auf  den  heutigen  Tag  ist 
noch  fast  alles  zu  machen :  die  Untersuchung  des  mumificierten 
Griechisch  in  der  byzantinischen  Hof-  und  Kanzleisprache  wie 
bei  den  Hofpoeten  und  Hof  historikern,  die  Ausscheidung  des 
wirklich  Vulgären  und  Volksthümlichen  aus  den  zahlreichen 
Prosaschriften  und  Reimereien  des  elften  bis  sechzehnten  Jahr- 
hunderts,  schliesslich  die  wissenschaftliche  Darstellung  der 
neugriechischen  Mundarten.    Eine  hübsch  geschriebene  und 
beachtenswerthe  Skizze  über  das  byzantinische  Griechisch  von 
Freemann  (Some  points  in  the  later  history  of  Greek  langu- 
age]  steht  im  Journ.  of  Hellen.   Stud.  IH,  361 — 392.  Reiches 
Material    für    das  seltsame   Kauderwelsch   des  griechischen 
Mittelalters  haben  besonders  die  Publicationen  von  Lambros 
Leorand  Sathas  W.  Waoner  beschafft;  Märchen  Volkslieder 
und  Sprüchwörter  aus  allen  Theilen  des  heutigen  Gebietes 
griechischer  Sprache  sind  gesammelt  und  publiciert,  häufiger 
freilich  schlecht  als  gut.   Trotzdem  liegt  die  linguistische  Be- 
handlung des  Neugriechischen — bis  auf  einige  rühmenswerthe 
Specialarbeiten  —  noch  sehr  im  argen. 

Anm.  Legrand  Collection  de  monumcnts  pour  servir  ä  T^tude 
de  la  langae  n^ohell^iqne.  I«  S^e,  19  Hefte.  Nouvelle  S^rie,  Heft 
1 — 7.  Paris  1869 — 75.  Recueil  de  po^mes  historiques  en  grec  yiilgaire, 
Paris  1877.  Bibliothfeque  grecque  vulgaire.  Tom.  I— VII,  Paris  1880-95. 
—  CoNST^  Sathas  'Asixhoza  veoeXXr^vixd,  Athen  1867.  Meoawovix^j  pißXio- 
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»7)X7).  Bd.  I— VlI.  Venedig  1872—94.  Kf.tjTixov  »earpov,  Venedig  1878. 
Aeovrlou  Mayjxipa  Xpovtx^v  Kurpou  (mit  E.  MiLLEB}.  2  Bande,  Paris  1882. 
—  W.  Waoner  Medieval  greek  texts,  being  a  collection  of  the  earlieet 
compoeitions  in  vulgär  greek,  prior  to  year  1500.  Part  I.  London  1870. 
Carmina  graeca  medii  aevi,  Lpz.  1874.  'AX^dßT^tog  Tf|;  dYairtj;.  Eine 
Sammlung  rhodischer  Liebeslieder,  Lpz.  1879.  Trois  po^mes  grecs  du 
moyen  &ge  inSdits,  Berlin  1881.  —  Sp.  Lambeos  Collection  des  romans 
grecs  en  langue  vulgaire  et  en  vers,  Paris  1880.  Von  Volkslieder-  und 
M&rchensammlungen  seien  ausser  A.  Passow  (Leipzig  1860)  und  Leorand 
(Paris  1874)  hervorgehoben  die  kretischen  Volkslieder  von  JannaraIlIs 
(Lpi.  1S76),  die  kyprischen  von  Sakellarios  [Kuicpiaxa.  II.  Athen  1891), 
die  epirotischen  von  Chasiotis  (Athen  1866)  und  Aravandinos  (Athen 
ISSO),  die  »Märchen,  Sagen  und  Volkslieder«  (nur  letztere  auch  im  grie- 
chischen Original)  von  Bernhard  Schmidt  (Lpz.  1877),  die  NeoEXXT^vixd 
7:<xpa{A69ia  von  Jean  PlO  (Copenhagen  1879).  Viel  Materialien  sind  in 
den  periodischen  Veröffentlichungen  des  Flapvaaaö;  und  der  'loiopixfj  %a\ 
i^sokofixi]  Iratpia  tyJ;  'EXXdSo;  zu  Athen  und  des  'EXXiqnixo;  91X0X071x0; 
auXXofo;  zu  Konstantinopel  zerstreut.  Was  zur  Erforschung  der  ngr. 
Mundarten  bis  jetzt  geschehen  ist,  habe  ich  im  1.  Hefte  meiner  »Neu- 
griechischen Studien«,  Versuch  einer  Bibliographie  der  neugriech.  Mund- 
artenforschung, Wien  1894,  zusammengestellt;  das  2.  bis  4.  Heft,  Wien 
1 894 — 95,  behandeln  die  slavischen,  albanischen,  lateinischen  und  roma- 
nischen Fremdwörter  im  Ngr.  Hatzidakis  in  Athen  hat  einen  Theil 
seiner  Einzelarbeiten  zusammengefasst  in  seiner  Einleitung  in  die  ngr. 
Grammatik,  Leipzig  1892.  Eine  'wissenschaftliche  Grammatik  des  Neu- 
griechischen fehlt;  die  von  Mullach  (Grammatik  der  griechischen  Vulgär- 
sprache Berl.  1856)  konnte  kaum  bei  ihrem  Erscheinen  dafOr  gelten.  Eine 
sehr  brauchbare,  von  wissenschaftlichem  Geiste  erfüllte  Einführung 
bietet  jetzt  Thumb  Handbuch  der  ngr.  Volkssprache.  Grammatik,  Texte, 
Glossar,  Strassburg  1895.  Das  beste  Wörterbuch  ist  nach  dem  Tesoro 
von  SoMAYERA  (Paris  1709)  das  kleine  von  Legrand  (Paris  1882),  der 
auch  eine  Grammatik  (Paris  1878)  zusanmiengestellt  hat;  reichhaltig  ist 
auch  das  deutsch  -  neugriechische  Handwörterbuch  von  Jannarakis 
(Hannover  1883).  Sonstige  lexikalische  Literatur  s.  Verf.  Ngr.  Stud. 
I,  36  ff. 

Als  wissenschaftliche  Darstellungen  der  griechischen 
Grammatik  oder  grösserer  Theile  derselben  sind  aus  neuerer 
Zeit  zu  nennen:  Leo  Meter  Vergleichende  Grammatik  der 
griechischen  und  lateinischen  Sprache.  2.  Aufl.  I.  Berlin  1884. 
Bruomann  Griechische  Grammatik  [Lautlehre,  Flexionslehre, 
Syntax],  in  J.  Müller,  Handbuch  der  klassischen  Altertums- 
wissenschaft, n,  1 — 125.  Nördlingen  1885;  2.  Ausg.  München 
1890,  II,  1 — 236.  V.  Henry  Pricis  de  grammaire  comparie  du 
Grec  et  du  Latin,  Paris  1888;  englische  Übersetzung  von 
Elliot,  London  1890.   King  and  Cookson  The  priociples  of 
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Sound  and  inflexion  as  illustrated  in  the  Greek  and  Latin 
languages.  Oxford  1888.  Dom.  Pezzi  La  lingua  greca  antica. 
Torino  1888.  Kuehner  Ausführliche  Grammatik  der  griechi- 
schen Sprache.  L  Theil:  Elementar- und  Formenlehre.  3.  Aufl. 
I.  II.  bearb.  von  F.  Blass.  Hannover  1890 — 92.  Giles  A  short 
Manual  of  Comparative  Philology  for  Classical  Students.  Loa- 
don  1895  (behandelt  fast  blos  Griechisch  und  Lateinisch). 


Erster  Haupttheil. 

Lautlehre 


1.  Das  Griechische  besitzt  folgende  durch  die  Schrift 
unterschiedene  Laute: 

1)  Fünf  kurze  Vocale:    a  e  o  t  o 

2)  Fünf  lange  Vocale :   d  Tj  «>  i  ö 

3)  Die  Liquidae  p  X 

Anm.  Beide  kommen  im  Griechischen  nur  in  der  Geltung  als 
Consonanten  Tor. 

4)  Neun  Yerschlusslaute,  und  zwar 

a)  drei  tonlose  unaspirierte:     x  t  ;: 

b)  drei  tonlose  aspirierte :        X  ^  ? 

c)  drei  tönende  unaspirierte :  7  §  ß 

5)  Zwei  Spiranten:   o  /,  dialektisch  vielleicht  auchy. 
Dazu  die  Kehlkopfspirans  ^ 

6)  Drei  Nasale,  einen  gutturalen,  der  mit  y  bezeichnet 
wird,  dentales  v,  labiales  \l. 

Dazu  kommen  die  Diphthonge  at  au  si  eu  01  (ou),  äi  ao 
r^l  7ju  cot  u)u;  das  zusammengesetzte  C,  das  erst  spät  zum 
tönenden  Spiranten  z  wurde.  ^  und  E  sind  nur  graphische 
Compendien  für  77a  und  xa. 

Anm.  1.  Eine  Geschichte  der  griechischen  Lautzeichen  habe  ich 
geglaubt  ausschliessen  zu  sollen;  einzelnes,  das  für  die  Lautgeschichte 
wichtig  ist,  wird  an  seinem  Ort  zur  Sprache  kommen.  Grundlegend  sind 
hiefür  Kirchhoff's  Studien  zur  Geschichte  des  griechischen  Alphabets, 
4.  Aufl.,  Gütersloh  1887.  Dazu  ScHUETZ  Historia  alphabeti  attici,  Berlin 
1875.  G.  Hirschfeld  Les  inscriptions  de  Naucratis  et  l'histoire  de 
l'alphabet  ionien,  Revue  des  6t.  gr.  III,  221  ff.  W.  Schmid  Zur  Ge- 
schichte des  gr.  Alphabets,  Philol.  LH,  366  ff.  E.  Meyer  Gesch.  d.  Alt. 
II,  380  ff.  u.  a.    Im  allgemeinen  Ph.  Berger  Histoire  de  l'^criture  dans 
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l'antiquit^,  2.  Ausg.,  Paris  1892.  IsAAC  Taylor  The  Alphabet,  an  ac- 
count  of  the  ojigin  and  development  of  letters,  2  Bände,  London  18S3. 
Vgl.  Röhl'b  Imagines  inscriptionum ,  2.  Aufl.  1895  und  den  Artikel 
'Alphabet*  von  Deecke  in  Baumeisteb's  Denkmälern  des  klassischen 
Altertums  S.  50  ff.,  some  E.  8.  Robebts  An  Introduction  to  Oreek 
Epigraphy,  I.  The  archaic  Inscriptions  and  the  Oreek  Alphabet,  Cam- 
bridge 1888. 

Anm.  2.  Die  Darstellung  der  Aussprache  der  griechischen  Laut- 
seichen ist,  wissenschaftlich  gefasst,  die  Geschichte  der  Laute  selber, 
und  in  diesem  Sinne  wird  sie  in  dieser  Lautlehre  ihre  Erledigung  finden. 
Hier  stelle  ich  einige  Literatur  über  den  Gegenstand  zusammen.  Über 
Manvtivs  s.  Gotthold  im  Programm  von  Königsberg  1836.  Erashus 
y.  Rotterdam  De  recta  latini  graecique  pronuntiatione ,  Basel  1528. 
Seyffarth  De  sonis  literarum  graecarum,  Lips.  1824.  LiscoMUS  Über 
die  Aussprache  des  Griech.,  1825.  Bloch  Laren  over  de  enkelte  1yd 
og  deses  betegnelser  i  det  gamle  gräske  sprog,  Kbnhv.  1829 — 31.  Hen- 
RICH8EN  Über  die  neugriech.  oder  sog.  Reuchlinsche  Aussprache  der 
hellen.  Sprache,  übersetzt  von  Friedrichsen,  Parchim  1839.  Thiersch, 
Ellissen,  Bursian  in  den  Verhandlungen  der  Philologenrersammlungen 
von  1851,  1852,  1863.  G.  CüRTlüS,  ZföG.  1852,  S.  Iff.;  Erläut.  «  19  ff. 
T^lfy  Studien  über  die  Alt-  und  Neugriechen  und  über  die  Laut- 
geschichte der  griech.  Buchstaben,  Lpz.  1853.  Scholz  und  Humfer- 
DINCK  in  der  ZfdGW.  1868.  M.  Schultze  Über  den  Lautwert  der  griech. 
Schriftzeichen,  Thom  1872.  Hadley  On  the  byzantine  greek  pronun- 
ciation  of  the  tenth  Century,  in*  seinen  Essays  philological  and  critical, 
New  York  1873,  S.  128ff.  Rangab6  Über  die  Aussprache  des  Griech., 
2.  Aufl.,  Lpz.  1882.  Blass  Über  die  Aussprache  des  Griech.,  3.  Aufl., 
Berlin  1888.  Zacher  Die  Aussprache  des  Griech.,  Leipzig  1888.  Papa- 
DIMITRAK0FUL08  Bdaavo;  Ttbv  itepi  zffi  eXXr^vixfj;  Trpo^popa;  dpctofi-ixtuv  diro- 
(ciSeoDv,  Athen  1889;  Le  po^te  Aristophane  et  les  partisans  d'Erasme, 
EXXd;IV;  'Airöxpiai;  rpo;  t6v  %.  Zacher, 'A 0^5  VII,  87  ff.  Dawes  The 
pronunciation  of  Greek,  London  1889.  Psichari  La  prononciation  du 
Grec,  Paris  1890  (aus  Nouvelle  Revue).  D'OviDio  Di  un  luogo  di  Pia- 
tone addotto  a  prova  delV  antichitä  dell'  itacismo,  Napoli  1 890.  Gänzlich 
werthloses,  wie  die  Schriften  von  Winkler  (1849),  Nerucci  (1862),  LuNZi 
(1864),  Engel  (1887),  T£lfy  (1893)  habe  ich  übergangen.  Fremdsprach- 
liche Transscriptionen  griech.  Wörter:  Lateinisch:  Wannowski  Anti- 
quitates  romanas  e  graecis  fontibus  explicatas  edidit,  Königsberg  1846; 
DiTTENBEROER,  Hermes  VI,  129 ff.,  280 ff.;  Viereck  Sermo  graecus  S.56f.; 
EcKiNGER  Die  Orthographie  lat  Wörter  in  griech.  Inschriften,  München 
1893.  Semitisch:  Renan  l^claircissements  tirSs  des  langues  s^mitiques 
sur  quelques  points  de  la  prononciation  grecque,  Paris  1849;  S.  Krausz 
A  görök  s  latin  hangok  kiejt^se  az  6kori  zsidö  irodalom  tanus&ga  szerint. 
Budapest  1894  (aus  Egyet.  Phil.  Közl.  XVIII).  Indisch:  J.  Vinsox 
Sur  la  prononciation  du  Grec  ancien,  Revue  de  lingu.  II,  40  ff.  (186S); 
A.  Weber  Indische  Beiträge  zur  Geschichte  der  Aussprache  des  Griechi- 
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sehen,  Monatsber.  der  Berl.  Acad.  1871,  S.  61 3  ff.  H.  Kebn  Zur  Geschichte 
der  Aussprache  des  Gricch.,  'EXXa;  I,  Iff.  183 ff.  II,  85 ff.  Russisch: 
MODESTOV  O  ruBskom  proizposenii  i  pravopisanii  greceskich  slov, 
Odessa  188S. 

Im  Folgenden  soll  das  Verhältniss  dieser  Laute  zu  den 
Lauten  der  indogermanischen  Ursprache  und  die  geschicht- 
liche Entwicklung  derselben  auf  griechischem  Boden  darge- 
stellt werden.  Vgl.  im  allgemeinen  G.  Cürtius  Grundzüge 
der  griechischen  Etymologie,  5.  Aufl.,  Lpz.  1879.  Leg  Meyer 
Vergl.  Gr.  P  27  ff.  King  and  Cookson  Principles  4 Iff.  Brug- 
MANN  Griech.  Gramm.^  22  fi*.,  Grundriss  der  vergl.  Gramm.  L 
FicK  Die  Laute  der  griech.  Sprache,  Bzzb.  Beitr.  XVI,  279 ff. 
XVIII,  132  ff. 


Cap.  I.   Vocale. 
Indogermanischer  Yocalisrnns. 

3.  Während  die  älteren  Untersuchungen  über  den  Yoca- 
lismus  der  indogermanischen  Sprachen  von  der  Ansicht  aus- 
gingen, dass  die  indogermanische  Grundsprache  nur  einen 
einheitlichen  a-Laut  besessen  habe  —  ein  Zustand,  der  im 
Altindischen  erhalten  sei  — ,  der  sich  später  in  die  drei  Vocale 
ä  e  0  gespalten  habe,  hat  sich  jetzt  allgemein  die  Ansicht  Bahn 
gebrochen,  dass  die  europäischen,  speciell  die  südeuropäischen 
Sprachen  mit  der  Trias  ä  ^  ö  den  älteren  Zustand  repräsen- 
tieren und  dass  der  indogermanischen  Grundsprache  ausser 
dem  a-Laut  auch  ein  ?-  und  ö-Laut  zuzuschreiben  sei.  Vgl. 
G.  Cürtius  Über  die  Spaltung  des  a-Lautes  im  Griechischen 
und  Lateinischen  mit  Vergleichung  der  übrigen  europäischen 
Glieder  des  indogermanischen  Sprach  stamm  es,  in  den  Berich- 
ten der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1864  S.  9 — 42.  Amelung  Die 
Bildung  der  Tempusstämme  durch  Vocalsteigeruüg  im  Deut- 
schen, 1871 ;  ders.  K.Z.  XXn,36l  ff.,  bes.  369.  Hümperdinck 
Die  Vocale  und  die  phonetischen  Erscheinungen  ihres  Wandels 
in  Sprache  und  Mundarten,  Siegburg  1874.  Fick  Die  ehe- 
malige Spracheinheit  der  Indogermanen  Europas.  S.  176 ff. 
JoH.  Schmidt  Was  beweist  das  e  der  europäischen  Sprachen 
für  eine  europäische  Grundsprache?  KZ.  XXIII,  333 ff.  Brug- 
MANN  Nasalis  sonans  in  der  indogermanischen  Grundsprache, 
Stud.  IX,  28 5 ff.  G.  Meyer  Über  den  Einfluss  des  Hochtons 
auf  den  griechischen  Vocalismus,  KZ.  XXIV,  226 ff.    Ferd. 
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Masing  Das  Yerhältniss  der  griechischen  Yocalabstufung  zur 
sanskritischen,  St.  Petersb.  1878.  F.  Kluoe  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  germanischen  Conjugation  (Quellen  u.  Forsch. 
Bd.  XXXII.  Strassburg  1879)  S.  1—36.  Ferd.  de  Saussure 
Memoire  sur  le  Systeme  primitif  des  voyelles  dans  les  langues 
indo-europeennes,  Leipz.  1879.  M.  Bloomfield  The  Ablaut 
of  greek  Roots  which  show  Variation  between  e  and  o,  Amer. 
Journ.  Phil.  1,  281  ff.  (1880).  H.  Collitz  Über  die  Annahme 
mehrerer  grundsprachlicher  a-Laute,  Bzzb.  Beitr.  II,  291  ff.; 
ders.,  Die  Entstehung  der  indoiranischen  Palatalreihe,  Bzzb. 
Beitr.  III,  177 ff.;  ders.,  Die  neueste  Sprachwissenschaft  und 
die  Erklärung  des  idg.  Ablauts,  Bzzb.  Beitr.  XI,  203 ff.;  vgl. 
Xn,  243 ff.  A.  FicK  Schwa  indogermanicum,  Bzzb.  Beitr.  III, 
157  ff.  G.  Mahlow  Die  langen  Vocale  ä  e  ö  in  den  europäi- 
schen Sprachen,  Berlin  1879.  Brugmann  Zur  Beurteilung 
der  europäischen  Vocale  a  e  o,  MU.  III,  91  ff.  J.  Schmidt 
Zwei  arische  a-Laute  und  die  Palatalen,  KZ.  XXV,  Iff. 
Möller  Die  Entstehung  des  o,  Paul-Braune's  Beitr.  VII,  492 ff. 
KöGEL  Gegen  Nasalis  sonans,  ebda  VIII,  102  ff.  H.  D.  Müller 
Sprachgeschichtliche  Studien,  Gott.  1884,  S.  Iff.  G.  Curtius 
Zur  Kritik  der  neuesten  Sprachforschung,  Lpz.  1885,  S.  90 ff. 
Brugmann  Zum  heutigen  Stand  d.  Sprachwissenschaft,  Strassb. 
1885,  S.  98  ff.  Delbrueck  Die  neueste  Sprachforschung,  Lpz. 
1885.  HuEBSCHMANN  Das  idg.  Vocalsystem,  Strassburg  1885. 
OsTHOFF  Die  neueste  Sprachforschung  und  die  Erklärung  des 
idg.  Ablauts,  Heidelberg  1886.  Fumi  Per  la  fonistoria  protaria, 
Rend.  Acc.  Line.  IV,  406ff.  (1888).  Strachan  Abstufung  in 
Case-endings,  Bzzb.  Beitr.  XIV,  173  ff.  (t889).  Bartholomae 
Arm  o  )  gr.  0  und  die  idg.  Vocalreihen,  Bzzb.  Beitr.  XVII,  91  ff. 
Arnold  Das  Alter  des  o-Lautes  in  den  idg.  Sprachen,  Würz- 
burg 1890.  Fennell  Indo-european  Vowel-System ,  1892; 
ders.  Brugmanns  Theory  of  the  Ind.-Eur.  Nasalis  sonans,  Class. 
Rev.  V,  451  ff.  DuNN  The  nasal  sonant,  ebenda  VI,  189ff. ; 
ders.  The  long  sonants,  ebenda  VIII,  94  ff.  Bechtel  Die  Haupt- 
probleme der  idg.  Lautlehre  seit  Schleicher,  Göttingen  1892. 
Streitberg  Betonte  Nasalis  sonans,  Idg.  Forsch.  1,82  ff.  (1892); 
ders.  Die  Entstehung  der  Dehnstufe,  ebenda  III,  305  ff.  (1894). 
Krbtschmer  Der  Ablaut  «— o,  KZ.  XXXI,  366 ff.  (1892); 
Vocalabstufung  in  den  unbetonten  Silben,  ebenda  373  ff. 

3*  Wie  wir  der  indogermanischen  Grundsprache  ein  ä  ^  6 
und  äed  zuschreiben,  so  auch  die  Verbindungen  dieser  kurzen 
Vocale  mit  den  Sonanlcn  r  l  m  n  iu^  also  ar  al  um  an  ai  au, 
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er  el  em  en  ei  eUj  or  ol  om  on  oi  ou.  Es  ist  unmethodisch  die 
Combinationen  von  a  e  o  mit  i  u  allein  als  Diphthonge  zu 
fassen  und  von  den  Veibindungen  mit  r  l  n  m  zu  trennen.  Die 
gleiche  Behandlung  von  ei  eu  mit  er  en  in  den  sogenannten 
starken  und  schwachen  Formen  macht  es  wahrscheinlich,  dass 
wir  nicht  von  t-  und  tt-Wurzeln,  sondern  von  ei-  und  ew-Wur- 
zeln  auszugehen  haben,  denn  es  verhält  sich  z.  B.  ein  Ao.  ai. 
ädrgam  (=  idg.  edr/com  =  gr,  ISpaxov)  zum  Präs.  Sipxojiat  W. 
der/c  wie  Ao.  eanj^ov  l^o^ov  zu  Präs.  ot8(x«>  ^eiifcü.  vgl. 
Saussure  a.  a.  O.  S.  8.  L.  Geiger  Ursprung  und  Ent- 
wicklung der  menschlichen  Sprache  I,  164  ff.  429  ff.  Bboe- 
MANN  Das  schwache  Praeteritum  der  germanischen  Sprachen, 
Berlin  1873,  S.Xf.  L.  Meyer,  KZ.  XXI,  343.  H.  Möller, 
KZ.  XXIV,  518.   Kluge  a.  a.  O.  32. 

Die  Yocalreihen. 

4.  In  griechischen  Wörtern  ist,  sowohl  in  Wurzel-  als  in 
Suffixsilben,  ein  gewisser  regelmässiger  Wechsel  der  Vocale 
zu  beobachten ,  z.  B.  9  e  pu>  und  ^  6  po^ ^  ^iv  0  c  und  -/ev  s  oc,  ti~ 
&7](xi  und  T(&8(j.ev,  tfa\il  oder  97)|i(  und  cpoovT),  Xedcco  und 
Xoiit(ic  u.  s.  w.  Dieser  Vocalwechsel  ist  nicht  auf  griechischem 
Boden  entstanden,  sondern  reflectiert  mehr  oder  minder  treu 
alte,  bereits  indogermanische  Yocalverhältnisse.  Wir  bezeich- 
nen ihn  mit  dem  Namen  Yocalabstufung.  Dieselbe  ist 
mit  Sicherheit  in  wenigstens  drei  Stufen  nachgewiesen,  von 
denen  wir  die  erste  die  Mittelstufe,  die  zweite  die  Hochstufe, 
die  dritte  die  Tiefstufe  nennen.  Die  schwache  Form  der  Tief- 
stufe, die  durch  Reduction  oder  gänzliches  Verschwinden  des 
Wurzelvocals  gekennzeichnet  wird,  ist  ohne  Zweifel  durch 
alte  indogermanische  Accentverhältnisse  aus  der  ersten  ent- 
standen, vgl.  u.  Die  Ursachen,  welche  das  Verhältniss  der 
zweiten  Stufe  zur  ersten  geregelt  haben,  sind  noch  nicht  er- 
mittelt; Yermuthungen  sind  z.  B.  von  Fick,  GGA.  1880, 
S.  421  ff.,  von  Möller,  P.-Br.  Btr.  VII,  492  ff.  u.  a.  aufgestellt 
worden.  Mit  Sicherheit  lassen  sich  wesentlich  vier  verschie- 
dene Reihen  der  idg.  Vocalabstufung  nachweisen,  die  wir 
Vocalreihen  nennen  und  nach  dem  Vocal  der  Mittelstufe 
als  die  e-,  e-,  ä-  und  ö-Reihe  bezeichnen.  Im  Griechischen 
erscheinen  diese  Vocalreihen  in  folgender  Gestalt : 

1]  e-Reihe:  Mittelstufe  e,  Hochstufe  0,  Tiefstufe  mit  ge- 
schwundenem s,   z.  B.  iret  tiot  wt,  ^ßv  •yov  -yv,  Xeiic  Xoiir  Xiir, 
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(peoY  '^'cpouY  f^Y?  M^.  [^^^.  ^^*  ^  ^^'  e-Keihe  kommen  ausserdem 
Hochstuf enfoimen  mit  e  und  ö  vor  (z.  B.  bei  Suffix  -tep-,  -Top-, 
-tp-  auch  -T7)p-  und  -tcop-),  die  wenigstens  zum  Theil  auch  in 
idg.  Zeit  zurückzugehen  scheinen. 

2)  e-Reihe:  Mittelstufe  y),  Hochstufe  a>,  Tiefstufe  e  oder 
ä;  über  das  Yerhältniss  der  letzten  beiden  Formen  zu  ein- 
ander s.  u.   Z.  B.  ÖT)  &(!>  08,  ^TjY  [>tt>Y  ^ay. 

3]  ä-Beihe:  Mittelstufe  ä,  Hochstufe  co,  Tiefstufe  er,  z.  6. 
f  ä  9(0  (poc. 

4]  ö-Reihe.  Nur  in  zwei  Stufen,  Mittelstufe  «o,  Tiefstufe 
0  oder  a,  z.  B.  So>  So  und  Sa,  (LS  SS;  über  das  Yerhältniss  der 
beiden  schwachen  Formen  s.  u. 

I.  Die  6- Reihe. 
A.  Die  ^Reihe  in  Wurzelsilben. 

5.  Griechisch  e  =  europäisch  e  =  arisch  a  erscheint  in 
der  Wurzelsilbe  des  Präsensstammes  thematisch  flcctierender 
Verba,  die  nur  den  sogenannten  Themavocal  (e  und  o)  zur 
Bildung  des  Fräsensstammes  verwenden,  wie  eS(i>  vgl.  lat.  edo, 
got.  itan,  air. ithim'y  §7C£Tai  =  ai.  sdcate,  vgl.  lt.  sequor,  lit.  sekü; 
?pirei  =  ai.  särpati,  lt.  serpit;  iyzxai  =  ai.  säAate]  i^fif-^ei 
=  ai.  vdrjati]  C^ei  =  ai.  ydsati,  alb.  geS\  ä-Xi^ei  =  ai.  räkiat%\ 
veerai  =  ai.  näsate\  oTi^ei  =  ai.  athägati  lt.  iegit  vgl.  ahd.  dekju 
lit.  stSgtu'j  orivsi  =  ai.  stdnati;  Tpeet  =  ai.  ^ro^a^i;  cpspei  =  ai. 
bhdratij  vgl.  hX^fero  asL  i«rq(  alb.  it^  got  bairan  air.  berim. 
Ebenso  8i  in  Präsentien  wie  Xedru)  iceCOoo  Xeiß(o  Xef^^u)  aTei/u) 
Te((o,  dem  Singular  Activ  des  unthematischen  £t(xi  (unursprüng- 
lich im  Medium  xelftai);  so  Jn  ^eud)  ipsu^ofiat  xeutt(o  itsudofxai 
Tsu^co  <peuY^  ^suSu)  (^uSptf;  Hes.)  Ssuxei*  (ppovrfC&i  Hes.  (vgl. 
ivSuxi(o^),  oTpsuYO{xai  äquale  mich'  (FicK  P  571]  und  den  Bil- 
dungen wie  |)£(o  aus  "^^^ef^co  deoD  Uu>  vi(i>  itXi(tf  irviu}  ^s(o  f)pio(i.ai. 
Dieselben  Yocal Verhältnisse  finden  statt  im  sigmatischen  Aorist 
und  Futur :  larpetj/a  sreioa  eirXsooa,  0Tpii{/ci;  Teiaco  7rXeuoou|jLai. 

6.  Ferner  in  den  mit  Suffix  -es  gebildeten  neutralen 
Stämmen:  ^ivoc  ai.jdnas,  §Soc  ai.  sddaSj  /iiro«;  ai.  vaca«,  Ipeßog 
ai.  rq/'o«,  xXi/o^  ai.  grdvas,  [isvo^  ai.  mdnas,  vicpoc  ai.  ndbhas, 
Tzio^  ai.  pdsas,  ^\i^o^  ai.  bhdrgas.  Ferner  ßiXo^  ßiv&0(;  ßpi- 
(po^  BYX^?  2Xxo?  fpxo;  /e&o?  /^to^  (alb.  t?tV/  *Jahr'  lt.  vetus) 
depo^  xipSo^  kiyp^  piXo^  vi(j.o^  (lat.  nemus)  icivdo;  a&svoc  oxiXo^ 
ti^og  tixo;  tiXo?  ^ifo^  (erst  bei  Wagner  Carm.  graec.  med. 
aev.  115,  417).   Mit  ei  Sio?  'Furcht'  aus  *8/£To;  /elSo«  xelxoc, 
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mit  eu  CeSifoc  xeudoc  reuj^o^  tj^eüSo^  epeu&og,  *'i:e\}xe^  in  iye-TreoxTj^ 
(Tiefstufe  irox  lt.  pungo),  yXsuxoc  'Most*  dy^uxirjc  'heib  (zu  7X0- 
x(i^),  d6eux7Jc  'unhold*  zu  Ssdxer  ^povTtCei  Hes.,  ivSuxico^  (zu  lat. 
düro?).   Das  0  in  S^o?  'Wagen*  (Grdf.  veghos)  zu  ai.  vähati  'er 
fährt*  ist  wohl  durch  Vermischung  mit  6  S^oc  'Wagen*  und 
mit  dem  abgeleiteten  Yerbum  i^^ofiai  entstanden,  wo  0  regel- 
mässig ist;  das  zu  erwartende  /exe;-  liegt  in  der  hesychischen 
Glosse  e/eof  tv  *  £p(j.a9iv  aus  einem  unbekannten  Dialekte  vor  i). 
Die  regelmässige  Vocalisation  zeigen  auch  Ospooc  und  xpero; : 
homerisch  BepattY);  'ÄXidipcrr^;,  arkadisch  9spo(ac  Coll.  1224, 
6ep9(Xiov'Name  eines  Bathhauses  in  Arkadien*  Paus.  YIII,  32, 1, 
angeblich  nach  seinem  Erbauer  BspoCXo;  genannt,   boiotisch 
ÖepodvSptxo?  CoLL.  494,  7,  9ipaav8po<;  Xjp^optivioc  Herod.  9,  16, 
thessalisch  Bipaouv  6&paiac  Coll.  345,   55.  60,  BepaoXdx&toc 
CoLL.  358,  thessalische  Münze  Mionnet,  Suppl.  III,  p.  227 
BipaiTTiro;,   äolisch   (lesbisch  ?j   nach   Grammatikerzeugnissen 
(Meister  I,  42),  inschriftlich  lesb.  OepoiTnroi;  Coll.  304,  ftipaeia 
Theokr.  XXVUI,  3  (nach  Bergk).     Eigennamen  mit  Bspo- 
begegnen  später  allenthalben  in  Griechenland;  dagegen  auch 
boiot.  BpaooDv  Bpaocuvio^  Bapocuv  u.  a.  (Meister  I,  215j  durch 
attischen  Einfluss.    xpero;  lesbisch  nach  Grammatikern,  Alk« 
frg.  25  ist  xparo^  überliefert,   doch  verräth  das  Scholion  noch 
xpero;  als  die  ursprüngliche  Lesart;  frg.  81  schreibt  Berok  eict- 
xpmi  für  das  sinnlose  imxpsxei,  arkadisch  AuToxpi-njc  Le  Bas- 
FouCARX  338  c  17  Edduxpei7^<;  338b  32  KaXXixperr^;  338c  3.  .15 
Zcoxpsn;^  338  b  1  Tifxoxpitrjc  338b  52.  c.  9;    ^Taaixpetso^  liest 
man  auf  einer  kyprischen  Inschrift  im  epichorischen  Alphabet 
Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  IX,  139,  andre  Beispiele  s.  bei 
Hoffmann  Griech.  Dial.  I,   142.    &ap3o;  xpdto;  sind  wahr- 
scheinlich durch  Verallgemeinerung  der  schwachen  Formen 
in  der  Flexion  Oepao;  ^S^fsesos  =  Oapseo;,  xpero;  *kftesa8  = 
xpareo;  entstanden,  wo  -2p-  in  Folge  der  Betonung  des  Casus- 
suffixes zu  vocalischem  r  wurde  (vgl.  unten).   Ebenso  sind  die 
Doubletten  Trev&oc  mDo;,   ßivöo;  ßdOo;  zu  erklären:   irev&oc 
*p^besÖ8  =  icaOeo;,   ßsvfto;  *b^\^esÖ8  =  ßd&eo;.     So  endlich 
iraxo<:  für  *ireYxo<;-     Möller,  KZ.  XXIV,  441;   ders.,  Paul- 

1)  Das  einfache  Verbum  J^iyjo  s=  ai.  vdhati  lt.  veJio  aal.  vezq  lit. 
ve£ü  alb.  viS%  war  verloren  gegangen,  wohl  weil  es  nach  dem  Verlust 
des  /  mit  i/m  'habe'  aus  *(siym  zusammen  gefallen  war,  in  dessen  Ge- 
brauchsweisen aufmerksame  Beobachtung  nocn  Reste  der  Bedeutune  von 
ftfoi  zu  erkennen  vermag.  Vielleicht  liegt  in  pamphyl.  feji-zm  CoLL. 
1267,  24  und  kypr.  fjFe^e  Stud.  Nicolait.  67  das  Verbum  fiyoi  noch  vor, 
dessen  Ablaut  auch  in  YatT]-oyo;  zu  erkennen  ist. 
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Braune's  Beitr.  VTI,  503;  Spitzer  Arkad.  Laut].  2ff. ;  J.  Schmidt 
Pluralbildungen  147. 

7.  Ferner  in  Nominen  auf  -man  wie  sr^xa  aus  /eo^ia 
vgl.  ^i^^axa'  IpidTia,  T^PP^^;  ireiafia  aus  *irevO-{jia,  ßXefji^ia  SeTp-a 
icvsufxa  [)eü[j.a,  auf  -|jlojv  in  xeu&-p.u)v  Xei-(xa)v  /ei-[wiv,  auf  o-  wie 
{ii&u  ai.  mädhu  ahd.  medu  lit.  medüs  asi.  mecfä,  vixo;  av.  nasu-, 
iceXexu^  ai.paragüSj  ^evu;  ai.  ^a/st^  got.  ^*m;}i/«;  x^^u<:  8sXfuc; 
in  den  Zahlwörtern  r^rrape^  icevTs  il  ktna  dvvia  8ixa,  deren  e 
europäisch  ist,  ynikhoi  lesbisch  =  ionisch  )^e(Xioi  ^fXioi  Grdf. 
*'Xi<i^o-  vgl.  ai.  sa-hdsram]  in  Adverbien  und  Präpositionen 
wie  In  ai.  dti\  ybii  ai.  kyäs  alb.  die  (lt.  Am  aus  *AiSf',  got.  gistra- 
von  ^Äw-  neben  ghies-)^  iizl  ai.  a/>t,  irep(  ai.  pari  lt.  j»er,  Sirip  ai. 
updri^  i'  als  Augment  ai.  a-,  arm.  6-.  Von  einzeln  stehenden 
Nominen  zum  Beispiel  e&pi^  ai.  voJArti  Verschnitten';  Svo;  'alt' 
ai.  sdncLS  It  aenez  got.  sitieigs  lit.  «^/la«  air.  «e/»;  e^i; 'Schlange' ai. 
dhii ;  (jkeooo^  ai.  mddhyas  lt.  medius  got.  midjis  asl.  mezda  'Mitte' 
iÄX.medon  medium ;  veo^  ai.  nat^as  lt.  novus  aus  *nevos  got.  mtyi^; 
tixTov  ai.  ^aHä;  8eSt(5c  ai.  ddkiinas  lit.  deszine  asl.  destnü  lt. 
dexter  got.  taihsva-  air.  e/^«« ;  £xup({{  ai.  ^vdguras  lit.  szeszuras  ajsl. 
«ü^irti  alb.  t?tVÄ£?*got.  svaihra  lt.  «oc^aus  *«recero-corn.  hmgereu, 

8.  Mit  s  =  idg.  e  steht  in  gewissen  Bildungen  in  regel- 
mässigem Austausch  o  =  idg.  o=  ai.  av.  a^),  arm.  lt.  slav.  air. 
Oj  germ.  lit.  alb.  a.  Entsprechend  ist  das  Veihältniss  von  oi  ou 
zu  et  et>.  Wir  bezeichnen  dieses  Verhältniss  von  o  oi  ou  zu  e  et 
£u  mit  einem  der  deutschen  Grammatik  entnommenen  Aus- 
drucke als  Ablaut.  So  erscheint  o  im  activen  Perfect  gegen- 
über präsentischem  s,  zunächst  nur  im  Singular  berechtigt, 
aber  meist  durch  Uniformierung  auch  auf  die  ursprünglich 
schwach  flectierenden  Formen  des  Dual  und  Plural  ausge^ 
dehnt.  Homerisch  sind  ^e^ova  vgl.  ^ivo;,  dva-  und  iiciSiSpop«, 
}ii}tov8  vgl.  {livo^,  iriirov&a;  vgl.  Trivdo;  i7e(ao{iai  aus  '*'itiv&ao|xai, 
oioopxe  vgl.  Sipxo^at,  b^^r^^lf^txoi^  Ifufiope  vgl.  (lipo;,  eopy«, 
Sie^&opa^,  TSTpocpa  vgl.  Tpscpo),  eoA.7ra  vgl.  IXico(iai,  4v>jvo&ev, 
iirevTjvoOev  zu  *dvil>co  (vgl.avOo;?).  Mit  ot  eotxa  = /i/oixa  vgl. 
sixuiv,  XiXoiica  vgl.  Xetirco,  ot8a  vgl.  siaofAai,  Tieicoids  vgl.  irEiOo); 
mit  ou  nur  eiXYjXouOa  vgl.  dXeuoofiai. 

1)  Die  Ansicht  Bbuomann'b  dass  im  Ai.  in  offner  Silbe  ä  dem  grie- 
chisch-lateinischen o  entspreche,  scheint  nicht  stichhaltig,  vgl.  CoLUTZ, 
Bzsb.  Beitr.  II,  291  ff.  und  J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  7 ff.;  dagegen  Bbug- 
HANN,  MU.  lÜ,  102ff.  Für  Bruomann  sprechen  sich  neuerdings  ZubatS-, 
Bzsb.  Beitr.  XVIII,  254  und  Streitbebo,  Idg.  Forsch.  III,  364  aus.  Vgl. 
Wackebnagel  Altind.  Gramm.  I,  12  ff. 


38  I-  Lautlehre.  [§  9 

9.  0  erscheint  feiner  gegenüber  piäsentischem  &  regel- 
mässig in  den  mit  dem  Suffix  -o-  gebildeten  Nominalstämmen, 
sowohl  den  Nomina  agentis  als  auch  denen  mit  passiver  oder 
abstracter  Bedeutung,  und  ebenso  bei  den  entsprechenden 
Femininis  auf  -a.  Beispiele  (vgl.  die  Zusammenstellungen  von 
FicK,  Bzzb.  Beitr.  I,  9  ff.): 

Männliche  Nomina  agentis:  aixopYo;  'auspressend':  dpip- 
Ycd;  Ooo;  'schneir:  Oio);  'iTnr-rjfioXYo?  *Rossemelker':  äpiX^o); 
iro(xiroc  'Begleiter  :  7ri{jLir<i);  oxoiro;  'Späher*:  oxiirrojxai:  tpo^po; 
'Amme':  "zpi^oi]  Tpoj^o?  'Scheibe':  tps/o);  tojid;  'scharf:  Tsp.va>; 
^opo;  'tragend':  (pipu>;  6Xx6(;  'ziehend':   SXxcd;  x^.otto;  'Dieb': 

xX^TITCÜ. 

* 

Anm.  1.  Att.  7revrrpi6vT-opo-;  'Fünfzigruderer  zeigt  das  im  Ablaut 
von  dp-  'rudern  (^p^rr);  dp^aoo»)  zu  erwartende  o,  daher  wird  ionisch  revnQ- 
x^vTepo;  jünger  sein  (Herod.  III,  1 24).  Auf  attischen  Inschriften  wechseln 
Tpiax6vTOpoc  und  TpiaxövTcpo;,  doch  ist  ersteres  häufiger  (MeisTerhans  18). 

Nomina  mit  passiver  und  abstracter  Bedeutung:  Xoiroc 
'Rinde':  Xiiro);  vojxo;:  'Weide':  vsp.co;  Tpoicoi:  'gedrehter  Rie- 
men': tpsTTo);  8opo';  'Schlauch':  Sipo);  Ppo|io<;  'Getöse':  ßps[i.tt>; 
YOjxo; 'Last':  '^ifio);  ^ovo; 'Geburt' :  ifivo;;  8o[jlo?  'Haus':  hi\Lio] 
Xo^o;  'Rede':  Xi^tn]  ttXoxo;  'Geflecht':  tiX^xui;  ttXoo;  'Fahrt': 
Tzkiw]  TToxo;  'Flies':  irixco;  irovo;  'Muhe':  Ttfivofiai;  arovo;  'Ge- 
stöhn': otIvo);  toxo;  'Geburt':  erexov;  Tpojxoc  'Zittern':  Tpip.tt>; 
TpoTTo;  'Wendung',  'Sitte':  rpiizw^  Tpojfo;  'Lauf:  tpijjcü;  «povo? 
'Mord':  ^ev;  (poßo?;  'Furcht':  cpißo|iai;  tpopo?  'Last':  cpipu>;  ij^oyoc 
'Tadel':  ^ifto. 

Anm.  2.  Hieher  6p^(5«  =  /op&(5;  (lak.  ßwpÖia  ßcupaia  s.  u.)  von 
/epft  (ai.  »arclÄ  Ptc.  vrddhds)  *) ;  vielleicht  auch  SoXiy ö;  vgl.  Iv-SeX-e-^-t)«. 
^oX^6c*  -^  p.i^Tpa  Hes.  neben  oeX'f-u-;;  davon  AoXcpoC  auf  einer  angeblich 
aus  Kalymna  stammenden  Inschrift  (vgl.  Kumanudis  'AIH]v.  III,  482) 
sind  wegen  l-  vor  -o-  keine  ursprünglichen  Formen. 

Weibliche  Abstracta:  8opa  'Fell':  Sipw;  dv-oTTY]  'Ton',  'Ruf: 
iv-iTru>;  xXoTTTj  'Diebstahl':  xXeirTü>;  jicXittj  'Gesang  und  Tanz' : 
(liXiro);  {xojxcpY] 'Tadel':  {jifjL^ofjiai;  [jlovy] 'das  Bleiben':  fj.ivtt>;  vo^iy] 
'Weide':  vifto);  6XxYj"Zug':  f Xxo) ;  itXoxtj  'Geflecht':  TrXixo);  ttojjlwtq 
'Geleit':  7ri[x7ra>;  itoTT]  'Flug*:  iritofiat;  |)oin^  'Neigung':  [)£7C(i>; 
otüovBtj  'Vertrag':  07tiv8a>;  arpocpr^  'Drehung :  atpecpo);  TOfiiJ 
'Stumpf  :Te}iva>;  xpoTruj 'Wende':  TpsTro);  TpocprJ  'Nahrung':  rpefo); 
cpftoYpJ  'Stimme':  ^p&iYYOjiai;  tpopßi^  'Weide':  cpipßco.  oXira  (äXua)' 
■fj  äXiri?  Hes.  ist  richtig  vocalisiert,  von  /eXir. 

1)  Nicht  identisch  mit  ai.  ürdhväa  zd.  Srehwa'  lt.  arduus. 
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Anm.  3.  V.  Henby  Esqiiisses  morphologiques  II,  Lille  1884  (aus 
dem  Mus^n)  hält  die  abgeläutete  Gestalt  der  Wurzel  in  diesen  Feminina 
fOr  speciell  griechisch;  doch  Tgl.  z.  B.  got.  staiga  neben  ateigan]  lit 
rankä  neben  renkü. 

Mit  Ol  XoiTCoc  'übrig^  Xeiircu;  ooi5o?  'Sänger*:  asi8u>;  aXoicpr^ 
'das  Salben':  aXsicpcu;  ap.oiß7^  'Wechsel':  a[jisißu>;  aijiaTo-Xoijro; 
'blutleckend':  Xsi)^«);  oTcißil]  'Stopfen':  oTsißü);  otoTj^oi; 'Reihe': 
oref^^cu;  toTjro?  'Mauer':  teljro;  Ntr.;  /oTxo;  'Haus';  [loij^cJ;  'Ehe- 
brecher'; [>oix({;  'gekrümmt';  Xot^cJ;  'Verderben'. 

Mit  QU  ist  nur  oitouSt]  neben  aTreuSco  erhalten^  auf  dem- 
selben Principe  scheint  äxdXouOo;  neben  xeXeu&o^  zu  beruhen, 
vielleicht  auch  das  erst  bei  Theophrast  bezeugte  Xouaoov  'der 
weisse  Kern  des  Tannenholzes'  neben  Xsoxrf;,  dessen  so  nicht 
ursprünglich  sein  kann.  Dagegen  ist  das  von  Schleicher, 
Comp.  67  und  Prellwitz,  Etym.  Wörterb.  275  ebenso  gefasste, 
aus  "^^oußio;  erklärte  und  zu  äpsuOu)  gestellte  ganz  späte  |>oü3io; 
gewiss  aus  lt.  russeus  entlehnt  (K.  Zacher  Nom.  in  aio^  S.  46. 
Verf.  Neugr.  Stud.  III,  57).  In  Ood;  zu  dscu,  itXdoc  zu  TrXeo), 
irvoT)  zu  Ttvio),  ^do;  zu  [>i(ü,  y6oc  zu  yi(ü  hat  sich  das  sonantische 
Element  vor  dem  folgenden  Vocale  früh  zum  consonantischen 
umgesetzt. 

10.  Dieselbe  Yocalisation  zeigen  die  abgeleiteten  Verben, 
vgl.  lt.  tnoneo  von  men^  got.  dragkjan  von  drigkan^  asl.  voziti 
von  vezq.  So  ßpojii«):  ßpsp^w,  ö/sco:  /e^,  Trovsojiai:  irevoixat, 
Tpofjico:  rpepLO),  Tpoirico,  tpiico),  cpoßeu):  cpeßojxai,  (popecu:  ^Epw. 

Nomina  mit  Suffix  -[xo-:  xopftd;  'Klotz':  xsp,  oAjio?  'runder 
Stein':  /eX,  S^pjio;  'Kette':  osp,  7:Xo)^[i({; 'Haarflechte':  TuXex,  irdt- 
fio;  'Loos':  tist,  alle  bei  Homer:  nachhomerisch  otoX^(J;  'Aus- 
rüstung': oTsX,  cpXoYti(5;  'Brand':  cpXey.  Mitothom.  Xoijjl^; 'Pest': 
Xsi,  otpo;  'Bahn':  e{,  nachhom.  (iXoip.|xo;  CIA.  II,  167,  85  (mit 
einem  (ji):  iXei(p.  Feminina  z.  B.  hom.  ^iyy-r^  'Dickicht':  Xs)r, 
6p{XY;  'Andrang':  osp,  nachh.  Soxfxr]  'ein  Längenmaass':  Ss^« 

Nomina  mit  Suffix  -vo-:  ipcpvtf;  'dunkel':  ips^,  &p6vo< 
'Sessel' aus  *8opvo;  vgl.  ftopva?*  öiroiroSiov.  Kuirpioi  Hes.:  6ep 
[anders  Bruomank,  Grundriss  II,  143],  /oTvo;  'Wein':  /et,  ttoivtj 
'Busse':  tsi,  iropvY)  'Hure':  icsp,  ßouv6(;  'Hügel'  zu  ßüo). 

Nomina  mit  Suffix  -avo-:  /oavo;  'Schmelzgrube':  j^su, 
}^o8avo(;  'Steiss':  )rs8,  Edavov  'geschnitztes  Götterbild':  Seo,  opya- 
vov  'Werkzeug':  /spy,  S/avov  'Handhabe':  iy^  TrXoxavov  Flecht- 
werk': itXsx,  iroiravov  'Gebäck':  iustc. 

Anm.  1.  Ji^nger  ist  /^p^avoN  (^dp^ava*  IpYaXeta  Hes.)  mit  e  durch 
Angleichung  an  /^p^ov.    Ebenso  kommt  für  älteres  6pxavY)  'Umzäunung' 
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ganz  spät  auch  ipmdsf]  vor,  nach  epxo;.  'A8T)vdtT);  'Op^avr);  delitche  In- 
schrift, Bechtel  No.  54,  'Ad7)vd  'OpYctvT)  in  Athen,  Bull.  ist.  arch.  1874, 
107,  vgl.  'Op^cCvT)*  ii  'AÖTQvd,  f^v  Tcai  'Ep^dtvTjv  dilti  töjv  Ip^oiv  Xf^oyoiv.  He«. 
Sp£:ravoN  'Sichel'  ist  nach  hpir.o»  vocalisiert,  einem  *5p^iTavov  entspricht  alb. 
drapen,  Vebf.  Alb.  ßtud.  III,  26  (dazu  ngr.  im  Pontos  hpoizd^?).  Ebenso 
ist  —  um  es  hier  zu  erwähnen  —  6)rup6c  (Hesiod)  alter  als  das  gewiss 
nach  lyoi  vocalisierte  dyupo«;. 

Nomina  mit  Suffix  -to-:  x^P'^o*?  'ümfriedigung':  yep,  xovto; 
'Stange^  xsv,  voaro;  'Heimkehr':  vsa,  cpoprog  'Last':  (pep,  xoTto; 
'Schlaf,  'Lager':  xsi,  otro;  'Schicksal':  s{,  ßpovnj  'Donner':  ßpsfi, 
xoiTT)  'Lagei':  xsi. 

Anm.  2.  Es  darf  nicht  verschwiegen  werden,  dass  bei  diesen  vier 
letzten  Kategorieen  neben  dieser,  wie  es  scheint,  ursprünglichen  auch 
andre  Vocalisationen  der  Wurzelsilbe  erscheinen,  wohl  hervorgerufen 
durch  mannichfache  analogische  Kreuzungen.  Dass  die  Nomina  auf  -e6- 
in  den  zahlreichsten  Fällen  die  Vocalisation  mit  o  zeigen,  erklärt  sich 
hinlänglich  durch  ihre  engen  Beziehungen  zu  den  Nomina  mit  Suffix  -o- 
und  den  abgeleiteten  Verben  auf  -im]  so  z.  B.  toxcjc  Vater:  tex  töxo;, 
90Neu;  'Mörder':  cpev  ^(Svo;,  «ropLireu;  'Begleiter':  irepiiT  irofjt,iröc,  90pe6c 
'Träger  :  ^t^  «popo;,  -^loyeiJi  'Wagenlenker  :  1/  V)vt-o}^o;,  foveuc  'Erzeuger  : 
■yev  Y^^o»j  SpofjiEu«  'Läufer  :  Bpept  6p6p.o;,  Topie6(  'Messer  :  xepi  TOfM&c  u.  s.  w. 

Anm.  3.  Die  Flexion  von  tto'jc  'Fuss'  war  im  Griechischen  ur- 
sprünglich ablautend  mit  den  Stämmen  mnh  und  izth:  Nom.  tto»;  [s.  u.) 
Acc.  *7:ä)Sa  Gen.  *7te^i6;  u.  s.  w.  In  der  griechischen  Flexion  ist  der 
Stamm  TueS  in  der  Qualität  an  rcuo  angeglichen  (iro5)  und  verallgemeinert 
worden,  wie  in  der  lateinischen  der  Stamm  ped.  nth-  liegt  noch  vor  in 
7reC<^;  aus  reoio-  ai.  padya-,  dpf^pÖTre^a  und  den  ein  Längenmass  bezeich- 
nenden Adjectiven  auf  -tisSo-;:  /ixaiiTiESoi  Tpiaxc^xaneSo;  ^xaTÖpLTreSo; 
Taf.  V.  Herakleia;  sicilisch  eSdlTreSo;  CI.  5594;  ^''  164  hat  der  Ven.  A, 
der  syrische  Palimpsest  und  andere  Handschriften  exaTo;x7:eSoN  für  die 
Vulg.  exaTf5|A7:o5ov ;  Herod.  II,  149- schreibt  Stein  mit  der  besten  Über- 
lieferung i^arcl^ou.  Die  bei  Thukydides  und  Xenophon  überlieferten 
Formen  auf  -ro^o;  sind  Anlehnungen  an  den  allgemein  gewordenen 
Stamm  ::o^.  Die  im  lesbischen,  boiotischen,  kretischen  und  argivischen 
Dialekt  gebräuchliche,  mit  pLCTdi  synonyme  Präposition  ireBa  ist  wohl  ein 
erstarrter  Instrumental  jenes  Stammes  T.ih  [Ahbens  I,  152.  Osthoff 
Ferfect.  574) ;  vgl.  arm.  yet  'hinter ,  'nach',  Grundform  ^peda  (BuGGE  Bei- 
träge zur  etym.  Erläuterung  der  arm.  Sprache  10).  Hieher  wol  auch 
thessal.  (litsiiooi  'bis'  Inschr.  von  Larisa  Coll.  345,  13,  trotz  J.  Schmidt, 
Fluralbildungen  245. 

11.  Diejenigen  Wurzeln^  welche  den  Ablaut  e  o  zeigen, 
haben  bereits  in  indogermanischer  Zeit  in  gewissen  Flexions- 
formen und  Stammbildungen,  in  welchen  dei  Accent  nicht 
auf  der  VITurzelsilbe  lag,  eine  dritte  Erscheinungsform  ausge- 
bildet, in  welcher  der  Wurzelvocal  e  in  Folge  seiner  Tonlosig- 
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keit  leduciert  odei  ganz  verdrängt  erscheint  und  welche  man 
die  schwache  Wurzelform  oder  die  Tiefstufe  nennt.  Im 
Griechischen  ist  dann  vielfach  in  Folge  von  Ausgleichungen 
der  Accent  auch  in  den  schwachen  Formen  auf  die  Wurzel- 
silbe getreten,  so  dass  nur  die  Folge  jener  alten  indogermani- 
schen Betonung  sich  erhalten  hat. 

1)  Wutzeln,  welche  kein  sonantisches  Element  hinter 
dem  e  enthalten,  werden  durch  die  Ausstossung  des  e  in  der 
schwachen  Form  ganz  vocallos : 

Mittelstufe  pet  'fallen'       Tiefstufe  pt 
es    'sein'  s. 

2)  Besteht  die  Wurzel  aus  e  (mit  oder  ohne  vorhergehen- 
den Consonnanten]  und  einem  sich  daran  anschliessenden  So- 
nannten  [iurlnm)^  so  fungiert  dieser  in  der  schwachen  Form 
beim  Antritt  vocalisch  anlautender  Bildungselemente  als  Con- 
sonant,  vor  consonantisch  anlautenden  als  Vocal : 

Mittelstufe  ei     'gehen'  Tiefstufe  i 
Ret     liegen  1c% 

sreu  'fliessen'  sru 

bher  'tragen'  bhr 

men  'gedenken'  tnn. 

3)  Besteht  die  Wurzel  aus  e  (mit  oder  ohne  vorhergehen- 
den Consonanten),  einem  sich  daran  anschliessenden  Sonan- 
ten  und  einem  schliessenden  Consonanten,  so  wird  durch  den 
Ausfall  des  e  der  Sonant  Träger  der  Silbe: 

Mittelstufe  deiR      'zeigen'  Tiefstufe  di/i 

bheugh  'biegen'  hhugh 

derk      'sehen,'  dfJc 

bhendh  'binden'  bhifdh. 

Anm.  Es  ist  streitig,  ob  für  die  idg.  Grundsprache  in  den  Tief- 
stufen  zu  Wurzeln  von  der  Gestalt  deric,  bhendh  yölliges  Schwinden  des 
Vocals,  also  wirkliche  Liquida  und  Nasalis  sonans,  anzunehmen  sei, 
oder  blosse  Reduction  des  e  zu  einem  irrationalen  Vocal,  also  d'rlc 
bh'ndf  aus  djem  sich  dann  in  den  einzelnen  idg.  Sprachen  yerschiedene 
▼olle  Vocale  entwickelt  hätten.  Ich  neige  mich  jetzt  mehr  der  letzten 
Ansicht  zu  (vgl.  Alb.  Stud.  III,  2  A.  1 } ;  auch  AscoLl,  Archiv,  glottol. 
XI,  XI A.  lehnt  yocalisches  r,  n  für  die  Grundsprache  ab ,  ebenso 
BscHTELHauptprobleme  128,  wo  andere  Literatur  angeführt  ist;  J.  Schmidt 
Kritik  der  Sonantentheorie,  Weimar  1895. 

Sitze  der  schwachen  Wurzelform  sind  besonders 

« 

1]  von  Flexionsformen 
der  unreduplicierte  und  reduplicierte  thematische  Aorist; 
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der  Dual  und  Plural  des  activen  und  das  ganze  mediale 
Perfectum ; 

der  Dual  und  Plural  Activ  und  das  Medium  der  unthe- 
matischen Präsensbildung  mit  und  ohne  Reduplication 
so  wie  die  entsprechenden  Formen  des  unthematischen 
Aorists. 

2)  von  verbalen  Stammbildungen 

die  Präsensbildungen  mit  Suffix  -na-  und  -?iu-] 

die  Präsensbildung  mit  -jo-] 

die  Präsensbildung  mit  -sko-; 

die  thematische  Präsensbildung  mit  Reduplication; 

der  Optativ  der  unthematischen  Verba. 

3)  von  nominalen  Stammbildungen 

ein  Theil  der  Oxytona  mit  Suffix  -o-  (-ä); 

die  Participia  mit  Suffix  -tö-\ 

Nomina  mit  Suffix  ^tt-; 

Oxytona  mit  Suffix  -«-; 

die  Participia  mit  Suffix  -nt-', 

Das  sonan tische  r  und  /  erscheint  im  Griechischen  in  der 
regelmässigen  Vertretung  ap  oder  pa,  resp.  aX  oder  Xa,  indem 
sich  ihr  vocalisches  Element  vor  oder  hinter  demselben  zu 
einem  vollen  Yocale  ausgestaltet  hat.  Ai.  entspricht  voc.  ^, 
lat.  or  ur,  ol  ul^  gerra.  or  olj  alb.  kelt.  W,  lit.  ir  t7,  aslov.  ru  ri 
lü  U  in  der  schwankenden  Orthographie  der  aslov.  Handschrif- 
ten^). Der  idg.  sonantische  Nasal  (Sievers,  Phonetik  S.  39]  ist 
in  den  indogermanischen  Sprachen  nicht  mehr  nachzuweisen^), 
sondern  hat  überall  aus  seinem  Stimmton  oder  aus  dem  dabei 
stehenden  irrationalen  Yocale  einen  Vocal  vor  sich  entwickelt, 
im  Griech.  u.  Ai.  o,  im  Got  m,  im  Lat.  Slav.  Lit.  Air.  (Ost- 
hoff, Morph.  Unt.  I,  106)  Alb.  (G.  Meyer,  Alb.  Stud.  11,  25) 
e  oder  ?'.  Im  Griech.  ist  wie  im  Ai.  nach  diesem  hysterogenen 
a  der  Nasal  ganz  geschwunden,  so  dass  idg.  Nasalis  sonans 
durch  a  reflectiert  wird.  Bruomann,  Stud.  IX,  287.  Osthoff, 
KZ.  XXIV,  415  ff. 


1)  Kketschmer,  SlZ.  XXXI,  392  ff.  hat  wahrscheinlich  su  machen 
gesucht,  daB8  griech.  ap  seinen  ursprQnglichen  Sitz  blos  in  (secund&r) 
betonter,  pa  in  unbetonter  Silbe  hatte.  Vgl.  auch  Osthoff  M.  U. 
V,inff. 

2)  Das  Vorkommen  später  entwickelter  sonantischer  Nasale  in  den 
einzelnen  idg.  Sprachen  ist  davon  natürlich  ganz  unabhängig:  dem 
Agriech.  sina  diese  Laute,  so  weit  wir  sehen  können,  fremd  geDlieben. 
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Anm.  Nasalis  und  Liquida  sonans  stehen  yon  Haus  aus  nur  in 
unbetonten  Silben;  aber  bereits  in  indogermanischer  Zeit  sind  Accent- 
verschiebungen  Torgekommen ,  die  ihnen  den  Hochton  gegeben  haben. 
Die  idg.  betonte  Nasalis  sonans  hatte  wol  überall  dieselbe  Gestalt  wie 
die  unbetonte,  vgl.  bes.  das  ursprünglich  immer  betonte  (Knauer,  £Z. 
XXVII,  1  ff.)  privatiTe  a-,  Tiefstufe  von  ne-,  z.  B.  in  ai.  dgaias^  gr.  aßa- 
To;.  Wo  im  Oriech.  -av-  für  -^-  erscheint,  liegen  spätere  Contami- 
nationen  vor.  Vgl.  zu  der  Frage  Bbuomann,  Stud.  IX,  296;  Grundriss 
I,  193;  n,  XIV.  OsTHOFP,  KZ.  XXIV,  420;  MU.  I,  98;  IV,  290. 
J.  Schmidt,  Jen.  Litztg.  1878,  S.  179;  KZ.  XXIV,  307;  XXV,  591;  Anz. 
f.  d.  Alt  VI,  118.  Merinqee,  ZfÖG.  XXXIX,  148.  Koeoel,  Paul-Br. 
Beitr.  VIII,  102.  Colutz,  Anz.  f.  d.  Alt.  V,  333.  Bechtel,  Phil.  Anz. 
1886,  S.  16;  Hauptprobleme  138.  Hartmann,  Deutsche  Litztg.  1887, 
Sp.  375.    Stbeitbero,  Idg.  Fo.  I,  82  ff. 

12«  Wurzeln  der  ersten  Form  [pet  pt), 
1]  Aoriste:  i-7rc-(J-|jLTjV  Präs.  iriT-o-|j.at  'fliege*. 

iic-i-aTü-ov  ji8Ta-aTc-a>v  von  osir  'folgen*. 

ojf-sTv  von  oejr  'halten*. 

i-yrc'iobai  von  osTt  'folgen*. 

Das  Präsens  von  es  'sein'  verlor  ursprünglich  im  Dual  und 
Plural  seinen  Vocal :  ai.  äs-mi  'ich  bin*  s-mds  'wir  sind*.  Im 
Grriech.  ist  die  starke  Stammform  auf  die  Formen  des  Duals 
und  Plurals  ausgedehnt:  io-T({v  ia-jx^v  Jo-re  s-äot  für  *4o-g<f. 
Mit  starker  Form  des  Suffixes  (-enti)  ist  gebildet  dor.  h-ci  att. 
bI(jI  (für  *4vtO  =  got.  sindj  umbr.  sent  osk.  set,  air.  it  (aus  int). 
In  lo&t  Imp.  'sei*  ist  i  wahrscheinlich  nur  lautliche  Entwicke- 
lung,  also  Grdf.  *a8i:  Osthoff,  KZ.  XXIII,  579. 

2)  Die  reduplicierten  Präsentia  Tct-7rc-u)  'falle*  von  ttst, 
T-3j(-a)  'halte*  von  os)r,  dv-f-an-co  'sage*  von  osir. 

Im  Optativ  si7]v  =  Is-ir^v  ist  unregelmässig  durch  Ana- 
logie die  starke  Form  eingetreten  gegenüber  ai.  syäm  lt.  siem, 

3)  Das  Participium  ivT-  (evre;  evraoat  Taf.  v.  Herakleia, 
irapivTCDv  Alkm.  frg.  64]  neben  eaasa  ist  =  lat.  sent-  in  prae- 
sem  u.  a.,  idg.  *senL  Die  schwache  Form  des  Stammes  ireS 
(s.  0.)  liegt  vor  in  im-^hai  Tag  nach  dem  Feste.*) 

13.  Wurzeln  der  zweiten  Form  (ei  t,  b/ier  bhr), 
1)  Aoriste:  x(-e  'gieng*  von  xsi. 
Äyp-o-jjLsvoc  7]Yp-3-T0  (so  für  lypsTo  H  434  Q  789  Cobbt, 

Mnemos.  1876  S.  262)  von  dysp  Präs.  &Y£{p(i>. 
Iyp-sto  'erwachte*  von  d-^ep  Präs.  iyaipü). 
e-7rX-2To  von  irsX  Präs.  iriX-ojiai,  vgl.  itdXo?. 


1)  Darüber  ganz  anders  Bubt,  Bzxb.  Beitr.  XVlll,  292. 
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4-xi-xX-sTo  von  x&k  Präs.  xeXop.ai. 

e-T6-T}jL-s  von  reji  Präs.  tip-vci). 

l-ire-cpv-ov  von  <p8v  Hödten'  vgl.  cpovo^. 

Peifectformen:  l-aou-fiat  von  oeo. 

|ji-|xa-|iÄV  aus  |ji-|xv-p.6v  zum  Sing.  |Ae-[iov-a  von  jiev. 

ix-YS-YCt-TYjv  zum  Sing-YS-^ov-a  von  ^sv. 

ei-jxap-To  und  lp.ßpaTai'  eifiapxai,  dfißpaiiiv-yj*  et(iappiv7|. 
Hes.  von  }i£p  vgl.  (lipoc  Ntr.  p-opo;  Msc.  efn^opa  Perf. 

^e-Trap-[i€vo;  von  lusp. 

d-xe-TaX-To  von  xsX. 

Nachhomerisch  SeSappivoc  von  Sep  Präs.  Sipo. 

eairapxat  von  onsp. 

doxaXaxo  von  oxsX  (Grdf.  ä-TcXvxo). 

e(p&app.ai  von  cp&sp. 

Hom.  xi-xa-}iai  von  xsv. 

TTS-'f  a-xai  von  cpev  vgl.  s-rce-cpv-ov  f  ovo;. 

Präsensformen:  ifjLsv  'wir  gehen'  von  e?  vgl.  elfit. 

Reduplicierte  Präsentia :  icfjx  -  irXa  -  j^ev  =  ai.  pippnds 
Wz.  irsX. 

7r((jL7cpa(jLsv  aus  Tctp-irpoev,  von  Tiep,  vgl.  asl.  para  'Dampf^ 
slov.  perSti. 

14.  2)  Präsensbildungen  auf  -nu-  und  -na^.  Von  den  auf 
r  auslautenden  Wurzeln  hat  bei  der  nz^-Bildung,  wie  es  scheint, 
nur  ap-vü-{iai  'erwerbe'  vgl.  ai.  piömi  und  das  attische  Tuxap- 
vu(xai  vgl.  lat.  siernuo  das  ursprüngliche  Verhältniss  treu  be- 
wahrt ^);  auf  -na-  nur  fiapvafiai  *ich  kämpfe'  vgl.  ai.  mi^ii^fni. 
Über  opvüfii  oxeJpvüfit  Odpvofit  ifidpYvufxt  s.  u.  In  dem  korkyräi- 
schen  und  attischen  ßapvajxevov  (s.  u.  §  1 79)  will  Bezzenberger, 
Bzzb.  Beitr.  III,  136  eine  Spur  von  dem  wirklichen  Vorkom- 
men des  sonantischen  r  im  Griechischen  erkennen,  indem  er 
den  Wandel  des  (jl  in  ß  aus  dem  ursprünglich  unmittelbar  da- 
hinter stehenden  p  erklärt:  [xpvdfievov  zu  ßpvafievov,  wie  ^p 
durchweg  zu  ßp  geworden  ist:  richtiger  nimmt  man  Umstellung 
aus  ßpavajxEVov  an.^)  In  derselben  Weise  gehört  ßapSr^v  xä  ßtd- 
Ceadai  ^uvacxa;.  'AfATrpaxiÄxai.  Hes.  zu  ai.  mj[dnäti  'er  drückt 
heftig'  (PiscHEL,  Bzzb.  Beitr.  VII,  334). 

Auf  ^j 

xa-vü[jLai  ai.  tanute  aus  *xv-vop.at  von  xsv.  Brugmann,  KZ. 
XXIV,  257  ff. 

1)  Hes.  hat  dapvuoöat  und  Oötpvutai  ausserhalb  der  Buchstabenfolge. 

2)  Anders  jetzt  Osthoff,  Idg.  Fo.  V,  9.  Scilmidt  Sonantentheorie 
26 ;  S.  29  über  fJap^v. 
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a-vu-(ii  ivuo)  ai.  sanöti  aus  *sQ?iött  von  &v  aus  o£v  vgl.  aö8- 
ev-TTf]?.  Brugmann  ä.  a.  O.  271  ff. 

Präsensstämme  mit  -jo-: 

ßaXXo  aus  *ßX{(o  von  ßsX  vgl.  ^iko^, 

icaAAco  aus  *icX)(o)  von  ireX  vgl.  iriXa^  nsXsp.tCco. 

SaXXei'  xaxoopyel  Hes.  von  SsX  vgl.  lt.  doleo, 

{oXXco  aus  *oi-aX-iü>  Wz.  ai.  «ar  mar^t  (Saussure a.a.O.  15). 

a^iratpcD  oicatpo)  von  aiiep  lit.  spirti, 

axa(p<D  'springe'  von  oxsp  vgl.  oxeppiv  5vta '  axtprcuvta  Hes. 
u.  axiptaQ). 

irraipo)  'niese'  vgl.  nr^po^  bei  Arcad. 

;(a(pa>,  vgl.  umbr.  osk.  her-.  Dorisch  ^ öatpoi  von  <p&sp  ist 
nicht  gesichert  genug  (Ahr.  ü,  186). 

Nasalis  sonans  wird  vor  folgendem  halbvocalischen  i  zu 
-nw-  (vgl.  -y-,  -WC-  aus  -i-,  -«-  vor  Vocalen)  =  gr.  av. 

ßa(v(0  aus  ßv-fo)-  =  lt.  venio  Wz.  g^iw ;  über  gr.  lat.  n  s. 
unten  §  178. 

^tvop.ai  'rase'  von  [xev. 

Ti-Ta(va>  'dehne'  von  tsv. 

xatvo)  'tödte'  von  xev  vgl.  Perf.  xixova,  zu  apers.  vi-san  'zer- 
stören' (FiCK  I,  43),  wenn  es  nicht  zu  xtev-,  xt£(vu)  gehört 
(Kretschmer,  KZ.  XXXI,  432).  Anders  Brugmann,  MU.  II, 
207;  Grundriss  I,  200. 

Von  den  Präsensstämmen  auf  -3x0-  kann  hieher  gehören 
ßaoxu)  vgl.  ai.  gdcchämi  aus  ßvaxco  (oder  von  ßä?),  wahrschein- 
lich auch  ynioTLiD  und  d(iax£t  *  ßXdirrei  von  ven. 

Thematische  reduplicierte  Präsentia: 

JI.(-|XV-a>  von  JJLaV. 

15.  3)  Nominale  Stammbildungen: 
a)  Oxytona  mit  Suffix  -0-  oder  -5-,  zum  Theil  mit  ver- 
schobnem  Accent. 
ö^Xoi'  icpetXsTai  Hes.  von  6-'f  sX-. 
v8o-YV-({-;  hom.  Hymn.  'neu  geboren'  von  ysv. 
8(-(pp-o?  'Wagensitz'  Hom.  von  cpep. 
Eiri-7cX-a  T«  'Geräthschaften'  von  ireX. 
6[jLo-xX-if)  'Zuruf  von  xsX. 

{i8oe$-8(iL-7]  Hom.  eig.  'Zwischenbau';  attisch  CIA.  IT,  1054 
(ieodfjivT],  vgl.  §  280. 

Caßpdv  iroXocpa^Q^  ^®^-  "^^^  ß®P  ^^^  g^""»  P^P^-  Dazu  stellt 
Baunack,  Stud.  276  scharfsinnig  vaßpdt;  mit  privativem  vs-, 

und  ebenda  300  auch  dißptf;. 
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b)  Partioipia  mit  Suffix  -x6' 

xXo-T(J-?  von  xXsü  vgl.  xXe/o;  idg.  Kreu,, 

)(ü-T(J<;  von  y&i). 

8pa-T(J<;  V  169  und  Sapxrf«;  =  idg.  di'td-  von  Sep  Präs.  Sipo). 

oicapTdg  und  airpaxdc  in  öcpidoirpaioc  bei  einem  Dichter  im 

EM.  287,  10  von  cnrep. 
7cap.-<p8apToc  von  cpftsp, 
xapTo{  *  xexoupsufi^voi  Hes.  von  xsp. 
ßa-rrf-;  =  ai.  gaids  lt.  venttis  idg.  g^/d-  von  g^m. 
-jiaro?  in  auTd-jittTo;  ==  ai.  matds  lt.  {com')meniu8   idg. 

m^^o-  von  }i.ev. 
TaT(J<  =  ai.  ^a^OÄ  lt.  tentus  idg.  ^gto-  von  xsv. 
cpaxtf;  ^getödtet'  =  ai.  hatds  idg.  gh^tö-  von  ^ev  idg.  gAe», 
*/aTd-in  ddaTo;=  da/ato«  'unverletzt'  (-^axakai  'Wunden* 

Hes.  aüdrä  anf]  'Schädigung')  =  got.  vunda^  von  ven. 

BRUGBiANN,  KZ.  XXXIV,  268;  anders  Schraube,  KZ. 

XXX,  467. 

c)  Abstracta  mit  Suffix  -^t-,  ursprünglich  wahrscheinlich  mit 
wechselnder  Betonung;  die  Yocalisation,  welche  die  Be- 
tonung des  Suffixes  nach  sich  zog,  ist  dann  vielfach  ver- 
allgemeinert worden  (vgl.  Brugmann,  Grundriss  II,  277). 
cp&(-ot-;  von  (p&st  Präs.  cpdeio). 

tt-ai(;  von  ret  Präs.  tsio). 

)^ü-ai^  von  )fsü  Präs.  'J(i[^]m. 

xdp-ou  von  xsp  (Präs.  xs(pa)). 

0TdX-ai<;  von  oxeX  (Präs.  ariXXo)). 

dyappK;  für  *aYap-ai?  von  a^sp  CI.  5785,  l^  (Neapel). 

pd-ot(;  ==  ai.  gdtii  got.  [ga")qumps  idg.  g^ft-  von  aem. 

tdai?  'Spannung'  =  ai.  tatii  idg.  ^wrf-  von  rev. 

*xTaai-  in  dv6poxTaa(7]  =  ai.  kiati-  von  xxev. 

d)  Oxytona  mit  Suffix  -w. 

Hieher  wohl  xavu  in  Compositis  =  ai.  tanü-  'lang'  aus 
*(Q'Ü,  indem  ^  vor  dem  Yocal  sich  in  einen  sonantischen  und 
consonantischen  Bestandtheil  aufgelöst  hat,  wie  %  und  ^  oft  in 
ij  und  uVy  also  t^-jiü^  (vgl.  §  14).  supu;  'breit'  ist  ^-«^pu-  = 
ai.  urü-  mit  prothetischem  s  von  Wz.  ver. 

Ein  sehr  altes,  mit  Suffix  -t-  gebildetes  »Wurzelnomen« 
(welche  auch  die  schwache  Wurzelform  zeigen),  liegt  vielleicht 
vor  in  dem  Femininum  -cpaaaa  in  üepas-cpaaoa  =  ^v-x-ia  von 
f  ev,  dem  ein  ai.  */iati  aus  gh^ti  von  gken  entsprechen  würde, 
(vgl.  samhdt  f.  nach  BR.  von  han  für  sam/f^t-). 
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16.  WuTzeln  der  dritten  Form  [deiK  diMy  derJc  d^X-j 
bhendh  bh^dh). 

1)  Aoriste: 
•^-pix-ov  von  i-psw. 
•^-ptir-ov  von  i-peiir. 
/iS-sTv  von  /si5. 

Ix-eoftaL  von  six  (dor.  Präs.  eixo)  =  ixa>). 
e-XiTc-ov  von  Xeiir. 
iri8-io8ai  von  lusiO. 
e-aTi;^-ov  von  oret^f. 
ice-TTiO-etv  von  iceit>. 
7re-<pi8-ia0ai  von  cpeiS. 
-^-puY-e  von  i-peu^. 
xuO-s  von  xsui>. 
iruft-ia&at  von  ireufr. 
Tüj^-sTv  von  Teuj(. 
^üy-sTv  von  cpeoy. 
xs-xüO-ü)ai  von  x8ü&. 
ire-iTüö-oiTo  von  i7su&. 
Te-Tux-elv  von  reox. 

e-8pax-ov  von  Sepx  =  ai.  ddp^am  idg.  ed^leom, 
f-irpaft-ov  von  irepft  Präs.  itipfto). 
Tapir-<i)(ie&a  von  tepir  Präs.  TepTrco. 
e-TcapS-ov  und  e-itpaS-ov  (Said.  s.  v.  dTriTrapSe;  Hesysch.  s. 

V,  vüv  t'  fjvös?)  von  i:ep8  Präs.  iripSo). 
e-ppa^e  'krachte'  von  Wz.  bhergh,  ai.  bärhaii. 

Ebenso  wohl  auch  eSpaftsv  v  143  oder  ISapdov  von  *88pft 
aus  der-^  vgl.  asl.  dremati,  lat.  dormio.  Von  derselben  Art  sind 
Tpairelv  von  xpeit  Präs.  xpiiKo,  xpacpsTv  von  tpscp  Präs.  Tpscpco, 
Spaictt)v  Pind.  von  8psir  Präs.  8piica),  e-8pa{i-ov  von  Spep.  vgl. 
Spdfioc,  nur  dass  hier  in  den  starken  Wurzelformen  der  Yocal 
hinter  dem  r  steht,  vgl.  indes  T8pi;txipaovo<;  (Vsrf.,  Stud.  VII, 
180),  T8p7C(0(i£f)a  *  Tpei7u>[jLe{>a  Hes.  Dass  auch  e-xpa^-ov  für 
e-xpyov  stehe,  wird  durch  die  unrichtige  Zusammenstellung 
mit  xpixtt)  xpii  X8px(tt)v  (Vogelnamen)  nicht  erwiesen. 

TE-idpir-sTo  von  xspic  Präs.  tipiro).   Hes.  hat  auch  TSTapireTO' 

itpiireTo  (ob  richtig?), 
e-iratt-ov  aus  s-Ttvft-ov  von  irevft  vgl.  Fut.  7ce{oo(iai  und  Ntr. 

itiv8o<;. 
l-Xa;(-ov  von  Xs^x  vgl»  Perf.  XiXoYX«« 
f-X^8-ov  von  xev8  vgl.  Fut,  xs(ao(iai. 
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6-|JLaft-ov    von    jisvft  vgl.  fxsvßi^pai;  •    {Jisp({ivai; ,   (iev&rjpi)  * 
cppovrCc  Hes. 

ISaxov  vgl.  ai.  damg  (neben  dag)  in  damgcts  'Biss',  ahd. 
zanga  ^Zange';  hr^^^a  M^o^7.i  sind  Neubildungen. 

Izki'^^oi  von  Xe^x- 

Schwache  Perfectformen : 

e?xa);  =  /e-/iy.-(o;  ^ixxo  eixTo  von  /six  vgl.  fifoma. 

i8-|tev  =  /(Sjxev  von  /ei8  vgl.  foXha, 

l-Tci-iciÖ-fJÄV  von  irsiO  vgl.  Tce-iroiÖ-a. 

ice-^oy-fiivo^  von  9807  vgl.  iricpeuYa  für  *iri^ooYa. 

Te-Toy-jJiivoc  von  Teojf. 

iri-7rüo-p.ai  von  ireu&. 

Te-Tpa[JL-fjivo«  für  *T8-Tpair-|Aivoc  von  tpsic  Präs.  rpiira). 

e-aTpa[i-p.ai  von  arpe^. 

Ti-dpa)x-p.ai  von  Tpe<p. 

7re-7rad-uia  von  irev&;  iriicao&e  las  Aristarch  bei  Homer 
r  99  X  465  ^  53  für  irircoa&e,  wohl  mit  Kecht  (=  iri-icaO- 
T8)  der  ursprüngliche  y  schwache  Plural  zu  iceTrov&a). 
Bruomann,  Stud.  IX,  385. 
2)  Thematische  Präsensbildung  mit  Nasal: 

Saxvci)  für  Svx-vcD  ai.  damc-y  s.  o. 

Über  Verba  wie  Xa-f/avo)  Wz.  Xe^x  ^iid  ^avSava)  Wz.  j^evS 
sowie  das  nachhomerische  (lavOavu)  Wz.  p£v&  s.  §  504.  Sapavoi 
und  TravOavcü  dürfen  nur  als  späte  Analogiebildungen  aufge- 
fasst  werden.  Zu  Sap&avo)  vgl.  Ao.  eSpa&ov  eSap&ov. 

Auf  -3XU)  uda^w  für  *7taftox(o  *7uv8-axcD  von  Tcevft.  ti-tü- 
axojjiat  für  *TtTuxaxofiai  von  teux,  vgl.  tüxoc  ^Schlägel*.  4-(oxcü 
taxo)  von  /eix. 

Präsentia  auf  -nw-  wie  Sefxvüjit  CeüYVü|ii  sind  durch  Ein- 
fluss  andrer  Formen  mit  8t  8u  (wie  hel^to  eCsa^a]  entstanden. 
^payvojit  und  cpapYvüfii  (Sibgismund,  Stud.  V,  1 59)  aus  ^py-vojit 
von  ^spx. 

Auf  -jO'  Sstoioaofiai  'schrecke'  von  Ssix  erweitert  aus  S/ei, 
vgl.  8i-8oix-a,  vielleicht  hpdiam  'fasse'  asl.  druiati  ai.  ÄirA- 
'festmachen',  |Wz.  dergh\  «ppasaco  von  ^epx  lat.  farcio  («papEai 
CIA.  I,  319,  20;  Sia^papEavn  'Aötjv.  VII,  483  c,  31;  «papEi;  Bau- 
inschrift aus  Epidauros,  Coll.  3325,  75;  (papxrojxai  bei  Phot. 
und  Hes.]. 

17.  3)  Nominalbildungen. 
a)  Oxy tona  auf  -0-  -ä-  (Accent  z.  Th.  verschoben) : 

Xißo?  'Nass',  'Tropfen'  von  X8tß  Präs.  X8(pa). 

oTt'p-o;  'Fusssteig'  von  areiß  Präs.  aisf^cD. 
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ot(3(-o<  'Reihe*  von  orsix  Präs.  «rceCj^co. 

Tüx-o?  Tüx-oc  'Werkzeug*  von  teux  Präs.  t86x«>. 

tapad^  'Darre',  davon  tapaia  und  Tpaoidi  dass.,  von  xepa 

Präs.  Tipao|iai  vgl.  ai.  t][§yati  'dürsten'. 
dt-Tpaic-d?  'Pfad'  (seit  Herod.)  dTpaicixd?  v  195  und  hom. 

dtapicrfc  itapiciTdc  von  tpsir. 
lioXxtf^  Hes.y  piaXax-rf-;  'weich',  eig.  'berührbar':  Wz.  ai. 

margy  lat.  mulcere. 
tfiy^'il  'Flucht'  von  cpeoy. 

b)  Participia  auf  -t<J-. 
iria-xd-?  von  irsift. 
Tox-T(Jc  von  teux. 
^ox-rrf?  von  «peu^. 

c)  Abstraota  mit  -^t-. 
Tr(o-Ti-;  'Treue'  von  itetft. 
cp6?ic  'Flucht'  von  (peDy. 

d)  Oxytona  auf  -ti-. 

yXüx-iJ-<;  von  yA^eux  vgl.  y^süxo?  'Most', 

ßpaS-u-c  =  ai.  mfrfti-  Comp.  ßapBüxepoc  Theokr.  29,  30, 

Sup.  ßapSioxo^  W  3 1 0.  Lt.  bardus  Lehnwort  nach  Kitschl 

Op.  n,  531. 
ßpa^üc  =  idg.  *m^ghun  vgl.  got.  ga-maurgjan  'verkürzen' 

(Klüob  Germ.  Conj.  19),  wozu  db  Saussure,  M^m.  de 

la  soc.  de  ling.  Y,  449  ahd.  murg  murgi  stellt;  anders 

Osthoff  MÜ.  V,  89. 
ftpaatS;  [Hom.  att.  dor.  und  öapau<; '  Opaou;  Hes.  Ödpauvo^ 

Hom.  Ooipao;  neben  Opdiau;  Msineke  del.  poet.  anth. 

gr.  p.  134.  Oapou- FicK  Personenn.  147.  Tharsymacltm 

Juven.  Vn,  204  nach  Ritschl  Op.  H,   541:  vgl.  ai. 

dhihnu-  'geschickt'.     Von  Ospa  vgl.  äol.  &ipoo;.     Über 

&apaoc  Opaao^  siehe  oben. 
xpax6^  'stark',  von  xpex  in  xpefoacov  xpixo^:  vgl.  xapxuvm 

xapxa  xapxiaxo^  xapxoc  xapx&pcS;  Kapxi8a)xa<;  CI.   2448 

m  17    (Thera)  Kapxivixo?   2465  (Thera)  Kapxta?  Boss 

Insor.  ined.  HI,  292,  1.  xcipxo«;  xapxspd^  kret.  Gortyn 

z.  B.  IV,  25  AajAoxdpxTjc  Mus.  It.  III,  648,  61  (Lato); 

MevexapxT);  147,  205:  got.  hardus, 
xapcpuc  'dicht'  von  xpe^  Präs.  xpicpo). 
TcXaxiic  'breit'  =  ai.  p^thür-  (vgl.  lit.  piatüs). 
iXa^ui;  =^  ai.  rcyhü-  laghü-  idg.  *ri}ghü-  (vgl.  av.  Comp. 

reüjyah"  'leicht') ;  starke  Form  XeYX*  i^  iXi^x^  4Xe7Xßs?. 

Meyer,    Griecli.  Grammatik.    8.  Aufl.  4 
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itax^c  entweder  zu  ai.  bahü-  'dicht'  (Supeil.  bamhüfha^) 
idg.  *bh^ghü-  oder  zu  It.  pinguia  für  *pengui8  (CuBnus 
276;  dagegen  Havet,  M^m.  Soc.  Ling.  VI,  236.  Berbu 
Gutturalen  156). 

§a3u<  für  ^d^m-s  vgl.  lt.  densus.  Die  Bewahrung  des 
intervocalischen  a  ist  auffallend;  Versuche  zu  ihrer  Er- 
klärung von  Osthoff,  MU.  II,  47  und  besser  IV,  187 
Anm.;  vgl.  jetzt  Schmidt  Sonantentheorie  51. 

^aöü?  von  ßev»  vgl.  ßivÖo;. 

Ta/i«  wol  idg.  *dhi^hü-  (lit.  cbn^'m^t  Vandern,  streben*?) 

18.  e)  Von  einzeln  stehenden  Wörtern  mit  sonantischer 
Liquida  sind  zu  erwähnen : 

apxTo;  'Bär':  ai.  /Aia-  lt.  ursu^. 

apaev-  'männlich':  vgl.  ai.  jhabhäa  *Stier'  (aus  fip-iÄo-), 
av.  arian-  'männlich*.  Über  epoTjv  s.  §  27. 

darpaXd;  *  6  t{;api;  uiro  BsttoXcuv  Hes. :  lat.  siumus, 

atpaxTo;  'Spindel':  Wz.  terq^  lat.  torqueo,  ai.  tarkü- 
'Spindel*. 

d^pa;  St.  d;(pd8-  'wilder  Birnbaum':  a)^ep8oc  dass.  Dazu 
alb.  darhe,  'Birnbaum*. 

Ypdawv  •  fiü)pi  Hes. :  lt.  cerro  gerro  'Querkopf*. 

8pa)([i.Y]  und  8ap;([xä,  bezeugt  von  Hes.  Sap^^jidc  *  Spaxti-^Ci 
in  Knossos  8apxp.d  Comparetti  No.  205,  auf  der  Bauinschrift 
von  Tegea  Coll.  1222,  23.  30,  auf  einer  arkad.  Inschrift  Bull, 
corr.  Vn,  489,  Z.  6  und  auf  elischen  Bronzen  lA.  115.  116. 
113  b  =  CoLL.  1158.  1155.  1154.  Altkret.  (8apxvd)  8apxva 
Gortyn  I,  8.  32  u.  o.  mit  -^v-  für  -^fi.-  wie  in  ngr.  Xa^vtS;  aus 
Xaxp.^;  u.  a.  (Hatzidakis  Einleitung  95  A.  W.  Schulze,  KZ. 
XXXni,  232).  Schwache  Wurzelform  bei  Suff,  -jj-tq  wie  in 
0TiY|iTQ  TruYjAY].  Vgl.  Spdaao)  und  das  Wurzelnomen  8pd5. 

xpaotr^  und  xap8iY]  'Herz*  vgl.  lt.  cord-  lit.  szirdis  asl.  sridice. 
Starke  Wurzelform  in  got.  hairtö,  vielleicht  auch  in  x^pSo; 
'Gewinn  (Schradbr,  KZ.  XXX,  474). 

xpdvo^  'Hartriegel*:  lt.  cortms. 

Xdoio;  'zottig*  aus  *t?^fo-,  asl.  vldsü  'Haar*. 

irpdoov  'Lauch*:  lat.  porrum  aus  *porifom  Grundform 
*pj^80fn.  Das  Verhältniss  des  griech.  und  lat.  Wortes  ist  nicht 
klar;  vgl.  Osthoff,  MÜ.  H,  50.  Krbtschmer,  KZ.  XXIX,  440. 
SchraderzuHehn^203.  IuINJ>sat  Latin  Language  279.  Muss- 
Arnolt  Semitic  words  in  Greek  and  Latin  105. 

irpaxv((v' piXava  Hes.:  ai./jfp/}!- 'gesprenkelt*.   Allerdings 
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ist  die  Stammbildung  eine  verschiedene  und  das  griech.  Wort 
erscheint  auch  mit  mannichfach  andrer  Yocalisation  (irepxvd; 
itpexv<{c  icpoxv((). 

{^atavt]  'Rührkelle*  elisoh  ßpatdva  Hes.  von  fzp-c  It.  vef^to, 

^a8ap.voc  lesb.  ßpaBivrf*;  von  /ep8  vgl.  got.  vaurts  *Wurzer. 

&p.aXSuvtt>  ßXa§ap(((  ßXaStf <;  Hes. :  ai.  m^dü-,  asl.  mladu '  zart'^ 
lat.  mollü. 

aSXaS  'Furche'  =  4-/Xax  d.  i.  4-/Xx-  Wurzelnomen  mit 
schwacher  Wurzelform  von  /eXx  'ziehen',  dafür  attisch  aXoE. 
Vgl.  lakon.  eöXaxa  'Pflugschar',  Thuk.  V,  1 6.  Nach  Fick,  KZ. 
XXI,  14  zu  ai.  c/Aa-  in  der  Bedeutung  'Pflug*. 

oirXayx^ov  'Eingeweide'  für  *a7rXa;(vo-:  ai.  plihän-  lat.  lien, 

f)  Von  einzeln  stehenden  Wörtern  mit  Nasalis  sonans 
seien  erwähnt: 

i-xardv  'hundert'  ai.  gatdm  lt.  centumidg.  *Jir^i6-  (m  wegen 
lit.  szimiaSj  doch  vgl.  AscoLi  Ejrit.  Studien  94,  Änm.  25}.  So 
in  allen  Mundarten,  nur  arkadisch  ixordv  Bull.  Gorr.  hell.  XIII, 
281,  4  (=  Hopfmann  Griech.  Dial.  I,  23),  4xoT(Jvßota  ixoTdfißoia 
CoLL.  1232,  9.  23.  Dagegen  gehen  die  Mundarten  in  den  zu- 
sammengesetzten Zahlwörtern  auseinander:  SiaxaT(ot  tpiaxaTtoi 
TrevtaxoTiot  ßeianaxloi  iTüTaxarfot  öxtaxatfoi  auf  den  Tafeln  von 
Herakleia.  delph.  Siaxarioi  GL  1688,  29.  lakon.  öxTaxar(oi  Gl. 
1511.  boiot.  Siax^Tioi  Goll.  489,  38;  TrevraxaTioi  502,  6.  705, 
21;  öxTaxdnot  488,  118;  arkad.  Tpiax(£aiot  Bauinschr.  v.  Tegea 
Goll.  1222,  8.  —  Att.  Siaxdoiot  hom.  ion.  Sir^xtfaioi  lesb.  6ia- 
xdaioi  &xT<]>xd3toi  GoLL.  281  a,  10.  30;  tpiaxciaioi  Goll.  304b,  47. 
Durch  Einfluss  des  Attischen  erscheinen  diese  Formen  auch 
auf  späteren  dorischen  Inschriften,  selbst  auf  den  Tafeln  von 
Herakleia  xexpaxooiai  I,  40  Siaxoatu>v  H,  35.  Die  Formen  mit 
a  sind  ohne  Zweifel  die  ursprünglichen,  die  mit  o  erklären 
Brügmann,  KZ.  XXIV,  66  und  Osthoff,  KZ.  XXIV,  424 
durch  Anlehnung  an  das  -xovTa  der  Zehner  von  dreissig  bis 
neunzig.  Und  so  erklärt  sich  vielleicht  auch  das  arkadische 
ixordv.  Unregelmässig  ist  auch  asl.  süto  mit  dunklerem  Vocal 
für  das  zu  erwartende  *s^to\  vgl.  Verf.  Alb.  Stud.  II,  13. 
Brügmann  in  Techmer^s  Zeitschrift  I,  251. 

Dor.  /(xan  Taf.  v.  Herakleia  I,  37,  45  u.  o.  (daneben 
/eCxaxi  II,  55,  71).  lakon.  Gl.  1511.  boiot.  Goll.  385,  6.  489, 
39.  502,  1.  4.  Kretisch  Gortyn  IV,  14.  XI,  48.  ße(xaTf  eixoat. 
Adixcoveg.  Hes.  Korkyr.  etxatt  Goll.  3198,  10  =  ai.  vith^aU  lt. 
viginti.  Ion.  att.  eixooi,  ebenso  lesb.  Goll.  214,  23  (324  v.  Ghr.]. 

4* 
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auch  auf  späteren  dorischen  Inschriften  durch  Einfluss  des 
Attischen,  verdankt  sein  o  wohl  dem  -xovra  der  folgenden  Zahl- 
wörter, -xovta  als  Plural  steht  im  Abstufungsyerhältniss  zu 
dem  Dual  -xart  in  /(xart,  s.  die  Flexionslehre.  Von  -xovxa  mag 
auch  das  v  von  ixdcvTiv '  eixoaiv  Hes.  stammen,  wenn  diese  auch 
durch  ihr  auslautendes  v  sehr  merkwürdige  Form  überhaupt 
existiert  hat. 

äxt((;  *Strahr  vgl.  ai.  aktü-  'Licht'  got.  ühtvö  aus  ^unhtvdn- 
'Morgen^  Saussure  a.  a.  O.  24.   Zweifelhaft. 

iXoi<fp6^  'leicht,  schnell'  =  germ.  lunffra^as,  ahd.  lungar 
mhd.  lunger  'rasch')  idg.  *r^gÄrd-.  Kluge  a.  a.  O.  19. 

lesb.  ajAjjis  'uns*  aus  *4a}ie:  ai.  asmd-  got.  uns  idg.  *^«7Wö- 
(oder  ^'Smej  Brugmann  Grundriss  11,  804). 

a-7raE  ä-^lio^  aus  *afi-ita5  *afi-^X(Jo?  von  iv-  =  asjji-:  vgl. 
lt.  sim-plex  ai.  sakj^L  Saussure  a.  a.  O.  34.  Ebenso  dyaorcop 
d8eX(p<{;  'aus  einem  Mutterleibe',  kypr.  dSpua  *  TcXoTa  (iov($^oXa 
Hes.  (=  'Einbaum'). 

Ä-privativum  =  ai.  a-,  lat.  *«-,  germ.  ««-,  Tie&tufenform 
von  ne-  (über  Spuren  von  griech.  vs-  s.  Baunack  Stud.  271): 
Brugmann  Grundriss  II,  28.  Vgl.  auch  Frobude,  Bzzb.  Beitr. 
XX,  212  ff. 

äxapd^'  oT^|j.a(vei  tiv  b(yLi<fahi^  ij  d]V  xs^aX-f^v.  Et.  ÄL  45, 
13;  von  xapa  und  der  schwachen  Form  der  Praeposition  iv, 
W.  ScHöiiZE,  KZ.  XXIX,  264,  also  gleich  Byxopo;  und  i^xpo?. 

arep  'ausser,  ohne'  aus  ^ silier  \  mhd.  sunder  'ausser,  ohne', 
an.  sundr,  Bugge,  Bzsb.  Beitr.  III,  120.  Brugmann  Grundriss 
II,  177. 

aat^  'Schlamm',  aus  *«^/f-:  lt.  sentlna  'Bodensatz',  Fröhde, 
Bzzb.  Beitr.  VII,  85. 

A  n  m.  Zahlreiche  andere  anlautende  a-  erklären  aus  sonantischem 
Nasal  FiCK,  ßxzb.  Beitr.  V,  168.  VII,  95  und  Büry,  ebda.  VII,  80  ff.  338 ff., 
nur  zum  geringsten  Theile  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit.  Hieher  zu 
stellen  dürfte  noch  sein  d-yot-,  aypi  im  Verhältnisse  zu  jx^y«,  fA^/pi 
(Ahrens,  Philol.  XXVII,  254);  dxTf)  ^gemahlenes  Getreide'  zu  pLascou, 
lit  niknkau  'knete',  Bechtel  Ion.  Inschr.  S.  66. 


B.   Die  ß-Reihe  in  suffixalen  Silben. 

19.  Dieselben  Erscheinungen  des  Vocalismus,  die  in  den 
vorhergehenden  §§  in  Wurzelsilben  betrachtet  worden  sind, 
zeigen  sich  auch  in  suffixalen  Silben,  sowohl  der  Ablaut  s  o 
=:  idg.  e  0  als  die  Ausstossung  des  e. 
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a.   Stammbildende  SofOxe. 

Sehr  klar  tritt  der  Wechsel  zwischen  8  und  o  =  idg.  e  und 
0  in  dem  sogenannten  thematischen  Yocal  der  Verba  der 
zweiten  Hauptconjugation  zu  Tage:  <pep-6-Ts  =  ai.  bhär-a-tha 
lt.  veh-4'te  got.  viff-i-p  asl.  vez-e-te  gegenüber  <pip-o-|xec  ^ip-o- 
vTi  =  ai.  bhdr-ü-mas^)  bhdr-a-nti  \t,  fer-i-mtis  aus  *fer-o-mus 
fer-u-nt  got.  vig-a-m  vig-a-nd  asl.  vez-o-mü  (Ao.)  vez-qü,  Idg. 
sind  bher-e-te  bher-o-mes^)  bher-o-ntu  Im  Optativ  erscheint 
der  thematische  Yocal  durchaus  also:  <p£p-o-i-(jiev  ^ip-o-i-ie; 
ebenso  vor  dem  Participialsuffix  -vt:  oip-o-vT-  (=  ai.  bhar-^-nt- 
got.  tig-a-nd-]  und  -pißvo-:  cpep-rf-fievo-  (ai.  bhdramäna-  vgl.  u.). 

Das  Suffix  der  Stämme  auf  -o-  (-»o-  -mo-  -lo-  u.  s.  w.) 
erscheint  fast  durchweg  als  o  griech.  o:  iiric-o-^  mr-o-v  ticir-o-io 
u.  s.  w.  6  =  gr.  e  ist  im  Yocativ  nnt-s  sicher:  ai.  dgoa  iL  eque 
asl.  vlüce  lit.  vilke  got.  ve^^.  In  den  dorischen  Locativformen 
auf  >si  wie  ei  icei  Tourei  telSs,  denen  sich  die  gemeingriechi- 
schen Modaladverbien  wie  äOeet  7:avS7j(xe(  anschliessen,  ist  die 
ursprüngliche  Yocalisation  des  Locativs  zu  erkennen.  Auch 
im  Instrumental  Singular  (ir^  aXXT)],  Genitiv  Singular  (got. 
fiskh)  und  Genitiv-Dativ  Dual  (8usiv)  hat  man  die  «-Form  des 
Suffixes  anzuerkennen.  Brugmann,  MU«  II,  244«  Yictor 
Henry  Etüde  sur  l'analogie  S.  230.   Ygl.  die  Flexionslehre. 

Das  neutrale  Suffix  ai.  -as-  hat  in  allen  Casus  e^  nur  im 
Nom.  Acc.  Sing,  o,  daher  vi^o;  gegenüber  vi(pe(a)oc  u.  s.  w. 
BRUOMAim,  KZ.  XXIY,  1 6  ff.  Das  geschlechtige  ao(a)a>^  ijm; 
(vgl.  aL  uids")  ^Morgenröthe'  flectierte  ablautend,  Gen. 
*au(o)i(a)o(;,  Acc.  *au(o)a)(a)a;  beide  sind  ausgeglichen,  wie  irtoS- 
und  lueo-  o.  §  8.  Als  eine  Spur  des  alten  Unterschiedes  dürfen 
wir,  wie  es  scheint,  aiSsc-  in  aiSeaaofiai  dvaiSi«;-  neben  Nom. 
aiSm^  betrachten.  Ebenso  aiig,  aXtl  ^immer'  zu  aSo;-  in  Acc. 
a{ui  =  aidaa,  neben  aScova.  Die  Adjectiva  auf -r^g  -s;  zeigen  in 
allen  Ca^us  die  Suffixform  -es. 

Die  ursprünglichen  Yocalverhältnisse  des  Comparativ- 
suffixes  griech.  -icuv  und  des  Participialsuffixes  im  activen 
Perfect  sind  sehr  dunkel;  es  scheint  sicher,  dass  auch  hier  ein 
ursprünglich  regelmässiger  Wechsel  des  6-  und  e-Lautes  statt 


1 )  Über  das  ä  8.  J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  7. 

2)  Der  ursprangliche  Vocalismus  des  Personalsuffixes  der  I.  Plur. 
Act.  ist  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen,  vgl.  Brugmann,  Morph.  Unt. 
I.  157  f.     Grundrisi  II,  1351  f. 
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gefunden  habe,  von  dem  auch  im  Griechischen  noch  einzelne 
Spüren  sich  erhalten  haben.  Aber  die  Reconstruction  des  alten 
ZuStandes  ist  sehr  schwierig  und  viel  umstritten;  yg].  die 
Flexionslehre. 

Schwache  Suffixformen  mit  Ausstossung  des  e, 

20.  Die  sogenannten  schwachen  Casus  der  idg.  Decli- 
nation  (im  Singular  der  Instrumentalis,  Dativ  und  Genitiv, 
im  Dual  und  Plural  alle  Casus  mit  Ausnahme  des  Nominativ, 
resp.  Dual  Acc;  auch  Acc.  Plur.?]  zeigen  bei  einer  Anzahl 
von  Suffixen  eine  Form,  in  welcher  in  Folge  ursprünglicher 
Accentverhältnisse  das  e  ausgestossen  erscheint.  Das  Grie- 
chische hat  nur  Beste  dieser  abstufenden  Flexionsweise  be- 
wahrt, die  unten  an  ihrem  Orte  zur  Sprache  kommen  werden. 
Auch  der  secundären  Stammbildung  liegt  häufig  der  schwache 
Stamm  zu  Grunde.  Hier  werden  nur  Erscheinungen  bespro- 
chen, wo  die  Liquida  r  und  die  Nasale  in  Frage  kommen. 

Die  Verwandtschafts  Wörter  und  diejenigen,  die  ihrer 
Flexion  folgen,  zeigen  auch  im  Giiech.  noch  abstufende  Flexion. 
Das  p  der  schwachen  aus  -isp-  durch  Auswerfung  des  s  ent- 
standenen Suffixgestalt  -rp-  übt  consonantische  Function 
überall,  wo  ihm  ein  Vocal  folgt:  7raTp-(f<  7raTp-(,  ebenso  in  Ab- 
leitungen wie  7raTp-io<;  ^pätp-a.  Vor  folgendem  Consonanten 
muss  es  sonantisch  werden,  daher  regelmässig  Tratpa-ai  vgl.  ai. 
ptt^'iu,  Brügmann,  Stud.  IX,  363  ff.  Brügmann  wollte  früher 
auch  in  dvSpa-TtoSov  den  im  Ai.  im  ersten  Gliede  von  Zusammen- 
setzungen erscheinenden  schwachen  Stamm  /»r-  wiedererken- 
nen; anders  jetzt  Grundriss  11,  48  A.  Die  Nomina  agentis  auf 
-tep-  haben  in  Femininis  wie  dXstpft;  u  105  aüX7jTp-(<;  ^j/dArp-ta 
ouX-XTQirrp-ia  die  schwache  Suffixgestalt,  während  in  hom.  Sjxif;- 
Tsipa  SpYjaTeipot  Xr^i-ßdTsipa  TCooXoßcJTetpa  die  Form  auf  -Tsp-  er- 
scheint; eine  Vermuthung  über  das  ursprüngliche  Verhältniss 
s.  bei  J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  37. 

Anm.  Hier  wie  in  anderen  Fällen  erscheint  neben  -ter-,  -tor-,  -fr» 
eine  doppelte  Gestalt  einer  Dehnstufe  mit  langem  Vocal,  -ter-  in  icaTT)p, 
^o-nfjp,  'tör'  in  ^pdioap,  S(i()Tcup,  eOirdlToap.  Ebenso  steht  neben  a^jistj, 
T^xTova,  ^paoi  (s.  u.  =  ?ppwoi)  noch  a^xh^i,  t^xtojv;  femer  TteM,  1:0^0; 
neben  7r(6;  (Stamm  pöd-  =  got.  fötus)^  lat  pes  (Stamm  ped-}.  Vgl.  die 
Flexionslehre  und  oben  §  10  A.  3. 

Von  der  abstufenden  Flexion  der  Stämme  mit  Suffix  ai. 
-an-,  wonach  in  den  schwächsten  Casus,  deren  Suffix  conso« 
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nantifloh  anlautete,  für  -an-  sonantischer  Nasal  oder  sein  Stell- 
▼eitreter  eintreten  musste  (ai.  vkid-bhis  ukid-su  für  *uktir-bhis 
*uki^^-su  von  uksdn")^  ist  das  pindarische  (z.  B.  Ol.  YII,  24) 
f  paotv,  auch  auf  einer  altattischen  Inschrift  Rh.  M.  XXXIV, 
181  =  CIA.  IV,  477  h.  ein  interessanter  Rest.  Es  steht  für 
9pv-oi  vom  schwachen  Stamme  cppv  neben  dem  starken  cppsv, 
der  sonst  in  der  ganzen  Flexion  und  so  auch  im  attischen  (ppsa( 
durchgedrungen  ist.  Auch  das  Femininum  7cp<$-f  paaoa  (d.  i. 
irptf-fpvTjfa)  zu  7rp(5f  pov-  und  das  Verbum  etJcppaivco  zeigen  diesen 
schwachen  Stamm,  im  letzten  Falle  -av-  wegen  des  folgenden 
y.  Einen  entsprechenden  Dativ  will  J.  Schmidt,  KZ.  XXY,  39 
Anm.  in  hom.  a'^nao  (gewöhnlich  i^viat;  geschrieben)  = 
oiYxaai  zu  dlY>(<<>v  erkennen.  Ebenso  in  abgeleiteten  Verben  wie 
7Toi}ia(vtt)  von  iroijUv-,  TexTa(vo|j,ai  von  T^xrov-,  iceirafvo)  von  tts- 
1C0V-,  i7ia(vo)  von  tcTov-.  Die  schwache  Form  eines  -en-  Stammes 
steckt  auch  in  e^a-(po<;  *Hirsch'  =  dXv-cpo-  vgl.  lit.  elnis  *Elen- 
thier'  HsVjelehi  ^Hirsch'  gr.  iXXd?  'junger  Hirsch'  =  iX-v-(J-  und 
ai.  ^ia-bhär-  vf;aa-bhä-  'Stier*  von  *{ian-  (av.  arsan-)  v^äaf^. 
Ferner  Xi|iv-Y]  zu  Xi|iY)v,  iro{(i.v72  zu  Troifirjv  u.  a.  Material  bei 
Bruomann,  Morph.  Unt.  II,  148. 

Das  Farticipialsuffix  in  der  Form  -fii-,  an  consonantische 
Stämme  antretend,  gab  im  Ai.  z.  B.  von  Wz.  vag  Vollen*  ugatds 
im  Gen.  Sing,  aus  idg.  uK^tos.  Im  Griech.  ist  das  dor.  Part. 
Fem.  ea(39a  kret.  Ioltzol  Gortyn  VIII,  47  =  o3aa  genau  ==  ai. 
sati  für  ^s-^t-i,  nur  dass  statt  der  zu  erwartenden  schwachen 
Wurzelform  s  die  starke  ia  durch  Analogie  eingetreten  ist: 
Grdf.  *i<j-g<-j^a,  daraus  *iaTj^o.  Hieher  gehört  ferner  aexaoaa, 
das  M.  ScHHiDT  Hes.  I,  53,  No.  1327b  hergestellt  hat,  = 
i-fi%^TyaL  zu  4x«v,  YexaOa  •  ixoüaa  Hes.  ist  als  ifexaÄa,  /^xaöa 
zu  fassen  und  kretische  Form  für  /ixaooa,  vgl.  öaXa&fta  = 
baXaaoa.  Krbtschmer,  KZ.  XXXIII,  472;  &ip[i.ao3a  ifj  xa^iivo;, 
Herodian  I,  267,  26  zu  Oepficov  von  hom.  öipfMu;  'EicCaaoa  Bei- 
name der  Demeter,  Hes.,  =  iTciouoa  (Meinbke,  Philol.  XUI, 
541).  Vgl.  J.  Schmidt  Pluralbild.  186.  Auch  in  *la(jto;,  'laocov 
möchte  O.  Crusius  Beiträge  zur  griech.  Mythologie  (Lpz.  1886] 
S.  21,  A.  3  ein  Participium  lax-  von  ei-  ^gehen'  finden. 

Nasalis  sonans  erscheint  ausserhalb  der  stammabstufenden 
Declination  noch  in  folgenden  stammbildenden  Silben: 

a)  Im  Nom.  Acc.  Sing,  der  Neutra  auf  -man:  ovofia  für 
ovojAv  wie  ai.  näma  für  *nämn,  lt.  nomen  asl.  tm^.  Auch  das  a 
der  obliquen  Casus  steht  für  Nasalis  sonans;  das  -i-  in  den 
obliquen  Casus  (-jiaT-)  ist  ein  neues  Suffix,  -p-at-  =  "innt-  lat. 
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'ment{o)  in  cognomentum.  Vgl.  die  Flexionslehre,  -av-  er- 
scheint vor  -{-  in  den  abgeleiteten  Verben  wie  ivotia(v<i> 
&a&p,a(vo>  &au(ia(vo>  xü(jLa(va>  Xu{j.a(vo(iai  TCTip^fvco  cr]Q(ia(vo>  u.  a. 
In  vcüvupoc  fungiert  n  als  Consonant  vor  der  vocalischen  En- 
dung wie  in  ai.  Gen.  nämnas,  ' 

In  Compositis  erscheint  die  Form  mit  -mn-  in  ivo|j.a-xXoT<i<; 
^eifxd-ppoo^  Äpfi.a-Tpo}(iYJ  atfjia-xoupiai,  meist  sind  die  Analogie- 
bildungen mit  -fiaio-  eingetreten,  Beispiele  bei  Ybbf.,  Stud. 
V,  64  ff. 

b)  In  den  Zahlwörtern 
sirrd  ai.  saptä^)  lt.  Septem  got.  s%bun\ 

ivvia  ai.  ndva  lt.  novem  got.  niun\  \ 

8ixa  ai.  ddga  lt.  decem  got.  taihun,  | 

Dagegen  war  der  Auslaut  von  uivTs  e,  wie  lt.  quinque  got. 
^m/*  (nicht  *ßfnfun)  zeigen.  Nasalis  sonans  erscheint  auch  in 
evaTO(;  und  Sixatoc  und  in  den  Zusammensetzungen  mit  iirra- 
dvvsa-  Sexa-;  4£a-  ist  natürlich  Analogiebildung,  ebenso  auch 
öxxa-,  wie  lt.  octin-genti  altfries.  ahtun-da  und  ai.  aitä.  Ost- 
hoff, Morph.  Unt.  I,  104. 

b.  Flexionsendungen. 

21.  Die  Endungen  der  dritten  Person  Pluralis  waren  idg. 
primär  -nti  Med.  -ntai^  secundär  -nt  -nto ;  so  treten  sie  an  die 
vocalisch  auslautenden  Stämme  der  thematischen  Yerba  an, 
cpgpo-vn  cpipo-vrai  =  ai.  bhära-nti  bhära-nfe.  Beim  Antritt  an 
consonantisch  auslautende  Stämme  musste  das  n  sonantisoh 
werden  und  erscheint  demgemäss  im  Griechischen  als  -a-.  So 
in  den  medialen  Endungen,  deren  Betonung  ursprünglich 
-ntai  -nto  war  (ved.  noch  rihate  duhate  u.  a.  Delbrück  Ai. 
Verb.  73),  daher  ys-Ypoiif-aTai  i-Te-iAj^-axo  ^-atat  ^sie  sitzen' s= 
ai.  äsate  idg.  es^tat^).  Durch  Analogie  ist  die  Endung  über  ihr 
ursprüngliches  Gebiet  hinaus  ausgedehnt,  daher  z.  B.  ße-ßXifj- 
arai  neben  ursprünglichem  ßi-ßXxpVTai,  boiot.  larpoTEüa&Y]  Coll. 
476,  5.  483,  10.  485,  6;  andrerseits  ist  r^vTai  eine  Analogie- 
bildung, indem  man  i^-  als  vocalische  Wurzel  fasste.  Näheres 
s.  in  der  Flexionslehre.    Actives  -^/t  wurde  zu  -an,  aai;  hieher 


1}  Das  angebliche  nachTediiche  siipta  ist  von  Kielhorn  bei 
Bechtel  HaiiptDrobleme  13^)  aus  der  Welt  geschafft  worden. 

2}  Die  starke  Wurzelform  if);-  «=  ai.  ä«-  ist  im  Medium  unursprüng- 
lich, aber  wahrscheinlich  schon  in  vorgriechischer  Zeit  eingedrungen, 
wie  in  %tX\ian. 
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gehört  das  bei  Dichtern  seit  Homer  yorkommende  -aai  (irecpu- 
xäoi  y;  114  ke,k6xx(iai  k  304,  bei  Herodian  II,  16,  18  aus  Xeno- 
phanes  }u^bipiaai  Tce^-^vaotv  aus  Antimachos  veveaxaaiv,  ausser- 
dem noch  äoxX'^xaoiNik  Ther.  7S9,  XsXeSYxaotEmped.  314. 336]  ^)y 
-an  in  ibAxaxi'  zlth^aoi  Hes.  und  in  phokischem  (epYjTsuxaTi 
CoLL.  1539  a,  40,  wohl  identisch  mit  ai.  -ati  in  der  3.  Pers. 
Flur,  reduplicierender  Yerba  wie  dädati  dddhati  piprati  (Del- 
brück Ai.  V.  63]  und  im  Griech.  frühzeitig  von  den  später 
untergegangenen  Präsensformen  ins  Perfect  übertragen ;  vgl. 
J.  Schmidt,  KZ.  XXVII,  394.  Für  *taTaTi  *T(Oatt  *ö(6aTi  ist 
nach  <pspovTi  eingetreten  laiavTi  tCOsvti  S(6ovti,  daraus  ioraai 
u.  8.  w.  (s.  Flexionslehre}.  Für  das  -nt  der  secundären  Zeiten 
erwartet  man  -a:  aber  durch  Analogie  von  Icpspov  ist  überall 
-V  eingetreten,  Iridev,  IStfiov,  ^^av  (=  ai.  aaan),  Aorist  eXooav ; 
durch  Übertragung  ist  -av  weit  über  sein  ursprüngliches  Gebiet 
hinaus  verbreitet  worden. 

Die  secundäre  Endung  der  ersten  Person  Singular  -m 
wurde  beim  Antritt  an  consonantische  Stämme  sonantisch, 
also  zu  griech.  a.  So  ?^a  'ich  war'  aus  *^a-;p  Wz.  ä;,  die  1.  Sin- 
gular des  sigmatischen  Aorists  e-Aöa-a  aus  '*'eXöa;^i. 

Aus  der  Nominal flexion  kommen  hier  die  Endungen 
des  Accusativ  Singular  und  Plural  der  consonantischen  Stämme 
in  Betracht.  Die  Enduxig  des  Acc.  Sing,  ist  -m,  das  an  voca- 
lische  Stämme  ohne  Alteration  antritt:  iittto-v  =  ai.  a^ra-m, 
nach  consonantischen  zum  sonantischen  Nasal  werden  muss: 
ir(io-a  aus  ^pod-r^i^).  Dasselbe  geschah  mit  dem  Nasal  der 
Endung  -ns  des  Plural-Accusativs :  neben  kret  tiricov-;  (att. 
tKicoo;)  steht  ird8-a<  aus  *7ro6-^  (ai.  -ds).  Die  kretischen  Accu- 
sative  auf  -av;  von  consonantischen  Stämmen  können  nicht 
als  etwas  älteres  angesehen  werden,  sondern  sind  Analogie- 
bildungen, s.  die  Flexionslehre. 

Unregelmässigkeiten  der  Lantvertretnng  in  der  e-Eeihe. 

Unregelmässige  Vertretung  von  e. 

22.  Tpairco:  kret.  imrpa^u)  CI.  2555,  21 ;  auch  altkret.  im- 
Tpaico)  CoMPAKBTTi  308.  Herod.  tpaicu)  z.  B.  I,  63  xpaTrouai.  — 
episch  attisch  tpiircu. 

1)  Über  iceitdYaotv  Alk.  frg.  34,  2  b.  Meister  I,  81. 

2)  Ai.  padam  neben  itö&a,  asam  neben  f^a  sind,  wie  man  vermutet, 
durch  Satzphonetik  (-f^m  vor  Sonant«n  aus  -i;t,  8.  o.)  entstanden.  J.  Schmidt, 
KZ.  XXVII,  283.    Bruomann  Grundrias  I,  198. 
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Tpaf  o>:  kiet.  tpa<pe&ai  Gortyn  YIII,  50.  Find.  z.  B.  Pyth. 
II,  44  xpa^oiaa.  Tp^^pev  dei  Megaiei  in  Ar.  Ach.  788  Msm.  = 
Tp^feiv.  —  episch  tpicpcu  z.  B.  £  223  (dabei  muss  tpacpifisv  He- 
siod.  Theog.  480  Ao.  sein),  att.  Tp^<pa>.  delph.  xpi^ia  Coll.  1708, 
12  (durch  attischen  Einfluss?). 

Tpaxo) :  tpaxov  Find.  Pyth.  VIII,  32.  —  ep.  tpexw  z.  B.  V  520 
Tpix^i.  att.  Tpix«>*  Herod.  YII,  57  Tp^x^^«  ^^^  delphischen 
Manumissionsurkunden  häufig  dnorpix^»^  z.  B.  Coll.  1720,  5. 
dicoTpixoooa  Coll.  1719,  13. 

aTpa<ptt>:  Sophr.  frg.  78  Ahr.  IcrrpdcpdT].  —  aTpe<pa>  auch 
auf  der  dorischen  Inschrift  aus  Priene  CI.  2905  d  13  iicioTps- 
^dv[T«DV,  Coll.  3195b  11  aus  Korkyra  axpi^ai. 

Da  den  nur  mit  dem  thematischen  Vocal  gebildeten  Prä* 
sensstämmen  e  zukommt  (§  5),  ist  a,  das  nicht  nur  auf  dori- 
schem, sondern  auch  auf  neuionischem  Sprachgebiet  vorkommt, 
nothwendig  hysterogen  und  wahrscheinlich  durch  Anlehnung 
an  die  Aoriste  und  Perfecte  sTpairov  erpa^ov  '^'erpaxov  ^eorpacov 
ixpdirrjv  T8TpafjL{iat  u.  s.  w.  mit  pa  =  voc.  f  entstanden. 

Ein  allgemein  griechisches  Beispiel  desselben  Processes 
liegt  vor  in  ^patfto.  Den  zu  einem  Präsens  *yP^?^  Aorist 
*£-Ypa<p-ov  Perf.  Med.  '^i^fa\i.-\Lai  Ao.  Pass.  i-Ypa<p-T|V  gehören- 
den Ablaut  0  zeigen  in  verschiedenen  Dialekten  Bildungen 
mit  Suffix  -0-  und  -eu- :  Eli^ch  ypocpeuc  Coll.  1 1 52,  8  =  lA,  1 1 2. 
Taf.  V.  Herakleia  I,  84  dveuiYptf<pu)c.  kretisch  dicdYpof  ov  Inschr. 
BEBOMAm^'s  55.  dvTiYpo<pov  Inschr.  v.  Anaphe  Coll.  3430,  22 
[Bechtel:  „ich  kann  -o-  nicht  für  kritisch  sicher  ansehen'^], 
argivisch  ao^ypeifou  Lb  Bas-Foücart  159  h,  ao^ypö^poi  Coll, 
3362,  49.  Ypo^peü?  Coll.  3277,  16.  3316,  5.  Ypo^peuoavTa  CI. 
1125  (röm.  Zeit),  ypocpa  ^Bemalung'  Bauinschrift  vonEpidauros 
Coll.  3325,  271.  lesb.  '^p&iz'Ka'zai  =  Ypdft(iaTa  in  dem  archai- 
sierenden Epigramm  der  Balbilla  auf  der  Memnonsäule  Coll. 
320,  14  ist  wahrscheinlich  von  der  Dichterin  nach  dem  Ver- 
hältniss  von  lesb.  iitna  zu  att.  Sfifia  erfunden  worden:  J.  Schmidt 
Pluralbildungen  409  (Yprfirra  =  Ypairca  ebda.  Coll.  321,  20?). 
Aber  in  Verbalformen  auch  hier  a :  Taf.  v.  Herakleia  ivYpa- 
cpsv  &VYpa({/ai  I,  126  ysyP^KH^^^  ^i  1^^*  lesbisch  Ypacpcpot  Coll. 
213,  3,  auch  Ypacpai;  Coll.  281  c,  8  u.  s.  w.  (Meister  I,  50). 
Auffallend  ist  nur  das  melische  yP^9<»v  =  Ypo^f  mv,  wie  man 
das  rPOnHON  auf  der  alten  Inschrift  lA.  412,  2  liest  i).   *YP^cp(ü 


1)  rpocfcov  auf  der   alten    megariBchen  Inschrift  I^.  12,  B  ist  ein 
Künstlername;  als  solchen  fassten  auch  das  melische  yp^^odv  Welcker 
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würde  aal.  grehq  'grabe'  trefflich  entsprechen  (anders  Brug- 
MA27N  Griindr.  II,  924  und  Prbllwitz  u.  d.  W.). 

Schwierig  zu  beurtheilen  ist  Tap.vo>:  8iaTafjLvovTO(;  Taf.  v. 
Herakleia  I,  12  SiaTdi|jLVovTa  II,  65.  72.  kretisch  dic]oTa{jLV7)Tai 
CI.  2554,  16.  xdfivoiaai  Find.  Ol.  XII,  6.  Homer  (z.  B.  T  105) 
Hesiod  Herodot  (II,  65)  Tapivu).  —  T^{ivo>  attisch  und  ^  175 
überliefert.  Letzteres  kann  keine  ursprüngliche  Form  sein,  da 
die  Präsensbildung  mit  -vci>  schwache  Wurzelform  verlangt; 
es  ist  angelehnt  an  das  thematische  Präsens  tep.a>  (xi^t  N  707) 
mit  dem  Imperf.  8Tsp.ov,  das  im  Att.  als  Ao.  zu  xi^^to  fungiert 
Der  Ao.  zu  Ti{ifi>  lautete  wohl  eta^ov  aus  eTp.ov  mit  derselben 
3paltung  des  fi  in  vocalisches  und  consonantisches  m  wie  bei 
n  in  ravu-  s.  oben  §  15.  Danach  kann  Tdfivo>  gebildet  sein 
(anders  Schmidt  Sonantentheorie  138).  Für  irtiCo)  ^drücke'  aus 
Tcioefi^tt),  ai.  plddyatf]  war  dorisch  iridCu),  bei  Theokrit,  auch  im 
N.  T.  und  daraus  ngr.  nidvco  'nehme^ 

23.  Anderer  Art  ist  jedenfalls  das  lokrische  Präsens  cpd- 
petv  'tragen'  auf  der  hypoknemidischen  Inschrift  a  6.  1 0  gegen- 
über allgemein  griechischem  und  europäischem  cpspcu  u.  s.  w. 
Dies  gehört  in  einen  Kreis  von  Erscheinungen,  wo  urgriechi- 
sches s  vor  p  den  Übergang  in  a  erfahren  hat  (vgl.  Brugmann, 
Stud.  V,  328;  Havet,  M6m.  de  la  soc.  de  ling.  II,  167;  anders 
Allen,  Stud.  III,  219;  J.  Schmidt,  KZ.  XXIII,  340),  und  zwar 
im  Lokrischen  und  im  Elischen.    Die  Beispiele  sind : 

Lokrisch  cpapeiv  Coll.  1478  =  lA.  321  a  6.  10:  (pepu>  s.  o. 
/eoTrapfwv  ebda  a  1 0 :  /iaicepo<  lt.  vesper. 
aötaixapdv  ebda  b  8  ifidipai  &(i.dipai{  b  17  &(iapav  Coll.  1479 

=  lA.  322  a,  5:  i^(i£pa. 
Trarapa  lA.  321  b  11:  izaxipa  mit  idg.  e,  s.  o. 
dvcpoTdpot?  ebda  b  14:  dp.<prfTepO(;  vgl.  lt.  dex-iero-^), 
Elisch  /dpYov  Coll,  1149  =  lA.  HO:  epyov  gemeingr.,  auch 
neuelisch  euep^itap  Inschr.  des  Damokrates  (Coll.  1172) 
19.  22.  28. 
irdp  icoXi[itt)  Coll.  1 149  :=  lA.  1 10,  irap  lap  yap  Coll.  1 168 
=  lA.  1212):  gmgr.  Trepf  für  icepi  vgl.  lt.  per  ai.  pari 
mit  e. 


und  Berge;  Kaibel  und  Kohl  halten  hier  an  '^^6^(u^  ss  Ypacpwv  fest. 
FiERLiMOER,  KZ.  XXVII,  438  fasBt  7pö(p<u  als  ghfbho  mit  langem  voca- 
lischem  r. 

1)  Über  das  Suffix  handelt  zuletzt  ASCOLI,  Arch.  glott.  Suppl.  I,  53  ff. 

2)  Tcdp  stand  jedenfalls  auch  auf  der  elischen  Bronze  Coll.  1151,  1 
a  lA.  119.    Dagegen  fasst  wohl  Kumanvdis  ZuXX.  \i^.  262  mit  Unrecht 
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iXeo&apttx;  auf  einer  in  Olympia  gefundenen  Bronze  Coll. 
1161  =  lA.  552,  die  trots  Kirchhoff's  Zweifeln  wohl 
elisch  ist:  iXeu&epo;  vgl.  It.  libero-,  falisk.  loferia. 

fdipTjv  elisohe  Bronze  Coll.  1168  =  lA.  121. 

xcoirdrapot  elische  Erzplatte  Coll.  1150  =  lA.  118:  bizi- 
TBpo;;  vgl.  oben  dvcpcJtapo;. 

Anm.  1.  BLASS  liest  Coll.  1152  =  lA.  112  /d(pp7]v  im  Sinne  von 
/£ppY]N  Coll.  1153  s=  ^t()^eis.  Indessen  macht  eben  dies  elische  fi^^r^^ 
bedenklich  und  die  Stelle  ist  überhaupt  in  ihrer  Deutung  sehr  unsicher. 
Im  Elischen  scheint  übrigens  Wandel  Ton  e  in  a  in  noch  weiterem  Um- 
fange vorgekommen  zu  sein,  ygl.  ixaicosae  Coll.  1176  (=  fia  ttöyjoe  oder 
(ji'  dicÖT)oe,  s.  die  Flexionslehre)  und  e6aaß£ot  Coll.  1151,  15  =  euoeßoi-r;. 
Auch  für  Tj  erscheint  hier  ä,  s.  unten. 

Attisch  ßdpa&pov  ^Abgrund^  hom.  ßipe&pov  B  14  arkad. 
Cips&pa  Strab.  8  p.  389,  Eustath.  909,  27  vgl.  Hes. 
Cipeftpa  •  ßapadpa  und  8ips&pov'  Xtp.vTf]  dTCo^fwpr^otv  ejfooaa. 
ßepe-ftpo-v  wie  iriXe-ftpov  [)s/s-&pov  von  ger  verschlingen, 
ßopd.  Spitzer  Arkad.  Lautlehre  S.  5  will  das  Verhält- 
niss  von  ßdpa&pov  zu  ßsps&pov  durch  Annahme  einer 
ursprünglich  abstufenden  Declination  erklären:  ger- 
^ron  ffpbre.  ßepe&pov  ist  Contaminationsform  aus  8eps- 
&pov  und  '^'ßdp&pov;  ßsp&ov  (dissimiliert  aus  ßip&pov, 
§  301}  haben  nach  Et.  M.  194,  23  die  Komiker  Krates 
und  Euphorien  gebraucht. 

Anm.  2.  In  der  Beiben  Weise  ist  später  lt.  e  vor  r  durch  a  wieder- 
gegeben in  OOaXdpio;  CI.  3045  (193  y.  Chr.)  neben  sonstigem  O^aX^pio; ; 
in  AouxapCa  Polyb.  III,  88,  5  und  Aeuxapla  Plut.  Rom.  2  =  Lucen'a. 
DiTTENBEBGER,  Hermes  VI,  151.  Hieher  gehört  auch  das  glossematische 
ßapßa5'  l^paS  rapd  Aißuai  Hes.  aus  ♦/ep/ox  vgl.  untep. 

24.  7d  boiot.  Ar.  Ach.  860.  909,  [wvya  Kor.  frg.  21,  {(oya 
Ar.  Ach.  898  überliefert  (IcivYa  Dind.  Mein.);  TOüya  Apoll,  de 
pron.  69.  dorisch  Epich.  18  Ahr.  u.  ö.,  Sophr.  51  Ahr.,  Ar. 
Lys.  105  u.  ö.  —  yi  ionisch  attisch  kyprisch  (Taf.  v.  Dali  29). 
Vgl.  asl.  'Ze, 

xa  zahlreich  belegt  aus  Inschriften  von  Kreta,  den  Tafeln 
von  Herakleia,  aus  Delphi,  Lokris,  Rhodos  und'  andern  Ge- 
bieten des  Dorismus;  aus  Elis  Coll.   1149,  3  =  lA.  110  und 


7:ap-  in  rapröpcpupo;  irappa7rt(/>;  einer  thebanischen  Inschrift  (CoLL.  714) 
als  irepi-,  da  diese  Präposition  im  Boiot.  die  gemeingriechische  Form 
hat;  allerdings  steht  in  der  erwähnten,  sachlich  schwierigen  Inschrift 
irepiiKSp^'jpo;,  wie  es  scheint,  synonym  mit  TrapTtöptpupo;. 
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oft;  aus  Boiotieii  Coll.  482.  488,  71.  489,  46.  712,  22.  802,  9. 
1 145,  4  (A^^henae)  u.  ö.  —  Homer,  (als  Aeolismus)  xe,  xiv; 
lesb.  x£  z.  B.  Coll.  214,  32.  281  a,  17  u.  ö.;  Conze  Reise  auf 
Lesbos  XII  a  17.  c  18;  kyprisch  Taf.  v.  Dali  10.  23.  29, 

-xa  verallgemeineriid  in  dor.  Adveibien  wie  ?xa  icrfxa 
aXXoxa.  lesbisch  ixa  xe  Coll.  304,  33.  ire^Ta  z.  B.  Sapph.  I,  5. 
d[AA.oTa.  —  ion.  att.  8x8,  icrfxe  aXAote.  vgl.  lt.  -que  osk.  umbr. 
^e  -p  got.  -Ä. 

Auf  den  Tafeln  von  Herakleia  steht  I,  17.  87  avw&a  von 
oben,  I,  57.  101  epiirpoo&a  vorn.  Die  Grammatiker  geben 
mehrfach  solche  Adverbia  auf  -i>a  gegenüber  gmgr.  auf  -&e 
•&ev  als  dorisch  und  äolisch  an.  Wenn  man  berücksichtigt, 
dass  auch  den  Dorern  -dev  nicht  fremd  war  (9opiv&tf{>ev  auf 
dem  argivischen  Helme  LA.  32,  megarisch  ?Ö3v  Ar.  Ach.  821 
Mein.,  ätolisch  pTjOaiid&ev  CI.  2350,  3  (3.  Jhdt.  v.  Chr.)  ^rfia- 
{idftsv  CI.  3046,  10  (193  v.  Chr.),  dass  die  Äoler  nach  Apoll, 
de  adv.  563,  19  oäpdvo&ev  aXXoOev  sagten,  dass  bei  Coll.  213, 
19.  214,  2.  7.  8.  10  irprfofte,  CoLL.  273,  3  xaicaftev  steht,  wie 
auch  bei  Alkaios  frg.  9  icdtpoiOev,  15  xaruicepOev,  86  aXXodsv 
und  x-y]vo&ey  überliefert  ist,  wenn  man  endlich  den  seit  Homer 
im  Griechischen  überall  gehenden  verschiedenen  Gebrauch 
von  Ivfta  und  Iv&sv  erwägt:  so  wird  es  fast  gewiss,  dass  -&a 
und  -8s  -&ev  von  Anfang  an  verschiedene  Bildungen  waren. ') 
Verwickelter  liegen  die  Verhältnisse  bei  -ya  y^,  xa  xi  xev.  Man 
vergleicht  ersteres  mit  ai.  gha  ha^  letzteres  gewöhnlich  mit  ai. 
kam^  OsTHOFF  Perf.  342  mit  ai.  gam.  Das  arkadische  xav, 
das  man  auf  der  Bauinschrift  von  Tegea  las,  ist  haltlos,  die 
Inschrift  kennt  av  (auch  et  8'  Sm)  und  darum  ist  xav  (oder  allen- 
falls mit  Bbchtel  bei  Coll.  1222  x'  av  d.  i.  xs  av)  zu  lesen.  2) 
Damit  fallen  auch  die  Combinationen  und  Conjecturen  von 
H.  Weber  Die  dorische  Partikel  xa.  Halle  1864,  und  es  bleibt 
nach  wie  vor  an  einer  Anzahl  dorischer  Dichterstellen  xa  mit 
schwer  zu  erklärender  Länge  des  ä  stehen,  xa  kann  aus  einer 
Form  k^  oder  krgL  mit  Nasalis  sonans  entstanden  sein,  xiv 
wäre  dann  die  starkstufige  Form  dazu^),  xa  und  xsv  also  zwei 


1)  HoFFHANN  Gr.  Dial.  II,  274  ist  geneigt  -8a  für  die  schwache 
Form  von  -8ev  zu  halten,  gibt  aber  das  ^eifelhafte  der  Erklärung  zu. 

2)  Gegen  den  neuen  Erklftningsversuch  W.  Schtlze's,  Berl.  Phil. 
Wochentchr.  1890,  8p.  1502  spricht  sich  Hoffmann  a.  a.  O.  I,  332  mit 
Recht  ai).s. 

3)  Ahnlich  scheint  das  Verhfiltniss  von  theesal.  ^i  aber  (Inschrift 
Ton  Larisa)  zu  gemeingrieehisch  (jlIv  zu  sein. 
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uTspiünglich  nach  Tonlosigke 
dene  Satzdoubletten,  die  freilic 
worden  sind ;  xi  kann  als  Con* 
xe/  erklärt  weiden.  Vgl.  Spit: 
Perf.  328.  Hoffmann  freilich 
%i  fiii  die  ursprängliche  Form 
Adverbia  den  Wechsel  von  -a 
sireitev,  Svexa  und  Svexev,  auf  a1 
mehr  zunehmender  Häufigkeit 
epigr.  de  praep.  graec.  p.  1 3,  spi 
teres  kommt  auf  attischen  Insc 
in  Samos  schon  im  4.  Jhdt.  (A.th 
BBROEB  Syll.  132)  15],  zur  selbe 
Syll.  391,  2).  Für  das  verallgc 
-que  altes  e\  dorisch  -xa  brauch 
das  lesbische  -Ta  macht  noch  b( 
Übergang  von  ^  in  t  kommt  nu 
für  -^i  scheint  asl.  -ze  altes  e  s 
von  dor.  boiot.  -ya  damit  ist  ebe: 
sehen  Formen  -yt  -gu.  So  bleil 
Fragen,  in  welche  auch  die  Ausc 
Perf.  327  flf.  nicht  allzu  viel  Lio 

26.  b]  0  für  s. 

Der  boiotische,  also  einhei 
[k&^6^  war 'Ep)(0[xev($^:  alte  Mün 
Inschriften  im  Dialekt  (Meistb 
Pind.  Ol.  14,  4.  Auch  die  arki 
'Epxo|jivioi  lA.  70,  11  und  Müi 
ist  wohl  durch  Assimilation  an  ......  .^^^-^uue  o  entstanden. 

Für  'Epxieu(;,  Bewohner  des  attischen  Demos  'Ep^ia,  steht 
einmal  bei  Kumanudis  'Etti^p.  'Are.  4tcit.  472,  3  'üp^tew;. 

Dass  lesbisch  opiterov  Sapph.  frg.  40,  2  und  (mit  Schwan- 
ken der  Hdschr.)  Theokr.  XXIX,  13  wirklich  =  ipTretöv  ist, 
muss  bezweifelt  werden;  es  ist  hier  op-  wohl  lesbische  Ver- 
tretung von  vocalischem  r,  also  SpirsTov  =  s^petom.  Das  Wort 
gehört  demnach  zu  §  27,  Hoffmank  Griech.  Dial.  H,  357. 

Auf  einer  Vase  CT.  7435  steht  TpiTrtrfXojio;  (vgl.  lat.  Pio- 
lomaeua),  mit  Assimilation  des  tonlosen  e  an  das  benachbarte 
o;  auf  einer  andern  7434  flepatf^paTTa  (üepauxpaTa),  wie  7433 
nep(p)(JcpaT(T)a  neben  sonstigem  nepoecparra,  wie  'A^ikao^,  'A^rf- 
Xao;,  'ApxexX^;  ^Ap^ox^«,   OaivsxX^i;  OaivoxX^c,   ÖetBiarpato? 
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OetSeSotpatoc  mit  versohiedencr  Stammform.  (Fick  Personen- 
namen 41.  72.  272.  275).  Ebenso  MevexparrjC  und  Msvoxpd-n]; 
(Kreta,  Mus.  Ital.  m,  598  No.  26.  Knidisch  Dumont  Insor. 
ceram.  216  No.  444).  MevoirrdAefio;,  MevdXaoc  Et.  M.  461,  23; 
'IricojidvY]?  DüMONT  a.  a.  O.  p.  266  No.  125  nach  ^Cfip.ovo<;  Ila- 
pajiovo^. 

odpic  Zonal,  c.  1428  für  e&pi<  =  ai.  vädkrt-  'entmannt' 
(bei  Hes.  auoh  i&pi;):  Ablautsform? 

Unregelmässige  Vertretung  von  o. 

26.  Mehrere  hier  besprochene  Fälle  sind  etymologisch 
unklar,  daher  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  sie  hieher  zu  stellen  sind. 

Auf  zwei  paniphylischen  Inschriften  aus  Aspendos  (CoL* 
LiTZ  1260.  1261)  steht  ir6pTi5<i)xe  =  7cpoai8u>x8.  AA,  proti  umhj. 
pur-  (über  lat.  *pori'  s.  Stolz,  Arch.  lat.  Lexik.  TL,  498)  schei- 
nen auf  0  zu  weisen:  vielleicht  stehen perti  und  proti  im  Ab- 
lautsverhältniss;  vgl.  auch  lit.  prSsz  'gegen,  wider',  lett.  pretti, 
wozu  auch  das  freilich  nur  aus  einem  späten  Grammatikercitat 
bekannte  äolische  77pi<;  (Meister  I,  44)  zu  gehören  scheint. 

Der  einheimische  Name  der  Insel  Corfu  war  K<{pxupa  z.  B. 
CI.  1844,  3  und  auch  CIA.  I  179,  17.  18.  II  Add.  49b  19: 
Kopxopaiüiv,  vgl.  It.  Corcyra]  die  gmgr.  Form  aber  Kepxupa 
(schon  CIA.  n  49,  6  aus  375  v.  Chr.).  Ebenso  YopYiSpa  'Wasser- 
leitung', wofür  Alkman  frg.  132  yipYOpa  brauchte.  Nach  J. 
Schmidt,  KZ.  XXXU,  344  ist  &  das  ursprüngliche,  und  zu- 
nächst in  Formen,  wo  es  tonlos  war  (Kepxüpa«;,  ^ep^upa^),  durch 
Assimilation  zu  o  geworden. 

Lesbisch  eSovte^  (nach  Grammatikern)  für  iS($vte^  'Zähne' 
ist  gewiss  nur  volksetymologische  Anlehnung  an  i^fjy  'ich  esse'; 
die  Qualität  des  gmgr.  o  ist  allerdings  unsicher.  Ebenso  wohl 
auch  lesbisch  ISuvti  (oder  e§ov&?)  für  i66v7]  als  dolor  edax;  ob 
damit  etwa  zufällig  die  richtige  Etymologie  getroffen  ist,  bleibt 
gleichgiltig.  Nicht  überzeugend  sind  die  Ausführungen  von 
J.  Schmidt.  KZ.  XXXII,  3*29.  346,  denen  sich  Hoffmann 
Dial.  n,  310,  wenn  auch  mit  Vorbehalt,  anschliesst. 

'ImreSapiou  auf  einer  rhodischen  Töpferinschrift  'AiH)v.  III, 
228  no.  91  wird,  wenn  es  mehr  als  ein  Schreibfehler  ist,  mit 
dem  bei  Herodian  dorisch  genannten  ivSpe^tfvo^  =  äv8po<pdvoc 
zu  vergleichen  sein,  wahrscheinlich  Vulgärformen,  welche  an 
das  ngr.  e  für  tonlose  Vocale  erinnern  (vgl.  Hatzidakis  MeXiTY) 
ird  Tij?  via?  'EXXTr)vixTJ(;  S.  46  f.).    Denn  mit  Kretschmer,  Aus 
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der  Anomia  23,  auch  hier,  wie  in  den  §  25  berührten  Fällen, 
verschiedene  Stammform  des  ersten  Teiles  zu  sehen,  kann  ich 
mich  nicht  entschliessen.  So  steht  auch  auf  einer  alten  In- 
schrift aus  Amorgos  Bobhl  Imag.  Inscr.  XLVI,  26  =  Bechtel 
31  Ai8Vuo(oi.  Dagegen  wird  in  karpathisch  Sap^rSv  Dittbn- 
BERGER  Syll.  331,  9  =  Inscr.  Ins.  Maris  Aegaei  1, 1032, 9  gegen- 
über SrjfjM^TYjc  eine  andre  Stammbildung  vorliegen. 

Boiotisch  Tpecpiovio;  Coll.  407,  1.  414,  1.  423.  425,  9.  429, 
2.  430,  2;  noch  2.  Jahrh.  v.  Chr.  Bull.  corr.  hell.  XIV,  S.  19 
No.  lOB,  27.  29:  vulgär  Tpo<p<ovio(  schon  boiot.  Coll.  413,  13 
(neben  Tpecp.  Z.  2 ;  4.  Jahrb.).  Wenn  der  Name  von  xpi^to 
stammt,  wie  Rohdb  Psyche  193  A.  2  annimmt,  so  kann  Tpocp. 
durch  Assimilation  entstanden  sein;  doch  vgl.  den  Namen 
des  boiotischen  Sees  Tpe^ia  oder  Tpo(p(a  Bubsian  Geogr.  v. 
Griechenland  I,  201. 

Boiot.  6ßsXd(  Coll.  802,  8.  Vjfxitt>ßeX(o>  712,  20;  aber  i^oki^ 
408,  167.  502  (zehnmal);  tpicüßoXov  Mitt.  Ath.  Inst.  XV,  379. 
Tarentinisch  il)|ii<ü8iXiov  Journ.  Hell.  Stud.  lY,  156;  Inscr. 
Sicil.  2406,  77.  87.  Achäisch  Vj)j.ioßiXiv  Coll.  1609.  In  Keos 
(xoivT))  [Tpi]o>ßiXiov  CI.  2359.  68eXrf<  arkadisch  in  der  Tempel- 
inschrift von  Alea,  Bull.  corr.  hell.  XTTT,  281  ff.,  delphisch 
CI.  1690,  kretisch  Inschr.  von  Gortyn  11,  13.  14  und  TpicoSs- 
Xov  Comp.  425,  argivisch  68eXovtf(ioi  Coll.  3364b,  42.  Dagegen 
6ßoX($<  attisch  (nur  CIA.  IV  3,  c,  5  und  auf  einer  schwarz- 
figurigen  Amphora,  Kretschher  Vaseninschriften  91  6^eX6^)j 
Meisterhans  S.  18;  oropisch  ^wsoßoXoü  Bechtel  Ion.  Inschr. 
XVm,  23;  metap.  Coll.  1647 e,  chalked.  3052,  31;  rhodisch 
TpnißoXov  Inscr.  Ins.  Mar.  Aeg.  I,  155,  23,  ößoXdv  677,  32.  Vgl. 
noch  66oXxa(*  8ßoXo(.  Kp^xe^  Hes.  und  hom.  'ireixiccoßoXov  neben 
äß&X(S^.  Da  das  Wort  nach  dem  Zeugniss  des  Aristoteles  bei 
PoUux  IX,  77  ursprünglich  identisch  ist  mit  hom.  dßeXtfg  'Brat- 
spiess',  megarisch  iSeXdc  Ar.  Ach.  796,  so  ist  die  Priorität  des 
e  wahrscheinlich  und  das  Wort  ist  mit  ßiXo^,  ßsXdvYj,  ßaXelv 
'stechen'  (Berok  Poet.  lyr.  III  p.  650),  lit.  gelti  'stechen'  zu 
verbinden.  Curtius  483.  Fick,  Bzzb.  Btr.  XVT,  287.  Prbllwitz 
217.  Anders,  doch  wenig  wahrscheinlich,  J.  Schmidt,  KZ. 
XXXTT,  324.  6ßoX(i;  durch  Assimilation  an  die  beiden  andern 
0,  wie  auch  att.  tpiotßoXov  irsvTwßoXov  SexcußoXov. 

Für  'A7rrfXXu)v  war  weit  verbreitete  dorische  Form  AiriXXu>v 
(vgl.  altlat.  ApelloYest  22,  14):  lakonisch 'ATriXovi  öfters 'EcpT^pL. 
dpx.III,203ff.;  kretisch  Inschr.  v.Drerosa.  19. 23  (dagegen ^itdX- 
X(i>v  Cauer^  117,  11.  14.  CI.  2555,  13);  Gerhard  Etr.  u.  camp. 
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Yasenbilder  Taf.  C;  pamphy lisch  'ATriXwva  Coll.  1267,  30; 
korinthisch  T(x>iriXXu)vi  Berl.  Sitzgsber.  1888,  S.  581;  Baunack, 
Philol.  NF.  n,  386;  in  Syrakus  [T](ttita(>i)a)vi  lA.  509  (aber 
AireSXXcDva  in  der  Inschrift  des  Apollotempels  von  Selinus  lA. 
hib,  'AirAovo^  in  einer  Inschrift  aus  Metapont  lA.  540);  del- 
phisch 'ATreXXYjio?  CI.  17 05a;  herakleiotisch  'AireXXaTo«;  Taf.  1, 
2.  95,  ein  auch  bei  Delphiern,  Makedonen,  am  Bosporos  (CI. 
2108  f.  8)  vorkommender  Monatsname;  kyprisch  'ATreiXwvi 
Berl.  Sitzgsber.  1887,  S.  120,  vgl.  Dkecke,  Berl.  Phil.  Wchschr. 
1886,  Sp.  1324;  Hoppmann  I,  75,  aus  ^AiciXj^wvu  Von  weiterer 
Verbreitung  legt  der  auch  unter  nicht  dorischer  Bevölkerung 
häufige  Mannsname  ^AirsXXa^  'AireXXri^,  der  tonische  Monat 
'Air'Uaicov  CI.  2338,  ark.  'ATceXX(ci)v  Coll.  1190  Zeugnissab. 
Thessal. ''AirXoovo;  ^^ AttXoüvi  Coll.  345,  22.  44;  368;  372  (vgl. 
etrusk.  Aplun).  Die  Etymologie  ist  dunkel;  die  neuesten 
Deutungen  sind  die  als  'Hiirdengott'  (aireXXa)  £.  Meybr  Gesch. 
d.  Alt.  II,  97,  und  als  'Prophet'  (vgl.  germ.  spellan)  Frobhde, 
Bzzb.  Btr.  XIX,  241.  Daher  kann  über  das  Verhältniss  von 
e  und  0  nichts  sicheres  gesagt  werden:  Prellwitz,  Bzzb.  Beitr. 
IX,  328  (und  Progr.  Gymn.  Bartenstein  1895  S.  IIA.)  wollte 
alte  Stammabstufung  darin  sehen,  J.  Schmidt,  KZ.  XXXII, 
327  Assimilation  von  e  und  o  in  den  Formen,  wo  jenes  tief- 
tonig  war.    In  die  Irre  geht  Usener  Götternamen  304  ff. 

Anm.  1.  Hier  eei  die  eliscbe  Fonn  der  Präposition  OtkS  erwähnt, 
uTta-  in  OiraSü-ytoic  =  OTToCu^tot;  CoLL.  1154,  9  «=  lA.  113  b,  das  auch  in 
Coll.  1159  ss  IA.  117  zweimal  zu  stehen  scheint.  6ira  wird  von  Oram- 
matikem  äolisch  genannt  und  ist  in  uiraoeSpöpiaxev  Sappho  2,  10  wirk- 
lich überliefert.  Es  ist  wohl  den  Präpositionen  xaxa  irapa  dva  h\i  \uxi 
angeglichen.  Unhaltbar  sind  die  Combinationen  Ton  J.  Schmidt,  KZ. 
XXVII,  282  ff. 

Anm,  2.  FCLr  homerisches  Aeuxodia  e  334  steht  auf  einer  thessa- 
lischen  Inschrift  Coix.  337  Aeuxa&^a  und  ebenso  auf  ionischem  Gebiete 
Aeuxa^ea  Teos,  CI.  3066,  25,  Aei»xa9t(6'^  Monat  in  Lampsakos,  CI.  Add. 
3641b  17,  Aeuxa&€(6v  Monat  in  Chios,  BulL.Corr.  hell.  III,  p.  242,  25. 
Ae'jxct-  yielleicht  wie  in  'AXitafiiNTjc  'AXxaööoc  TruXawp^S«  u.  a.  (Vebf.  Stud. 
\7,  396);  ganz  anders  Fick  Personennamen  454. 

Unregelmässige  Vertretung  von  sonantischem  r. 

27.  a)  Dialektisches. 

Aus  sogenannten  äolischen  Mundarten  (bes.  Eoiotisch^ 
Lesbisch]  steht  die  Neigung  fest  a  in  der  Lautgruppe  ap  pa  = 
voc.  f  (übrigens  auch  andre  a  vor  p)  in  o  zu  verdumpfen. 

Meyer,   Griech.  Oraminatik.    3.  Atifl.  5 
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Lesbisch  oxpoxa'^io  Coll.  248,  12.  249,  3.  arporaY^joavTa 
250,  3  (Zeit  des  Augustus).  orpotfaYoioi  304  a,  7  (319 — 317  v. 
Chr.).  orpitaYot  214,  7.  13.  Boiotisch  doTpoteüaSb]  (=  Jorpa- 
Teuvtat)  CoLL.  476,  5.  483,  10.  485,  6.  NixoarprfTio«  NtxtforpoToc 
KaXAiorpoToc  Mvaaiorptfiio^  21a)9Tp(iTio;  ^Tpotta.  Meviatpotog 
(Am.  Jouin.  Arch.  V,  No.  4,  p.  14).  orpoTuo-njc  Coll.  712,  8. 
Stparcüv  Coll.  713.  NixdatpaTo«;  OiXoarpaTa)  Coll.  503, 24  durch 
Einfluss  des  Attikismos  wie  lesb.  arpataYoic  auf  der  Inschrift 
aus  Lampsakos  Coll.  318,  28.  Meister  I,  216.  Hoffmann  II, 
357.  Gmgr.  aTparrf;,  auch  arkad.  orpaTa^of  Inschr.  v.  Tegea  9; 
thessal.  KaXXiaTpateio;  2!TpaT((vixo<;  ÜTpaTovtxetoc  Inschr.  von 
Pharsalos,  Coll.  326.  kretisch  oiapto?  Gortyn  V,  5;  vgl.  ordip- 
Tof  at  xafeic  Toü  itXifj&oü;  Hes.  orpaTcJ?  ist  Particip  von  otEp 
Grdf.  aip-Td  (anders,  aber  wenig  wahrscheinlich,  =  mittel- 
irisch tret  'Herde^  Windisch,  Idg.  Fo.  m,  80). 

lesb.  ^poyio}^  Sapph.  2,  7,  vgl.  ßpdasovo^  -  ßpa^uiipoo  Hes. : 
ßpaxü?. 

lictTprfiqj;  steht  als  Conj.  Ao.  für  diritpaiqQg  Theokr.  XXIX, 
35;  kann  allerdings  auch  Conj.  Praes.  zu  iiriTpdin){ii  =  iTritpo- 
Tcio)  sein  (Hoffmann  II,  360). 

Nach  Grammatikeranführungen  war  auch  ftpooscoc  les- 
bisch; danach  schreibt  man  ihnen  auch  (xopvd}jkEVO{'  (iaj^tffjievo^ 
und  andere  herrenlose  Glossen  zu.  xdpCa  war  auf  Kypros  für 
xapSia  gebräuchlich  (xdpCa*  [überliefert  ist  xopCfa]  xapSia. 
ndcptoi  Hes.).  In  dem  für  äolisch  ausgegebenen  irrdpfjLo;  :=  att. 
Tciapfitf^  kann  o  urspr.  o  repräsentieren  (§  1 0). 

Anm.  Das  Verhfiltniss  von  dotpaTiT)  (seit  Herod.  HI,  86)  orpanV) 
Et.  M.  514,  31  zu  hom.  otepoTcr)  kypr.  OTpona  (Hes.,  der  auch  oropita  an- 
führt) bleibt  unsicher,  es  können  yerschiedene  Ablautformen  einer  Ws. 
otepr  sein.  Die  Terschiedenen  Formen  des  Wortes  für  'Frosch'  ßpetTa^oc 
ßpÖTaxo;  ßopxayoc  u.  s.  w.  (RoscHEK,  Stud.  IV,  189  ff.  Verf.,  Idg.  Fo.  V, 
107  ff.)  sind  bei  einem  lautnachahmenden  Worte  leicht  erklärlich.  Für  ai^XoE 
=s  d'/^}a.-  sagte  man  attisch  dO.o^.  In  xopxepd '  xparepa  ist  op  und  pa  auch 
=  yoc.  r.  Nach  Strabon  XIII  p.  613  sagten  fOr  7:apvo4'  (eine  Heu- 
schreckenart) die  Lesbier  und  Boioter  ir6pvo4',  die  oitäischen  Theasaler 
xopvo'J^;  eine  Örtlichkeit  auf  der  lesb.  Inschrift  von  Pordoselene  Coll. 
304,  48  heisst  IlopvoTrto.  In  der  Ilias  war  N  103  iropooMuiv  <!>  573  Tröp- 
5aXi;  eine  sehr  verbreitete  Lesart  für  irapo.  (s.  La  Roche  z.  d.  St). 
Hom.  -ijfjLßpoTov  'ich  fehlte'  ist  =  "fip-apTov,  Ableitung  eines  Stammes 
dp.apTo-  =  a-mr-to-  von  fxcp  (ji£Cpofxai,  wahrscheinlich  ein  Aeolismus,  vgl. 
lesb.  dii^6Tris  Coll.  213,  15  (anders  Hoffmann  II,  267). 

Nur  scheinbar  erscheint  sp  für  voc.  r  in  ion.  6pen;v  'männ- 
lich' bei  Herod.,  auch  lesb.  Ipaev  Coll.  293,  6,  ebenso  altkre- 
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tisch  Gortyn  X,  49.  52;  Compakbtti,  Leggi  di  Grortyna  p.  21, 
^o.  1 — 2;  messenisch  Ath. Mitt.  1891, 352f.;  in  Epidauios Coll. 
3340, 133;  inKoeCoLL.  3640  a  2,  nach  Paton-Hicks  auch  Coll. 
3732  (aber  3721  aus  demselben  Demos  zweimal  apssva);  aber 
apaev  auf  der  ion.  Inschrift  aus  Thasos  lA.  379  ==  Bbchtkl  68 
wie  bei  Homer  (z.  B.  0  7)  und  im  Attischen  (apaTjv  appsv),  im 
Lakonischen  (apoT];  CI.  1464).  Da  das  Wort  im  Kretischen  und 
bei  Homer  digammalos  ist,  hat  man  nicht  ai.  v^San-,  sondern 
av.  arian-  'Mann'  ai.  ^iabhäs  *Stier*  zu  vergleichen.  Daher  ist 
die  Lesart  /dppsvo;  auf  der  elischen  Bronze  Coll.  1152  falsch. 
Ipor^v  enthält  die  stärkere,  apoxjv  die  Tiefstufenform  der  Wur- 
zel: Flexion  war  ursprünglich  vielleicht  *epoü>v  *dposvd;. 

Arkadisch  iaSiXXovxs;  =  exßaXXovxs?  Bauinschr.  von  Te- 
gea  51 ;  vgl.  C^XXeiv  ßaXXsiv  und  eCsXev  eßaXsv  Hes.:  ßaXXoD  aus 
ßXi(D  von  aelj  vgl.  ßeX-oc ;  das  s  von  SsXXcu  C^XXto  ist  die  Mittel- 
stufe der  Wurzel;  vgl.  §  194. 

28«  b}  Gemeingriechische  Fälle  der  Entsprechung  von 
op  po  mit  sonantischem  r  sind  nicht  nachweislich.  Was  man 
hieher  bezogen  hat,  erträgt  alles  eine  andere  Erklärung,  fxop- 
T<5;'  av&pcoTTo?.  OvtjTcJ?  Hes.  ßpoxrf?  =  *[jipoTd?  seit  Homer  ist 
nicht  =  ai.  m^täs,  sondern  =  ved.  märtas  (Fick  I,  514),  a|jij3po- 
xo^  =  dmartaSj  djißprfato?  =  dmar^ycw.  opjfi?  *Hode*  zeigt  nebst 
arm.  mirorji^  'lA^Jvopxi?'  die  o-Stufe  der  Wurzel,  während  in  lit. 
h'zilas  'Hengst',  alb.  herhe  *Hode'  die  Mittelstufe,  in  av.  ^Hi 
die  Tiefstufe  erscheint :  ergh^  orgh^  ^gh.  Nicht  anders  [)(J|jlo;  • 
oxtäXt)?  h  EuXoi^  Hes.  =  /prfjAo«;,  wozu  lat.  vermis  die  Mittel- 
stufe, got.  vaurms  die  Tiefstufe  bietet.  Ebenso  steht  ip)(io\iai 
'tanze' im  Ablaut  zu  ai.  ^ghäyate  'er  tobt,  rast';  tprfva*  i.^oX^a'z^ 
7]  p^^p.aTa  av&iva  Hes.  &pdva  X,  441  zu  ai.  trna-  'Gras,  Kraut' 
(wenn  die  Wörter  überhaupt  zusammen  hängen),  opvu{xt  lat. 
orior  zu  dp-  in  epvo^  'Schoss',  schwachformig  ai.  g'nömi,  JjArfp- 
-^vu[jLi  Ablaut  zu  dcpip^co;  &($pvu;jLt  für  &apvu[xi  ist  von  l&opov 
ausgegangen.  Die  oft  behauptete  Identität  von  "Opcpeu;  und 
ai.  j-bkur-  'Bildner,  Künstler'  ist  natürlich  ganz  problematisch. 

Anm.  Saussube  hat  a.  a.  O.  262 ff.  Beispiele  von  op  oX  gesammelt, 
in  deaen  diese  Lautgruppe  ai.  ir  ür  Tor  Consonanteii}  tr  ur  vor  Vocalen 
entaprieht;  er  führt  beide  auf  grundsprachlichen  langen  Sonanten  r  zu- 
rück. So  ip^i\  aL  ürji'f  xlpori  ai.  cirsä-,  Bopiac  'Tireppöpciot  ai.  giri-  'Berg*, 
TcöXic  ai.  puri'  'Stadt',  itoX6c  ai.  purü^  Viel*  u.  a.  Ich  halte  mit  Bechtel 
Hauptprobleme  21 5  ff.  die  Hypothese  von  ursprachlichen  langen  Sonanten 
f  f  ^  ^  f ür  unerwiesen,  trotzdem  dass  sie  auch  von  anderen,  irie  von 
Osthoff,  M.U.  IV,  lY  und  Bbugmanm  Grundriss  I,  208.  243  angenommen 
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worden  ist.  d,oB(Sc  z-  B.  ist  nicht  es  ai.  ürdhvä-,  sondern  /opB6;  Ton 
/epft,  ai.  vdrdkaii,  6oXty6;  nicht  =  ai.  dirghd-,^  sondern  ablautend  zu 
^v-ieXeyf,;  u.  s.  w. 

29.  c)  ip  pi  (iX  Xi)  ist  niu  scheinbar  Vertreter  von  voc.  r 
in  folgenden  Fällen: 

/piov  'Beigspitze'  aus  /fao-  vgl.  lit.  vtrszüs  'Gipfel'  asl. 
vrtchü  virchü  lt.  Verruca  'Warze,  Höcker*. 

6p(ov  Hom.  'Gehölz'  aus  Sf/-o-;  Ableitung  vom  Stamme 
dru'  (öpü^)  vgl.  asl.  drüvo  (Miklosich  Worte  von  der  Form 
aslov.  trüt  S.  48). 

{)iCa  'Wurzel'  lesb.  ßp(a8a  aus  /fBi'a  vgl.  got.  vaurti-  f. 
'Wurzel'. 

xpttdt;  y.pivtt>  aus  lesb.  xpivvcu  zu  lt.  cerno\  doch  erweist  lat. 
crlbrum  discrimen  eine  Wurzelform  krt-. 

x{pv7j[ii  und  iriXvr^{jLi,  Präsensbildungen  mit  -;ia-,  vgl.  xspau> 
x£pavvu{xi  lesb.  xipvav  Coll.  213, 13  =  xipvavai,  auch  in  Spuren 
der  Überlieferung  von  Alk.  41,  4  (Meister  I,  42),  undTrsXiC«) 
TTsXa?;  ebenso  xpifxvr^^i  (falsch  ist  xpYjfivriixi,  Naber  Mnemosyne 
IX,  70)  neben  dxpifAaaa;  in  6piYva|iai  zu  ipsya),  TriTvr^iii  zu  irÄ- 
Totsot,  axi6vap.ai  zu  ioxiSaaa  kann  es  sich  in  keinem  Falle  um 
vocalisches  f  handeln.  Vgl.  §  497. 

oxtprao)  (seit Hom.) 'springe',  zu  oxsp  in  axeppov  ovra*  a/io- 
TÄvTa  TraTSa  Hes.  Voc.  r  als  ap  in  axatpu)  'springe'. 

Oxytona  mit  Suffix  -vrf-,  die  ebenfalls  schwache  Wurzel- 
form verlangen,  sind: 

irtA.vdv  •  cpairfv.  KüTipioi  Hes.  vgl.  TceXXrf;  ireXi({<;  'schwärzlich' 
ai.  j^aWa-  'grau'.  Hoffmann,  GGA.  1889,  S.  897  f.  Dial.  I,  123. 

oTpicpv«^;  'hart,  fest'  vgl.  oTepcpo;  'Härte'  oT^picpo?  'hart*  (? 

Die  Erklärung  dieses  -i-  ist  noch  nicht  gelungen,  zuletzt  s. 
darüber  Kretschmer,  KZ.  XXXI,  375  ff. 

Unsicher  ist  auch  die  Erklärung  von  -pl-  in  Wörtern  wie 
xpi&Tj  |>iv(5;  xpi({;  )(piü)  [)i7rT(ü  Tpißo).  Thurneysen,  KZ.  XXX, 
352  (vgl.  auch  Plaistowe  Class.  Rev.  V,  253  ff.)  hat  hier  den 
langen  Vocal  durch  Schwinden  eines  ursprünglich  vorhandenen 
tönenden  z  erklären  wollen,  z.  B.  xpiSH)  aus  *ghfzdha^  lat.  hor- 
deum  ahd.  gersta\  [)iv(J<;  'Haut'  aus  *vfznös  von  ai.  v^han-  'Stier'; 

xpifJ;  aus  *k^zc68  zu  xepa^ ;  XP^<"  ^^^  *Sf^t^i^i  ^S^-  ^^XP^^H^^^j  ^^• 
härsati  'reibt';  Tptßo)  aus  *l^zgdj  got.  priska?i  'dreschen'.  In- 
dessen ist  die  etymologische  Deutung  aller  dieser  Worte 
zweifelhaft;  ipfßw  z.  B.  verbindet  Suetterlin,  Idg.  Fo.  IV,  95 
als  *[s)trigd  mit  ags.  strlcan  'streichen',  asl,  strigq  'schere';  /pf- 
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vi^  (vgl.  hom.  ToXaciplvoc  'schildtragend' aus  TaXa-/pivo<;,  YpTvo?* 
8sp^  Hes.)  stellt  Brugmann  Grundiiss  II,  1052  zu  [>iv7)  'Feile', 
as.  toritu  'leisse,  litse';  xpitf;  hat  Johansson  KZ.  XXX,  349 
mit  lat.  crinis  crista  ahd.  [h)rl8  verbunden;  xptü>  weist  auf  Wz. 
Xpet-,  vgl.  XP^^^j  ^iirT(u  ist  etymologisch  ganz  unklar.  Vgl.  auch 
Persson  Wurzelerweiterung  224  A. 

30.  d]  Xu  gilt  als  Vertreter  von  sonantischer  Liquida  in 

Xuxoc  'Wolf:  ai.  vfkas  got.  t>ulf8  asl.  vlükü  lit.  viikiM  alb. 
i^fit.  Wahrscheinlich  ist  in  gewissen  Fällen  ru  lu  bereits  im 
Idg.  Tiefstufe  von  ver-  vel-  statt  vf-  vi-  gewesen :  Buooe,  KZ. 
XX,  2.  Bradkb,  ZdmG.  XL,  349  ff.  Osthoff,  MÜ.  V,  77. 
Hoffmann  Dial.  I,  196.  Auch  lat.  Itipus  kann  unter  dieser 
Voraussetzung  mit  den  vorher  genannten  Wörtern  identisch 
sein,  allerdings  nur  als  sabinisches  Lehrwort  (vgl.  silvä  lupus 
in  Sabinä  Horaz]. 

^jXuYT]  'Finsterniss'  (Ar.  Ach.  684  o,  aber  Xü^oTo;  Eur.  taur. 
Iph.  110)  vgl.  as.  wolkan  ahd.  wolchan  asl.  vlüguk&  'feucht'  lit. 
mlgyti  'anfeuchten\  Bezzenbergbr,  Beitr.  I,  340.  Die  Ver- 
gleichung  ist  ganz  unsicher. 

uirdßpuxa  Hom.  uiroßpu^io^  ion.  und  attische  Prosa  gehört 
nicht  zu  ßpex^}  Spuirctt)  'kratze'  zu  lett.  drupt  'bröckeln\  -puS 
'Most,  Hefe*  ist  von  treg  in  an.  prekkr  nhd.  dreck^  ToipYavov 
(Prellwitz  314)  ebenso  wie  von  an.  dregg  preuss.  dragios  alb. 
dra  'Hefe,  Ölhefe'  (Bezzenberger,  Bzzb.  Btr.  XVI,  243.  Ost- 
hoff MU.  V,  103.   Verf.  Alb.  Wtb.  72)  zu  trennen. 

Eine  Nebenform  der  Präposition  icpd  (vgl.  aird,  otTru  iro-?) 
scheint  vorzuliegen  in  dem  gmgr.  irpüTavi«;;  man  stellt  zu  rpd 
auch  irpupa  (Misteli,  KZ.  XVH,  173),  ^puXis«;  (Esser  Quaestt. 
etym.,  Bonn  1869,  S.  23)  und  Stairpuoioc  (Prellwitz  74).  Les- 
bisch hiess  es  statt  upuTavi;  irp^Tavu  Coll.  213,  19.  214,  36. 
28  Ib,  64.  T:poTav3((p  304,  32,  irpotavTjiov  Eresos,  Berl.  Sitzgsber. 
1889,  S.  376,  Z.  37,  was  wohl  volksetymologisch  an  i:p6  an- 
gelehnt ist.  Indessen  sind  alle  diese  Etymologieen  unsicher ; 
irp'JjjLva  z.  B.  ist  grade  'Schiffshinterteil';  der  zweite  Theil  von 
icpuTavi;  ist  nicht  gedeutet. 

cpupxoc  'Mauer',  lakon.  (poupxop*  ij^upcufxa  Hes.  von  cpspx 
9paaao>  (auch  (p<ipxe;*  ;^apaxe^  Hes.)? 

^»{jißo«;  'Kreiser  soll  attisch  für  [»{fißo;  gewesen  sein. 

|>u<peiv  Hipponax  132,  {)u<pi^(iaTo;  Hippokr.  VI,  198;  nach 
Eust.  1430,  39  war  ^ucpsTv  dorisch  und  ionisch:  att.  ^ocpeTv.  Wz. 
serbh  (alb.  gerp]f  sorbh  (lat.  sorbeo). 


70  I-  Lautlehre.  [§31.  32 

jiüpjiTjE  *Amei8e\  Die  Nebenform  ßrfpjiaE'  ftüp(i7|£  Hes. 
weist,  wie  es  scheint,  auf  vormäk-j  daraus  P'UpfAT)^  durch  Assi- 
milation des  Anlautes ;  über  das  Verhältniss  von  (lapftri^  zu  den 
Formen  der  andern  Sprachen  s.  jetzt  Solmsen  KZ.  XXXIV, 
18  ff.  und  Schmidt  Sonantentheorie  29  f. 

"CXucpcD  ist  verschieden  von  -rXci^o),  vgl.  lat.  glübo. 

ÖuXX(?'  OüXaxo;.  -yoipüTd^.  eXotpov  Hes.  verschieden  von 
öaXXi;*   [lapaiTTiro«;  [laxp^c  Hes. 

}(p6a({^  *Gold'  ist  vermuthlich  ein  orientalisches  Lehnwort, 
H^HN  547.  ScHRADER  Sprachvorgleichune  und  Urgeschichte 
250.  Muss-Arnolt  136.  Lewt  59.  cppo^w  'dörre*  vgl.  ai. 
JÄjya/t 'er  röstet*  It-^rt^o,  man  mmmt  *bhj^zgö  als  Grundform 
an  (Thurneysbn,  KZ.  XXX,  353);  ähnlich  für  ßpü^aofiai,  lit. 
hrizgeti  (Prellwitz  54)  —  doch  das  ist  alles  unsicher.  Vgl. 
Persson  a.  a.  O.  126.  224. 

31.  e)  Ein  hysterogenes  sonantisches  r  hat  im  lesbischen 
Dialekt  ein  e  vor  sich  entwickelt  in  folgenden  Fällen  (fast  nur 
aus  Grammatikeranführungen  bekannt,  s.  Meister  1,43,  Hoff- 
mann n,  320. 

nippap.0^  aus  *np|ap.O(;:  üpCafioc. 

x($7reppa  aus  ""xciirp^a:  xdirpia. 

dXXdteppoc  aus  *dXX<JTpio?:  dXXfJrpio?. 

{jiTSppot;  aus  ^(jLSTp{o^:  piTpiog. 

KauaT£ppo(  aus  Kauarpio;,  Flussname,  Hoffmann  H,  239. 

Inschriftlich  blos  der  Monatsname 'A^eppavioc  Berl.  Sitzgs- 
ber.  1889,  8.  375  ff.,  Z.  27.  45  =  Hoffmann  U,  89,  aus  'A^pi- 
dvio^  (Bbrgk  Beitr.  z.  griech.  Monatskunde  48  ff.). 

Hier  ist  überall  %  dem  vorhergehenden  r  assimiliert.  An- 
ders ist  Tspro;  *der  Dritte'  =  gmgr.  tpito;  zu  beurtheilen,  s.  die 
Flexionslehre. 

Unregelmässige   Vertretung   von   sonantischem 

Nasal. 

32.  Über  die  Endung  -av  der  dritten  Pluralperson  vgl. 
§  21.  Danach  lautete  im  Optativ  die  3.  Plural,  z.  B.  *8o-t-av 
zur  1.  Singular  So-fr^v  1.  Plural.  8o-T-}jlsv.  Dies  -av  ist  erhalten 
im  Optativ  des  sigmatischen  Aorists  in  den  Formen  wie  TCaeiav. 
Das  -SV  von  SoTev  ist  durch  Angleichung  an  das  -itj-  der  Sin- 
gularpersonen entstanden  und  auch  in  die  thematische  Con- 
jugation  eingedrungen:  Tivotsv  (elisch  dafür  d7roT(votav,  ouviav 
CoLL.  1149  =  lA.  110  vgl.  §  23  A.  1). 


§  32]  Cap.  I.  Vocalc.    «-Reihe,  e,  o  für  n.  71 

Für  sT8{)o<;  ist  als  dorisch  atapo;  vielfach  bei  Grammati- 
kern bezeugt,  bei  Schriftstellern  spärlich  überliefert  (Ahr.  II, 
114),  inschriftlich  kretisch  Siepov  Inschrift  von  Gortyn  II,  43, 
atipa  Comp,  153,  II,  2,  drapoi;  27,  2,  icap'  Äripo?  Vertrag  der 
Latier  und  Olonlier,  Mus.  It.  ant.  I,  144,  Z.  33,  fiTjSdtTepoc  In- 
schrift von  Gortyn  I,  22;  Comp.  Leggi  di  Gortyna  153,  11,  10; 
155,  2;  177,  9;  inEpidauros  Siepov  Coll.  3341,  10,  dtTapÖTCTdo? 
3339,  72;  in  Korkyra  Coll.  3206,  17;  boiotisch  nach  Et.  Gud. 
256,  2;  auch  fürs  Attische  durch  die  Krasis  aTspo<;  SaTepov  er- 
wiesen (j^arepoc  Klein  Griech.  Vasen  124,  altattisch,  aber  iljTepa 
CLV.  II,  742a  14;  797a  14;  c  18).  Als  lesbisch  fuhrt  Herodian 
I,  507,  6  ÄTspui  an,  drspa  ist  Alk.  41,  xätepcüTa  Sappho  1,  5  über- 
liefert, so  dass  Bergk  i-cipa  Sappho  106  geändert  hat.  Die  späte 
lesb.  Inschrift  Coll.  279, 9  hat  sTspo^;,  ebenso  die  thess.  Coll.  345, 
13  itepo;.  Ion.  T^jxspTß  IGA.  370  =  Bechtel  255.  a-  ist  derselbe 
schwache  Stamm  von  4v-  eins,  der  in  aizai  di7rAoü(;  vorliegt,  Grdf. 
sjpterö"  (vgl.  ai.  i-tard-  *ein  andrer',  vom  schwachen  Stamme  t-); 
4-  beruht  auf  späterer  Angleichung  an  den  Vocal  von  et;.^) 

i-xairfv  'ein  Hundert*  neben  a-iroiE  ä-irXou?  (s.  oben)  ai. 
sa-hdsra-  *ein  Tausend'  lt.  sim-plex  sin-guli  nach  4v-  wie  STspo;. 

Über  eixoai  Staxdotot  s.  o.  §  18.  Für  gmgr.  oexaro«;  Mer 
zehnte'  =  ^dektgL-tO"  steht  auf  der  Dedicationsinschrift  von 
Mantineia  bei  Coll.  1198  =  lA.  100  Saxotav.  SsxcStw  schrieb 
auch  Balbilla  Coll.  323,  5,  die  lesbischen  Inschriften  Coll. 
282, 4.  311, 54  (Zeit  des  Tiberius  und  Augustus)  bieten  6exaTo;. 
Schmidt,  KZ.XXXII,  371  will  oixoto;  u.  ä.  durch  Assimilation 
erklären,  das  findet  aber  auf  das  gleichfalls  arkadische  §i>u>3sxo, 
zweimal  im  Tempolrecht  von  Alea,  Bull.  corr.  hell.  XIII,  281 
Z.  7.  21,  keine  Anwendung.  Anders  Kretschmbr  KZ. 
XXXI,  362. 

Gmgr.  xa&apd^:  Taf.  v.  Herakleia  xoOapa?  I,  103  dvxoOa- 
p(ovTi  I,  132;  elisch  xodapoi  Coll.  1156  =  lA.  113  c,  dazu 
vielleicht  Flsppo&apiav  Inschr.  der  hypoknemidischen  Lokrer 
(Coll.  1478  =  lA.  321)  a  22.  b  2.  xo&ap(i;  in  der  metrischen 
Inschrift  aus  Thurii  (4.  Jahrh.),  Inscr.  Sic.  641,  1;  in  den 
zwei  jüngeren  Exemplaren  desselben  Gedichtes  (2  und  3)  steht 
xaftap^^.    Die  Etymologie  ist  unklar,  Schmidt  Voc.  I,  97.  122 


1)  J.  ScHMmT,  KZ.  XXXII,  368  will  Irepoc  durch  AsBimilation  der 
ersten  Silbe,  wenn  sie  unbetont  war ,  an  das  e  der  zweiten  erklären. 
Übrigens  könnte  iTcpo;  dem  alb.  Jähre  'der  andre'  gleich  sein  (Verf. 
Alb.  Wtb.  162),  dann  wäre  es  von  Äxepo;  ursprünglich  verschieden. 
Wieder  anders  (aTtpo;  «  got.  anpar)  Meillet  Idg.  Forßch.  V,  329. 
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dachte  an  Wz.  skendh-,  Prellwitz  1 33  an  ai.  gundhati  (*x/^- 
Oap(5;?},  Bruomann  Grundr.  II,  172  an  ai.  githirä"  %cker,  lose', 
dessen  Bedeutung  zu  wenig  stimmt. 

xo^ttivT)  'Gegend  zwischen  den  Schenkeln',  ist  =  ai.  Ja- 
ghäna-  m.  'Schamgegend',  zu  got.  gangan  'gehen',  Wz.  ghengh^ 
steht  also  für  ^xa^covY]  mit  Assimilation. 

Für  attisch  (iiYsdo<;  hiess  es  ion.  (lijado;  z.  B.  Herod.  lY, 
52.  Die  Angabe,  dass  auch  im  Dorischen  die  Form  so  gelautet 
habe,  beruht  nui  auf  dem  Fragment  des  Philoxenos  2,  19, 
was  um  so  unsicherer  ist,  als  ebenda  5,21  uTrspjjifsdEc  über- 
liefert ist.  a  vielleicht  =  voc.  w,  vgl.  ai.  tnahdn-  'Grösse' ;  s 
durch  Assimilation. 

Neben  a-Xo^o;  a-8sXcpsid?  =  ai.  «a-  aus  sfp-  steht  6-  in 
o-Tratpo?  A  257.  M  371.  oEoXov  iorfSoXov  Hes.,  otpi/e«  finrot  6 
765  'mit  gleichem  Haare',  ^y^^'^^P'  ^jiDYaoTcup  Hes.,  odpoov* 
6{xtf<p(i)vov  Hes.,  oC^Ys;*  Ö|x({Coys<  Hes.  Nach  Schulze  Quaest. 
epicae  498  gehört  auch  hom.  oCo<;''Ap7]o<;,  'Gefährte',  hieher,  zu 
Wz.  sed'  in  65cJ?,  asl.  chodü,  ö-  =  so-  ist  nicht  =  i-  aus  5ij»,  son- 
dern entspricht  lit.  sa-,  lett.  so-  (Bezzenberger,  Bzzb.  Btr. 
Xin,  146). 

II.  Die  6-Reihe. 

33.  Parallel  mit  der  Reihe  des  kurzen  «-Lautes,  der  im 
Arischen  als  a,  im  Griechischen  wie  überhaupt  im  Europäi- 
schen als  e  erscheint  und  als  Hochstufe  o  neben  sich  hat,  in 
den  schwachen  Formen  aber  meist  ganz  schwindet,  steht  eine 
Vocalreihe,  deren  Grundvocal  als  langes  e  anzusetzen  ist,  das 
im  Arischen  als  ä,  im  Europäischen  und  speciell  auch  im 
Griechischen  als  e  erscheint.  Dieses  r^  =  eur.  ^  ist  allen  grie- 
chischen Dialekten  gemeinsam,  weil  es  bereits  urgriechisch 
und  vorgrieehisch  gewesen  ist;  wo  also  etwa  an  seiner  Stelle 
in  einem  griechischen  Dialekte  ein  ä  erscheint,  ist  dasselbe 
hysterogen,  aus  r^  hervorgegangen,  wie  z.  B.  auch  die  germa- 
nischen Dialekte  gegenüber  gothischem  e  häufig  ein  späteres 
ä  zeigen.  Hochstufe  dieses  t)  ist  co,  das  einem  idg.  o  entspricht; 
Tiefstufe  ist  e,  dessen  ursprüngliche  Qualität  sich  nicht  mit 
Sicherheit  bestimmen  lässt;  vielleicht  ist  es  ein  unbestimmter 
Vocal  (Schwa,  oder  e)  gewesen,  worauf  die  Vertretungen  in 
den  Einzelsprachen  hinzuweisen  scheinen.  Die  ursprünglichen 
Vocalverhältnisse  sind  hier  bedeutend  mehr  als  bei  der  c-Reihe 
verwischt. 
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Anm.  Wenn  man  ai.  piti  It  pater  griech.  rarfjp,  ai.  kravii  gr. 
xpiac;  ai.  -^üä'  (in  vyädita)  lt.  datus^  gr.  Mc  It  Matus  yergleicht,  scheint 
es.  das«  die  urBprüngliche  Gestalt  des  Vocals  der  schwachen  Stufe  hier 
im  Ghriech.  wie  im  Lat.  ä  gewesen  ist,  welches  erst  später  durch  An- 
gleichung  an  das  t]  der  starken  Form  zu  e  wurde.  In  j^ay^vai  zu  ^f,- 
-fvufxi:  £ppo>Y«  und  den  anderen  Fällen,  wo  a  als  schwache  Form  zu  r^ 
erscheint,  könnte  dann  ein  Best  des  ivsprünglichen  Verhältnisses  er- 
halten sein. 

I.  ^  im  WnrselauAlaat. 

Mittelstufe  mit  7;. 

34:.  1)  Singular  Activ  des  Präsens  und  Imperfectum  In> 
dicativ  der  unthematischen  Conjugation: 

Ti-&rj-fit  tC-ötj-;  T(-ftTj-ai:  Wz.  europ.  dhe  (got.  -dedi-  'That' 
lit.  deti  asl.  deti  air.  denim). 

i-T,-}ii  aus  *o(-arj-|it :  Wz.  europ.  se  (lt.  se-men  lit.  ieti  asl. 
^ejq  got.  -^edi  in  manaseps  'Saat'  air.  sil  'Same'j. 

8(-5T,-|jit  'binde*:  Wz.  de  (nur  noch  ai.  da  Ptc.  diid  = 

a-Tj-fit  *wehe'  aus  *a-/r,-jit:  Wz.  ve  (asl.  vejq  'wehen'  lit. 
vej'as  'Wind'). 

Anm.  Das  V^rbum  hat  wohl  einmal  wie  t(^{jii  conjugiert,  d.  h. 
die  starke  Form  mit  v)  nur  im  Sing.  Ind.  gehabt;  dtirjTov  d'r]fzai  dft^To  di^- 
fAsvai  dl-^fxevo;  haben  ihr  t)  erst  durch  Übertragung  von  den  Formen  mit 
starkem  Wurzelrocal,  wie  die  homerischen  TtdV)|jievai  Tid^jAevo;  ^iSoabt. 
Das  späte  oeaav  bei  Apoll.  Rhod.  ist  wohl  aber  seinerseits  erst  wieder 
nach  eti&EGav  gebildet. 

evvT]  'sie  spann',  wohl  Ipf.  (nicht  Ao.)  zu  *v^ji.i  Wz.  ovr^ 
europ.  sm  (lt.  nere  got.  nepla  'Nadel'  (vgl.  Bremer,  Paul- 
Braunes  Beitr.  XI,  5)  air.  snim  'Spinnen'). 

Redupliciert  ist  auch  xt-xr^-fit,  zum  6-Laut  vgl.  xiyeU  xi- 
jrsiT^v,  7j  ist  verallgemeinert  in  yLi'/r^rr^yt  xi;(Tj|j.evai. 

2)  Singular  Activ  des  unthematischen  Aorists  im  Indi- 
cativ: 

e-a^T^v  Wz.  aßr^  zum  Praesens  oßivvujxi  (zu  lit.  ges^ti  'aus- 
löschen', ß  =  g  ?),  vgl.  airooßeU  Hippokr.  dTciaßä;  Theokr.  4, 
39  ist  Hyperdorismus  der  Abschreiber,  Morsbach  Dial.  Theoer. 
33.    7j  ist  auch  auf  Du.  Plur.  übertragen. 

3)  Sigmatischer  Aorist  und  Futurum: 

&>)-3a>  ^-30)  Bt^-Jü)  xaT-arj-asTai '  xaraTcvcuasi  Hes. 
srÖTj-oa.    Bei  &t]  und  1^  wird  der  sigmatische  Aorist  durch 
Formen  mit  x  vertreten :  e-[hjx-a  r^x-a. 


74  I-  Lautlehre.  [§  35 

Crj-aofiai  l-CT|-aa  Wz.  Ctj  vgl.  C^  =  *CTJei;  über  Cao>  Bkug- 
MANN,  MU.  I,  7.  7)  auch  dorisch  Ahr.  II,  131.  oßr^aofiai. 

4)  Neutra  auf  -fia: 

iva-&T,-[ia  dit(-87;-|xa  Hom.  Oijia  ist  spätere  Analogie- 
schöpfung, auch  ivaOsfjia  hat  man  ganz  spät  gesagt. 

^jia 'Wurf  ^P  891. 

ü7:(J-8r,-|xa  Hom.  8ta-8r^-|Aa. 

V7^[ia  'das  Gesponnene'  Hom. 

4]  Masculina  auf -(iu>v  (vgl.  die  starken  Wurzelformen  von 
xeuO-jimv  Xet-jwüv  j^si-jjLoiv) : 

^ji.ov-  *•  886  'der  Werfende'. 

thjjjLcSv-  s  368  'Haufen'. 

35.  Ferner  liegt  in  folgenden  Bildungen  gemeingriechi- 
sches r^  im  Wurzelauslaut  vor: 

&rj-o&ai  Or]-oaTo  Ti-&r|-v7]  Hom.,  dazu  O^Xo?,  auch  lesb. 
CoLL.  293,  6;  kret.  Gortyn  X,  53  Or^Xsiai;  »rJXeia  CI.  2448  Hl 
29  Thera. :  europ.  dhe  nach  lt.  fe-mina  asl.  deva  'Weib'  air. 
dinu  'Lamm'  ahd.  tajan  (für  tejan)  'säugen'.  Die  Wurzel  lautete 
ursprünglich  dhet-^  schwache  Form  dlwi^  ai.  dkäyati,  got.  dadd- 
Jan.  W.  Schulze,  KZ.  XXVII,  425. 

a-jir|-To-;  'Ernte'  afn^TTjp  'Schnitter'  (auch  Theokr.  VII,29); 
Wz.  eur.  me  vgl.  lat.  m^to  ahd.  mäjan  'mähen'.  Das  a  von  di[iaa> 
kann  die  alte  Form  der  Tiefstufe  sein. 

Er,-p<J-<;  'trocken',  dor.  Taf.  v.  Her.  I,  147.  messenisch  L 
von  Andania  110.  vgl.  5€-p<J-<;  Hom. 

5(^po^  'beraubt'  yji^d  'Witwe',  kretisch  j^Tjpeoovoa  öfter  auf 
der  gortynischen  Inschrift.  Man  vergleicht  lat.  heres  'Erbe'. 

In  den  folgenden  Wurzelformen  ^] 

1 )  Sie  sind  nach  der  früher  gewöhnlichen  Ansicht  durch  Metathesis  aus 
solchen  Wurzeln  entstanden,  wo  ein  kurzer  Vocal  zwischen  dem  Verschluss- 
laute und  dem  Sonanten  steht,  z.  B.  hXt]  aus  tteX.  In  den  meisten  F&Uen 
müBste  die  Metathesis  bereits  idg.  sein,  wie  bei  ttXt)  irpin  yvt)  xXt]  Tpi]. 
Die  Annahme  der  Metathesis  macht  nicht  unhedeutende  Schwierigkeiten; 
deshalb  ist  sie  gegenwärtig  allgemein  aufgegeben.  Brügmann  hat  MU. 
I,  1  ff.  Orundriss  II,  951  diese  Erklärung  durch  eine  andere  zu  ersetzen 
gesucht,  nach  welcher  "^  ein  an  die  säwache  Wurzelform  (nX  %X)  an- 
getretenes Suffix  wäre,  biese  Erklärung  würde  dann  auch  für  ähnliche 
Wurzelformen  mit  ä  (rXä)  und  m  (yvoo)  gelten,  wo  das  Suffix  ä  und  ö 
lautet  Satjssühe  M^m.  269  ff.  will  in  ^vr^-  xpin-  ßX?;-  u.  s.  w.  die  Ver- 
treter .ursprachlicher  langer  sonantischer  Nasale  und  Liquidae  sehen, 
»   r   /.     Dagegen  hält  Bechtel  Hauptprobleme  190  ff.  ^tXt]-  u.  s.  w.  für 

aus  zweisilbigen  Basen  reXe-  u.  s.  w.  entstanden.  Vgl.  z.  B.  irerl-opiai: 
7re-7rT7)-(6;  *,  i-fi-^Xti  oyf,-ao) ;  ß^Xe-pivov  ß£-BXTj-fAOi ;  oxeXe-TÖ^  oxXfjpö« ; 
o^Xc-ap  ßXtjp;  %i\i-io  x^-xXrj-^ta;  cpipc-rpov  ix-^p-f^-otu  (s.  §490);  OTep£-öc 
otpTj-vY);;  TT^Ta-jxai  dv-£-7:Ta-v;  TeXa-[i.(6v  xi-iXT^-xa;  TreXd-oi  TtXf^-To;  xepöi- 
ofJLai  x^-xpa-Tai;  irepcf-av  7:i-7rpa-ax<o;  T^fjLa-/o«  tjjlTj-t^c;  Sajidi-C«  SfJitj-TÖ;; 
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wXtj:  itXrpfto)  TrXrj-pTj?  irXf|-Oo;,  boiot.  irXsido;  Coll.  489,  46; 
lokrisch  irXi]düv  I.  v.  Oiantheia  (Coll.  1 479  =  IA.  322] b  9 ;  icXi]0(f 
(Coll.  1478=IA.  321)  b  14;  axkad.  tcXt^Oi  Coll.  1222,20;  lesb. 
7cs7rXrjpa>xovTa  CoLL.  250, 9 ;  rhodisch  irX^Öo;  Inscr.  Ins.  1, 852. 853, 
korkyräisch  Coll.  3196,4,  kretisch  Cau.^  121  o,  35;  irXY]dt>v  I.  v. 
GoTtyn  VI,  52.  tcip.icA.a|iev  ist  =  ai.  pipj^mds  mit  sonantisohem  X, 
Wz.  rsX,  der  Inf.  icip.irXavai  ist  nach  [ordvai  gebildet  (wegen 
?9T7];jLi:  tarafjisv).  Nach  dieser  Form  icXa  mögen  auch  vereinzelte 
Formen  mit  fl  entstanden  sein:  TrXSdo^  kretisch  CI.  3048,  21, 
lesbiseh  Coll.  311,  18  (Kyme);  elisch  irXaduovra  Coll.  1157,  8, 
aber  1156,  4  irX7]06ovTa.  Zu  tcXy)  vgl.  ifxiriTcXet^  bei  Hippokrates, 
7:t{jiirXeIaai  Hes.  Becy.  880  (so  statt  m^nXeuaai  zu  lesen),  und 
mjiicXio)  in  i^MciicXeT  Her.  VII,  39  (Stein).  Hipp.  VII,  18.  Vgl. 
Smtth  Ion.  Dial.  578.  Im  Comp.  Superl.  mit  -(wv  -toroc  er- 
scheint die  starke  Wurzelform,  daher  icXetcuv  irXeTotoc  aus  ^itXtj- 
((ov  *icXfj-taTo<.  Schon  idg.  pre:  lat.  pUnus  air.  lin  'Zahl*  ai. 
prä-  'füllen'. 

irpT),  auch  dorisch  dfjLicpYjatfvTi  Taf.  v.  Her.  I,  145;  lesbisch 
iviirprjae  Coll.  281  a,  12. 

/pi)  allgemein  griechisch  z.  B.  /pr]Tpa  dor.  Taf.  v.  Her.  I, 
145,  kyprisch  /pif)TÄ  Taf.  v.  Dali  28.  29,  eü/pTjxaoaTu  4. 
14;  appr^toc  Alkman  Pap.  1,  17,  lesb.  {>r^&ivT(ov  Coll.  281  c,  26; 
[)if)T(i>p  304  b,  40;  ßpY)TU)p  bei  Grammatikern  u.  a.  In  elisch 
/paTpä  Coll.  1149.  1150.  1152.  1153  ist  ä  nach  der  Eigen- 
thümlichkeit  dieses  Dialektes  aus  t)  entstanden ;  in  dem  Frag- 
mente Coll.  1163  scheint  /p7jT(pa  zu  stehen  >).  Zu  /ep  in  eipco, 
lat.  terbum. 

3(p7)  in  )(pY)ao^ai  XP^f^^  ZP^  ^'  ^'  ^'y  ^^^^^^  *.  B.  Taf.  v. 
Her.  I,  156.  H,  66.  lesb.  x?'h  Coll.  213,  16;  XP^P-af«  214,  30. 
304  a,  10.  boiot.  xpefp-ata  488,  121.  712,  11;  xpeiortJ«  827.  Zu 
Xep  in  X^P^?  'dürftig*,  x^psicuv,  xsp>]e;,  xe'p«>v. 

7VY),  dorisch  in  ^vifjato?  kretisch  I.  v.  Gortyn  X.  XI  öfter, 
lakonisch  IA.  68  b,  4;  xao(YVT)To?  kyprisch  Taf.  v.  Dali  3.  5, 
korkyräisch  IA.  342,  6  =  Coll.  3188  (Grabschrift  des  Mene- 
krates];  bei  Pindar^).  Zu  ^sv  in  ^evo?. 


6a'rfo-ios  T£-8vif)-xa ;  vgl.  auch  noch  ^ep6-oo  {iütöc,  /iXu-rpoN  etXü-to.    Ahn- 
lich Kretschmer,  KZ.  XXXI,  395  ff. 

1)  Da88  der  kretische  Zeu;  'Oporpio«;  Cau.^  117,  13.  19  dazu  gehöre, 
ist  nicht  su  erweisen.  Der  sicilische  Eigenname  'PdlxiDp  CI.  5739  «  Inscr. 
Sic.  570  ist  yerd&chtiff. 

2)  Lat.  nätua  altgall.  -gnätos  Sohn  =  -yn7|T(5«  zeigen  eine  Wurzel- 
fonn  gnä'  neben  gne;  got  knöps  'Geschlecht'  kann  dazu  gehören,  aber 
auch  die  Ablautsform  gnö-  enthalten,  wie  hom.  -pwxd^  'Blutsverwandter, 
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xXy),  dorisch  in  xaT^xXT]Toc  Taf.  v.  Her.  I,  41.  II,  10  und 
häufigem  ixxXY)a(ä.  xexXYjfxai  bei  Pindar.  iesb.  xXr|&et7]  Coll. 
215,  15.  boiot.  dvsYxXeCTcoc  382,  9  u.  a.  Zu  xeX  in  xiX-o-^ai. 
Das  für  lt.  classis  von  Mommsen  vorausgesetzte  xXSai?  ist  also 
problematisch.  Lat.  clä-märe, 

PXT]  ßipXTifjLat  z.  B.  Find.  N.  I,  8;  vgl.  ßXeto  N  288  ßXefr^? 
Epich.  154.  Zu  ßeX  vgl.  ßiXo;,  ßiXe-fivov. 

Ebenso  sind  Tprj-T($-;  oxXTj-pd-;  (rep  axsX]  auch  dorisch ;  über 
xps  aus  xsp  'mischen'  vgl.  Meister  I,  68. 

Allgemein  griechisch  ist  auch  t]  in  xTiQaaa&at  xT^atc  xr^p-a: 
lesbisch  xTir](xaTo;  Coll.  214,  4;  -a  6;  xT7j{iaTci)V  214,  25.  281  a, 
22.  xTTjoia?  311,  41  (Kyme),  e^xiTjOtv  312^  13;  SYxrrjatc  Perga- 
mon  I,  5,  20  Fbaenkel;  auf  dorischen  Inschriften  häufig  l^- 
x-njat;  z.  B.  CI.  1793  a,  14  (um  220  v.  Chr.),  kretisch  Ivx-niaiv 
CI.  2556,  13  (3.  Jhdt.).  2558,  8;  elisch  lyxTTjoiv  Coll.  1172,24; 
boiotisch  KTei9{a;  Coll.  483,  1  u.  s.  w.  Aber  korkyräisch  ey- 
xtaoi;  Coll.  3200.  3201.  3203;  delphisch  Ivxtaoi?  WF.  10; 
epirotisch  eyxraaiv  Coll.  1339,  13.^)  Es  geht  nicht  an  alle  jene 
nicht  ionisch-attischen  Formen  mit  t)  auf  Einfluss  des  Attikis- 
mos  zurück  zu  führen.  Wahrscheinlich  liegt  der  Ablaut  t^  :  i 
vor.  Das  dor.  e^xtaGK;,  falls  es  kurzes  ä  hat,  zeigt  die  in  dem 
Nomen  mit  -ti-  zu  erwartende  schwache  Stammform  xta; 
ebenso  xtao|iau  xxeavov  xxiap  stehen  für  *xTe(-avo-v  *xTeT-ap 
und  weisen  auf  eine  Wurzelform  xrei  =  ai.  kse  in  kieti  ^er 
wohnt'  ksäyati  ^er  besitzt'  neben  kiä  in  kiatrd-  n.  'Herrschaft' 
asl.  skotü  m.  'Vieh'. 

Endlich  in  den  Partikeln  [xr^,  das  allgemein  griechisch  ist 
(ai.  ma\  boiot.  [xei  =  jxrj,  nur  elisch  jia  Coll.  1149  =  lA.  110 
mit  ä  aus  urgr.  r^,  und  f^  'oder',  z.B.  Iesb. Coll. 213,  17.  304  b, 
40,  boiot.  st  500,  6.  802,  16  =  idg.  ve, 

• 

Hochstufe  o). 

36.  1)  Verbalformen. 

Das  in  den  Singularpersonen  des  activen  Perfectums  zu 
erwartende  u)  ist  nur  in  kümmerlichen  Resten  vorhanden.  Zu 
tIj  =  eur.  se  gehört  das  Perfect  d^-i-co-xa  dorisch  nach  Suid. 
8.  V.  EM.  176,  45  =  Herodian  II  236,   1  Lbntz,  dcpiwxsv  auf 


Bruder .  Ähnlich  steht  air.  län  'voll'  Ws.  plä-  neben  lat.  plenus  u.  b.  w. 
Versuch  zur  Erklärung  des  Verhältnisses  bei  Becbtel  Hauptprobleme 
213ff. 

1)  Dazu  stellt  J.  Schmidt  Fluralbildunf|^en  411  Ttä-  in  itafxa  fyitaaiz 
u.  ä.,  was  aber  in  hohem  Grade  unwahrscheinlich  ist 
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einer  nachaugusteischen  Inschrift  aus  Gonnos  in  Südthessa- 
lien, LoLLiNG  Berl.  Sitzgsber.  1887,  S.  567,  Z.  11,  dazu  die 
Medialformen  dv-i-w-vtai  Herodot  II,  165  dvicioöai  Taf.  von 
Herakl.  I,  153,  d(psa>oBu>  Bauinschrift  von  Tegea  14.  Ins  Me- 
dium, dessen  ursprüngliche  Form  vielmehr  etfiai  ==  4-2-[iai  ist, 
kann  cu  nur  aus  dem  Activum  eingedrungen  sein,  wie  umge- 
kehrt sixa  durch  das  Medium  hervorgerufen  zu  sein  scheint. 
Ein  *T£-ftü)xa  gegenüber  dem  regelrechten  medialen  xiftsp-at 
(dorisch  Ahr.  I,  238)  ist  nicht  mehr  nachzuweisen,  die  starke 
Form  mitr^  ist  hier  eingedrungen  (reftr^xa;  te&eixa  Ts8ei|iai  nach 
£?xa  etjioii). 

Zu  apr^-  'auslöschen'  (§  34)  liegt  eine  Ablautsform  vor  in 
xaraapQu^ai  bei  Herodas  (Brugmann,  Idg.  Fo.  I,  501  ff.;  anders 
Darbishirb,  Class.  Rev.  VI,  277);  zu  Otj-  (aus  Or^i-,  §  35)  in 
&u>7&ai  'schmausen'. 

2)  Nominalformen. 

Vor  Suffix  -[irf-  (vgl.  xop-fi(J;  u.  s.  w.  §  10)  erscheint  to  in 
Oa)-fi({-;  'Haufe'  zu  Or^-  (=  got.  döms  'Urteil'  Bremer,  Paul-Br. 
Btr.  XI,  272);  ^io\L6<;  'Brocken'  zu  ^r^-  (^^  =  ^rfiCj]  pXcüfjieJi; 
'Bissen'  zu  ßXrj-. 

Zu  a-r^-jit  gehört  vielleicht  a-co-io-;  'Flocke'  vgl.  ydpTo? 
u.  s.  w.  §  10.  Aus  Sappho  wird  angeführt  a-m-po-; 'Schlaf ', 
vgl.  3<po8-p(J-4  von  ocpeS,  ai.  väyati  'wird  müde';  dü>Tea>'schlafe'. 

Die  Wurzelform  Cw-  neben  C>i-  erscheint  in  ion.  C^o) 
sCwaa,  selbst  Cwöt;  über  C(i^?  neben  Cwrf;  vgl.  Bruomann,  MU. 
I,  8.  C«pov  'Thier'.  Dagegen  ist  Ctt>p($;  'ungemischt,  feurig'  = 
TihVjarü  'zornig,  hitzig',  dazu  liri-Capio).  Wie  Ccdyj  von  Cr^  auch 
0(ü-r^  'Busse'  von  9r^  und  vielleicht  {o»]  'Geschrei'  =  /i-/u)-r] 
von  /y]. 

irXto-  neben  tiXt^-  ist  nur  in  Bildungen  erhalten,  wo  es 
ursprünglich  nicht  hingehörte:  irXw-w  s-ttXco-v  eui-TiXtü-aa; 
kXü)-t<J-;  irXcü-rr^p,  d.  h.  die  abgeläutete  Form  ttXcü-  ist  zum  Aus- 
gangspunkte einer  ganzen  Reihe  Bildungen  nach  dem  Muster 
von  ^vcü-  8«)-  geworden.  Vgl.  auch  Brugmann,  MU.  I,  45. 
Auch  X"*p^'>  scheint  zu  yj^^oz  'beraubt',  auch  dorisch  (kret.  yy^- 
pEuovoa)  im  Ablautsverhältniss  zu  stehen;  Ri.jähäti. 

Nur  die  Hochstufe  liegt  im  Griech.  vor  im  zweiten  Teile 
von  hom.  i^f/zoi-yLtopo^j  t(J— p.(üpo(; ,  uXaxdfxoopo^:  *|Au>-po-;  be- 
rühmt' =  air.  mär  mör  'gross',  gall.  Virido-märus',  die  Mittel- 
stufe niero'  in  asl.  -merü  'berühmt',  got.  -merSj  merjati,  Bech- 
TBL  Sinnliche  Wahrnehmungen  101.  Ostiioff,  Paul-Br.  Beitr. 
XIII,  431  ff. 
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Tiefstufe  e  (vgl.  §  11). 

1)  Verbalformen. 

Mediales  Ferfect  xi-^e-fiai  s.  o. :  eiiiai  aus  ks-iiaij  danach 
auch  Act.  etxa.  8i-8e-|iai  von  hr^-. 

Passivaorist:  i-Ti-th)-v  Tcap-sf&Yj-v  aus  S-i-ftrj-v  S-8i-&r|-v; 
i^'(J)(i•'br^^  von  o^tj  ist  späte  attische  Bildung. 

Präsens  Ipf.  Dual  und  Plural:  -t-JU-ftev  t-s-jiev  8t-8i-äau 
Medium:  T(-&e-[jLat  T-s-fiai. 

Unthematischei  Aorist  Dual  und  Plural  Activ  und  das 
ganze  Medium:  e-&s-|i£v  dcp-i-njv  dv-stjiev  d-ft^-jir^v  e-ji.T|V 
icp-eiTo. 

Optativ:  tt-Ös-irpv  ös-ir^-v  u.  s.  w. 

Präsensbildung  mit  -j^o- :  hiw  aus  Ze-iw  (8eTv  =  8eov  Usbner 
J.  f.  Phil.  1872  S.  741  ff.  ist  erst  nach  ttXsTv  =  irXiov  gebildet). 

2)  Nominalbildungen. 

Suffix  -T(J-:  fts~Tc{-;  i-ri-^  Se-rd-?;  a-irXs-To«;  zu  «Xirj,  a-T/e- 

TO?  zu  0/7]. 

Suffix:  -TI-:  &e-oi-;  a<p-s-at-?  8£-ai-;  ope-ai-s  zu  aßr],  o/i- 
at-;  zu  (3)(T^, 

Participia  mit  -vt-:  ti-Ös-vt-  Os-vt-  isvt-  i-svT-  dTio-aßei; 
Hippokr.  Übrigens  wird  auch  t]  vor  -vr-  gekürzt:  e^iriicXei; 
Hippokr. 

jii-Tpo-v  'Mass'  von  eur.  me  'messen' :  asl.  mera  'Mass'  (lit. 
merä  entlehnt,  Brueckner  107)  lt.  metior  an.  mal  'Mass'. 

?e-p({-(;  Hom.  'trocken',  vgl.  oben  ?Tjprf?. 

n.  e  im  Wurzelinlaat. 

37.  Noch  seltener  als  bei  wurzelschliessendem  e  ist  hier 
dei  Ablaut  tj  :  u>  zu  beobachten.  Deutlich  liegt  er  vor  in 

^T^YVü|j.t  (dor.  appYjXToc  Taf.  v.  Her.  I,  48.  dvapp^^ai  Pind. 
lesb.  fpTj^i^):  eppw-^a  {xüyat;  |>u>;([X(${.  Wz.  vreff, 

dpT^YO)  'helfe'  dpTjyttiv :  ipio'^6<;  'Helfer'. 

Wz.  ec? 'essen' (lit.  Sdmi  asl.  emt  jami  lt.  es)^  wohl  auch  in 
(üfx-Tja-TTi^;:  d8-a>8->]  'Speise'  *).    Tiefstufe  in  e8ü)  lt.  edo  got.  itan, 

Wz.  svedh  ?^&o;:  Perf.  sicofta  'bin  gewohnt'.  Tiefstufe 
in  edo;. 

&pf^v-o-; 'Wehklage':  Optov-a^'  xr^cpT^v.  Adxcüvs«;.  Hes. 

1)  Schmidt  Pluralbildunffen  117.  173  will  für  das  bei  Homer  über- 
lieferte clhap  ^Speise'  rfiap  scnreiben,  es  Ht.  edrä.  lUchtiger  scheint 
Ihtap  s=  15/ap.    Schulze  Quaest.  ep.  121. 
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xp7]|i-vrf-<;  'Abhang' :  xp(i>fjL-a(  'Steinhaufen,  FeIsen^ 
Schwache  Form  in  xpifi-afiai. 

Von  derselben  Art  ist  das  t),  wenn  auch  der  Ablaut  co 
fehlt,  in 

p.r]8o{jLai  'erwäge'  (i^So;  'Rathschlag'  [».r^oTtop  'Berather' 
(fi7jSofj.({i  auch  Pind.  O.  I,  106;  -p^iS-  in  boiot.  undthessal.  Per- 
sonennamen Meister  I,  221.  296).  Vgl.  (j.eo-  in  [jiSipivo^  got. 
tnitan, 

XiQ7ü)  'höre  auf  (rhodisch  CI.  2095  und  bei  Pindar  Pyth. 
IV,  292).  Zur  Etymologie  vgl.  L.  Meyer,  Brab.  Btr.  VI,  298 
[Wz.  sieg"  an.  slakr  'schlaff,  träge'). 

Stamm  [XY]va-  'Monat'  Nom.  att.  {itjv  dor.  fiij^  Taf.  v.  Her. 
I,  1.  lesb.  Gen.  {i^vvo;  Coll.  214,  39.  boiot.  Gen.  p^ivd;  Coll. 
488,  47  u.  o.  Dat.  fieivt  712,  17.  Acc.  jj-stva  489,  53.  Nom.  |jLeti; 
Pind.  Nem.  V,  44.  117;  bei  Hesiod,  ionisch  bei  Herodot  II,  82 
und  Anakr.  fr.  6,  inschtiftlich  in  Mylasa  Bechtel  Ion.  Inschr. 
249;  dorisch  in  Korkyra  Coll.  3199,  2  und  in  Kalchedon 
Coll.  3052, 27.  (iTjva-  ist  urgriechisch  zu  (jlsvo-  geworden  (§  298], 
daraus  altdor.  {xt];,  jungdor.  und  ion.  p^i«;.  Elisch  {jlsu;  wird, 
wenn  es  richtig  ist,  Analogiebildung  nach  Zeu;  aus  Gen.  {j.7^vc!; 
(Coll.  1155,  2,  jiT|V(Jp  1168,  7)  =  Zr^vrf;  sein  (Solmsen,  KZ. 
XXIX,  62),  das  im  Elischen  vorhanden  war,  nach  Ausweis  von 
Zavec  Paus.  V,  21,  2  mit  elischem  ä  für  t].  Acc.  [x^va  Bau- 
inschr.  v.  Teg.  30.  Dat.  PI.  [xrjvoi  kret.  Gortyn  VII,  46.  Vgl.  lt. 
mensis  got.  nieiia  menops  lit.  tninä  asl.  messet  air.  mi, 

i^jxi-  'halb' :  lt.  semi-  ahd.  sämi-  für  *semi.  Tfjp.i-  ist  auch 
dorisch  z.  B.  kret.  iF^fxtva  Inschr.  v.  Gortyn,  Taf.  v.  Her.  Tljjjif- 
o}(oivov  I,  20  u.  ö.,  lakonisch  i^{jlixotuXiov  IA.  76;  nordgriechisch 
il)(ii(SXiov  lokr.  Coll.  1479  a  5,  i^fiifivaTov  Felseninschrift  von 
Delphi  LA.  319  =  Coll.  1683,  ^trfBeXo;  delph.  CI.  1690; 
VjfjLi-  bei  Pindar  Epicharmos  Sophron,  ^[xiau  messenisch  An- 
dania  74.  82.,  arkad.  i^pLbaoi  Coll.  1222,  25;  lesbisch  i^p.i- 
TU{jLßioy  Sapph.  116,  fj{jLi- dreimal  in  der  Inschrift  aus  Assos, 
HoffmannÖ,  100,  No.  135;  boiot.  eljAioXfot  Coll.  802,  15.  Bei 
Archimedes  überwiegt  ap.iau(,  ajxi-  (Hsiberg  Dial.  des  Arch. 
549),  was  wohl  Hyperdorismus  der  Abschreiber  ist,  wie  ap.iou 
Theokr.  XXIX,  5.  In  lesbisch  atfAiaswvCoLL.  213,  9.  11  ist 
ai  =  ä  wie  in  dem  bei  Herod.  H,  521,  7  als  äolisch  an- 
geführten aifjLiovo^  und  A2a(o&o<;  ^). 


1)  HoFFMANN  Dial.  II,  325.  420  spricht  sich  gegen  diese  AuffaBsung 
aus,  er  will  in  al(Ai-  eine  alte  Ablautsform  bu  i^iai-  («e-  aus  sei-)  sehen. 
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7^ß&  ^ßrj:  lakonisch  il)ß(ovn  lA.  68  a,  5.  evr^ßoiaU  lA.  79, 
15  u.  ö.;  lokrisch  ifjßäTav  Coll.  1478,  a.  7;  theräisch  icpi^ßcuv  CI. 
2448  IV  31;  thessal.  eißara  Coll.  326,  4;  boiot.  i<pE[i]ßmv  574, 
5.  icpißcüv  auf  der  späten  archaisierenden  Inschrift  von  Kyme 
Coll.  304,  45.  50  ist  ein  falscher  Griff  des  Verfassers;  so  auch 
i^aßocp^ov  295,  2  (röm.  Zeit).  Vgl.  litjeffiü  *ioh  vermag*,  also 
Wz.  jeg-, 

^pu)c:  delphisch  CI.  1688,  32.  kretisch  Caü.^  121  a,  33. 
'Hp(|>Seia'Hp(p8a  Taf.  v.  Herakleia  I,  114.  180.  boiot.  EipcoCXXsi 
Coll.  553,  26.  thessal.  Elpoofoa?  Coll.  326  HI  50.  IV  9. 

^'Hpa  'HpaxX^c  überall,  letzteres  auch  boiotisch  und  thes- 
salisch  nicht  mitei,  nur  bei  Lolling  Ath.  Mitt.  VIII,  112,  I,  2 
ElpaxXeT  (in  der  Inschrift  Bull.  corr.  hell.  XIII,  400,  12  hat  der 
Stein  epaxXto;).  Der  Göttername '^Hpa  ist  nach  Wilamowitz 
Eurip.  Herakl.  I,  296.  Laistner  Räthsel  der  Sphinx  I,  259. 
FicK  Personennamen  361  mit  i^pa);  verwandt. 

TTjXrfOe  -njXecpavTo;  bei  Pindar,  lesbisch  tctjXoi  Sappho  1,  6. 

Tjfiai  'sitze':  mit  auch  dorischem  t;,  z.  B.  auf  den  kretischen 
Inschriften  CI.  2554,  56.  2556,  34.,  bei  Alkman  Pindar  So- 
phron.  Die  Zugehörigkeit  von  kret.  i(pa)xiu>Tai  (Baunack  Stud. 
253)  ist  unsicher.  Dass  ^{ispo^  (mit  yj  Taf.  v.  Heraklea  I,  172, 
iljjjLspocpuUou  Isyllos  Coll.  3342,  20;  in  Keos  Becutel  Ion. 
Inschr.  47,  13  ^{ispa  mit  E  für  urgriech.  e  (§  39  Anm.)  mit 
T^|iat  verwandt  sei,  ist  unerweislich;  SolhsenKZ.  XXXII,  14S 
stellt  es  zu  ahd.^amar  ^raurig^  Auffallend  ist  Spiepoc  öfter  bei 
Pindar,  z.  B.  Pylh.  I,  71.  Ol.  XIII,  2,  dessen  a  nicht  echt  sein 
kann. 

^xcD^bin  da':  auf  der  kumäischen  Inschrift  Coll.  311,  22 
(dvr^x({vTü)v),  in  Erythrä  Coll.  215,  23  (aber  bei  Sappho  Frg.  106 
von  Ahebns  in  et5a>  geändert,  Meister 1, 66.  Hoffmann  II,  330), 
bei  Epicharmos.  ^xa>,  ein  perfectisches  Präsens,  aus  *7^xa  ist 
nach  MoELLER,  KZ.  XXIV,  485. 513,  Osthoff,  Paulu.  Braune's 
Beitr..  VIII,  290  =  ai.  aga  'habe  erlangt',  nach  Johansson, 
Beiträge  zur  griech.  Sprachkunde  63  =  *jejeka  vonye-*gehen\ 

Sr^X-  in  lesb.  C^StjAo;  'zerrissen'  Alk.  18,  hr|kr^aa.obal 
Theokr.  XXII,  189.    Vgl.  lat.  deleo,    Elisch  toi  xaSaXT^ji-evot, 


Das  ist  für  mich  ebensowenig  glaublich  wie  für  Solmsen  Idg.  Fo.  Ans. 
V,  47.  Annehmbarer  ist,  was  FiCK  Personennamen  4  über  Abio^o;  sagt; 
der  Name,  mit  alaio;  'glückbedeutend^  zusammengesetzt,  sei  erst  von  den 
Boiotem,  den  neuen  Landsleuten  Hesiod's,  'Hslo^oc  gesprochen  und  dann, 
nach  iTjfAt,  falsch  'Hsi-  aspirirt  worden. 


§  38]  Cap.  I.  Vocale.    «-Keihe  in  Suffixen.  g] 

xaSoXioiTo  CoLL.  1149  mit  langem  odei  kurzem  a?  vgl.  auch 
SdXXei'  xaxoopiet  Hes. 

fjL^Aov  ^haf':  ^r^kaxa^'  tov  icoifjiiva.  Boicoto/.  Hes.  -^eiXo- 
in  iKMOt.  und  thessal.  Personennamen  (Mbister  I,  221.  Fick 
Personennamen  207).  arkadisch  iroAu{ii^Xo[i  Coll.  1200,  3  = 
lA.  95.  Vgl.  air.  mü  'Thier'. 

^7|p  'Hand',  dorisch ;  arkadisch  {Yxexr/prjxoi  t^eat.  Bauin- 
schrift 12;  kyprisch  öx>ip«i>v  Tafel  von  Dali  5. 15;  vgl.  Hh.dore 
'Hand',  mit  o  =  idg.  e:  idg.  Grundform  ^Äer-.  Über  die  Flexion 
des  griech.  Wortes  s.  §  318. 

m.  e  in  suffixalen  Silben. 

38.  Die  Nomina  agentis  und  die  Verwandtschaftswörter 
mit  Suffix  -rep-  haben  im  Nominativ,  die  ersteren  ursprünglich 
auch  in  den  andern  starken  Casus,  im  Griech.  secundär  z.  T. 
in  der  ganzen  Flexion,  das  Suffix  in  der  Gestalt  -njp.  Das  y) 
ist  allgemein  griechisch  und  gleich  europäischem  e:  lokrisch 
iveT7]p(tt>v  CoLL.  1478.  a  8.  10.  8ixaaT^pa^  b  8.  kretisch  vtxätr^p'.a 
Cau.^  121  d,  26.  messenisch  dXeiimQpiov  Inschrift  v.  Andania 
110.  kyprisch  ijat^pav  Dali  3.  lesbisch  Sixaorr^piov  Coll.  281  c, 
24.  boiot.  &ve(p  izaztlf  Coll.  501,  8.  425,  13.  thessal.  (xdTXjp 
CoLL.  324,  1.  Daher  muss  im  elischen  icaiap  der  Damokrates- 
inschrift  6  a  aus  t)  entstanden  sein. 

Ebenso  ist  t]  gemeingriechisch  in  Nominativen  wie  euyevr]^ 
i:oi}j.7]v;  in  der  Declination  der  -eo-  Stämme:  lesb.  ßaoiXr^e; 
Coll.  214,  9.  ^aoikr^a^  304  a,  13;  daraus  elisch  ßaoiXae«;  Coll. 
1152,  3. 

Das  Element  des  Optativs  in  den  starken  Formen  der  un- 
thematischen Conjugation  ist  -iT|-  =  europ.  -te-  (lt.  Atem),  da- 
her ist  elisch  eid  Coll.  1149,  2  gegenüber  eir^  in  allen  andern 
Dialekten  aus  diesem  entstanden. 

Auch  elisches  ä  in  den  Passivaoristen  avateOqi  §oO^  i-Ko- 
oTaXapiev  auf  der  Damokratesinschrift  32.  37.  35.  ist  auf  r^  zu- 
rückzuführen; vgl.  iroTiYpacp^fjLSv,  xe&f^jiev  CI.  2060  (Byzanz). 
iruiräv  Theokr.  IV,  53  gehört  zu  den  künstlichen  dorischen 
Formen  der  Abschreiber.  Dagegen  wird  über  i^ppua  Epidau- 
ros,  Coll.  3340,  3;  Conj.  i[Y]poq^  Kalymna,  Coll.  3591,  51, 
wohl  anders  zu  urtheilen  sein,  vgl.  §  552. 

Dass  dem  Verhältnisse  e  :  o  des  thematischen  Vocals  im 
Indicativ  der  thematischen  Conjugation  im  Conjunctiv  r^  :  ü> 
von  Anfang  an  entsprach,  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  daher 

Meyer,   Qriecb.  Grammatik.    3.  Anfl.  6 
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muss  auch  in  cpatvaxai  und  iroii^aTai  =  iroii^oiQTai  der  Damo- 
kratesinschiift  16.  36  ä  aus  e  hervorgegangen  sein. 

In  den  mit  -xovta  zusammengesetzten  Zahlwörtern  parti- 
cipieren  von  50  ab  alle  Dialekte  an  den  ion.  att.  Formen  mit  r^ : 

TTEVTTjXovTa  kretisch  Gortyn.  Inschr.  I,  29.  ü,  24.  38.  IV, 
12;  Comp.  No.  49/50.  91/93.  113/114.  203,  2;  arkadisch  Coll. 
1222,  23,  messenisch  irevnQxoatcj)  Andania  52,  boiotisch  irevtr]- 
xovra  Kor.  13.  Ar.  Ach.  883,  bei  Archimedes  usvn^xovta,  aber 
TrevTaxoarrfc  II  290,  7.  Elisch  uevTaxovTa  lA.  118  =  CoLL.  1 150, 2 
mit  elisch  em  a  aus  r^. 

/s^T^xovTa  Taf.  v.  Her.  II,  36  u.  ö. ,  boiotisch  45et[xov]Ta 
CoLL.  502,  12,  thessalisch  ^UixovTa  326,  4,  bei  Archimedes  ilr^- 
xoaT(J?  n  290,  11;  kret.  /eSr^xovTa  Gortyn  VII,  12. 

ißosixT^xovra  Taf.  v.  Her.  I,  23  u.  ö.  delphisch  CI.  1690. 
boiot.  sßSofieixovTa  CoLL.  502,  3. 

ÖYOOTjxovra  kretisch  Cau.^  121  a,  12,  lesbisch  Coll.  281  a, 
30,  boiotisch  iySoefxovta  Coll.  488,  164. 

ivevrjxovra  delphisch  WF.  417,  3  =  Coll.  2082. 

Das  Tj  dieser  Formen  ist  von  Trsvxr^xovTa  ausgegangen,  vgl. 
ai.  paficü-gät  'fünzig',  wo  es  Dehnung  des  auslautenden  e  von 
TrevTs  ist,  die  vielleicht  eine  Pluralbildung  markieren  sollte 
(J.  Schmidt  Plural bil düngen  297).  Tpiäxovra  war  wegen  des 
vorhergehenden  i  auch  attisch  gegenüber  hom.  ion.  rpn^xovTa : 
Tpta-  für  Tp(a-  (=  Nom.  pl.  rpia)  wohl  nach  TeTpcoxovxa  irsvnj- 
xovra.  teaaapaxovTtt  hat  a  =  Nom.  pl.  tsaaapa:  hom.  tsaaa- 
paxovTtt  z.  B.  B  710,  ion.  tsaaepaxovTa  Bbchtbl  104,  52.  111,  11 
und  bei  Herodot,  und  so  durch  alle  Dialekte,  z.  B-.  boiot.  irerra- 
paxovra  argivisch  TerapaxovTa  Coll.  3362,  54. 

a  als  schwache  Form  zu  Tj. 

Bezzenberoer,  Bzzb.  Btr.  V,  312  ff.  hat  hierüber  Zusam- 
menstellungen gemacht,  die  sehr  viel  Problematisches  ent- 
halten; FicK  gibt  ebda  IX,  3 13  ff.  eine  Erklärung  über  das 
ursprüngliche  Verhältniss  der  beiden  Reihen  tj  :  «>  :  e  und 
7]  :  CD  :  a,  die  nichts  Überzeugendes  hat.  Vgl.  auch  Schmidt 
Pluralbildungen  412  f.  und  oben  §  33  a.  Einigermassen  sicher 
sind  die  folgenden  Beispiele: 

IppaYTjV  zu  ^YjyvufjLi. 

Hom.  xexaSovTo  zu  dxexTjSai'  uirsxejjwpiQxei  Hes.,  lt.  cedere, 

xif  in  xaio)  xa'jao)  Ixauoa  zu  xr^/  ^brennen*,  vgl.  Aor.  exr^a, 
xr|tt)or^;  'duftig*,  delph.  x^t>a  'Brandopfer',  germ.  kev-,  Prbll- 
WITZ,  Bzzb.  Btr.  XVII,  167. 
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Xa^aptf^y  Xa^otaattt*  acpeivai  Hes.,  jetzt  auf  der  kret.  In- 
schrift von  Gortyn  nachweisbar,  zu  Xtjy«».  Noch  jetzt  in  Kreta 
Xa^aC«*  'schweige . 

Xax(^  Xdixo^  'Fetzen^  (lt.  lacer)  zu  ÄTreXr^xa  *  iicippcDya*  Ku- 
irpioi  Hes. 

;(aTi?  'Mangel'  zu  x^po?  'beraubt*  /Vjpa  'Wittwe*. 

Auch  das  Yerhältniss  von  a{Aif)To<:  d^idiu),  xr^o&ai:  xtao- 
fiat  e^xTaat?,  xp^i^&tti-  XP^^l^^^i  ^^i^-  ^^^j  xv5jv:  xv^o  ist  wohl 
in  dieser  Weise  zu  erklären. 

III.  Die  ä* Reihe. 

39.  Wo  griechisches  r^  nur  im  ionischen  und  attischen 
Dialekte  erscheint,  in  den  übrigen  aber  diesem  t]  langes  ä 
gegenüber  steht,  da  ist  als  urgriechischer  Vocal  ä  anzusetzen, 
das  dem  ä  oder  seinen  lautgesetzlichen  Stellvertretern  in  den 
andern  europäischen  Sprachen  entspricht.  Als  ursprünglicher 
indogermanischer  Laut  ist  wahrscheinlich  ein  reines  ä  anzu- 
setzen. Als  Hochstufe  dieses  ä  erscheint  im  Griechischen  eben- 
falls u>,  als  Tiefstufe  a. 

Anm.  DiTTENBEROER,  Hermes  XV,  225 ff.  weist  nach,  dass  in 
Denkmälern  aus  Keoi  und  Naxos  (lA.  395 ff.  407;  vgl.  Mus.  ital.  I,  191) 
das  gemeingriechische  t]  durch  E,  das  nur  ionische  durch  H  bezeichnet 
wird,  was  gewiss  auf  einen  damals  noch  bestehenden  Unterschied  der 
Aussprache  hinweist,  den  man  als  denjenigen  von  geschlossenem  und 
offenem  langen  e  wird  bestimmen  dürfen,  also  {Aif]Tt)p  bi  mäti^r.  Vgl. 
auch  BLASS  Aussprache  des  Griechischen  S.  24  f.  Kirchhoff  Alph.  85. 
92;  ebenda  31  f.  über  Amorgos.  Kretschmer,  KZ.  XXXI,  291  ff.  in 
einer  Abhandlung  (S.  285  ff.),  in  der  er  versucht  die  Chronologie  des 
ionisch-attischen  Lautwandels  von  ä  in  t]  zu  bestimmen.  Auch  in  Delos 
war  die  Scheidung  versucht:  Bechtel  Ion.  Inschriften  No.  53. 

I.  ä  im  Wnrzelanslaat. 
Mittelstufe  mit  ä: 

40*  1)  Singular  Activ  des  Präsens  und  Imperfectum  In- 
dicativ  der  unthematischen  Conjugation: 

cpäfit  ion.  att.  (fr^i  (aus  cpa(j.i,  ^t]\li)  Wz.  cpä  europ.  b/iä 
{\t.färi).^ 

dor.  Taxäjjit  tarä;  laräTi  ion.  att.  lanjfxi  latTj;  TaTTjai  Wz.  orä 
=  eur.  stä  (lt.  stä"  got.  stols  *Stuhr  asl.  statt  lit.  stött  air.  stä"). 

lakonisch  ß(ßäfjLi  Poll.  IV,  102  (vgl.  Ahrbns  II,  312.  Cur- 
Tius  Verb.  I^,  156)  Wz.  |3ä  vgl.  hom.  Ptc.  ßtßavT-  ai.  ffä  Präs. 
jtffami. 

6* 
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2)  Singular  Activ  des  unthematisahen  Aorists  im  Indicativ: 

loxäv  eoTTjv  Wz.  orä. 
eßäv  ep7]v  Wz.  ßä. 
£<pdäv  l^&TjV  Wz.  <p&ä. 

eirräv  eTrcTjV  Wz.  ircä  'fliegen'  (irra|ievo?;  iTctajiai  ist  ein 
erst  seit  Aristoteles  nach  lotafjiai  gebildetes  Präsens). 

3)  Sigmatischer  Aorist  und  Futurum: 
loräofli  oraoo)  iarr^aa  oryjooj  Wz.  orä. 
ßaoo}i.ai  dicißifjatt)  Ißäaa  eß7]oa  Wz.  ßä. 
cpäou)  f  i^acü  Wz.  ^a. 

(p&aao(xai  f  d^oofiai  Wz.  (p&ä. 

TTT^oopiai  Wz.  irrä. 
4]  Nominalbildungen: 

Neutra  auf -p.a:  SiaoT7|{ia  oüarr^fia,  ß^fi-a,  f  ^iJta  Hes.;  vajia 
'Flüssigkeit'  Wz.  snä. 

Auf  -jiov-  oTTjfwüv  'Aufzug'. 

Verwandtschafts  Wörter:  [Mirrfi  ihqttjP  vgl.  lt.  mäter  asi. 
ma^>  lit.  mote  ahd.  muotar  air.  mäthir. 

(ppatr^p  (ppötTcop  (pparpä  hom.  ^pTfjTpr^ :  It.yrä^  asl.  bratru 
lit.  broter elis  (Demin.)  got.  bröpar  air.  brdthir. 

Mit  -TTj-:  djiTrüplßT^TTi;  UTTO^T^TTj^, 

Hochstufe  (o. 

41.  1)  Verbalformen. 

Von  Perfectformen  ist  nur  7ri-7rrü)-x-a  'ich  bin  gefallen'  zu 
Trrä  TtTTj  erhalten,  vgl.  ecoxa  zu  tq.  Von  einem  *fora)(x)a  u.  s.  w. 
keine  Spur:  der  Vocal  ä  r^  des  Präsens  ist  überall  einge- 
drungen. 

1)  Nominalbildungen. 

Mit  -{i(J-  ßu>(i($^  'Altar'  von  ßd. 

Mit  -vTj-  cpoovY)" Stimme'  von  cpä. 

Mit  -vo-  xfovo^  'Spitzstein'  =  ai.  gäna-  'Schleifstein',  gigäti 
'er  schärft';  öauch  in  lat.  cös  'Wetzstein';  eine  ä-Form  ist  nicht 
nachgewiesen. 

Tiefstufe  mit  a. 

42.  1  ]  Verbalformen. 

Perfect  Activ  Du.  Plur.  loxatov  Sotajiev  Inf.  iarafisv  Part. 
EOTa({To^  Hom.  In  SanjTs  A  243.  246  ist  t)  eingedrungen  wie 
in  4aT7jtt>c  Hes.  Theog.  519,  daraus  larecuc  bei  Herod.,  korm^ 
attisch. 
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Von  ßä  ßeßäpiev  ßißaaav  ßcßaui^  ijxßeßauTa  Hom. 

fisSaco;  von  8ä  wissen  [Fick  I,  65). 

T^ftvaöi  TE&väfjLevai  Hom.  tiövafisv  Tsftvare  attisch;  Wurzel- 
form  &vä  ftvi]. 

TirXafiev  Tix^afti  TerXajJÄV  Hom.  Wurzelform  tXä  tXt|. 

Da  die  Wurzelfoimen  von  dieser  Oestalt  (vgl.  §  35)  durch- 
weg langen  Vocal  zeigen,  werden  ti&va;A£v  TixXajuv  u.  s.  w. 
als  Analogiebildungen  nach  Sora^iev  zu  betrachten  sein;  dann 
ist  vielmehr  der  Vocal  von  Tei)vT|ti>^  xtxk7^6TB^  xexfiTjco;  der  ur- 
sprüngliche. 

Mediales  Perfect:  fatd^ai  (danach  später  transitives  Soräxa 
Vbitch  300)  ßeßajiau 

Passivaorist:  ioribr^M  ißa&rjv. 

Präsens  Ipf.  Dual  und  Plural  sowie  Medium:  laräfisv 
i3Ta)xai  ^ao&ai  ^offisvo^  icpafirjv. 

Unthematischer  Aorist  Du.  Plur.,  Imperativ  und  das  ganze 
Medium:  larav  laTaoav  M  56;  ßarr^v  sßäv  uTiepßaaav;  cpöav  cp&a- 
p5vo<;.  In  Formen  wie  lonQoav  oraOi,  ßr^^Tiv  eßT|aav  ß^öt,  If  (h)}i8v 
ist  ä  r^  aus  dem  Singular  eingedrungen.  In  rX^fiev  tX^Öi  ist  y; 
regelmässig  (J.  Schmidt,  KZ.  XXIII,  279  ff.). 

Optative:  orair^v  ßa(r^v  cpt)a(rjV  cpaiVjV,  aber  auch  TXatr^v 
TsDvaiT^v. 

2)  Nominalbildungen. 

Suffix  -T<{-:  atairf;  cparrf;  'gesagt*;  ßard?  kann  von  ßä  oder 
ßsv  gebildet  sein  (s.  o.  §  13)  i). 

Suffix  -TI-:  ordai?  cpati^  cpaau^). 

Participia  mit  -vt-:  toiavT-  oravT-,  ßtßav--  ßavt-,  «pttavT-, 
cpavT-,  irravT-. 

Suffix  -TTj-:  dTTiara'nic;  (TcapaißaiT^^). 

Suffix  -l>po-:  dTTißaftpov. 


1)  Nach  alter  Ableitunj^  stellt  man  dazu  dl(x(pt<-BT]T^o».  Bruqmann's 
scharfsinnige  Vermuthun^  emer  Wz.  oßr,-  (Morph.  Unt.  I,  22)  überzeugt 
mich  nicht.  In  den  donsch-lesbischen  Fonnen  mit  a  (rhodisch  (ip,^iG- 
Basia;  CI.  2905  b,  6  u.  ö.  das.,  lesbisch  <i{xcpiaßaT7]rx£va>v  CoLL.  214.  25; 
kann  dieser  Vocal  kurv  sein;  bei  Herodot  schreibt  Stein  ebenfalls  a 
(s.  B.  dl{ji9t9ßaT£o>  IV,  14.  IX,  74.  difi.^ioßao(ac  IV,  14);  dfi^iaßaTiQ  Inschr.  aus 
Zeleia,  Bechtel  Ion.  Inschr.  113,  18.  Herakleitos  brauchte  dafür  dy/t- 
(iaoiT),  Suidas  nennt  d\i9ia^axtis  und  df/i^i'ctXs  als  ionisch.  Vgl.  Smyth 
Ion.  Dial.  135.  Das  t)  aer  attischen  Fonn  bleibt  allerdings  zu  erkl&ren. 
Man  könnte  an  lat.  betere  denken,  wenn  dies  die  richtige  Schreibung 
statt  haetere  wäre:  osk.  haiieis  könnte  dann  damit  nicht  mehr  ver- 
glichen werden. 

2,  ßo'jß^ic  Taf.  y.  Her.  II,  13.  14,  Name  eines  Baches,  ist  schwer- 
lich »Rindsiurt«,  wie  Meister,  Stud.  IV,  437  erklärt  (zu  lit.  getis  'Vieh- 
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n.  ä  im  Wnrzelinlaut. 

Mittelstufe  mit  ä  (rj: 

43.  Langvocalische  Piäsentia  der  thematischen  Conju- 
gation : 

aSofiai  ion.  ^Sojiai  Wz.  o/ä8. 

Xa8a>  ion.  Xi^fta}  Wz.  XäO.    Pbbllwiz,  Bzzb.  Btr.  XIII, 
142  ff.    Neisser  ebenda  XIX,  135.    Ostuoff  Idg» 
Forsch.  V,  304  ff. 
xä8a>  ion.  X7)8tt>  Wz.  xdS. 
Täxa>  ion,  ttqxci)  Wz.  tax. 
ftayü)  ion.  ftr^^o)  Wz.  &ä^, 
ar,7ra>  Wz.  aar:  (aaTTprf?  ioaTOjv). 
Tp-r^YO)  Wz.  T|ittY  (aTciTfiaYOv). 
Dieselbe  Yocalstufe  erscheint  im  sigmatischen  Aorist  und 
Futur:  Xaaofiai  XT^aoftat, Tä£5  rrfim  enjSa,  ar]t{/u);  XT^^Qjjiai  Wz.tög-. 

Anm.  1.  Ion.  Xafi<{/ofjuxi  sowie  auch  £Xdfficp&ir]^  XaiATtrö;  sind  Ana- 
logiebildungen nach  dem  Präs.  Xatxßavo)  wie  ion.  yMeToa  Bechtel  100,  2 
(Milet),  xaTeXacfdT]  113,  7  (Zeleia)  nach  IXaßov.  XT;(x^o{jiai  ouvsXr|p.:pdr^v 
im  Neuen  Testament,  XT){jL6eTai  CI.  4244,  6.  4247,  20.  4249,  9.  4253,  15 
auf  spftten  Inschriften  aus  Lykien,  XTjfji'j/ofjLai  Pap.  du  Louvre  14,  47, 
X-Zj}!.'];!)  Wolf  Exped.  438,  dveXYijx^f  dTj  Bull.  corr.  hell.  VI,  440  (Palmyra-, 
(j.£Ta7:apaXTi[jL6ofj.ai ,  TtpoXr^ixtpÖ-fj;,  ouveXi^fx'fOTj;  Wessely  Zauberpap>Tus 
41,  XTjficpOelc  rapaX-rjjjKpdeU  Inscr.  Sic.  1320,  1.  2.  1702.  adfectus  repi- 
XT]pi^e(c  0.  Gloss.  Lat.  II,  7  u.  s.  w.  Mischbildungen  aus  'kifyoii.ii  und 
Xdpi'iopiai.*  Vgl.  Bechtel  zu  Ion.  Inschr.  100.  Smyth  Ion.  Dial.  135  f. 
WiNER-ScHMlEDEL  I,  64.  Krauss  Byz.  Zeitschr.  II,  526,  und  besonders 
W.  Schulze  Orthographica  (Marburg  1894!  1  ff. 

Von  Nominalbildungen  haben  Neutra  auf  -o;  das  zu  er- 
wartende ä  T^: 

ä6o;  Tjoo;  von  a/ä8,  xaooc  xr^oo;  von  xa8,  Xa&o^  dXäOrj?  ion. 
dXTjdr^c  von  Xa&,  fiaxo;  p.^xo<;  von  jiax  (fiÄxprf?) ;  [a^x®^  ^^^  \*-^X 
(\Laya^ä  lok^.  Coll.  1478  a  12.  b  38,  It.  machina  aus  dem 
unteritalischen  Dorisch);  hom.  sukt^yt^;  von  Träy;  söä^r];  Pind. 

von  /ax  (/«X«^)- 

Mit  -fiov-  e7riXäo(j.a>v  dTiiXi^'ojxwv  von  Xät>. 

Mit  -jia  vielleicht  X7^{A{xa  zu  Xäß  =  fög-,  tt^yH**  ^^  '^^T'  ^^ 
Oaujia  von  öa/  erscheint  die  Tiefistufe. 

Anm.  2.  Wz.  »ä/  liegt  vor  in  »fjßo;-  daufjia  Hcs.  =  *df,/o;,  öt,- 
£ofxai  =  drj/iofjLa!,   abgeleitet  von  öaä  d£ä  =  *^ja,   dor.  Äa,aai  l9ä.u£v. 


trift'?).   ßrjaiX^o;  einer  milesischen  Inschrift  (Rayet,  Revue  arch.  XXVIII, 
109)  ist  ein  Schreibfehler,  man  sagte  in  Milet  ßo(OiXe6c  (Bechtel  100,  5). 
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Attisch  9edo{i/ii  von  att  Hai,  Mit  %eä  susammengesetKt  ist  Oeäpö^  (ä  «=s 
af)';:  boiotisch  Oiawplav  (Oropos)  'Ecp.  dipy.  1892,  33,  No.  62  =  ^eä/^cupta; 
elisch  Oeapo^oxbv  Oeapotp  deapo^^xot  Damokratesinschr.  9.  10.  27.,  äto- 
lisch  COLL.  1425.  1427.  1428,  delphisch  Oeapo^oxta  CuRTIUS  An.  delph. 
64,  WF.  465,  kretisch  9£cc[p]oSöxoc  Kev.  arch6ol.  XII,  396,  arkadisch 
Tegea)  deapo(  Xen.  Hellen.  6,  5,  7;  ionisch,  attisch,  lesbisch  (l;riTeO£u>- 
pfjX7}v  CoLL.  311,  18  Kyme],  auch  aetolisch  (Coll.  1424)  decupöc;  Vgl. 
Oup-o)p^-c  m)\-top6'i  Tijji-ö)p6-;.  Thasisch  mit  Verkürzung  i^sopi;:  dÖcö- 
p^ou  Bechtel  Thas.  Inschr.  7^  2.  9,  7.  ^Eupoi  deupo6;  Ion.  Inschr.  72, 
2.  11.  Vgl.  Bechtel,  Bzzb.  Btr.  X,  282.  Kretschmer  KZ.  XXXI,  289. 
Ebenso  in  Faros  Arch.  epigr.  Mitt.  aus  Oesterreich  XI,  187  No.  2  (vgl. 
Ath.  Mitt  XV,  75).  Dass  im  griech.  Sprachgefühle  das  Wort  als  Zu- 
sammensetzung empfunden  wurde,  zeigen  die  unrichtigen  Ableitiuigen 
Ton  Foll.  II,  55  diih  to5  rp6;  fteiv  6po6e(v  und  von  Harpokr.  S.  97,  16 
Bekk.  von  H6i  und  a>pT)*  cppovTic  Vgl.  auch  Jacobs  Thasiaca,  Berlin 
1893,  S.  41  ff.    F.  A.  Allen  Amer.  Journ.  Phil.  I,  131. 

44.  Einzeln  stehende  Wörter  mit  dor.  u.  s.  w.  a  =  ion.  tj 
mit  nicht  immer  klarer  Etymologie  sind  z.  6. : 

aXixt'a  (kret.  Caü.2  181,  88;  theräisch  CI.  2448  III  29, 
megar.  Inscr.  Graec.  sept.  I,  190,  32,  ßaXixitoTa;  *  auvscpr^ßo^. 
Kp^Ts?  Hes.)  und  att.  Tl)Xtxiä  V^^ixkütt^;,  zu  *ifjX(xo;  (von  *suäli-, 
vgl.  TCTjXtxo^  'njXtxo?  zu  lat.  quälis  iälü), 

ajidpa  (lokr.  lA.  321  b,  17  =  Coll.  4478,  42,  lesb.  atAspa 
Alk.  Theokr.):  att.  T)|i.epä; 

Sa^o^  (dor.  lesb.  lokr.  u.  s.  w.):  ion.  att.  of^pio?  fair,  dam 
'Gefolgschaft*). 

Cä{i.(ä  (z.  B.  dCajitoi  kret.  Lb  Bas  72,  42.  74,  34.  lesb.  Ca- 
|iia)o&c!>  Coll.  213,  14.  arkad.  CötfAiav  1222,  21):  att.  Cr^|itöt,  Vgl. 
ai.  yätär-  'Rächer'. 

xdpuS  (lesb.  Upoxdpuxa  Coll.  255,  20.  iY^apüaoeTO)  304  a, 
37,  kjpr.  Coll.  65,  messen.  Andan.  119;  lokr.  xäpuiai  lA.  321 
=  Coll.  1478  a,  20.  21,  vgl.  lt.  cäduceus)  ion.  att.  xr^püS;  viel- 
leicht zu  ai.  kärü^  *Lobsänger'.  • 

xXapog  (Find.  P.*  4,  190,  messen.  xXapoüaöai  Andan.  134, 
kret.  xXäpuiTat  Hky  Dial.  cret.  18)  ion.  att.  xXf^po<;  (air.  dar 
*Tafel,  Bret'). 

[xaXov  'Apfel*  (Theokr.,  Sapph.  93)  u.  att.  jjl^Xov.  Lat. 
mälum  ist  Lehnwort. 

vaoo?  (dor.)  und  ion.  att.  v^ao;. 

oafxa  z.  B.  lA.  342.  343  =  Coll.  3188.  3189  (Korkyra), 
oafuTov  bei  Archimedes  und  ion.  att.  af^fia;  nach  L.  Meyer 
Nachr.  Gott.  Ges.  1890,  80  zu  ai.  khya-  sichtbar  werden  (vgl. 
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Verf.  Alb.  Stud.  JII,  52),  nach  Bruomann  Grundriss  II,  348 
zu  ai.  dhya-  'nachdenken^ 

phokisch  axäv^v  Coll.  1531  =  att.  oxr^vouv. 

Ij^acpo;  (Coll.  3585,  16  Kalymna;  lesb.  Coll.  281  a,  29; 
^j>ä<piCü)  kret,  iJ;a<pi5Eiv  lokr.  lA.  321  b,  20  =  Coll.  1478,  45) 
ion.  att.  ^^(po;  <j/Y](p(Cü>  u.  s.  w.  Wuizelfoim  psa  aus  Ihsor-  zu 
hheS'. 

Ablaut  (o. 

45.  Er  liegt  vor  in  Nominalbildungen  wie  Jci>'pj  =  /i/cirpj 
von  /äy,  irraij^rf«;  von  irtäjf  vgl.  ircT|Oaco  xata-TTrax-Hov ,  xcottt^ 
'Griff'  von  xäir  vgl.  lt.  cä/?io  (^b-Piäsens  mit  schwacher  Wur- 
zelform), «ojxd;  *roh^  (ai.  amd*)  vgl.  lt.  amarus  ai.  amlds  'sauer'; 
ax-ü>x-T^  von  ax,  ebendahin  «oxii;  mit  altem  5,  obwohl  man  in 
der  24-Bildung  schwache  Wurzelform  erwartet  (s.  o.  §  11);  a-^- 
cDy-^C  von  a-jf  vgl.  68-äYtJ';  atpax-äYcJ^  (ion.  -tj^cJ?)  ^);  Xco^a;  'Hure' 
vgl.  Xa^^Q^  *geir. 

Der  eigentliche  Sitz  der  abgeläuteten  Formen,  die  star- 
ken Perfectformen  und  die  abgeleiteten  Verba,  haben  den 
Ablaut  aufgegeben  und  den  Vocal  des  Präsens  angenommen. 
Daher  von  Xafto)  nicht  *X£Xa)&a,  sondern  XiXä&a  XiXrjOa;  sdSa 
von  o/äo^),  xsxr^oa  von  xäS,  oioYjira  von  oäir,  TcdinjYa  von  Träy, 
eiXYjcpa  von  Zäg,  fifä'(a  ion.  Ir^^a  von  /äy,  xixTjCpa  von  xä<p 
(x&xacp7jti>;),  X£>a)xa  von  Xäx  (XeXaxuTa),  (lifjLrjxa  von  püx  (fie^J^-a- 
xüTa),  SsÖTj/a  von  6ä/,  irsTrXr^Y*  von  irXäY,  tiTTjxa  von  xäx,  li- 
i^TjXa  von  OäX  (vgl.  veo&TjXyj;)  3).  Scharfsinnig  will  Saussure 
Syst.  prim.  p.  155  einen  Überrest  des  postulierten  c»  in  den 
dorischen  Formen  Ts&cDxtai  TeOü>YfAivo?  zu  öaY«>  (Ahrbns  II, 
182)  finden. 

Anm.  Das  tu  xnQsBte  in  diese  Medialformen  erst  aus  einem  acti- 
ven,  nicht  überlieferten  x^^oiYa  eingedrungen  sein.  Auch  Ao.  dw^ii 
k)n}/%e[i  ist  überlieferlr  und  vielleicht  hat  es  auch  ein  Präs.  ^th-^m  neben 
iSaYU)  gegeben,  wie  ^yjoi  ^<^yjOi  Tirrjaocu  irc(6oocu.  Vielleicht  haben  aber 
diese  Nebenformen  überhaupt  von  solchen  Perfecten  ihren  Ausgang  ge- 
nommen.   Auch  liib-AO)  scheint  ein  solches  auf  einem  Perfect  beruhendes 


1}  Anders  Wackernagel  Dehnungsgesetz  der  griech.  Composita, 
Basel  1889,  S.  21  ff. 

2)  iäil6T0L  bei  Homer  muss,  wenn  die  Form  ionisch  sein  soll,  in 
krfi6xa  geändert  werden. 

3;  Saüssüre  Syst.  prim.  72  ff.  und  Osthoff  Perf.  61  ff.  wollen  in 
dieser  Vocalisation  nie  ursprünglich  der  1 .  Fers.  Sing.  Perf.  zukommende 
erkennen,  so  dass  also  ein  altes  X^XtjJ}«  1.  Fers,  und  ♦>iX(u&e  3.  Fers, 
sich  ausgeglichen  hätten.    Vgl.  auch  Brügmaxn  Grundriss  II,  1205. 
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Präsens,  vgl.  dv(6Y<"  ^u  avoo^a;  *oe-Mo>x-<9i  zu  *$(7]^i  Stejjiai  wie  lorxa  zu 
tr^fjLt.  ItUwya  ist  natürlich  hysterogen  zu  (t(6x<D  gebildet.  Ebenso 
/(dbxei  auf  einer  korinthischen  Vase  Coll.  3153  b  Ksetschmer  Vasen- 
inschriften  S.  24  No.  31  'er  verfolgt*  zu  /{sfiai.  Tpc^fO)  'esse*  weist 
neben  Ao.  hpoifo*4  auf  xpä^. 

Abgeleitete  Yerba  mit  ä  statt  a>  sind  i.  B.  ä'^io\ia\,  ii'^io\iai 
Wz.  säff  (LoTTNBK,  KZ.  V,  240),  (hjXio)  von  8aX,  diriXrjxico  von 
Xäx  (XsA.7]xa). 

Schwache  Form  a. 

46.  Im  activen  Peifectpaiticip  und  im  medialen  Perfect 
ist  noch  öfter  die  schwache  Stammform  unverändert  erhalten : 
X£kaa\t.ai  Hom.,  später  kikr^a\Laij  von  Xä&» 
XiXa{ji[xai  ion.,  später  siX7jp.{jiai,  zu  Xa{jißavu). 
saYjxai  von  /ä^. 

SeSaüjiivoc  von  8ä/  vgl.  SeSr^/a. 
XeXoixuTa  (x  85  von  kä%  Xikr^xa, 
teÖaXoTa  I  208  von  OäX  riftr/a. 
[ASfiaxuia  von  (xäx  [ii{X7^xa. 
dpapuTa  0  737  von  ap  dpr^pu)^. 
asaapuTa  Hes.  'Aar.  268  von  aap  osaäpa. 
xexa97ju>^  von  xäcp  xixr^cpa. 

Thematische  Aoriste,  reduplicierte  und  unreduplicierte: 
la8ov  von  afäh  äSofiai. 
IXaßov  XeXaßia&ai  zu  siXTj^a. 
IXa&ov  XiXaOov  von  Xäö  Xa&o). 
eXaxov  XsXdxovro  von  Xäx  XsXrjxa. 
(jiaxwv  von  {xöx  }ir|xdop.ai  {j.£}X7jXa. 
xaTaTrraxojv  von  ircdx  irnjaaa). 
SisTjiaYOV  von  Tfiöty  tjxt^yo). 
i:e7raYo("'iv  von  itäy  7n;ifvü[i.i. 

Passivaoriste: 
iTjxiY'J'iv  idy'^i^  iiraYTjV  iadmjv  Jtdxr^v. 
Präsensstammbildungen : 
a}  Präsentia  mit  Nasalsufiixen 

apüfit  (j-ay),  unregelmässig  TtT^Yvojit. 
Ydvü[j.ai  (ya/). 

dvSdvu)  (a/a5)  Xavöavu)  (XäO)  Xafxßavo)  (Xäy). 
b)  Präsentia  mit  -jo- 

Ya(a>  {-^af  yr^Oia)  -yaüpoc)   Saio)    (8ä/)   ftaXXco  (ÖäX)   xXa!!«) 
(xXäy  xsxXrjYa)  u.  a.,  unregelmässig  z.  B.  ^Xr^aacD  'nrfpatü 
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c)  Redupliciertes  thematisches  Präsens 

iayis)  =  /t/ax«>  von  /a^  (/ä/o)  7]x«>).  Vgl.  Schulze,  KZ. 
XXIX,  230  ff. 

d)  Mit  -axo- 

Xaoxco  Aisch.  von  Xax  für  *Xax-oxa>. 
{dioxeiv  •  a"]fetv  Hes.  von  ay. 

Nominalbildungen : 

Participia  mit  -to-:  aXaoro;  von  XäO,  Tcaxrd;  in  xaiairaxtr] 
Her.  V,  16  iraxTdo)  *fest  machen'  von  tcäy,  xaT-axtd?  von'/äY.  In 
TrTjXTd;  XTjTrrd«;  u.  s.  w.  ist  die  Form  der  Mittelstufe  eingedrungen, 
wie  auch  in  Xf^au^  krfyi^  tt^Si?  u.  s.  w. 

Mit  -po-r  aairprf;  von  aäTr  (aTj?:«)),  [jLaxpd;  von  piäx  ([laxoc;], 
taxeprf;  von*  Tax  (täxo)),  Xax£p(i;  'lärmend'  von  Xax  (XiXäxa), 
Xa&pa  'heimlich'  von  XäO  (XöOo)),  ^aGpoc  *stolz'  von  yä/  (vgl. 
YT^ftso)),  axpo;  von  ax  (dx-tox-?;).  Hieher  auch  oäX(J<;  'Brand*  aus 
*oÄ/eXd<;  (lak.  SaßsXeJ;  Hes.  und  noch  zakonisch  davele),  *oa2Xd;, 
neben  SaoXd;  (Hes.;  Gramm.  Lat.  IV,  577,  60;  ngr.  SauXd;). 
Schulze Quaest.  ep.  475 ;  bei  Homer  kann  SaeXd;  gelesen  wer- 
den, ders.  Quaest.  hom.  8  A.  23. 

Von  Adjectiven  auf  -m-  haben  aSi?  tjBü;  zu  o/äo  und  aixuc 
zu  ax  schon  von  Alters  her  ungewöhnliche  Vocalstufe  (ai. 
svädü-  agü-  u.  s.  w.). 

Altes  Ablautsverhältniss  liegt  auch  vor  in  ^Xdiosa  'Zunge' 
bei  Herodas,  auch  Et.  M.  558,  50  bezeugt,  neben  yAco^aa,  wahr- 
scheinlich durch  Ausgleichung  einer  alten  Flexion  ^Xw^ja 
*YXaooa;  entstanden.  Schmidt,  KZ.  XXXIII,  453.  Kketsch- 
MER  ebda.  473.  Nicht  zugänglich  war  mir  Collitz  The  Aryan 
name  of  the  Tongue,  aus  den  Oriental  Studies  of  the  Or.  Club 
of  Philadelphia,  1894. 


m.  a  in  suffixalen  Silben. 

47.  1]  Langes  ä  =  europ.  und  idg.  ä  ist  das  Suffix  der 
weiblichen  ä-Stämme,  das  in  der  Flexion  derselben  im  Locativ 
(j^ajiai)  und  im  Vocativ  (vüfxcpöt)  Singular  in  der  schwachen  Form 
ä  erscheint;  im  letzteren  Casus  ist  die  Verkürzung  sicher  alt, 
vgl.  ved.  dmba  'o  Mutter'  von  ämbä^)j  asl.  zeno  'o  Frau'  von 


1)  Anders  über   dmhaj   aber  nicht  überzeugend,  Bechtel  Haupt- 
probleme 265  f.    Vgl.  Wackeknagel  Ai.  Gramm.  I,  6. 
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iena.  Ausserdem  zeigen  im  Nominativ  und  Accusativ  Singular 
eine  Anzahl  Nomina,  die  sämmtlich  ursprünglich  auf  -la  aus- 
gingen, das  nur  durch  lautliche  Vorgänge  mitunter  unkennt- 
lich geworden  ist,  kurzes  ä.  Da  dies  -lä  in  auffallender  Weise 
mit  dem  -I  Acc.  'Im  gewisser  altindischer  Femininbildungen 
sowie  mit  den  übrigens  als  -^/a-Stämme  flectierenden  Nomina- 
tiven auf  -f  im  Germanischen  und  Slavolettischen  überein- 
stimmt, was  zuerst  Sievers,  Paul  u.  Braune's  Beitr.  Y,  136  ff. 
=  Zur  Acc.  u.  Lautl.  96  ff.  hervorgehoben  hat,  so  nimmt  man 
an,  dass  diese  griech.  Feminina  auf  -i^  aus  weiblichen  Stäm- 
men auf -i  hervorgehangen  sind,  ohne  dass  man  über  das  Ver- 
hältniss  im  einzelnen  ganz  ins  Klare  gekommen  ist^].  Beson- 
ders folgende  Kategorieen  von  Femininen  haben  dies  Suffix: 

a)  Feminina  von  consonantischen  Stämmen :  piXaiva  Xe- 
aiva  Tsxtaiva  =  *T2XTav^a  aus  *TsxTv-ia  vgl.  ai.  taksni  von  täk- 
san-]  danach  komische  Bildungen  wie  {Aa^stpaiva  {j^duoircuXaiva 
xairpaiva  KocK  Com.  fragm.  I,  162,  64.  227,  10;  Tuteipa  =  ai. 
plvarij  Participia  wie  cpspooaa  aus  cpspovi^a  ai.  bkaratf,  die  Per- 
fectparticipien  auf  -ola  wie  /tSoIa  =  ai.  vidüii  und  die  sich 
daran  anschliessenden  Wörter  wie  opY^ia;  TifJTvta  =  ^i.  pätnt 
zu  t:6oi^  ai.  pdiü,  dazu  vielleicht  auch  Ziaizoiva,  vgl.  Osthoff 
Perf.  457,  Brugmann  Grundriss  I,  361  (anders  Prellwitz  72. 
J.  Schmidt  Kritik  der  Sonantentheorie  106);  attisch  aYxoiva 
CIA.  II,  807  a,  144  von  a-f/cüv;  Eußota  von  ßo/;  fi^akzpia  und 
mit  starker  Stammform  ocureipa  von  -tsp  vgl.  ai.  bhartr  von 
hhärtar-. 

Anm.  1.  ir(5ivoi  im  Vocativ  itör^7  Öea  e  215.  s  391.  u  61,  bei 
Späteren  [allerdingB  schon  Hymn.  an  Demeter  118]  auch  als  Nominativ, 
ist  entweder]  vermeintliche  Besserung  von  ursprünglichem  nöxvia  i>sa 
mit  Synizese  (v  391  wirklich  in  einigen  Hdschr.  überliefert),  wie  sie  bei 
f^EiS;  h&ufig  ist,  s.  u.;  oder,  nach  W.  SCHULZE,  KZ.  XXXIII,  316,  an 
die  Stelle  des  alten,  unverstandenen  Yocativs  röivi  =  ai.  pdtni  (zum 
Nom.  pdtni  =  n<^Tvia)  getreten.  Die  Erklärungen  von  Brugmann,  MU. 
11,  199  und  von  Osthoff  Perf.  460  scheinen  mir  unbefriedigend. 

Anm.  2.  Wie  -la:  den  Femininen  ai.  -t  entspricht,  so  vielleicht 
-/ä  den  ai.  Fem.  auf  *ü  in  Trp^oßa  bei  Homer,  aus  ^icpsaß/a:  Bezzen- 
BERGER,  Bzzb.  Btr.  VII,  73.    Schmidt  Pluralbild.  57. 


1)  Vgl.  über  diese  Stämme  noch  Klige  in  Paul  u.  Braune's  Beitr. 
VI,  391.  Osthoff  Perf.  338.  O.  Danielsson  Grammatiska  anmärkningar. 
I.  Om  de  indoeuropeiska  femininstammerne  pä  -i  etc.  Upsala  18S3. 
Brugmann  Orundriss  II,  313.  Johansson,  a.Z.  XXX,  400.  Schmidt 
Pluralbildungen  54  ff. 
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b)  Feminina  zu  u-Stämmen :  ifieXa  aus  *ifiifia  Ton  ifio-. 

0)  Selbständige  Femininbildungen  wie  yota  wohl  aus 
*Ya/ia,  8ia  =  *tifia  zu  6to;  vgl.  ai.  devi  zu  devä-^  [xota  'Fliege' 
=  "^f&u^j^a  zu  asl.  mtichaj  {idcj^aipa  [xoTpa  OtSeXXa,  Wörter  auf -Ca 
*= -5ji.a  wie  itiCa  von  7ce8  xpaiceCa,  a/iCa  =  *a3((Öj^a,  {»(Ca  = 
*/p(6j^a ,  oder  =  -yj^a  wie  <püCa  =  *(püYia,  jiaCa  (mit  ä  wegen 
lat.  massa,  das  daraus  entlehnt  ist;  Herodian  II  937  lehrt  (idtCa) 
=  {j-QiYJia  zu  (lay-sipo^;  fjiouaa  dor.  pjoiaa  lesb.  )xot9a  aus  ^povxj^a 
('Berg&au'  lat.  monti-  Wackeritagel^  KZ.  XXXIII,  57  t,  gegen 
Brugmann,  Idg.  Fo.  III,  253);  ifXÄaaa  aus  *TXa>Xia  (vgl.  fX»? 
yXcttj^LV,  über  -^idioaa  s.  §  46),  5ooa  =  */oxj^a,  8<56a  aus  5oxTta, 
OaXaaoa  u.  s.  w. 

Ebenso  {iia  (für  ^0]xifi  von  aepi-)  und  la  'eine'. 

Anm.  3.  Da  in  dieseii  Feminina  das  kurze  a  jedenfalls  urgriechisch 
ist,  darf  man  in  Eußotäv  Hesiod.  'Ex'H.  651  (Arsis)  und  (Oetäv  auX^xa 
ebda.  443  (Thesis)  nichts  alterthümliches  sehen.  Ein  später  Dichter 
sagte  umgekehrt  Zaxoupvtav  aiav  als  Versschluss  (Orakel  bei  Dion.  Hai. 
I^  19).    Auch  ^fitirvia  zu  Öpiicvio;  ist  nach  ttotvi?  neu  gebUdet. 

48.  Die  übrigen  Feminina  auf  ä  haben  im  Urgriech .  das 
lange  ä  durch^ngig  gewahrt.  Dieses  ist  in  allen  Dialekten 
ausser  im  ion.  und  att.  als  solches  erhalten  worden ;  im  ioni- 
schen ist  es  durchweg  in  t]  umgewandelt  worden  (ebenso  auch 
das  ä  im  Gen.  Dat.  Sing,  der  eben  besprochenen  auf  -la).  Das 
Attische  hat  dies  r^  bei  vorangehendem  i,  u,  e  und  p  in  d  zu- 
rückverwandelt,  sonst  erhalten  (Brugmann  Grundriss  I,  98. 
Kretschmer,  KZ.  XXXI,  285  ff.).  So  att.  iXaiä  hom.  ikaiy\\  alt- 
att.  dA.T^i>s{ä  Ispsta  (Choirob.,  Bekk.  Anecd.  III  p.  1314  =  He- 
rodian II,  454,  20;  Moiris  p.  199,  15  Bekk.)  avai8e{ö  (Ar.  frg. 
I,  450,  226  Kock)  siJxXefäv  Aisch.  Sieb.  685  ÖYtefd  Ar.  Vög.  604 
TiXoDiloyteiäv  731  hom.  ion.  diXiijOefT)  dvaiSeiV^  s'jxXstV^  ion.  tpetr^, 
aT£[X]£iT^v  Kyzikos  LA.  491  =  Bechtel  108,  b,  3;  altatt.  irpo- 
voiä  (Ar.  frg.  226  bei  Kock  I,  450,  der  mit  Dindorf  Tiapavoiä 
liest)  ion.  TipovoiT);  att.  [xr^tpuia  hom.  ion.  |xT|TpuiYi,  att.  6pYoia 
(inschr.  ipyoa  CIA.  II  Add.  834  b  I  9.  54.  'E^.  Apjr.  1883, 
119 — 120,  Z.  21)  ion.  6pYuiV);  att.  xap8(ä  axoicia  ßiä  Adject 
wie  TToXta  hom.  ion.  xpa5{7)  oxotcitj  |3(7j  TtoXirj ;  att.  ys^^ö^  TsY^ä 
TziiKiä  hom.  ion.  Ysvsrj  Tsyct^  tttsAsy]  (-sä  hier  durchweg  aus 
-£iä),  via  zu  vio?,  vgl.  vsävta?,  viaE;  loia,  Oea;  att.  oixüä 
xap'jä  oioua  u.  a.   (Herodian  I,  302,  13)  ion.  oixütj  u.  s.  w.  ; 

1)  ä  ist  hier  nicht  ursprünglich,  vgl.  hom.  opY'JW. 
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alt.  xioUa  CIA.  II  701,  I  68.  70.  706  A,  b  19;  alt.  äyopa 
aSpä  iiiUfÖL  x^P^  hom.  ion.  i^opi^  aupv)  i^jpiprj  X^P'')*  ^^^  ^^^^^ 
sehen  Wörter  auf  -cSä  erklären  sich  alle  aus  -o(ä ;  ic<^ä  'Gras^ 
=:  hom.  icot>);  poa  'Granatbaum^  neben  ^oia;  aroa  'Halle' 
neben  otoiS  (z.  B.  Arist.  Ekkl.  676,  vgl.  lesb.  ozwia  Coll. 
273,  2.  11);  späte  Wörter  wie  U  'Schaffeir  =  oia  von  2/t-, 
od  'sorbus,  Sperberbaum*  zu  i/t- Vogel,  o{a>v($<  Curtius  391. 
Was  Herodian  I,  305  als  attisch  auf -<iY)  auslautend  anführt, 
sind  Wörter,  wo  das  i  oder  ein  andrer  Spirant  schon  vor 
der  Rückverwandlung  in  ä  purum  gesehwunden  war:  «pOdr^ 
'Schwindsucht'  bei  Piaton;  yyir^  bei  den  Tragikern  (nur  im 
Plural  zu  belegen  Aisch.  Sieb.  154.  371.  Soph.  EI.  745.  Eur. 
Rhes.  118),  ebenso  x^^  ausser  x  518.  X  26  und  einmal  bei 
Euripides;  irvoi^  Thukyd.  IV  100,  4,  sonst  nur  poet.  und  in 
später  Prosa  gebräuchlich,  i>oiQ  weiss  ich  gar  nicht  zu  belegen; 
yXrfij  =  y}^if'ri  bei  Piaton  und  Xenophon  und  ßoifj  =  po/if] 
von  gu  1).  Aus  dem  Ionischen  reeipiert  ist  das  bei  den  Komi- 
kern vielgebrauchte  d<p(iTj.  Eine  andre  Bewandtniss  dagegen 
hat  es  mit  den  att.  Wörtern  auf  -p?]  dor.  -pä ;  hier  hat  das  p 
nicht  von  Anfang  unmittelbar  vor  dem  Auslaut  gestanden, 
x^ppi]  'Schläfe'  ist  =  ion.  altatt.  xdpTr^,  xtfpT]  'Mädchen'  ist  = 
xcip/T)  (vgl.  x<$p/Qt  auf  einem  thessal.  Bronzegefäss  Coll.  373 
=  lA.  324,  daraus  dor.  xa>pä  x^pä  hom.  xouprj'^);  Sipr^  aus  lesb. 
Sippd  =  *fisp3rj  (zu  lat.  dorsum)  oder  *Sip/7]  (zu  as).  griva\ 
nach  Schulze  Quaest.  ep.  95  =  aer-vä  zu  aer-  'verschlingen'] ; 
ai^dpT)  ist  etymologisch  dunkel,  vgl.  Cubtius,  Stud.  I,  1,  248 ff. 
Das  gewöhnliche  attische  aXTjdsia  divatSeia  u.  s.  w.  gegenüber 
dem  altattischen  dikrfitiä  dvaiSeiä  ion.  aXTjOeiY)  dvai^siT]  zeigt 


1)  ßoiTj-  in  ßoiTjö^öavTic  CIA.  II  121,  23  Boitj8pojxio)vo(;  II  314,  3. 
431,  2.  471,  3.,  poiTiöelv  Le  bas-Wadd.  398.  1140.  ßoitj^ac«  Gl.  3137,  68. 
77  ans  Smvma,  xaTaßot-Tj;  Papyrus  der  Artemisia  Z.  6  (4.  Jhdt.  v.  Chr.) 
und  ßotTj^ov  auf  einem  äg.  rapyrus  bei  Letronne  Pap.  du  Louvre 
p.  278  no.  27,  23,^  mit  Unrecht  von  Oomperz,  Ber.  d.  Wien.  Acad.  83, 
o96  für  makedonische  EigenthQmlichkeit  gehalten,  hat  ein  später  ent- 
wickelte« ;i-,  B.  §  149.  In  lesb.  ßä96evTi  CoLL.  281  a  27.  b  37.  i^aUii 
304  a  21  ist  ä  aus  oä  zusammengezogen,  vgl.  ßä$po{Ai«üNoc  Lampsakos 
:CI.  3641  b  8).  ?oT,»loj  ist  von  ßor^öö;  =  ßoT)»4oc  abgeleitet  {§  152);  das 
in  einer  megarischen  Inschrift  Inscr.  Graec.  Sept.  i,  188  16  stehende 
ßoaftoV)oovTi  (in  der  Umschrift  falsch  ßoa&^oovrt)  kommt  von  ßoaOo^to; 
auch  189,  25  steht  auf  dem  Steine  (nach  FoüCART)  ßoaöoV|oavTa;,  s.  die 
Addenda  p.  743. 

2)  xopaoiov  in  Phokis,  CoLL.  1555  c  5,  in  Delphi  Cauer  Del.  220, 
5,  war  im  Attischen  Fremdwort  und  darum  von  den  Attikisten  ver- 
worfen.    Lobeck  Phrvn.  74. 
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den  älteren  Typus,  denn  diese  Feminina  gehören  zu  den  oben 
besprochenen  Bildungen  auf  -la  (ÄXTj&sa-j^a) ;  das  ä  r^  der  alt- 
att.  und  ion.  Formen  ist  durch  Verallgemeinerung  des  langen 
Vocals  des  Gen.  Dat.  entstanden  wie  in  öp^uia  öp^uiif)  (hier 
zugleich  mit  dem  neuen  Accent,  ursprünglich  Nom.  opyoiä, 
Gen.  6pYUiac).  Das  Vorkommen  von  Nebenformen  wie  U^r^ 
U^üL,  CsüyXy]  CeuifXa,  Oepjiri  Öepjjia,  x(x^  xl/Xa,  \ia\i.\kr^  H^H-K-^x? 
T^XfiT]  TdXfta  bei  att.  und  ion.  Schriftstellern  bedarf  noch  einer 
eingehenden  Untersuchung;  besonders  zahlreich  sind  die 
Worte  auf  -va  wie  \Upi\i^a,  itp6|jLva  (neben  Tcpüfiivrj),  sj^iBva, 
spsuva,  irripva,  afj.ova  sowie  Eigennamen  wie  Ai-jfiva,  MYj[)upa, 
KaXufJLva,  noXuSap.va  u.  a.  Vgl.  Johansson  KZ.  XXX,  411. 
Es  mögen  hier  mannichfache  Einflüsse  im  Spiele  sein.  Wörter 
wie  subüva  gehen  wohl  auf  -uvj^a  zurück;  nach  dem  Verhält- 
niss  von  eu&ova  zu  euOüvu)  sind  postverbale  Bildungen  einge- 
treten, wie  TreTva  zu  iretva«),  6(^j;a  zu  Suj^ao),  ^^vva  zu  ^swato, 
spsova  zu  dpeuvao),  dspfxa  zu  Oepp.a(v(i>,  TÖX(j.a  zu  ToX|xdti>.  Vgl. 
Wackebnaobl,  KZ.  XXX,  300.  In  derselben  Bahn  bewegt 
sich  die  postverbale  Nominalbildung  noch  im  Ngr.:  hia-za 
^Testament^  von  oiardCu)  =  otaTdaaco,  Sid^a  ^Durchgang'  von 
Siaßatvü),  dvTpdXa  'Schwindel*  von  dvtpaXiCu)  u.  s.  w.  Jban  Pio 
Contes  grecs  245  f.  Hatzidakis  irepl  900770^07^^^^  vdfxcüv  6; 
Bzzb.  Btr.  VI,  330.  Manche  von  ihnen  haben  die  gewöhn- 
liche Endung  -r^  angenommen ,  wie  [jidfipia  das  Lallwort  dar- 
stellt, (xdfxp.7)  das  daraus  umgeformte  Schriftwort  ist.  ol^ä 
schon  T  166.  X  2.  T6k[idL  hat  Herodot  VII,  135,  Euripides  und 
Piaton;  Pindar  Ol.  13,  11  braucht  x6k\Lä]  t6X\Lri  ist  nur  bei 
Herodian  I  255,  16.  324,  21.  II  426  bezeugt,  upufxva  viel- 
leicht nach  irpcppa.  Attisch  war  auch  dxavOa:  CIA.  I  324  c, 
11  5  und  (XYxoiva:  CIA.  II  794  b,  20.  795  f.,  10.  807  a,  144. 
807  c,  45.  Auffallend  ist  auch  hom.  xvfa-y]  oder  xvtaoY)  neben 
att.  xvTaa  oder  xvbaa  'Fettdampf';  freilich  ist  nicht  zu  consta- 
tieren,  ob  r^  oder  d  ursprünglicher  sei,  die  Herleitung  aus 
*xv(8tä  scheitert  daran,  dass  6j  im  Griech.  nie  zu  aa  wird;  man 
kann  an  den  schwächsten  Stamm  des  auch  früher  vergliche- 
nen lat.  {c)nidor  denken,  xvio(£)3-  mit  Suffix  -la.  Hom.  -^air^oyo^ 
neben  yalÄ  ist  regelrecht  aus  urspr.  -^aiatoyo^  mit  Stamm  yaiä- 
entstanden,  die  Kürzung  des  ä  trat  nur  im  Nomin.  Accus,  ein. 
Ur^  Hes.  Theog.  260  =  dor.  ofä  Eur.  Rhes.  226  gegenüber 
hom.  Zid  aus  *Zififx  ist  ein  nachgeborenes,  der  allgemeinen 
Analogie  angeschlossenes  Femininum  zu  dem  bereits  zwei- 
silbig gewordenen  610-;. 
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49.  Vollständig  unbegreiflich  vom  Standpunkte  des  ioni- 
schen Dialektes  aus  ist  das  homerische  &ea  Göttin ,  während 
in  Compositis  wie  'Aficptfter^  Ei8o8e7]  AeuxoOiT) ,  wenn  sie  wirk- 
lich zu  Us^c  gehören  (vgl.  Fick  Personennamen  454),  das  zu 
erwartende  r^  erscheint;  es  ist  nur  zu  verstehen  als  her- 
stammend aus  älterer  nicht-ionischer  Poesie,  während  im 
Ionischen  bz6^  für  beide  Geschlechter  gegolten  zu  haben 
scheint  (Härder  De  a  voc.  ap.  Hom.  producta  Halis  1876 
S.  84)1).  Auf  einer  alten  naxischen  Inschrift  lA.  411,  zuver- 
lässig publiciert  erst  von  Martha  Bull.  Corr.  hell.  IX,  495 
no.  2,  steht  Awpocpia,  was  schon  wegen  cp  =  0  unionisch  ist. 
Ost;;  hat  man  in  den  Demeterhymnus  183. 279  eingeschmuggelt 
(210  Ueq:);  nicht  befremdlich  ist  es  bei  Kallimachos  Dian.  119 
und  ApoUonios  Rhodios  (Cavazza  DecL  in  Ap.  Rhod.  S.  14). 
Unter  denselben  Gesichtspunkt  fallen  Naoatxaä  'Epp-sta^  Au- 
•siä;  {A&^e^r^<:  Ap.  Rhod.  III,  440.  197.  363);  denn  auch  das  ä 
der  männlichen  ä-Stämme  erscheint  im  Ion.  natürlich  als  T^ , 
im  Attischen  unter  denselben  Bedingungen  wie  das  weib- 
liche a. 

*  • 

Anm.  'Esv^a;,  was  auf  einer  der  Bleipatten  aus  Styra  in  Euboia, 
Sechtel  Ion.  Inschr.  19,  191  steht,  ist  bisher  nicht  verstanden;  Auaa- 
76pac  ebenda  244  ist  ganz  unsichere  Lesung. 

50.  Der  Gen.  Dat.  Sing,  aller  dieser  Stämme  hat  langes 
ä^).  Etwas  complicierter  sind  die  vocalischen  Verhältnisse  der 
Pluralcasus.  Im  Dat.  Plur.  haben  wir  entsprechend  ai.  -äsu 
zu  erwarten  -ä-at,  im  Ion.  und  Attischen  dafür  -7]at,  im  Att. 
bei  gewissen  Wörtern  -äai.  Diese  Formen  erscheinen  denn 
auch  auf  voreuklidischen  Inschriften  mehrfach,  z.  B.  [lupiaai 


1]  Attisch  T<j>  j}ei[)  xal  tiq  %e^  CIA.  IV  b,  27,  b,  39;  sonst  i\  &eo; 
CIA.  I  37.  40.  176.  II  150  a  u.  s.  w.  Meisterhans  98.  Dual  tuj  deo» 
von  Demeter  und  £.ore.  Bei  Herodas  IV,  U  steht  ebenfalls  ösal 
neben  deot. 

2)  Attisch  nach  p  i  u.  s.  w.  natürlich  erhalten.  Einfluss  des  Ioni- 
schen (Verf.  Ngr.  Stud.  I,  22  f.,  wo  Schmu>  Atticismus  III,  14  ff. 
Schulze  Z.  f.  Gymnw.  1*^93  S.  162  zuzufügen  sind)  zeigt  die  xoiW]  in 
Formen  irie  xo5p.T^T£ipr^;  CI.  3002;  Wood  Discoveries  at  Ephesus  App. 
8,  No.  14;  snelpT];  Gl.  3497,  lU  und  besonders  in  ägypt.  Inschriften, 
CI.  4713  f.,  6.  4724,  2  und  sonst  oft,  in  der  Septuaginta  [xayaipY];  xuvo- 
|jiuIy)c  ^7CtßEß7]xutv]c  o^6pT);,  im  N.T.  OTceipT);  Act.  10,  1.  21,  3t.  27,  1; 
piayaipiQ  Apoc.  13,  10  ixayalpT)^  ebda  10,  15;  rpcdpr^c  Act.  27,  30  u.  a. 
Bechtel  Ion.  Inschr.  S.  '93  a.  Winer-Schmiedel  Gramm,  dei  nt 
Sprachgebrauchs  80  f. 


96  I*  Lautlehre.  [§  51 

Ta}i(a3i  und  fioorrjaiv  aurr^oi  imoTatTjOi  SixrjOi  Spa}(}ji^oi  u.  a. 
(MBI6TBRHAKS  94,  12).  Daneben  oder  vielmehr  aus  früherer 
Zeit  belegt  kommen  ebenda  die  Dative  x^aiv,  fipa^H^'^oiv  und 
e7C({irqgoiv  vor ,  wozu  »ch  aus  ion.  Inschriften  stellen  aoft]Q9iv 
Delos  lA.  380  a  (Bechtel  Ion.  Inschr.  53  oo(p(rjOiv);  vtSficpiQ^iv 
Thasos,  Bbcht.  68;  iQaiv  Teos  Bbcht.  156  b  36;  i^\Upr^{i)iv* 
174  b  5;  Eöa6^aiv  174  c  20  Chios;  'Epu&p^aiv  Erythrä,  199,  6. 
Das  i  ist  in  diese  Formen  eingedrungen  durch  die  Analogie 
des  männlichen  -oiai  =  ai.  -eiu.  Über  -aiai  und  -ai^  s.  in  der 
Flexionslehre.  Auch  -ai  im  Nom.  Flur,  ist  eine  Analogiebil- 
dung nach  dem  -oi  des  Mascul. ,  daher  das  a ;  das  richtige  sah 
Lbskien  Decl.  im  Slav.  Lit.  u.  Germ.  S.  33.  Der  Accus.  Flur, 
lautete  ursprünglich  -ä-vc,  was  aber  bereits  im  XJrgriechischen 
sich  lautTOsetzlich  zu  -av;  verkürzte,  daher  auch  im  lon.-Att. 
T«?  für  TÄv?  und  nicht  *d);  für  *tqv;  *tov?;  dor.  auch  ta?  ohne 
Dehnung  (§  296).  Die  urgriech.  Form  des  Gen.  Flur,  war  -a-ov ; 
im  Ion.  musste  daraus  -i^oiv  werden,  und  dies  erscheint  denn 
auch  in  der  die  Lautgruppe  r^o  oder  yju)  auch  sonst  treffenden 
Modification  -icuv  auf  ion.  Inschr.  (z.  B.  vu^iuiv  lA.  399  r= 
Becht.  88  aus  Siphnos,  5.  Jhdt.,  'Afi^iTroXiticov  CI.  2008,  5  = 
Becht.  10  aus  Amphipolis,  4.  Jhdt.),  bei  Herodot  und  mehrfach 
bei  Homer  s.  Smyth  Ion.  Dial.  358  ff.  Die  homerischen  Geni- 
tive auf  -acDV  sind  daher  als  absolut  unionisch  zu  betrachten 
und  gehören  unter  denselben  Gesichtspunkt  wie  &ea.  Im  att. 
-(ov  begegnen  sich  sowohl  x<i>ptt>v  aus  ^copacov  als  tificov  aus  ti- 
[iia>v.  Ebensowenig  darf  der  Gen.  Sing,  männlicher  Stämme 
wie  'ATps(6ao  für  eine  ion.  Form  gelten  (aus  -äjo  =  -3«jo);  er 
musste  Y]o  werden,  daraus  das  wirklich  ion.  -eu).  Att.  -ou  ist 
vom  Gen.  der  o-Stämme  übertragen. 

51.  Dasselbe  Verhältniss  von  ä  und  y]  zeigt  sich  in  Ablei- 
tungen von  weiblichen  ä-Stämmen  wieder:  Maxa-xS?  CI.  1799 
(aus  Epeiros),  {laxätav  Find.  Nem.  2,  13;  Bull.  Corr.  hell.  XIII, 
400,  17,  4,  und  hom.  (ia/irinjc;  lesb.  cpuvaeaaa  Sapph.  frg.  45  u. 
hom.  att.  (pcs)VY)et<;  dor.  6Suväp^;  Find.  F.  2,  91  u.  att.  iSüvr^ptf«;; 
oi^aXo;  Find.  F.  9,  92  und  att.  oi*(r^X6^.  Sehr  schwierig  und  zum 
Theile  noch  nicht  aufgeklärt  sind  die  Verhältnisse  der  abge- 
leiteten Verba  auf  -d<ii.  Fin  ursprüngliches  ziikd-jio  von  Ttfii 
ist  wol  schon  urgrieehisch  durch  die  Einwirkung  von  -io>  -((i> 
-utt)  zu  -act)  geworden.  Indessen  ist  aus  Formen  wie  ti(iS9<i> 
dTifiäoa  das  ä  mehrfach  in  den  Fraesensstamm  wieder  einge- 
führt worden,  daher  einige  langvocalische  Verba  auf  -fio), 
hom.  |jLevoiVYiTnai,   fjßdotjxt  oder  -JjßTioip-i  (überliefert  ist  fjßcooipLi 
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H  157),  d|iaeiv  Hes.  'Ex*H.  392,  attisch  8ii|/rjV  TtsivfjV  aus  -Tjev, 
dorisoh  SieY^^a  xataYeXajievoc  in  Epidauios  Coll.  3339,  35.  123 
(g^enüber  von  ioipiq  iicepcoT^v  6p^  ebenda  66.  16.  29.  58. 
15.  47).  Auch  bei  Veiben  auf  -ico  -iv)  ist  diese  Verlängerung 
ins  Praesens  eingedrungen:  auXiQovrec  delphisch  W.  F.  435, 
10.  442,  12,  iiixifii  lesbisch  Sappho  1,  20,  ico&if)«!)  Sapph.  23, 
xaXr^tü  Et.  M.  485,  45;  thessalisch  xaToixe(ouv&i  :=  -tjcovti  Bull. 
Corr.  hell.  XIII,  378,  no.  1;  hom.  önvcuovTec  Q  344,  e  48  u>  4; 
boiot.  Sap.iu>ovTec  8äpit<Jv&a>  CoLL.  497,  14  u.  ö.  500,  7;  delph. 
oTscpavcosToi  z.  B.  Coll.  1775,21.  1801,  5;  SouXoiToWF.  427,10; 
diraXXoTpicoouaa  Coll.  1684,  8,  iirotXXoTpia>o(72  1718,  13.  ote- 
cpavcp  oTecpavcov  Astypaläa  Coll.  3459,  17.  27;  are^avip  Gela 
CI.  5475,  31;  Eleusis  Dittenbergbr  Syll.  345,  12;  (Tr8(pav(tfra> 
DiTT.  210,  45;  dciip  Kalymna  Coll.  3555,  5;  äSopxu)[vT(i>  Ka- 
lymna  Coll.  3591  a  2;  x[^]p(p  Tarent  Coll.  1567,  5;  icpicp  Taf. 
▼.  Heraklea  I,  129.  Auch  hom.  ouvavtiij'nQV  TcpooauSTJTr^v  ouXyj- 
TTjV  (poiTTjTT^v  dpvjfjievai  Yo^lH^vai,  ireiX7]T7)v  6p.apT7]TrjV  xaX-y)(i£vai 
tcevtHjpievai  fopYJfievai  sind  so  su  erklären.  Dagegen  gehen 
^eXciMo  t8po)<i>  ^v^wto  auf  die  langvocalischen  Stämme  'yeXo>9-, 
iSpcu^,  lat.  rigös--  zurück.  Die  äolische  Flexion  der  abgeleiteten 
Verba,  (piXijfii,  xdX7)fj.t,  8ox(pop,i,  ist  wohl  nicht  hiermit  in  Ver- 
bindung zu  bringen,  sondern  von  Aoristen  wie  i(p(X7]v  =  eßX^jv 
u.  s.  w.  ausg^angen.  'Vgl.  im  allgemeinen  Wackbrnaobl,  KZ. 
XX Vn,  84  ff.  VON  DER  Pfordtbn,  Zur  Geschichte  der  griechi- 
schen Denominativa,  Lpz.  1886.  Johansson  De  derivatis  verbis 
contractis  linguae  graecae,  Upsala  1886.  Mbklbr,  Beiträge  zur 
[Lehre  von  der]  Bildung  des  griech.  Verbums,  Dorpat  1887. 
W.  ScHüLZB  KZ.  XXIX,  269.  Bruomann  Grundriss  II,  111 7. 
963.  Hoffmann  Griech.  Dial.  II,  578.  Schwierig  sind  auch 
die  Verhältnisse  des  Verbums  ^(paodai.  Herodot  scheint  /pa- 
obai  geschrieben  zu  haben,  aus /paso&ai,  wie  Ti^a9i>ai ;  aber 

^p3tt>(j«voc  XP^^^*^^^  weisen  auf  ^(pr/fievoc  XP^^^*^^^  (^^^^^^^^^ 
Stud.  Vm,  210).  Attisch  dagegen  ist  yJpr^o\}al^),  was  nur  aus 
Xpifjsoi^ai  entstanden  sein  kann ;  das  t)  nach  p  so  wie  das  auch 
auf  dorischem  Sprachgebiete  erscheinende  j^pifjaöai  (z.  B.  Taf. 
V.  Herakl.  11,  66)  beweisen  das  iq  als  urgriechisch,  vgl.  oben 
§  35.   Es  liegt  der  Ablaut  t;  :  ä  vor. 

62.   2)  Andre  Suffixe  mit  ä. 

Suffix  -TäT-  =  ai.  -tat-  ved.  -täti-  lt.  -tät^:   itpaaßüTÄTa 

1)  ypä[?8at  Inschrift  aus  dem  Piraeus  2.  Jahrh.  y.  Chr.  Mitth.  arch. 
Inst  IX,'  289,  24  =  CIA.  IV  2,  623  d,  24,  ist  Form  der  xoivfj,  i.  B.  Pap. 
Amer.  Bchool  III,  No.  275. 

Meyer,  Oriech.  Grammatik.    3.  Aufl.  7 


98  I-  Lautlehre.  [§  53 

Acc.  Sing.  CI.  2448  IV,  28  (Thera),  ol7L&i6xaxa  Coll.  1411,  2 
(Aetolien),  aefxvdTäTa  Coll.  311,  26  (Kyme);  ion.  att.  otysidTTi^ 

Suffix  -Äx-  vgl.  lat.  -öc-  -äco-:  dor.  [xopfiaj  Theokr.  9,  31 
ion.  att.  (jLuppLif)^;  dor.  ffpiröixa  Eur.  Hippol.  221  lesb.  opiraxi 
Sapph.  104,  2  ion.  att.  ^pirrjE;  hom.  ion.  bviprfiX^rfi  aber  att. 
BcopaE  lepäE  wie  im  Dor.  wegen  p.  Aber  auch  dor.  iXii-Krfi  Find. 

01.  11,  20.    Isthm.  3,  65,   daher  ist  das  angebliche  ÄXcüTraS 
Anecd.  Oxon.  II,  40,  17  sehr  problematisch. 

Suffix  -avo-  =  ai.  -änar]  dor.  Trrötvd?  ion.  imr^vo?  von 
TUT-,  der  Tiefstufe  von  irex  'fliegen*.  Secundär  in  dor.  6ävia 
att.  uTjvCa  *Schweinerei\  Daher  ist  hom.  kay6z  'umhüllend^ 
wenn  es  zu  /e?-  ai.  raÄ-*bekleiden*  gehört  (Froehbe,  Bzzb.  Btr. 
VII,  324)  unionisch,  Kretschmbr's  KZ.  XXXI,  294  *4av/o; 
ist  wenig  überzeugend.  Aber  die  Bedeutung  und  Herkunft 
des  Wortes  sind  ganz  unsicher;  vielleicht  gehört  lavoYXe9d<fu>v 
im  Alkmanpapyrus  dazu,  vgl.  Blass,  Rh.  Mus.  XL,  13.  Nicht 
klar  ist  eCpYjVT]  'Friede':  die  attische  Form  erscheint  auch  im 
Lesbischen,  eipi^va^  Coll.  312,  9  (röm.  Zeit],  ein  Grammatiker- 
zeugniss  gibt  eipr^vd  als  lesbisch  an  (Hoffmann,  II,  529);  im 
Kretischen  eJpi^vÄ  Cau.^  117,  9.  131,  11,  ipifjvav  Mon.  ant.  I  47 
B  9,  {p7)va^  Inschr.  Bergmanns  9.  68.  Bull.  Corr.  hell.  IX,  S, 
Z. 6.  neben  nordgriech.  e{pava,  z.B.  epir.  Coll.  1339,  12,  akarn. 
1379,  20;  phthiot.  1450,  4,  lokr.  1476,  12,  phok.  1544,  7;  auch 
kretisch  Dittenberger  Syll.  318,  11,  boiot.  2pavä  Coll.  493,  8; 
935,  4  u.  ff.,  auch  arkadisch  iv  {pdva  Coll.  1233,  6.  Das  attische 
7)  führt  auf  die  Vermuthung,  dass  das  Wort  zu  fpr^^'  (§  35)  ge- 
hört und  dass  in  den  dor.  Formen  mit  -ä-  Anbildung  an  das 
Suffix  -ävä  =  -TjVT]  stattgefunden  hat. 

3.  Person  Dual.  Act.  ai.  -täm:   boiot.  dvefteräv  Coll.  47S, 

2.  delphisch  iizoriaoLTä^  Cl.  25.  lesb.  xaOiTäv  Alk.  39,  5  =  ion. 
att.  dve&iTTjv  iTrotTjodrrjV  xaTS&ixTjv. 

1.  Sing.  Med.  der  histor.  Zeiten:  kretisch  auvE&ipiäv  CI. 
2555,  23  =  att.  ion.  oovs{>e[jLT^v;  lesb.  -j]pdp.av  Sapph.  33. 

ä  ausserhalb  der  ä-Beihc. 

53.  In  allen  bisher  besprochenen  Fällen  ist  a  als 
schwache  Form  zu  ä  erwiesen  worden,  die  sich  zu  demselben 
verhält  wie  e  zu  r^,  wie  gänzlich  geschwundener  Vocal  zu  e  = 
idg.  e.  Es  bleiben  noch  eine  Anzahl  a  übrig,  welche  einem  ä 
der  andern  indogermanischen  Sprachen  entsprechen  und  wo 
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wir  vermuthlich  der  Ursprache  einen  a-Laut  zuschreiben  müs- 
sen, welcher  ausserhalb  der  ä-Reihe  steht.  Freilich  .muss 
dabei  immer  noch  die  Möglichkeit  im  Auge  behalten  werden, 
dass  in  einzelnen  Fällen. eine  starke  Wurzelform  mit  ä  ver- 
loren gegangen  sein  kann.    So  z.  B. 

axpo<;  'scharf:  ai.  ägan-  'Schleuderstein'  lt.  acus  acies  lit. 
asztrus  'scharf  alb.  dbete.  'herV,  'sauer'  lässt  wegen  ai.  ägü-  = 
u>xü-,  dx-a)x-iQ  auf  Wz.  äK  schliessen  (schwach  auch  Perf.  Pass. 
dx-ax-H-^vo?).  Schwache  Wurzelformen  vor  Suffix  -po-  können 
enthalten  auch  dypd;  'Feld':  ai.  djra"  lt.  ager  got.  akrs,  xdirpo«; 
'Eber':  lt.  caper  an.  kqfr  'Bock',  Xax-s-prf-;  Hes.  'zerrissen':  lt. 
lacer,  (iaBap({i;  'fliessend' :  lt.  madeo  madidus, 

8dit-To) 'zertheile'  Xdir-o) 'lecke'  sind  Bildungen  mit  -to-, 
die  schwache  Wurzelform  verlangen;  vgl.  auch  Saxc-dvrj  'Auf- 
wand' lt.  daps  'Mahl'  damnum  'Aufwand'  (Bbchstbin,  Stud. 
VIII,  384). 

av-aX-To-c  'unersättlich',  Participium  mit  -to-  von  Wz.  al- 
(lt.  cUo  got.  alan  Präsentia  mit  a,  s.  u.). 

avefioc  'Wind':  lt.  animtis  (got.  uz-anan), 

Sdxpu  'Thräne':  lt.  dacruma  lacruma  got.  tagr  (zu  ai.  dägaii 
'beisst',  gr.  SYjEojiai?). 

d{jLV(i;  'Lamm'  aus  '^ißvtf«; :  lt.  agnus  asl.  jagne^  (anders,  aber 
unwahrscheinlich  Osthoff  Idg.  Forsch.  V,  324  ff.). 

a^cDV  'Achse':  ai.  dkia"  lt.  azis  ahd.  ahsa  lit.  asz\$  asl.  osh 

ax^v  'Ambos',  'Donnerkeil':  ai.  ägman-  lit.  akmii  asl. 
kamy  (von  ä^?). 

ßaxTpov  'Stab':  lt.  baculum  [hak-  Ablaut  zu  bek-  in  lat.  im- 
becülü?) 

d^xtüv  'Bug'  d^xiiXoc  'krumm':  lt.  anctcs  got.  -aggan-, 

aXAoc  'ein  anderer' :  lt.  alitcs  got.  aljts. 

dXcpd;  'weisser  Ausschlag' :  lt.  albus. 

av8o?  'Blume':  ai.  ändhas-  'Kraut'. 

4p(Jci>  'ackere':  lt.  aräre  got.  arj'an  lit.  ärti  asl.  orati, 

apxio)  'wehre  ab':  lt.  arceo  arx, 

dp7({(;  'hell'  ap^opoc  'Silber':  ai.  drjuna-  'weiss'  lt.  arguo 
argentum, 

arra  'Väterchen':  lat.  atta  got.  aitan-  alb.  at  'Vater'  asl. 
otici  air.  ate.   Lallwort. 

(idp,(i7]:  lt.  mamma.   Lall  wort. 

SXXopiai  'springe':  lt.  salio  (yo-Bildung  mit  schwacher 
Wurzelform). 

i\<i  'Salz':  lt.  sal  got.  sah  asl.  soR. 

1*.   ...  :-  < 
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^Xo<  'Nagel'  aus  *fiXko^:  lt.  vallus. 

/äXtc  'Elis*  aus  */aAAi;:  lt.  vaJlis. 

dictf  Von':  ai.  dpa  lt.  a&  got.  qf, 

dva  'auf':  av.  ana  lt.  osk.  umbr.  an-  got.  ana. 

dvTi  'gegenüber':  ai.  a;i^t  lt.  ante  got.  an</  lit.  afit 

54.  Eine  besondere  Gruppe  bilden  die  wenigen  der  the- 
matischen Conjugation  folgenden  Verba,  welche  im  Gegen- 
satz zu  den  Bildungen  wie  <p^p(o  in  der  Wurzelsilbe  a  zeigen, 
das  sonach  als  starke  Form  aufgefasst  werden  zu  müssen 
scheint.  Es  sind  a-jf^  ^TX^  ^PX^  {Ad}(Ofiat  avTop.ai  apSco  aX&o(j.ai 
OaXitoD  Xdifiiro)  ßXaßerai  7X^90)  ^pd^pcu.  Die  übrigen  europäischen 
Sprachen  kennen  solche  Präsentia  mit  a  ebenfalls  (Saussure 
Syst.  prim.  160).  Erwägt  man,  dass  in  Präsentien  wie  ruxo) 
vuY<s>  Xtropiai  X(ßsi'  oicivoei  Hes.  u8a>  "^ki^w  (rzt/m  jedenfalls 
schwache  Wurzelform  vorliegt ,  so  gewinnt  die  Annahme  an 
Wahrscheinlichkeit,  dass  auch  in  jenen  Präsensformen  mit 
a  schwache  Wurzelformen  anzuerkennen  sind.  Ob  diese 
Verba  ihren  Ausgangspunkt  von  thematischen  Aoristen  ge- 
nommen haben  (vgl.  om^^elv  und  orfjreiv]  oder  ob  bereits  im 
Indogermanischen  eine  thematische  Präsensbildung  mit  Be- 
tonung des  thematischen  Vocals  (ai.  6.  Classe]  bestanden  hat, 
ist  dabei  gleichgiltig  (vgl.  BruoMAKN  Grundriss  II  913.  923). 
Bei  dieser  Erklärung  ist  das  a  jener  Verba  verschiedenen  Ur- 
sprungs :  bei  Liquida  und  Nasal  kann  es  aus  schwacher  Form 
mit  sonantischem  r  n  hervorgegangen  sein,  so  ^pa^pco  aus  7/ cpw 
für  7f cpoi  oder  von  einem  Ao.  e-^fcpov  zu  *Ypi9«>  =  asl.  greba^ 
apytsi  vgl.  5px-afA0c  'Führer',  was  auf  ip^-  zu  weisen  scheint*), 
aX&op.ai  und  dX6a(vu>  zu  al-  lat.  ez/o,  avaXToc,  s.  o.  Froehde, 
Bzzb.  Btr.  XX,  185,  ap§u>  vgl.  ai.  i'ddti  (Caus.  mit pra-  'fliessen 
machen'),  ayu)  und  [la^ofiai  führen  auf  a^  und  pia^  als  starke 
Formen  und  für  den  Nachweis  der  erster en  ist  bereits  oben 
§  45  (XY-o^Y-rf?  und  -äyi;  (ion.  -Tj^cJi;)  in  Zusammensetzungen 
benutzt  worden;  über  lat.  -ä^-  vgl.  Osthoff  Perf.  114  f.;  das 
Präsens  i-^m  ist  alt :  lt.  ago  air.  ato-m-aig  'adigit  me'  an.  aka 
ai.  djati  (für  *ajdti)\  vgl.  auch  Ao.  dy-aY-elv. 

Dialektisches  über  d  =  a. 

55.  Für  gemeingriech.  diva,  auch  arkadisch  dtYxäpoa[a($vTti> 
aväXcüjxaaiv  Coll.   1222,   19.  41,    dv^ftr^xs  1200.    1225—1228, 

1)  Mit  ep/ojAii  hat  apx«o  zusammengestellt  AüTENRIETH,  B1.  f.  bayr. 
Qymn.  lb(>8  S.  256;  dagegen  BabtholoMae  Bzzb.  Btr.  XVII,  123. 
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dvi&ev  1229.  1230.  1258:  lesbisch  ävTiih;v  Coll.  311,  8.  34, 
Sv&evTa  39  ivO^f&svai  53  (Kyme,  Zeit  des  Augustus).  ifycÖL- 
posaint)  304  a,  38  (Pordoselena,  319 — 317  y.  Chi.),  aber  dva- 
Ypa4»avTa^  214,  44  (Mytilene,  324  V.  Chr.),  dva^pa^j^ai  311,  25, 
neben  Jv-,  AvaY^iXXovtoc  ava^Ye^f«?  dvaYpd^pT]  dvaTeÖT)  318,  17. 
27.  35.  36  (3.  Jhdt.  v.  Chr.).  dva^patj/ai  304  a,  45.  b  59.  dvff- 
Xio\xa  ebda  b  65.  dviTVoaav  281  b,  76.  Alkaios  frg.  18,  3  ist 
dv  xi  (liooov,  Sappho  frg.  29  d^iir^raoov  überliefert,  aber  von 
Ahbens  in  ov-  geändert.  Thessalisch  iv-^poicpsi  Coll.  361  a, 
11.  b  24,  6vaXou(ia  =  dvdXu)(xa  361  a,  13,  öv^pd^eiv  ivaXäv  345, 
21.  22,  ivideus  Coll.  346.  365.  370.  372  aus  der  Pelasgiotis, 
dagegen  dvsde(xatv  327,  dvi&Tjxs  329.  335.  336  aus  der  Thessa- 
liotis  und  Histiaiotis.  Genaueres  bei  Hoffmann  Griech.  Dial. 
II  353  ff.  Kyprisch  dvi&r^xe  Coll.  72.  74.  75,  120  (övi&r^xe  s.u.) 
neben  dvsibjxe  17.  76.  iv  war  wohl  die  eigentliche  Gestalt 
dieser  Präposition  im  Thessalischen,  Lesbischen,  Kyprischen 
(und  Arkadischen),  iva  ist  aus  der  xoivt)  eingedrungen:  Mei- 
ster I,  50.   Hoffmann  I,  154.  II,  354. 

To^(ä;  Alk.  frg.  87  scheint  zaiklä^  (Überlieferung  ganz 
unsicher,  inschriftlich  nur  xa\iLla^,  Hoffm.  II,  262),  övtapov 
frg.  98  dviY]pdv  zu  sein,  vgl.  Äv(aioi  Sappho  1,  3,  6v(at;  Alk.  88. 
Yvd^oXov  lautet  bei  Alkaios  frg.  34,  6  YvtfcpaXXov,  das  zu 
attisch  xvicpaXXov  (Herodian  H  944,  23)  im  Ablautsverhältnisse 
steht;  ^vdfaXov  dürfte  also  durch  Assimilation  oder  durch  An- 
lehnung an  fvaTurm  entstanden  sein.  Auf  die  Lesbier  bezieht 
man  auch  S^jiopTtc  *  yovt)  Hes.  ^=  hom.  $dp.ap  ^).  Dagegen  sollen 
die  Kreter  dvaipo;  für  Sv8ip0(;  gesagt  haben,  vgl.  dvaipov  *  ovsipov. 
Kp^tsc  und  avap '  Svap  Hes. ;  lesbisch  war  ovoipo;  Herod.  II  436, 
13.  i-  war  ursprünglich,  vgl.  arm.  anurj,  alb.  qndere  (Verf.  Alb. 
Stud.  UI,  87),  d-  durch  Assimilation  entstanden.  Ebenso  ist 
doraxd;  'Krebs'  in  der  xoivy)  aus  iataxd^  (attisch  nach  Athenäos) 
entstanden,  das  zu  ioxiov  mit  idg.  o  gehört;  dazu  der  ionische 
Namet)9Taxo(;  aus  Delos,  Bechtel  55,  Bull.  Corr.  hell.  VII,  1 1 
Z.  57  und  die  Stadt  X)oTax($^  bei  Photios  für  'Aaraxd«;, 

oaXia,  nach  Hes.  s.  v.  lakonisch  neben  doX(ä,  wofür  M. 
Schmidt  baXla  lesen  will;  es  bedeutet  einen  korbartigen 
Sonnenhut  der  lakonischen  Frauen. 

1)  Auf  dem  Epigramm  der  Balbilla  Coll.  320,  7  steht  nach  FucH- 
STEIN  nicht  56voTov,  sondern  (Ovcctov.    Ebenso  soll  6ireC  für  \}i:6  lesbisch 

fewesen  sein  und  so  steht  Sappho  frg.  2,  10  in  einigen  Handschriften 
r,ahihp6[iLä%£y,  was  Bebgk  aufgenommen  hat;  inschrinlich  ist  die  Form 
nirgends  Überliefert,  dagegen  Coll.  215,  52  u.  ö.  ^i:6.  Auch  elisch  war 
bnd.    Vgl.  oben  §  26  Anm. 
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^aXa}(7]  'Malve'  attisch  nach  Moiris  p.  203,  27  (auch  bei 
Hesiod  'ExH.  41),  \i^ok6y(r^  hellenistisch,  nach  Athen.  II  58  d 
bei  Antiphanes  und  Epicharmos,  ngr.  ii.ok6Ya  a^ioXtf^a  {le- 
Xd^a ;  [loÜ^a  auch  auf  einer  späten  kretischen  Inschrift  Mus. 
It.  III,  723  und  bei  Hippokrates;  unsicher  ist,  dass  MoXoxa^ 
Ortsname  auf  einer  korkyräischen  Inschrift  Coll.  3198^  4 
von  fioX^/Tj  stammt.  \Lokayri  steht  auf  einer  unteritalischen 
Vase,  Kretschmer  Yaseninschriften  S.  224.  Es  handelt  sich 
hier  um  die  schwankende  Wiedergabe  eines  Fremdwortes, 
Müss-Arnolt  113. 

aßX(!7tec  *  dßXaßs^.  Kpr^Ts;  Hes.  ist  lautlich  dem  attischen 
Worte  nicht  gleich,  vgl.  §  197. 

Für  attisch  ippcDSico  sagtHerodot  appcoSico;  nach  Schmidt 
KZ.  XXXII,  370  .ist  das  erste  durch  Assimilation  entstanden, 
aber  die  Etymologie  ist  unbekannt  (doch  zu  Sppo;?). 

Für  das  epische  'ISofjLsveu^  steht  auf  zwei  rhodischen  In- 
schriften'ISafxsveii;,  Inscr.  Ins.  I,  737.  904. 

Attisch  irapSaxcJc  'feucht*  Arist.  Frieden  1148  Mbin.,  ion. 
TTopSaxtfc  Simon.  Am.  frg.  21. 

XocpvtSia*  Xa|i.7rd8ia,  XocpvC;'  Xa^irdc  Hes.,  ersteres  nach  M. 
Schmidt  von  Kleitarchos  bei  Athen.  701  A,  letzteres  von  Ly- 
kophron  gebraucht,  hat  wohl  mit  Xd(xiro>  nichts  zu  thun. 

Mit  e  wechselt  a  in 

^ApTafjLic  neben  "ApTSfii;.  Letzteres  war  im  Ionischen,  Atti- 
schen, Lesbischen,  Arkadischen  CApTe}xta(oi  Bull.  Corr.  hell. 
VII,  488,  9)  allein  gebräuchlich,  ebenso  im  Lakonischen  fAp- 
z£\La  CI.  1436,  'ApTi(it8i  dreimal  Le  Bas  162  a,  d,  j;  'Apri^iiTi 
Lb  Bas  162  b.  CL  1416.  *ApTi|iiSo?  zweimal  CL  1444,  'Aptejit- 
Scüpo;  CI.  1364;  ^ApTe[jLiT{oo  Le  Bas  194  b;  auch  bei  Alkman 
überliefert,  frg.  101  b,  während  in  der  Lysistrata  'AprajitTt«) 
^AprafjLi  1251. 1262  steht).  Messenischen  (^ApTSfiiSiLE Bas  311  a, 
^ApTifjLiTo?  296),  Kretischen  ("'ApTefiiv  Inschr.  v.  Gortyn  III,  7. 
Cauer  Del.  121,  25  aus  Dreros)  und  in  der  nordgriechischen 
KoivTj  (aetolisch  'ApTi|xtTo;  Coll.  1428  h,  phthiot.  *ApTsj«8i  1464. 
1465,  aenian.  'ApTep.i[aioo  1435,  2,  phokisch  'ApTifiiTi  1513, 
delphisch  "Aprip-iTi  1810,  4;  'ApTejAtaia  1739,  7;  'AptefifScopo? 
1740,  14.  1847,  9  u.  ö.,  'Aptificüv  1881;  aber  in  dem  Am- 
phiktyonendekret  CI.  1688,  8  =  CIA.  II  545  aus  380  v.  Chr. 
ApTä|xiTo;).  In  boiotischen  Inschriften  findet  sich  ausschliess- 
lich ^ApTa}j.-  (Meister  I,  215),  während  in  einigen  dorischen 
Mundarten  die  Formen  mit  a  und  mit  e  neben  einander  vor- 
kommen, z.  B.  argivisch  'Aprafit  Coll.  3283,  'Aprajitto;  3336 
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(Epidauros),  'AptafioTt  3335,  aber  'Aprefi-  Baunack  48.  98.  CL 
1 173  u.  ö.  in  späteren  Inschriften;  korinthisch  'ApTap.[iTo;  Coix. 
3171;  korkyi.  'ApTajiiTi  3211,  aber  3206  öfter  p.73vi?  'Aprs- 
fjLiTiou;  in  ApoUonia  'ApTa}jLiTi  3221,  ebenda  'Aprip.iTi  3222,  in 
Akra  'ApTSfi-  3243.  3245.  3246;  megarisch  ^ApTa^iiTi  Coll. 
3026,  aber  ^Apreftförnpo;  3025,  73;  im  Inseldorisch  z.  B.  in 
Rhodos  "'ApTttfiK;  Inscr.  Ins.  Mar.  Aeg.  I,  786.  814.  819.  825  a 
u.  s.  w.  neben  ^ApTep.i;  823.  834.  915  a  u.  ö.,  aber  immer  'Ap- 
TafiCxio;,  in  Anaphe  'Aptip-iTt  Coll.  3449.  Vgl.  C.  D.  Bück, 
Am.  Journ.  of  Philol.  X,  Heft  4.  Über  das  Etymon  des  Na- 
mens steht  nichts  fest,  auch  Robertos  (bei  Preller  Griech. 
Myth.  I,  296,  2)  von  E.  Meyer  Gesch.  d.  Alt.  11,  104  gebilligte 
Deutung  als  'Sohlächterin'  ist  nicht  erwiesen.  ^Aprapii^  dürfte 
aus'^ApTefjLK;  durch  Assimilation  entstanden  sein. 

Für  'Ap(u)v  sagten  die  Arkader  'Epiwv ,  falls  Berok  die- 
sen Namen  auf  Münzlegenden  (Coll.  1253)  richtig  so  deutet. 
Aber  die  Identification  beider  Namen  ist  ganz  unsicher. 
Ebenso  wenig  hat  t)pi/ü)v  auf  einer  korinthischen  Vase,  Coll. 
3136,  etwas  mit  'Ap{a)v  zu  thun:  Hoffmanjn  Dial.  I,  144. 
Kretschmer  Vaseninschriften  47. 

Nach  Moiris  p.  214,  3  war  ^axa«;  die  attische  Form,  ^sxa; 
die  der  xoivt),  erstere  ist  wohl  durch  Assimilation  entstanden. 

Auf  attischen  Inschriften  findet  sich  appr^cpopui  neben 
ippTjcpopu).   Herwbrden  82.   Riemann  160.   Meisterhans  12. 

Hesychios  hat  SYpr^vtaf  "^pr^vtat,  iYprjoaaa*  Xaßoüoa  = 
hom.  ttypico;  loj^aXaa*  XoireiTat  =  hom.  ao)(aXaav;  jxeXsprfv  \li- 
pavTixdv '  xaoaTixrfv  =  hom.  jiaXspdv  (assimiliert). 

Für  gmgr.  apa  weist  Berok  De  tit.  arcad.  S.  VIII  ep^  aus 
den  hesychischen  Glossen  xat  ep*  SCsat  •  xa&iaai.  Ila^ioi,  xat 
Ip'  eCso  *  xaOeCou ,  xat  ip  SCsto  *  ixa&iCsto  als  der  paphischen 
Recension  der  homerischen  Gedichte  angehörig  nach.  Brug- 
MANN  macht  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  phil.  hist.  Cl.  1883, 
S.  37  ff.  die  Identität  von  apa  ap  ^a  (dies  letzte  bei  Homer  nur 
nach  einsilbigen  Wörtern,  Hiller,  Hermes  XXI,  563  ff.  j  mit  der 
lit.  Partikel  if  wahrscheinlich ;  diese  letztere  lässt  sich  sammt 
ap  und  |>a  auf  vocalisches  f  zurückführen,  ep,  dann  ohne 
Apostroph  zu  schreiben,  kann  die  starkstufige  Form  dazu  sein ; 
das  Verhältniss  von  apa  zu  den  andern  Formen  bleibt  noch 
aufzuklären^). 

1)  Bloomfield,  Amer.  Journ.  of  Philol.  VI,.  44  ff.  findet  in  ai. 
hd-r-ni  td-r-ni  u.  ft.  einen  ai.  ReBex  von  dp  tr.  Über  dpo  vgl.  auch 
Pebsson  Studia  etymologica,  Upsala  1886,  S.  15  ff.,  bes.  S.  54  ff. 
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Auf  der  Inschrift  von  Larisa  Coll.  345,  12.  16  steht  acht- 
mal Sii  für  8ia.  Ebenso  ist  /exsSafioc  einer  alten  Grabstele  aus 
T^arisaCoLL.  344  =/ex(i8a(io^  aus  Tanagra  Coll.  876  =  IA.  131. 

MaXa^xfifiac  arkad.  Coll.  1247,  15  ist  vielleicht  nur 
Schreibfehler  fiir  MaXaYx<$(ia( ,  Tgl.  MeXavxdjiac  delph.  W.  F. 
462;  doch  vgl.  kypr.  MaXävijai  Tafel  von  Dali  17,  wenn  dies 
mit  \U\a<;  etwas  zu  thun  hat,  was  natürlich  gans  unsicher  ist. 

dped]  =  apenf)  einer  Inschrift  aus  Delos  'A8tjv.  IV,  463 
und  einer  attischen  Inschrift  aus  Kumanudis  3037  ist,  wenn 
zuverlässig,  durch  Assimilation  entstanden. 

Fiir  ^dcpavo^  war  nach  Ammon.  p.  122  Valck.  ^icpavo; 
ionische  Form;  die  Etymologie  ist  dunkel.  'fjXexa'n)  in  Delos, 
DiTTENRBRGER  SjU.  367,  17  für  -JjXaxaiTj  dürfte  die  ältere  Form 
sein,  (vgl.  XsxavT)),  '^XaxaTT]  ist  durch  Assimilation  entstanden. 

Für  att.  ipcpSidc  (mit  i  adscr.  nach  Herodian.  II,  924  Lentz] 
bei  Herodas  8,  33  dpwSKii;,  bei  Hipponax  frg.  63  b  ^(p8id(;.  Vgl. 
lat.  ardea. 

'A(i<piipao(;  für  'Aficpiapaoc  auf  boiot.  Inschriften  Inscr. 
Graec.  Sept.  I,  271.  278.  371.  4143.  4266. 

Von  keinem  Belang  sind  späte  Schreibungen  wie  MexsSe^- 
ve;  Letronnb  Papyrus  du  Louvre  41,  6  (auch  STcavte;  21  b  4 
aus  dem  6.  Jhdt.  n.  Chr.) 

IT.  Die  ö-Reihe. 

56«  Ausser  dem  o),  welches  Ablaut  von  ä  oder  t)  =  ä  e 
ist,  tritt  im  Griechischen  noch  ein  zweites  auf,  das  selbst  als 
starke  Wurzelform  zu  betrachten  ist  und  auch  im  Lateinischen 
als  0  erscheint  (lit.  S,  asi.  a,  got.  5,  air.  a,  alb.  e).  Als  schwache 
Form  dieses  o>  erscheint  o. 

Wz.  6cü  geben :  8t-8a)-jj.t  verhält  sich  zu  8(-6o-jjisv  So-x^-; 
8(J-o?-;  wie  TtftTjjii  zu  T(-&e-jisv  ös-t(J-;  fte-ai-^,  wie  t-atä-fit  zu 
T-ara-pÄV  ora-rd-c  ara-ai-;.  lt.  dö-  in  dös  donum^  schwach  da 
in  dator-,   lit  duti,   asl.  daru  =  8a)pov.   ai.  av.  da-, 

Anm.  In  &dvoc  'Darlehen'  (SoEvetov  5avetCcu)  und  ^<£va;*  (xepioa;. 
Kap6oTioc.  Hes.  erscheint  a  als  schwache  Fonn  wie  im  Lat  Vielleicht 
ist  ö  :  a  das  ursprüngliche  Yerhältniss  und  o  erst  durch  Angleichung 
hervorgerufen.  Vgl.  dafür  auch  lat.  öctor  und  acu-pedius  (in  griech.  (i>x6;  ist 
aus  dem  Comparativ  die  starke  Form  eingedrungen),  so  wie  üibjm  aa)^v6;. 

Wz.  Tccü  'trinkend  7rd>-{jLa  'Trank*,  äol.,  vielleicht  auch  boiot. 
(Ahrens  n,  523)  7rtt)V(o  'ich  trinke',  epirotisch  ei5  irÄ,  oü([x)it«) 
FiCK,  Bzzb.  Beitr.  V,  21,  schwach  tco  in  7rc5at?  'Trank'  itcJir;; 
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Trinker'  icottfc  'getrunken',  lt.  potus  poculum.  Eine  andre 
Form  irt  erscheint  in  i7(v(f>  iti-it(-7X(i),  vgl.  asl.  pijq  Hrinke', 
alb.  pij  ai.  piids  'getrunken'.  Dieses  pl  ist  alte  Tiefstufe  zu 
der  ursprünglichen  Wurzelgestalt  poi^y  die  in  ai.  päyana- 
päyäyämi  vorliegt.    Schulze  KZ.  XXVII,  420. 

Wz.  (i>S  'riechen' :  SS-wS-a  lit.  udziu,  schwach  68  oCo)  = 

Wz.  ßoj 'weiden':  ß^-axw  ßo-rd-?  ßfj-ai-;.  ßcuTwp  und  ßco- 
Tiaveipa  mit  unregelmässigem  u>  2). 

Wz.  Co>a:  C<ivvüfJit  C<«><JT7jp  Cwvtj  l^iü\t.a,  Coo  vielleicht  in 
CoutjOu)  Hes.  aus  Co(9)^a&a).  lit./ä'^to  'Gürtel'  av.  yästö  'gegürtet' 
asl.  pojasüf  alb.  nyei. 

d>x  C01C  :  Sir-a>ir-a  uiTnf)  u)^,  schwach  in  oaao^iai  aus  ixj(Op.ai 
Sose  oxxaXXoc. 

Wz.  'fvtt>  erkennen,  mit  durchgehendem  co:  e-yvoi-v  ^t- 
-fvci-5xa>  Yva>-Trf-c  yvoi-ai-;.    lt.  ^«5-  asl.  «»a-  ai.jnä-. 

Nur  griechisch  ist  cd  in  folgenden  Wurzelformen,  die  wie 
die  §  35  besprochenen  entstanden  sind: 

oTpoj  'ausbreiten':  orpwoco  orpcotcJ?  aTpu>{xa.  lt.  strä-.  Wz. 
«f^r  vgl.  sterno  orpard^  s.  o.  §  27.  oropo-  in  iardpoTai,  doch  ist 
diese  für  äolisch  ausgegebene  Form  zweifelhaft,  Hoffmai^n 
Dial.  n,  585. 

ßpo)  'verzehren':  eßpcov  ßißpcoox«)  ßpcotd;  ßpcop-a.  vgl.  ßopd; 
ßopa  lt.  voräre.    Wz.  ger  in  ßepe&pov. 

ßXo)  für  *{jLXa> 'kommen':  eßXw  i^ayiq  Hes.  ßXcooxu)  (iifjt- 
ßXcüxa.   vgl.  IfxoXov  fj.oXoup.at. 

&pu>  'springen',  'laufen':  &pa>axo>  &pu>ap,d<;.  vgl.  I&opov  &o- 
poup.at  und  8dpvup.ai  von  Oep. 

Tcpü)  'zutheilen':  iteTcpojTat.   vgl.  Iiropov. 

Über  thematische  Präsentia  mit  cd  ist  oben  gesprochen 
worden.  Sie  sind  entweder  für  Denominativa  oder  für  Bil- 
dungen aus  abgeläuteten  Perfecten  zu  halten,  so  irrcugao)  ^wyo) 
Sicoxco  TpcoY«*  (sTpotYov  vgl.  xpr^xd^;)  cpw^«)  'röste'  [*ni<fij}'^a  =  ags. 
böc  zu  ftocaT»),  xX(uO(u  (?). 


1}  ^  ist  wohl  eine  unursprüngliche  starke  Wurzelform.  Benfet, 
Or.  und  Occ.  I,  t>26  hfilt  6h  'riechen  und  ih  'esBen'  fQr  wurzelhaft  iden- 
tiftch,  ebenso  Bechtel  Sinnl.  Wahm.  S.  56.  Danach  könnte  dl>5  (öd) 
Ablaut  von  ed  sein,  Tel.  oben  §  37. 

2)  ßa>-  scheint  dem  lit.  gUtas  'Herde'  bei  Nesselmann  zu  ent- 
sprechen. Auch  dies  idg.  *g5-  scheint  Ablaut  Ton  ^ge-  zu  sein,  wenn 
man  ßouß^rtc  (s.  o.  §  43)  mit  Prellwitz  Et.  Wtb.  5u  dazu  stellt  und 
lit  geiis  'Trift*  vergleicht. 
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Im  abgestuften  Verhältniss  scheinen  auch  zu  stehen  coO^co 
ecDsa  und  iv-oai-;(&(ov  vgl.  ai.  vadhayati  und  bädhayati. 

Zusammengehörig  sind  eine  Anzahl  cd,  welche  in  andern 
Formen  u  als  Entsprechung  haben :  (a(o^o;  d[xup.tt>v,  C«>{i(S^  Cufiir;, 
itXcoo)  Tzkifm  pluj  x^^F^^^  S^^*  ^aur^  (Bezze^hbrcer,  Bzzb.  Btr. 
V,  319),  [)(oo{xai  [>i/a>  sru  u.  a.,  &tt>(xa  (so  bei  Herodot  statt  Ooiufia 
zu  lesen,  vgl.  Smtth  Ion.  Dial.  189.  230  und  BcofjiavTa;  Phleius, 
CoLL.  3172  a,  Bd.  III,  190;  Ocoficov  boiot.  Inscr.  Graec.  sept.  I 
No.  1752, 18.  FicK  Personennamen  141).  Hier  ist  wahrschein- 
lich von  ursprünglichem  -cou-  auszugehen  (Bechtel  Haupt- 
probleme 274),  so  dass  die  grammatische  Spekulation  mit 
ihren  Schreibungen  Ocoufxa  rpa>ui]xa  zufällig  die  Grundform  ge- 
troffen hätte. 

Das  CO  von  abgeleiteten  Verben  mit  e- Wurzeln,  wie  vw^ao» 
arptixpoctt)  Tpu>udtt>  Tccotdofiai  zu  vip.(o  arpe^m  Tpiircu  iriTOfiat,  vgl. 
aTpocpiu)  TpoTrio)  irotdofiai,  ist  Dehnstufe,  wie  in  cpcop  zu  ^ ipco, 
a%A^  zu  oxeTc-Topiai,  -ßXtu^  zu  ßXiircu,  xXcu^  zu  xXiir-rco,  ttXcuu-  zu 
ttXsü-,  [>o)o-  zu  Ärew-  u.  s.  w. 

Obergang  von  e  in  c 

57.  Bei  dem  Übergange  von  e  in  i  sind  zwei  Arten  von 
Erscheinungen  zu  unterscheiden :  eine,  welche  vor  Consonan- 
ten  wahrgenommen  wird  und  zum  Theil  gemeingriechisch 
ist,  zum  Theil  nur  in  mundartlichen  Beispielen  vorliegt;  und 
eine  andre,  nur  mundartlich  auftretende,  welche  in  dem  Über- 
gänge eines  e  in  i  vor  folgendem  Vocal  besteht. 

I.   c  ans  B  vor  Consonanten. 

1)  In  ausgedehnter  Weise  ist  der  Übergang  von  s  in  i 
vor  Consonantengruppen  angenommen  worden,  deren  erster 
Bestandtheil  p  oder  k  ist,  und  J.  Schmidt  Voc.  H,  329  ff.  hat 
f-vocalische  Klangfarbe  des  r  als  Erklärungsgrund  geltend 
gemacht.  Die  allermeisten  Fälle  lassen  sich  indessen  anders 
erklären  und  sind  §  29  in  diesem  Sinne  besprochen  worden. 
Es  bleiben  nur  wenige  und  unsichere  Fälle  übrig,  auf  welche 
diese  Erklärung  keine  Anwendung  finden  kann. 

A  n  m.  Ip7)v  Name  eines  erwachsenen  Jünglings  bei  den  Spartanern 
erklärt  J.  Schmidt  Voc.  II,  330  nach  dem  Vorgange  von  Brughann, 
Stud.  IV,  116  aus  *ipp7}v  Hp^ip  lp9T]v  ap9T)v.  Indessen  ist  die  Autorität 
der  Form  wie  die  Richtigkeit  der  Erklärung  sehr  problematisch.  Bei 
Plut  Lyk.  17  ist  ETpT]v  Oberliefert;  Herod.  IX,  85  ist  (pivocc  Ipivec  nur 
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Conjeclur  von  ValckSnaer  für  das  tp£ac  ip^c  oder  Up£ac  lepiec  der 
Hdschr.,  das  in  Stein's  Herodot  U  abgedruckte  herodoteische  Glossar 
hat  S.  465  elpifjv.  Hesych.  hat  allerdings  tpave;  *  o(  elpeve«,  was  natürlich 
itacistiseh  sein  kann.  Auch  ist  dp9T]v  durchaus  nur  Oeschlechtsbeseich- 
nung  im  Ggs.  zu  ^Xu;  und  will  als  Bezeichnung  eines  wehrfähigen 
Jünglings  wenig  passend  erscheinen.  Vgl.  jetzt  Baunagk,  SZ.  XXVII, 
565  ff.  -  Das  Verhältniss  von  ßtppof*  ^aau.  MaTceStSve;  zu  ßeip6v  und 
ßepp6^'  6a(j6.  Hes.  lasse  ich  dahingestellt.  —  iXXd;  (Hom.)  'gedrehter 
Strick'  IXX6;  'schielend'  tXXcu  'umdrehen'  ist  nicht  aus  /eX/-  lat.  volvo 
entstanden,  sondern  steht  für  /i-/X-  mit  Heduplication,  zu  /eXu-  eIX6w. 
l^.r^  'Schar,  Haufe'  kret.  TXXä  in  dpytXXdv*  dp)^i'7co(fAEva.  Kpv)Te<  hat  man 
mit  eOsU)  dor.  /ViXcu  verglichen,  doch  ist  das  ganz  unsicher. 

58.   2)  i  aus  e  voi  Nasal. 

Aikad.  h  füi  h,  mit  Acc.  und  Dativ,  z.  B.  Coll.  1222, 
20  {v  8ixaoT7)ptov,  37  {v  lorstatv,  46  Jv  tÄ  spya,  50  {v  eTctxpioiv. 
1233,  5  ?v  TcoXi|xoi  xa\  h  ?pavat;  {v  *AXi«f  Tempelrecht  5.  10. 
16;  ?v 'AXeav  Mantinea,  Baunack  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1893, 
S.  94,  1.  i^vityr^pi^xoi  {v8ixaCY]Tot  CoLL.  1222,  12.  34,  ''Ip.TceStc 
1230,  3,  l|wre8ea[ü]  1203,  2,  'IfxireSoxX^?  1231,  24,  'lvatat|iü> 
1264  b,  18.  Daneben  aus  der  xoivy]  auch  iv:  h  {pavai  Coll. 
1233,  5,  Iv  'OXuvTTiat  1183,  6  =  lA.  105,  dv 'ApxaSiott  Coll. 
1200,  3  =:  lA.  95.  Der  kypxische  Dialekt  kennt  nur  {v,  z.  B. 
J(v)Tüxat  Coll.  17,  2;  27,  2  u.  ö.;  i(v)Tat  p.axat60,  3;  {(vjw 
ipÄvt  60,  8;  {{vJTÄt  £Xei  60,  9;  mit  Acc.  {(v)T(i(v)  »irfv  60,  27; 
{(vJTifxevo;  72,  2.  Bloss  in  der  Glosse  evauov*  lv&e<;.  KüTrpioi  er- 
scheint iv-.  Auf  der  kretischen  Inschrift  CIA.  II  547,  8  (Anf. 
des  2.  Jahrh.)  steht  iv  dfiipai;  Tpto(v  neben  iv  rai  Z.  12;  aber 
schon  auf  der  alten  Inschrift  aus  Oaxos,  Comfabetti  Leggi 
di  Gortyna  385,  steht  durchweg  iv,  ivavxt  und  auch  U  =  e?;, 
ebenso  in  Eleutherna  No.  194,  4  2vfj{jLev.  {v  liegt  auch  vor  in 
lYviSr^  N  212  'Kniekehle'  aus  *{v-YVür)  und  in  rf/po?*  äYxicpaXo;. 
Hes.  d.  i.  *eY-xpo-;  vgl.  xdpa,  sowie  in  ia^spcp  (Cod.  layepw)  • 
ilr^t;  Hes.  ^j.  Uy  wie  in  Oaxos,  so  auch  auf  den  beiden  pamphy- 
lischen  Inschriften  Coll.  1260  (=  lA.  506).  1261  für  fv;  wie 
i;  für  iv;2). 

Anm.  1.  Meine  frühere  Vermutung,  dass  ark.  ky'pr.  is  ursprüng- 
lich vor  Consonanten  entstanden  sei,  während  daneben  iv  vor  Yocalen 
blieb  und  erst  spater  Vermengung  eintrat,  scheint  mir  jetzt  doch  nicht 
sehr  durch  die  Thatsachen  gestützt,  besonders  seitdem  auf  dem  alten 


1)  Über  trrov  •  h.    Kpfre;  Hes.  s.  Solmsen  Bzzb.  Btr.  XVII,  335. 

2)  Bezzenbergeb  a.  a.  O.  liest  beidemal  tteptI^cux'  eU  für  TzepTihwx.£ 
Ic.  U  6  auf  der  Söldnerinschrift  von  Abu  Simbel  ist  durch  Blass,  Hermes 
XIII,  381  mit  der  Lesnng  ul;  6  aus  der  Welt  geschafft  worden. 
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Tempelrechte  von  Alea  iv  vor  Vocal  sum  Vonchein  gekommen  ist;  auch 
Bull.  Corr.  hell.  XVI,  569  iv  'AUas,  Auch  Kbetschmeb,  KZ.  XXXI,  469 
spricht  sich  dagegen  aus.  Solmsek,  Bzsb.  Btr.  XVII,  335  lässt  iv  in 
tonloser  Stellung  entstehen  und  findet  in  kypr.  Ivauov  einen  Rest  des 
betonten  ^-,  auch  eine  schwache  Stütse. 

Anm.  2.  Das  Griechische  besass  ursprünglich  nur  6ine  Präposition 
iv,  welche,  wie  das  damit  identische  ital.  en  iriy  air.  t(it),  germ.  in,  apreuss. 
e/t,  lit.  in  f,  zugleich  das  Verbleiben  in  etwas  und  die  Bewegung  hinein 
bezeichnete  und  mit  dem  Dat.  und  Accus,  verbunden  wurde.  Dieser 
Zustand  ist  in  mehreren  Mundarten  (Boiotisch,  Thessalisch,  Nordgrie- 
chisch, Klisch)  bewahrt,  in  welchen  iv  auch  beim  Acc.  vorkommt;  vgl. 
boiot  i\t.  i:ekxo^6pai  CoLL.  528,  9  u.  ö. ;  nordthess.  iv  x(ova  COLL.  361  a, 
11;  b,  23;  iv  ordXXac  345,  21 ;  iv  t6  Upöv  345,  22;  südthess.  iv  t^  ^navTa 
yp6vov  1456,  6;  &tol.  iv  t6  I&voc,  iv  rdv  xaXX(9rav  ^iddectv  1413,3.5,  iv  Airea- 
XCav  1410, 11 ;  lokr.  iv  Nauiraxtov,  iv  Ao9po6;  1478  =  lA.  321  a,  1. 20;  delph. 
iv  S'jvaoiv  CI.  1688,5;  elisch  Damokratesinschrift  CoLL.  1172,8  iv  Tdv 
(&(av,  32  iv  t6  tap6v,  38  i(jL  MIXtjtov.  Boiotismus  ist  iv  mit  dem  Acc.  bei 
Pindar  und  vielleicht  im  Megarischen,  wo  vier  Fälle  überliefert  sind, 
drei  davon  auf  Inschriften  aus  Aegosthenae.  Im  Attischen  ist  l^ßpa/u 
ein  Rest  von  iv  mit  dem  Acc,  Wackernagel  Beiträge  zur  Lehre  vom 
griech.  Accent  1 2  A.  Die  andern  Dialekte  haben  eine  Form  mit  -;  (iv; 
eU  ic)  entwickelt,  über  deren  Entstehung  Bbugmann,  Ber.  d.  sächs.  Oes. 
d.  Wiss.  1883,  S.  185  ff.  eine  Vermuthung  aufstellt,  die  durch  das,  was 
Schmidt  Pluralbildungen  358  dagegen  vorbringt,  nicht  entkräftet  ist; 
vgl  Bbugmann  Grundrisa  II,  590.  Vgl.  auch  Wrede  De  origine  prae- 
positionis  eU  et  varia  apud  Graecos  scriptura,  Münster  1868,  und  über 
die  verschiedenen  Formen  iv«  üq  ic  unten  §  66. 

ly^ia*  81^.  üacpioi.  Hes.  vgl.  lt.  singuli  simplex  semeL 
CuBTius  713. 

Miv8a((üv  auf  Münzaufschriften  der  Stadt  Mende  auf  der 
Pallene  £ur  älteres  M£v6a(a)v.   Kirchhoff  Alphab.  119. 

59.  3)  Unklar  ist  die  Yeranlafisung  des  Überganges  von 
e  in  i  auch  bei  ixxo<;  (EM.  474,  12),  iinro;  altargiv.  lA.  30  = 
CoLL.  3260  in]'l7ropi8a>v  vgl,  ^'AXx-wnro?  Xsüx-twicoi;  u.  a.,  tinco; 
=  lt.  equtts  ai.  dgva-  idg.  efcco-, 

4)  Einzelnes. 

TTiTVTjjii  vgl.  irsT-dvvujii  lt.  pat-ulti8. 

mTVStt)  vgl.  iteTOjxai  ic{irTa>  ai.  pätati  er  fliegt. 

oxt8v7^(jLi  vgl.  ox8B-avvu(ii  verdanken  ihr  i  vielleicht  bloss 
der  Analogie  von  xipv7j{jLi  iriXvrjfjti,  über  welche  man  §  29  ver- 
gleiche.   '^ 

iftpU'  07ra6(üv,  xoji^ac,  eövcüj^Oi;  Hes.  vgl.  iftpf«;'  TaX{j.ia^, 
xpwJ;,  zu  verb.  eöpi<  •  TO[i(a(;  xp«J(;  =  ai.  tädkrt'  'verschnitten* 
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(Benfbt  Or.  u.  Oco.  I,  187  ff.).  Zonar.  1428  hat  nach  M. 
Schmidt  s.  d  St  i&pig,  Suid.  a&pic  Hier  sind  also  fast  alle 
Vooale  vertreten,  e  ist  wahrscheinlich  ursprünglich. 

Xixpift^  'quer',  XixpoC*  oi  oCoi  tiov  iXa^eCmv  xeparwv  Hes. 
neben  Xsxpot  mit  derselben  Erklärung,  vgl.  Ai/ptoc  quer. 

"/tkioi  iy^B&xlkoi  Ssxd^^iXot,  aus  ^^eoXio-  lesb.  ^iXXioi,  ai. 
sahäsram.   Über  (ji)Ai;(o;  (i^tAi^og  s.  §  68. 

orXiYY^C  delisch  Bull.  Corr.  hell.  X,  461  ff.  Z.  88.  115  ftir 

ic(aupec  hom.  =s  lesb.  ui^opec  iriaoopec  Vier',  idg.  -6-. 

btCT)  hom.  ion.  (z.  B.  Herod.  IV, 68),  {arfä  lokrisch  Coll.  1478 
=  lA.  321  a.  7.  boiot.  'lacrriatSa«  Coll.  914  III  14,  'Iotiyjcd  545, 
1 7.  thessal.  MsatiaCsoc  Coll.  326 II 40  und  im  Namen  der  Land- 
schaft 'loTiaicoTi;.  lesb.  'lotCa  Bohn-Schuchhabdt  Alterthümer 
von  Aegae,  Berl.  1889,  S.  33  f.  (iorCa  Coll.  215,  47  aus  der 
xoivY)).  kretisch  Inschr.  Beromann's  76.  syrak.  Coll.  3230  b  8. 
TaL  y.  Herakleia  I  6.  9.  98 '  bThto;.  Inschr.  von  Halaesa  CI. 
5594  b,  80.  arkad.  fiaxlam  Coll,  1203,  18.  =  att.  iatfa,  Wz. 
ves  'leuchten',  lat.  Vesta. 

Auf  der  alten  arkadischen  Inschrift  von  Mantinea  BuU.Corr . 
hell.  Xyi,569ff.  steht,  wie  es  scheint,  dicu8e8d(iiv  für  -fisv  Z.  19 
und  &ire}(op.{vo^.  20  =  direxofiivou«;.  Badnack  hält  die  Ton- 
losigkeit  für  den  Ursprung  der  Schwächung.  Sie  mag  es  auch 
in  dem  späten  dvi^idc  (geschr.  dvo^ioc)  für  i>tt^\.6^  aus  Klein- 
asien, Journ.  Hell.  Stud.  VIII,  239,  21  sein. 

AnnL  1.  Mgr.  und  ngr.  (orta  hat  mit  jenen  agr.  dialektischen 
Formen  nichts  zu  thun,  sondern  ist  aus  ^  aridi  durch  Verschmelzung 
mit  dem  Artikel  entstanden :  Verf.  Anal.  Qraec.  8.  Spitzer  Ark.  Lautl. 
16  und  Hoffmann  Dial.  I,  160  woUen  das  i  in  l^rla  aus  dem  Stimmton 
des  vocalisch  gewordenen  $  erklären  (wie  in  la&i  'sei'  aus  aHt,  s.  A.  2), 
also  ftztii  /sTtd;.  Thuknetsen  KZ.  XXX,  323  wendet  diese  Erklä- 
rung auch  auf  yfXioi  für  X7^^°^  ^^' 

Anm.  2.  Für  tIxtoi  ist  noch  immer  die  alte  Erklärung  aus  Ti-rx-ai 
die  wahrscheinlichste.  v(ooo(jiai  erklärt  man  unrichtig  aus  veGio(Aat,  vgl. 
unten,    lodi  *sei'  steht  nicht  für  ea&t  (Ostboff,  KZ.  XXIII,  579  ff.). 

n.    c  aus  £  vor  Vocalen. 

SoLMSEN  Der  Übergang  von  s  in  i  vor  Vocalen  in  den 
griechischen  Mundarten  KZ.  XXXII,  513 — 553  (mit  genauen 
Stellensammlungen}. 

60*  Im  boiotischen,  kretischen,  lakonischen,  herakleioti- 
schen,   ky prischen,  vereinzelt  auch  im  messenischen,  argivi- 
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sehen  und  thessalischen  (in  Inschriften  der  Hestiaiotis  und 
Pelasgiotis,  abei  nicht  der  grossen  von  Larisa]  Dialekte  geht 
ein  vor  einem  o-  oder  a-Laute  stehendes  betontes  und  unbe- 
tontes s  in  i  über;  nur  im  boiotischen  einigemal  vor  ei^).  In 
Boiotien  zeigen  Inschriften  von  Tanagra  und  Orchomenos 
diesen  Lautwandel  am  frühesten,  während  die  von  Theben 
und  Thespiae  das  ursprüngliche  e  am  längsten  festhalten 
(Meisteb  I,  243).  Dass  ein  vor  dunklen  Yocalen  stehendes  e 
sehr  geschlossen  gesprochen  wurde ,  ist  auch  sonst  nachweis- 
lich ;  im  Attischen  und  in  der  xoivt]  wird  dies  vielfach  durch  si 
ausgedrückt  (s.  §  149),  auch  Schreibungen  wie  AiveiaTat, 
AJviatai,  AJvsttTat;  AöXeaTai,  AüXiarat;  XaXxetotTat,  XaXxiaTat, 
XaXxeaTtti  sind  so  aufzufassen  (Meisterhaits  43).  Jener  dia- 
lektische Übergang  von  z  in  i  ist  nicht  anders  aufzufassen;  er 
ist  im  Boiotischen  am  regellosesten,  während  es  für  die  dori- 
schen Mundarten,  besonders  für  das  Kretische,  nach  Solhsens 
Untersuchung,  scheint,  dass  ein  ursprünglich  auf  e  folgen- 
des /  den  Übergang  in  i  aufhielt ;  daher  kret.  xatapeovxa  von 
pi/ü) ,  Taf.  V.  Heraklea  ^iovta  Ssdfieva.  Vor  e  tritt  der  Über- 
gang lautlich  nicht  ein,  dJaher  muss  kret.  irXCs«;  /ixaTi/ixie^  ein 
aus  den  obliquen  Casus  übertragenes  t  enthalten. 

t^eo;  Gott:  öwJc  boiot.  z.B.  Coll.  425.  492.  528.  532  u.s.  w. 
SioSÖTiog  6io8tt)pi)(io^  ÖLOirdfATTio?  öirfTijio?  EüE(&io<;  Mväa(dio^  u.  a. 
Egn.  neben  deoli;  Coll.  721  aus  Theben  u.  a.  —  kret.  Oiwv 
Mon.  ant.  I  49  C  18.  Öid[c  Acc.  Plur.  Bergmakn's  Inschr.  43. 
64.  80.  otw;  CI.  2554,  185.  dag.  »edc;  CI.  2555,  15.  &e({>  Le 
Bas  62,  10.  &£dv  LeBas  64,  12  auf  jüngeren  Inschr.  ^)  —  lakon. 
öioxXet  lA.  51.  Tai  Öia>  lA.  91.  otrfp'  öed?.  Adixtuve?.  Hes. ,  aieJ; 
oiä  oft  in  der  Lysistrata  und  bei  Alkman.  herakl.  aber  Oecp 
Taf.  II,  27  eedowpoc  I,  182.  argiv.  %lo^  Lb  Bas-Foucart  108. 
—  messen.  ÖkJtijjlo^  LeBas-Foüc.  318;  dagegen  auf  der  späten 
Mysterieninschrift  von  Andania  durchweg  dsdi;.  argiv.  Biotto; 
eia)vi(;  CoLL.  3267.  3301.,  ÖidooTO?  3325,  92.  —  kypr.  &i(5v 
Taf.  V.  Dali  (Coll.  60)  27.    Ouj>  Coll.  37.  61.  neben  Ösip  27.  40. 


\]  Bezweifelt  wird  letzteres  yon  Solmsen  a.  a.  O.  518. 

2)  Aus  dt6;  erklärt  sich  auch  kret.  Divo^  Ivdivo;  (zunächst  d^ivoc 
und  nach  Oiöc  Bdvoc):  toi  9iva  xal  Td  dvTpcdmva  Gortyn  X,  42.  Cau.^  132, 
33  Tzihtfyt  divoav  xai  dvftpojTtCvujv.  116,  10  fvopx^v  xe  laxt»  xotl  ^vdivov. 
117,  6  |ji,i[iTe  Ivöivov  fAil^Te  Ivopxov  "^(xev,  117,  7  fv^ivöv  xe  r^p-ev  xöil 
evopxov.  Kret.  Inschr.  Comfaretti  Mus.  di  ant  dass.  I,  2,  Z.  37  d(v(Xc. 
Daher  ist  auf  der  kret.  Inschr.  CIA.  II,  549  b,  11  zu  lesen  ön^p  xe  d(vo)v 
xap  dvOptuTtKoöv,  mit  KUMANUDIS  2üXX.  \i^.  dftyjCJ.  S.  337  und  COMPARETTI 

a.  a.  O.    Anders  wird  BKo;  von  Solmsen  a.  a.  O.  536f.  erkl&rt. 
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xXiosBuhm  :  boiot.  KXtwv  Coll.  558,  11.  KXiapsxoc  KAiap- 
j(t6ac  Kki6\i^aaxo^  u.  a.  thessal.  KXiov[i6]atO(;  Coll.  331,  12. 
Kki6\kaxo(i  338;  'EpoToxX(a<;  331,  20;  aber  KXiouv  KaXXixXea; 
'ItcicoxAia;  HevoxXiaio^  KXeoOo(v£io^  KAso^ivst^  Coll.  326.  lakon. 
K]Xett)[v  lA.  49,  1. 

Xpeo;:  altkret.  XP^o<  Gortyn  HI,  11.  40.  VI,  26,  XP^^^? 
m,  14.  V,  38.«) 

viog  'jung':  boiot.  Ntwv  Coll.  554,  14,  Nicuvio;  553,  22. 
vio{jL£iv(ir]  NiairoXhav  auf  dem  Pioxeniedecret  aus Tanagra  Coll. 
936.  lakon.  NeapixalA.  83,  3  und  veaviSsc  im  Alkmanpapyius ; 
herakl.  Tafeln  NsaTroXiTa;  I,  186. 

Ai(üv:  thessal.  A(ovTa  Coll.  361,  14;  Pharsalos  Aiouv  Coll. 
326  II,  35.  boiot.  Aiiuvioi;  CoLL.  553,  15.  aigiv.  Aecuv  Coll. 
3277,  14.  . 

iy^^*  boiot.  i(uv  2cüv  Apoll,  de.  pron.  64. 

tsoü;  Pron.  2.  P.  Genit.  Korinn.  frg.  11:  tioü;  Apoll,  pron. 
95;  bei  Rhinthon  ttco  t(u>;;  ebda  96  o. 

ion.  -i^jxecuv  u(ii(i>v:  boiot.  afi.iü)v  o6\ilmy  Apoll,  pron.  121. 122. 
kret.  afAtcov  Lb  Bas  71,  26.  76,  8.  77,  18.  üfifcov  77,  21  neben 
apifüV  upicoy  ä{j.u>v  up-wv. 

7(0*  auTou  Hes.  aus  /eo  ohne  Angabe  des  Dialektes. 
Ebenso  7taps(;*  eap,  worin  jedenfalls  /lap  steckt,  mag  nun 
Ahrens^  Yiapo;-  eapo?  oder  M.  Schmidt's  ^lap*  i<i  eap  das  Rich- 
tige treffen. 

ä8sX9sd<;:  boiot.  doeXcpKiy  Coll.  559,  3  kret.  dosX^iu)  I.  v. 
Gortyn  11,  22  u.  o.,  dSeocpiai  V,  18. 

icXiuiv:  kret.  itXiovo^Caubr^  132,  15.  Oft  auf  der  Inschrift 
von  Gortyn,  z.  B.  uXtovI,  37, 7cX(av<;  V,  53,  tuXis;  VII,  18.  24,  TtXta 
X,  1 5.  irXiui  XI,  5. 

^aXecuTTjc  'eine  Eidechsenart':  lakon.  '^akid'zap'  aaxaXaßw- 
TTj?.  Adxcove^.  Hes.  (Cod.  ^a^XidiTai).  Wenig  überzeugend  Solm- 
SEN  a.  a.  O.  542  f. 

Scopidv  kret.  Comp.  149,  1.  Vgl.  Scupid;'  Swped;  Hes. 
Formen  von  -e<;-Stämmen : 

boiot.  'AXxi(7&&vio;  AäjioteXto?  OeoxeXto;  noXuxpaTio«  <l)iXoxpa- 
Tio;  neben  KaXXixpdTso<;  Coll.  716,  1  (Theben).  —  Taf.  v.  He- 
rakleia  I,  166.  Ti{xoxpdTto<;.  Gela  Mevexpano^  lA.  512  a.  Ka- 
lauria  AYaotxpaTioc  Le  Bas  II  1754.  In  jüngeren  lak.  Inschrif- 
ten AsivoaOevEo;  Eevocpdveo;  p.  a. 


1)  SOLMSEN  a.  a.  O.  516  will  in  xpcio;  einen  Genitiv  xp^^^'  **  XPV 
/eoc  sehen.     Ober  xp^loz  Coll.  489,  3  b.  ebenda  549 f. 
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kret  KpY)T07ev(a  = -ysvea  CI.  2554,  177.  i\i.(faiia  CauM^2, 
10.  SiKuSexa/erfa  Oortyn  Xu,  32.  vgl.  i|/ou8(a'  <{;8u&i].  Kp^rec* 
SuicL  (Cod.  ij/otiBta).  —  kypr.  driXtja  Taf.  v.  Dali  23  (Coll.  60). 

boiot.  /exta  Coll.  489,  37.  —  kypr.  fimja  Taf.  v.  Dali 
26.  xipxvija  9.  19.  22  (vgl.  rip)(yea'  (poti  via  Hes.).  —  Kret 
/exiwv  Comp.  51 — 54,  1.  lOvio?  Cau.^  132,  5.  T(pio?*  dipoo?. 
Kp^xe?.  Hes.  —  vgl.  auch  -p^Ota-  tj&r].  Hes.  =  /tjftea;  dagegen 
Taf.  V.  Her.  /exeo;  /exiwv,  wie  lakon.  (doch  s.  S.  8)  fi-cza  auf 
der  Xuthiafiinschrift  lA.  68  A  4;  B  5.i) 

Ebenso  boiot  /gIoxioi;  Coll.  491,  3  =  aox8oc;  kret  yXeuxio; 
Comp.  150,  4. 

Formen  der  Wurzel  io-  'sein' : 

boiot  lei  =  1^  Aigosthena  Coll.  1145,  8;  napfoov&i  ebda 
4;  iu>v&i  Coll.  489,  46;  irapie^yxo;  Coll.  400,  10.  488,  49;  {coaac 
=  iouaa;  Coll.  488,  147  u.  ö.,  vereinzelt  auch  Icüoa;.  argiv. 
ireSicov  =  (jLexecuv  CoLL.  3277,  17.  kret  auf  der  Inschrift  von 
Gortyn  z.  B.  icövxt  =  emat  IV,  40,  Wvxe?  =  Idvxe?  VI,  36,  ?axxa 
Vin,  47  =  ioiio^^,  wapwJvxoc  XI,  49,  iw^iev  =  eti>(xev  Le  Bas  74, 
27;  dag.  ecopsv  70,  32  wp^v  75,  46.  77,  30  in  derselben  Formel 
der  teischen  Verträge.  i($vxe;  ebenda  häufig.  —  kjrpr.  id(v)xaDali 
23,  iittd(v)xa  9.  19.  22,  ta>oi  31. 

Ebenso  von  der  Wurzelform  fte-  boiot.  dvi&tav  Coll.  414, 
1.  570,  1.  —  kypr.  -/.axiOijav  Coll.  60,  27.  123,  2.  —  kret. 
aüV&wopÄ&a  CIA.  II  549,  12. 

kret.  xiaxai  I.  Bergmannes  22  =  hom.  xiaxai  A  659. 
Formen  der  denominativen  Verba  auf  -eu) : 

boiot.  SoxCei  =  SoxiiQ  Coll.  495,  11  (zweifelhaft  nach 
DirrBNBERGER  Ind.  lect  Halens.  1888,  p.  IX).  a']f(i)vo&£x{ovxo(; 
aöA.(ovxo;  ßottüxapxiovxo;  ftiTrpoTctovxoi;  iTcirapj^fovxo;  Xoj^ayCovxo? 
iroXe|iap)^tovxoc  j^opÄ^tevro?  ßoia)xap5^idvxa)v  e{A.ap)(idvxa)v  fap- 
ap)^i(Jvxo)v  "iroX8}i.ap)^idvxü>v ;  Troidfisvo?  =  iroedfievo?  (Meister  I, 
282),  dagegen  xaXeov[>i  Aigosth.  Coll.  1145,  7,  /tXap;(sovxs< 
dvaYe<5[x8v[oL  Coll.  716  aus  Theben.  —  kret.  Gortyn  dvv(oixo  = 
dpveotxo  I,  1 1,  dTcocptüvtoi  I,  13,  [loXfovxi  I,  17,  ifjßftov  ifjßiovaav  VII, 
37  u.  s.  w.  x^i7aiv(o[i^v  Le  Bas  71,  22.  iTuiopxCoifisv  Bergmannes 
Inschrift  72.  irapaxaXfcov  Le  Bas  76,  6.  i7ciop]x(ovx[i  CIA.  II,  549, 
15.  xop}i.t(ivx(i)v  Bergm.  4.  xo9p.idvru>v  Dreros  a  4.  xosfjiiovxa  Dre- 
ros  c  24.  xoofiidvxec  Le  Bas  67,  29.  74,  33.  6p[jLtopivoi  75,  46. 
6pfj.tojjivü)v  66,  19.  70,  33.  74,  27.    7roXe|Ai(Jvxa?  CI.  2554,  24. 


1)  Ixia  auf  der  späten  Inschrift  aus  Taormina  Inscr.  Sic.  490  ist 
wohl  ein  ins  Schriftgriechische  umgesetztes  vulgäres  ypövta. 
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(dag.  noXefisovTac  Z.  20).  iroiio^iivoi  Le  Bas  64,  8.  Tifiiovaa  Cau.^ 
132,22  U.S.  w.  (genaues Verseichniss  bei SoLMSEK a.a.O.  514ff.) 
—  herakleot.  Taf.  i\i&xfm\u^  =  ^fistpiofiev  II,  17.  45.  73. 
fjLeTpitt);jivai=}jLSTp8o^vat  l,  18.  22.  28.  33.  i^iroiov  =  i^eiroisov 
II,  19.  TTOiojVTt  I,  133  =  iroiicovTi.  aSixicov  I,  138.  irotaiv  I,  175. 
Tto'itfvtaootv  I,  50,  aber  (»sovia  [>i«>oav  ^scuaa^  Sedfjieva  I,  132.  II, 
13.  1,  193.  —  lakonisch  dvio^fcov  lA.  99  (fiinfmal).  ii:atvt(i) 
LysistT.  198  {lOY^op^«;  ^002  (iSixtopLs^  1148  nach  Conj.,  Ray.  äBi- 
xiou(i£(;)  u(ivio){ie(  1305  Xu;(vo(pop(ovre^  1003.  Aber  iiroXi[X£ov  auf 
der  Schlangensäule,  s.  Fabricius  Jahrb.  arch.  Inst.  I,  176. 
Ebenso  im  Futurum  der  Stämme  auf  X  fj.  v  p : 
kret  i(i(iev(o>  CI.  2554,  187.  190.  198.  i^aYveXio)  Cau.2 
121  b,  30.  &ia&7]at(ifievov  Cau.^  132,  7.  —  herakl.  dvavYeXtevti 
Taf.  I,  118.  dvxo&ap(ovTi  I,  132.  imxaTaßaXiovTt  I,  134.  —  lak. 
i\i.i6\isba  (nach  Elmsley  für  6\i.ns>\xeba)  Lysistr.  183.  Vgl.  noch 
unten  in  der  Flexionslehre. 

Anm.  1.  Helbig  Dial.  cret  26.  Hey  Dial.  eret.  14.  Krampe 
Dial.  lac.  31.  CtJRTlUS  Verb.  IP,  332  erklären  das  -(u)  der  Verba  contracta 
und  der  Futura  direct  aus  altem  -etoi.  Dieser  Erklärung  steht  entgegen, 
dass  daneben  -im  auch  in  diesen  Dialekten  mehrfach  bezeugt  ist. 

A  nm.  2.  Nicht  hierher  gehört  das  Verhältniss  der  Personennamen 
auf  'iöi  SU  den  dorischen,  kyprischen  ('ApiatCjau  Coll.  20,  1.  XToioija^ 
18,  1)  und  boiotischen  Formen  auf  -la;  und  denen  auf  -e(a?,  von  denen 
ich  Bub.  Beitr.  I,  90 ff.  Beispiele  zusaomiengestellt  habe;  oder  dasjenige 
der  Stoffadjectiva  auf  -eo;  zu  den  Formen  auf  -to;  im  Dorischen  (dp^u- 
pioc  ßöioc  ^oivixio«  ^dXxto(  aus  Schriftstellern,  aber  rhod.  -^ptioeoc  Inscr. 
Ins.  1, 155  a,  44  ^  CI.  2525  b,  44,  wie  auch  delph.  xpuoeoc  CI.  1688,  31. 
-^aXxeo;  CI.  1690)  und  Lesbischen  (^puaicu  Coll.  215,  4  u.  ö.  yp^joiii^  311,8. 
XaXx(av  311,  35.  fxapixaplav  311,  36  neben  xpua£u>  318,  26;  vgl.  auch 
Meister  I,  91).  Vgl.  ö-j-xlä  Taf.  v.  Herakl.  1, 172  =  hom.  o'jxiri  Teigen- 
baum', theokrit.  äotiov  (z.  B.  2,  21)  =  iaxdov,  lesb.  SfvSpiov  Theokr.  29, 
12  s=  5dv5pcov. 

Übergang  von  o  in  v. 

I.    Gemeingriechisches. 

61«  Gemeingriechischer  Übergang  von  o  in  o  lässt  sich  in 
keinem  einzigen  Falle  mit  Sicherheit  nachweisen.  Es  gibt 
zwar  eine  Anzahl  Wörter,  in  welchen  gmgr.  u  einem  o  anderer 
Sprachen  gegenüber  steht;  hier  ist  indessen  sehr  wahrscheinlich 
kein  directer  lautlicher  Übergang  von  o  in  o  anzunehmen,  son- 
dern das  0  ist  zunächst  in  einer  Anzahl  von  Formen  des  Wor- 
tes in  Folge  von  Accentlosigkeit  zu  einem  stark  reducirten, 

M^yeri  Oriecb.  Orammatik.    3.  Aafl.  8 
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unbestimmten  Vocal  geworden,  der  sich  dann  zu  o  entwickelt 
hat.  Die  Formen  mit  ü  sind  dann  schliesslich  verallgemeinert 
worden.  So  erklärt  sich  vor  allem  das  o  von  voxt-  vuxti-  'Nacht' 
gegenüber  lat.  nocti-  asl.  nosü  lit.  nakfis  alb.  Tiate  ai.  näkti-  * 
(=  idg.  noqti'):  Nom.  *nöz  Gen.  nektos  (f  =  unbest.  Vocal), 
daraus  vuxT<i^.  Ein  solches  u  liegt  ferner  vor  in  <puXXov  'Blatt' 
vgl.  lat.  folium^  [jluXtj  'Mühle'  vgl.  lat.  mola  (Stämme  md/ä-  und 
mela-),  icuXrj  neben  Tz6ko^  'Angel'  Tziko\Lai  'drehe  mich*;  ähnlich 
in  xüXtE  'Becher'  vgl.  lat.  calix^  ^oviq  'Frau'  (boiot.  ßavä)  vgl.  ai. 
(jfna  av.  ^nä  germ.  *qenö  air.  mna-.  Die  Entstehung  eines  sol- 
chen o  ist  nicht  an  ursprüngliches  o  gebunden;  es  geht  aus  e 
hervor  z.  B.  in  xuxXoc  =  ai.  cakrd-  'Rad',  'Kreis'  germ.  *hvehvla- 
Grundform  qeqlo-  (vgl.  Osthoff,  Paul  und  Braune's  Beitr. 
Vin,  259  ff.),  schwach  qeqlo-.  Dagegen  ist  utcvo^  'Schlaf  = 
*supn6-f  der  schwachen  Form  des  in  ai.  sväptia-  an.  svefh  vor- 
liegenden starkformigen  idg.  svepno-^  vgl.  asl.  sünü  alb.  gümz. 
Aus  dem  unbestimmten  Vocal  ist  u  wohl  auch  entwickelt  in 
a-jupi;  TravYjYüpi?  aY^P""!^  ^^  ^T®P)  <''^^pu  ^geflochtener  Korb'  (vgl. 
lat.  sporta)y  oTiupaHoi;  'Schaf  lorbeer'. 

Hieher  scheint  auch  ovofxa  neben  ovop.a  zu  gehören.  ovo{jLa 
ist  ionisch,  attisch,  arkadisch,  nordgriechisch;  ovupia  erscheint 
gemeingriechisch  in  äv(uvüp.o;,  iitu»vu[jioc,  eucuvu^oc  und  in  zahl- 
reichen Namen  auf  -civojAo;  (Fick,  Personennamen  225);  KXeoj- 
vo[i.o;  arkad.  Coll.  1247  ist  unsicher;  lesbisch  ovufiaCoLL.  272, 
irpo3ovu|jLao8£at)at  311,  7  irpo3ovofiaata<;  17  (Kyme);  thessalisch 
6vu|xaTa  Coll.  345,  21  'Ovufxapxo?  Coll.  326  I  24;  t)vü[xapxoc 
auch  auf  phokischen  Münzen  Cau.^  S.  35 1 ;  delphisch  \3vofxaxXT^; 
Bull.  Corr.  hell.  V,  403, 1 1 ;  ätolisch  Coll.  1425,  4;  dorisch  ovuaa 
lA.  354  =  Coll.  3409  aus  Aegina  und  auf  der  Inschrift  des 
Apollotempels  von  Selinunt  lA.  515,8  =  Coll.  3046 ;  in  Kyrene 
'Üv'jp.oxXT^<;  Smith-Porcher  no.  6,  30;  in  Megara  Dvua;  Coll. 
3027, 5. 3028, 5  =  Inscr.  Graec. sept. 1, 39. 40 ;  boiot.  ovoufA« Coll. 
383,  3,  ovioufxa  395,  4. 488, 134,  bei  Korinna  a>voup.7^vev ;  rhodisch 
'Ov'jjiojv  Inscr.  Ins.  I,  925,  22.  Das  Verhältniss  des  Wortes  zu 
denen  der  verwandten  Sprachen  (apreuss.  emna  asl.  im^  alb. 
emzn  arm.  anwan  air.  ainm  u.  s.  w.)  ist  trotz  allen  aufgewen- 
deten Scharfsinnes  noch  nicht  endgiltig  ins  Reine  gebracht; 
vgl.  bes.  J.  ScPLMiDT,  KZ.  XXIII,  267.  Bartholomae,  Bzzb. 
Btr.  XVII,  132.  HoFFMANN  Dial.  mixt.  6.  Audouin,  M6m. 
Soc.  Ling.  VII,  61.  Verf.  Alb.  Stud.  III,  69.  Kretschmbr, 
KZ.  XXXI,  377.  Daher  lässt  sich  über  das  wirkliche  Wesen 
des  0  und  des  u  nicht  abschliessend  urtheilen.  Wahrscheinlich 
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ist  mit  KsETSCHHER  von  ovo}ia  auszugehen  und  ovufxa  aus  Ton- 
Schwächung  zu  erklären,  vielleicht  zuerst  in  Compositis,  wo 
sich  nach  der  Compositionsdehnung  zu  o>  der  Yocal  der  zwei- 
ten Silbe  zur  Ausgleichung  schwächte.  Ein  ähnlicher  Fall  liegt 
vor  in  U7ru>puf  (a  Epidauros  Coll.  3325,  42  zu  opocpo^  ipicpco,  in 
TpioipuY^^  (^*  §  ^^)  '^  ip^^YUia,  SvoSf^Nagel'  samt  hom.  piwvuj^s; 
^aixtj^cuvuj^e;  xpaTspcuvu^s^ ,  deren  i>  aus  0  sich  zu  asl.  nogüü  lit. 
fiägas  ahd.  nagal  verhält  wie  u  und  0  in  ovofxa  zu  got.  narno. 
In  fiop^Aupo)  7rop<pÜpa)  scheint  das  u  schon  vorgriechisch  zu  sein 
(J.  Schmidt  Voc.  II,  223);  in  }iup[xup(i)v*  rapaoamv  Hes.  ist  das  o 
der  Reduplicationssilbe  assimiliert,  wie  in  IsX.  murmuräre  ahd. 
murmuron  lit.  murmü  neugr.  }jioupp.oupiCci).  fitfXoßoc  'Blei'  (epi- 
daur.  ß<{Xi)iio;,  rhodisch  TrspißoXißmaai)  ist  sowohl  in  seiner  Her- 
kunft wie  in  seinem  Verhältniss  zu  lat  plumbum  vollständig 
dunkel  (Schradsr  Sprachvergleichung  und  Urgeschichte 
S.  3 1 4  f.).  Auch  die  Herkunft  von  lupxe;  *  al^sg  ayptai.  Hes. 
neben  lopxs;'  tcov  SopxaScov  Cu>u>v  Hes.  lopxoc  Oppian.  Kyneg. 
III,  3  ist  unsicher,  vielleicht  ist  es  keltisches  Lehnwort  (Bez- 
ZENBERGBR,  Bzzb.  Beitr.  IV,  317),  vgl.  corn.  yorch  *caprea\  Cur- 
Tius  663.  FicK  II,  224. 

• 

n.  Dialektisches. 

62«  Ein  weiter  gehender  Übergang  von  0  in  o  wird  von 
den  Grammatikern  den  Äolern  zugeschrieben.  Soweit  wir 
heut  urtheilen  können,  war  er  durchaus  nicht  so  ausge- 
dehnt, dass  man  z.  B.  berechtigt  wäre  jedes  bei.  Homer  auf- 
tretende u  sofort  für  äolisch  auszugeben.  Der  Thatbesland  ist 
folgender : 

Auf  lesbischen  Inschriften  steht  airu  für  aird:  dTiocpüYTi 
Coll.  2 13, 15  (um  390  v.  Chr.).  Coll.214,45  aTcoMfjLSvai;  232,5. 
248,  8  diruYovov,  311,  24  dicuo&Soai>ai,  29  d7ru8d/ä  (archaisierende 
Inschrift  aus  Kyme  aus  der  Zeit  des  Augustus).  Bei  Sappho  ist 
überliefert  frg.  44,  4  diru,  78,  4  dTruorpicpovTai.  Dagegen  steht 
Coll.  281  a,  22  dnoScioio;  34  dTroaTaXevts;  36  di:oYC/vu)v  (um  324 
V.  Chr.).  diru  ist  auch  arkadisch:  Inschrift  v.  Tegea  (Coll.  1222 
dru  4.  diru^9&<i>  3.  dicuWa^  13.  dTruTewaTcü  35.  druTciiTü)  43.  dTiu- 
TLabioTOLTio  40,  diriJ  Tempelrecht  von  Alea  28;  kyprisch:  Taf.  v. 
Dali  8.  17  ditü  tai  Cdi,  und  thessalisch:  Inschr.  von  Larisa  Coll. 
345,  3.  23  dicuoriXXavTo^,  Coll.  1308  diro.  Ausserdem  ist  auf 
lesb.  Inschriften  nur  noch  o\ioiis}<;  Coll.  271  a,  6  überliefert.  Bei 
Sappho  4   schwankt  die   Überlieferung  zwischen  ua5oc  und 
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osSoc  =  oCo^,  auch  93  hat  man  u3S<p  für  SoScp  gesohrieben;  vgl. 
uaSor  SCoi  Hefi.  Bei  Theokrit  steht  ä|jiapTY]  S^oio^  i>|xdXixe^ 
aTup.a.  Andies  wiid  nur  von  Grammatikern  berichtet,  deren 
Nachrichten  die  Überlieferung  z.  Th.  widerspricht,  so  ituTaiJto;, 
aber  Alk.  9  irrftafioc,  upvtc,  aber  Coll.  293,  7  und  Alk.  27 
opvi^,  SeSpu,  aber  Sapph.  84  Ssupo,  Tute,  aber  Coll.  304  a,  33 
oTa,  Sapph.  33  irdta.  Bux^t^  Alk.  35  soll  zu  Baxxoc  gehören. 
'TSuoasuc  bei  Quintil.  I,  4,  16  ist  nur  Conjectur  (H.  Jordan 
Krit.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  lat.  Sprache  39).  Anderes  ist  ganz  un- 
sicher. Vgl.  Meister  I,  52  ff.  Hoffmann  II,  400  ff. 

Auf  der  arkadischen  Inschrift  von  Tegea  steht  ausser  ärtS 
noch  aUo  (=  aXAo)  38  und  xaxi  11.  29.  itoaxaToßXaiJ/Y]  38.  xa- 
ToaxaoT]  43.  xatucppov^vat  48  (xatü  :  xard  =  ÖTtd  :  ÖTra-5£8po- 
piäxsv  Sapph.  2,  10  und  im  Elischen,  s.  o.  §  26). 

uiru  liest  man  zweimal  auf  der  alten  Inschrift  aus  Cumae 
Inscr.  Sic.  et  It.  871  :=  Bechtel  Ion.  Inschr.  3  a  :  o  ist  hier 
gewiss  noch  als  u  gesprochen  zu  denken. 

Auf  den  kyprischen  Inschriften  ist  die  Verbalendung  -to 
zu  -TU  geworden  in  äo/pr^TaattTO  Taf.  v.  Dali  4.  d/pTjTaaaxo  14. 
yevoiTo  29.  cbpiosTu  Coll.  126,  1.  Fiir  öv-  =  dva-  steht  iv-  in 
uvi&Tjxe  Coll.  45,  3. 

Auf  der  pamphylisohen  Inschrift  aus  Aspendos  Coll.  1261, 
2  liest  man  Koopaaicovu;  Gen.  Sg.  von  KoupaatW.  Ebenso  auf  der 
Inschrift  aus  Syllion  Coll.  1267  =  IA.  505,  8  l^wXaaeTu,  13  tJ 
ßu)XT][X£vuc  =  6  ßouXTjfievo?,  12  xaTe/ep?o8ü  =  xate/ip^ovTo,  22 
ijapü  =  tjapdv  (oder  lapoo);  von  den  unsichreren  IititjXoSu  und 
xa&^8ü  Z.  11.  13,  /otxü  =  /otxov  14.  17  abgesehen.  Auf  Mün- 
zen von  Aspendos  ist  'Eot/sSuü?  =  AoirivStjo;  (Coll.  1259). 
Auf  den  Inschriften  bei  Lanckoronski  in  den  Nominativen 
'AcpopSioiio;  Aap.aTpiiu;  'AOavciScopu^  Zrf/ajxu;  BoiijAvei/o^  Aa[iap- 
ypt;]  in  den  Genitiven  /ava£io)vo<;  AOtiii/u?  MavsiTo?  Me^iXst- 
TU(;  A/t/eviTu;  MeXavaxu;.  Da  dieses  u  beliebig  mit  o\>  wechselt 
'Ai/(8a)pooc  Ai($voo(  MdviTOü?  ZoJ/eiToo;  /^xeiiou?),  hat  das  o 
zweifellos  im  Pamphylisohen  den  Lautwerth  u  gehabt.  Gen. 
der  o-Stämme  'ApTifii8(Jpu  0e[jL(oxu  'A<pop8iaiu  neben  Aajiatpioii 
K26ai/(oü  OopSiaiou  'O/avoo  Aijxvaoo  u.  a. 

Auf  einer  alten  Inschrift  unsicheren  Fundorts  (Sparta 
oder  Elis?)  IA.  556  steht  qo\iipa(;  övifhjxe. 

Man  sieht,  dass  die  sicheren  Fälle  dieses  Lautwandels  sich 
beschränken  auf  tonlose  Endsilben  (denn  auch  die  Endsilben 
der  Präpositionen  sind  in  der  Zusammensetzung  und  im  Zu- 
sammenhang der  Rede  tonlos)  und  auf  andre  tieftonige  Silben« 
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WO  das  u  von  p  oder  \i.  gefolgt  ist.  Die  einzige  Ausnahme  ist, 
wenn  sicher,  S980;.  Auch  in  andern  Mundarten  finden  sich 
vereinzelte  Beispiele  dieses  Überganges:  auf  einem  rhodischen 
Amphorenhenker AÖTjv.  UI,  231  No.  3  steht  iizl  'A^aftufißp^itou 
(ebenso  auf  einem  solchen  vom  Eryx  Pellborini  S.  17  No.  15), 
ebda  S.  244  No.  175  sechsmal  Ti;ioupp(iSot>  (ou  natürlich  =  ü] 
neben  einmaligem  TtfioppcSSou.  i-jfT^uvoo^  für  ^yy^vouc  steht  auf 
einer  Inschrift  aus  Eretria'Ap^aioX.  i<fr^[i.  irep.  B'  dp.  418  ictv. 
55,  die  übrigens  sehr  nachlässig  eingehauen  ist,  'ApioupYiot  'Be- 
wohner von  Amorgos'  Ath.  Mitt.  XI,  82  f.,  arouav  Inschrift  aus 
Phrygien  Journ.  Hell.  Stud.  VIII,  39 5, 23.  Ion.  itziari  'Schuster- 
ahle'  Herod.  IV,  70  neben  att.  irziau  (s.  Merzdokf,  Stud.  VIII, 
140).  Der  Name  der  Insel  Zaxuvdo;  hängt  gewiss  mit  axav&a 
'Bärenklau'  (Curtius  617)  nicht  zusammen:  -v&o-  ist  ein  weit 
verbreitetes,  wahrscheinlich  vorgriechisches  Ortsnamensuffix; 
das  spanische  Saguntum^  einen  einheimischen  Namen,  haben 
die  Griechen  zu  Zaxuv&o;  und  Zaxavi^a  umgebildet  (letztere 
Form  zahlreich  auf  den  Münzen).  Den  korinthischen  l^ao^o; 
verbindet  man  mit  ao<pd;,  zu  dem  auch  hom.  aaucpr^Xo^  ^insipiens' 
gehören  soll.  Doch  das  ist  höchst  unsicher,  ebenso  wie  die  Deu- 
tungen von  argiv.  'Ecpupa  zu  /op  als  »Warte«,  von  2Tsv6xXötpo<; 
in  Messenien  als  oTsvrfxXr^po;  (Curtius  716).  s^xurov  ByxoTov. 
Adixcove;  ist  aus  iv  und  xuro;  ^Höhlung',  'Hauchhöhle'  zusam- 
mengesetzt und  kein  Beispiel  dieses  Lautwandels. 

&-  (in  oTTttTpo;  u.  a.,  s.  §  32)  erscheint  als  ö-  in  üstt];'  6 
auTosTTJ;.  Hes.,  oXo^o^*  orpaTd?*  IlepYaToi  Hes.  Unsicheres  bei 
Schulze  Quaest.  ep.  495. 

Aus  der  homerischen  Sprache  pflegt  man  Folgendes  als 
Äolismen  hieher  zu  beziehen  (Hinrichs  De  hom.  eloc.  vest. 
aeol.  S.  67  ff.). 

ajjLuSi^  zu  afia,  aXXu§i(;  von  aXXo-c  vgl*  ark.  aXXu. 

i;ri9{xoYepu>;,  vgl.  afAOYep<Jv  oxXr|pdv,  iir(ßooXov,  }jiox&t)P^v 
Hes.  Etymon  unbekannt,  die  Vergleichung  ist  unsicher. 

eTraaautepoi  neben  daooT^po);  Schmidt  Yoc.  II,  335  deutet 
es  unrichtig  aus  *ii7aoa((vTspoi  von  2aoov-. 

itujiaTo;  stellt  man  (Curtius  716)  zu  osk.  jt?o«-mo-  'der 
letzte*  lt.  pos  post  u.  s.  w.  J.  Schmidt,  KZ.  XXVI,  24  will  in 
TTu-  die  schwächste  Gestalt  der  Präposition  oltto  erkennen,  was 
in  der  Bedeutung  wenig  Unterstützung  findet.  Sollte  es  den- 
noch richtig  sein,  so  könnte  das  oben  besprochene  arkadische, 
kyprische,  lesbische  und  thessalische  d-ü  eine  Contaminations- 
bildung  aus  iirö  und  itü  sein. 
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Die  Deutung  von  aioü|j.v7]Trj?  als  aiao-fi.vT|Tr^c  ist  nicht 
sicher.  Aus  Inschriften  von  Megara  und  seinen  Kolonieen 
sind  auch  Formen  mit  i  belegt:  a{aifAvaTOE[^  Coll.  30 16,  1  s= 
Inscr.  Graec.  Sept.  I,  15;  a?oijiva[T]a<;  Coll.  3045,  5  =  IA.  514, 
auf  einer  entweder  von  M^arern  oder  von  Selinuntiern  ge- 
schriebenen Inschrift  aus  Olympia.  Chalkedon  ataipivcovTs; 
Coll.  3054,  itpoaioijivaoTQ  'AOr^v.  VII,  208  =  Coll.  3052,  14  in 
einer  Inschrift,  die  nach  Dittenbsrgbr,  Hermes  XVI,  164  ff. 
chalkedonisch  ist.  In  Salymbria  Coll.  3068  at]ot2xv(t>v[Te;  und 
7rpoaiat[jivaTa?. 


ä  aaf  grieehisehem  Boden  dnrcli  lanttiche  Vorgänge 

entstanden. 

63.  1)  ä  aus  ä  +  Nasal  vor  folgendem  ^.  Dies  ä  wird 
auch  im  Ionischen  nicht  zu  r^, 

iroisa  aus  iravaa,  das  im  Kretischen  erhalten  ist,  z.  B.  Le 
Bas  62,  6.  63,  9.  65,  7,  für  *iravTj^a. 

Acc.  Plur.  jjLOüoä;  aus  jAOüaav;  (so  kret). 

Nom.  Sing.  TaXä;  Xiafi;  aus  raXav-;  Xuaav(T)c;  vgl.  kret. 
iTTiarsvaav?  Gortyn  VI,  19. 

Aum.  npop.äde6;  Pind.  Ol.  7,  4-1  ion.  att.  l]po(jLT]Oe'j;  hat  mit  ai. 
pramantha-  nichts  zu  thun.  xäno«  kypr.  Dali  20,  kret.  6{jioxäi:oi  nach 
Arist.  Polit.  p.  1252  b  15,  ion.  att.  xf^ro;  ist  nicht  lt.  catnpus,  sondern 
ahd.  huoba  as.  höba.  Alles  andre  bei  J.  Schmidt  Voc.  I,  118  gehört 
nicht  hieher. 

64.  2]  ä  ion.  att.  r^  angeblich  hervorgegangen 
aus  av. 

Die  früher  verbreitete  Annahme  von  der  Verlängerung 
eines  Vocals  nach  dem  Schwinden  von  /  ist  unhaltbar;  in 
allen  hierfür  beigebrachten  Beispielen  ist  der  Vocal  ursprüng- 
lich lang  gewesen.  So  in  yihr^U,  dor.  xXaix-  (xXaixd;  Coll.  3325, 
257.  268.  293,  Epidauros,  und  ebendort  der  T^pox;  xXaxo^dpo; 
Kawadias  Fouilles  d'Epidaure  No.  245  S.  107)  lat.  clävi8\ 
värft;  ion.  vY)d;  *des  Schiffes'  lat.  nävis\  a>5p  hom.  neben  7]epo;, 
ursprüngliche  Flexion  a/r^p-,  Gen.  d/epd^  a/po?  (vgl.  aupa), 
Schmidt  KZ.  XXV,  23;  att.  ar^p  nach  aipo?,  wie  ^i^  für  »>Jp 
nach  ij/apo;;  über  atw  s.  Schulze  KZ.  XXIX,  299  ff.,  Quaest. 
ep.  357  ;  zu~Ai5o;  vgl.  att.  "ÄiSt;;  und  ^Atör^c  Semon.  frg.  7,  117; 
bei  XSo;  \rfi^  *Volk',  vöio?  vtjo<;  ^Tempel'  wird  ä  ursprünglich 
sein,  'läovs;  vergleicht  man  mit  den  andern  Namen  auf  -äcav 
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(=  -scov  aus  **7](!>v),  es  ist  aber  wohl  bloss  an  sie  angelehnt, 
da  das  orientalische  Javan  'ia/ov-  erweist  und^'iwvs;  auf 'laove(; 
zurückgehen  muss.  In  Suoärjc  axpfir]^  mag  Verlängerung  im 
z%veiten  Compositionsgliede  vorliegen.  Noch  ist  nicht  alles  in 
den  hier  in  Betracht  kommenden  Vocalverhältnissen  klar,  die 
zuletzt  besonders  W.  Schulze  in  seinen  Quaestiones  epicae 
besprochen  hat.  67)10«;  wird  hier  von  6a/io;  geschieden,  bei 
Alkman  frg.  79  soll  8auiov  geschrieben  werden  (S.  86),  cpasa 
zeigt  Einäuss  der  Arsis  (S.  206)  u.  s.  w. 

Im  Ionischen  und  Attischen  steht  -a  für  -ai/-  vor  den 
Vocalen  s,  i  und  ot.  Vgl.  bei  Homer  aie(  und  asi,  dagegen  aeva- 
ov-ra  V  109.  Ebenso  oar^p  ^Schwager'  aus  6ai/r]p  ai.  devär-\  hom. 
aiaaco  att.  alrzm  ist  =  aitaam  aus  *ai/iooa>  */ai-/ix-ico,  einer 
Intensivbildung  wie  oai6aXXcu  TcaiTrexXXo)  (Osthopf,  Paul  und 
Braune's  Beitr.  VIII,  271.  Wackernagel,  KZ.  XXVII,  276); 
att.  iXSa  aus  iXaiä  iXaißä  (lat.  oliva).  Attisch  xdu>  xXdu>  neben 
xatQ>  xXaitt)  scheint  nach  xdsi;  xXäsi^  gebildet,  wo  ä  aus  ai/  vor 
s  regelmässig  ist,  über  das  Schwanken  der  Handschriften  s. 
Gbeth  Stud.  I,  2,  203  ff.  Vgl.  Brügmann  Grundr.  I,  119. 

65.  3)  Die  Reduction  einer  Doppelconsonanz 
(vgl.  §  68)  auf  einfache  ist  die  Veranlassung  der  Verlänge- 
rung eines  ä  zu  S,  das  ion.  att.  als  r^  erscheint,  z.  B. 

dor.  oTäXa  (kret.  CI.  2554,  96.  Find.  Ol.  3,  44)  ion.  att. 
ottjXyj  aus  ordXXs  lesb.  Coll.  215,  54.  281  a,  24.  304  a,  46.  b, 
62.  thessal.  Inschr.  von  Larisa  Coll.  345,  21.  44 1). 

fäXi<;  /äXeloi,  ion.  att.  ^HXt?  *HXeioi  =  lat.  vallis  nach 
CüRT.  360. 

TjXo<;  'Nager  dor.  *aXo?  aus  /dXXo;  vgl.  ^aXXot  •  ^Xot.  Hes. 
und  lt.  vallus  'Pfahr^). 

dor.  a\U^  att.  ion.  i^fxsTc  aus  lesb.  thessal.  aL\t,\xe^. 

att.  in]V7]  hom.  mjvfov  vgl.  lat.  panrms  'Gewebe\ 


1)  Das  Vorkommen  der  Schreibungen  aidXXa  ot7]X'A7]  auf  späteren 
Inschräten  nicht-äollscher  Herkunft  (zahlreiche  Beispiele  s.  bei  Meister 
1, 144)  macht  allerdings  gegen  die  etymologische  Bedeutung  des  >.X  (=  Xv 
Oxmxius  212)  misstrauisch.  Trotzdem  halte  ich  es  nicht  fflr  ausgemacht, 
dass  oraXä  mit  got.  stöh  sich  deckt  (Bechtel,  Bzzb.  Btr.  VII,  257  Anm.). 

2)  Dor.  dXXdXojv,  ion.  att  dXX'fjXcuv  ist  aus  dfXXoc  aXX-  entstanden, 
indem  an  Stelle  des  Nominativs  im  ersten  Qliede  die  Stammform  ein- 
trat, wie  in  a6Ta«JT-  für  auTooaux-,  und  in  dem  so  entstandenen  Com- 
positum die  übliche  Dehnung  des  Anlautsvocales  des  zweiten  Theiles  statt- 
fand. Wackernagel  Dehnungsgesetz  31  ff.  Anders  Brugmann  JfPhil. 
CXXXV  (1887),  105  ff. 
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dor.  xpävä  (kret.  Cau.^  121  a,  34]  ion.  xpr^vr^  aus  xpavvA  (lesb. 
CoLL.  259,  auch  auf  der  dor.  Inschrift  aus  Halaesa  CI.  5594  a, 
19  und  in  dem  Namen  der  thessalischen  Stadt  KpavvcDv);  das  r^ 
in  att.  xpr^vr^  ist  unklar.  Wenn  asXavvä,  was  Sapph.  52,  1  in 
einer  Hdschr.  des  Hephästion  steht  und  danach  von  Bergk 
auch  Sapph.  3,  1.  53,  1  geschrieben  wird,  richtig  ist  >),  so  er- 
klärt sich  daraus  auf  dieselbe  Weise  dor.  asXävä  (aber  bei 
Archimedes  immer  aeXTJvä,  Heibbrg  Dial.  d.  Arch.  549]  ion. 
alt.  Gzkr^vT^  (vielleicht  =  osXaavä].  £s  ergiebt  sich  hieraus,  dass 
cpdXaiva,  das  auch  bei  Arist.  Wesp.  35.  39  gelesen  wird,  dort 
entweder  ein  d  haben  oder  mit  XX  geschrieben  werden  muss 
(wie  DiNDORF  im  Thes.  überhaupt  für  die  besser  beglaubigte 
Schreibung  erklärt]  oder  endlich  kein  attisches  Wort  sein  kann; 
über  die  Etymologie  vgl.  Schmidt  Voc.  II,  347. 

xäX(S<;  in  unsern  Homertexten  ist  nicht  aus  xaXjd^  (=3  ai. 
kalya-)^  sondern  aus  xaX/d;  entstanden,  vgl.  yLOikfov  a^oXjjia  auf 
einer  Inschrift  aus  dem  Heiligthum  des  ApoUon  Ptoios,  Mim. 
Soc.  ling.  VII,  448  (vielleicht  zu  ai.  caru-  'angenehm^,  ^lieblich', 
*schön*).  Attisch  xäXd;.  Nach  Apoll,  adv.  565,  13  (vgl.  Alkm.  frg. 
98]  soll  xaXXa  dor.  Adverb  gewesen  sein,  wie  umgekehrt  Sapph. 
1,  9  xaXot,  3,  1  xaXäv  steht,  der  Comparativ  xaXiov  Alk.  134,  der 
Superlativ  xdXiara  nach  Bergk's  Conjectur  Sapph.  104  2].  Für 
die  nur  als  dorisch  verständliche  Form  noXoTr^piovo^  A  433  ist  das 
von  der  Mehrzahl  der  Hdschr.  gebotene  7:oXo7ra|jL{xovoc  aufzu- 
nehmen; ionisiert  ist  noXi>7CTjfiovt6T^(;  «d  305,  denn  !A<pei87]c  *Frei- 
gebig'  ist  Sohn  von  »Güterreich«,  nicht  von  »Schmerzens- 
reich«, nach  der  feinen  Bemerkung  von  Wilamowitz  Homer. 
Unters.  70  Anm.  Auch  ajid?  *unser*  wird  durch  afjLfioc  zu  er- 
setzen sein,  was  X  166  überliefert  ist.  avsrai  bei  Homer  neben 
'avoiTo,  ist,  wie  es  scheint,  aus  av/erai  entstanden,  vgl.  ävuco, 
ebenso  ixävu)  xt/avoi  cpOävo)  aus  txav/co  yLlya^fto  ^ftdv/«). 
Wackernagel  KZ.  XXV,  262.  Im  Attischen  hat  (pftavcu  durch- 
weg ä;  an  den  beiden  Homcrstellen  I  506.  <b  262  las  Zenodot 
'^tt(iv£2i.    uLl'/äyio  erscheint  bei  den  Tragikern  als  xtj^avo),  viel- 


1  Auch  bei  Joannes  Or.  244  b  (bei  AuR.  I,  64.  ist  wohl  statt  ocX- 
Xava,  das  als  Beispiel  der  ConsonantenTerdoppelung  im  Äol.  angeführt 
wird,  vielmehr  oeXdvva  zu  schreiben. 

2}  Genaueres  Qber  a  und  ä  in  X9X6;  bei  späteren  Dichtem  s.  bei 
Härder  De  a  voc.  S.23 ;  xäXov  I^eTv  att  Epigramm  CIA.  IV,  189  No.477i). 
Vgl.  auch  Schneider  Kallimachos  I,  152.  Die  Vergleichung  mit  ai. 
caru'  wird  durch  das  anlautende  c-  dieses  Wortes  erschwert,  doch  könnte 
xah-  die  Tiefstufe  zu  X7)X-  in  caru-  sein. 
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leicht  xi^i^tsi ;  es  ist  ebenso  wie  txävo)  eia  der  Prosa  Herodots 
sowie  der  attischen  Komödie  und  Prosa  fremdes  Wort. 

e  auf  griechlsclieiii  Boden  dnreh  laiitliehe  ElnflUsse 

entstanden. 

66.  t)  7)  aus  e  nach  Ausfall  eines  Nasals  vor  a: 

r^;  'eins*  Taf.  v.  Her.  I,  136,  auch  in  lakonisch  oöStj?  IA. 
79,  4  =  &U  im  Ion.  Att.  Lesb.  u.  s.  w.,  auch  im  jüngeren  Do- 
rismus. Grdf.  *?v;,  zweifelhaft  Gortyn  IX,  50. 

Part,  auf  urspr.  -svt-;  (kretisch  xataftsv;  Gortyn  VI,  19. 
IX,  11;  vgl.  iv  ToT<;  xptOivat  Cau.^  120,  36;  dirioTrevas  Gortyn 
IV,  52.  VI,  11.  14,  ditiairevjttv;  VI,  19,  iTrtairivoavto;  V,  3)  z.  B. 
xaTaXofiaxw&YJc  Taf.  v.  Her.  I,  56  neben  att.  u.  s.  w.  -sf?.  Aber 
ohne  Dehnung  thessal.  süspyeTi;  Coll.  361  b,  9.  arkad.  Upo- 
UoTs;  von  *fepo86'n)jjLi,  Tempelrecht  von  Alea  7. 

Präposition  e{;  aus  ivg  [s.  oben  §  58),  das  nach  Gramm, 
kretisch  war;  i^^  war,  ebenfalls  nach  Gramm.,  lokrisch  (?].  i^ 
(Homer;  Herodot  ausschliesslich,  über  das  übrige  Ionisch  s. 
Smtth  Ion.  Dial.  598  ff.;  att.,  dor.,  lesb.)  nach  Brugmann,  Ber. 
d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1883  S.  187  ursprünglich  nur  vor  Con- 
sonanten. 

So  selbst  sJaTTjXTf)  CIA.  I  52  a,  3.  11  553,  8  aus  h  ovr^kiQ 
iozvr^kJl  (vgl.  u.). 

Anm.  Dasselbe  Verhältniss  zwischen  dor.  t)  und  ion.  att.  et  findet 
bei  dem  Contractionsproducte  von  t  -^  e.  statt. 

67.  2}  Den  Ableitungen  auf  att.  -eio^  entsprechen  in  den 
andern  Dialekten  vielfach  solche  auf  tjIo;;  z.  B.  bei  Herodot 
dpioTT^iov  4px**itov  {epijiov  fiavtr^iov  TtpoxavTjiov  j^aXxrjiov  ^&pa1^r^ir^ 
0pT^oxT|(7)  Tzokixrilr^  aTpani(Yj  ivSpr^ioc  Y'^vaixYJtoc  oixT^io«;  aT2p.i]iov 
ßopTjio^,  bei  Homer  -^airiio^  Xoia&rjio;  NootJio;  Eeivr,iov  noX8(j.7^ioc 
u.  s.  w. ;  lesb.  ßasiXrjio;  {pr^iov  icpüTavTjiov;  kretisch  oix7]to<  irpo- 
tavT^iov  7rpet"]fr]io;  divSpr^iov  ^:opr^^w  CI.  2554,  51.  52.  2556,  29.  38; 
delphisch  Upi^ia  CI.  1688,  14.  Das  r^  ist  nicht  lautlich  aus  s 
hervorgegangen,  sondern  das  Suffix  -r^ioc  ist  zunächst  an 
den  Nomina  auf  -eucj  Stamm  -tj/-,  entstanden,  wie  ßaoi- 
Xrjio;  von  ßaoiXT]/-,  TTpoTavTiioc  von  Trpuraveo^  (Robhl  Mitt. 
arch.  Inst.  U  224.  Cauer  Del.  182)  und  von  dort  durch 
Analogie  weiter  verbreitet  worden.  In  den  lesb.  Formen  Ko- 
i>epr^a  Sapph.  62  (auch  frg.  ad.  71  Bergk  IH,  708  Kudspu^a;) 
Tcsfi.ireßf/T^a  98,  Koirpo^evr^ä^  Alk.  60,  lakon.  Aoxi^u)  Alkm.  73 
UaoiyAfTiOi  27,  boiot.  Mvaatyiveio;  =  -y^vtjo;  Coll.  493,  2,  den 
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von  Grammatikern  als  dorisch  angeführten  Spr^oc  tteXr^a  6i,r^a, 
als  äolisch  ivrjaTa,  Schreibungen,  die  durch  inschriftliches 
delph.  KaXXixpa'Hja  Coll.  1935,  4.  6.  15  neben  KaXXtxpaTsia 
1935,  10;  MsvsxpaTT^a  1935,  2.  12,  aber 'IspdxXsta  1918.  1919; 
XaXTjsT?  'HpaxXYjoü  Allen  Stud.  III,  232  gesichert  werden,  ist 
das  geschlossene  r^  orthographischer  Ausdruck  für  ei,  wie  in  den 
im  ersten  vor-  und  im  ersten  nachchristlichen  Jahrhundert  auf 
attischen  Inschriften  auftretenden  Schreibungen  soai^r^a  Ospa- 
^:r^ai  ispr^a  jxavrf^a  ^:oLlhr^a  'HpaxXr^a  raXarr^a  Kaioapr^a  ^Apr,o? 
AuxTjo;  MT|Srjo<;  u.  a.,  die  Meisterhans  37  zusammengestellt 
hat.  Auch  hier  ist  das  si,  das  vor  Vocalen  noch  nicht  in  i  über- 
gegangen war,  als  stark  geschlossenes  e  mit  r^  geschrieben, 
ohne  dass  man  darin  eine  Beeinflussung  der  griechischen 
Orthographie  durch  die  lateinische  [Medea  Dareus)  zu  sehen 
braucht.  Vgl.  Blass  Ausspr.  59.  oafjiTjcüv  =  07jp.siu)v  auf  einer 
Qrakelinschrift  aus  Dodona  Coll.  1578,  3.  In  lesb.  S7ri|X£Xr|{a; 
CoLL.  250,  5  liegt  eine  aus  si  und  t]  contaminierte  Schreibung 
vor,  ebenso  in  boiot.  piavTeiia  Coll.  494,  2  =  fiavnjta  und  in 
patronymischen  Bildungen  wie  'A[vT]iY[ev6jii<i)  570,  1.  Vgl. 
Fritsch  Zum  Yocalismus  des  herodotischen  Dialektes,  Ham- 
burg 1888,  S.  8  ff.    Schulze  Quaestiones  epicae  29. 

68.  3)  Dehnung  von  s  zu  r^  bei  Vereinfachung 
doppelter  Liquiden  oder  Nasale.  Sie  wird  gewöhnlich 
mit  dem  unzutreffenden  Namen  der  Ersatzdehnung  bezeichnet. 
Die  Form  mit  doppelter  Consonanz,  die  häufig  im  lesbischen 
und  thessalischen  Dialekte  erhalten  ist,  entstand  aus  Assi- 
milation eines  auf  p  X  v  {i  folgenden  Consonanten  an  diese 
Sonanten.  Das  in  solcher  Weise  entstandene  e  ist  im  Ion. 
und  Att.  ziemlich  früh,  in  den  nordgriechischen  und  dori- 
schen Dialekten  später  in  et  übergegangen.  So  ist  tj  (si)  ent- 
standen vor  ursprünglichem  pp  in 

nrjpEy^vEta*  nspo£<p^vsia.  Aaxwvs;.  Hes.  Iljr^pi^eSvat  auf 
einer  unterital.  Inschrift  (aus  Paestum?)  lA.  538  =  Inscr.  Sic. 
et  It.  631.  Vgl.  FicK  Gott.  Gel.  Anz.  1883,  S.  128. 

arkad.  (p&r]pa)v  Coll.  1222,  17  =  ion.  att.  <p&e(p<Dv;  äol. 
cp&eppu)  nach  Gramm. 

dor.  aiTYjpo?  nach  Gramm.  =  ^ireipo?  lesb.  äTieppo? ;  vgl.  ags. 
ö/e;-,  nhd.  tifer. 

Gen.  x^P^'?  Alkra.  bei  Herod.  II,  645,  20.  arkad.  ly^ts/Jr 
pY]xoi  Coll.  1222,  12.  dxe/r^pia  delph.  CI.  1688,  48,  49  =  ion. 
att.  xeip<5^  ^Yxeipi«)  exe^sipia.    Äol.  x^9?^^  Theokr.  28,  9.    Der 
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Nora.  XT,p,  auch  äolisch  (Heiodian.  II,  599,  13),  zeigt  urgriechi- 
sches T^,  8.  o.  §  37.  Der  Genitiv  *xepao;  ist  zu  "/eppo?  x^P^^  Z®^" 
o6^  geworden,  von  y(eip6^  aus  ist  der  att.  Nom.  y&i^i  gebildet. 
Vgl.  Wackernagel  KZ.  XXIX,  134.  Hoffmann  Griech.Dial. 
I,  146.  n,  334.  SoLMSBN  Idg.  Fo.  Anz.  I,  21. 

kret.  Atjpa;  CI.2554, 134. 169,  Bbrgmann's  Inschrift  18. 19. 
vgl.  8T^pd6ec  •  j3oüvo(  Hes.,  vielleicht  von  *8r^pa  =  ion.  oeiprj  (att. 
oepr^,  auch  lesb.  8epä  Sapph.  26  aus  8sppä  =  oep/ä,  o.  §  48). 

hom.  stpo;  'Wolle',  hom.  ion.  eipiov,  att.  eptov,  vielleicht 
aus  fipfo^  zu  lat.  vervex]  äol.  epimv  und  eTu-spo-^  'lanatus'  Re- 
vue des  et.  gr.  1891,  S.  268  ff.  Bei  Herodas  und  Theokrit  sind 
eipiov  und  spiov  neben  einander  gebraucht. 

^zr^fli'  irspSiE.  Kp^Ts;  Hes.,  wenn  wirklich  die  eine  Form 
aus  der  andern  entstanden  ist. 

Anm.  Dagegen  gehört  nicht  hieher  das  von  Amt.  II,  162  und 
Brcgmann,  Stud.  IV,  117  angeführte  %-r)p'jXo;,  vielmehr  xTjpuXo;  Alkm. 
frg.  26,  2;  denn  dies  war  die  allgemein  griech.  Form  dieses  Vogel- 
namens, wie  aus  Aristot.  Thiergesch.  S.  593  b  12  (Bekk.  x'/)puXo;,  aber 
Aa  %T]p6XXoc)  und  Antig.  Karyst.  Wundergesch.  27  (xtjp'jXoi)  klar  hervor- 
geht TceipuXoc  bei  Arist.  Vög.  299  ist  nur  ein  Witz  mit  xe(po>,  den  schon 
der  Schol.  su  Plutos  589  richtig  erkannt  hat  und  der  auf  der  fast  gleichen 
Aussprache  von  t]  und  ei  beruht. 

Vor  ursprünglichem  XX : 

kret.  d7tooTr)XavTü)v  Cau. ^  118,  2.  ion.  att.  eaiaiXa  lesb. 
aTrioTsXXav  oTroareXXavTa  Coll.  318,  10.  18  (Lampsakos). 

/r^Xfot  auf  der  lakon.  Inschrift  aus  Tegea  lA.  69  XEAIOi', 
was  unrichtig  von  Kirchuoff  Alph.  150  ysikloo^  gelesen  wird; 
boiot.  ;(eiXioi  CoLL.  488,  62.  79  u.  ö.  =  /t^Xioi.  ion.  j^etXiot  mehr- 
fach auf  der  Inschr.  aus  Chios  lA.  381  =  Hecht.  174,  c  und  d, 
daneben  x^^^^^W  ^g^'  §  ^^'  X^^^^^  später  in  allen  Dialekten  z.  B. 
auch  Taf.  v.  Her.  I,  36.  37.  lesb.  'zpiuyikioi^  oioxi^toi«;  CoLL. 
281  a,  10.  b,  8.  Lesbische  Form  war  yiXkioi  aus  *x^^^^^^)  ^S^- 
XsXXrjaxü;  Coll.  276,  9.  278,  1.  xs^^«TuapX««  ^76,  6  u.  ö. 

sY/rjXrj^tcDVTi  Taf.  v.  Her.  I,  152,  elisch  dTto/rjXsotav  Coll. 
1150,  4  =  lA.  118;  vgl.  YTjA.wofievof  xaxsxcJpÄvot  und  ^r^ky^\La' 
xci>Xup.a.  (fpi'^ii.a  iv  Trorafic^).  Aaxcuvs^.  Hes.  und  ion.  eiXu),  auch 
delph.  CI.  1688,  20.  48,  gegenüber  lesb.  cLTzikkm  bei  Gramm, 
und  Hes.  Breal,  M^m.  Soc.  Ling.  VI,  173  stellt  dazu  hom. 
alt.  d-TrsiXim  Mrohe^. 

or;Xoji.ai  'ich  will'  Taf.  v.  Her.  I,  146;  Coll.  3585,  18  (Ka- 
lymna);  ÖT'^oDai*  OeXetv.  ßoiXsaDai,  or^Xovrai*  OiXouotv  Hes. 
Theokr.  V,  27  (andres  s.  Ahr.  II,  150),  aber  lokr.  SeiXo|xai  lA. 
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321  a,  3.  7.  12,  delph.  Coll.  2034,  10.  2065,  9.  2066,  9  [htOsT^ 
Tai).  Mit  OT^Xofjiat  identisch  ist  boiot.  ßsiXdjjievo;  Coll.  430,  6  ss= 
ßrjX($(i^vo^ ;  die  Grundform  dazu  liegt  vor  in  thessal.  ßiXXsitsi 
Coll.  345,  20  (Larisa),  tou  ßeUofiivou  1332,  15.  Über  ß  und  S 
sowie  über  das  Yerhältniss  zu  ßouXofjiai  s.  unten  §  194. 

a[j.TqXi[j(ov]'  dxoXaxsüTov.  Kpf^xs;  Hes.  hom.  {jLstXi^^o;.  boiot. 
All  MsiXt[xtt>],  mit  si  für  t],  Coll.  495,  4  neben  Ail  MtX{xu  xal 
MiXt^T]  Bull.  Corr.  hell.  IX,  404,  15.  MetXt^^io^  auch  in  Larisa, 
Delos,  Chalkis,  At4;  MEXiy  (ou  in  Andres  Ath.  Mitt.  XVm,  9, 
MefXi/o;  in  Phokis,  MeiXt/cov  in  Tegea.  Attisch  MeiXi^^o;  MetXi- 
yio;  neben  MtXtjfO;  MiXt^io;.  Kretisch  Zr^vt  Mr^Aij^Cm  xai'tlpoi 
}flr^iyla  Mus.  ItaLm,  621.  Lesb.  ^UXkiyo^  bei  Gramm.,  [isXkiyjj^ 
fisiSs  Alk.  55.  Vgl.  Kretschmbr  Vaseninschriften  1 33  f.  Die 
Etymologie  des  Wortes  ist  unklar,  -tX-  aus  -soX-  wie  in  yiXioi? 
vgl.  §  59.    ^  ^ 

XsTXo;  *Lippe'  aus  *)^eoXoc,  äol.  ;^sXXo;  Gramm.  (Etymo- 
logie unklar,  =  air.  bei  ^Mund',  ^Lippe'  Stokbs,  Bzzb.  Beitr. 
IX,  87,  anders  Windisch,  KZ.  XXVII,  169  und  Stokbs  bei 
FicK  II,  166). 

Vor  ursprünglichem  vv: 

boiot.  EEvotoi  Coll.  744*),  häufig  Trp^J^svo;  und  Namen  auf 
-Jsvo;  [Kretschmbr  KZ.  XXXI,  441  A).  hom.  EeTvo;,  ebenso 
ionisch  Smyth  203;  Helvu  in  Kos  Coll.  3624  b,  44;  SstvfJxpiTo; 
in  Kalymna  Coll.  3563,  2;  SsTvi<;  Hevojxsvtj;  in  Rhodos  Inscr. 
ins.  I,  730,  24  aber  HyjvoxX^;  1370;  Seivco  ebenda  229;  SsiviaSa; 
ebda  232 ;  in  Agrigent  Er^viaSa  Inscr.  Sic.  952, 12 ;  in  Taurome- 
nium  Hr^vio;  Inscr.  Sic.  et  It.  421  I  A.  a  26;  in  Kyrene  Etjvio; 
(bO/j^r^^oz  Caüer  152  b  15.  10  neben  lesb.  E^vvo;  bei  Gramm. 
(Meister  1, 142),  thessal.  TrpoEevvfoüv  Trpo?evv([av  Bull.  Corr.  hell. 
XIII,  400  No.  17,6. 9  =  HoFFMANN  Dial.  II,  42,  No.  63.  att.  Eivo; 
aus  Eiv/o;  in  korkyr.  irpf^Esv/o;  lA.  342,  3 ,  Sev/dpeo?  lA.  344 
(=CoLL.  3188.  3190);  korinth.  Hsv/wv  Ann.  d.  inst.  1862  S.  46, 
Hsv/ox>vTJ?  lA.  20,  40.  Ein  etymologischer  Versuch  bei  Brüg- 
MANN  Idg.  Fo.  1, 172,  aber  ohne  Berücksichtigung  von  alb.  huai, 

<S>0Lr^'^6^  auf  argiv.  u.  arkad.  Münzen  (Coll.  3312,  Oar^va 
Lb  Bas-Foücart  No.  352  i;  vgl.  Brugmajtn  Stud.  IV,  95),  ion. 
att.  <fa&iv6^  aus  lesb.  <paevvo;  Anecd.  Ox.  11  273,  31,  hergestellt 
bei  Sapph.  3,  2,  =  *cpasa-v(J-;.    Hieher  auch  der  Lakedämo- 


1]  Vielleicht  keine  boiotische  Form,  Bondern  episches  ^eivotst  (in 
einer  poetischen  Formel .  Über  das  Eindringen  von  ^eiv-  in  verschiedene 
Mundarten  vgl.  Schulze  Quaest.  ep.  513. 
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nier  <I>aß£vvo<;  Lb  Bas  Voy.  arch.  II,  841  (Bechtel  Thas.  In- 
sehr.  S.  27)? 

arkad.  -^vat  Coll.  1222,  10  =  att.  elvat  aus  *io-vai. 

hom.  ion.  eivexot,  ion.  auch  aivexev,  eivexa  auch  in  attischer 
Poesie  (eivexa  etvexsv  in  späten  att.  Prosainschriften  CIA.  III 
785, 3. 697,9  ist  eines  der  ionischen  Elemente  der  xoivy])  neben 
att.  fvsxa,  Svexev  aus  der  xoivt]  (Meisterhans  177),  auch  lesbisch 
evexa  z.  B.  Coll.  232.  254  u.  ö.  jungdor.  gvexev,  -a  Coll.  3465, 
5  (Astypaläa).  3585,24  (Kalymna),  3379, 4  (Kalauria).  Lesbisch 
Ivvexa  auf  späten  Inschriften,  z.  B.  Coll.  230.  278.  287  u.  ö. 
Nach  Wackbrnagel,  KZ.  XXV,  262  und  Osthoff  Perf.  334 
aus  *gv/exa.  Über  odvexa  s.  Wackbrnagel,  KZ.  XXVIII,  1 09  ff. 
Ebenso  ion.  eivufii  neben  att.  SvvufjLi  aus  ^/savufxi. 

Vor  ursprünglichem  [ifx: 

kypr.  f^|ji(  Coll.  1.  16.  20.  21  u.  ö.;  therä.  ^]fi(  {^^|j.i)  IA.  446. 
ion.  att.  u.  im  spätem  Dorismus  eifjit,  aus  lesb.  sfifit  Coll.  307 
=  IA.  503  =  *io-ji.i;  thessal.  alte  Inschr.  ifii  Kirchhoff  Her- 
mes XX,  157  ff. 

kret.  ^(i^v  oft  auf  der  Inschrift  von  Gortyn  u.  in  andren 
altkret.  Inschriften,  s.  Comparetit  Leggi  di  Gort.  Ind.,  CI. 
2554,  69.  2555,  23,  daneben  aber  2554,  86  sip-ev  wie  mehrfach 
auf  jüngeren  Inschriften;  ^]jlsv  Taf.  v.  Her.  I,  75.  lokr.  g^slfiev 
IA.  321  a,  3.  boiot.  stfjiev  Coll.  489,  36  u.  ö.  rhod.  sifieiv  CI. 
2905  a,  6.  agrig.  eijASiv  CI.  5491,  19.  delph.  elfisv  WF.  1.  2.  7 
neben  lesb.  sp.fjLsvat  Coll.  213,  11.  214,  46  u.  ö.,  thessal.  e}i{j.8v 
Coll.  345,  46,  Bull.  Corr.  hell.  XIII,  378  No.  1,  5,  daraus  auch 
ejjiev  z.  B.  T  22. 

(dor.)  Y^jAtt*  ifi-aTtov,  Hes.  =  kret.  /^fia  Inschr.  von  Gor- 
tyn III,  38  =  ion.  att.  Bl\La  aus  (lesb.)  YSfjijjLaTa'  IfxaTia.  Hes. 
Ein  Feminum  Gen.  ta;  /T]p.a<;  (neben  rag  djicptBr^fia?)  Inschr.  v. 
Gortyn  V,  40.    Comp.  No.  154  I  19  (vgl.  YVöJfiYj  neben  YvÄjia). 

69.  Es  ist  nicht  zweifelhaft,  dass  das  ion.  att.  si  in  allen 
diesen  und  in  ebenso  entstandenen  Wörtern  niemals  die  Gel- 
tung eines  Diphthongen  gehabt  hat,  sondern  nur  ein  ortho- 
graphischer Ausdruck  für  langes  geschlossenes  e  (Sibvers^  e ') 


1 )  Die  entgeeenstehenden  Ausführungen  von  Blabs  Aussprache  des 
Oriech.  S.  28  ff.  näen  mich  nicht  überzeugt.  Ähnlich  wie  Blass  auch 
ROEDIGER  Oriech.  Sigma  und  Jota  in  Wechselbeziehung,  Berlin  1864, 
dessen  Erklärung  des  £raatzdehnungs-et  ich  jedenfalls  fQr  verfehlt  halte; 
vgl.  Regen  ihn  K.  Zacher  in  der  Wochenschrift  für  klass.  Philologie 
1884  1^0.  42  und  43.  Ebensowenig  vermag  ich  dem  beizustimmen,  was 
Johansson  De  derivatis  verbis  contr.  S.  22  ff.  über  diese  Frage  ausführt. 
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ist,  dessen  Geltung  also  diesem  r^  zugewiesen  werden  muss, 
während  das  ion.  aus  ä  entstandene  r^  lange  Zeit  als  langes 
e^  (a^  e'^)  erklang  und  eist  später  mit  dem  andern  zusammen 
fiel.  Ahrens  hat  bekanntlich  auf  das  Verbältniss  dieses  r^  zu 
si  (und  das  entsprechende  von  u>  zu  ou)  in  dorischen  Dialekten 
seine  Scheidung  von  strengem  und  mildem  Dorismus  gegrün- 
det. Diese  Scheidung  ist  unhaltbar;  das  Yerhältniss  von  Yj  zu 
si  ist  ein  rein  zeitliches,  auch  in  den  von  Ahrens  dorisch  ge- 
nannten Dialekten  hat  sich,  nur  im  allgemeinen  später  als  im 
Ion.  und  Att.,  vielfach  der  lange,  durch  Zusammenziehung 
oder  sog.  Ersatzdehnung  entstandene  ^-Laut  so  sehr  zu  e^  ge- 
wandelt, dass  seine  Schreibung  durch  ei  nothwendig  erschien ; 
die  Verdumpfung  des  analogen  co  zu  t«  hielt  meist  damit 
gleichen  Schritt.  Dass  Berührungen  mit  ionisch  redenden 
Stämmen  das  ihrige  dazu  beigetragen  haben  mögen,  ist  nicht 
unwahrscheinlich,  lässt  sich  aber  nicht  beweisen.  Inschriften 
aus  Kyrene  zeigen  noch  im  1.  Jhdt.  v.  Chr.  im  Gen.  Sing,  der 
o-Stämme  w  (aus  oo),  z.  B.  CI.  5131.  5132.  5137.  5143  — 
Beispiele  für  das  entsprechende  t]  sind  leider  nicht  vorhan- 
den —  und  müssen  deshalb  von  Ahrens  natürlich  zu  seiner 
strengeren  Doris  gerechnet  werden;  dagegen  hat  die  umfang- 
reiche Inschrift  der  Mutterstadt  Thera  aus  dem  2.  oder  3.  Jhdt. 
CI.  2448  durchaus  &t  und  ou,  die  Kriterien  des  »milderen 
Dorismus«.  Auf  der  kretischen  Inschrift  CI.  2556,  die  sonst, 
wie  überhaupt  alle  älteren  kretischen  Inschriften,  r^  und  u) 
aufweist  (z.  B.  T^fxsv  16,  sajoac  24,  auch  itapaYYs^wvn  73  ist 
doch  wohl  verschrieben  für  lza^oiy(r^kmy^:l  neben  dem  Ao.  ava- 
1fvu>vTt),  steht  daneben  doch  Z.  18  a^sipev,  während  das  arkad. 
9&iQpci)v  entschieden  für  aitrjpw  als  ältere  Form  beweisend  ist. 
Ferner  steht  auf  der  lokr.  Inschrift  der  Hypoknemidier  lA.  321 
=  CoLL.  1478  £t}xsv,  toü;  u.  s.  w.,  also  »milderer«  Dorismus,  da- 
gegen im  Gen.  Sing,  consequent  o  geschrieben,  z.  B.  Sapio  a  4 
NauTrdxTo  a  8,  was  als  8a|i(j>  NauTraxTto  zu  umschreiben  ist;  die 
Verdumpfung  zu  ü  hatte  im  Lokr.  damals  erst  einen  Theil  jener 
ü)  ergriffen.  Dass  daher  auf  der  lokr.  Inschrift  von  Oiantheia 
lA.  322  =  CoLL.  1479  E  und  0  in  derartigen  Formen  si  und  ou 
und  nicht  vielmehr  r^  und  <u  zu  transscribieren  seien,  ist  durch 
nichts  zu  beweisen,  vielmehr  spricht  die  Schreibweise  der  hypo- 
knemidischen  Inschrift  weit  eher  für  r^  to.  Aber  wir  können 
von  hier  aus  leicht  noch  einen  Schritt  weiter  gehen.  Auch  im 
Ion.  und  Att.  ist  nicht  von  vornherein  der  hier  in  Frage  kom- 
mende ^-Laut  als  deutliches  e\  der  entsprechende  ö-Laut  als 
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ü  gesprochen  worden,  sondern  auch  diese  Dialekte  haben  ein- 
mal die  Lautstufe  des  »strengeren  Dorismus«  besessen;  die 
Schreibung  E  und  0  für  diese  Laute  ist  dafür  beweisend. 
Freilich  mag  die  Zuspitzung  des  e  zu  e^  schon  ziemlich  früh 
eingetreten  sein,  denn  auf  ziemlich  alten  ion.  und  att.  Inschr. 
findet  sich  bereits  dieses  e  si  geschrieben,  was  ursprünglich 
nur  Ausdruck  des  wirklich  diphthongischen  Lautes  war,  und 
auch  die  umgekehrte  Verwechslung  kommt  vor.  So  steht  auf 
älteren  ion.  Inschriften  i\ii  evai  iiroCsv  neben  el[il  eivat  iTreoratei 
(Smyth  Ion.  Dial.  206  f.) ;  auf  der  Inschrift  von  Chios  lA.  381  = 
Becht.  1 74  ist  allerdings  tpf^;  =  rpel;,  aber  KI  ist  geschrieben  in 
d^siXti)  aus  6'f  dXXtt)  (vgl.  kret.  iTzr^kto  auf  der  grossen  Inschrift  von 
Gortyn;  boiot.i<pEiXw  =  icpr]AujCoLL..489,33.49 ;  att.  ö(pEX(u (CIA. 
I  32  a  3;  8;  b  22;  41,  3)  und  x&iXioi  «aus  x^^iot,  nur  einmal 
c  23  Tpicj}(sXta>v.  Auch  auf  voreuklidischen  attischen.  Inschr. 
erscheint  EI  bereits  mehrfach  als  Ausdruck  dieses  e,  z.  B.  in 
eivat  eJfii  eioi  e{<;  elye  litsoTaTsi  (Caübr,  Stud.  VIII,  230),  wäh- 
rend andrerseits  E  vereinzelt  bis  in  die  2.  Hälfte  des  4.  Jahr- 
hunderts geschrieben  wird  (Ä-oScoacv  CIA.  II  804  A  13).  Das 
entsprechende  o,  das  ja  allerdings  zu  ü  noch  einen  Schritt 
weiter  zu  machen  hatte  als  e  zu  e^  scheint  länger  geblieben 
zu  sein;  wenigstens  findet  sich  auf  älteren  ion.  Inschr.  nach 
Erman,  Stud.  V,  284  (vgl.  auch  Smyth  223)  im  Gen.  Sing. 
28mal  0,  nur  Einmal  TOT  Becht.  10,  13  (Amphipolis,  Mitte 
des  4.  Jhdt),  im  Acc.  Plur.  immer  0^,  nur  einmal  ßapßapou; 
Becht.  156  b,  26,  lA.  497  (Teos,  etwa  470  v.  Chr.);  etwas  häu- 
figer ist  ein  solches  OT  auf  voreuklidischen  att.  Inschr.  (Cauer, 
Stud.  Vni,  241).  0  erscheint  im  Attischen  vereinzelt  bis  in 
die  2.  Hälfte  des  4.  Jhdt.  (CIA.  11  809  ör^jio  tappb  u.  a.). 

70.  übrigens  hat  auch  dasjenige  Tj,  das  aus  ä  entstanden 
ist  oder  europäischem  e  entspricht,  im  Griechischen  dieselbe 
Entwickelung  durchgemacht,  nur  später  und  ohne  dass  man 
es  für  nöthig  gehalten  hat. zu  Gunsten  der  neuen  Aussprache 
von  der  historischen  Orthographie  abzugehen.  Nur  die  Boio- 
ter,  bei  denen  diese  Erscheinung  vielleicht  etwas  früher  ein- 
getreten ist  als  bei  den  andern  Stämmen,  haben  auch  hier  in 
consequenter  Weise  st  geschrieben.  Vgl.  Beermann,  Stud.  IX. 
24  ff.  Mbister  I,  218  ff.  Die  im  alten  Alphabete  geschrie- 
benen Inschriften  haben  durchweg  E  für  jedes  lange  r,  auch 
das  durch  sog.  Ersatzdehnung  entstandene,  z.  B.  EEvoioi  Coll. 
744  =  lA.  167,  'Ffii  CoLL.  876  =  lA.  131,  OKxe  TcarEp  Coix. 
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765  =  lA.  146.  Die  Inschiift  bei  Coll.  700  =  lA.  300  im 
alten  Alphabete  zeigt  fax  e  dreimal  E,  dreimal  El,  also  das- 
selbe Schwanken,  wie  in  ion.  und  att.  Inschr.  im  alten  Alpha- 
bet: 'lit]icoxü8E?  ?]opojxoxXE;  IItodOAE,  aber  KpdTEU  'l]a}ietvo- 
riXEU  MivvEI.  Die  im  jüngeren  Alphabet,  also  seit  dem 
4.  Jhdt.  geschriebenen  Inschriften  haben  für  jedes  e  durchweg 
et,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Eigennamens  'HpaxXsT«;  und 
seiner  Ableitungen 'HpaxXsito^'HpaxXeiSä^  und  anderer;  ander- 
weitige Ausnahmen  kommen  nur  in  fremden  Eigennamen  vor 
oder  in  Inschriften,  die  eine  gesuchte  Alterthümlichkeit  zur 
Schau  tragen  (z.  B.  Coll.  705  die  erste  Liste,  355 — 346 
V.  Chr.;  Coll.  470  aus  329  v.  Chr.).  So  z.  B.  dve&eixe  Coll. 
721  u.  ö.  auXeiTa^  503,  13.  dmSet  =  direiSi^  712,  5.  EtpcotMsi 
553,  26.  ©etßtxo?  706,  5.  4ß8opfiixovTa  502,  3.  |as(  und  irXsTDo; 
489,  46.  KTSia(äc  483,  1.  {xeivd^  vio|jieivi7]  'EpsTpiela  'AXeSavopsIa 
MsiXicov  auf  den  Proxeniedecreten  aus  Tanagra  Coll.  935  ff. 
In  den  Fragmenten  der  Korinna  und  den  Acharnern  schwankt 
begreiflicher  Weise  die  Überlieferung  sehr;  man  darf  sich 
auch  aus  chronologischen  Gründen  nicht  ohne  weiteres  für  r^ 
entscheiden,  da  ja  natürlich  mit  der  Reception  des  ion.  Alpha- 
bets im  Anfange  des  4.  Jhdt.  jener  Lautwandel  nicht  erst 
plötzlich  aufkam,  sondern  vielmehr  bereits  vorher  sich  voll- 
zogen hatte  und  nun  bloss  einen  einigermassen  a^quaten 
graphischen  Ausdruck  fand^).  Innerhalb  gewisser  Grenzen 
hat  das  aus  tj  entstandene  boiotische  ei  die  Weiterentwicke- 
lung zu  i  durchgemacht,  nämlich  soweit  es  durch  Ersatzdeh- 
nung und  Contraction  entstanden  ist,  von  anderen  r^Lauten 
der  von  fj^u  und  irXeioov;  vgl.  Meister  I,  224  ff. 

Im  thessalischen  Dialekte  ist  dieselbe  Erscheinung  für 
das  4.  Jhdt.  zweifellos:  Coll.  345  (Inschrift  v.  Larisa]  z.  B.  ßaai- 
AeTo?  xaToixeio<JvTOüv  dTctvoeCooojjiev  )(petoi|Aouv  ßeXXeiTei  icoXiTOYpa- 
cpei&ivTouv;  361  ^irJeiBsi  iiri[xeX]Et&sT{i&v  6vYpacpsi;  365  ivi&stxs; 
372  dveösixe  iepofjLvafxovsCaa^  xal  dp^^iSau/vacpopeiaa^.  Auch  hier 
HpaxXe(8a<;  Coll.  326  II  16.  IV  26.  331,  16.  HpaxXeiSaio;  326 
I  4.  (EipaxXeT  1286,  2,  s.  §  37). 

71.  Im  Attischen  ist  dieser  Lautwandel  auf  den  Kreis 
der  oben  besprochenen  Erscheinungen  beschränkt  geblieben, 

1)  (leioicDv  Hes.  Theog.  200  in  einem  allgemein  als  interpoliert  an- 
erkannten Verse  beruht  auf  der  albernen  Etymologie  von  9(Xo(X(A€i^( 
aus  (j.-/)Sea  und  konnte  nur  mit  Verkennung  chronologischer  Verhältnisse 
von  RZACH  Dial.  d.  Hesiod.  367  als  ein  »wohl  bezeugter  echter  Boiotis- 
mus«  reclamiert  werden. 
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Anderes,  was  man  wohl  hieher  bezogen  hat,  ist  durchaus 
anders  zu  erklären.  So  sind  die  Imperfectformen  sTtOeu  ^TiOei, 
wie  die  beste  Überlieferung  in  att.  Schriftstellern  ist,  vonirCdrj«; 
Iti&t)  nicht  orthographisch  verschieden,  sondern  veranlasst 
durch  die  Gleichsetzung  mit  iizol&K;  iitoUi,  wie  denn  schliess- 
lich jene  Formen  wirklich  eine  1.  Parson  iridouv  erzeugt  haben 
(schlecht  bezeugt  Fiat.  Gorg.  500  b).  Auch  im  Fräsens  ist  bei 
att.  Dichtern  ähnliches  mehrfach  überliefert:  Tiftei;  Soph.  Phil. 
992.  lei;  Soph.  El.  596.  Eüviet<;  1347.  Ant.  403.  Kön.  Oid. 
628;  DiNDORF  schreibt  überall  -r^;;  wahrscheinlich  ist  -sT;  zu 
schreiben,  vgl.  v.  Bamberg,  ZfG.  XXVIII,  28.  Kühner-Blass 
n,  193  f.  Ähnliches  begegnet  bei  Homer  und  im  ionischen 
Dialekte,  irpoteiv  x  100  u.  ö.  wohl  bezeugt  ist  aus  isi^  lei  statt 
zpotr/;  neugebildet  worden,  wie  auch  im  Attischen  7]<pi£iv 
sicherer  scheint  als  ^<plr^^\  Vgl.  Tei  A  479,  dcpfst  A  25  (einstim- 
mige Überlieferung)  u.  s.  w.  Ebenso  ist  alleinige  Überlieferung 
irfOei  21  541.  Z  76  u.  a.  a.  O.  Im  Fräsens  ist  E  880  aviet;  und 
dvfr^;,  Z  523  jis&tet;  und  fieWr^c,  st  beidemal  im  Yen.  A,  über- 
liefert; B  752  hat  La  Roche  irpotei  ohne  Variante,  K  121  steht 
pisi^isi  in  vielen  Hdschr.,  darunter  im  Ven.  A,  während  La 
Roche  hier  [xs&tei  aufgenommen  hat.  N  732  haben  die  Codd. 
Tiftel,  aber  nach  Anführungen  im  Alterthum  war  auch  hier  die 
Lesart  xiOei  vorhanden.  Endlich  a  192  teizeichnet  La  Roche 
keine  Variante  zu  irapTiÖeT.  Aus  dieser  schwankenden  Über- 
lieferung kann  ein  Doppeltes  hergestellt  werden :  entweder  es 
ist  durchweg  zu  schreiben  dvieu  tiUsT,  dann  sind  die  Formen 
Analogiebildungen  nach  der  Conjugation  der  Verba  auf  -sw, 
wie  ja  Theogn.  286  sogar  einen  Inf.  tiDsTv,  565  auvielv  gebildet 
hat.  Oder  aber  man  muss  schreiben  ävtei;  t((}si,  dann  sind  dies 
Bildungen  nach  der  lu-Conjugation  (cpipsi^  cpipei,  vgl.  neugr. 
ötöo)  6(6et«;  S(6et).  Bei  Herodot  schreibt  Stein  im  Ipf  IV,  125 
aviet  mit  R  (die  andern  Hdschr.  (ivi££(v)),  IV,  157  ii:Ui  mit  allen 
Hdschr.,  V,  107  diriei  ebenso  u.  s.  w.,)  aber  I,  206  7rpoeTti>ec  (mit 
allen  Hdschr.,  nur  R  TTpoerfOeTo) ;  im  Fräs,  nach  den  Codd. 
Ttftet  z.  B.  I,  113.  irpoTiÖet  I,  133,  aber  ilUi  z.  B.  I,  180.  Ge- 
naueres 8.  bei  Smyth  Ion.  Dial.  574  ff.  Alles  ist  in  der  ange- 
deuteten Weise  erklärlich. 

Das  attische  Ferfect  xiftsixa  liegt  inschriftlich  z.  B.  in 
avaxe&efxaotv  CIA.  II  470,  71.  80  (erst  l.  Jahrh.  v.  Chr.)  vor. 
Älter  ist  7£&7jxa:  dvari&T^xev  in  den  Inventaren  des  Asklepieion 
CIA.  n  835,  45  (um  Ol.  117),  noch  CIA.  IV  2,  614  b,  44  (um 
300  V.  Chr.)  und  H  403,  38    (bald  nach  292  v.  Chr.)  konnte 
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man  schreiben  dvaTeihixörcov,  und  darum  werden  wir  auch  das 
alte  TE6EK02  CIA.  1 19,  2  durch  tsDtjxco?  umschreiben  dürfen. 
Meist£Rhai«s  152, 6.  Ts&ei'/ot  ist  aus  li&Tjxa  nicht  auf  lautlichem 
Wege  entstanden,  sondern  durch  die  Analogie  von  eixa  hervor- 
gerufen: ^xa  :  sixa  =  e(>7jxa  :  Tsftsixa.  Auch  t^&e^iai  ist  nach 
sifiai  zu  Ti&ei|xat  umgeformt  werden:  s.  die  Flexionslehre  §  559. 

72.  Dagegen  ist  eine  andre  weitverbreitete  Erscheinung 
in  diesem  Zusammenhange  zu  betrachten.  In  der  3.  Sing,  von 
Conjunctiven  auf  -^  und  -f^  hat  man  in  den  verschiedensten 
Gegenden  schon  ziemlich  früh,  nachweislich  im  4.  Jhdt.,  das 
i  TtpoaYSfpap'iiivov  angefangen  wegzulassen,  auch  wo  äi  und 
u)i  noch  consequent  festgehalten  werden ;  das  r^  allein  genügte 
eben  um  einen  nach  t  hin  neigenden  e-Laut  zu  bezeichnen. 
Und  für  dieses  conjunctivische  -r^  -%  findet  sich  dann  vielfach, 
oft  neben  r^,  die  Schreibung  mit  -£i^].  So  stehen  auf  der 
grossen  Inschrift  aus  Thera  CI.  2448  (aus  d.  2.  oder  3.  Jhdt.), 
die  bei  ä  und  co  durchaus  das  i  irpooY.  hat  (z.  B.  I  6  acpCopiv«^ 
12  C«Ja  14.  16  Tjpcpa  24  Tcp  xotv({)  u.  s.  w.),  folgende  Conjunctiv- 
formen:  I  20  iroif/,  IV  35  iTrip.yjvtsiJaTQ,  aber  11  28  iraÖTj,  V  2. 
21.  34.  Vn  2.  23  dxTetar^,  VI  20  ?^,  VIEL  6  Seetari  (=  Setjo^),  9 
eiTTif],  15  aizohziybr^j  22  dvaypacpri ,  25  xaTaaxei>(ii&^,  27  aipe&7| 
und  V  25.  26.  VII  13.  33.  VIII  2.  33  6d£ei,  V  26.  30.  VII  15. 
25  dEoSiaUi,  VI  31  iTrtjA>]vie6aet,  32  ^TrißaXXei,  37  irost,  VII  17 
TcoiYjasi,  2 1  TTOTjoet,  Vni  9  -j^paij^et,  16  i^^pa^&ij  24  EuXoYpacp7)&&T. 
Auf  den  Taf.  von  Herakleia  steht  I,  129  xd^q]  und  &pauiQ,  128 
ämß^,  aber  I,  111  d[x|j.i38u)U^  und  I,  151  diroftavei,  107  dproast, 
160  ei,  130  Xdßsi,  128  vijxet,  108  Tzo-ci^&i,  161.  1^3.  176  TtpaEsi, 
111  TsXeasi,  128  cpepsi.  Auf  kret.  Inschr.  CI.  2556  (3.  Jhdt), 
29  e)(7j,  50  aoixTjaTQ,  vixaa^,  60.  67.  74  SdSiQ,  62  Tsft'g,  2555,  8 
o($Ey^  u.  a. ;  Inschr.  v.  Dreros  Cau.^  121  (3.  Jhdt.)  c  27  dpißaXf^, 
aber  d  33  cpureüosi,  CI.  2557  b  19  aovSoxsI.  Delph.  CI.  1688, 
40  steht  £t  =  ^  zwischen  dTionvif)  und  airoTeto^ ;  ätol.  CI.  3046, 
12  ttYf/  (2.  Jhdt.),  aber  2350,  6  ayet  (3.  Jhdt.).  Auf  der  messen. 
Mysterieninschr.  v.  Andania  Cau.^  47  sind  alle  Conjunctive 
mit  El  geschriebcD,  während  sonst  das  i  subscr.  regelmässig 
gesetzt  ist:  6  diXsi,  13  xaraaxeuaaOsT,  25  e^^ei,  44  iroiei  dSixel, 
48  iiriTsXsaOsT.  50  iziaei  el  u.  s.  w.  Lesbisch  CoLL.  304  b  (319 — 
317  V.  Chr.),  41  siTTT],  42  iaJaYayr^,  281  a,  21  xaTayT],  eiTn]  icpdÖTj 


1)  Anders  ist  die  wunderliche  Erklärung  bei  Bechtel  Ion.  Inschr. 
12  ff.,  wonach  tqi  auf  dem  Wege  et  zu  et  geworden  sei,  durch  quantitative 
MetathcBis. 
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(4.  Jhdt.),  318,  35  &va7pd<p7),  36  avaT^thrj;  in  der  älteBten  In- 
schrift, CoLL.  213,  nur  iiikbiQ  xata^ped^  dirocpupQ  12.  13.  15.  Im 
Boiot.  geht  die  Conjunctivendimg  iq  ebenso  in  ei  über  wie  tj  :  Boxtst 
CoLL.  495,  11;  Sia-fpa^i  482,  2;  icd&ei  tsXsutSaei  811,  10.  19 
u.  a.  (Beehmani^,  Stud.  IX,  76;  Mbistbb  I,  223.  278);  ebenso 
im  Thessalischen  ivYpoi^st  Coll.  361  a,  U.  b  23«  Auf  atti* 
sehen  Inschr.  liest  man  CIA.  II  49,  10  tzpayf^tl.  61,  14  d[voi]x- 
[hl.  24  icapadxeoaoi^sl.  114,  5  ooxsT.  115,  10  icapatuv)(dvei  (um 
Ol.  108).  115,  17  TUYxivet  und  423,  13  8ox^  (etwa  170  v.  Chr.). 
Hier  erscheint  aber  auch  sonst  für  ^  et  geschrieben,  so  in  den 
Dativen  Xi&(vst  38,  3.  10.  tsI  ßoXel  38,  7.  50,  3.  x^t  xaXxoÄTjxfii 
61,  7.  13.  24.  27.  33.  36.  adtei  61,  31.  tel  ßouXf^i  114,  4.  et 
270,  2,  ferner  in  elpe»7j  114  B  11  (und  IV,  2,  179  b,  36.  44. 
767  b,  38  u.  s.  w.).  eipeShjaav  595,  19.  irapstTfjoa-ro  314,  26. 
eiTTjxev  331,  94.  eiretvexaatv  Add.  nov.  567  b,  14  (204  y.  Chr.); 
in  XetToopYO'jVTS«;  316,  11  (Ol.  124).  äXetToup7Y}Too<;  331,  17. 
XetToopyia^  XeXetToopYTjxev  331,  61  neben  XTjtTOupYta?  557,  5*). 
Vgl.  die  Zusammenstellungen  von  Mbisterhans  28  ff.  Hecht 
Orthographisch -dialektische  Forschungen  auf  Grund  att. 
Inschriften  II.  Gumbinnen  1886.  Vgl.  auch  'Epjisi  Inschrift 
aus  Sestos  bei  Cürtiüs,  Hermes  VII,  1 18  Z.  63  u.  78.  So  end- 
lich noch  xai>etp7j^ivr^<;  auf  einem  äg.  Kaufcontract  aus  dem 
J.  1 14  V.  Chr.  bei  Lbtronnb  Pap.  du  Louvre  V,  9.  Andre  Bei- 
spiele von  xaO«tpr^pivo;  SietpYjoDat  aus  Papyrus  bei  Wbssely 
Mittheilungen  aus  den  Pap.  Rainer  II  u.  III  272  (1887)2). 

1)  In  Pergamon  I,  40,  15  Fraenkel  (Zeit  Attalos  I.)  Xtjtoudyiwv. 
Auf  X7]T-  weist  auch  boiot.  XEiT(Df>7?p.sv  Ooll.  425,  24  und  thessal.  asito- 
peOaavTa  Bzsb.  Btr.  XIV,  301;  XetxopeOovxoc  CoLL.  1329,  1,  XeiropYoDvTo; 
(?)  Mitt.  Ath.  Inst.  VII,  346.  Zur  Etymologie  vgl.  Baunack  Studien  31  ff. 
Prellwitz  E^rm.  Wörterb.  182.  Hoffmann  Griech.  Dial.  II,  328.  Bau- 
nack geht  aut  *l.7^6^  ^freiwillig'  zu  Wz.  Xy)-  zurQck  und  erkl&rt  Xt^tou^- 
•jfla  als  'freiwillige  Leistung';  Prellwitz  und  Hoffmann  setzen  ein  ♦Xt,- 
Tcop  'Priester'  an  (vgl.  XTjtijpe;'  Upoi  OTecpavo^öpoi;  Xif)Teipai'  lipeiat  toiv 
asp.vö9N  Oea»v;  Xsltops;'  Upetat;  dlXi^Tcop'  {epe6;  Hes.),  das  jener  als  'Dar- 
bringer'  (Xdtpo'^)  deutet,  dieser  mit  Xir/)  (Wz.  ^t-,  lei-)  verbinden  möchte. 

2)  Auch  auf  der  eretr.  Inschr.  Bechtel  15  ist  h.axi^ti  Tel  ttöXei  Ö 
und  OT^Xet  17  wohl  ebenso  zu  fassen,  denn  nur  in  liravaveoa&at  7  zeigt 
diese  Inschrift  einen  Rest  der  alten  Schreibung,  wenn  die  J^esung  sicher 
ist,  iv  TOI  Icpoi  19  ist  Locativ.  Dagegen  mQssen  die  arkadischen  und 
kyprischen  Öonjunctive  auf  -t]c  -t],  die  in  diesen  Dialekten  ausschliess- 
licn  vorkommen,  wohl  fern  bleiben.  K.ypr.  /s(aY]c  CoLL.  68,  1  iZop*jZr\ 
XuoT)  Tafel  von  Dali.  Ark.  litoiQri  i'^^oppl'H  xaTaXXdooT)  Xiy^  vIpiT)  itapa- 
^^c'jT]  Tu^TQ  in*  Tempelrecht  von  Alea,  ^xSod^  i^ji  xaTucTotoT}  -ocxaTu- 
ßXolxLT)  zn-^ydsri  in  der  tegeatischen  Bauinschrift.  Es  sind  die  alten 
Conjunetirfonnen  mit  secundftrer  Endung  ohne  die  analogische  Ein- 
wirkung des  indicativischen  -ei<,  -ec:  cp^pTj«  cpipT]  su  l^epe?  Icpepe.  Vgl. 
§  449.  453. 

9* 
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Aber  auch  sonst  findet  sich  für  einfaches  iq  die  phonetisch 
sich  aufdrängende  Schreibung  st.  Freilich  auf  der  att.  Inschrift 
des  Hermenpfeilers  von  Sigeion  lA.  492  b,  9  ist  iicdetaev  wohl 
bloss  verschrieben  aus  dirotsaev  =  iiro^Tjaev,  wie  Roehl  um- 
schrieben hat.  (vgl.  Schulze  Quaest.  ep.  247  A.  4j.  Aber  auf 
der  bereits  erwähnten  theräischen  Inschrift  CI.  2448  U 1 9  steht 
irpoatpeiTat  =  icpoatpirjTai,  IV  21  TiXEl\i\i.aio^j  23  itoTsfptov,  VI  36 
ö^eiXeftai,  VII  26  SioixetTai,  31  zweimal  et  =  -^^  35  irpoatpeiTat^ 
VHI  5  SesioT)  =  8e''l<^)  6.  7.  eX  =  ri,  21  icpovoeidTjto) ;  auf  der 
Inschr.  v.  Andania  27  et  jtav  =  ^  [iav,  39  aovreXsttai  =  auvre- 
kritai.  Umgekehrt  steht  CIA.  11  469,  22  rg  '  A&r^v?  t^  Scorf^pa, 
488  d  21  (l.  Jhdt.  v.  Chr.)  rJjv  TrpeoßTJav;  auf  einer  Inschrift 
von  der  Halbinsel  Magnesia  Mitth.  d.  arch.  Inst.  VH,  71, 1,  17. 
18  jiavT^ov  =  jjLavTsTov  I,  31.  II,  8.  ÄriXr^av  Pergamon  I  158,  23 
neben  driXetav  28.  Vgl.  auch  §  67.  Vgl.  zu  dem  ganzen  Ab- 
schnitte noch  Blass  Ausspr.  d.  Griech.  S.  45  ff. 

73.  In  dieser  Weise  hatte  das  lange  e  die  Bahn  betreten, 
die  schliesslich  zu  einem  Übergange  in  i  führen  musste.  Aber 
noch  im  1.  Jhdt.  v.  Chr.  hatte  tj  eine  von  i  deutlich  verschie- 
dene Aussprache,  ja  es  weisen  mehrfache  Spuren  darauf  hin, 
dass  auch  die  breite  Aussprache  e^  noch  vielfach  bestand.  In 
lat.  Inschriften  der  republicanischen  Zeit  und  noch  viel  häu- 
figer in  der  Kaiserzeit  wird  7]  mit  ae  umschrieben  (Cobssen  I, 
686),  das  wenigstens  im  1.  Jhdt.  n.  Chr.  sich  im  Munde  der 
Gebildeten  deutlich  von  e  unterschied;  in  Codd.  ist  z.  B. 
scaeptrum  Varr.  1.  1.  7,  96,  chaela  =  x^^^i  Verg.  Georg,  l,  33 
[nach  Ribbeck  Pro!.  S.  422)  sicher;  über  scaena  s.  Cobssen  I, 
325  f.  LmDSAY  Latin  Language  42.  Sonst  erscheint  wenigstens 
e:  cratera  bei  Naevius,  athleta  cera  cetus  crepida  dsmarchus 
epitheca  poema  poeta  poterion  Schema  sesamum  u.  s.  w.  bei 
Plautus,  noch  bei  Martial  apophoreta  beta  (der  Buchstaben- 
name) kälteres  lemma  u.  s.  w.*).  Auch  orthographische  Unrich- 
tigkeiten auf  ägypt.  Papyrus  beweisen  sicher  noch  für  das 
2.  Jhdt.  V.  Chr.  dort  die  Verschiedenheit  von  i:  o2xeasu>^  und 
otaxofitBi^  (=  -7j^)  in  dem  astron.  Papyrus,  der  vor  11 1  v.  Chr. 
geschrieben  ist,  bei  Letronnb  Pap.  du  Louvre  I,  259.  279; 
Tedifjafiai  für  Tsö^a^iat  ebda  51,  38.  41  (160  v.  Chr.);  freilich 
auch  schon  41,  28  (2.  Jhdt.  v.  Chr.)  7roioÄ|isvot  d.  i.  irotTja.  2). 


1}  Uroe  =  XTjpoi  Plaut.  Poen.  I,  1,  9  (137)  ist  in  der  Ausgabe  des 
Stückes  von  GÖT2  xind  Löwe  Tai'schwunden. 

2]  Für  BLASS  Ausspr.  d.  Giiech.  37  Anm.  94  bemerke  ich,  dass  mir 
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Auf  späteres  wie  Yetvo=Y7jtvov,  ysivou  (oder=^mo  aus  /«>>.??) 
Wesselt  Zauberpapyrus  38.  40  (4.  Jhdt.  v.  Ch.),  ijSacpoüc  f!l, 
28,  «<pXi|xaTo<;  43  (616  n,  Chr.),  f^ra'fou;  21  b,  16  (6.  Jhdt.  n. 
Chr.],  a£{ji8pov  21  c,  18,  ^XO^  23,  10  ist  kein  besondres  Gewicht 
zu  legen,  weil  daneben  in  diesen  späten  Urkunden  auch  ander- 
weitige grobe  orthographische  Unrichtigkeiten  vorkommen, 
wie  Tifti}j.at  17, 17  (154  n.  Chr.),  Y^exeraTq)  21  b,  7  u.  s.  w.  Hie- 
her gehört  auch  tj  für  ai:  ^uvr^xd?  xt;,  Stbhrktt  Wolfe  Expedi- 
tion 85.  165.  395;  auf  attischen  Inschriften  wechseln  diese 
beiden  Laute  im  1.  Jhdt.  n.  Chr.  (Meisterhans  26  ff.):  oT^^\r^^ 
=  at;  CIA.  ni  7,  16;  Eüxr^po;  3  b,  15.  Auf  Inschriften  der 
nachchristlichen  Jahrhunderte  kommen,  aber  vorwiegend  in 
nichtgriechisohen  Ländern,  Verwechselungen  von  y]  mit  t  (und 
dem  damals  mit  i  gleichwerthigen  ei)  vor,  indessen  immerhin 
seltener  als  andere  Schreibfehler.  Beispiele  bei  Waoner 
Quaest.  de  epigr.  graec.  gramm.  S.  43  f.,  wo  nur  Tprj^r^av 
Kaibel  237  aus  griechischer  Gegend  (Smyrna)  ist.  Dazu  8iva- 
pia  einer  Inschrift  von  Gytheion  Lk  Bas  243  a  (161 — 169  n. 
Chr.)  und  'ApTa^Tjtioo  einer  rhodischen  Töpferinsohrift  der 
Kaiserzeit  Cau.^  194,  1  neben  'Apraptittoo  ebda  4.  Befremdend, 
aber  wohl  nicht  mehr  als  ein  bedeutungsloser  Schreibfehler, 
ist  üXtv  CIA.  II  1059,  9  neben  SXy^v  ebda  11  (321/20  v.  Chr.): 
sonst  wird  auf  attischen  Inschriften  erst  im  2.  Jhdt.  n.  Chr.  r^ 
mit  i  verwechselt  (CIA.  m  1 1 19  I,  119.  1 133,  49  II).  Dagegen 
darf  man  die  ngr.  e  für  tj  nicht  als  erhaltene  alte  Aussprache 
betrachten  [lieri  XYjpiov,  ner6  vYjprfv,  kserö  Er^prf?,  sidero  aiBr^po;; 
in  Italien  MoROSi  Studi  sui  dialetti  greci  della  terra  d'Otranto 
S.  98  f.;  in  den  pon tischen  Dialekten  Dbffner,  Berl.  Monats- 
ber.  1877  S.  198  Anm.):  hier  handelt  es  sich  vielmehr  um  einen 
weitgehenden  Übergang  unbetonter  (seltener  auch  betonter) 
Vocale  in  e  besonders  vor  r  und  U) 


die  »plebejische  Contractionc  von  oit)  zu  oi  hier  sowohl  wie  in  dem  von 
BLASS  angeführten  ireicoixsi  iroToai  knidischer  Bleit&felchen  (Rh.  Mus. 
XMLIl,  569  f.)  nur  unter  der  VorauBsetzung  itacistischer  Aussprache  ver- 
•tftndlieh  ist.  Der  Fall  ist  gleichartig  mit  ü^cla  aus  u^Uia,  izeXs  xaroi- 
reiv  t=  TtteTv  in  Papyrus,  Wessely  Zauberpapyrus  41. 

1)  E.  PICOT  Valeur  de  Itj   grec  au  XI«  sifecle,   Paris  1868,  kenne 
ich  nicht. 
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o>  durch  lantliebe  Torgi&iiiire  aq^  grrieehiscliem  Boden  ans  o 

herTorgegangen. 

Obergang  von  ö  in  ü. 

74,  Aus  kurzem  o-Laute  ist  im  Griechischen  durch  ver- 
schiedene lautliche  Vorgänge  ö  geworden,  das  im  Ionischen 
und  Attischen  früher,  in  den  dorischen  und  nordgriechischen 
Dialekten  zum  Theil  später  zu  ü  wurde,  geschrieben  ou,  was 
hier  niemals  diphthongischen  Werth  gehabt  hat.  Vgl.  oben 
§  69  ff.   die  Besprechung   des   analogen  Überganges   von  e^ 

zu  EU 

1]  u>  (ou]  entstanden  durch  Contiaction  oder  soge- 
nannte Ersatzdehnung. 

a)  Contraction  im  Gen.  Sing,  der  o-Stämme:  aus  urspr. 
SöTfxoio  *8a^oo  5äp.ü),  die  »streng-«  d.  i.  altdoiische  Form,  auch 
noch  z.  B.  auf  der  hypoknemidischen  Inschrift  und  im  älteren 
Ionisch-Attisch,  wo  es  durch  0  ausgedrückt  ist  wie  sonst.  Man 
mochte  wohl  hier,  auch  nachdem  der  Lautübergang  in  ü  bereits 
eingetreten  war,  noch  eine  Zeit  lang,  wenn  auch  mit  Schwan- 
kungen, die  historische  Orthographie  festhalten,  bis  dann  in 
Attika  nach  dem  Archontat  des  Eukleides  die  Schreibung  mit 
OT  bald  consequent  durchgeführt  wurde.  Seit  500  v.  Chr.  tritt 
OT  in  einzelnen  Spuren  auf,  bis  360  v.  Chr.  gehen  OT  und  ü 
neben  einander,  Spuren  von  0  finden  sich  noch  bis  270.  Meis- 
terhans 2K  Ein  fester  Zeitpunkt  lässt  sich  somit  nicht  ein- 
mal in  diesem  Dialekt  für  diesen  Lautwandel  gewinnen. 

b]  Ausfall  eines  Nasals  vor  a. 

Acc.  Plur.  der  o-Stämme :  kret.  trfv?,  daraus  to>;  (im  Boiot. 
z.  B.  immer  geblieben),  ion.  att.  tou;,  ebenso  in  jungdor.  Dia- 
lekten, wo  nicht  etwa  td;  herrschte ;  in  Participien  wie  kret. 
e^^ovoav  j^rjpsüovoa  aTToXaj^dvaa  Gortyn  HI,  29.  53.  V,  4  u.  s.  w., 
uirapxovoav  CI.  3051,  6.  3058,  19.  Le  Bas  74,  21.  TTp^Tcovoav  Lb 
Bas  82,  16,  Wvoa  Ttfifcvoa  dTioStSrfvaa  Cau.^  132,  21.  22.  23, 
daraus  üuap^woav  kret.  Le  Bas  73,  7  ;  üTrap^waac  Taf.  v.  Her. 
I,  169,  endlich  bizipyoiiaoL  ion.  att.  »mild-«  dor.  Dat.  Plur.  kret. 
iXdvai  =  iXouiat  Gortyn  11,  34,  äTtiJJoXXovai  III,  33.  Ion.  att.  jxousa 
aus  boiot.  (xuiaa  (lak.  ^.wa);  cpspoüat  aus  *cpsp(i)oi  (die  Dorier 
haben  hier  cpipovii  gewahrt). 

Anm.  Nicht  hieher  gehört  vöao;  noOoo«;  'Krankheit*,  das  CURTIUS 
Stud.  X,  828  aus  *v(5yxio;  =  ♦vövaoo;  herleitete.  Das  Etymon  des  Wortes 
ist  nicht  bekannt ;  den  Lauten  entspricht  am  besten  die  alte  Herleitung 
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aus  Söa/o«  von  Aufrecht  KZ.  I,  120,   die  jetzt  auch  W.  Schulze 
Quaest  ep.  115  und  Smtth  Ion.  Dial.  228  acceptirt  haben. 

75»  c)  Reduction  von  durch  Assimilation  entstandener 
Doppelconsonanz  auf  einfache.  Vor  urspr.  pp  in 

hom.  Soupo^  Soupa  Soupata  (att.  fie^paia;  bei  Herodot  haben 
die  Hdschr.  nur  I,  79  Soup-,  sonst  Sop-,  aber  Soupata  ist  die 
wirklich  ionische  Form.  Smtth  225),  aus  *8a)pd;  *öa)paToi,  vgl. 
AfopixXY}^  arkad.  Coll.  1215  a,  in  Issa  3255,  rhodisch  Inscr. 
Ins.  1,  845,  37;  Acüpfjxaxoc  in  Thera  CT.  2458,  2,  boiot.  Coll. 
747  d,  2  (I.  S.  399);  Acopicpav/);  rhod.  Inscr.  Ins.  I,  47,  17  ;  A«>p(- 
pwt<;  TavaYpr^o?  Inscr.  Gr.  Sept.  I,  2724  a  4  und  AwpU  'Holz- 
land'; dies  aus  *oopprf;  *8rfppaTa  =  *8op/(J(;  *0(Jp/aTa  für  *8o- 
poo;.   Bei  Tragg.  iop6^  8opi  direkt  aus  8op/-. 

hom.  xoüpoc  xoupTj,  ion.  xoop-  Smyth  225,  z.  B.  90üpT)  Na- 
xos  Becht.  23,  dor.  xiopo^  xu>pä  (z.  B.  lakon.  Aio;xu>poioi  lA. 
62  a,  kret.  xoipä  CI.  2567,  2  KwpTjTä;  CI.  2554,  130),  aus 
*xtfppo^  *xtfppa  (daraus  xdpat  Sappho  65,  xdpa  Alk.  14,  thess. 
x({pa  Coll.  348.  133),  dies  aus  *x(Jp/o?  xop/ä  (thessal.  Bronze- 
gefäss  Coll.  373).  Attisch  xrfpr^  aus  *xo'p/r^:  auf  einer  alten 
attischen  Weihinschrift  aus  dem  7.  oder  6.  Jhdt.  scheint  xd^r^ 
gestanden  zu  haben,  CIA.  IV  b  373,  No.  97  b.  Nicht  verwandt 
mit  xoiJpo?  ist  hom.  att.  iirtxoopo;  *Helfer',  'Beistand'  eTitxOpo; 
lA.  544,  7  =  Inscr.  Sic.  et  It.  636  (Gebiet  der  Bruttier)  und  auf 
einem  styr.  Bleiplättchen  Becht.  Ion.  Inschr.  19,  35  =  lA. 
372,  95;  nach  Solmsbn  KZ.  XXX,  600  aus  -xopao?  zu  lat. 
currere  Wz.  qers. 

att.  xoopeü<;  'Barbier'  aus  *xa)p-  *xopasu;  vgl.  xopaoüV  xsi- 
psiv  Hes.,  xopacüTSüc  bei  Athen.  XII,  p.  520  E  und  Wz.  xspo  in 
d-xepa-s-xrfpLTj«;. 

ep.  ion.  o3po;  'Grenze'  {OPOl  Chios  lA.  381  a,  6.  8.  10 
=  Becht.  174,  ffpLoupo?  Halikarnass  Becht.  240,  61,  opo;  = 
oijpo;  Samos  Becht.  216;  auch  in  Thera  oopop  Cau.  14  7,  oSpoi 
DiTTBNBERGER  Syll.  377,  l,  aus  u)po;  (kret.  «ipot  Bergmannes 
Inschrift  a  20.  22;  gp-topov  Mus.  It.  III,  570ff.,  Z.  76)  —  2ppo; 
auf  einer  Inschrift  aus  Heraklea  in  Bithynien  Berl.  Sitzgsber. 
1888  S.  885,  No.  51  (400  v.  Chr)  —  op/o;  (^p/o;  opßo;  korkyr. 
lA.  346.    CI.  1909  =  Coll.  3192.  3193).  —  att.  opo;. 

hom.  oupd;  B  153  'grabenartige  Vertiefung',  für  /opod?  zu 
lat.  verrOj  an.  v^r  (=  *varsU')  'Furche'  nach  Frobhde,  Bzzb. 
Btr.  XX,  221.  Dazu  auch  hom.  oJpov  'Raum'  x  351  ^F  431 
ft  124,  8(cjxoupa  ^''523? 


136  I-  Lautlehre.  [§  75 

Das  erst  spät  (Nik.  Ther.  708}  beeeugte  oupd;  hat  schwer- 
lich dasselbe  Yerhältniss  zu  aristotel.  ippd;  [BSsi.  anim.  S.  521 
b  27),  hom.  ip6q.  Man  vergleicht  ai.  särd^  lat.  serum  (Cüktius 
Gr.  349). 

Ep.  ion.  att.  oupavd«;,  dorisch  cLpavd«;  (Alkm.  59,  2  cbpa- 
vtacpi),  boiot.  "öpavta  Coll.  805,  a;  OPANIA  att.  Vase  Rh.  Mus. 
XXXII,  42,  lesb.opavo;  'Himmer.  Lesb.wpavo^  (Sappho  1,  11. 
Alk.  17)  statt  *oppavo(;  ist  trotz  Herod.  II,  912,  18  schwerlich 
richtig.    Grundform  ist  unsicher;  man  vergleicht  ai.  värunar-.^) 

Ep.  o3po;  'Berg^;  bei  Herodot  schwankt  die  Überlieferung, 
DiNDORF  und  Bredow  haben  sich  für  oSpo^,  Stein  für  Spo; 
entschieden  (Smyth  225. 627 ;  Kallbnberg  Philol.XLVI,  706), 
dor.  u}po^  [nur  Theokr.  z.  B.  I,  115  u.  o.],  att.  opoc,  auch  bei 
Homer  in  der  Thesis.  Lesb.  dv  oüpeoi  Sapph.  94  (die  Richtig- 
keit der  Zuweisung  an  Sappho  ist  zweifelhaft)  wird  epische 
Reminiscenz  sein,  wie  bei  Semon.  14,  1;  Find.  P.  6,  21. 
Grundform  unbekannt.  Meister,  I,  149  vergleicht  ai.  vari- 
man-  'Höhe',  'Scheitel',  also  */opoe(;-;  dem  att.  opo;  würde 
besser  *op/o;  entsprechen,  zu  ip-,  öp-  mit  Suffix  -t?o-  als  'Er- 
hebung*. 

Ep.  o'jpo;  'Wächter*  iirioüpo;  'Aufseher';  kret.  oöpeia  (auf 
dem  Stein  oupxta)  und  oupsucovn  Cauer  121  b  9;  c41;  dor. 
(opsTa*  cpuXaxTYjpia  Hes.  und  CI.  2554;  ßwpoi*  i^&aXfioi.  Hes. 
Dazu  verhält  sich  opovTai  Tifxäopo^,  l^popoc  ^poupdc  =  ii:i6po; 
•irp(J6po;,  ofx<*>po?  Hes.  =  ofxouprf;,  wie  ßdXojiai  zu  ßoüXo[j.ai. 

Ion.  att.  oupov  'Urin'  oupici)  (i/oilpoüv)  oöpta  'ein  Wasser- 
vogel'  ist  von  ai.  var  'Wasser'  zu  trennen  und  mit  Wackbr- 
KAGEL  KZ.  XXIX,  1 29  als  /dpoov  zu  /ipar^  ai.  varsdm  zu  stellen. 
Lat.  ürlna  ist  Ableitung  von  dem  entlehnten  griech.  Worte. 

Ep.  ion.  oöpTj  att.  oupdt  'Schweif  führt  man  auf  *öpaa  zu- 
rück, mit  Vergleichung  von  oppo;  =  ahd.  ars  (Froehde 
Bzzb.  Btr.  111,20.  Brugmann  Stud.  IV,  116.  Wackernagel 
KZ.  XXIX,   127.    Prellwitz  Et.  Wb.  233).     Kypr.  6pa  ist 

1)  Nach  Fierunger,  K.Z.  XX VII,  475  aus  ♦corv/io-  */op/av<S;. 
Schwerlich  richtig  Saussure,  M^langes  Graux  743  aus  *^/[c]pav6«.  S. 
auch  Johansson,  Bzzb.  Btr.  XVIII,  2u  A.  Kretschmer  KZ.  XXXI,  444. 
PisCHEL  Ved.  Stud.  I,  88  hält  es  nicht  für  unmöglich,  oupavä;  mit  ouplu> 
'harne'  zu  yerbinden.  Der  Regen  galt  den  vedischen  Indem  als  Harn 
der  Maruts  oder  des  Indra.  Dass  dies  aber  auch  griechischer  Volks- 
glaube gewesen  sei,  kann  schwerlich  aus  der  einen  Stelle  Arist  Necf. 
.573  gefolgert  werden.  Ebenfalls  zu  oupioi,  aber  in  anderem  Sinne,  Wacker- 
NAGEL  KZ.  XXIX,  129.  In  der  That  entspricht  */opoavoc  am  besten  allen 
Lautverhältnissen,  von  ^/ppso;  oder  -ov,  einer  hochstufigen  Form  zu 
fip^äy  l^pat),  ai.  varsdsj  varsdm  'Regen . 


J 
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ohne  Grund  erschlossen  von  Roths  Dial.  Cypr.  74;  ion.  (i>pYj 
in  Milet,  Becut.  1 00,  hat  mit  oOpa  nichts  zu  thun,  sondern  be- 
deutet 'Hüftknochen',  vgl.  sehol.  H.Q.  zu  p.  89  toü«;  ""Icova^ 
Xe^eiv  ^aoiv  t^v  xoiXr^v  ßpT]v  xal  (bpatav,  Eust.  1715,  25  oipa  t] 
«ipY)  ÖSoxdvox;  ii  xwXtj  xati  liova?.  Beghtbl  a.  a.  O.  vergleicht, 
kaum  mit  Recht,  lat  süra. 

Das  inlautende  ou  in  apoopa  ist  nach  Ausweis  des  kypr. 
apoüpcf  (a.  ro,  u.  ra.  i)  Coll.  60,  21  echtes  diphthongisches  ou, 
daher  ist  Boeckhs  Er^mzung  dpOpig  aus  apoSr^i  in  der  teischen 
Inschrift  Bbcht.  156,  17  =:  lA.  497  b  ganz  unsicher,  ebenso 
wie  LoLLiNGS  äpOpac  thessal.  Coll.  371. 

Vor  urspr.  XX: 

ion.  att.  ßouXoftai  ßouXif]  =  dor.  ßtt»XofjLai  ßo>Xi  (auch  boiot. 
ßwXd  Coll.  392,  4.  956,  I.  TrpoßeßcuXeofiivov  1145,  1  Aego- 
sthena;  pamphyl.  dßüiXdgsTu  ßa>Xifjfi«vü;  lA.  505  =  Coll.  1267, 
8.  13),  aus  ß($XXo(Aai  (lesb.  ßdXXä  z.  ß.  Coll.  214,  38.  215,  1. 
228,2.305,14.318,30.  ßoXXeurfiv  251,  5.  ßoXXeuirm  214,  34; 
daraus  ßdXa  239,  1),  =  *3eJXvofAai  oder  *ßrfXjojjLaii).  ^4ko\iai 
hom.,  arkad.  (Coll.  1222,  24  rip.  ßoXtffievov),  kyprisch  {al  ß<iXs' 
Tt  i>£Xet<.  Kuirpioi  Hes.),  ist  nicht  aus  ßdXXop^i  entstanden,  son- 
dern enthält  einen  andern  Präsensstamm.  Thessal.  ß£XXop.ai, 
dor.  S-ijXofiai  =  gö//io-,  s.  §  68. 

Ebenso,  wenn  auch  dor.  Formen  mit  co  vorläufig  nicht 
nachzuweisen  sind,  hom.  oijXo?  'ganz'  aus  *oXXo;  *6\fo(;  =  ai. 
sdroa-  'ganz'  (ion.  [Herodot  braucht  das  Wort  nicht]  att.  dor. 
nur  SXo?).  Smtth  Ion.  Dial.  627. 

hom.  ion.  oSXoc  'kraus',  wohl  aus  */oXvo-  zu  ai.  üriiä  lat. 
läna  got.  vulla  lit.  vtlna  asl.  vlüna  'Wolle'.  Hieher  wohl  auch 
o3Xo^,  looXo?  'Korngarbe',  'Flaumhaar'. 

ep.  ion.  o&kal  'geschrotete  Gerste',  wie  es  scheint,  für 
*/oX/d-  (CuRxros  Gr.  358),  wenn  auch  das  von  Ahrens  II,  51 
aus  einigen  verderbten  Glossen  herausgelockte  6Xßa/diov  un- 
sicher ist;  die  att.  Form  dXai  liegt  jetzt  auch  inschriftlich  vor 
auf  einer  att.  Inschrift  aus  Mykonos  'A&ifjv.  II,  237  Z.  18  und, 
nach  KüMANüDis,  in  iXrj^rfpo(;  CIA.  III  323. 

ep.  att.  ouXtj  'Narbe'  aus  */oXv7j  vgl.  lt.  volnus  ai.  vrand- 
m.  n.  'Wunde*. 


1)  Meillet  Idg.  ForBch.  V,  328  setzt  ♦ßöXoofxai  als  Conjunctiv 
einet  ■igmatischen  Aorists  von  B<SXofjLai  an;  da  ßouXofjLOii  keine  Futur- 
bedeutung hat,  ist  nicht  abzuseilen,  wie  der  Conjunctiv  zu  indicativi- 
scher  Verwendung  kommen  soll. 
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ep.  ouXdjjLsvo?  Part.  Aor.  =  SXci^voc  (von  Cuktiüs  Stud.  V, 
213  als  Part.  Piaes.  aufgefasst,  dagegen  Schulze  Quaest.  ep. 
191  ff.)  hat  sein  oo  vielleicht  bloss  metrischer  Veilängening  zu 
verdanken,  wie  hom.  ouXioc  und  danach  bei  Späteren  oäXo(i; 
für  öXod^. 

xooXet!;  hom.,  xoXed;  att.  'Scheide'  aus  %o\ft6<;,  vgl.  lat. 
culleus  =  *coheos,  W.  Mjbybr  KZ.  XXVIII,  163, 

ep.  u.  spät  pros.  odXaftd;  'Gedränge',  att.  iE-ouXY)  in  iioükr^z 
SixT]  'Klage  wegen  gewaltsamer  Verdrängung',  vgl.  ep.  äoXXT); 
'gedrängt',  aus  /oXv-  ai.  vpiömi  'umschliesse',  'wehre  ab';  /rfXa- 
fAo^  in  -^(SXocfioc'  StcDiffidc  Hes. 

Schwierig  ist  ep.  ttouXuc  neben  att.  itoXo;  =  ai.  purü-, 
TcouXu;  steht  bei  Homer  neben  ?roXX<i^;  Herodot  kennt  nur  roX- 
Xd«;;  Theogn.  509  hat  die  beste  Handschrift  irouXuc;  auf  ion. 
Inschriften  IlouXuSaiiac  Becht.  16  b,  5.  153,  7.  IIouXucdv  1$7. 
üooXuavaE  Thas.  Inschr.  8  b.  IIouXuo;  Becht.  78  b,  11  neben 
zahlreichen  Namen  mit  FIoXo-,  s.  Smyth  227;  auf  megarischen 
Inschriften  kommen  die  Namen  üouXoSafxa  Coll.  3021,  26. 
noüXia?  3025,  59.  noüXü[-](;  3025,  40.  FlouXüx^ipeo?  3029,  28 
vor;  thessal.  floXo-,  nur  nooXu§a(ia(;  Coll.  345,  79,  ÜouXusuxto; 
Bull.  Corr.  hell.  VII,  61  No.  17;  lesb.  nur  HoXu-.  riooXu- ist 
nach  Bechtel  Ion.  Inschr.  S.  9  aus  dem  Epos  herübergenom- 
men; ebenso  Hoffmann  Dial.  II,  350.  Das  ou  von  icoüXu;  ist 
in  den  obliquen  Casus  (*;roXüo;  *:iouXo?  vgl.  -yGovoc  Soopo?)  ent- 
standen und  in  den  Nominativ  übertragen  worden.^)  iro^^Xo^  ist 
wohl  =  *icoX/rf;,  -/o-  starke  Form  zu  -«-,  -o- (Schmidt  Pluralb. 
47  A.].  Hiezu  gehört  auch  irouXuTroSo;  e  432,  irooXuitoSe;  Hymn. 
auf  Apoll.  7  7 ;  nach  den  zahlreichen  Stellen  bei  Athen.  VII,  3 1 6  f. 
war  TTouXtSiroo;  auch  attische  Form,  ins  Attische  aus  lonien  im- 
portiert; die  wirklich  attische  Form  war  iroXuirou;  Arist.  Hist. 
anim.  S.  524  a  3,  ttoXutto&cdv  523  b  29.  Dorisch  ircuXoico;  nach 
Athen.  VII,  318  F,  aber  auch  bei  Semon.  frg.  29,  und  daraus  lat. 
pölypus  Hör.  Ep.  12,5.  Bei  Hippokrates  schwanken  die  Hdsch. 
zwischen  q>,  o  und  ou.  ^) 

Das  Verhältniss  von  ep.  OuXujjltco?  (oo  nur  in  der  Arsis, 


1)  Eine  andre,  sehr  gekünstelte  Erklärung  bei  SCHULZB  Quaest. 
ep.  446 ff.  Hoffmann  Dial.  II,  350  will  daa  ou  blos  durch  Iktus-Deh- 
nung  (oder  -Verschärfung)  entstanden  sein  lassen;  er  vergleicht  [löX'j- 
fv^dxxihi  Sappho  86.  Vgl.  dazu  noch  Fölydamanieis  bei  Sil.  Ital.  Xu, 
212  im  Versanfang. 

2]  Schulze  Quaest.  ep.  446  nimmt  meine  in  der  1.  Auflage  dieses 
Buches  geäusserte  Vermutung  auf,  dass  ntoXOiroc  durch  Volksetymologie 
erst  zu  rouXu-,  itoXuTrouc  umgestaltet  worden  sei. 
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Habtbl  ZfoG.  1876,  S.  625)  zuDXu(iiroc  scheint  wie  das  von 
ouXofisvoc  zu  iXop^vo;  beurtheilt  werden  zu  sollen,  d.  h.  ou  ist 
nui  durch  Arsisverstärkung  entstanden;  die  Etymologie  ist 
unbekannt.  Theogn.  1 136  steht  OSXufiiro;,  bei  Herodot  schreibt 
Stein  löXujjLiro?  (Smtth  228). 

Vor  ursprünglichem  vv: 

ep.  -jfOüvoc  YOüva  ^ouvata  (dies  auch  ion.)  u.  s.  w.  aus  *yü)- 
v6;  YCövara  (nur  aus  Kallim.  Lav.  Fall.  34  belegt)  =  *yovvo; 
^Ifo^vata  aus  *yov/os  *yovuoc.  att.  ^ovara,  auch  lesb.  ^ova  Alk. 
39,  7;  xd-/  ^ovcov  Sapph.  44.  •yrfvvoic  steht  nach  Bücheler,  Rh. 
Mus.  XXX,  4 1  ff.  beiTheokr.  30, 1 8 ;  Steph.  Byz.  überliefert  yovva 
als  äolisch,  und  der  thessalische  Stadtname  Fowo;  oder  Fowoi 
gehört  vielleicht  auch  hieher.  Vgl.  av.  zanva  =  lat.  genua 
'Kniee^. 

ep.  ion.  fiouvo;,  fxcovoc  nur  aus  Kallim.  bezeugt  (Ahb.  II, 
565),  aus  *\k6v^o^f  das  man  auf  *\k6^fo<;  zurückführt;  att.  )i.ovo<;, 
auch  lesb.  (iovä  Sapph.  52,  4. 

Dass  ep.  x^^^^^^  (^^^j*  ^*  ^-  ^  ^^^  X^^^^^i^  ^^^  a^piov)  aus 
*X^ovv7]c  *xXoovr^c  ^borstig*  von  Wz.  gkerSy  wozu  ai.  ghrS(i-  ffhrivi- 
^Eber'  gehören,  stamme,  ist  gänzlich  unerwiesen. 

76.  Sowohl  für  das  durch  sogenannte  Ersatzdehnung  ent- 
standene st  als  auch  oo  erscheint  im  Attischen  bloss  e  und  o 
ohne  Dehnung  in  Fällen,  wo  der  zweite,  assimilierte  Bestand- 
theil  der  Doppelconsonanz  ursprünglich  ein  /  war.  Ebenso 
vereinzelt  im  Lesbischen.  So  bei  pp  aus  p/  in  8opo<;  xopY]  (lesb. 
xopöc)  ?po;  'Grenze'  und  wahrscheinlich  8epr^  'Hals^  icipa;  neben 
ion.  ditetpcöv  lesb.  icippara ;  auch  2po?  *Berg*  ist  vielleicht  hieher 
zu  stellen.  Bei  XX  aus  X/  in  ?Xo;  'ganz'  und  wahrscheinlich  öXai. 
Bei  vv  aus  v/  in  ^ovaia  (lesb.  -yova)  Sivo?,  wahrscheinlich  Svsxa 
(auch  lesbisch  evexa)  und  fiovo«;  (lesb.  {lovot);  ebenso  dürften 
xev6<;  atevo?  neben  ion.  xstvo?  orsivo?  zu  erklären  sein,  wo  noch 
in  dem  o  von  xsvotspo«;  arevotepoc  eine  Wirkung  des  v/  zu  er- 
kennen ist.    Vgl.  besonders  Wackernagel,  KZ.  XXV,  260 ff. 

77.  2)  Ein  von  Anfang  an  undiphthongisches  oo  d.  i.  ü 
aus  ö  liegt  auch  in  att.  itoü;  'Fuss'  vor  (TPin02  CIA.  1 322  a,  99. 
reTpallOl]  98.  irevt^llOS  21).  Der  normale  Nom.  des  Stammes 
TToR-  ist  TTo?  (Herod.  I,  403.  ieXXoiro^  0  409  dpTfeo?  I  505  tpiTro; 
X  164.  xapTatTio;  TSTpdiito;  kret.  Comparetti  Leggi  di  Gort. 
262.  TTop*  icoü;.  Aaxcovs;  Hes.),  ursprünglicher  (§  10)  ttox;'  7:06? 
•jttä  Ati)pisu)V  Hes.  (cod.  allerdings  ttwc*  iro?).  Das  ion.  alt.  irou; 
ist  bisher  unerklärt ;  auf  den  Tafeln  v.  Herakleia  kann  die  Form 
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aus  att.  Einflüsse  stammen  (Mbisteb,  Stud.  IV,  392).  Unklar 
ist  auch  ionisch,  äolisch,  boiotisch  und  dorisch  a>v  neben  attisch 
ouv.  Ebenso  wenig  aufgeklärt  ist  das  Verhältniss  von  ep.  oäraco 
oÖToi!;«)  Verwunde'  a-ooto;  2  536  *unverwundet*  zu  ßtoTaCetv 
ßaXXstv  Hes.,  besonders  mit  Hinblick  auf  ep.  ihreikii  *  Wunde*. 
Steht  vöt-  für  vöut-j  so  kann  voui-  (a-/oüTo?)  von  der  Tiefstufe 
dazu  gebildet  sein.  Lit.  vot)s  'Geschwür',  das  Prbllwitz  ver- 
gleicht, weist  auf  *t)ä^-;  yarikai''  oikai  Hes.,  wofür  man  un- 
nöthig  yareiAai  verbessert  hat,  kann  dazu  oder  zu  got.  vunds 
mit  a  =  voc.  9  gehören. 

Nicht  verständlich  ist  das  ou  von  homerisch  ouvo^ta,  das 
nur  in  der  Arsis  erscheint;  daneben  ist  ovofxa  häufig,  6vo)jLdCcu 
6vo(xatva>  allein  gebräuchlich.  Die  Herleitung  des  Wortes  aus 
*oYvo|Aa,  mit  welcher  man  früher  das  ou  (aber  ohne  lautliche 
Möglichkeit]  erklärte,  ist  unrichtig ;  auf  einer  boiotischen  In- 
schrift (Inscr.  Graec.  Sept.  I,  2723,  4)  steht  allerdings  'Qvu- 
{jidaTw,  das  aber  durch  die  Namen^formen  für  denselben  Thes- 
pier'Ov[oo]jxaaT(i)  2724,  8,  *Ovo[iaaTa>  2724  a,  5;  b,  7  discreditiert 
wird.  ^)  Es  handelt  sich  bei  oSvofta  wohl  nur  um  eine  in  der 
Arsis  vor  v  eintretende  vorübergehende  Längung  des  0,  wie 
vor  vecpo?  u.  a.  (Hartel  Hom.  Stud.  I^,  18),  vgl.  z.  B.  avi^sXo;, 
besser  dvvi^sXo;  geschrieben ;  auch  hier  wird  die  Schreibung 
ovvofia  vorzuziehen  sein.  Bei  Herodot  schreibt  Stein  övojidCü) 
ivofiaivu)  aber  oSvofxa,  obwohl  auch  hier  die  Codd.  sehr  schwan- 
ken; ouvop.a  ist  als  angeblich  epische  Form  falschlich  in  die 
Handschriften  gekommen.  Inschriftlich  ion.  ovo[xa  Becht. 
18,  39  (Oropos).  Thess.  und  lesb.  ovüjia  u.  s.  w.,  vgl.  §  97. 
Die  falsche  Transscription  von  ONOMA  mag  bei  Homer  durch 
die  gewöhnliche  Krasis  ToSvop.a  begünstigt  worden  sein. 

Anm.  Im  Neugr.  ist  tonloses  o  (aber  auch  andre  Vocale)  mehr- 
fach durch  den  Einfluss  von  Lippen-  und  Kehllauten  oder  aus  andern 
Oründen  (Hatzidakis  Einleitung  104  ff.)  zu  u  verdumpft  worden.  Solchen 
ngr.  Anstrich  zeigt  auch  p.oupa(vei '  TrapaxÖTTTei.  (lalverat  Hes.,  doch  wohl 
zu  fjiwpo;.  xißd(}ptov  xal  xtßo6piov,  Herodian.  II,  533,  22,  stellt  die  wech- 
selnde Wiedergabe  eines  Fremdwortes  dar:  es  war  nach  den  Alten 
ägyptisch,  ist  aber  im  Ägyptischen  selbst  nicht  nachgewiesen.  Wiede- 
MANN  Sammlung  alt&gypt.  Wörter  [Lpz.  1883)  S.  25. 

78«  3)  Einen  weitergehenden  Übergang  von  ö  in  u  hat 
der  thessalische  Dialekt  vollzogen^  wo  jedes  a>  zu  ougewor- 

1)  Wackernagel  Dehnungsgesetz  5  will  das  w  von  'Qvufxasro;  aus 
dem  Anlaut  zweiter  Compositionsglieder  erklären,  vgl.  KXe(uvjfxo;,  was 
wenig  glaublich  ist.    Vgl.  jetzt  auch  Schitlze  Quaest.  ep.  201  ff. 
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den  ist.  So  auf  den  Insehi.  Coll.  361  b,  13  tou  xoivou  Dat.  aus 
TÄ  xotvcü  für  T<p  xoivfj),  auTou  20.,  KepSoioo  372,  !•  Gen.  Plur. 
auf  *attiv:  xoivaouv  iroOdSouv  361  a,  14.  iroAiraouv  b,  16;  auf  -«ov 
Touv  b,  1»  Touv  Ta-jfouiv  b,  22.  Ferner  Yvoufiäc  b,  22.  6vaXou;j.a  a, 
13.  b,  25.  Kpavouvtoic  a,  8.  i^ouaiTtaTpoc  372,  1.  ''AicXoovi  ebda  = 
'AicoXXcovu  4>stSoovo<;  4>etSouva  361  b,  6.  21.  Auf  dem  Ehren- 
decret  aus  Pharsalos  Coll.  326:  'A7aftoov'AXe5(oüv''ApYOüv'Ap- 
xiooov  ' Apiatouv  ^Aooov  Bfppoov  BouSoüv  rdiaarpouv  Fiyouv  Aa}xouv 
9tßpouv  ^  lipouv  Kap(ouv  KecpaXouv  KiOaipouv  KXsouv  Aiouv  A6oouv 
Msvouv  Mvaoouv  Neoov  Nfxoov  IlapjjLevtouv  Ilauaoüv  FleTpouv  Ile^ 
9oüv  IK&ouv  lEaßupouv  üapSouv  i^aTup(oüv  ^ip.(ouv  2!ipiouv  D^suSouv 
^Erpatouv  Taupouv  ^oXapfouv  <I>e(6ouv  <I>iXouv  Xoppfouv  Xpsioouv ; 
dazu  von  dem  Bronsegefass  Coll.  373  Kafioov.  Auf  der  phar- 
salischen  Inschrift  ferner  sSouxe  2  (auch  Coll.  1329,  12),  iraT- 
pouiav  4,  ZooxpaTei<;  b,  30.  Gen.  Plural.  <I>apaaX{ouv  1,  Dat.  Sg. 
kxioToi}.  Auf  der  Inschrift  von  Larisa  Coll.  345  z.  B.  touv 
rayoüv  itavTouv  10,  o6;  ^  (S);  12,  aÖTOü  =  ai^ip  12,  d|X[jLSouv  12, 
TtXetovoüV  TOüV  xttTOixeiacJvToov  13,  cpiXdvftpouTra  16,  tdv  /oupav  17, 
AttXouvo?  22.  44.  Namen  auf -ouv  (üiij^ouv  Msvouv  'lepofjivdjiouv 
STpaiouv  Xatouv  öipooüv  Kifiouv  ÜTaaouv  Nfxouv  Aeouv  OeiBouv 
Hivoüv  'AYaOouv  'A^süSouv  ^Ajiu&doüv  TdXouv  Aioüv  ElapfAeviouv 
Adxouv),  'AyetToop  ='H7Y]Tu>p  85.  Auf  einer  dodonäischen  Blei- 
platte Coll.  1333=  1559,  die  nicht  thessalischer  Herkunft  zu 
sein  scheint,  dpouTai  =  IpoiTä.  Eine  vollständige  Aufführung 
der  Beispiele  ist  nicht  beabsichtigt  worden;  genaueres  s.  bei 
HoFFMAKN  n,  368  ff.  In  den  Inschriften  im  vorionischen  Al- 
phabete ist  dieser  Laut  mit  0  geschrieben,  über  dessen  Aus- 
sprache nichts  bekannt  ist. 

79*  4)  Für  den  lesbischen  Dialekt  hat  man  den  Übergang 
von  ö  in  ä  angenommen  (Ahr.  I,  97.  Hinrichs  Hom.  el.  vest. 
aeol.  79).  Sappho  soll  nach  Et.  Or.  28,  15  ;(eAuv7]  für  x^^^^i^ 
gesagt  haben;  wie  zuverlässig  die  Nachricht  ist,  zeigt  schon 
das  1)!  Bahr.  115,  4,  wo  man  xiXüva  schreibt,  steht  in  der 
Hdflchr.  x^XufAva.  Ist  ein  /eXüvä  (besser  xiXuvva)  begründet,  so 
kann  es  Anlehnung  an  x^^<^(  (Sapph.  45  x^^^)  ^^i^'  lextuv  wird 
von  Gramm.  (Herod.  I,  18,  14)  neben  Wörtern  auf  -uv  auf- 
geführt, wo  ü  ursprünglich  ist,  bei  Sappho  91,  2  ist  TexTove<; 
aberliefert;  wenn  es  zuverlässig  ist,  muss  es  für  eine  Analogie- 
bildung nach  den  Wörtern  auf  -uv  gehalten  werden.  Ebenso 
^cuBuve^'  ^.oxTTjpe^.  Hes.  (spät  [>a>i)u)v).  Dass  dpjiuXa  *  üTiooifjfxaTa. 
Kuirpioi  und  dp{AU)Xa'  dpT6)jiaTa.    ^ApxdSs«;  dasselbe  Wort  seien, 
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ist  nicht  erwiesen.  jxGfxap*  alo^^o?.  <poßo?,  ^oyo?.  Hes.  ist  nicht 
lautlich  identisch  mit  (iu>{i.o<,  braucht  daher  ebensowenig 
äolisch  zu  sein  wie  das  vielleicht  gar  nicht  dazu  gehörige  hom. 
ap.u|jLf0v  ^].  Dieser  Lautwandel  ist  also  für  das  Lesbische  ebenso 
wenig  nachgewiesen  wie  sonst  für  das  Griechische  (abgesehen 
von  den  zweifelhaften  Fällen  im  Pamphylischen,  s.  u.),  und 
damit  fällt  auch  die  Gleichsetzung  von  Kufiä  (lt.  Oümae)  mit 
xtt>{irj  (CuBT.  Gr.  145);  Kujitj  war  übrigens  auch  ein  Städtenaroe 
auf  Euboia. 

Anm.  Unklar  ist  das  Verhältniss  von  (u  zu  ä  in  Me^avioi,  wie  auf 
einer  in  Olympia  gefundenen  Lansenspitze  lA.  46  &=  Coll.  3369  und  noch 
auf  den  Münzen  der  Kaiseneit  (Me&avaloov)  steht,  fClr  die  Bewohner  der 
Stadt  Me8(£>v7)  in  Argolis,  die  bei  Pausanias  M^^ävi  heiast.  —  Bei  Alk- 
man  frg.  76,  2  ist  in  den  Handschriften  des  Athenaios  ÖTidpa  überliefert 
IBergk  schreibt  xtbrcdpav) :  gemeingr.  ist  6ir<6pä  (auch  bei  Alkman  frg.  75 
überliefert)  öicc&pT).  Die  Sicherheit  des  a  von  6icdpä  wird  noch  zweifel- 
hafter durch  '07ia>p(«  auf  einer  wahrscheinlich  lakonischen  Inschrift  LA.  61. 

Das  asowsche  Meer  wird  bei  Herodot  MaifjTic,  später  durchweg 
MaitoTi;  genannt];  für  Strabons  'lariatuiTu  haben  die  Hdschr.  Herodots 
bald  dies,  bald  *ioTiaii)xi;;  ebenso  'AfAirpaxifjxai  neben 'AfiTrpaiciaiTat,  vgl. 
'A(xßpaxid^Ta;  CoLL.  1564,  2.  Neben  MaoooXicbTT];  Wescher-Foucaät  IS, 
1 1  steht  Mao^aXi^TT];  Mitt.  Ath.  Inst.  VI,  Beil.  1  zu  S.  96. 

i  i  ,      U  Ü  . 

Oeschichte  des  a-  und  t^-Lautes  im  Griechischen. 

80.  Es  ist  oben  §  1 1  ff.  dargestellt  worden,  wie=idg.  i  in 
ursprünglich  unbetonten  Wurzelsilben  durch  Schwächung  aus 
si  =  idg.  ei  hervorgegangen  ist.  Dazu  kommen  t-Laute  in 
Wurzelsilben,  wo  die  starke  Form  nicht  vorhanden  oder  bis 
jetzt  nicht  nachgewiesen  ist,  wie  in  itü<;  =  lat.  vittM  'Radfelge', 
TTtoaa  aus  TzinyoL  vgl.  lat.  ptx  'Pech*  asl.  piklü]  6t-  hU  vgl.  ai. 
dvi'  dvis  lat.  bi-  bis,  Tpt-  ai.  iri-  lat.  tri-  zeigen  ein  suffixales 
Element  -i-,  das  in  altem  Wechsel  mit  -ei-  steht  (/efxan  eixoai 
fUau,  TpsT(;  aus  xpaj^-s;  ai.  träyas)  wie  in  der  Declination  der 
nominalen  t-Stämme  (ttoXi*  und  tüoXsi-].  Ebenso  in  den  Prono- 
minalstämmen I-  (gr.  tv)  'dieser'  und  qi-  gr.  Tt  'wer'?  Idg.  *  liegt 
auch  in  Suffixen  der  Conjugation  vor  wie  in  dem  -[xi  -3t  -ti 
der  ersten  Hauptconjugation  ==  idg.  -mi  -si  ^ti  und  in  dem  im- 
perativischen  -Üi  =  idg.  -dhi.  Für  einen  Theil  der  Bildungen 

1)  Prell  WITZ  Et.  Wtb.  21  nimmt  einen  Ablaut  möu-  ((i.uj{xo;)  mü- 
an,  vgl.  o.  §  56;  Meister  Ber.  Bachs.  Gee.  d.  Wiss.  1894  S.  154  ist  für 
die  Anleitung  von  dp-uvoj  als  'wehrhaft'. 
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mit  Suffix  -10-  ist  wahrsoheinlioh  halbvocalisches  -/-  [(o)  als 
ursprünglich  anzusetzen. 

Langes  1  ist  nicht  allzu  häufig  als  bereits  indogermanisch 
mit  Sicherheit  nachzuweisen,  man  vergleiche  indessen  f  <;  mit 
lat.  f>tSj  td;  ^Grift'  mit  lat.  viruSf  iticov  mit  ai.  pivan-j  i|xa;  'Rie- 
men^ mit  ai.  slmdn^  altsäohs.  Blmo ;  Suffix  -Tvo;  in  xopaxTvo;  u.  a. 
=  lat.  -tnuff  got.  -eifis  u.  a.  In  gewissen  Fällen  scheint  langes 
und  kurzes  t  in  abgestuftem  Yerhältniss  zu  einander  und  zu 
mittelstufigem  -ei-  gestanden  zu  haben,  doch  erscheinen  mir 
die  Resultate,  zu  welchen  in  Bezug  hierauf  Osthoff  im  vier- 
ten Theile  der  Morphologischen  Untersuchungen  gelangt  ist, 
weder  im  allgemeinen  noch  im  einzelnen  sicher  genug  zu  sein 
um  in  einer  Darstellung  der  griechischen  Lautlehre  in  Reih 
und  Glied  zu  figuriren. 

81.  Lautlicher  Übergang  von  i  in  s  ist  für  das  Griechi- 
sche nicht  nachzuweisen,  i.  TctfXep  =  irdXi;  auf  der  elischen 
Damokratesinschrift  Z.  16  ist  orthographische  Ungenauigkeit 
ohne  Belang.  Wie  thessalisch  xpsvv^piev  ^Tppiarac  Coll.  345, 
14.  71  (neben  *Tßpt(JTaio<;  73),  iireXeodepsa&^vaa  von  iXsü&eptCco 
Mitt.  Ath.  Inst.  XTV,  59  No.  10,  iroXereCav  epirotisch  Coll.  1337 
zu  beurtheilen  sind,  ist  nicht  klar,  dpjrediwpoc,  wie  die  ältere 
Schreibung  ist  (z.  B.  CIA.  II,  181  b,  7.  442,  7.  814  a,  A  33; 
dpxtdewpo^  erst  II,  470,  20.  24  aus  dem  1.  Jhdt.}  gehört  zu  den 
Compositis  mit  dp)^e-,  ebenso  'ApxsxX^;  CI.  8138.  8141,  und  ist 
später  denen  mit  äp)rt-  angeglichen  worden.  Auch  KaXXIvixo; 
scheint  älter  als  KaU(vtxo(::  CIA.  II,  812  c,  12,  vgl.  auch  CI. 
665.  1082  (Megaris)  und  andere  Stellen  bei  Keil,  Rh.M.  1859 
S.  490.  Vgl.  noch  'ApxeSajxo;  Coll.  3008  (Epidaurier)  und 
'Apx(8a[io(;  3005  (Boiotier);  'Ay^^oj^o;  'AyÄojjoc  fMBiSTBR  II,  90 
u.  Add.,  u.  ScHULZB  Quaest.  ep.  42  A.  Auf  Inschriften  aus 
Phrygien  Journ.  Hell.  Stud.  VIII,  385,  15.  387,  16  äiro  =  bizi. 
In  Thasos  (spät)  eSitXea  =  «uirXota,  gesprochen  euitXia  Journ. 
Hell.  Stud.  VIII,  415,  14.  oxepTcuv  für  oxtprtov  auf  den  Wachs- 
tafeln mit  Fabeln  des  Babrios  Journ.  Hell.  Stud.  XIH,  298 
(ca.  300  n.  Chr.).  Dies  letztere  gehört  zu  den  von  W.  Meyer 
zu  Portius  S.  81,  Hatzii>akis  Einleitung  333  zusammengestellt 
ten  ngr.  Beispielen.  Die  gewöhnlich  'PsOufiva  genannte  kre- 
tische Stadt  heisst  bei  Ptolemäus,  Plinius  und  auf  der  Inschrift 
aus  Andres  Ath.  Mitt.  XVIII,  1 1  Tiöüjiva.  Für  griechische  Laut- 
verhältnisse beweist  es  nichts,  dass  in  römischen  Namen  nicht 
selten  e  für  i  erscheint :  Teßipto?  Teßepi;  (vgl.  ital.  Tevere)  Aeice- 
60;  sind  in  griech.  Inschriften  die  älteren  Formen,  Katreto^Xiov 
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KauiXiog  Xe^eiuv  u.  a.  stehen  immer  neben  den  Formen  mit  i 
(vgl.  DiTTBNBEROER,  Hermes  VI,  130 ff.].  MaEsfio?  Berl.  Pap. 
No.  9y  IV,  6.  Hier  handelt  es  sich  um  Wiedergabe  des  offnen 
lat.  I,  das  auch  im  Romanischen  mit  e  zusammenge£allen  ist; 
vgl.  auch  SsELMAim  Aussprache  des  Latein  S.  200  ff.  Eckinobb 
29  ff.  Lindsat LatinLanguage  30.  Daher  hat  man  keine  Berech- 
tigung in  alten,  allgemein  griechischen  Wortformen  diesen 
Übergang  anzunehmen.  So  wird  die  Deutung  des  epischen 
^IX^V-^YP^  aus  *i']fxfH'*X®^  hinfällig  und  Potts  Erklärung  EF. 
I^,  234.  n^,  922  aus  i^XP  *clen  Kampf  ins  Gedränge  bringend« 
behält  wohl  Recht;  dass  Xenophon  8^irXa  ^TX^M'^X^  ^^^  »Waffen 
zum  Nahkampf«  sagt,  ist  eine  volksetymologisohe  Umdeutung. 
'A^x^ixa/oü  als  Eigenname  in  Delphi,  Coix.  1987,  12.  Auf 
einem  Inschriftenfragment  aus  Kreta  liest  Cohpabsiti  Leg^ 
di  Gortyna  33  avxe{xo  =  dYXS(i^o[^ov-  Dass  dor.  Futura  wie 
«rpaEo)  d.i.  icpa^io)  aus  irpaE(u>  entstanden  seien,  ist  ebenso  uner- 
wiesen, wie  dass  Präsentia  auf  -io)  aus  -jm  -(u>  hervorgegangen 
sind.  a^iSr^  'Scheit',  'Spalt'  (davon  hom.  a^eSCrJ  ist  ein  andres 
Wort  als  oxi8>j,  jenes  gehört  zu  idg,  skhed-  (vgl.  ai.  akhady 
allerdings  nur  in  Wurzellexicis]  'spalten'  ax^C<»,  dies  zu  ai. 
chid  oyjJ^io,  üexuwv  war  der  einheimische,  also  ursprüngliche 
Name  der  Stadt  Zixocov  (Apoll,  d.  adv.  p.  555),  auf  Münzen 
erscheint  2!E.  und  £1.,  2exoo)yt[cuv  lA.  27  a  (p.  171),  IJexucova&sv 
auf  einer  in  Thessalien  gefundenen  Inschrift  lA.  326;  die 
Form  mit  i  (auch  auf  der  Schlangensäule  lA.  70,  6  nach 
Fabbicius  Deutsche  Literaturzeitung  1886  Sp.  276  Sixucovioi; 
attisch  schon  im  4.  Jhdt.  2\x.  CIA.  II,  1240.  1246.  1267.  1294) 
sieht  wie  eine  Volksetymologie  nach  aixuöL  aus.  Vgl.  Earlb 
Arch.  Inst,  of  America  V,  41.  Auf  oeoocpo^  *  iravoupYoc  Hes.  ist 
nichts  zu  geben,  es  kann  zur  Erklärung  von  Su7u<po<  (i !)  er- 
funden sein.  oeXnov '  o(X9tov  Hes.  ist  ein  semitisches  Fremd- 
wort. i{/tX(ov  auf  einer  delischen  Inschrift  Bull.  Corr.  hell.  1890 
S.  404  für  att.  (];eXiov  beruht  auf  Assimilation. 

Über  tanagräisches  ae  oe  =  at  oi  s.  bei  den  Diphthongen. 

82.  Übergang  von  t  in  o  wird  von  Hey  Dial.  cret.  19  für 
den  kretischen  Dialekt  behauptet.  Falls  die  Egn.  TintaYpav 
Tinraotav  Cl,  2554,  107.  127  wirklich  zu  iinTo<;  gehören,  was 
keineswegs  erwiesen  ist  ^),  so  ist  darin  weiter  nichts  als  eine 


1)  Baunack  Inschrift  von  Gortyn  61   stellt  sie  su  uttö.    Indessen 
hat  sich  auf  einer  kret  Inschrift  Mus.  ital.  I,  145,  52  'l7rzdl7[pa]N  gefiin- 

#1a««  TTv-DVrk'R'PTT     Tklfll       ovof      93 


den.    Herforth  Dial.  cret.  23. 
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orthographische  Ungenauigkeit  zu  sehen ;  vor  ir  konnte  i  wohl 
einmal  mit  stärkerer  Lippenthätigkeit  gesprochen  und  dem- 
gemäss  mit  u  ausgedrückt  werden.  Dass  auf  der  Inschr.  r, 
VoKBTZSCH  Z.  7  BpüxrfjtapTiv  stehe,  ist  ganz  unsicher ;  'ApTajxuTt 
in  Argolis,  CL  11 72  =  Coix.  3335  ist  orthographischer  Fehler, 
oder  o  ist  allenfalls  durch  den  Lippenlaut  hervorgerufen,  wie 
in  'TTTiraifpa.   Bobckh  nennt  die  Inschrift  satis  antiquus. 

Ebenso  unerwiesen  ist,  was  Choiroboskos  und  andre  späte 
Grammatiker  von  einem  äol.  Übergange  von  i  in  t^  fabeln, 
denen  Ahbens  I,  94  f.  nicht  hätte  folgen  sollen.  dxT^vec  für 
äxtivec  ist  offenbar  nur  itacistisch;  was  Ahrens  dazu'thut  (Ku- 
bipT^a  9re(iir&ß(i7]a),  ist  weitaus  anders  zu  erklären,  s.  oben  §  67. 

83.  Das  u  der  indogermanischen  Grundsprache  hat  sich 
in  Wurzelsilben  oben  §  11  ff.  als  schwache  Form  von  ^t^  =  gr, 
so  erwiesen.  Sonst  vergleiche  man  noch  vud^  mit  ai.  smdü  lat. 
miruSf  Tupaic  mit  tat.  turris,  (iuta  aus  *\i,\ioya  mit  lat.  musca  asl. 
fnuchoy  upx^^  mit  lat.  urcetis,  xuioc  mit  lat.  cutis,  6icep  mit  ai. 
updri  lt.  supeTj  vu  mit  ai.  nu  lt.  num  nunc,  8ua>  mit  lat.  duo, 
Einigemale  ist  \y  =  u  schwachformige  Gestalt  von  -ce-  {^e-) 
oder  -!?o-(jfö-)-,  wie  in  Sttvo;  neben  ai.  sväpna-  Grdf.  *8vipno- 
(s.  o.),  u6u)p  ai.  udän-  lat.  unda  neben  got.  vatö  asl.  voda,  xuvtS; 
'des  Hundes'  =  ai.  günas  von  xucov.  Auch  in  Suffixen  steht 
-u-  zum  Theil  im  Austausch  mit  -eu-  (^Xuxu-  und  ^^kwU^)  wie 
-i-  mit  -et-. 

Langes  idg.  ü  liegt  z.  B.  vor  in  [xöo-  'Maus'  vgl.  ai.  mus- 
müia-  lat.  müs  asl.  mySi  ahd.  müs,  brjy,6<;  vgl.  ai.  dhümcH  lat. 
fümus  asl.  dymü  lit.  Flur,  dümai,  oxutoi;  vgl.  lat.  scütum,  ituov 
vgl.  lat.  püSj  oucpap  vgl.  lat.  süber,  a\}<;  vgl.  lat.  süs  ahd.  sü  und 
in  andern  Stämmen  auf  -ü  (vgl.  die  Flexionslehre].  Auch 
über  einen  Ablaut  ü  :  u,  wie  über  den  entsprechenden  i :  %  hat 
OsTHOFF,  MU.  lY  Untersuchungen  angestellt.  Vgl.  auch 
J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  21.  Pluralbildungen  219  A.  Vgl.  z.  B. 
|jLU(;  \i\i6(;\  aoi  außcuTr^^  aocpopß(i<;  pijjLÜXG  (luxeiv;  ^i>X0C  ^^XP^^  ' 
vüv  vü  u.  a. 

84»  Das  idg.  u  und  ü  wird  im  Griech.  durch  den  Laut 
vertreten,  der  in  allen  griech.  Alphabeten  durch  das  Zeichen 
V  oder  T  wiedergegeben  ist,  das  man  ohne  Zweifel  gleich- 
zeitig mit  der  Keception  des  phoinikischen  Alphabets  den  22 
Zeichen  desselben  hinten  zugefügt  hat  (Kirchhoff  Alph.  170]. 
Das  Zusammentreffen  dieses  neuen  griech.  Zeichens  mit  der 
Grestalt,  welche  das  Vau  auf  dem  Mesasteine  hat  (i^),  ist  wohl 

Meyer,  Griecli.  Grammatik.    3.  Aufl.  10 
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nicht  mit  Kirchhoff  far  zufällig  xu  halten,  aondexn  in  dem 
griech.  r  ein  durch  Differenziening  ans  dem  entsprechenden 
Spiranten  gewonnener  Buchstabe  su  sehen. 

Welchen  Laotwerth  hat  im  Crriech.  dieses  Zeichen  V  oder 
T  gehabt?  Die  Griechen  haben  ohne  Zweifel  ursprunglich 
den  ti-Laut  besessen  wie  die  übrigen  indogermanischen  Spra- 
chen; erst  während  der  Sonderexistens  der  griechischen  Dia- 
lekte hat  sich  der  alte  t^-Laut  in  ü  verwandelt,  und  swar 
gewiss  nicht  in  allen  Dialekten  auf  einen  Schlag,  in  einigen 
sogar  niemals.  Dies  ü  ist  endlich  durch  Nachlassen  der 
Lippenarticulation  zu  i  geworden.  Beweise  for  diesen  Ent- 
sind folgende: 


8&.  1  ^  Die  italischen  Alphabete,  die  aus  dem  Alphabet 
der  chalkidischen  Kolonieen  von  Unteritalien  abgeleitet  sind 
(Kirchhoff  Alph.  12off.\  haben  das  Zeichen  V  mit  herüber 
genommen  und  zwar  zur  Bezeichnung  ihres  u-Lautes  (s.  Th. 
sogar  des  o  .  Es  muss  also  damals ,  als  die  Reception  statt- 
fand, das  Zeichen  V  auch  in  dem  griech.  Dialekte,  bei  dem 
es  die  Italiker  kennen  lernten,  den  Lautwerth  u  besessen 
haben.  Ebenso  aber  beweist  es  für  eine  spatere,  vom  lat.  u 
verschiedene  Aussprache  des  u,  dass  man  seit  Cicero's  Zeit 
zum  Ausdrucke  desselben  in  griechischen  Wörtern  hinter  X 
das  Zeichen  V  in  dieser  Form  noch  einmal  ins  Alphabet  auf- 
nahm; dies  wäre  nicht  möglich  gewesen,  wenn  sich  Hjuna^l« 
noch  lt.  u  und  gr.  u  gedeckt  hätten.  Dass  der  Laut  des  u  der 
lat.  Sprache  zu  seiner  Zeit  mangelte,  bezeugt  auch  die  be- 
kannte Stelle  des  Quintilian  XII,  10,  27.  Aus  derselben  folgt 
zugleich,  dass  in  der  Aussprache  gebildeter  Griechen  damals, 
also  in  der  2.  Hälfte  des  i.  Jhdt.  nach  Chr.,  das  u  noch  nicht 
mit  t  zusammenfiel.  Für  das  Ende  des  1.  Jhdt.  v.  Chr.  ist  die- 
selbe Thatsache  gesichert  durch  die  Beschreibung,  die  Diony- 
sios  von  Halikarnass  irepl  auv&.  ivo|A.  14,  96  (S.  164  Schaf.)  von 
der  Hervorbringung  des  o  gibt :  irepl  ^dp  aÖTa  rd  x^'^^  oottoX^^ 
YevojAfiVTjC  dEioXrf-jfOü  irvCifSTai  xal  orevoc  ex*:tirrei  6  ^X®^*  ^^^ 
Theodos.  Gramm,  p.  4  Göttl.  und  Sehol.  Dion.  Thr.  p.  691 
BsKK.  würde  dasselbe  noch  für  die  byzantinische  Zeit  folgen, 
wenn  man  nicht  fürchten  müsste,  dass  diese  Compilatoren 
einfach  ihre  älteren  Gewährsmänner  ausgeschrieben  haben 
ohne  der  veränderten  Aussprache  Rechnung  zu  tragen.  Nach 
BLatzidakis,  'AdT|Vaiov  X,  427 f.  treten  in  Inschriften  Griechen- 
lands selbst  die  ersten  Spuren  der  Verwechselung  von  u  (und 
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dem  damit  gleich  gewordenen  ot)  und  i  erst  im  11.  Jahrb. 
auf,  z.  B.  CI.  8704  (Sparta,  1027  n.  Chr.),  in  barbarischen 
Ländern  und  auf  Papyrusurkunden  allerdings  schon  früher. 
Im  Lexikon  des  Suidas  stehen  oi  und  u  zusammen  an  dem 
Platze,  welcher  dem  u  im  Alphabet  zukommt,  während  ei  r^  i 
zwischen  C  und  0  beisammen  stehen. 

Dag^en  beweist  es  nichts  für  die  griech.  Aussprache  von 
u,  dass  die  ältesten  griech.  Wörter,  die  ins  Latein  herüber 
genommen  wurden,  dort  mit  u  geschrieben  erscheinen  (was 
übrigens  in  späteren  Recensionen  der  betreffenden  Texte 
mehrfach  durch  das  erst  später  eingeführte  y  ersetzt  ist).  So 
im  L  Bde  des  CIL.  (s.  Ind.  Gramm.  609)  z.  B.  crupta  Erucina 
JffesucAius  Illuricum  Pulades  Sibulla  u.  s.  w. ;  bei  Plautus  chla- 
müdem  acutula  (axoTaX?))  mcophanta^  bei  Cato  culigna  (xuX(;(vrJ, 
bei  Varro  cupa  (xüicy])  cumlnum  u.  a.  (vgl.  Saalfeld  Lautgesetze 
der  griech.  Lehnwörter  im  Latein.  S.  6.  H.  Jordan  Krit. 
Beitr.  53.  Lindsat  Latin  Language  36).  Vielfach  hat  sich  bei 
Wörtern,  die  ganz  Eigenthum  der  Sprache  geworden  waren, 
dies  u  immer  gehalten,  so  in  cubus  (xußo;)  cupressus  (xuTcapiaoo;) 
fücua  (<püxo;)  guberno  (xußspvü))  purpura  (iroptpupa)  spelunca 
(aiT^AufS)-  Dies  u  beweist  darum  nichts  für  die  griech.  Aus- 
sprache von  u  =  2^  zur  Zeit  des  Plautus  u.  s.  w.,  weil  die 
Römer,  bevor  sie  sich  entschlossen  ihrem  Alphabet  das  neue 
Zeichen  T  hinzuzufügen,  genöthigt  waren  den  fremden  Laut 
mit  den  Mitteln  ihres  Alphabets  so  gut  es  ging  wiederzugeben. 
So  findet  sich  für  u  vereinzelt  auch  o  (ancora,  Tondrus  für 
Tyndareus  auf  einer  pränestinischen  Ciste,  CIL.  XIV,  4109, 
und  das  plebejische  colindrus  Cobssen  II,  75),  früh  aber  auch  i 
{Unter  icXuvdjp)^).  Ebensowenig  darf  man  auf  einen  Wechsel 
des  Lautes  von  u  in  spätrömischem  Munde  mit  Schuchardt 
Voc.  n,  278 ff.  daraus  schliessen,  dass  später  u  einigemale 
durch  lt.  oe  wiedergegeben  ist  wie  in  Hoelas  Sdephoerus  An- 
tamoenides  u.  a.,  das  richtige  sah  Corssen  I,  710  Anm.,  dass 
nämlich  die  spätgriechische  Confusion  von  oi  und  u  sich  hier 
in  der  Wiedergabe  auch  dieses  falschen  oi  durch  oe  wieder- 
spiegelt. Aus  eben  demselben  Grunde  aber  lege  ich  auch 
wenig  Gewicht  auf  den  umgekehrten  Fall,  dass  fremdes  u 
durch  gr.  u  wiedergegeben  erscheint  in  ßilaao;  =  hebr.  lüg 


1)  Das  Schwanken  in  den  Schreibungen  Unter  und  lunter  deutet 
wohl  hier  wie  anderwärts  auf  den  Mittellaut  Ü  hin,  welcher  von  S££L- 
mann  AuBspr.  d.  Lat.  S.  19Hff.  Lindsat  Latin  Language  25  ff.  besprochen 
wird.    Gelenrte  Leute  achrieben  lynterx  Oeoboes  Wortfonnen  391. 

10* 
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(7^2l)  'Leinwand'  (ßuaaivo;  schon  bei  Herodot)^),  K(>po<;  apers. 
KuruS  sowie  in  o  fiir  ai.  u  (Wkber  Ind.  Beiti.  zui  Gesch.  d. 
Ausspr.  d.  Griech.,  Berl.  Monatsber.  1871  S.  613  ff.). 

86«  2)  Einige  griechische  Dialekte  haben  den  alten  t^-Laut 
immei  bewahrt.  Zunächst  der  boiotische.  In  den  älteren 
boiot.  Inschriften  erscheint  wie  im  übrigen  Griech.  u  an  den 
Stellen,  wo  etymologisch  ein  u  zu  erwarten  ist.  Seit  der  Re- 
ception  des  ion.  Alphabets  tritt  neben  diesem  o  auch  oo  und 
zwar  für  u  wie  für  ü  auf,  was  schliesslich  allein  seine  Herr- 
schaft behauptet.  Es  folgt  hieraus  mit  Sicherheit,  dass  im 
boiot.  alten  Alphabete  das  Zeichen  V  die  Geltung  u  hatte  und 
dass  die  Boioter,  als  sie  bei  der  Reception  des  neuen  Alpha- 
betes sahen,  dass  V  dort  den  Laut  ü  bezeichnete,  bei  ihrer 
consequenten  Durchführung  der  phonetischen  Schreibung 
lieber  die  unbeholfene  Schreibung  mit  dem  damals  längst 
monophthongischen  oo  auch  für  ü  wählten,  während  T  in 
ihrer  Orthographie  an  die  Stelle  des  zu  ü  gewordenen  Ol  trat. 
Es  ergibt  sich  hieraus  gleichzeitig,  dass  wenigstens  im  Atti- 
schen und  Ionischen  am  Ende  des  5.  Jhdt.  das  alte  u  den 
Wandel  zu  ü  bereits  vollzogen  hatte.  Ferner  folgt  daraus, 
dass,  wenn  in  unsrer  Überlieferung  der  Fragmente  der  Ko- 
rinna  oo  für  gmgr.  o  geschrieben  ist  (tou  'du'  1.  (iivoofxr^vev  2,  3. 
Hou^aTep  8.  'Ttooxtsoi  11.  oü^j;iß(ä;  13.  y^o^^o^  18>  4.  Xiyoopoxcü- 
tiXyj<;  20,  4.  Xiyoopav  21  und  für  ö  in  oöfiic  6.  oöjjLtcov  22. 
cpoua(a]  21),  dies  ebenso  auf  spätere  Redaction  zurückgeht  wie 
y  und  z  in  den  plautinischen  Texten.  Die  Worte  des  Boioters 
in  den  Acharnern  sind  von  einer  solchen  Umschreibung  ver- 
schont geblieben.  Inschriftliche  Beispiele  sind  für  o:  o6i^; 
dpYOopio)  ooovBixo^  oooYYpot^o?  toojfd  oöarepü)  u.  a.,  für  ö:  dtaoo- 
Xid  Eo&oofjLOc  IToo&cov  nooö(ä<;  Aoooic  u.  s.  w.  (Bebrmann,  Stud. 
IX,  22.    Führer  Dial.  boeot.  20.   Meister  I,  232). 

87.  Die  Wörter  der  boiotischen  Inschriften  sind  die  einzigen, 
bei  denen  uns  durch  eine  consequent  durchgeführte,  inschrift- 
lich bezeugte  Schreibung  ein  sicherer  Rückschluss  auf  das 
Fortbestehen  des  u-Lautes  in  einem  griech.  Dialekte  gestattet 
wird.  Das  früher  auf  einer  fragmentarischen  Inschrift  des 
phokischen  Ambrysos  (Rangabe  739)  gelesene  too-zol  existiert 
nicht,  s.  Bechtbl  zu  Coll.  1544,  wenig  beweiskräiftig  ist  das 


1)  ßuaoo;  istf  trotz  des  dagegen  erhobenen  Widerspruches,  fremd, 
8.  Muss-Arnolt  80.  Lewy  125.  Der  Versuch  von  Frellwitz  Et. 
Wtb.  55,  es  aus  dem  Idg.  zu  deuten,  ist  yerunglückt. 
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zweimalige  ßout>oua(a<  einer  Inschrift  aus  Puteoli  aus  dem 
Jahre  174  nach  Chr.  CI.  5853,  11.  26  =  Inscr.  Sic.  et  It.  830, 
das  ja  allerdings  =  ßou&uaia«;  zu  sein  scheint,  wo  aber  das  ot> 
wahrscheinlich  durch  Assimilation  an  das  ou  der  ersten  Silbe 
entstanden  ist.  Auf  den  pamphylischen  Inschriften,  deren  Zahl 
durch  die  Forschungen  des  Grafen  Lanckoronski  so  sehr  ver- 
mehrt worden  ist,  ist  der  u-Laut  ebenfalls  erhalten  geblieben 
und  wird,  sowohl  die  Kürze  als  die  Länge,  mit  u  und  ou  be- 
zeichnet, letzteres  z.  B.  in  Ai/ovouaiou  La^ck.  82,  Ku&pafxouau 
69  (vgl.  KiSpajiua;  98,  5),  Moopjiaxo)  84  (p.upp.7^S];  auch  das  -ou 
des  Genitivs  ist  bald  -u  (äp^upu  'A^opStoiu),  bald  -oo  (AajiaTpiou 
OopStatou),  ebenso  das  aus  unbetontem  -o-  entstandene  -o-  im 
Nom.  ('AcppoBtotiu;  Aaiiatpiiu;}  und  Gen.  (/avaEicovu;,  MeyaXsi- 
tü;  u.  a.).  Vgl.  §  62  und  Krbtschmbr  KZ.  XXXIII,  263  ff. 
Der  Übergang  eines  durch  Contraction  oder  Ersatzdehnung 
enstandenen  ii  in  i^  lässt  sich  im  Griech.  nirgends  nachweisen; 
denn  auf  das  zu  der  albernen  Etymologie  von  ^itßuAXa  bei 
Lactant.  Inst.  I,  6,  7  (aus  sio;  und  ßoX'jj,  beides  aeolico  genere 
sermonis!)  erfundene  ßuXif;  ist  natürlich  nichts  zu  geben  und 
fiuoa;  xata  div  StaXsxxov  täv  A{oXiu)v  bei  Clemens  Alex.  Protr. 
p.  19  D  ist  in  {xotaa;  zu  ändern. 

Wie  der  Vocal  im  kyprischen  Dialekte  gelautet  habe, 
lässt  sich  bei  dem  fremdartigen  Schriftsystem  desselben  nicht 
entscheiden.  Deecke-Sieoismund  und  M.  Schmidt  geben  ihn 
durch  y  o  wieder,  Ahrens,  Philol.  XXXV,  8  durch  «,  so 
später  auch  Deecke  Ursprung  der  kyprischen  Silbenschrift 
(die  Zeichen  aus  assyr.  u  kuM.  h.  w.)  und  bei  Collitz.  Wenn 
man  erwägt,  dass  in  kyprischen  Glossen  in  einigen  unzweifel- 
haften Fällen  0  für  u  geschrieben  wird  (s.  u.),  so  neigt  sich 
allerdings  die  Wahrscheinlichkeit  auf  die  Seite  von  Ahrens' 
Ansicht.^) 

88.  Nur  auf  Glossen  des  hesychianischen  Lexikons  be- 
ruht unsere  Kenntniss  davon,  dass  auch  im  lakonischen 
Dialekte  das  u  seinen  ursprünglichen  Lautwerth  nicht  verändert 
hat.  Auch  in  diesen  Glossen  ist  sowohl  kurzes  wie  langes 
u  (=  gmgr.  u  üj  wie  im  Boiotischen  durch  oo  ausgedrückt. 
Da  sämmtliche  lakonische  Inschriften,  auch  die  ganz  jungen 


1}  Die  drei  kypriBchen  Olossen  mit  ou,  aus  denen  Hoffmann  Dial. 
I,  169  den  Lautwert  ti  f Cur  0  im  Kyprischen  folgern  wUl,  sind  etymo- 
logisch nicht  sicher  gedeutet,  ßpo6/eTo;  'Frosch'  z.  B.  ist  nur  Entsteilung 
Ton  ßoTpayoc. 
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mit  dem  affectierten  Zurschautragen  provinziellei  Lauteigen- 
thiimlichkeiten,  ferner  die  Überlieferung  der  Fragmente  Alk- 
mans  und  die  lakonischen  Stellen  in  der  Ly  sistrate  nur  u  kennen, 
so  ist  klar,  dass  allerdings  T  im  Ijakonischen  immer  wie  u 
gelautet  hat,  dass  aber  das  ou  jener  Glossen  nur  auf  die  nie- 
mals zu  allgemeiner  Geltung  gekommene  phonetische  Ortho- 
graphie irgend  eines  Gelehrten  zurückzuführen  ist,  der  wohl 
mit  jener  Schreibung  der  boiotischen  Inschriften  bekannt  war. 

Anm.  1.  Mit  welchem  Rechte  Kkampe  Dial.  lac.  32  behauptet, 
der  Gebrauch  sei  von  den  alezandrinischen  Grammatikern  eingeführt,  ist 
nicht  abzusehen;  dann  dürften  wir  yor  allem  in  den  Fragmenten  Alkmans 
diese  Schreibung  erwarten.  Die  einzige  Stelle  eines  dorischen  Schrift- 
stellers, wo  ein  solches  ou  geschrieben  steht,  ist  in  der  dorisierenden 
Spielerei  des  Simmias,  'Qi6v  y.  17  (Bergk  Anth.  lyr.  S.  514)  daHfjKuv 
7:o'j*xa)TaT(ov  »festgefügt«  zu  7:uy.-v(>;  Ttuxivö;. 

Im  Tsakonischen  ist  der  u-loLUt  noch  in  grosser  Ausdeh- 
nung erhalten,  zugö  Coyov,  kue  gen.  kune  xucov  xovo;,  nmtha 
vixTtt,  süko  ao-KO"^ j^uneka  ^üvt],  pstr/re  ^uyj^o^j  fusaü  cpuom  u.s.  w. 
(Deffnbr  Zakon.  Gramm.  2 6  ff.  Hatzidakis  Einleitung  8j. 

Die  einigermassen   sicher  deutbaren   dem  Lakonischen 
angehörigen  Glossen  des  Hesych.  sind  folgende: 
00  =  ü  in 

drracpoüXiTTop*  axa^oXTvo?.  Aaxcovsg. 

sY^^oüTov  (cod.  Iyj(oüv  tov)*  aprov  cjreanvov.  i\ax. 

CoüY«>vep*  ßoe;  dp^arat.  Aax.  (cod.  Coi>tü>vcp). 

xafxirouXtp  (cod.  xajiTrouXrip)'  ikaia^  etoo;.  Aax. 

xapooa*  xdpua.  Adx.  (cod.  xapoua'  xapu>a]. 

xouava*  piXava.  Adx.  (cod.  xouap.a*  {jiiXav). 

p.oüpxop'  [xuxd;.  Ol  aüTot  (näml.  Adx.). 

ouSpaivsi*  ireptxaOaipsi.  Adx. 

cpoüt?  (cod.  (poiiiS)'  «puaiYS;  wird  durch  die  Verhauchung 
des  a  als  lakonisch  erwiesen. 

(pood88si  (cod.  fpouaSSsT]*  acDfiaaxeT  und  cpouaiip  (cod.  900- 
de£iep)'  tIj  JttI  ttj;  x^P^^  atojxaaxia  tü>v  jxsXXovtcdv  fjLatjTiyo'ja&at. 
lak.  wegen  der  letzten  Erklärung,  auch  68  und  p  stimmen  dazu. 
00  =  G  in 

aiy.yoiva  (cod.  aixouSa)  •  ata/rtivr^.  Adx. 

Anm.  2.  Wenn  die  Form  sicher  ist,  so  ist  ay  assimiliert  wie  ox 
in  dxxöp  aus  dsxö;.  Vgl.  tsakon.  khära  =  dayapa,  ikhu  b=  t^/o>,  m6kho 
=  (xöoyo;.    Deffner  Zakon.  Gramm.  75. 

8icpoupa  •  ye^üpa.  Adx.  Das  0  in  ngr.  oj'ofiri  Passow  Carm. 
pop.  512,2  (gewöhnlich  yo/V'rt)  ist  andrer  Natur,  nämlich  durch 
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volksetymologische  Anlehnung  an  die  Präposition  8ia-  ent- 
standen (Vbkf.  Ngr.  Stud.  11,  20  f.\ 

p.oooi§8si '  XaXsT.  6{xiXei,  wegen  a  füi  \}  wohl  lakonisch,  vgl. 
)jiu9i88s  Ar.  Lys.  94,  [iuai^ai  981. 

irapaouXaxip  (cod.  -axijp)  *  xov  Tpi|3ü>va  ?Tav  •^i^r^'zal  a>;  bti- 
Xaxo^.  Wegen  des  Rhotacismus  wohl  lakonisch. 

TOüVTj*  ou.  Aax. 

<pouX{Ssp'  7capt)svu)v  X^P^^)  ^^^  ?^^7  ^^  chorus  virginum 
gentilium. 

Ausserdem  stehen  bei  Hesychios  noch  einige  Glossen,  die 
nicht  den  Zusatz  AaxcDva;  haben.  Sie  können  allerdings  trotz- 
dem lakonisch  sein,  aber  ebenso  gut  auch  boiotisch,  oder 
einem  andern  Dialekte  angehören,  der  den  t^-Laut  gewahrt 
hatte.  Einige  sind  bestimmt  nicht  lakonisch,  weil  ihre  übrige 
Wortform  unlakonisch  ist.  Folgende  sind  verständlich: 

IxpioüCei*  OprjVeT  jisxd  xpau^f^?.  vgl.  aßiuxio;'  Itp'  oS  o'ix 
i^ivero  cpmvT]  dicoXXufiivou.    -Cei  ist  unlakonisch. 

{touiai  (cod.  jioutai)'  oxcoXr^xs?  ot  Y*^oj*ßvot  4v  toT;  xpiaoiv. 
=  {xuTai. 

[xoüXT^poßaYop  (cod.  [louxr^poßa;)*  xapüoxaTaxTr^;. 

oä8pa(a'  öSpfa.  [xsTpov  tu 

o6(xai'  6}iiTepai. 

ou^ßpcofia'  TOü  aa^H^*'^^^  "^i  '''^P^^  "^  irXeüp^  dt'^i)spa. 

icouavot*  xuafxoi  S'fOoi,  Soirpiov. 

7cou{xfi.a  (cod.  iroCjijia)'  t)  tt^;  /sipo?  ttuyi^t,.  7|x  assimiliert 
wie  in  ngr.  irpajAa  Tafia  aXXajia  u.  a.  (s.  Vbrf.  Riv.  di  fil.  1875, 
S.  280). 

TTOovidCsiV  iraioixoi;  xpr^oi^at.  vgl.  ttüvvo;  *  6  irpwxToc,  aus 
:ru3-vo;.   -Ceiv  ist  unlakonisch. 

irpoüXiof  TTsCoTc  6:rXiTai(;. 

asxoua'  aixua. 
aoüxivo;'  6  eövoü^o«;- 
oxooXaf  xv^oat. 

oToujivd  (cod.  oTOU}jLp.a)*  auatr^pi.  vgl.  oTuava*  oxXr^pd. 
TpoüSTaf  {a^vaivsTat.  TTjxeTai. 

cpXooaCßf  ^XuapsT.  Xr^peT.  würde  lak.  cpXo'jdooei  lauten. 
cpoüpxop"  i^i^pcofjLa  vgl.  cpupxo;'  TsTjro;,  kann  wegen  des  aus- 
laut.  p  lakonisch,  aber  auch  elisch  sein. 
X^Xoü;*  [xouoixov  opYOtvov. 
XOüjiov  x^Xov.  vgl.  X^jAoc"  aisXo?. 
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Was  Ahbens  n,  124  und  Krampe  Dial.  lac.  33  ausserdem 
noch  haben,  ist  dunkel  und  unsicher. 

89«  Dass  im  Altgrieohischen  auch  in  andern  Dialekten  sich 
der  u-haut  gehalten  hat,  geht  aus  einigen  der  aufgeführten 
hesychischen  Glossen  hervor,  weniger  aus  dem  Umstände, 
dass  das  Neugriechische  auch  ausserhalb  des  Tsakonischen 
yiele  u  gegenüber  attischem  und  später  gmgr.  o  zeigt.  Denn 
einmal  fehlt  eine  Untersuchung  über  die  dialektische  Ver- 
breitung dieser  Fälle  noch  gänzlich,  auch  Deffner  in  seiner 
ausführlichen  Behandlung  dieses  Gegenstandes,  Stud.  IV, 
27Sff.,  hat  dieses  Moment  gar  nicht  berücksichtigt.  Zudem  ist 
daran  zu  erinnern,  dass  nicht  jedes  ngr.  u  direct  aus  dem  Agr. 
zu  stammen  braucht,  da  im  Ngr.  u  vielfach  auch  aus  andern 
Lauten  hervorgeht.  Einige  Worte  sind  der  Entlehnung  aus 
dem  Lat.  verdächtig,  wie  stupi  trotz  agr.  gtutt/]  aus  lt.  siüpa, 
kupa  aus  lt.  cüpa.  In  den  sicheren  Fällen  steht  u  meist  in  un- 
betonten Silben  (aus  denen  es  in  betonte  verschleppt  werden 
konnte]  und  in  der  Nachbarschaft  von  Labialen  und  Gutturalen, 
wie  in  dem  Namen  der  euböischen  Ortschaft  Kumt  =  Ku}X7^, 
tümhano  ru^iicavov,  /cissüvi  xiooüßiov,  kullös  xoXXo;,  mullöno  [ttSX- 
Xa>,  ksurdß  Eupa<piov,  murmurizo  fiopfiupcu,  paraMri  Tcapa&upiov, 
kollüra  xoXXupa,  dngura  a^xopa,  gnistdlli  xpuoraXXo;,  mustdKi 
|jLuotaE,  Jüska  (fooyr^,  vutizo  ßu&tCü),  afrüdi  ö<ppu8iov,  rukdna 
^uxavT],  u-^^rös  6yp6<;.  Vgl.  besonders  Hatzidakis  Einleitung 
103 ff.  In  der  ky prischen  Chronik  des  Machaeras  ausserdem 
noch  jxoiJmf]  *Nase'  vgl.  jAuxr/jp,  aotJ  'du',  jjpouao^  j^pooaAcpiv 
'Gold'.  Letztere  Form  ist  auch  kretisch;  auf  nachchristlichen 
Inschriften  begegnet  bereits  die  Schreibung  )(pouaoG»;  GL  3561 
(Pergamon)  und  xpo'^^ou  CIA.  III  1433  (Assimilation). 

90.  Man  hat,  auf  den  Lautwerth  u  =  f<  gestützt,  im 
Griechischen  Übergang  von  u  in  o  angenommen  [Curtius  Gr.^ 
717).  Derselbe  lässt  sich  höchstens  in  Reduplicationssilben 
wie  bei  7:op-<püp-«>  [lat.  pwpura)  fiop-fiüp-o)  (lat.  murmurare  ahd. 
tnurmurdn)  öXoXuCw  (lat.  uhilare)  Yo^-YtiX-o?  ^oy^^C«),  vielleicht 
auch  in  x($xxu^  [It  cuculus)  iromruC«)  nachweisen,  wie  es  scheint, 
durch  Dissimilationstrieb  herbeigeführt.  Umgekehrt  scheint 
ion.  SXov&o;  für  oXüvdo;  (Smyth  155),  daraus  heute  in  Rhodos 
iXi^ii^  durch  Assimilation  entstanden  zu  sein. 

Anm.  Tcoyuoei*  ^et  lo^upÄ;,  xoyuSeTv  (»Trepyiew  Hes.  u.  xoyuSecxcv 
Theokr-  II,  107  zeigen  Reduplication  von  Wz.  yu5-  (aus  yvi-)  =  lat./wirfo 
got.  g%ut<in.    Davon  vielleicht  xoy6'  7:0X6.  TrXfjpe;  Hes. 
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In  ausgedehnter  Weise  pflegt  man  diesen  Lautübergang 
auf  Grund  hesychischer  Glossen  dem  kyprischen  Dialekte 
zuzuschreiben  (M.  Schmidt,  KZ.  IX,  366.  Rothe  Dial.  cypr. 
50  ff.).  Wenn  man  indessen  abzieht,  was  ganz  unsichei  in  seiner 
Deutung  ist  odei  sich  auf  andre  Weise  erklären  lässt,  so  blei- 
ben recht  wenige  sichere  Fälle  übrig:  [i-oyioV  ivto;.  na(pioi  s= 
jjt'i/ot;  aodva*  d5tvr|.  Hatf.  =Eo7jXt|^);  eÖTpooaeaÖai  •  iictotpicps- 
abai.  nd^ioi  vgl.  tetTpiJoaetv  iirtfxeivov.  Adixiove;;  ?vxa<p(jT8üe*  dyxa- 
Ta^ursue,  durch  {v-  wohl  als  kyprisch  erwiesen;  &opdv5ic  (cod. 
.Oopdva;]*  to  e^co.  üdcpioi;  iirrdxaaev*  dxdXu(]/sv  vgl.  iiruxaaev*  lv£- 
xdXu'^sv.  Andres  wird  nur  vermuthungsweise  dem  Kyprischen 
zugeschrieben,  wie  ßpdxoi*  äTteXeßoi  neben  ßpuxo^  ...  oi  5s 
drreXeßo; ;  xtfjxßo; '  ri  ex7r(jD{xa  =  xufxßoc ;  xpdaTaXA.oc  *  sISoc  biko\> 
=  xpäaToXXo;;  dYxdXaf  ayxcove;  Hes.  =  ^yx^Xai.  In  den 
sicheren  Beispielen  ist  weiter  nichts  zu  erkennen  als  ein 
Versuch  den  kurzen  i/-Laut  in  der  Schrift  ohne  Anwendung 
des  ou  wiederzugeben;  schon  oben  wurde  diese  Schreibung 
als  Beweis  benutzt,  dass  auch  im  kyprischen  Dialekte  das 
u  seinen  ursprünglichen  Lautwerth  gewahrt  hatte.  Übrigens 
müssen  nicht  alle  jene  Glossen  den  Kypriern  angehört  haben. 
Denn  dieselbe  Orthographie  liegt  vor  in  den  boiotischen  Bei- 
spielen ^Aji^via;  CoLL.  603,  ^A[i,ov(ao  548,  4,  2!o{jicp(ipo>  476,  25, 
Mix^Xo;  E'5cppoa({vav  386,  ftoaiY);  425,  25;  in lOXop.ito;  auf  einer 
alten  Amphora  mit  dem  Raub  des  Palladiums  CI.  8412  (wo 
Oupavir^  ion.  Herkunft  erweist),  in  kret.  IlfiTio;  Ranoab£  2478 
I  23,  falls  es  wirklich  =  Iludiog  ist,  in  spätlakon.  Kovooupecov 
CI.  1347,  9  Kovooupea  1386,  3  =  Kovoooop.  Über  lesb.  itprftavu 
s.  oben  §  30. 

91.  Das  zu  ü  gewordene  u  hat  auf  dem  von  Brücke  Grdz. 
2 1  beschriebenen  Wege  die  weitere  Entwicklung  zu  i  durch- 
gemacht, als  welches  es  im  heutigen  Griechisch  erscheint.  Für 
Phrygien  wenigstens  erweist  dieses  «als  ein  offenes  die  Schrei- 
bung te(J  für  ÖTTÖ,  Journ.  Hell.  Stud.  VIII,  381,  12.  385,  15. 
387,  16.  Auf  Assimilation  beruht  (vgl.  Foy  Bzzb.  Btr.  XII,  60) 
ßtßXtov  z,  B.  CIA.  II  Add.  1  b,  25  (um  400  v.  Ch.)  neben  späte- 
rem, aber  wahrscheinlich  ursprünglicherem  ßußXfov  (z.  B.  ßo- 
ßAia  CIA.  II  468,  25.  ßoßXioOT^xr^v  ebda.  ßüßX(a)v  478  d,  1; 
auch  im  Lat.  vorwiegend  bybliotheca  Dittenberoeb,  Hermes 
VI,  297  A.),  danach  dann  auch  ß(ßXo;,  Ebenso  TpißX(ov  für  rpu- 


1)  Von  Ahrens,  Phil.  XXXV,  23  indes  mit  Wavov  yerglicben.   Hoff- 
mann schreibt  aodXa. 
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pXiov  Bull.  Corr.  hell.  X,  461,  Z.  16.  23  (Delos)«).  Umgekehrt 
aoxua  =  aixuY)  Insci.  Giaec.  Sept.  I,  22,  34  (Ed.  Diocl.];  ^(xuao 
CIA.  II  17,  45  (378  V.  Chr.).  1055,  38  (neben  ^jifoea).  1137 
(andre  att.  Stellen  bei  Msistbrhans  22;  CIA.  lY,  2,  1054  g 
A.  22  ^)j.u3u  neben  ^{xiou).  Bull.  Corr.  hell.  II,  437  (aus 
den  Inventaren  des  Asklepieion).  580  (Delos).  Lb  Bas-Fou* 
GART  25  a  (Megara).  1217  b  (Pherä  in  Thessalien).  Lollino 
Berl.  Sitzgsber.  1889,  S.  567,  8  (Thessalien,  nachaugusteisch). 
Petersen  II,  107,  und  in  einem  astronomischen  Papyrus  des 
Louvre,  vor  d.  J.  111  v.  Chr.  geschrieben  (Lbtronne  Pap.  d. 
Louvre  I,  236.  242.  294).  KivSur^;  und  Kuvou^;  erscheinen  auf 
den  Tributlisten  des  5.  Jhdt.  neben  einander  (Meisterhans  23), 
auf  delischen  Inschriften  (ca.  180  v.Chr.)  xoXu/viov  von  xoXtjrvij 
und  Kuv&i>x(ji  für  KuvlhxÄ  Bull.  Corr.  hell.  VI,  114  (XotpiiXog 
und  XoipiAoc;  ebendort  haben  verschiedene  Suffixe).  AuvSujisvr^ 
Bull.  Corr.  hell.  XH,  188;  für  SißoUa  steht  iißiUaCU.  II 
835  c,  1,  54.  Vgl.  Blass  Aussprache  40.  Zweifelhaftes  aus 
Vaseninschriften  verzeichnet  Kretschmer  1 1 9  f.  Andres  ist 
etymologisch  unklar:  attische  Schreibung  war  durchaus  (io>v'j- 
ßSoc  (Meisterhans  23),  nicht  p.dXi(3So;,  \i6)si'^o;.  Lakonisch  ist 
Ttv8apt8av  lA.  62  a  (p.  174)  und  Ttvoapi8at[c  Mitth.  d.  arch. 
Inst,  in  Athen  V,  231  =  Cau.^  28.  'EXsuuvia  auf  der  Stele  des 
Damonon  lA.  79,  sowie  der  oluntische  Monatsname  'KXsuauvio; 
Bull.  Corr.  hell.  III,  292,  S  zeigen  Anlehnung  an  das  Suffix 
-aüVY].    Argivisch  ^ApTajtuTt  CI.  1172.  Vgl.  §  82. 

Anm.  Für  Mouviyo;  Mouviyia  Mouvr/iuiv  ist  die  Schreibung  mit  i 
die  früher  und  h&ufiger  bezeugte  (Stellen  aus  den  att.  Inschriften  bei 
Meisteebans  23);  die  mit  u  ist  nur  dreimal  nachgewiesen,  einmal  CIA. 
II  247,  6  im  4.  Jhdt,  sonst  aus  der  Kaiserzeit.  Vgl.  Ahkens,  Bh.  M. 
XVII,  362.  Die  Formen  mit  u  können  Volksetymologie  nach  Cu^jz  sein. 
Neben  den  'Afx'fixTiovs;  {GL  1688,  16.  CIA.  I  449,  7.  110,4,  5.  Jhdt.) 
stehen  seit  dem  4.  Jhdt.  'ApL'^ixTJove;  (z.  B.  Bull.  Corr.  hell.  III,  473,  18 
CIA.  II  814  a,  A  2  u.  ö.);  CIA.  II,  54  stehen  beide  Formen  (363  v.  Chr.) 
Meisterhans  22.  In  Boiotien  Ajjitf ixtojiuv  Coll.  4S5,  7,  'Afx-f ixxiaj**  502, 
9;  in  Aetolien  'Aix;pixrjoviy,ov  1410,  9,  in  Delphi  'Afi-^ixtiovs;  W.  F.  1. 
CI.  1688.  Das  Verhältniss  beider  Formen  ist  nicht  klar:  Kketschmeb 
KZ.  XXXI,  429  stellt  -xtCojv  zu  ai.  kii-j  -xt6ujv  zu  ai.  lernt ra-  'Grund- 
besitz' (wo?).  Für  Kirra  steht  auf  der  parischen  Marmorchronik  53 
K6ppa.  MjtiXtjvt;  ist  älter  (CIA.  IV  96,  12.  II  21 S.  Bull.  Corr.  hell. 
IV,  430  u.  s.w.  Meisterhans  23;  CIL.  III,  455;  als  das  erst  in  der 
Kaiserzeit  (CIA.  III  1301,  10)  auftretende,  durch  Vocalumstellung  ent- 

1)  Vffl.  Sternbach  Meletemata  graeca  1, 100  ff.  Haeberun  Central- 
blatt  für  ßibliotheksw.  VII,  271  ff.  (1890). 
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standene  MitjXi^vt).  Ahnlich  T6pivOi  ftlr  Tipu^Oi  auf  einer  Amphora, 
KSETSCHMER  90.  Der  Name  des  späten  Dichters  Tryphiodoros  ist  nach 
KuMANXTDls  Suva^.  X^^.  d8Y)3.  346  richtig  Tpi'f  i65(upoc  zu  schreiben,  von 
der  ägyptischen  Göttin  Tp(^t;.  Attisch  dXuxö;  ist  nicht  aus  dXixö; 
(Moiris  p.  189,  1]  entstanden,  sondern  mit  Suffix  ^uko-  ai.  värittka"  kio- 
dhuka-  gebildet,  vgl.  asl.  sladükü,  KbetsCHMEB  KZ.  XXIX,  414.  dXix6; 
seinerseita  ist  an  die  zahlreichen  Adjectiva  auf  -1x6;  angelehnt. 

Mehr  als  orthographische  Ungenauigkeit  mässte  ein  sol- 
ches i  im  Lesbischen  gewesen  sein,  wenn  auf  die  späten 
Grammatiker  Veilass  wäre,  die  von  äol.  i^r^ko^  i^j^oftev  i«];o;  tirep 
(=  6icip)i)  berichten  (Meister  I,  46.  Hoffmakk  II,  386).  Dass 
kyprisch  {jiiTpa6v  67rrfC«><5ov.  Ilacpioi  Hes.  =  ujijxCrp.  öirofi.  ist 
(CuRTius  Gr.  718)  und  nicht  vielmehr  {vji.  ?|xjjl.  =  Ivjjl.,  wird 
durch  die  Wahrscheinlichkeit  der  Fortexistenz  des  t^-Lautes 
in  diesem  Dialekte  sehr  zweifelhaft;  problematisch  ist  es  na- 
türlich auch,  wenn  man  in  xivaupou  ^oyo^'  t6  afxa  "J^pipot.  Ku- 
icpioi  Hes.  ein  xiv-  =  £uv  hat  entdecken  wollen  (Meister,  Stud. 
IV,  376),  um  so  mehr  als  in  su,  no,  ro,  ko,  t.  se  Taf.  v.  Dali  2S 
ein  aiv  ffpxoK;,  in  8U,  iu,  ka  CoLL.  120,  4  ein  aüvJTü^cf  vorliegt. 
Woher  iind  aus  welcher  Zeit  Hesych.  ßpixeiv  .  •  «  ßdpßapov  ne- 
ben ßpuxo«;  • . .  oi  &i  ßdpßapo;  stammt,  ist  unbekannt;  mit  atxa* 
u^.  Adxcove^  Hes.  ist  gar  nichts  anzufangen  (etwa  a/-(xa  = 
s^xka  von  ou;  in  deminutiver  Funktion?).  arpGcpvcic  und  otpi^- 
v(J(;  sind  zwei  verschiedene  Worte. 

92.  Mit  Unrecht  hat  man  den  Übergang  von  u  in  i  einer 
älteren  Periode  der  griechischen  Sprache  zuschreiben  wollen 
(CuRTius  Gr.^  7 17  ff.).  Das  9110-;  <piTüa>  nichts  mit  Wz.  90  und 
it.fötuo  zu  thun  hat  2),  ist  schon  wegen  der  Länge  des  i  wahr- 
scheinlich, vgl.  vielmehr  lat.  ^0  air.  btu]  dass  die  Griechen 
übrigens  die  Aufeinanderfolge  von  zwei  u-Silben  nicht  scheu- 
ten, beweisen  ^Xuxü;  Tavoaxu;  p-upfAüptü  (Hes.)  xuxuov  (Hes.).  opia 
Plur.  'Gebüsch*  ist  nicht  =  8po-o-,  sondern  8y/o-  (s.  o.  §  29). 
In  o(aXoc  'Mastschwein',  »einer  Art  Deminutiv  von  3u;«,  so 
wie  in  6icep<ptaXo;  zu  <pi>-  geholt  i  wahrscheinlich  zu  dem  suf- 
fixalen Bestandtheil.  Die  Herleitung  von  Oia^o;  aus  Ou-u),  die 
Zusammenstellung  von  ^j/i&opo;  'zischelnd'  mit  ij^u&o;  'Lüge'  ist 
sehr  bedenklich.    Jedenfalls  lässt  sich  auf  etymologisch  so 


1)  Aber  inschr.  Oirip  CoLL.  215,  9.  255,  18.  281  c,  11. 19. /^o«  273,  4. 
AneeblicheB  thesBalisches  inip  einer  Inschrift  aus  Larisa  ist  jetzt  be- 
seitigt (COLL.  346). 

2)  So  neuerdings  wieder  Osthoff,  MU.  IV,  110.  Pbellwitz  Et. 
Wtb.  345. 
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zweifelhafte  Wörter  hin  die  Annahme  eines  Lautüberganges 
für  die  homerische  Sprache  nicht  begründen,  der  nachweislich 
zuerst  im  4.  Jhdt.  ganz  sporadisch  airfzutreten  beginnt  und  erst 
viel  später  die  Wirkungen  eines  Lautgesetzes  geübt  hat. 

93.  Eine  eigenthümliche  Modification  seines  u-Lautes 
(=  gmgr.  u  und  ö)  zeigt  das  Boiotische  in  der  inschriftlich 
mehrfach  belegten  Schreibung  loo:  für  ü  in  xiou^ä  Ttou^rcuv 
t)X.ioi>vir{a>v  'OXio6}X7tixo;  noXiouxX[8T(;  IIoXiooxXiSöLc  noAiouxp(.TO( 
IIoXiouEevo;  IloXiouxapic  /ä8 106X0^0;  'iöiouXXet?  Ntoü{j.cp7]a  Nioüjx- 
cpd5a>po^  NioujKü  rit&ioaXo;,.  für  ü  in  Amdvioüoio^  AKoJvtoaoidScDpo^ 
Aioüo(ac  AiotlaüDv  AiooanOsla  (Meister  I,  233  f.);  EiXetftioüta  ne- 
ben E{Xetdouia  Am.  Journ.  Arch.  V,  No.  4  p.  4.  Vereinzelt 
kommt  auch  Aiou-  6iou-  Ntoi>-  für  Aio-  810-  Nio-  vor,  z.  B. 
CoLL.  395.  488,  141.  502,  27.  944.  1126.*)  Die  Schreibung  er- 
scheint nur  nach  X  v  und  dentalen  Verschlusslauten.  Ich  sehe 
in  diesem  i  in  wesentlicher  Übereinstimmung  mit  Ahbsns  und 
Beermann  den  Ausdruck  eines  zwischen  dem  Consonanten 
und  dem  u  entwickelten  parasitischen  Lautes,  wie  er  auch  im 
Englischen,  ^n,  der  heutigen  Mundart  von  Athen,  Megara  und 
Aegina  (xj^ouXia  a/j^oupa  xj^oüpio^  für  xoiXia  a^t^po^  xupTo;),  im 
Tsakonischen  (Deffner  Zakon.  Gramm.  29  ff.,  nach  Dentalen, 
Gutturalen,  Liquiden,  n  und  dorsalem  i  z.  B.  kjure  tupd;,  prai/ü 
TiXaTu;,  hier  ohne  Frage  eine  palatale  Affection  des  tj  kjüfu 
xüTrro),  grufu  xpiirrü),  Ijuko  Xuxo;,  njütha  vuE),  im  Chiotischen 
(xiooptf;  =  xupiot;),  im  unteritalienischen  Ngr.  (Morosi  Studi  100 
z.  B.  yjuno  x^^«*>  äyjuro  a^upov),  im  Litauischen  (J.  Schmidt, 
KZ.  XXIU,  351)  vorliegt.  Auch  oskisches  diumpais  =  lt.  lum- 
phis,  tiurri  =  tun  im  j  Niumenis  =  NumeriuSj  Niumsieü  = 
Numerii  scheint  so  zu  beurtheilen  (auch  hinter  Dentalen  und 
n\\  Lattes  Iscrizioni  paleolatine  dei  fittili  (Milano  1892)  will 
auch  im  Etruskischen  denselben  Lautwandel  entdeckt  haben. 
J.  Schmidt,  Jen.  Litztg.  1877  Art.  691  will  mit  Kücksicht  auf 
das  Schweigen  der  Grammatiker  über  diesen  boiotischen  Laut- 
wandel in  diesem  lou  nur  eine  graphische  Bezeichnung  des 
zwischen  i  und  ou  liegenden,  auch  im  Boiotischen  allmählich  an 
die  Stelle  von  u  tretenden  ü  sehen,  wie  ju  für  griech.  u  in  asl. 
kjuminü  xu^ivov,  mjuro  jjuipov,  zmjurna  ajxupva  u.  a,  (KZ.  XXIII, 
350;  MiKLOsiCH  Gramm.  I,  182)  und  mhd.  tu  =  ü.  Aber  die 
alten  Grammatiker  haben  leider  auch  über  viele  andre  wich- 


1)  Daher  mit  umgekehrter  Schreibung  boiot  NufieC^^io;  Mitt.  Ath. 
Infi.  1890,  S.  378  f.,  Z.  16. 
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tige  Dinge  geschwi^en,  z.  B.  über  das  lakonische  u,  und  für 
den  Ausdruck  eines  i^-Lautes  hätten  die  Boioter  ja  das  von 
ihnen  für  ü  aus  urspr.  oi  verwendete  u  zur  bequemen  Verfü- 
gung gehabt,  ohne  eine  so  schwerfällige  Schreibung  ergreifen 
zu  müssen.  Dass  auch  im  Lakonischen  das  u  unter  gewissen 
Bedingungen  zu  iu  geworden  sei,  hat  HatzidakisKZ.  XXXIV, 
81  ff.  nicht  erwiesen. 

Tocalentfaltnng. 

94*  Zwischen  einem  Verschlusslaut  und  einer  anstossenden, 
sei  es  vorhergehenden,  sei  es  folgenden  Liquida  oder  Nasalis 
hat  sich  mitunter  aus  dem  Stimmton  der  letzteren  ein  voller 
Vocal  entwickelt,  dessen  Färbung  durch  die  benachbarten 
Laute  bestimmt  wird  (Vocalcntfaltung,  avairruEtc  oder  direv- 
OeoK;,  mitunter  auch  mit  dem  entbehrlichen  indischen  Worte 
Svarabhakti  bezeichnet).  Lohbck  De  parectasi  sive  interposi- 
tione  syllabae,  Elem.  I,  403  ff.  Walter  Vocaleinschiebung  im 
Griechischen,  KZ.  XI,  428.  XII,  375.  401.  Cubtius  Grundz.* 
727  ff.  J.  Schmidt  Vocal.  II,  312.  Fick  Schwa  indogermani- 
cum,  Bzzb.  Beitr.  III,  157  ff.  Brugbiann  Grundriss  I,  469 ff. 

a]  Vocalentfaltung  zwischen  Verschlusslaut  und  Liquida: 

^apay/p^  nach  ilerodian  im  EM.  188,  6  (=  II,  220,  21 
Lbntz)  bei  Hipponax:  ßpa-^o;  'Heiserkeit'  ßpa^x^av  'heiser 
sein'.  Vgl.  ^apa-f/ia'  xa  ßpa^x^a  '^^^'^  Ix^iw^i  Hes.  Der  Accent 
in  ßapay^o;  ist,  fidls  diese  Erklärung  richtig  ist,  unrichtig  oder 
secundär:  vielleicht  ist  von  ßapay^^^  auszugehen. 

ßappa}(eiv*  if/^l"*'  ^^tpf^v  Hes.:  ^pay&i^.  Die  Zusammen- 
gehörigkeit ist  zweifelhaft. 

Thessalisch  'AaxaXamaSa;  'AaxaAairi(iooupo(  Coll.  1248. 
1330,  3.  5  zu  'AaxXaicitfc 

Auf  Vasen  'Eirföopo^o^  =  'C7r(opop.o;,  Tipoirov  =  T^picaiv. 
Krbtschhfr  125. 

In  Papyrus  aatepou  =  aoTpoü,  TspoTqj  ==  xpoiq},  süxepaofa 
=  eöxpaaia,  cpiQXrfE  =  <pX(J5.  Dibtbrich  Abraxas  174.  191,  7. 
vgl.  Ind.  gr.  in  JfPhil.  Suppl.  XVI  p.  822.  Vgl.  noch  byzant. 
'ApoaXav  aus  türk.  arslan^  Olshausen,  Hermes  XV,  419,  was 
in  mac.  rum.  arWa?»  Weioaih)  Aromunen  H,  295  wiederkehrt. 

Nichts  lässt  sich  über  die  Natur  des  a  sagen  bei  ^aXaxT- 
*Milch*  neben  YXaxrocpaYo;  y^Äyo«;  und  bei  ^aXeJcüc  ^Mannes- 
schwester'  neben  lat.  glös  asl.  zlüva^  da  die  etymologischen 
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Verhältnisse  hier  nicht  genügend  aufgeklärt  sind.  jraXaCa 
^Hagel'  ist  mit  lat.  grando  ai.  hradüni-  asl.  grctdü  sicherlich 
nicht  verwandt.  xappaEov  Ilacpioi  xpaEov  Hes.,  xapaYo?*  6  Tpaxü« 
^dcpoi;  orov  irpidvcov  Hes.  ist  ein  sehr  problematisches  Beispiel, 
FicK  (vgl.  Hopfmann  Dial.  I,  118)  erklärt  es  als  xat-poSov  und 
vergleicht  äpaooui. 

Nicht  hieher  ist  Suffix  -apo-  zu  stellen,  dessen  a  einem 
bereits  indogermanischen  schwaartigen  Yocale  zu  entsprechen 
scheint:  vgl.  ai.  üiräs  'frisch',  'kräftig',  das  sich  mit  seinem  t 
zu  lapdi;  verhält  wie  ai.  pitä  zu  iraxifip,  sthitäs  zu  oTare^c.  iapc^c 
war  boiotisch  z.  B.  Coll.  705  u.  o.  (Meister  I,  214],  mit  h  ge- 
schrieben in'lapcüv  lA.  237  =  Coll.  911  und MafpJwvSac  Coll. 
472.  Elisch  iapcJ?  Coll.  1148  =  lA.  558.  1152,  9  =  lA.  112. 
1156,  1  =IA.  113  c.  1157,  3  =  lA.  111.  1161,  4  =  lA.  552. 
imapot  1149,  9  =  lA.  110.  1151,  14  =  lA.  Add.  119.  xatia- 
paüoeie  1152,  2  =  lA.  112.  {apo|id«)  1154,  5  =  lA.  113  b.  Da- 
her ist  auch  auf  der  Damokratesinschrift  Coll.  1172,  32  {apdv 
zu  schreiben.  Lakonisch  iap(5^  LA.  64,  oft  auf  den  Tafeln  von 
Herakleia  z.  B.  I,  8.  12.  67.  Messenisch  iapioc  Le  Bas-Fou- 
CABT  n,  309  =  Cau.2  43.  Korkyräisch  [aptJ;  lA.  346;  CI.  1909 
=  Coll.  3192;  3194.  Syrakusanisch  'leipcuv  lA.  510  =  Coll. 
3228.  Kretisch  Gortyn  X,  39  (JapeTov),  Cau.^  1 18, 6;  Le  Bas  76, 
30.  75,  44  (neben  Up(S;).  Theräisch'IapcovIA.  438.  Kyrenäisch 
lapiTeuovxa  iaps^  CL  5131  (l.Jhdt. v.Chr.).  Achäisch  laptfv  Coll. 
1601,  laprfglA.  337  (Ithaka)  =  Coll.  1670.  543  =  Coll.  1653 
(Beil.  von  S.  Agata).  Daraus  umgeformt,  wahrscheinlich 
durch  Anlehnung  an  Adjectiva  auf  -spd;  wie  (poßspdc  (Osx- 
uoFF,  MU.  IV,  151),  Up($c  homerisch,  attisch;  arkadisch  Coll. 
1222,  26.  39,  ispYj?  leptüv  1231c,  1.  13;  kyprisch  iepejijav  Coll. 
60,  20,  Up^/o?  1,  lep^oc  38,  3,  ijepi^i;  33,  1,  ijspe6c  40,  1  *);  thes- 
sabsch  isprf?  Coll.  372,  3.  345,  22.  40.  53.  326,  79.  Bull.  Corr. 
hell.  XIII,  400,  12;  das  vereinzelte  iapootou  Coll.  361  b,  24 
ist  Dorismus.  Die  Form  ist  auch  vielfach  in  spätere  Inschriften 
nordgriechischer  u.  dorischer  Stämme  eingedrungen;  so  steht 
in  der  delphischen  Amphiktyoneninschrift  CI.  1688,  10  Ispo- 
[iva|jLov£c,  14  tepTjia neben  20  lapoü  (380  v.  Chr.);  auf  den  kreti- 
schen Inschriften  aus  Teos  mehrfach  Upci^,  z.  T.  neben  iaptf^ 
wie  Le  Bas  75,  44  tapd^  aber  50  tep(5v  48  leposuXtai;  (2.  Jhdt.  v. 

1)  Genaueres  bei  Hoffmann  Dial.  I,  143,  Kyprisch  lap«ic  hat  keine 
Gewähr:  japd  Coll.  72,  2  ist  auch  aus  anderm  Grunde  sehr  unwahr- 
scheinlich, die  Deutung  \ou  ja,ro.ta.u  118  als  ^lapcuvoau  gans  unsicher, 
bleibt  blos  IjapcdtaTo;  auf  der  »spätesten  erhaltenen  Steininschrift«  41,  1. 
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Chi.);  lakonisch  iepdv  UpoftüTat  W.  Vischer  Epigr.  Beitr.  aus 
Griechenland  S.  13  Z.  16.  22  (2.  od.  l.  Jhdt.  v.  Chr.),  Upeop 
'AdT]v.  1, 255  (M.  Aurelius);  messenisch  Inschrift  von  Andania  Tcepi 
(£p«uv  xal  Upoiv  ( 1 .  Jhdt.  v.  Chi.) ;  ihodisch  iir'  iepicuc  Insci.  Ins.  1, 4, 
1  U.Ö.;  in  Kos  tapsu;  neben  Updi  Coll.  3637  u.  ö.;  in  Epidauios 
Up($v  in  einei  Inschrift  neben  [apdv  (Baunack  Aus  Epidauios 
25),  ein  andeimal  mit  Selbstcoiiectui  tsapeiv  (ebenda  11).  Auch 
boiot. 'Ispci)V0(;  Coll.  574,  2.  Auf  älteien  ionischen  Inschriften 
steht  z.  B.  i£poi>  LA.  406  (Paios),  tep(iv  lA.  399  =  Becht.  88 
(Siphnos);  auf  dei  Inschrift  aus  Thasos  Becht.  71  (4.  Jhdt.),  7 
tspea  neben  9  ipdv.  ^)  Letzteie  Foim,  bei  Homei  neben  Uprf^ 
gebiaucht,  in  den  Handschriften  Heiodots  piomiscue  ange- 
wendet (Smyth  270),  ist  wohl  aus  *ia-pd-(;  entstanden;  allei- 
dings  abei  heisst  es  lesbisch  nicht  *tppo<;,  sondern  Tpo;  (z.  B. 
Coll.  214,  44.  276,  15.  281  a,  11  u.  s.  w.),  was  vielleicht  füi 
Osthoff's  (MU.  rV,  149)  Giundfoim  fo-p(J-;  spricht,  zu  deien 
I  auch  hom.  tepd<  neben  hp6^  zu  veigleichen  wäie.^j 

Genau  ebenso  ist  das  Veihältniss  des  bei  Pindai  Ol.  III, 
14.  18  alleidings  mit  Variante  übeiliefeiten  axiapd^  zu  gmgi. 
oxisptf;,  Ton  älteiem  yXiap6^  (z.  B.  Hei.  IV,  181)  zu  jüngeiem 
X^ieprf?  z.  B.  Wessely  Neue  Zaubeipapyius  1 6 ;  |jLtepcJ;  wai  Foim 
dei  xoiVT]  fiii  fiiaptf;  (Phiyn.  p.  363  Roth.),  für  <j;ia&0(;  galt  ^U- 
Ooc  als  ionisch ;  ionischem  und  attischem  SaXo;  cptaXT]  stand  ueXo^ 
(piiXr^  (z.  B.  Bull.  Coii.  hell.  XVI,  432;  Ath.  Mitt.  XV,  268, 16) 
dei  xoivT)  (Moiiis  p.  21 1,  7.  212,  4)  gegenübei.  Auf  einei  späten 
Giabschiift  aus  Nikomedia  CI.  3777,  7  steht  TtuaXou^,  auf  einei 
andern  ebendahei  CI.  3785,  2  irusXov,  letzteie  Foim  ist  die  bei 
Homei  übeiliefeite,  auch  attisch  wai  irueXoi;  nach  Phiyn.  364, 
ebenso  [ineM^  (spätei  p.üaXd;),  oieXo^  (auch  bei  Hippokiates,  füi 
oiaXoc).  Die  Septuaginta  hat  [xueXo;  neben  fioaXe^m  und  ngi. 
ooAio  zeigt,  dass  aiaXo;  Vulgärfoim  wai.  Verf.  Anal.  Giaec.  7 
A.  3.  Ftti  ItoXo;  *Jähiling'  (lat.  vitulus)  äol.  Hoffmann  Dial.  II 
p.  X  155  a  steht  sieXo?  in  Kos  Coll.  3721,  11  (Wilhelm  Aich. 
epigi.  Mittheilungen  aus  Östeiieich  XVII,  41). 


1]  Becht.  70  aus  Thasos  steht  Iletdou;  IHPON,  das  Upöv,  aber  auch 
aus  HIPON  lp6v  verschrieben  sein  kann.  Andre  Beispiele  von  inschrift- 
lichem ion.  Upöt  bei  Smyth  Ion.  Dial.  270. 

2)  Die  Ansicht  Schulze's  Quaest.  ep.  207,  nach  der  in  hom.  lepo; 
*heilig'  und  hp^;  *in  Bewegung  setzend',  'regsam'  zwei  verschiedene  Worte 
vorlägen,  von  denen  letzteres  zu  is  'bewegen',  ersteres  zu  sabin.  aisos 
'Gebet',  mnbr.  esunu  'Opfer,  got.  aistan  'achten  gehören  soll,  hat  für 
mich  nichts  überzeugendes. 


^ 
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95«  b]  Vocalentfaltung  zwischen  Liquida  und  Consonant. 
Auch  hier  sind  nur  wenige  Beispiele  sicher,  die  wohl  alle  der 
Volkssprache  angehört  haben. 

dpaßuXac*  6ico87J{iaTa  Sia^opa  xal  ßapßapu^.  Hes. :  dpßuXai* 
elSoc  6icoSr^(taTQ>v  Hes.  Wahrscheinlich  ein  verschieden  auf- 
gefasstes  Fremdwort. 

oxopoSov  'Knoblauch':  att.  oxop&ov  z.  B.  CIA.  III  73.  74. 
Vgl.  alb.  hurhz,  hüherB. 

2!aXa}iaiva  Städtename  auf  der  elischen  Bronze  Coll. 
1168  =  LA.  121,  =  Sa>.|i(ov7)  Strab.  YIII,  p.  356;  SaXiiiovfa 
Diodor.  IV,  68  (Kihchhoff  Arch.  Zeitung  XXXVIII,  158). 

TeXefLsoa^c  Arist.  frg.  521  (KocK  I,  525):  TeXiiiQooeTc.  Wie- 
dergabe eines  fremden  Namens. 

Topovoi;  (richtig  Topovoc)*  ropvo^.  TapavTivoi  Hes.:  ropvo; 
'Dreheisen'.  Die  Richtigkeit  der  hesychischen  Glosse  wird  be- 
stätigt durch  TopoveoTo^,  das  siebenmal  in  dem  zu  Geronthrä 
gefundenen  Exemplare  des  Edictum  Diocletiani  CIL.  III  817. 
835  steht:  die  Tarentiner  hatten  also  das  Wort  bereits  aus  ihrer 
lakonischen  Heimat  mitgebracht.  Schulze  KZ.  XXXUI,  1 24  f. 

'Epe(iL^(;  für 'Ep^^c Vaseninschrift,  Krbtbchmbr  125.  Eben- 
da 126  roipo^ouc  xe^oXi^  =  FopyGu^.  Wohl  blosser  Schreib- 
fehler ist  dpa^oYTo;  für  ap^ovro;  auf  einer  Inschrift  aus  Eleusis, 
'EcpY]ii.  4px.  1883,  S.  135  f.  2.  4. 

96.  Anderes  ist  ganz  anders  zu  beurtheilen.  Mehrfach 
liegen  vollere  Wurzel-  oder  Suffixformen  neben  einfacheren 
vor.  xepav(6at*  xoXufiß^oat,  xußiat^aai  Hes.  gehört  zu  xepa- 
neben  xpöl-,  s.  Schmidt  Pluralbildungen  369.  tapa^V]  xapaaoai 
neben  TapXTT  tapa^i?,  arap^ov  d^etp-aotov  Hes.,  dpaoaco  ist  Wz. 
dharagh'  neben  dhragh-.  äX8Yeivo<;  zeigt  dieselbe  Wurzelform 
wie  4XsYu>  Tav7)Xe77|<;,  in  ih^Q^  dXYstvoc  liegt  AX-jf-  als  Tiefstufe 
zu  ÄXsY-vor.  Ebenso  ist  'ApsituTai  Et.  M.  138,  21,  'ApeicuCa  auf 
einer  Schüssel  aus  Aegina,  Arch.  Zeit.  XL,  203  Taif.  9  neben 
'^picuta  zu  beurtheilen:  apsir-  und  äpic-  sind  zwei  verschiedene 
Wurzelformen,  die  wahrscheinlich  ursprünglich  in  der  Flexion 
dpsTTüia  dpTTuiä?  wechselten.  Fick  Odyssee  2.  320  will  a  241. 
u  77  'ApsiroTai  dvape^avTo  einsetzen  für  das  überlieferte'Apirutac. 
Mit  demselben  Suffix  ist  gebildet  JpoYUia,  wie  Find.  Pyth.  IV, 
228  Herm.,  Kock  Com.  frg.  I,  597.  942  statt  gp^uta  steht,  vgl. 
öpoYüwv  CIA.  IV,  2,  855  b  (dreimal)  neben  ip^utcSv  834  b  Col.  I, 
21;  SxarovTopcY^tov  Arist.  Vög.  1131,  vielleicht  auch  ixtopoYoiot 
Sappho  frg.  98;  TcevTcopu^oc  CIA.  II  808  d,  69  und  bei  Xenophon 
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Kyneg.  2,  5  Su&puYO?,  tetp-,  trevr-,  Sex-,  eJxoa-,  TpiaxovwpoYo«;. 
Steph.  Bye.  8.  ▼.  ayota  fühlt  dp^^oia  an ,  und  dies  wird  die 
uispiüngliche  Form  sein,  aus  der  ipci-^uia  durch  Assimilation 
entstanden  i»t,  zu  dp^yo);  die  Flexion  war  ^piyoia:  i^'^mä^. 
Schmidt  KZ.  XXXII,  348.  Aeolisch  ioropoTat,  das  von  oropc- 
zu  oTpoi-  kommen  würde,  ist  nach  Hoffmaivn  Dial.  II,  585 
nicht  genügend  beglaubigt.  dpoBovu)  gehört  zu  6pc-,  wie  dpe&CC«) 
zu  ipe-,  beide  mit  -0-  erweitert.  -^Au&ov  zeigt  die  Wurzelform 
^^  gegenüber  ik-  vgl.  dXeiiaojiat  eJXyjXoo&a  4Xe68epo?.*)  Vollere 
Suffixform  zeigt  xoXwvo^  (vgl.  xoivcuvoc  oSmvd^  uicovo^  p,eXe8u>v6<) 
mit  -ön-  gegenüber  lat.  collis  lit.  kdlnas  mit  -72-.  Ähnlich  cbXivT] 
mit  -en"  neben  coXXc^v  •  rJjv  toü  ßpajfiovo«;  xajjLirTjv  Hes.  mit  -n-, 
vgl.  lat.  u/»a. 

Vieles,  was  man  hieher  bezogen  hat,  ist  etymologisch 
nicht  klar,  so  das  Verhältniss  von  (j/TjXacpau)  zu  lat.  palpare, 
von  lpißivdo<;  Spoßo;  (aus  Ipoßo^?]  zu  lat.  ervum  (zwei  Vocale 
auch  in  ahd.  arawei^^  die  Herkunft  von  TJXextpov,  apa;(V7), 
xoXoaao^,  xopocpifj,  xoXuTn].  Ob  iXuicpouc*  Xeoxou;  Heia,  etwas  mit 
iXcp6(;,  lat.  a/&e/«  zu  thun  hat,  ist  sehr  fraglich ;  nicht  verwandt 
sind  Tdiptxo<:  'Pökelfleisch*  und  Tap;(ua>  'begrabe',  oxdpicpoc 
'Splitter'  und  xdip<po?,  oripicpo?  'hart*  und  otipcpo?  (=  lat.  <er- 
^««)  'Haut'. 

97.  c)  Vocalentfaltung  zwischen  Verschlusslaut  und  Na- 
sal nimmt  man  in  Sß8o(i.o<;  aus  '*'Sß8(io(  an,  y^,^^,sedmyji\  mit 
e  in  &ßSe{j.7)xovra  Taf.  v.  Herakl.  I,  23  u.  ö.,  delphische  In- 
schrift CI.  1690,  18,  iß8ep.atov  in  Epidauros,  Coix.  3340,  25  (s 
aus  0  durch  Assimilation,  umgekehrt  lässt  Schmidt  KZ. 
XXXII,  325  das  o  aus  Assimilation  entstanden  sein).  Doch  ist 
die  Entstehung  des  Zahlworts  nicht  genügend  aufgehellt. 

In  xov(8-  'Niss'  neben  ags.  hnit  ahd.  ni^  (vgl.  auch  xviCu) 
'kratze'?)  Hegt  Ablaut  vor,  alb.  Osni  zeigt  vielleicht  dieselbe  Stufe 
wie  das  Griechische.  Südsl.  poln.  russ.  gnida  6ech.  hnida  sind 
zu  trennen;  lit.  glinda  gehört  zu  lat.  lens.  Ebenso  steht  acpEvo<; 
zu  ä(pvsio^  in  demselben  Verhältnisse  wie  äXe-^civo^  zu  S.h{o<i 
(§  95);  die  Vergleichung  mit  ai.  dpnas-  ist  falsch,  wahrschein- 
lich ist  asl.  gonSti  'genügen',  Ht.  ganä  'genug',  ai.  ghanäs  'zäh', 
'dicht'  heranzuziehen  (Bezzenberger  Bzzb.  Btr.  XII,  78).  dveft- 
in  ävifjvoOs  IvtjvoOs  iiravir^vods  kann  sich  so  zu  andh  in  ai.  ändhas 

1]  Wackernagel  Dehnungsgesetz  3  erklärt  -TjjXdov  für  um^jestaltet 
aus  einem  Aorist  -^^pf^ov  zu  £p*^op.ai  für  £p9-97co|jLat.  Umgekehrt  ist  ngr. 
-^p^a  aus  '^XOov  durch  Anlehnung  an  fp)^opt,ai  entstanden. 

Meyer,    Oriecb.  Grammatik.    3.  Aufl.  11 
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av&o;  verhalten,  dass  in  dem  einen  die  Wurzelform  dv-,  in  dem 
andern  ävs-  mit  Suffix  -&-  erweitert  vorli^t.  Wenn  die  elische 
Massbezeichnung  (i.avaaitt>c  Coll.  1168,  5  mit  {ivaotov*  (lirpov 
Ti  8ipi8i{xvov  Hes.  und  dem  kyprischen  fjivao{(  (j.avaa(c  Hultsch 
Metrologie  557  zusammenhängt  und  alles  dies  richtig  mit  (iva 
verbunden  wird,  so  liegt  die  wechselnde  Wiedergabe  eines 
Fremdwortes  vor,  das  im  Semitischen  m  und  n  auch  durch  einen 
Vocal  getrennt  zeigt  [mäneh,  m^na)j  der  auch  in  aL  mana  wie- 
der erscheint. 

Frothetische  Tocale. 

98.  Der  Stimmton  von  ursprünglich  anlautendem  r  hat 
sich  regelmässig,  der  von  anlautendem  /,  m  und  t?  häufig  zum 
Yocal  entwickelt,  der  mit  oft  nachweisbarem  Einfiuss  des  Vo- 
cals  der  folgenden  Silbe  als  a  o  e  erscheint.  K.  Glaser  Die 
Prothese  imGriechisöhen,  Romanischen  und  Englischen,  Wei- 
denau  1879. 

Anm.  1.  Eine  andre  Erklärung  der  Prothese  gibt  FiCK,  Oött 
Gel.  Anz.  1881,  S.  1448.  Über  Prothese  im  Neugriechischen  s.  Hatzi- 
DAKis  Einleitung  325  ff. 

a)  Prothese  bei  r. 

Äpa^aco  ^schlage';  apaßoc  'Gerassel',  wohl  beide  zu  einer 
lautnachahmenden  Wurzel  rag. 

ipecpo)  Spo(po^  ipocpif]:  Wz.  rebh^  man  vergleicht  ahd.  hirnü 
reba  'Hirnschale*. 

ipiirTop.at  'rupfe  ab*:  Wz.  rep  'rauben*,  aJb.  rjepj  lat.  rapio. 
Dazu  auch  äpirdCw,  von  a-pir-ay-  'zusammen  raffend*,  "Apicuiai 
und  in  starker  Form  'Apsirülai  (s.  o.). 

Epajxai  'liebe*:  Wz.  rem  'sich  vergnügen*  ai.  rämati  'er- 
götzt* (insbes. 'futuit*).  Brügmann  KZ.  XXIII,587ff.  Zweifel- 
haft. 

Ipao)  'giesse  aus*:  Wz.  ras  'netzen*  ai.ro^a-  'Saft*,  lit.  rc^ä 
asl.  rosa  'Thau*. 

ipsixu)  'zerreisse*:  Wz.  reik  'ritzen*  ai.  likhdti  'ritzt  auf* 
(ved.  ä-rikhafi), 

ipsiTTU)  'reisse  nieder*:  Wz.  rctp 'zerbrechen*,  lat.  ripa  '(ab- 
stürzendes) Ufer*,  an.  rifa  'brechen*. 

äpsüYOfxaidpuYYavu):  Wz.  re«/^ 'rülpsen*,  \a,tructärej  lit. raw- 
ffetij  asl.  rygatu 

Ipuftpo;  'roth*  dpeü&co:  Wz.  reudh  'roth  sein*  ai.  rudhird- 
'roth*,  lat.  rubro'f  got.  raudsy  lit.  rüdas. 
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6ptS39<ü  'grabe:  Wz.  reu^h  ^raufen',  'graben',  lat  rüga 
'Runzer,  arntgiae  'StolIen^ 

^poYov  *ich  brülltet  Wz.  reug  *brullen*  (=  retig  'rülpsen'), 
lat.  rugire,  lit.  rugöii  'murren*. 

Anm.  2.  Dass  in  cbpu^i^  <l)puYfA<^c  'Gebrüir  (bp6to  'brfille'  co-  weiter 
nichts  als  Yocalentwickelung  sei,  ist  nicht  glaublich.  Fierlinger,  KZ. 
XXVn,  478,  will  darin  die  Präposition  ai.  ä-  erkennen,  wie  auch  in 
dnc€av6<  (a  ai.  äfät/äna-  'der  umlagernde',  was  übrigens  l&ngst  bei  Pigtet 
I,  137  stand)  und  'Qy^T^^  (^^  ^^'  9^^  Verbergen')  u.  a.  Auch  bei  ^i^9. 
'ruhig',  das  zu  got.  rt'im>  'Buhe'  lit  rdmaa  gehört,  kann  man  in  i\'  nicht 
blossen  prothetischen  Vocal  sehen.  Das  Verhfiltniss  von  ^to^iö;  Hippo- 
nax  63,  Ipm^iöc  Hom.  att,  auch  Hipponax  76,  Simon.  Amorg.  9,  dpa>&(öc 
Herodas  8,  35  unter  einander  und  zu  lat.  ardea  ist  nicht  klar  (vgl.  §  55). 

99.  b)  Prothese  bei  X: 

iktl^io  'salbe':  Xiira  XiTcapoc  Wz.  letp  'beschmieren',  ai. 
limpäti  'er  schmiert  ein'. 

dX{veiv*  iXetcpetv  Hes.:  lt.  Uno  u.  s.  w. 

ÄXu»7ry]S  'Fuchs':  lit.  läpi  'Fuchö'.  Die  Vergleichung  ist 
unsicher,  da  die  Vocale  nicht  stimmen.  HÜBSCfiiiANN  KZ. 
XXVI,  603,  Arm.  Stud.  I,  17  vergleicht  wieder  armen,  dkües 
aL.lopäga-,  Vgl.  Vbrf.  Idg.  Forsch.  I,  328  A. 

ika/6i'  ai.  laghü-j  lt.  lef>ü  u.  s.  w.  Zu  derselben  Wurzel 
gehört  iXa<ppo(  =  ahd.  lungar. 

iXeuOepo^  'frei':  It.  Über  altlt.  loebero-  osk.  loufro-  lüvfro- 
falisk.  lofero",  Deecks,  Bzzb.  Beitr.  III,  52. 

iXC'YO^:  lit.  ligä  'Krankheit'  alb.  tiJc  tigu  'böse',  'mager', 
XiCov  •  IXarcov  Hes.  [wohl  XtCov  =  ^XiJIov]. 

6XißpO(;  'schlüpfrig':  Wz.  sleia^  an.  sleikja, 

6Xia&avu>  'gleite  aus':  lit.  slidüs  ^glatt',  ahd.  slito  'Schlitten' 
engl,  to  sitae  'gleiten'.  Mit  kl<;  Xito;  Xiaao^  unverwandt  (über 
diese  zuletzt  Sdtteblin,  Idg.  Forsch.  IV,  96). 

100.  c)  Prothese  bei  p.: 

ipiaXoc  'zart'  dfißXü?  'stumpf:  piaXaxo;  ßXrijjpo;  ßXötS  für  jiX. 

ifi.ap630(u  flimmre :  pLapfxaipco  fj.ap(xapo^  {jiap(xapi>Y'y]  lit. 
mirgu  'flimmre'. 

äpiaupo;  'dunkel':  pLaüpo^  dass.  (Soph.  O.  C.  278)  (xaupom.  ^) 

äpiaXSuva)  'schwäche':  ai.  m^dü-  'schwach'  lat.  mollis  asl. 
mladü. 

d{ji«u(o  'wechsle':    ai.  mlv    (Ptc.  müta-  in  kama-müta)  lt. 


1)  Ngr.   iiaüpo;  'schwarz'  hat  damit  nichts  zu  thun:  Verf.  Ngr. 
Stud.  III,  43. 

11* 
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moveo  müto.  Vgl.  bes.  Baunagk  Studien  268  ff.  Hieher  gehört 
auch  ifjLÜvco  neben  {iovtqoi  9  1 1 1  (iovaodai  Alk.  frg.  86  (Figk  will 

(i^(ßco:  lat.  migräre  a8l.  miglivü  *mobili8\  Figk,  Bzzb. 
Beitr.  VI,  213. 

diiteX-fcü  'melke':  ai.  märifi  märjatij  lt.  mulgeo  lit.  meUu 
asl.  mlüzqj  mUstu  hom.  Uinrr|-{ioXYot  oder'Iinc-7)fAoX'fo{? 

d[AipY(u  'pflücke  ab'  i(jLopYvo(i.t  'wische  ab',  wahrscheinlich 
ursprünglich  identisch  mit  dem  vorigen,  das  von  ihm  im  Grie- 
chischen wie  in  den  übrigen  europäischen  Sprachen  durch  den 
Übergang  von  r  in  /  differenziert  ist.  {jiopSavTo  (iopSd^ji^vot  Quint. 
Smyrn.  IV,  270.374  sind  schwerlich  ursprüngliche  Formen. 

dfJLU30oi  'kratze'  dfioxaXa(  *  aX  dx(8s^  tcuv  ßeXcov  Hes. :  lt. 
mucro  ? 

djiTSaf  oöp^aat  Hes.  öjAtj^eo)  'pisse'  i^iiyhri  'Nebel':  [i.oi'/o^ 
'Ehebrecher'  ai.  mih  lt.  mingo  lit.  mqzü  'pisse'  miglä  'Nebel' 
und  andres. 

101.  d)  Prothese  vor  »: 

Vor  ursprünglich  /  4-  Consonant  in 

edpu?  'breit'  aus  *4-/pü-  =  ai.  uru-  aus  vr-ü-  Wz.  ver 
Comp,  värtyas"  'breiter'. 

Hom.  efXairCvYj  'Festschmaus'  für  iXX.  aus  *i-fliz'hri  Wz. 
/sXir,  lt.  tolup. 

Att.  aXoS,  dor.  wXaJ,  bei  Hes.  oXo5  'Furche'  aus  *4-/^x- 
von  /eXx  'ziehen'.  Hom.  Form  scheint  /äXx-  N  707.  o  375. 

euXr^pot,  Hes.  auX-yjpov  'Zügel'  steht  im  Ablautsverhältniss 
zu  lat.  lorum. 

hom.  euxTjXoc  neben  ?x7)Xo;  'ruhig',  zu  /extov. 

Aor.  aTTTjüptüV,  -ot,  Part,  airoüpag  =  (i'jro-/pdc  (Cükt.  345), 
Wz.  /ep  in  dTro-/ep-ae  'riss  fort':  lt.  verrere  =  *versere, 

d-üT-fiif]v  d-üT-[jLTf],  schwache  Wurzelform  von  /ex  in  a-fzx- 
-|Aa  d-/8T-}id;  aT|i6<;  (CüRT.  388);  dies  zu  ve  d7)[j.t,  das  ebenfalls 
ein  solches  a-  zeigt. 

Anm.  euvi^  erklärt  FiCK,  Bszb.  Beitr.  I,  61  auB  ♦/£vä  und  ver- 
gleicht ahd.  iconen.  Ist  das  richtig,  so  ist  Grdf.  vielmehr  i-f^i-ä.  Oder 
darf  man  alte  Doppelwurzeln  mit  ve  +  Cons,  und  ev  +  Cona.  annehmen, 
z.  B.  ven-  und  eim-,  »er-  und  eur-  (eupu«),  ceX;-  ifi%ib\)  und  €?ttA;-  (ejxtjXoc)? 
Vgl.  «^5^-  in  v^kas  u.  s.  w.  und  iuq-  in  X6xo«  lat  lupus. 

Vor  ursprünglichem  /  vor  Vocal : 

hom.  se6va  neben  §3va 'Brautgeschenke',  zu  asl.  vedq'duco* 
veno  'Mitgift'  nevSsta  'Braut',  lit.  vedü  'führe  heim'  vedys 
'Bräutigam'. 
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hom.  ieiadcfievoc  von  /etSofiai  (dafi  Piäsens  ietfisrai  Theokr. 
XXV,  28,  ieiSojievoc  Find.  Nem.  X,  15  und  Quint.  Smyrn. 
III,  590).  Hier  ist  e^  wohl  nicht  prothetisch,  sondern  das  aus 
dem  Ind.  d/ei3^^7|V  in  das  Participium  verschleppte  Aug- 
ment (Bbkker  Hom.  Bl.  I,  156  wollte  die  Form  beseitigen). 
Die  späteren  Formen  sind  Nachahmung. 

hom.  ieUooi  neben  eixosi  dor.  flxazi, 

hom.  iiX&op  i£X8o{xai   Weiterbildung  von  We.  /sX  wozu 

hom.  ieXoai  'drängen'  zu  f&k  dor.  i^fr^krfilio^n, 

hom.  dipYco  att.  etpYco  ai.  varj, 

hom.  äsprr^  'Thau',  kretisch  aepaa  Hesych.,  Find.  Nem.  III, 
7S  sepoa,  attisch  EpsY;:  vgl.  ai.  varid-  'Regen'. 

hom.  ii37]  Fem.  zu  loo;  aus  /t9o;  (vielmehr  /losoc). 

hom.  it<7Xtt>  neben  loxco  Wz.  /ix,  eCxcov. 

estpofievo^  'fragend'  Gert.  Hom.  et  Hes.p.  319,  9  ist  falsche 
Nachahmung  homerischer  Formen.  Denn  eipo(xai  hat  kein 
anlautendes  /,  es  steht  für  ip/opiai  von  Wz.  rev-  mit  prothe- 
tischem  r  (zu  §  98),  vgl.  ip6u-vdla>;  eipcoTau)  und  attisch  ipcotaa), 
fut.  sipv]ao)xai  att.  ipTJoofiai  (aus  p/). 

Dazu  gewiss  nach  altepischem  Vorbilde  isXir^  Quint. 
Smyrn.  VI,  418  und  wohl  auch  aus  einem  Dichter  ea^fia 
'Bruch'  bei  Zonaras  und  Suidas. 

Zweifelhaft  sind  die  Deutungen  von  hom.  oov-3ox}io-{; 
'Fuge'  (zu  vegh  'fahren'?),  iopTr;  'Fest'  äol.  spoxi?,  bei  Hes. 
epoTiv*  iopd]V.  K6irpioi,  auch  in  der  aus  Argos  stammenden  In- 
schrift des  kyprischen  Königs  Nikokreon  Kaibbl  846,  übri- 
gens auch  £ur.  £1.  625,  boiot.  dapra  M^m.  Soc.  Ling.  VII,  448, 
(nach  FiCK  P,  211  zu  ai.  vrata-  'heiliges  Werk'),  JopyTj  'Rühr- 
kelle' bei  Follux.  Der  Spirant  ist  als  o  erhalten  in  iuidiSe;* 
a^iireXot  Hes.  Wz.  vei  (/oivo?). 

a  erscheint  ausser  in  dem  schon  genannten  kret.  aepoa 
'Thau'  in  a6|jL(xa*  ({xariov  Hes.  Wz.  /ea,  in  dem  schon  erwähn- 
ten aTjfii  asTfjLa  detfioc,  wohl  auch  in  de{pa>  aeftXov  ae&Xo;. 

0-  liegt  vor  in  oiyvoiit  'öffne'  aus  ö-/(YVüfjLi,  vgl.  lesb.  öe{YT)v 
CoLL.  214,  43  =  i/e(7TjV  (richtig  schon  Ahrens  I,  112),  zu  ai. 
ry 'stossen',  asächs.  vnkan,  Wackbrnaobl,  Bzzb.  Btr.  IV,  303. 
Bechtbl  zu  Coll.  a.  a.  O.  Vgl.  §  475.  492. 

102.  Entwickelung  prothetischer  Vocale  vor  anlautenden 
Consonantengruppen. 

Als  bloss  lautliche  Entwickelungen  erklärt  man  die  Vo- 
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cale  vor  dem  ursprünglich  palatalen  A:-Laut  in  {-xnvo^  ^^X^^^' 
wahrscheinlich  auch  in  {xrtc  ^Wiesel'  neben  xt{c  Hes.  xTiSirj 
xuviT)  K  458,  ixtapa  (Kallim.  frg.  38,  1]*  2&vixä><;  ix^u;  neben 
xtapa*  ix^u^  ßpax^Tepoc  7ravT(ov  Hes.  i-x*^?  neben  X^^<j  ^^^'  ^^ 
u.  8.  w.  ist  vielleicht  nach  dem  Verhältnisse  i-xeivo^  :  xeivo^, 
i[i.i  :  (ii  gebildet.  In  i^aTpairT2(;  iEaarpairetSeiv  (s.  u.  §  261)  mag 
die  Präposition  iE  mit  eingewirkt  haben.  Wie  im  Vulgärlatei- 
nischen, Romanischen,  Litauischen  und  Türkischen  hat  sich 
vor  einer  mit  a  anfangenden  Consonantengruppe  ein  i  einge- 
stellt in  tafti  W,  für  *aft(,  vgl.  Osthoff,  KZ.  XXIII,  579  ff. 
Hier  mag  das  ursprünglich  tönende  o  {*zdhi)  der  Entwickelung 
des  i  günstig  gewesen  sein,  denn  in  o&ivo<  und  seinen  Ablei- 
tungen (urspr.  sth-)  ist  der  Anlaut  immer  intact  geblieben.  Die 
dieser  Deutung  nachgeahmte  Erklärung  von  iaylo^f  aus  ^zght- 
zu  ai.  säkthi'  durch  Meringer  Beitr.  z.  Gesch.  d.  idg.  Decl.  3 
ist  weniger  glücklich.  Auf  einer  pisidischen  Inschrift  im  Journ. 
of  Hellen.  Stud.  IV,  25  ff.  (aus  dem  Jahre  225  n.  Chr.)  steht 
'IdxtSfxvo;  neben  2)xufj.vo<;,  'lorpaTiiüTTj;;  ebenfalls  pisidisch  sind 
'laTcaToXri;  =  SicaToXy);  Journ.  Hell.  Stud.  IV,  419,  33,  'laii^a- 
vov  Pbrrot Explor.  S.  123  in4(vgl.  Mordthann  Ath.  MittXV, 
158 ff.);  sJoTpaTttüTT);  Journ.  Hell.  Stud.  VIH,  266  No.  57.  Am. 
Journ.  Arch.  II,  266,  57 ;  'latecpavtwv  Bull.  Corr.  hell.  XI,  194, 4 ; 
phrygisch  eJaropYT]  CI.  9266.  larr^kr^  Eua^Y«  S^oX.  E'  S.  51  No. 
ux&\  In  der  Handjschrift  des  griechischen  Henochbuches  steht 
e{atepsa<  =  orepea^,  ebxotivot  =  axorsivoi,  Dillmann  Berl. 
Sitzgsber.  1892,  S.  1040.  Das  beweist  natürlich  nichts  für 
griechische  Lautneigungen,  ebenso  wenig  wie  loinjc  auf 
einer  späten  Inschrift  aus  Syrakus  Inscr.  Sic.  48  =spe8  (vgl. 
a7CT^(;  No.  42);  etaTaP(X)api((;)  Inscr.  Sic.  2253  (Pesaro)  =  «^ai^- 
larius,  wo  vulgärlateinische  Lautgewohnheit  vorliegt.  Sonst 
erscheint  vor  mit  a-  beginnenden  Consonantengruppen  im 
Griechischen  a-  oder  seltener  o-.  Die  Beispiele,  die  man  hie- 
her  zu  beziehen  pflegt,  sind  (vgl.  Lobeck  Ell.  I,  1 1 — 214.  Cur- 
Tius  720 ff.):  daxap(Coi>  'springen',  ^zappeln'  neben  oxa(p(u  axip- 
xdio  9xap(Cu>)  ioTttf  (;  und  ioTOL^fU  'Rosine'  neben  9Tacp((  ora- 
f  uXt],  ioTo/i)^  'Ähre*  neben  oraj^o;,  aotpr^v^?*  öüaftsxov.  axat<iv. 
^Eu  Hes.  neben  stpr^ve^,  äatpaXd;*  6  <{^apo;  uTti  BerraXoiv  neben 
lt.  sturnus  ahd.  sfara,  äaTpaßrjXo;  bei  Athenaios  neben  otpaßr^- 
Xo(;,  doiraipu)  neben  onalpisi  'zucken',  ioizakai  neben  oiraXa; 
'Maulwurf,  docpdpaYo<;  neben  ocpapayoc,  dairaodjisvo?  Papyr.  du 
Louvre  23,  7  =  aicaodfjLSvo;.  Ob  nicht  in  einem  oder  dem  an- 
dern dieser  Beispiele  doch  vielleicht  der  Rest  einer  Präposition 
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steckt,  muss  dahingestellt  bleiben,  i)  Von  den  Beispielen  eines 
prothetischen  Yocals  vor  Verschlusslaut  und  Liquida  sind  alle 
sehr  zweifelhaft:  axpodo^ioti  z.  B.  hat  gewiss  nichts  mit  ai.  pru 
idg.  Kru  zu  schaffen,  das  in  den  europäischen  Sprachen  und 
auch  im  Griech.  (xXtSo)]  durchaus  mit  /  erscheint,  die  richtige 
Deutung  des  Wortes  aus  axpo<;  und  o5;  gibt  Wackernaoel, 
KZ.  XXXIII,  56 3 ff.;  und  2ßptfj.oc  gehört  nicht  zu  pp(i>ü>,  son- 
dern ist  =  ai.  iigrimd-.  In  dcpXotafjidc  0  607  'Schaum'  zu  cpXi- 
9X0-,  6Tp7)p({(;  äTpaXio^  ÖTpävcu,  bei  Hes.  auch  dTpuvmv*  lY^fpcov 
zu  Tpr^pd?  Wz.  treSj  dxpüY'JQ^dYoc  und  ÄrpoYTjcpdYo^  bei  Hes.  neben 
TpoYY)9dY0^,  wird  man  alte  Präpositionen  sehen  dürfen. 
Froehde,  Bzzb.  Bei tr.  VII,  87,  will  überhaupt  da,  wo  man  vor 
Verschlusslaut  +  Liquida  oder  vor  einfachem  Verschlusslaute 
prothetische  Vocale  annimmt,  in  denselben  vielmehr  die  Prä- 
position ai.  sam-  lit.  sq-  sa-  su-  asl.  sq-  su-  erkennen.  Bei  ein- 
fachem Verschlusslaut  ist  am  frappantesten  die  Übereinstim- 
mung von  airtoi;  'Birnbaum'  ätciov  'Birne*  (für  *a-Trioo-;)  mit  lat. 
pirus  ptrum,  Hbhn  594. 


Cap,  IL  Verbindungen  von  Vocalen. 

I.  Diphthonge. 

103«  Diphthonge  (im  engeren  Sinne]  nennt  man  nach 
alter  Terminologie  diejenigen  unter  einem  Exspiration sstoss 
hervorgebrachten  Vocalverbindungen,  deren  zweiter  Compo- 
nent  dem  Ende  der  Vocallinie  u-  a- 1-  näher  liegt  als  der  erste 
(SiEVEES  Phonetik  148).  Es  gehören  demnach  hiezu  die  bei- 
den Diphthonggruppen 


ai 

ei 

eo 

at 

•^i«- 

(Ol 

au 

eu 

Oü 

ät> 

r^ü 

<DU. 

Ursprüngliche  Diphthonge. 

104«  Es  ist  bereits  oben  §  3  darauf  hingewiesen,  dass  die 
ältere  Ansicht,  wonach  ei  01  su  ou  durch  sogenannte  Vocal- 


1)  BUKY,  Bszb.  Beitr.  XI,  333:  »Ich  bin  geneigt^  viele  der  sogenann- 
ten prothetischen  Vocale  im  Oriechischen  als  reduplicierte  Silben  zu  be- 
trachten«.   Aber  seine  Beispiele  sind  wenig  überzeugend.    Auch  ana- 
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steig^erung  oder  Guna  aus  den  Grundvocalen  t  und  u  hetvor- 
gegangen  seien,  aufzugeben  und  an  ihre  Stelle  die  richtigere 
Anschauung  zu  setzen  ist,  nach  welcher  ei  su  die  starke 
Mittelstufe,  oi  ou  die  in  einem  bestimmten  Kreise  von  Bildun- 
gen erscheinende  abgeläutete  Hochstufe  der  Wurzel  reprä- 
sentiert, denen  gegenüber  i  und  u  (griech.  u)  die  durch 
Schwinden  des  e  entstandene  tiefstufige  oder  schwache 
Wurzclform  kennzeichnen.  Dem  entsprechend  sind  Beispiele 
des  Verhältnisses  von  8i  und  oi,  eo  und  ou  bereits  oben  dem 
genau  entsprechenden  von  s  zu  o  angeschlossen  worden. 

105.  Ausser  dieser  bereits  der  indogermanischen  Grund- 
sprache angehörigen  Scheidung  von  ei  eu  und  oi  ou  erscheinen 
in  den  europäischen  Sprachen  noch  zwei  Yocalverbindungen, 
deren  zweiter  Bestandtheil  i  und  u,  der  erste  in  allen  europäi- 
schen Sprachen  übereinstimmend  a  ist:  griech.  ai  und  au. 
Diese  Diphthonge,  ebenfalls  schon  indogermanisch,  stehen 
neben  ei  eu  und  oi  ou  wie  das  idg.  a  neben  e  und  o. 

106.  Beispiele  von  ai  =  idg.  ai  lt.  ai  ae  u.  s.  w. 

attto)  'brenne'  atöo;  'Brand*  aJftifip  'obere  Luft*:  ai.  edhas- 
'Brennholz'  It.  aestus  aestas  aedes  ags.  äd  'rogus*  air.  aec? 'Feuer*. 

almv  'Zeit*  alfei  'immer*:  lt.  aevum  got.  aivs, 

alaa  'Antheil*  (=  *a{o3a  *a{xj^a):  lt.  aequtis. 

BäTjp  aus  *8ai/7jp  'Schwager*:  ai.  devdr'-  lt.  levir  lit. 
deveris, 

Xai^;  'link*:  lt.  laevus  asl.  Uvü  germ.  ^slaiva-  'stumpf*, 
'kraftlos*  (Kluge  Germ.  Conj.  35). 

xpaiTcvrf;  'schnell*  xpaiTiaXrj  'Taumel*:  lit.  kraipyti  'hin  und 
her  wenden*.  Die  Vergleichung  ist  wohl  nicht  richtig,  da  lit. 
ai  =  idg.  oi  zu  sein  scheint  (Lbskdsn  Ablaut  der  Wurzelsilben 
im  Litauischen  14),  aber  auch  der  Versuch  Solmsexs  KZ.  XXX, 
602  ist  nicht  befriedigend. 

Xatv(J?  in  Aaivrfyeip"  oxAr^pd^eip  Hes.:  lit.  lainas  'schlank* 
(FiCK,  Bzzb.  Beitr.  l]  333). 

[)aiß(J;  'gekrümmt*:  got.  vraiqs. 

oxaicJ;  'link*:  lt.  scaevus, 

dor.  ai  'wenn*:  osk.  svai, 

t  steht  mit  solchem  at  in  Ablaut,  z.B.  in  ai.  id/t  neben  aiOco. 


logische  UmbUdung  des  Anlautes  ist  in  Betracht  zu  ziehen,  %.  B.  leib. 
datpi  ci^^^t  nach  afxpie  Wackernaoel,  KZ.  XXVIII.  141  bezweifelt  die 
Formen). 
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107.  Beispiele  von  au  =  idg.  au  lat.  au  u.  s.  w. 

Lesb.  a5o>^  'Morgenröthe'  für  ^aSaox;:  lt.  auröra.  Das  a 
kann  lang  gewesen  sein,  vgl.  hom.  tjox;. 

Lesb.  irapauöL  *  Wange*:  lt.  auris  lit.  aus)8  *Ohr*.  Doch  vgl. 

Schmidt  Pluralbild.  407  A.  1. 

ao^o)  adEdv(i>:  lt.  augeo  auxüium  got.  auka  lit.  äugu, 

auü)  in  i^aooai'  i^eXetv  Hes.,  üaorcr^p'  xpeaypa  Aisch.  frg. 

417,  xaTaüaaf  xatavTX^aat  Hes.:  lat.  haurio  Fick,  Ezzb.  Beitr. 

II,  187.    OsTHOFP  Perf.  484  ff.  fasst  auch  aSci)  'zünde  an*  als 

*Feuer  schöpfen*. 

Wie  autix;  neben  ai.  uSäs-^  a^jy-  iii  a^Eavci)  au^Y]  neben  ai. 
ugrä'  'kräftig*,  evaüov*  Iv&e;.  Küirpioi  Hes.  neben  lt.  exuo  induo 
(av.  ao^a-  'Schuh*)  zeigen,  steht  ein  solches  au  mitunter  in 
ablautendem  Verhältniss  mit  u.  ao  als  schwache  Form  zu  au 
oder  a/  liegt  vor  in  den  meist  schon  oben  §  43  besprochenen 
Formen  &aüp.a  Wz.  Oä/,  8e5oü|iivo?  Wz.  6a/,  Yaupo;  Wz.  ^ä/ 
(l^ooYato^);  in  xausu)  Ixauoa  zu  xt]/  (s.  §  38),  xXa690(xai  zu  xXa/ 
ist  die  schwache  Wurzelform  statt  der  dem  sigmatischen  Aorist 
und  Futur  eigentlich  zukommenden  starken  eingedrungen. 
Über  vaui;  ypau;  s.  in  der  Flexionslehre. 

UnursprOngliche  Diphthonge. 

108.  1)  Die  Vocalfolgen  a  +  ij  e  +  t,  o  +  i,  die  ur- 
sprünglich durch  den  Spiranten  t?  resp.  halbvocalisches  ^ 
oder  durch  a  getrennt  waren,  sind  durch  Vereinigung  unter 
6inen  Exspirationsstoss  diphthongisch  geworden.  So  z.  B.  in 
den  Präsensbildungen  vaiw  aus  vaaico  vgl.  aTcevasaato  (iexa- 
vas-n)«;  (trotz  Schmidt  Pluralb.  346),  ai.  ndsate^  XiXaiojjiai  aus 
XtXaotop.ai  vgl.  ai.  Idiyati  'er  verlangt*;^)  vielleicht  auch  in 
hom.  &8((0  TcXeicu  Trvsto)  j^eio)  hesiod.  peico,  wenn  dies  mehr 
sind  als  falsch  an  die  Stelle  von  altem  äolischen  *bz,{im 
u.  s.  w.  gesetzte  (§  239)  Formen,  danach  die  späten  Ceia>  (Kal- 
lim.  Artem.  60)  vstojAat  (Anth.  Pal.  VII,  480,  6)  Tpsi«>  (Timon 
Phlias.  frg.  9).  Ferner  in  Tcai?  aus  ira/i-;  (vgl.  §  321),  aJafta- 
vojiai  aus  a/ia-  (Cürt.  Gr.  386.  Fick  I,  357);  veid;  aus  vs/id; 
vgl.  vio?  =  ai.  nävü"  (zur  Bedeutung  vgl.  lat.  noväle,  zur  Form 
ai.  nävya"  lit.  naüjas  got.  niuji8\  Gen.  Plur.  hom.  xpeicuv  aus 


1)  xXeio)  'flchliesse*  aus  altatt.  xXyoj   d.  i.  xXa/tcu  Tgl.  lat.   clävis 
%Xä/U  *Xt)t«,  attisch  xXeU. 
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xps/tmv  vgl.  lit.  kraüjas  got.  hraiva-  ai.  kravyd-  'rohes  Fleisch', ') 
Feminina  auf  -sia  von  -ec-  Stämmen  wie  diXifjdeia  aus  dXiQ&eoia, 
Pationymika  wie'HpaxXetSä?  aus 'HpaxAe/töötc ;  oU  'Schaf  aus 
j5  jii.-  vgl.  lt.  Ovis ,  oToiÄ  'Halle*  aus  |aTo/ia  Wz.  oreo ,  xXoid^ 
'Halseisen'  aus  xXo/id?  (aus  *xXa)/i(J?  zu  xXä/ic  xX7jt<;  ?)  u.  s.  w. 
Mit  langen  Yocalen  att.  öti  aus  ai  +  i :  iXäiSa^  Ar.  Ach.  996 
=  eXat/(8a;,  Kü)Tr4S«>v  Ar.  Ach.  883,  Fried.  1005  und  Veiba  auf 
-4Ctt)  aus  -aitCw  Wackern AGBL,  KZ.  XX VH,  278;  schwierig 
ist  att.  S4<;  Öa5o;  'Fackel'  in  seinem  Verhältniss  zu  hom.  Bai;, 
nach  Wackbrnagel  a.  a.  O.  277  aus  einer  alten  Flexion  *8a- 
fU  *8ai/6(;  zu  erklären,  r^iaus  73  +  i :  att.  Nr^p-^Scov  Aisch.  fig. 
168  Nauck;  Soph.  Oid.  Kol.  718;  Eur.  El.  434.  'ÄYvf^^^Epof^; 
Kaibel  86.  91.  Vgl.  Herodian  H,  555,  21.  Mit  altem  ä  ytqtt,? 
bei  Sophokles,  v)otyj(;  bei  Thukydides,  Tipovgov,  Siflom  wie  auch 
hom.  o'gov  irup  neben  87jiO(;  und  Bp'gxsi;  OpXjXTj.   coi  in  av^^ta  aus 

A  n  m.    Selten  kommt  in  interverbalem  Verh&ltnisse  diese  Vereini- 
gung vor:  dalpiaxia  Ar.  Wesp.  408  dol|xdTiov  Vög.  1416  u.  ö. 

109«  Spuren  davon,  dass  man  noch  lange  Zeit  hindurch 
die  beiden  Vocale  als  getrennt  empfand,  liegen  zahlreich  in 
den  Erscheinungen  der  sog.  Diäresis  vor,  deren  Ausdehnung 
besonders  die  Untersuchungen  von  A.  Nauck,  Mel.  gr^co-rom. 
(II  1859—66  ni  1868  IV  1876)  bedeutend  erweitert  haben, 
vgl.  auch  Hartbl,  ZföG.  1876  S.  621  ff.  Zahlreiche  Formen, 
in  denen  die  spätere  Sprache  Diphthonge  zeigt,  sind  im  home- 
rischen Verse  so  gestellt,  dass  fast  durchweg  die  beiden  nicht 
verbundenen  Vocale  gelesen  werden  können.  Indessen  muss 
darauf  hingewiesen  werden,  dass  nicht  alle  Annahmen  von 
Nauck  gleich  sicher  sind.  So  lässt  sich  bei  Homer  an  allen 
Stellen  ausser  dem  von  Nauck,  M61.  IH,  207  verdächtigten 
Verse  x  ^^^1  ^^^  Hesiod  durchweg  xotXo;  lesen;  neben  acht- 
maligem TuaTc;  steht  bei  Homer  sonst  Tiaic,  bei  Hesiod  durchweg 
so  ausser  'Aoir.  371^Ex'H.  130.  Auch  boiotisch  war  izii^:  in  den 
Inschriften  des  Kabirion  steht  immer  Tcaidt,  irdiiSoc  (einmal 
ira/i8i  Inscr.  Graec.  sept.  I,  3989),  nie  ttt^So?;  bei  Korinna  19 
allerdings  ir^8(a).  Durchweg  ausser  in  der  Verbindung  &sto^ 
äoiSo;  kann  bei  Homer  öiio;  substituiert  werden ;  wegen  vier- 
maligem HpoiTo^  ist  IlpdiT  auch  iu  Z  164  hinein  conjiciert 
worden.    Überall  ist  xXsiu>  ,  ferner  -siSr^;  in  den  Patronymika 


1)  Schmidt  Pluralbildnngen  325  will  lieber  xpeicuv. 
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Yon  Stämmen  auf  -so-,  flr^veioc,  f}oio^,  fast  überall  a{8oioc 
(ausser  X  360.  p  578)  möglich  (Mä.  III,  214.  224.  234.  244). 
Dagegen  hat  man  die  Diärese  &i  mit  Unrecht  angenommen 
z.  B.  in  xXeit<$<;  difaxXeiTrf;  iroXuxXeitd^  SoupixXeiTrf^  vauotxXstTd? 
TTjXexXeiT^c;  denn  dorisches  tIpaxXrjTO(;  Taf.  v.  Her.  II,  4.  8, 
KX7|Ta  AafjLoxXTjta  EäpuxXifjTa  beweisen,  dass  xXeit^^  aus  *xXe/s- 
z4^  (vgl.  -^svskSc  in  ^eveTif],  lat.  genitus)  entstanden  ist.  Beispiele 
aus  den  Elegikern  und  lambographen  verzeichnet  Renner, 
Stud.  I,  1,  185iF.,  aus  den  lesbischen  Lyrikern  Meister  I,  96. 

Anm.  Dass  auch  ursprüngliche  DiphthoDge  distrahiert  werden 
können,  ist  eine  Behauptung,  die  weder  durch  die  Notiz  Herodians  tt. 
|xov.  \ii,  24,  6  (II,  930,  20  Lentz)  ol  y^P  T^ept  'AXxaiov  6iha  X^-yoüai  xpi- 
ouXXeißcoc,  die  sich  auf  eine  Lesart  oder  Conjectur  von  Alkaios-Kritikem 
zu  beziehen  scheint,  noch  durch  Ahrens'  ^uvoixtjv  Sappho  75,  2,  wo 
Berge  mit  der  Überlieferung  Euno(xt}v  schreibt,  erwiesen  wird.  Alk.  frg. 
41,  2,  wo  man  ein  irotx(Xatc  (il)  hat  finden  wollen,  ist  ganz  verdorben. 
Wenn  Sappho  104,  1.  2  mit  Bergk  iixao^oi  zu  schreiben  ist,  muss  dies 
als  i-fixdohm  mit  prothetischem  Vocal  aufgefasst  werden.  Zerdehntes 
vj  erkennt  Sternbach  Anthologiae  Planudeae  Appendix  Barberino-Va- 
ticana  (Leipzig  1890)  S.  73  in  oxcO'i^v  in  einem  Epigramm  des  Erato- 
sthenes  und  in  Teü^pavTidSoc  Anth.  Pal.  III,  2,  2  an:  sehr  fragwürdig! 

110.  2)  Auch  ao  eu  ou  sind  mitunter  durch  die  Vereini- 
gung von  ursprünglich  getrenntem  a  oder  e  mit  u  (resp.  u  oder 
v)  entstanden.  So  in  den  schon  oben  in  anderem  Zusammen- 
hang besprochenen  eupüc  ^breit'  =  £-/pu-,  aüXa£  'Furche^  aus 
4-/Xax-,  euXripov  oder  auAir]pov  *Zügel*  aus  i/Xr^pov,  diroopa;  aus 
dito-/pdc,  ToXaoptvoc  aus  xaXi/pivo^.  Ferner  in  aSpä  *Luft*  von 
d/ip-  (lesb.  auTjp  dor.  ißYjp  att.  dif|p),  vielleicht  in  au««  'rufe*, 
das  im  Ao.  duaai  a  und  ü  getrennt  zeigt.  )(aüvo(;  von  y^äf  vgl. 
^d(/)oc.  Anderes  s.  unten  bei  der  Behandlung  des  Lippen- 
spiranten. Getrenntes  e  -f-  u  steht  in  hom.  iu  (neben  i]u;)  atti- 
schem eu  gegenüber,  wo  zwischen  den  beiden  Vocalen  ohne 
Zweifel  ein  Spirant  geschwunden  ist,  entweder  8  (=  ai.  vdsu- 
FicK  I,  133,  oder  =  eau-  zu  ai.  «w-  Cürtius  376.  Zumaty, 
KZ.  XXXI,  54)  oder  v  (zu  altgall.  avi-  *gut'  Fick,  Bzzb.  Btr. 
I,  58)  odery  (=  ai.  ayw-  'lebendig',  'regsam*,  Collitz,  KZ. 
XXVII,  184  ff.). 

Anm.  Die  Herleitung  von  oauXö;  'dicht  bewachsen'  von  Sasu; 
und  von  TpauX6;  'lispelnd^  aus  ai.  (rm-  'flink,  heftig'  ist  nicht  gesichert. 
SoOXo;  erkl&rte  man  wohl  aus  ♦SöouXo;  mit  Vergleichung  von  ai.  däsä- 
•Sclave',  aber  bei  Theokrit  hat  die  Überlieferung  überwiegend  8ö>Xo; 
(Morsbach  Dial.  Theoer.  42),  dasselbe  steht  bei  Kallimachos  5,  47.  6,  96 
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und  weist,  da  es  die  echte  dorische  Form  ist,  auf  gans  andre  Wege  der 
Erkl&ning;  allerdings  ist  ^oOXo;  auch  boiotische  Form  (Meibter  I,  23])i 
lakon.  AOAOS  lA.  72  in  der  Lesung  zweifelhaft;  aber  h&iKoi  (A0A02) 
steht  sehr  oft  in  dem  Privatrecht  von  Gortyn.  Auch  Johansson,  der 
Idg.  Fo.  III,  229  ff.  im  Anschlüsse  an  Leoerlotz  Etym.  Studien,  Sah- 
wedel  1882,  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  SouXoc  als  'Haus*  richtig 
bestimmt  hat,  ist  es  nicht  gelungen,  die  lautlichen  Schwierigkeiten  zu 
lösen.  Gans  unwahrscheinlich  Lewy  Idg.  Fo.  II,  446  und  Lorentz  Idg. 
Forsch.  V,  342  ff.  Ghmz  unsicher  ist  Glemm's,  Stud.  III,  308,  Deutung 
von  (eupo,  SeDtc,  die  übrigens  auch  nach  Bezzenberger,  Bszb.  Beitr. 
II,  270  und  BrügmANN  Gr.  Gr.  116,  Grundriss  II,  462  noch  der  Erklä- 
rung harren,  ou  'nicht'  gehört  vielleicht  zu  asl.  ovü  jener  ;  über  outo;, 
im  alten  Alphabet  mit  OT  geschrieben,  ygl.  §  433.  Ein  altes  diphthon- 
gisches ou  hat  itXoOto;  'Reichthum',  ou  ist  Hochstufe  zu  eu  in  ttXe'j 
TzUfm  'fliesse'  (ist  §9,  S.  39  nachzutragen);  vgl.  lIAOtCIOC  auf  einer 
altattischen  Vase.    Kretschmer,  KZ.  XXIX,  408. 

111.  3)  Entstehung  von  Diphthongen  durch 
Epenthese. 

a]  f -Epenthese.  Man  versteht  unter  dieser  besonders 
im  Avestischen  (Bartholomä  Handbuch  25)  und  Irischen 
(Windisch,  Paul-Braune's  Beitr.  IV,  208)  verbreiteten  Erschei- 
nung eine  durch  ein  folgendes  i  bewirkte  Veränderung  der 
Articulationsstelle  des  vorhergehenden  Consonanten,  eine 
mouillierte  Aussprache,  die  schliesslich  zum  vollständigen  Vor- 
klingen eines  t  vor  dem  Consonanten  führte;  dabei  ist  das 
ursprünglich  folgende  t,  nachdem  es  den  Consonanten  gewis- 
sermassen  mit  sich  imprägniert  hatte,  meistens,  aber  nicht 
immer,  geschwunden.  Vgl.  Sievbrs  Über  den  Umlaut  im 
Deutschen,  Verh.  d.  Leipziger  Philol.  Vers.  1873  S.  189;  Pho- 
netik 270.  J.  Schmidt  Vocal.  11,  472  ff.  Brugmann  Grundriss 
I,  479.  Deutlich  wird  der  Vorgang  durch  neugriechische  Bei- 
spiele, wo  die  vor  t  und  c  palatal  gesprochenen  y  x  )r  vor  sich 
ein  minimales  t  erzeugen :  a^V  ayei,  pehd^Ki  iraiSaxi,  mä^yi  ua/Tj  * 
Hatzidakis  im  FlXaTcov  V  (1883),  245. 

Fürs  Griechische  vgl.  Cübtius  Grdz.  678 ff.  Frankfurtek 
Über  die  Epenthese  vonj  f  im  Griechischen,  Göttingen  1879. 
Mrikck  De  epenthesi  graeca,  Leipz.  1881. 

Bei  Verschlusslauten  ist  Epenthese  im  Griechischen  nie- 
mals eingetreten;  alle  dafür  beigebrachten  Beispiele  sind 
durchaus  problematisch,  auch  das  st  von  xpsfaaoDv  xpeCttcov  ne- 
ben xpiaacov  aus  xpstj^cov  und  {jlsi^wv  neben  (xiCcuv  kann  auf  laut- 
lichem Wege  nicht  erklärt  werden,  vgl.  unten  §  392. 

Die  griechische  Epenthese  ist  beschränkt  auf  p  X  v  und  f ; 
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der  sie  yeranlassende  Laut  ist  niemals  ein  volles  t  (vgl.  (povio;), 
sondern  halbyocalisches  {.  Dieses  %  ist  im  Griech.  bei  der 
Epenthese  immer  geschwunden.  So  bei  v  in  Feminin bil düngen 
wie  fiiXaiva  raXaiva  X^aiva,  in  Prasentien  wie  (patvcn  aus  cpavio), 
bei  p  in  Femininis  wie  {xdixaipa  acuTsipot,  {xoTpa  aus  *[Lopya  vgl. 
fiopo^,  p-aifstpo^  Svetpo;  aus  -epj^o,  Oaipo;  'Thiiranger  vielleicht 
aus  ö/apioc  zu  ftopa  dhver'\  bei  X  in  kyprisch  aiXcov  =  aXXwv 
(dXj^o  =  lt.  aluh)  CoLL.  60,  14,  vgl.  a?XoTpo7rov  dXXQioTpoirov 
Hes.  (danach  ist  vielleicht  Et.  M.  34,  10  alXa  ivrl  tou  xaXa 
(aXXa)  Kiicpiot  zu  verbessern*);  dagegen  gilt  elisches  AlAOTPIA 
lA.  113  b  =  CoLL.  1154  als  Schreibfehler);  kyprisch  'A7:et- 
Xcovt  ==*  'AiciXj^oövt,  'AitoXXwvt  Deecke  Kerl.  Sitzgsber.  1887 
8.  120,  vgl.  V.  ScHROEDBR,  KZ.  XXIX,  194  A.  Bei  /  z.  B.  xa((ü 
aus  xa/j^tt)  xot(/(o,  Satui  aus  8a/j^(i)  oato):  dass  der  Vorgang  ein 
solcher  war,  beweisen  korinthisch  At8a(jF(nv  aus  AiSa/j^cov 
Krbtschmbr  Vaseninschr.  47;  kor.  &p.oi/av  Coll.  3119  c  aus 
*d[jLo/j^a  zu  d[xsuaaa&at,  vgl.  Std}Aoioc  'Stellvertreter'  Hes. ;  afe- 
Toc  *Adler'  =  pergäisch  aißsTOi;  aus  d/j^eros  von  d/i-  =  lat. 
avis.   Schmidt  KZ.  XXXII,  374. 

Anm.  1.  Das  bei  Homer  in  den  Fonneln  eivl  OpÖNcp  (zweimal  Iliaa) 
und  elvi  Oup^aiv  (dreimal  Odyssee)  überlieferte  eivl  ist  nicht  aus  dv(  mit 
Erhaltung  des  die  Epenthese  veranlassenden  t  entstanden,  sondern  ist 
als  Mischbildung  aus  h[  und  th  zu  erkl&ren:  OsTHOFF,  MU.  IV,  382. 
Bbuomank,  Ber.  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1883,  S.  188.  Dagegen  ist 
nicht  erwiesen,  dass  eh  aus  *ivt  und  b^ti^  aus  *v>ir£pi,  ai.  upäri,  heide 
bei  Homer  nur  vor  Vocalen,  nicht  durch  Epenthese,  sondern  durch  sog. 
*Ersatzdehnung'  entstanden  seien:  Wacksbnaoel  KZ.  XXV,  264.  Brug- 
MANN  Gr.  Ghr.  68.  In  lesbisch  :r£ppoxo<  Sappho  22,  nepp  dr.dXm  Theokr. 
XXIX,  25  ist  eben  eine  andre  Behandlung  von  nept  eingetreten,  und  dass 
der  Name  FleiplÖoo;  dor.  nr^ptdooc  att  üep^doo;  die  Fr&position  repi-  ent- 
halte, ist  unerweislich.  Über  die  Namensformen  s.  Schulze  Quaest  ep. 
221  A.  4,  der  übrigens  elv  wieder  aus  metrischer  Dehnung  erkl&rt. 

Anm.  2.  In  Fräsenden  wie  cpde{p<o  ist  et  nicht  durch  Epenthese 
entstanden,  sondern  »Ersatzdehnung«,  vgl.  lesbisch  (p0lp|>m  arkadisch 
^dtjpcD.  Bei  Formen  wie  %Tetvco  mag  die  Sache  wegen  des  Fehlens  von 
dorisch  *%t^n(u  zweifelhaft  bleiben. 

Anm.  3.  Möller,  KZ.  XXIV,  450.  512.  462  nimmt  eine  mit  der 
Epenthese  im  physiologischen  Frincipe  zusammenfallende  Einwirkung 
eines  palatalen  k  an,  vor  welchem  sich  in  einigen  Fällen  ein  i  entwickelt 
haben  soll.  Keines  seiner  Beispiele  ist  indessen  überzeugend.  Über 
iretxtD  Tgl.  Hartmann  De  aoristo  secundo  p.  25  und  unten  §  499,  4. 


1)  Baunack  Stud.  18  will  vielmehr  xatXct  dvri  toj   xa/.a;   aber  die 
Entstehung  von  y.aX6;  aus  xa>i6c  ist  unerwiesen  (§  65). 
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Anm.  4.  Epenthese  durch  -^i-  und  -f/ii-  über  einen  Verschlutslaut 
hinweg  hat  man  für  alxvov  aus  ^dxvj^ov,  EeTicvov  aus  *deitviov,  d^ai^vr^;  aus 
*-acpviTj?,  alyjiV)  aus  *dx\^id  {OsTHOFF  Perf.  458.  Bbuomann  Gr.  Gr.  68), 
%pai7iv6(  aus  *xpa7rvt<Sc  (SoLMSEN  KZ.  XXX,  602}  angenommen.  Ich  halte 
keine  der  dabei  zu  Grunde  gelegten  Etymologieen  für  sicher. 

b)  ti-Epenthese. 

Krbtschmer  Indogermanische  tz-Epenthese,  KZ.  XXXI, 
440  ff.  Persson  Om  betydelsen  och  häiledningen  af  det  gi. 
d}iaupd(;  jämte  en  exkurs  om  den  grekiska,  lesp.  indoeuro- 
peiska  u-  epenthesen.  In  Uppsalastudiei  tillegxiade  Sophus 
BüGGE,  Uppsala  1892,  S.  180—193. 

Die  entsprechende  labiale  Affection  durch  v  {^)  ist  für  das 
Griechische  in  keinem  einzigen  Falle  mit  Sicherheit  nachzu- 
weisen. In  einigen  Fällen  scheint  eine  bereits  vorgriechische 
Umstellung  des  v  mit  einer  anstossenden  Liquida  vorzuliegen ; 
z.  B.taupoc  lat.  taurus  umbr.  iurufo^^L,  taupofi.  apr.  tauris  lit.  tau- 
ras  asl.  turü  gegenüber  air.  tarb  gall.  tarvos  (über  finn.  tarvas  s. 
Thomsbn  Beröringer  228)»);  auXo;  'Röhre*,  'Flöte'  lit.  aulys 
'Bienenstock'  asl.  täij  neben  lat.  alvtu  alveus  sind  vielleicht  so 
zu  beurtheilen,  vgl.  idg.  vlkos  neben  lukos.  Auch  veupov,  das 
zu  ai.  snävan-  av.  snavare  'Sehne'  stimmt,  kann  auf  diese 
Weise  mit  lat.  nervus  vermittelt  werden.  Andres  ist  unsicherer ; 
a|xotopo(;  hat  man  auf  marvo-  zurückgeführt  (Fick  I^,  718;  vgl. 
auch  Pebsson  a.  a.  O.) ;  die  lautliche  Gleichsetzung  von  Kiv- 
raopo;  und  ai.  ffandharvd-j  die  bei  jener  Voraussetzung  möglich 
ist  (volksetymologisch  aus  *xiv&aupoc)  scheint  an  den  mytho- 
logischen Verhältnissen,  trotz  E.  H.  Meter  Indog.  Mythen, 
Berlin  1883,  I  keine  Stütze  zu  finden,  vgl.  Pischel  Vedische 
Studien  I,  81.  So  bleibt  für  das  Griechische  eigentlich  nur 
^eovÄv  Yovarcüv  Hcs.,  worin  man  ein  *Yevüo>v  von  dem  mit 
Yovu  ursprünglich  ablautenden  y^vu  =  lat.  genu  hat  erkennen 
wollen;  doch  ist  das  in  seiner  Isolierung  sehr  unsicher,  viel- 
leicht ist  YevDcov  zu  ändern.  Man  kann  auch  noch  epßux;  *  supcu; 
Hes.  anführen. 

112.  4)  Lesbisches  ai  ei  Ol  als  sogenannte  Ersatz- 
dehnung. Wo  in  den  übrigen  Dialekten  ein  vor  a  stehender 
Nasal  mit  gleichzeitiger  Dehnung  eines  vorangehenden  a  e  o 
zu  S  7)  (ei)  o)  (oü)  geschwunden  ist  (vgl.  §  63.  66.  74),  erscheint 
in  der  lesbischen  Mundart,  bei  ebenfalls  eingetretenem  Schwin- 
den des  Nasals,  als  scheinbares  Dehnungsproduct  ai  ei  oi ;  das 

1)  Anders  Bbuomann  Idg.  Forsch.  VI,  98. 
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si  mu88  als  wesentlich  verschieden  von  dem  attisch-ionischen 
Ersatsdehnungs-ai  gelten.  Inschriftlich  ^.  B.  dxouoaic  Coll. 
214,  34  =  dxouoäc,  iraloa  213,  8  =  izoLoa,  icposYjxoiaa  215,  23  = 
TTOocr^jXouaa,  auspf^^^^^^^  ^^^  ^^  EüepYetTjxouoav ;  Acc.  Flur, 
der  a-  und  o-Stämme  wie  raU  {psiaic  214,  43  =  rd;  isps(a<;, 
ToU  oTpatdyoic  215,  38  =  toü?  oTpaTTjYou?;  3.  Pers.  Plur.  ursp. 
-ovTi,  urlesb.  *-ov3i,  wie  iyoioi  215,  18,  ditaYYiXXotot  281  a,  34. 
Vgl.  Mbistsr  I,  7 8 ff.  Hoffmann  II,  4 14  ff.,  dessen  Erklärung 
aus  Nasalis  sonans  unverständlich  ist.  Für  die  Erklärung 
dieser  Erscheinung  scheint  davon  ausgegangen  werden  zu 
müssen,  dass  in  den  Verbindungen  -ans  -ens  -ons  das  a-hältige 
s  zunächst  den  Nasal  palatalisierte  [-afis  -ens  -oüs),  dieser  pala- 
tale  Nasal  dann  ein  i  vor  sich  entwickelte  {-a^üs  u.  s.  w.]  und 
schliesslich  schwand  [-ais).  Das  gleiche  -t-  liegt  auch  nach 
langem  Vocal  in  den  Conjunctivformen  Ypd<pu>iai  Coll.  213,  3, 
Yivtt>9xu>ioi  304  a,  39,  dvaTeUiuiioi  Fraenkbl  Inschr.  v.  Perga- 
mon  No.  159,  6  (aus  -öMt^t)  vor;  das  jüngere  Lesbisch  schreibt 
nur  -a>ai. 

Dieselbe  Erscheinung  kommt,  aber  in  beschränkterem 
Umfange,  im  Elischen  vor.  Auf  der  Damokrates-Inschrift 
Coll.  1172  stehen  die  Accusative  aXXoip  8,  Tolp  dsäpo(p  10, 
xaTaS(aip  ^^dpixep  16,  während  dvTairoSiSoiaaa  17,  Ttdoa  12.  26 
den  sonst  gewöhnlichen  Typus  zeigen.  Ebenso  auf  älteren 
Inschriften  mit  noch  nicht  rhotacisiertem  <;  p.vaT<;  xa(x)i>uTai; 
lA.  111.  112  =  Coll.  1157.  1152  neben  xa(T)&0Td(;  lA.  119  = 
Coll.  1151,  6,  [Avä;  lA.  114  =  Coll.  1162,  8a]pxfid(;  lA.  115 
=  CoLL.  1158.  Es  scheint,  dass  hier  nur  stimmhaftes,  später 
rhotacisiertes  -;  diese  Wirkung  übte;  vgl.  Osthoff  Perfect  27. 
Die  Ansicht  von  Wilamowitz  ZfGymn.  1877,  649,  dass  hier 
accusativisch  gebrauchte  Dative  vorlägen,  ist  trotz  ihrer  Ver- 
theidigung  durch  Solmsen,  KZ.  XXIX,  345  nicht  erweislich. 
Ähnlich  scheint  auch  Ilpfaiao;,  Name  einer  Stadt  auf  Kreta, 
die  sonst  llptdv^iov  heisst. 

An  die  lesbischen  Conjunctive  Ypd^wiai  Y^'Vcoaxcüiot  erin- 
nern die  Conjunctivformen  irpTjSoioiv  und  A.dßo>iaiv  auf  der  In- 
schrift aus  Chios  lA.  381  a,  17.  20.  b,  15.  Es  sind  vielleicht 
Aeolismen  (Bechtel  Ion.  Inschr.  S.  110;  anders  Schulze, 
Hermes  XX,  493). 

5)  Ungemein  häufig  auf  späteren  Inschriften  sind  die 
Perfectformen  eioj^Tjxa  etajfTjiiai  für  eajjTfjxa  eo)(7j[jiai  :  eio^^r^xa 
Inschrift  aus  Smyrna  E.  Curtius,  Berl.  Monatsber.  1875, 
S.  5  54  ff.  Z.  7 ;  6?<j](7jxaTe  Erythrae  Mooa.  x.  ßißX.  t^;  edayy.  cj^oX. 
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reihe  ti-  o-  1-  war,  beweisen  die  zahlreichen  Fälle,  in  denen  er 
uispränglioh  der  mit  gesonderter  Exspiration  hervorgebraohte 
Yocal  t  gewesen  ist.  Die  erste  Alteration  dieses  ursprüng- 
lichen Verhältnisses  war,  dass  man  den  zweiten  Bestandtheil 
nicht  ganz  an  das  Ende  der  Vocalreihe  verlegte,  sondern  ein 
mehr  oder  weniger  deutliches  ae  sprach,  wie  wir  bei  der  ge- 
wöhnlichen Aussprache  unserer  ai  ei  (Sibvbrs  Phonetik  150) 
und  wie  lt.  ae  in  früherer  Zeit  ohne  Frage  diesen  Lautwerth 
gehabt  hat.  Daher  beweist  die  Transscription  von  lt.  ae  durch 
ai  und  umgekehrt  nichts  für  monophthongische  Geltung  von 
ai  im  1 .  Jhdt.  v.  Chr.,  sondern  höchstens  für  eine  annähernd 
gleiche  diphthongische  Aussprache  beider  Laute.  Graphischen 
Ausdruck  hat  diese  Modification  gefunden  in  Inschriften  des 
boiotischen  Tanagra  im  alten  Alphabet,  also  schon  im  5.  Jhdt. : 
Aioxptt»v6a(;  Ai^ir  .  .  .  lA.  153  =  Coll.  869,  n[p]aüxae  lA.  127 
=  Coll.  871,  Aaoav(ae  lA.  135  =  Coll.  873,  'Aßa8d8a)po(;  lA. 
152  =  Coll.  884,  "Qxfßae  lA.  156  =  Coll.  885,  'A]fiÄtvoxXeiae 
lA.  155  =  Coll.  902,  nuXip.id8ae  lA.  155a  =  Coll.  909,  /sp- 
Yaevero^  CoLL.  914  III,  5^);  Eä/aevira  Tanagra,  Inscr.  Graec. 
sept.  I,  3510;  Aaiiaevitoi  Platää,  ebenda  1689.  Ebenso  ras 
Aa^arpi  LA.  144  =  Coll.  861  aus  Platää.  Auf  einer  korin- 
thischen Vase  (Arch.  Zeit.  1864  S.  153  =  Cau.'^  80;  Krbtsch- 
HSR  S.  20  No.  20)  steht  Aetta>v  =  At&cov,  wie  auf  korinthischen 
Testae  im  alten  Alphabet  LA.  20,  4.  5  Adavaea  = '  A&avaia  und 
flepaeoOev  =  Ilstpaitf&ev  ist  (anders  Röhl  und  Blass  Ausspr.  28). 
AeAioc  auf  einer  Gemme  CI.  7140,  AeOpa  auf  einer  Vase  CI. 
7746  =  Kbetschhbr  S.  126,  ersteres  ohne  Zweifel  durch  römi- 
schen Einfluss.  ^)  Dieser  ist  nicht  zu  verkennen  in  einer  griech. 
Inschrift  aus  Rom  Inscr.  Sic.  et  It.  1215,  die  eine  Stelle  aus 
Piatons  Phaedros  enthält,  in  der  -yeveoTae,  slvae,  Stvaeto  ge- 
schrieben ist.  Umgekehrt  steht  CIA.  in,  162  (127—129  n.Chr.) 
aiTo>{jia  für  deTu>fia,  wie  Yarro  nach  Quint.  I,  5,  17  Phaethon 
zweisilbig  mass.  Nach  der  Reception  des  ionischen  Alphabets 
erscheint  auf  bciotischen  Inschriften  für  gmgr.  ai  durchweg, 
ausser  wo  man  fortfuhr  die  beiden  Yocale  getrennt  zu  sprechen. 


1)  Die  Nummeni  dieser  Inschriften  in  den  Inscr.  Graec.  sept.  I 
sind:  550.  600.  596.  585;  612.  606.  590.  602.  585. 

2)  '^nz^rtfo^  auf  der  Inschrift  von  Halaesa  CI.  5594  B  83.  86  ist  nicht 
^  YatilbvflDv,  sondern  ^s  fatcttivaiv ;  y«ic(6v  :  Yaidbs  (Taf.  v.  Her.)  «=  oeN&pewv  : 
^cvipiibv  u.  a.  (Mbdster,  Stud.  IV,  437).  Aapioocov  auf  Münzen  (Coll.  360) 
ist  nach  FiCK  Aopioa-rioav  oder  in  jüngerer  Aussprache  Aapioae(GJv,  yon 
Aap(oa€6c,  zu  lesen. 
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r|  geschrieben,  d.  h.  ae  hatte  damals  im  Boiotischen  seinen 
Übergang  zu  e  (ä)  bereits  vollzogen :  iTZ7z6Tri  =  iicirdrai,  eiepyixri; 
=  -at;,  Ä^eiXsTYj,  ÄTTOYpayso&Tfj  6e5fJ;(th],  6ej.ß^o;  =  OYjßaioc,  xT|^ 
yr^f^^  u.  s.  w.  (Beispiele  bei  Mbistbr  1, 239  f.).  Auch  die  secundär 
entstandenen  ai  sind  zu  r^  geworden:  iaXi7)va>,  iicoXi'yjVfo  'tilge 
aus'  =  Xeiaivo)  Inscr.  Graec.  sept.  I,  1737.  3172,  Xn  ganz 
jungen  Inschriften  wird  für  dies  t)  auch  et  geschrieben,  z.  B. 
'AOaveio?  Coll.  946,  4.  OetßsTo;  Coll.  503,  8.  12,  24,  d.  h.  S 
ist  zu  geschlossenem  e^  geworden.  Dass  auch  in  den  übrigen 
Mundarten  dieselbe  Entwickelung  von  ai  zu  ae  e  stattgefunden 
hat,  ist  nicht  zweifelhaft,  nur  fehlen  uns  bestimmte  chrono- 
logische Anhaltspunkte,  um  das  Auftreten  der  im  Ngr.  all- 
gemein geltenden  Aussprache  zu  fixieren.  Weder  die  von 
BücuBLER,  Rh.  Mus.  XX,  302  nach  MEHLHOBif  Gramm.  23 
für  ai  =  6  geltend  gemachte  Stelle  aus  Aristophanes'  Wolken 
870,  wo  sich  Sokrates  über  die  Aussprache  des  xpijjiaio  beim 
alten  Fheidippides  lustig  macht,  ist  beweisend  (Curttus,  Stud. 

1,  2,  275)  noch  das  bekannte  Echo  bei  Kallim.  Epigr.  30  (s. 
Hbnrichsbn  Aussprache  d.  Gr.  134  und  jetzt  auch  Wilahowitz 
Hom.  Unters.  S.  355).  Für  die  ältere  attische  Zeit  beweisen 
jedenfalls  Krasen  wie  xdYci»  aus  xal  dyco  ein  deutliches  Hörbar- 
sein des  ersten  Elementes  als  a ;  für  die  augusteische  Zeit  thut 
denselben  Dienst  die  Bemerkung  des  Dionysios  von  Halikar- 
nass  IT.  aovtf.  p.  167.  In  attischen  Inschriften  kommt  nach 
Meistbrhans  27  die  Verwechselung  von  ai  und  e  seit  dem 

2.  Jhdt.  n.  Chr.  vor  ^).  Auf  einer  Inschrift  aus  Thasos  aus  make- 
donischer Zeit  (Hermes  III,  237  =  Bbchtbl  71)  steht  zweimal 
Z.  5.  11  dvaipepT|fjivou(;-ov  neben  [avajpaipr^^vo^  Z.  2.^)  Lesbisch 
konnte  man  im  Anfang  des  4.  Jhdt.  ai  für  r^  schreiben  in  a2p.i- 
ascDv  Coll.  213,  9.  11  (s.  oben  §  37).  In  dem  astronomischen 
Papyrus  des  Louvre  steht  Einmal  öpaxe  für  6paTai  (Pap.  du 
Louvre  I,  17),  andre  Beispiele  aus  Papyrus  s.  bei  Blass  Ausspr. 
64.  Die  Notiz  des  Moiris  S.  198,  15  iljfjLtoSiav  im  tq>v  6B({vtiov 
oia  Tou  Y]  'Attixo(,  atp.a)6tav  "^EXXtjvsc  enthält  leider  kein  chrono- 
logisches Moment;  bei  Aristot.  Probl.  1,  38  haben  die  Hdschr. 

1)  CIA.  II,  379, 18  (nach  229  v.  Chr.)  ist  stett  fi^-ze  (ppovrl;  (XÖHLER) 
zu  lesen  TfivTrc'  d9p6vTio[e.    Blass,  Rh.  M.  XXXVI,  617;  Ausspr.  54. 

2)  Die  letzte  Form  ist  vom  ergänzt,  Bergmann  schrieb  dvaipaipr)- 
(A^vo;,  BLASS  Ausspr.  S.  63  dvep.  Bechtel  Ion.  Inschr.  S.  57  verlangt  dvapat- 
p7];x^vo;,  die  bei  Herodot  bezeuge  Form.  Die  beiden  Formen  dpa(pt)(Aoit 
und  ilpipT^juiat  sind  yielleicht  nicht  bloRs  lautlich  von  einander  unter- 
schieden, Bechtel  sieht  in  der  letzteren  innere  Reduplication  wie  in 
ipiTZfiizw  ^puxaxov.     Ebenso  Smyth  Ion.  Dial.  475. 
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at)io>S{av;  vgl.  Blass  Ausspr.  68.  Im  8.  Jhdt.  n.  Chr.  galt  die 
Ausspraohe  ai  statt  e  fiir  barbarisch ;  den  Patriarohen  Niketas, 
der  von  slavischer  Abstammung  war,  verspottete  man,  weil  er 
MaT&aio^  anstatt  MarftaToc;  (d.  i.  Maihaioa  statt  Maiheos)  sagte: 
Glykas  527,  16  ff.  Bonn. 

Nicht  identisch  sind  die  Conjunctionen  ai  und  ei  'wenn'; 
die  erstereForm,  in  älteren  dorischen  Inschriften  (Ahb.  II,  380), 
im  Elischen  fCoLL.  147  u.  s.  w.),  Lesbischen  (Coll.  213,  13.  15 
u.  s.  w.),  Boiotischen  (tj),  auch  im  Text  der  homerischen  Ge- 
dichte in  der  Verbindung  at  xe  und  als  Wunschpartikel  in  at 
-^dp  und  aii>e  erhalten,  ist  =  osk.  svai^  umbr.  st>e.  Ionisch  und 
attisch,  auch  arkadisch  (oft  in  der  Bauinschrift  vonTegea)  si,  das 
auch  in  jüngere  dorische  Inschriften  vielfach  eingedrungen  ist, 
einmal  (I,  127)  auch  in  die  Tafeln  von  Herakleia  neben  durch- 
gängigem ai,  ist  der  Loc.  Sing,  eines  Stammes  o-  (Bruomann 
Grundriss  11,  768;  nicht  mit  Prellwitz,  Bub.  Btr.  XV,  156 
=  lit.  Jet  lu  St.  yo-,  wegen  des  Spiritus  lenis).  Ein  Instr.  Sing, 
dazu  ist  jj  'wenn',  das  aus  Kypros  (Tafel  von  Dali  Coll.  60, 
10.  23),  Kreta  (17  mal  in  den  gortynischen  Gesetsen,  Comp. 
Leggi  474,  neben  überwiegendem  ai),  Astypaläa  (Cl.  2483 
=  Coll.  3459,  12),  Dodona  (Coll.  1561.  1565.  1573.  1580) 
bezeugt  ist  und  vielleicht  auch  in  attisch  iav  aus  i)  av  vor- 
liegt. Dor.  9&a(pa)  xTa(v(i),  nur  von  Grammatikern  überliefert 
(Ahr.  n,  186),  zeigen,  wenn  sie  richtig  sind,  die  in  den  Prä- 
sentien  mit  -|o-  zu  erwartende  schwache  Wurzelform  von  <pd6p 
xTev  (cp&2'~j^tt>  xT^-j^o));  ähnlich  sind  von  andrer  Stammform  ge- 
bildet xuica(po>  Alkman  frg.  18=  xoicetpou  und  avatpov  *  ovetpov. 
Kp^Tsc  Hes.  Dass  Suffix  -atoc  nicht  aus  -aio;  hervorgegangen 
ist,  zeigt  K.  Zachsr  De  nom.  graec.  in  -aio;  S.  30ff. 

114,  Auf  der  grossen  thessalischen  Inschrift  von  Larisa 
Coll.  345  erscheint  ei  für  ai  in  der  3.  Pers.  Sing.  Med.  (i^a- 
(piotei  17.  41,  ßiXXeiTsi  20,  yivueiTsi  23)  und  in  Infinitivformen 
(neiceCoTsiv  16,  SeSrfadetv  18  vom  medialen  Perfect,  loaeo&eiv  16, 
iEfipYa^^e(oeai>siv  17  vom  Futur,  ivypdltj^eiv  21  vom  Aor.  Act.). 
Auch  i<pavYpevdeiv  derselben  Inschrift  Z.  41  gehört  hieher, 
als  3.  Pers.  Plur.  =  icpavypevtai,  wo  das  -v  wahrscheinlich 
pluralandeutend  ist  (Blass,  JfPhil.  CXXV,  527).  Es  ist  hier 
wohl  nur  Ausdruck  des  aus  at  hervorgegangenen  geschlosse- 
nen e-Lautes,  wie  in  Eip.o6veio(  'AvSpeifjLOUv  'Av6p8i{ioüveio<;  (von 
afpia)  derselben  Inschrift  54.  64.  Das  -v  der  Infinitive  mag 
von  denen  auf  -ifiev  bezogen  sein.    Eine  andre  Modification 
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hat  das  alte  ai  erfahren  in  den  arkadischen  Conjunctiv-  und 
Perfectformen  auf  -oi  dei  tegeatischen  Bauinschrift :  flvrfcoi  2, 
Siatoi  10. 18.  46,  2iciouv(oTaToi  XofjLaivYjtoi  16,  {ySixaCT^TOi  34,  Sixa- 
CtjTot  35,  Y^vTijTOi  5,  Perf.  TiraxTot  44.  Unsicher  ist  e^exot  Seatoi, 
was  Baxjnack  auf  der  altarkadiscben  Inschrift  Bull.  Corr.  hell. 
XVI,  570,  23.  24  liest.  Kyprisch  x8Ttut=xetToi  xeltai  Wochen- 
schrift für  klass.  Philol.  1890  No.  27  Sp.  757.  Vielleicht  liegt 
eine  Angleichung  an  die  secundäre  Endung  -lo  vor  (trotz 
Hoffmann  Dial.  I,  1 80). 

115«  ei  scheint  in  seiner  Aussprache  zunächst  mit  e*  zu- 
sammengefallen zu  sein,  zu  dessen  orthographischem  Aus- 
drucke es  vielfach  verwendet  wurde  (s.  o.  §  69  ff.) ,  und  auf 
diesem  Wege  in  i  übergegangen  zu  sein,  wie  es  im  Ngr. 
durchweg  gesprochen  wird.  Auch  hier  können  wir  diesen 
Lautwandel  chronologisch  am  frühesten  für  den  boiotischen 
Dialekt  fixieren,  wo  nach  der  Reception  des  neuen  Alphabetes 
i  für  ursprüngliches  et  geschrieben  wird,  z.  B.  dt6u>  2\tv{a;  4>i- 
6tt>v  afxtva>v  Y(tu>v  at  {pdva  u.  s.  w. ,  schon  auf  Inschriften  im 
alten  Alphabet  'Apioroifitovioc  IliaiSfopföac;  neben  et  (Mbistsr 
I,  227  ff.);  auch  in  den  Fragmenten  der  Korinna  ist  i  neben 
si  überliefert.  Sonst  sind  wir  für  die  Bestimmung  des  Auf- 
tretens dieses  Lautüberganges  auf  orthographische  Ungenauig- 
keiten  angewiesen.  Der  astronomische  Papyrus  bei  Lbtkonnb 
Pap.  du  Louvre  1  (vor  111  v.  Chr.)  hat  Z.  255  ivxXCvi,  269 
iüTsiv,  294  {vai;  schon  in  Fundbbs  Pstbie  Papyri  p.  54,  26  (225 
v.  Chr.)  steht  xataXdco)  =  Xs(ira).  Auf  den  attischen  Inschriften 
im  IL  Bde.  des  CIA.  tritt  ei  für  i  und  umgekehrt  vereinzelt 
seit  dem  Ende  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  auf,  z.  B.  oa|icpipiv  243,  35 
(vor  300);  xipßta  836  c,  12,  83  (vor  285);  Neixwvo?  329  (270); 
loeirpaU  603,  9  (Mitte  des  3.  Jahrb.);  aictfii  Kaibbl  95,  5;  aro- 
TioaoOai  CIA.  II  605,  20  (2.  Jahrb.);  -/efveadai  cpiXoteijtoüVTa 
624,  5.  34.  (150);  EitpioTtÄSr]?  465,  105  neben 'IcpiaTiaSTj?  106 
aus  dem  Ende  des  2.  Jhdt.  Dann  erst  häufiger:  471,  17  m&ap- 
yotjvxz^  (nach  100  v.  Chr.),  478  b,  17  -^etvojjievat«;  c  2  Eixapisuc 
(2.  Hälfte  des  l.  Jhdt.  v.  Chr.),  'Ixeaio^  481,  83  (48—42  v.  Chr.), 
482,  8  biTTjTTjpta  16  iicifiT)  67  diriSixvujJtevov  108'Eira9p($deiTo;  113 
laka\izhio<;j  488  c,  17  ip.eoeiTsuaav.  Vgl.  Mbistiuihans  38  f. 
Anfangs  wechselt  ei  nur  mit  langem  t,  seit  dem  1.  Jhdt.  v.  Chr. 
steht  es  auch  für  kurzes  i.  Dittenberger  zu  CIA.III  100.  Die 
in  unsern  Ausgaben  gültige  Orthographie  zeigt  mehrere  Wör- 
ter in  dieser  späteren  Gestalt  (vgl.  Verf.  in  Bezzb.  Beitr.  I, 
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81  ff.);  ti(o  für  älteres  Te(a>  (altatt.  ditoJreTaai  Tsiaafievd^  Teiaav- 
8po^Tei9iacT8ia((jLaxocCAUER,Stud.  VIII,  253,Msisterhan8144; 
arkad.  airoTsiadtci)  iicurstsTO)  lareioiv  Coll.  1222, 35.  43.  37;  lokr. 
droxeiost  IA.321  a,  15  =CoLL.  1478,  diroteioeiTa)  CoLL.  1508,  8; 
herakl.  Taf.  dicoTeiosT  I,  109;  kypr.  reia&i  Coll.  60,  12.  25; 
kret.  tsi37jTai  Comp.  152  I,  7;  diroTsfaei  diroTetodTco  diroTeiodvTcov 
HeY  Dial.  cret.  19};  dass  in  den  mit  Teio-  beginnenden 
Eigennamen  bis  in  späte  Zeit  durchweg  si  geschrieben  wird, 
zeigt  Saüpfe  De  titul.  tegeat.  Gott.  1876  S.  9  f.  Im  II.  Bd.  des 
CIA.  steht  14,  8  ixrefcicoaiv,  33,  6  Teiaafi^vou,  338,  33  Tsiata^, 
314,  5  Tetoifjidxou,  316,  45  Teioafievd;,  465,  65  Teiadvcop  Tst- 
odvopoC;  617,  16.  634,  10  diroTeiodtd) ,  Add.  203  b,  5  exreCasi. 
Tsia>  ist  ein  Präsens  wie  XsfTtco;  in  arkad.  eoteioiv  ist  die  starke 
Form  eingedrungen  (für  Ttoi<),  wie  in  exAei^ic  u.  a.  Dagegen 
ist  in  TlfiY)  Tlfxdo)  das  i  ursprünglich  (altattisch  'Ap^sTifio;  iyin- 
ji.0«;  Tifiap^oc  TtjxTiatftsoc  Tip-fa?  ti[jly]  Ti|jLTf]8^  u.  a.  in  CIA.  I,  s. 
RiEMANN  178;  altlakon.  TijjtdSafjioc  lA.  67,  7)  und  die  seit  dem 
2.  Jhdt.  y.  Chr.  häufigen  Schreibungen  mit  t81[x-  (z.  B.  CIA.  II 
478  d,  3  ^iXoTeifjrCüi;,  624,  34  (piXoTeip^vrac,  482,  15  teificuaa) 
beruhen  lediglich  auf  Verwechselung  von  ei  und  i.  <p&sta>  wird 
von  Grammatikern  bezeugt  und  ist  z.  B.  ß  368  vielfach  über- 
liefert, ebenso  9&8ioY|vu>p  Herodian  II,  599,  7 ;  (p&eta&ai  steht  z.  B. 
I  246  und  Quint.  Smyrn.  III,  17.  XII,  351.  XIII,  230.  Für  dor. 
eTxa>(auch  boiot.  irodixcov)  steht  kor.  i90fiS(;IA.  20,5  =  Coll.  31 19, 
wie  att.  rx<i>,  das  nicht  ohne  weiteres  aus  jenem  hergeleitet 
werden  darf;  dagegen  ist  für  vfcpa>  wohl  durchweg  veCcpco  zu 
schreiben  (J.  Schmidt  Voc.  I,  134);  vei^soOat  in  Kos  Paton- 
HicKS  58,  10.  Ttvu^jii  xTtvu|j.i  scheinen  ebenso  für  refvufii  xte(vu{j,i 
geschrieben  wie  fityvufiti  für  (jie(YVU{xi,  vgl.  Mhdiio^  kork.  lA.  344 
=  Coll.  3190,  oüjxtiStxToc CIA.  11652b,  13.22(398/7 v.Chr.),  660, 
49. 61  (390— 388  V.  Chr.),  MeigixXeou?  672  (376/5  v.Chr.).  tTea(tT£a 
Herodian.  11, 1 7, 19)  *  Weide'  urspr.  mit  et,  vgl.  lt.  vitis  ahd.  tmda 
asl.  vSivt  und  den  Demos  Ekia  EStealoi  (CIA.  I  273  b,  36  und 
-oft,  Mbisterhans  40).  Für  xXitu;  bezeugt  Herodian  II,  416,  19 
xXsiTu;  als  richtiger,  vgl.  xXeCrei  Alkman  95  und  xXeCvso&ai  in 
Kos  Coll.  3705,  48.  Für  xtcuv  *Säule'  =  arm.  siun  hat  die 
{Schreibung  xe(u)v  auf  den  späten  Inschriften  CI.  3148  (Smyrna, 
Zeit  Hadrians)  und  4385,  9  (Isauria,  Zeit  M.  AureVs)  keine 
Bedeutung.  Für  tp-iTiov  ist  el}idTtov  zu  schreiben  (von  efp-a  = 
/s3-^a),  wie  auf  der  ionischen  Inschrift  aus  Keos  lA.  395,  2 
=  Bbcht.  43  (Efxa[T]to[i?)  2.  Hälfte  des  5.  Jahrh.  und  mehrfach 
auf  der  Mysterieninschrift  von  Andania  (z.  B.  16.  19.  20.  21; 
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ebenda  &i}j.aTiapL(S;)  steht;  lur  itaoistischen  Schreibung  vgl. 
tfittta'  {{ittTta  Hes.  =  et^ara^).  Umgekehrten  Itacismus  zeigt 
ßsipaxe;'  iipaxti  Hes.,  vgl.  hom.  tpiQ^  *Habicht^  Die  Schrei- 
bungen vetxT]  veixaci),  iroXeCrrjC,  i^^^isTv  6[jl8iv  stammen  aus  der 
Zeit,  in  welcher  ei  und  i  unterschiedslos  zusammengefallen 
waren;  älter  und  richtiger  ist  vtxr^  vixau)  (z.  B.  lA.  79.  515; 
man  vergleicht  ai.  nlca-j  Bruomakk  Grundriss  11,241),  icoXt-n;^ 
(AtxaioiroXiTaiNeouoXtTaiCIA.I),vjfj.iv  ufitv.  Ebenso  ist  «oSefvcovCI. 
1156  (Argos)  und  wSetvei  auf  einem  griech.  Epigramm  aus  Pom- 
peji bei  DiLTHEY  Epigrammatum  graec.  Pompeis  repertorum 
trias,  Turici  1876  S.  3  fehlerhaft  geschrieben,  wie  man  ja  oixTtpoi 
(z.  B.  CIA.I463.  lA.  325}längst  für  oixT£ipa>  festgestellt  hat.  Auch 
fiir  Siiiterr;;  bei  Homer  istwahrscheinlichSietTcsrfj;  einzusetzen, 
was  Zenodot  5  477  las;  vgL  Aieitpecprj;  CIA.  I  402,  2.  447,  53; 
ionisch  in  Keos  Becht.  44  b  1 2 ;  kyprisch  Ai/eiihpii;  Coll.  60, 2 1 
und  Hoffmann  I,  No.  121  (nach  Schulze  Quaest.  ep.  241  ist 
in  SilireTTJ^  metrische  Dehnung  anzunehmen].  Ältere  Beispiele 
der  Yertauschung  von  si  und  i  liegen  in  dem  etymologisch 
nicht  gedeuteten  Götternamen  IloteiSav  IIoTiSdv  u.  s.  w.  (siehe 
§299)  vor;  der  Monatsname  att.  floasiSecov  lautet  in  allen  ioni- 
schen Gemeinden  IloaiSscuv  (A.  Clodius  Fasti  ionici,  Halle 
1882).  Hier  handelt  es  sich  wohl  um  alte  Stammabstufung: 
Praep.  iror-  und  ico;-  mit  eio-,  o^S-,  {S-,  'anschwellen',  oföaoi 
(FicK  Personennamen  461)?  Xtpcov  statt  Xeipo)v  ist  die  Schrei- 
bung aller  attischen  Vasen  (Kbstschmbr  Vaseninschriften 
131  ff.),  so  dass  es  fraglich  ist,  ob  es  nicht  die  richtige  Form 
sei;  ebenso  Zx(p(ov  und  l\kr^^6^,  letzteres  auch  überall  auf 
ausserattischen  Inschriften  (Kretsghher  133).  Altkorinthisch 
ist  'A9tTpi[Ta  neben  'A^iTpeitav  (E  =  si)  lA.  20,  2.  3  =  Coll. 
3119  geschrieben.  Auf  den  euböischen  Bleitäfelchen  ausStyra 
lA.  372  =  Becht.  19  ist  -xXiSt^;  häufiger  als  -xXs(8rj?,  beide  sind 
nicht  identisch,  die  ersten  stammen  von  den  Namen  auf  -xXoc, 
die  zweiten  von  denen  auf  -xAr^;.  Arkadisch  ist  auf  der  Bau- 
ordnung von  Tegea  Coll.  1220,  20  toi  irXif|bi  geschrieben,  das 
man  gewöhnlich  als  -KkrfiEi  fasst,  während  Hoffmann  Dial.  I, 
246  TrXr^Out  (X  458.  X  514.  ir  105)  darin  sehen  will.  Das  attische 
yihoi  ist  mit  x  schon  früh  bezeugt  (z.  B.  CIA.  I  55  d,  8  aus 
416  V.  Chr.,  17,  77  u.  8.  w.),  so  dass  auf  Schreibungen  später 


1)  Die  Trennung  von  IfAaTiov  und  Eip.a  durch  Brugmann,  MU.  II, 
223  halte  ich  sammt  dessen  neuer  Etjrmologie  trotz  Osthoff's,  MU.  IV, 
133  und  Vf.  ScHTJLZE's  Quaest.  ep.  112  A.  3  Zustimmung  far  unhaltbar. 
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Inschriften  wie  GL  2336,  21.  28  i^axiaxsiXia  dxTaxiaxeiAia, 
1133,  4.  1186  j^eiXfapxov  nichts  zu  geben  ist.  Zur  Erklärung 
vgl.  §  59  und  über  das  parallele  p^iXi^o^  ^^^iX^^  §  68.  Für 
durchgehendes  Kaßipoc  auf  den  Inschriften  aus  dem  thebani- 
sehen  Kabinen (Inscr.  Graec.  sept.  13577  ff.)  steht  boiot.  Kaßeipi- 
/a  CoLL.  761,  Kaße(pa)v  Bull.  Corr.  hell.  VII,  334,  att.  Kaßeipr/o; 
DiTTENBBROBR  Syll.  409,  3:  semit.  Kabbtrim  'die  Mächtigen'. 
Ahnlich  fiayeipoc  Coll.  1389,  17  aus  Akarnanien,  ^.aYeipixdv 
CIA.  n  163,  28,  pLayipo;  Coll.  3212,  7  (Korkyra).  3324  (Epi- 
dauros,  alt);  lesbisch  ^ayeppo;  weist  auf  p.a7£pj^o;.  Auf  attischen 
Inschriften  Kap^iprjC  neben  Kafiipr^;  (Meisterhans  42  A.  357); 
rhodische  Inschriften  vom  5.  bis  3.  Jahrh.  haben  Ka{xtpo(;, 
Inscr.  Ins.  I,  S.  99.  Dagegen  sind  von  den  Nebenformen  ab- 
stracter  Feminina  wie  euosßsia  eoosßia,  ajAeXsta  ä^AsXta,  auvTji^sia 
ouvrjd(a,  au&aSeia  aü&aota,  dvaiSeia  dvaiSia,  su^eveia  suysvta, 
a:rdt^£ta  aTcaUta,  säfiabsia  sufiaÜia  (Herod.  I,  202,  7.  II,  453,  4. 
Et.  M.  462,  14)  die  auf  -ta  nicht  auf  lautlichem  Wege  aus 
denen  auf  -sia  hervorgegangen,  sondern  es  liegt  eine  Suffix- 
vertauschung  vor :  -la  ist  von  den  Ableitungen  von  ~o-Stämmen 
(s.  B.  xaxia)  auf  die  von  -s;-Stämmen,  denen  -sia  zukommt, 
übertragen  worden.  mcpeXta  auch  CIA.  I  85,  3;  aixia  Aisch. 
Prom.94,  Soph.El.  487,  Arist.  Ekkl.  664 1).  Aufzuklären  bleibt 
noch  das  Yerhältniss  der  Personennamen  auf -ta;  wie  Aivia^ 
'ApioTiac  Aafitac  ^Flp[jL(a?  Oaofa?  FlsiBiac  <I)avia(;  Xapta;  (-tac  in 
TXäota/o  der  kork.  Menekratesgrabschrift  lA.  342  =  Coll. 
3188  und  in  kor.  A/eivta  lA.  15  =  Coll.  3114)  zu  denen  auf 
-sia;  und  -ia^  wie  Atveia^;  Aivea;,  'Aptoreta?  'Apioria?,  Aa|xsta; 
Aa}jia;, 'Ep^(a;'Epfxea<;,  Haasta^  [laaea^,  Oaveta<;,  Xapia;,  lesb. 
^deveta;  lA.  503  =  Coll.  307.  Ich  notiere  noch  Y>.aux£toüv 
paTpaxsioüv  CIA.  II  758  B  II,  16.  45.  i^töiov  CIA.  II  766,  16 
u.  ö.  2)  <piXIv  =  (piXelv  CIA.  IV,  p.  191  No.  561.  ixdvo;  =  eix. 
CIA. IV,  2,  624  b,  27  (170/60  v.  Chr.).  Ilptr^vT;  =  -sT;CoLL.  3201, 5 
Korkyra.  Es  scheint  festzustehen,  dass  die  Aussprache  von  si 
schon  im  3.  Jhdt.  v.  Chr.  ein  sporadisches  Ausweichen  der  Or- 
thographie zu  i  nahe  legte;  vgl.  auch  Blass  Aussprache  5 6 ff. 
Die  lateinische  Transscription  schwankt:  Aeneas  Galatea  Si- 
geum  neben  Nllus  Chiron.    Im   augusteischem  Zeitalter  er- 


1)  So  bei  Herodas  lY,  86  671(7)  und  daraus  95  u^ir,  falsch  beurtheilt 
von  BLASS  SU  KUBHKEK  11,  582.  9tXot(fiic(ac  Cl.  214,  56  hat  keine  OewAhr, 
die  neue  Publication  der  Inschrift  CIA.  II,  581,  27  hat  cfiXoTi{x(a;. 

2)  Über  die  Schreibung  dieser  Deminutiva  s.  KüHNER-Blas8  II, 
278.     HaTZIDAKIS  im  Kopvaaaö;  XII  fl895}  S.  575  ff. 
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scheint  öfters  r^  für  et  in  den  Endungen  -Tjo;  -r^a,  vgl.  oben 
§  67  Anm. 

Anm.  Eine  rein  lautliche  Erkl&rung  ist  nicht  zulfissig  fOr  herod. 
dliT<Soe^i;  loe^a  u.  8.  w.  (SuTTH  148),  daxu  (iTro5sxv6vTe;  der  Inschrift  von 
Chios  lA.  381  b,  14  =  Becht.  174;  in  JLog,  vielleicht  als  lonismus 
(Bechtsl  Nachr.  Oött.  Ges.  d.  Wiss.  189U  S.  31)  (e(dvTa>  Coll.  3619,  8. 
Vielleicht  gehört  H^oi  u.  s.  w.  ursprünglich  su  einer  von  oecx  verschie- 
denen Wz.  oex,  die  in  lt.  doceo  ebenfalls  vorliegt.  Anders  Möller, 
KZ.  XXIY,  462.  Unerklärt  ist  die  Entstehung  von  TTpia-fu«;  rp^oß'j;  aus 
-pEiOY'Jc  (rpeio-  =  lt.  prU-  in  pris-cus^  pris-tinus),  belegt  in  kret.  Trpew- 
YE'JTav  Caü.2  127  s=  Le  Bas  63,  11  neben  TTpei^EUTÄ  ebenda  8,  irpeiY^o^ot 
CI.  2554,  57,  irpeiYioTcp  *dem  ältesten  GortjTi  VII,  17.  20.  24,  irpct-jova  'älter 
XII,  32  (^rpEoßeuTd«  Le  Bas  64,  4.  80,  4.  r.pt'(fz\i-:^i  u.  -die  Le  Bas  75,  4.  16. 
76,  5.  14.  77,  5.  81,  4.  82,  4),  thessal.  TTpet^ßeCa;  GoLL.  345,  12,  boiot  rpts- 
YEie;  CoLL.  705,  6.  18,  TrpTQYtoxeuaavTo;  Kos  CoLL.  3742,  4;  irpTQ-yi^f^S  Vae- 
rimos  Bull.  Gorr.  hell.  XII,  282,  auch  nach  den  Versuchen  von  J.  Schmidt, 
KZ.  XXVI,  381.  Prellwitz  Dial.  thess.  11.  Pebsson  Stud.  etym.  95. 
Bbugmann  Grundriss  11,  40b.  Zu  demselben  Stamme  gehört  rpiv,  wo- 
für auf  der  kretischen  Inschrift  von  Gortyn  einmal  VII,  40  zpeiv  ge- 
schrieben ist  (nehen  öfterem  TipiN).  %£axcTo  9  41  nicht  aus  ^xeiaxf-co, 
sondern  aus  *xe(i)^9X£T0. 

Vgl.  zu  dem  ganzen  §  H.  W.  Smyth  Der  Diphthong  et  im  Griechi- 
schen. Gott.  1 885 ;  The  Reduction  of  et  to  I  in  Homer.  Amer.  Joum.  Phil. 
VI,  1886. 

116.  Dass  Ol  ursprünglich  wie  oi  gelautet  hat,  ist  selbst- 
verständlich und  wird  durch  Formen  wie  izoim  =  iroteo»,  das 
bekannte  Orakel  mit  koi\i6(;  oder  h[i6^  bei  Thuk.  II,  54  (cbvo- 
[kiodai]),  lt.  Transscriptionen  wie  Oinotnavos  CIL.  I  60  cum 
Überfluss  erwiesen.  Brachte  man  den  zweiten  Bestandtheil 
nicht  ganz  am  Ende  der  Vocallinie  hervor,  so  entstand  der 
Diphthong  oe  (wie  ae  aus  ai);  so  erklärt  sich  die  Wiedergabe 
durch  das  nicht  von  Anfang  an  monophthongische  It.  oe  und 
die  Schreibung  mit  os  auf  alten  tanagräischen  Inschriften 
Aicüviooe  lA.  153  =  CoLL.  869,  /sxa8a[i.oe  lA.  131  =  CohL. 
876,  rioXuapatoe  lA.  154  =  CoLL.  901,  Xoe  .  .  .  lA.  306  a  = 
CoLL.927,  Moipi^o? 'Aptaarrfftoevo?  Koipavo;  Xosp(^o^  CoLi..914, 
Aa^aeviroe  Berl.  Sitzgsber.  1885,  S.  1033  No.  22,  die  Angabe 
Priscians  I,  40,  5  bestätigend.  Aus  dem  thebanischen  Kabiren- 
heiligthume  stammen  Inscr.  Graec.  Sept.  3917  tos  Ka|3ipoi, 
3962  djveOeixe  Kaßipoe.  Ebenso  auf  einer  Vase  von  unbekann- 
tem Fundort  CI.  7756  =  Kretschmer  S.  129  Kpoiao?  (iden- 
tisch mit  CoLL.  1134?)  und  auf  einer  Bronzebasis  in  Berlin 
(Inscr.  Graec.  Sept.  I  4249)  itpü)poi  =  <ppoüpo(  (Meister  Hermes 
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XXVI,  319).  Seit  dem  Ende  des  3.  Jhdt.  v.  Chr.  beginnt  im 
Boiotischen  die  Schreibung  o  für  oi,  anfangs  ohne  Consequenz^ 
erst  im  2.  Jhdt.  ganz  durchgeführt;  nur  Boia>To(  behält  constant 
sein  Ol  und  Formen  von  iroiico  erscheinen  mit  blossem  o.  Das 
Schwanken  machen  z.  B.  Coll.  486.  488  (Orchomenos)  und 
die  Proxeniedecrete  aus  Tanagra  Coll.  935 — 937  anschaulich. 
In  ganz  jungen  Inschriften  aus  Chaironeia  und  Lebadeia 
kommt  die  Vertretung  von  etymologisch  berechtigtem  oi  durch 
si  vor,  z.  B.  Coll.  386  ff.  tsT  Dat.  :=  tot,  395  aöreT;,  icoioup^vsi, 
429  Tsl  At  neben  tu  Tpscp(i)v([o]  u.  a.  8i  ist  als  gleichwerthig  mit 
t  zu  fassen  (vgl.  Niop.iv{ü)  neben  Nio[jl£ivici>  Coll.  429],  nicht  mit 
BLASS,  Rhein.  Mus.  XXXVI,  611  als  ö.  Der  Übergang  von 
Ol  in  ü  hat  später  —  wann,  können  wir  nicht  einmal  an- 
nähernd bestimmen  —  auch  die  übrigen  Dialekte  ergriffen; 
noch  im  4.  Jhdt.  n.  Chr.  hat  es  nach  der  orthographischen  Vor- 
schrift in  Basil.  Magn.  Erot.  S.  594  den  Lautwerth  von  o  ge- 
habt (während  Et.  M.  11,  4.  289,  11  dasselbe  natürlich  nicht 
mehr  für  das  11.  Jhdt.,  sondern  nur  für  die  Zeit  der  betreffen- 
den Quelle  beweist)  und  ist  auf  diesem  Wege  dann  zu  der 
heutigen  Geltung  von  %  gekommen.  Auf  zwei  spätlakonischen 
Inschriften  CI.  1435.  1436  steht  Ouvap^idorpia  für  Ooivap^idorpia 
1439.  1446.  1451;  nachlässige  Papyrus  schreiben  schon  im 
2.  Jhdt.  V.  Chr.  av^^eTs  dvuYO)  (Pap.  du  Liouvre  50.  51.  Auf  der 
Inschrift  Bull.  Corr.  hell.  VII,  4 13, 28, 8  hat  man  7rav[&]jvtai<;  = 
irav&oiviaic  ergänzt  ( 1 .  Jhdt.  v.  Chr.).  Auf  einem  Orakeltäfelchen 
von  Dodona  Coll.  1 584  steht  xovdv  wahrscheinlich  für  xoivtfv, 
die  Inschrift  ist  nicht  boiotisch.  Auf  attischen  Inschriften  ist 
das  älteste  Beispiel  Iloiave^iuiva  CIA.  III 1197  II  17  (238/44  n. 
Chr.).  Der  Vorgang  scheint  der  gewesen  zu  sein,  dass  oi  zu- 
nächst in  ui  überging,  wie  im  Lat.  Cobssbn  I^,  715,  dann  in 
üi  (vgl.  franz.  nuit  aus  dem  von  piem.  nöit  lomb.  nocc  span. 
noche  vorausgesetzten  *noitje  ==  noctem).  Eine  alte  Aus- 
weichung der  Schreibung  in  diesem  Sinne  wäre  Miruixoc  auf 
einem  euböischen  Bleitäfelchen  lA.  372,  260  =  Becht.  19, 
70,  wenn  es  nicht,  wie  Bbchtel  glaubt,  verschrieben  oder  ver- 
lesen ist;  SiTTL,  Philol.  XLIII,  5  hat^Evoivov  auf  einer  dori- 
schen Inschrift  des  Chersones  Jahrb.  f.  Phil.  1881  S.  833  ff. 
dazu  gestellt. 

117.  Die  Vereinigung  eines  t  als  zweiten  Hestandtheiies 
mit  ä  e  ö  gab  die  Diphthonge  äi  r^t  cui,  deren  i  auf  den  In- 
schriften und  in  allen  älteren  Handschriften  neben  den  ersten 
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Yocal  geschrieben  wird  {i&xa  irpooYeifpafi.jAivov),  erst  in  jüngeren 
Codices  unter  denselben,  was  die  Praxis  unserer  Ausgaben 
adoptiert  hat;  manche  Codd.,  wie  H  und  L  der  Odyssee, 
schreiben  es  hinter  den  Yocal,  aber  unter  die  Zeile,  z.  B.  ß  37 
{jiaY}^  (La  Bochs,  Odyssee  I  p.  XXXV];  andere  in  kleiner  Ge- 
stalt über  den  Yocal  (Schanz,  Rh.  M.  1878  S.  303.  Elass, 
Rh.  M.  1879  S.  79.  Gabjdthausen  Paläographie  203).  Yor- 
griechisch  ist  solches  äi  dt  z.  B.  in  Dativen  wie  }iouoät,  ion.  att. 
|jLou<7r|i  und  tinrcot.  Durch  Verbindung  ursprünglich  getrennter 
Yocale  sind  solche  Diphthonge  entstanden  z.  B.  in  ärtw  aus 
atTTtt),  "AiS^c  aus  atbr^<;  (vgl.  o.  §  64),  in  acpCu)  aus  aa)tC<o,  in  den 
durch  Grammatiker  und  Handschriften  reichlich  bezeugten 
by-^OTuo  {xifiviQaxu)  &p(poxai,  auch  xixA'^oxui  im  Yen.  A  K  300  und 
im  Med.  von  Soph.  Oid.  Kol.  15.78  (Useneb,  Jahrb.  f.  Philol. 
XCI,  245),  OviQoxco  noch  in  späten  Inschriften,  z.  B.  Inscr.  Sic.  et 
It.  1976,  11  u.  s.  w.  Mitunter  sind  diese  Diphthonge  durch 
Dehnung  aus  äi  et  oi  entstanden :  so  in  augmentierten  Formen 
wie  att.  iQa6(i{i7]v  von  aia&avofxai  für  "'"aoft.,  ^xaaa  von  eixaC«», 
4>x7]oa  von  oixito]  da  im  Dorischen  die  mit  st  und  oi  anlautenden 
Yerba  in  diesen  Fällen  keine  Verlängerung  eintreten  liessen 
(eixcJvtCov  Et.  M.  419,  40;  otxoSofir^jAeva  Taf.v.Her.  I,  112.  141), 
ist  wohl  auch  GL  2525  b,  109  =  Inscr.  Insul.  I,  155  (Rhodos) 
i7caive&7],  2671,  14  s=  CoLL.  3585  (Kalymna)  Siairaaav  und 
nicht  4  >u  lesen  (Ahrbns  II,  129.  299);  i)  bei  iq  als  Augment 
von  81  schwankten  auch  die  Attiker  in  Folge  der  gleichen 
Aussprache.  Ebenso  im  Conjunctiv  wie  Xi^^Qc  Xiyig  gegenüber 
Xi^st;  Aiysi.  Dass  -jq  ziemlich  früh,  nachweislich  seit  dem 
4.  Jhdt.  V.  Chr.,  in  den  verschiedensten  Gegenden  durch 
blosses  r^  und  weiter  durch  £i  ausgedrückt  wurde,  ist  §  72 
auseinander  gesetzt  worden.  Etwas  später  ist  in  ä  und  (^  das  t 
von  dem  langen  Yocal  übertönt  worden.  Auf  dem  älteren 
Theil  der  Inschrift  aus  Kyzikos  lA.  491  =  Bbcht.  108  (Ende 
des  6.  Jhdt.)  fehlt  t  in  MavT],  ebenso  aörr^  in  Chios  lA.  382  = 
Becht.  175,  10,  T^  ßouXr^  in  Erythrä  (um  394  v.  Ch.)  Becht. 
199,  1,  MaXusiY)  ebenda  Becht.  201,  1,  xr^  irdXsi  in  Zeleia 
Becht.  113,  15,  Sr^fiootVj  in  Mylasa  (355/4)  CI.  2691  e  = 
Becht.  248.  Im  Lesbischen  ist  das  i  in  den  Inschriften  Coll. 
213  (um  390  v.  Chr.)  und  214  (324  v.  Chr.)  noch  überall  ge- 
schrieben, seit  dem   Ende   des  4.  Jhdt.  beginnt  die  laxere 

r  Doch  vgl.  rapaTT,oa'*To  von  rapaix^ofAai  lakonisch   bei  MÜLLEN- 
8IEFEN  No.  51;  dpY]fjL^vot<  von  alp^ofjiai  Korkyra  CoLL.  3206,  121. 
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Praxis,  die  übrigens  schon  in  der  alten  Grabschrift  lA.  503  = 
CoLL.  307  in  TO  =  T^  neben  Dfteveta  Nixtafcp  (oi)  auftritt. 
Thessalisch  in  Pharsalos  AtoxXea  lA.  325  =  Coll.  324,  Eipoui- 
5ac  =s  *Hp<p6a<;  Coll.  326  III  50,  aber  schon  lA.  327  =  Coll. 
325  neben  einander  TäcppoS(Ta  ta  IIsi&cu;  auch  hier  scheint  das 
i  beim  Artikel  am  frühesten  weggelassen  zu  sein,  später  er- 
scheinen alle  Dative  auf  blosses  -oo  (=  cd)  und  -ä,  in  der  In- 
schrift von  Larisa,  welche  in  ihrem  attischen  Theile  t§ 
schreibt,  z.  B.  Toi  SxTa  10,  t«  TroXireta  17.  41.  Im  Attischen  ist 
es  im  1.  Jhdt.  v.  Chr.  ein  nicht  mehr  gesprochener  Laut,  vgl. 
z.  B.  TpaYtt)SoU  CIA.  II  467,  48,  100  (Anfang  d.  1.  Jhdt.);  siehe 
MsisTERHANS  53.  Auf  der  rhodischen  Inschrift  Caü.^  181  (um 
220  V.  Chr.)  steht  Xao-rripia  52  Aaota«;  53  Xaorat  56  neben  Xa- 
ard^  79  Xatmjpioü  80.  Die  kretischen  von  teischen  Steinmetzen 
eingehauenen  Inschriften  aus  dem  2.  Jhdt.  beweisen  durch 
das  häufig  an  ganz  ungehöriger  Stelle  gesetzte  i  den  Schwund 
dieses  Bestandtheiles  des  Diphthongen  wohl  auch  für  ihren 
Heimatsdialekt,  z.  B.  Gen.  'AiroXXo8($Tcp  xa\  KoXwta  Le  Bas 
62,  4,  TCO  SapLtti  63,  3,  irpsaßsurä  n6pS(xx<3|:  70,  19  u.  a.  Auch  sonst 
sind  inschriftliche  Beispiele  von  falsch  gesetztem  i  adscriptum 
in  späterer  Zeit  nicht  selten:  delphisch  7rapa{xevdTu)i  i^^sTmi  Bull. 
Corr.  hell.  V,429;  alpiOr^i  in  Karpathos  ebenda  VIII,  354, 31  = 
Inscr.  Ins.  I,  1033;  im  Nom.  Sing,  der  1.  Declination  6soTip.7;i 
3oüX7;i'Ap3(i7nnji  in  Faros  ebenda  IV,  285.  286.  287 ;  Aa[i.aoxr|VYii 
;(pTjOTT|i  CIA.  III  2405  a;  in  der  1.  Sing,  der  Verba  auf -cd  auf 
der  ägyptischen  Inschrift  CI.  4957  (68  n.  Chr.)  Br^XcDacDi  a;cDi 
xeXeucDi  cpuXdaacDi  äyvocdi  TcapaYY^XXcDi  St^Xcdi  u.  a.  (Wagnbr 
Quaest.  de  epigr.  111).  Auf  dem  ägyptischen  Papyrus  Pap.  du 
Louvre  Vn,  8.  10.  12  stehen  dTuoBdicp  xaTaa-njodTtp  aTroTsiaaicp 
(99  v.Chr.),  ebenda  Vm,  17  ÄJicji  als  1.  Sing.  Präs.  (129  v.  Chr.). 
Und  so  stehen  in  unsern  späten  Handschriften  recht  viele  falsche 
i  7rpooYeYpa|X|jL8va,  vgl.  z.  B.  die  Übersicht  aus  den  Odyssee- 
handschriften bei  La  Roche,  Odyssee  I,  XXXV),  neben  man- 
chen, die  eine  alte  Tradition  bewahrt  haben.  Vgl,  bes.  Usener, 
JfPhil.  XCI,  238  ff.  über  ocpCcD  (darüber  als  inschriftliche  Schrei- 
bung Weckleen  Cur.  epigr.  45  ff.,  Meisterhans  142  und  vgl. 
CIA.  II  332,  35  acDiCwatv,  564,  4  ocDiCcüVTai,  605,  6  Iocdiosv; 
CIA.  IV  3731  (p.  79)  ocDiJsoOjai;  oieocDias  aus  Kos,  Bull.  Corr. 
hell.  V,  202,  15;  xaTsotiuajisc;  Taf.  v.  Her.  II,  30  u.  s.  w.l, 
243  ff.  über  TrXtpCci)  ZP'K*"  ?*K«>  irarptpCw  {xr^TpcpCw  cufxcüiSsv  syr. 
Palimps.  <t>  272  (fehlt  im  Varianten -Verzeichniss  bei  La 
Roche)  xX^ßCo)  XTßCoiiai  xpTi^^»  ^*'®®  Bildungen  mit  urspr.  -iCo), 
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vielleicht  auch  noch  a^ aSaCu>  uaTaCco  ßop4Cu>-  Im  Palatinus 
der  Anthologie  steht,  zum  Theil  unrichtig,  Övif)iaxu>  l&vr|i- 
oxov  Ovaiaxeiv  acoiCerai  acoiCsiv  Ccoisiv  &p(0ioxei  tsOvtjico;  u.  a. 
(FiNSLER  Kritische  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  grie- 
chischen Anthologie,  Zürich  1876,  S.  23  ff.].  In  der  hercu- 
lanischen  Schrift  des  Polystratos  irepl  aXö^oo  xara^povYjaaoi; 
liest  man  oSrmi  lirdivcDi  (Gompbrz,  Hermes  XI,  399  ff.),  und 
so  sind  die  Adverbia  auf  -o  in  Handschriften  und  bei  Gramm, 
vielfach  mit  -ooi  überliefert,  s.  Usbner  a.  a.  O.  248 ff.,  wie 
iroppoT^pcDi  irspaiTipciii  iyYuraTCDi  dvcoTipcoi  avcoTatooi  dcircoripcoi 
^YY^ripcDi  iiriaocui  npoTepcot  u.  v.  a.  im  Bodlejanus  des  Piaton, 
im  Yen.  A,  im  Med.  des  Sophokles,  gewiss  einer  falschen 
grammatischen  Theorie  zu  Liebe,  die  diese  ablativischen 
Formen  als  Dative  erklärte.  Vergleiche  im  Allgemeinen  die 
leider  ohne  ausreichende  Benützung  des  inschriftlichen  Mate- 
rials gemachten  Zusammenstellungen  von  La  Boche  Über  das 
Iota  subscriptum,  ZfoG.  1865,  S.  89 — 128.  Ad.  Schmidt  Die 
Archonten  Nikodemos  und  Agathokles  und  das  stumme  Iota. 
JfPhilol.  CXXXY  ( 1 887],  S.  1 1 2—1 1 6.  Lexicon  Messanense  de 
iota  ascripto,  hrg.  von  H.  Raqe,  Rhein.  Mus.  XLVII,  404  ff. 

118.  Von  den  diphthongischen  Verbindungen  von  o  mit 
ä  7^  (0  lag  äu  vor  in  *väu;  Gen.  dor.  väd^  ai.  näü^  lt.  nävis  und 
in  *')fpäü;  Gen.  Ypärf?  lfp>)<5;.  Im  Nom.  vaü?  ist  das  a  des  Di- 
phthongs lautgesetzlich  verkürzt  worden,  ebenso  in  den  ho- 
merischen Compositis  mit  vaoai-  gegenüber  dem  Dat.  v7|U3i. 
Vgl.  in  der  Flexionslehre  §  322.  Dass  im  Dorischen  Verba  mit 
anlautendem  au  das  a  in  augmentierten  Formen  verlängert  hät- 
ten, wie  au;(D  au^r^oE,  ist  mindestens  nicht  erwiesen.  —  r^o  liegt 
ausser  in  den  ionischen  Nominativen  vr^u;  und  7p7jU<;  noch  vor 
als  Augment  von  ao  und  eu  z.  B.  r^upov  r^uSä,  inschriftlich  z.  B. 
r^upsör^  CIA.  II  652  b,  16.  Dafür  eo  in  eilEr^asv  CIA.  IV,  2,  630 
b,  18  (ca.  34  v.  Chr.);  vgl.  TpaYoiBoT;  ebenda  574  b,  20  (4.  Jhdt. 
V.  Chr.).    Daneben  iizr^ir^ae  ouvainjuST^ae  623  eil.  407  e  10. 

(DU  ist  durch  Krasis  entstanden:  wtiTd;  E  396,  TwdXiov 
Theokr.  XI,  12;  irpcoäSav  Ar.  Vög.  556  und  im  Dialekte  Hero- 
dots  ü)uT(5;  =  6  auxrf?,  rwurd  =  to  aörrf,  i{j.eu>i>Toü  o&cuutou  ^cüu- 
TOü  neben  iiUo  aötoü  oeo  aöroü  So  aöiou,  vom  Dativ  i(uuT<j)  aus- 
gegangen (Wackbrnagbl,  KZ.  XXXIII,  3).  Über  angebliches 
herodoteisches  Ou)ui[xa  Tpcuujxa  s.  §  56. 

119*  Der  Laut  des  u  in  au  und  su  ist  sehr  wahrscheinlich 
der  ursprüngliche  u-Laut  gewesen,  so  dass  au  wie  unser  deut- 
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sches  itUj  so  wie  unser  eu  in  mecklenburgischer  Aussprache  ge- 
lautet hat.  Daher  konnte  man  hie  und  da  irrthümlich  'A}(iXXsou(; 
(altkorinthische  Schale  Coll.  3L22  =  Kbbtschmer  18,  9.  38), 
eouasßrjc  CoNZE  Reise  auf  den  Inseln  des  thrak.  Meeres  S.  69, 
Eipuodeveouc = eo<  in  Samos  Bbcut.  2 1 7,  Aeouvu;  auf  einer  Münze 
aus  Maroneia  (Kbchtel  su  No.  196),  vgl.  AetSvuoocbei  Anakreon; 
ToU  foveouai  Bull.  Corr.  hell.  XI,  483  No.  7 1  (späte  Inschrift  aus 
Lydien),  xaxeoxeoüaoev  Bithynien  Ath.  Mitt.  XVII,  80, 3 ;  XVIII, 
30;  CI.  4411;  Stbbrbtt  Wolfe  Expedition  279;  ix8Teooad<n); 
(Papyrus  des  Philodemos  irept  euasß.  p.  34  Gomperz);  AaoSi- 
x£ou;  (Olympia  Arch.  Ztg.  1877  No.  68,  Kaiserzeit)  schreiben. 
In  den  jüngeren  Beispielen  hat  hier  ou  wohl  den  Lautwerth 
▼on  V.  Brachte  man  den  zweiten  Theil  nicht  ganz  am  Ende  der 
Vocalreihe  a-u  hervor,  so  war  leicht  ein  ao  so  hörbar,  das  sich 
mehrfach  auch  für  au  eu  geschrieben  findet,  wie  umgekehrt 
auch  au  su  zum  Ausdruck  von  ursprünglichem  ao  eo  gebraucht 
wird.  Für  ursprünglich  diphthongisches  eu  steht  eo:  XeoxoT;  In- 
schrift aus  Priene  Becht.  141.  fetf^eiv  cpco^iru»  auf  der  Inschrift 
aus  Amphipolis  CI.  2008,  3.  23  =  Becht.  10.  EöTrap.ovo(;  auf 
dem  Hals  einer  Amphora  aus  Phanagoria  CI.  2121  (ionisch? 
Bechtel  S.  104).  EöiX&o>v,  E^i7adi87jC,  E^o^cupo;  auf  Münzen  von 
Ephesos,  Becht.  151.  EivofjitSr^c  Münze  aus  Milet,  Becht. 
102,  l;  E67ta&i87]<;  Eir.6ke\io^  Chios  Ath.  Mitt.  XIII,  167,  6. 
eäep^irr^v  Inschrift  aus  Erythrä  Becht.  202,  5.  eovoiav  In- 
schrift aus  Samos  Becht.  221,  8.  ßaoiXecS;  ==  ßaoiXeu;  Chios 
Becht.  174  c,  10.  Ke^oXeci;  Becht.  266.  9erf7o[uoiv  Chios, 
Bull.  Corr.  hell.  HI,  321,  15  =  Bechtel  185.  E8pu6o[jio;] 
Münze  von  Erythrä,  Ztschr.  f.  Numism.  XI,  44  =  Becht. 
209,  3.  aveo  Inschrift  von  Sunion  aus  der  Kaiserzeit  CIA. 
III  73,  12.  Seo^pov  =  Severum  CI.  3423.  'Opcps<{?  Gemme  CI. 
7049.  ESßa)Xo(;  Münze  des  dorischen  Knidos,  Coll.  3550,  1. 
Eöpuv<{jjLou  Theodosia,  Coll.  3083.  In  Kos  Eötu^u  Paton-Hicks 
225,  xuioaa  HicKS  Journ.  Hell.  Stud.  IX,  334,  56.  61  (neben 
xusuoa  327, 2)  =  Coll.  3636.  Vgl.  noch  Smyth  Ion.  Dial.  220  ff. 
Da  diese  Fälle  fast  alle  aus  ionischen  Inschriften  stammen,  so 
uTtheilt  Merzdorf,  Stud.  VIII,  163  ff.  richtig,  dass  die  Frage, 
ob  bei  Herodot  eo  oder  eu  zu  schreiben  sei,  eine  rein  ortho- 
graphische ist.  Ursprüngliches  eo  ist  in  der  Schrift  festgehalten, 
aber  diphthongisch  zu  sprechen  in  üaipiaaSeo;  auf  einer  metri- 
schen Inschrift  V.  Panticapäum  CI.  2 104  =s  Kaib.  773 ;  auf  einer 
Inschrift  aus  Amorgos  Becht.  34  KXeopiavSpou ;  ebenso  iiXeovs; 

o  247  u.  a.  bei  Homer,  wo  vielfach  eu  für  eo  überliefert  ist. 
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Theogn.  22  ist  das  überlieferte  deeSyvtSo;  und  Be^YViSo^  g^ta 

gleich werthig,  während  es  V.  56  niemandem  eingefallen  ist 
irtfXeix;  für  irtfXeo^  zu  schreiben.  Ebenso  ßaaiXeo<;  in  dem  metri- 
schen Orakel  Herod.  IV,  88 ;  b&6\Lopoi  Pind.  Ol.  3, 10.  KXe^iSajxov 
14,  22.  Aeivofiivsoi;  Pyth.  1,  79.    yüiapxeoc  3,  6,    vso|i.7jVi(f  Nem. 

4,  35,  Anderweitig  ist  die  Schreibung  eu  durchgedrungen,  so 
auf  rhodischen  Inschriften  uoieuvTai  xaToixeuvTwv  Yecopysävtcuv 
OiXoxpateuc,  Eigennamen  mit  KXst>-  und  Beu-  (Ssttth  Ion.  Dial. 
255)^),  StoXuaeuvTi  xpiveuvti  uicap^euvTi  CoLL.  3585,  5.  6.  21  (aus 
Kalymna), '  ApioToxXeu^  Moipa^eveui;  Coll.  3459,  2.  28.  3.  18  (aus 
Astypalaia),  TipLaxXeu<;  6euxXeu(  BeucpeiSsu«;  Cau.^  167  (knidisch); 
auf  jüngeren  kretischen  Inschriften  eäopxeuvxi  TsXeujjisva 'Eiri- 
^aveu;  vsup,rjv(a  KXsopL8v(8a^;  boiotisch  vsu[JLeiv{7|  CoLL.  951;  in 
Megara  ÜXeuvixo^  Coll.  3021, 31 ;  auf  einer  ionischen  Inschrift 
aus  Jasos  Becht.  104  flaoi^aveuc  'laxpoxXsu;  iTritoxpar&u; ;  at- 
tisch 'ApeuiraYiTÄv  CIA.  II  403,  51  (nach  292  v.Chr.),  BeuSdoio^ 
CIA.  II  445  c,  16  (um  160  v.  Chr.).  In  älterer  Zeit  bloss  in 
fremden  (ionischen)  Namen,  Beu^ivr);  BsuYeiTmv  CIA.  I  324  d  8; 
c  59,  68  (408  v.  Chr.).  Auf  einer  alten  korinthischen  Inschrift 
steht  nach  Baunacks  Philol.  N.F.  11,  386  Lesung  Bsoyevr^c, 
So  auch  benpoi  Bscht.  72,  2.  11  (Thasos)  =  &eopo(,  vgl.  i&eo- 
peov  auf  drei  thasischen  Inschriften  (Bbchtbl  Thas.  Inschriften 
im  Louvre  No.  7.  8.  9  u.  o.  §  43).  Auch  für  solches  eo  steht 
eoü  in  'ApioToxXiou;  =  -xXeü?  Thasos  Bscht.  72,  1.  E6poa&e- 
veoo^  Samos  Becht.  217,  6.  Aeoovu;  =  Asovu;  Münze  aus  Ma- 
roneia  Becht.  zu  No.  196. 

120.  Für  ursprüngliches  au  steht  ao:  CI.  2909,  9  (My- 
kale)  a&To(  neben  aöroic;  consequent  auf  der  samischen  Inschrift 
Becht.  221  Taora  a^rc^v  iaoxuiv  a^ToTc  aörouc;  ^aorwv  adTcp  lyk. 
gr.  Inschrift  v.  Lewisü  M.  Schmii>t  The  Lycian  Inscriptions 
PI.  V  No.  1  Z.  5.  7.  Tttoia  ai[Tci)]t  Inschrift  aus  Erythrä  Becht. 
202,  aÖToT^  Taota  ebendfi  203.  NaeiXop^ov  metrische  Inschrift  aus 
Priene  Becht.  141.  tabra  adidg  Inschrift  von  Chios  Bull.  Corr. 
hell,  in,  48, 31  =Bbcht.  1 84.  raora  Halikarnass  Becht.  240, 7. 
aitdu;  raota  Leros  Becht.  107.  Kaoxaotmv  Chios  Becht.  183,a, 
33,  Auf  ionischen  Münzen  FXabxoc  Taopea?  Becht.  209,  1.  2. 
NabxAog  Paus.  VII,  3, 6.  a6[Toig  Inschriften  aus  Bom  (78  v.  Chr.) 
Viereck  Sermo  graecus  No.  17,  24;   tabta  Chios,  Ath.  Mitt. 


1)  dcüv  'Apxcfxiv  EuBt.  775,  4S.  1367,  29. 
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XIII,  165,  No.  2,  8.  A6toxp4[t]7)<;  Kumanudis  'Em^p.  'Att.  diciT. 
2597.  Die  Beispiele  sind  fast  alle  ionisch  *).  Dagegen  ist  dto  su 
au  geworden  in  den  arkadischen  Genitiven  'AiroAAo>v(Sau  Ed- 
^LT^XiSau  Opaaiao  u.  s.  w.,  nach  deren.  Analogie  auch  die  weib- 
lichen Ca{i(au  ioSoxau  ipYoivCau  gebildet  sind,  kyprisch  "Ovaoa- 
Yopao  CoLL.  60,  1.  22  und  anderen,  s.  Hofficann,  Dial.  I,  167 
und  die  Flexionslehre  §  345;  femer  in  boiot.  Sau-^ivetc  lA.  157 
=z  Coix.  914  IV  4,  2:aoxX(ao  Coll.  502,  8,  SaoxpaTe((o  414,  3. 
4,  ^a*j[jL£iX(o  418,  12  u.  ö.;  in  vaupof  Cl.  5615  (Messana}  = 
vaofdXaxs;,  Tgl.  iroXaoptfc*  nuXoptf^.  Hes.  und  das  obige  dsopoi 
&eopoi;  maked.  oauropCa*  ou)TY]p(a.  'A(Aep(a^  Hes.  =  oaotopta; 
Aaooixtavou  auf  einer  attischen  Ephebenliste  der  Kaiserzeit 
CIA.  III  1199,  7;  AaoStxsü«;  CIA.  IH  2539;  AauSfxYj  CIA.  IH 
1906.  2741.  3251;  AaofjieScüv  Lykophron  Alex.  952.^) 

121.  au  und  eu  haben  die  gemeinsame  Entwickelung 
durchgemacht,  dass  ihr  zweiter  Bestandtheil  zu  consonanti- 
schem  u  (Halbvocal,  ^  Sievers)  geworden  ist,  aus  welchem 
sich  durch  stärkere  Engenbildung  schliesslich  ein  Spirant  ent- 
wickelt hat,  so  dass  heut  im  Neugr.  ao  su  vor  stimmhaften  Lau- 
ten wie  av  ev,  vor  stimmlosen  wie  qf  ef  klingen.  Halbvocali- 
sches  ^  ist  überall  da  als  Vorstufe  anzunehmen,  wo  es  nach  dem 
ersten  Theil  des  Diphthongen  ganz  geschwunden  ist.  Das 
älteste  Beispiel  hiefür  ist  ivota<;  für  e(jvo(a^  CIA.  II,  616,  19 
aus  der  Mitte  des  3.  Jhdt.  v.  Chr.  (Versehen?  dieselbe  In^ 
Schrift  hat  Z.  16  iiraviaai  für  iTuaiviaai);  unsicher  ist  ^arcp 
CI.  1608  g,  33  auf  einer  Inschrift  aus  Chaironeia,  die  zwischen 
260  und  180  v.  Chr.  fällt,  die  Abschrift  im  CI.  hat  iaoTcp. 
Nicht  älter  als  aus  dem  zweiten  Jahrhundert  sind  die  del- 
phischen Inschriften  Coll.  1928,  8.  1938,  21  xataox&cuorjTai 
xaTsoxicoarai :  vgl.  xatsoxiaas  aus  Magnesia  am  Sipylos  Moua. 
X.  ßißX.  T7]<;  säa-jfY-  ^^X^^-  Dfiüpv.  1878  S.  4Q.  Aus  der  zweiten 
Hälfte  des  1.  Jhdt.  v.  Chr.  stammen  &atu>v  CIA.  H,  478  c,  6. 
487,  5.  Add.  489  b,  15;  aus  dem  Anfang  des  1.  Jhdt.  v.  Chr. 
iiriaxeaaavTo  auf  der  Inschrift  aus  Kyme  Coll.  311,  42;  aus 
dem  3.  Jhdt.  stammt  die  korkyräische  Inschrift  Coll.  3195, 


1)  Hieher  auch  griech.  Transscriptionen  wie  <I>aooTivi  <I>ao9Tivec  CIL. 
IX,  6229.  6230.  6208.  Analog  obigem  eou  =  eu  ist  aou  =  au  in  FlaouXXiva 
CI.  6665.  Ao&Xou  CI.  2656  b  Add.  SsELMAinr  Aussprache  des  Latein  223. 
^  2)  Auch  im  Lat.  ist  Lau-  fOr  Aao-  mehrfach  Überliefert,  s.  Usener, 
JfPhil.  XCI,  232  ff.,  dessen  unrichtige  Erklärung  der  hier  besprochenen 
Thatsachen  nicht  h&tte  von  Führer  Dial.  boeot.  26  wieder  aufgenommen 
werden  sollen. 
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die  by  6  emoxeaCeiv,  12  oxeodTjxac  bietet.  Ein  ägyptischer  Pa- 
pyrus aus  dem  Jahr  189  n.  Chr.  (Wilcksn,  Berl.  Sitsungsber. 
1883  S.  910  no.  Y  4)  hat  xexoofirjxextiTcov ;  icaoco  neben  icaooco 
Wessbly  Neue  Zauberpap.  62.  Auf  einer  Grabschrift  der  rö- 
mischen Zeit  aus  Tenos  CI.  2344,  3  steht  xaxeoxiaaev;  auf 
einer  metrischen  Inschrift  CIA.  m,  736xoa(jiiqTee=ixoa{j.if2Teus; 
»infimae  aetatisc,  wahrscheinlich  christlich,  ist  ^A^oSaxa  CI. 
3989  b.  e  aus  Phrygien.^).  Nicht  constatieren  kann  ich  die  Zeit 
von  CI.  3953  g  xaxaoxedloavTe^  (Trapesopolis);  'Ecovujieu;  Küma- 
NUDis  'EiriYp.  'Arr.  iirtrufißioi  501,  3;  diceXe&ipa  Osann  Syll. 
inscr.  S.  430 ;  yiaofjiai  Kaibbl  Epigr.  816,  3;  xoSvofia  tolt^v  syu> 
311,  3;  6ir8p  oriv  ixi\i.a  716,  5;'Eafupi(;  Ross  Inscr.  ined.  I, 
74  b;  xataSooXedTu)  Ulrichs,  Rh.  M.  1843  S.  557;  asautu  = 
auaaOToi  boiot.  aus  Chaironeia  Coll.  385;  'E^tpaToo  auf  einer 
knidischen  Henkelaufschrift  bei  Dümoivt  Inscr.  c^r.  'EaXxtSr^; 
steht  auf  einem  der  alten  Bleitäfelchen  aus  Styra  lA.  372, 81  = 
Becht.  19, 183,  wo  auch  andre  Nachlässigkeiten  vorkommen. 
Andres  bei  Blass  Ausspr.  78  a.  292.  Schulzb  Quaest.  ep.  511 
No.  48.  Zahlreiche  Beispiele  von  kaxoo  u.  s.  w.  s.  noch  bei  Kuma- 
XUDI8  luva^.  HZ'  d&r^a.  90,  Waonsr  Quaest.  de  epigr.  45  und 
besonders  Wacksrnaosl,  KZ.  XXXIII,  5,  der  das  frühe 
Schwinden  des  o  grade  in  iaoTou  (auch  i\t.aT^  Kaibsl  734, 
Tdrdv  Kaibel  311)  aus  dem  durch  Krasis  entstandenen  ötu 
erklären  will.  Rom.  Aufidius  wird '  Acpetfiioc,  Aurunci  'Apou^xot 
(Wannowski  Ant.  rom.  e  graec.  fönt.  expl.  S.  22). 

Anm.  Für  die  Bewohner  der  kret.  Stadt  ^A^o;  /oE^oc  'Oa^oc  liest 
man  CI.  3050  c=  J^B  Bas  65,  13  /au^ioiv  neben  /a^loiv  Z.  1.  CuBTiüS 
Grds.  560  will  in  diesem  au  die  Darstellung  eines  dumpferen  a-^Lautes 
sehen;  da  von  einer  solchen  Verwendung  des  au  sonst  nichts  bekannt 
ist  (denn  was  Hey  Dial.  cret.  9.  Helbio  Dial.  cret.  34  noch  beibringen, 
ist  Fabel),  ziehe  ich  es  vor  in  der  Form  mit  au  einen  Schreib-  oder 
Lesefehler  su  erblicken.  Das  au  von  thess.  5a6yva  (dp)^t5au)^va(pope(9ac 
Coll.  372),  oauyvtfc  Nik.  Ther.  94.  Alexiph.  199  ist  um  so  mehr  ursprüng- 
licher als  das  a  von  od^v-r),  als  der  Lorbeer  »ein  thessalisches  Gewächs 
war«  (Hehn  Culturpfl.  220). 

Anders  erklären  sich  die  mit  6s-  anfangenden  Namens- 
formen :  hier  ist  6s-  aus  6so-  durch  Elision  vor  Vocalen  ent- 
standen und  dann  auch  in  Composita  mit  consonantisch  an- 
lautendem zweiten  Gliede  übertragen  worden.  Baunack  Stud. 


1)  Aauatus   war   vulgärlateinisch:    Lindsat  Lat.  lang.  41.     über 
sonstiges  lat.  a  ==  au  Seelmann  Aussprache  des  Lat.  223. 
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134.  BsoHTEL  ZU  CoLL.  3007.  So  steht  auf  boiotischen  In- 
schriften 6eStt>poc  (z.  B.  CoLL.  815,  wegen  boiotischen  B  lo- 
sch weilich  echt  boiotisch),  aus  Megaia  stammen  6ep.vaaT0( 
OiScopo;  6iTi}A0c  OiyeiTo;  (Schneidbr,  Dial.  megar.  37),  von 
einer  knidischen  Amphora  BeficopiSa,  in  Kos  BsxX^c  Coll.  3624 
c  50;  ebenso  byzantinisch  BixXa.  Vgl.  im  allgemeinen  ElEil, 
JfPhil.  Suppl.  II  364.  Rh.  Mus.  XVIII,  143.  Syll.  9.  144, 
Ähnlich  ist  Nefxi^vio«;  Inscr.  Sic.  et  It.  421.  456,  NsjAr^viSa  329. 

Noi^h  ÜLFILAS  schreibt  für  ao  eo  av  aiv,  nicht  ab  aib  af 
aif^  wie  er  thun  musste,  wenn  das  u  jener  Diphthonge  damals 
schon  ganz  und  durchweg  Spirant  geworden  war  (Krauter 
Zur  Lautversch.  140).  Aber  allerdings  lag  ein  Übergang  dieses 
Halbvocals  in  den  Spiranten  t^recht  nahe.  Im  alexandrini-  i/^ 
sehen  Griechisch  scheint  dieser  Übergang  ziemlich  früh  ein- 
getreten zu  sein;  wenigstens  schreibt  die  Septuaginta  Aaßi6 
neben  Aau(8,  in  einem  freilich  unorthographisch  geachriebenen 
Briefe  aus  der  Mitte  des  2.  Jhdt.  v.  Chr.  Papyr.  du  Louvre 
40,  33  steht  [>aüß§ouc  für  [)aßSoo;,  ebenso  41,  26;  aus  Ha- 
drians  Zeit  stammt  die  äg.  Inschrift  CI.  4713  b  mit  ^eü^po;^). 
Sehr  spät  ist  aus  andern  Gegenden  gleichartiges  nachzuweisen: 
sSSojjiov  CoUi.  491,  17  (Chaironeia),  s6ß8o[i'f|xovTa  CI.  1845  (= 
CoLL.  3206),  47  (Korkyra),  xaxeoxißacjev  CI.  2015  (Gallipoli), 
3693  (Kyzikos),  für  lt.  Flavius  cDXauio;  CI.  2344  (Tenos)  2812 
(Aphrodisias).  4243.  4266  (Lykien).  5055  (Nubien)  u.  s.  w.  2) 

Dagegen  ist  das  /,  das  für  u  in  au  und  eo  schon  in  frühen 
Inschriften  sporadisch  erscheint,  wohl  anders  zu  beurtheilen. 
Auf  der  lokrischen  Inschrift  der  Hypoknemidier  lA.  321  b,  15 
=  CoLL.  1478,  40  steht  einmal  Na/TiaxTfujv  neben  häufigem 
NaoiraxTttov ;  auf  den  altkjretischen  Steinen  liest  man  d/ta 
S/tAv  d/iac;  d/irfv  d/trfv?  d/id?  d/T7|}i[aTa  'A/Xa>vi  . . .  e/Os 
. . .,  auch  für  ou  in  Xo/x[a<;?  a7ro/88dv  tito/t(J?,  s.  Comparetti 
Leggi  di  Gort.  Ind.;  korinthisch''E/»e[To?  lA.  20,  101  (=  Coll. 
3119  d)  =  Eü&eTo;.  Neben  a/  s/  findet  sich  eine  zweite 
Schreibung  a/o  e/o:  d/oioü  Naxos  lA.  409  =  Bbcht.  25; 
altkretisoh  djjLe/uadaftai  d/urdv  Comp.  No.  12/13.  18;  attisch 
Na/ü-  d/otdp  CIA,  IV  S.  198  No.  373,  234.  S.  189,  No.  477. 


1)  In  Ägypten  scheint  auch  -p«-  für  -/«-  (ngr.  dßaalXe^/a  aus  ^ßo- 
o(Xcuoa)  raerat  au&utreten,  nach  oer  umgekehrten  Scnreibunff  dp.ßXEu- 
oavra^  fOr  dfjLßXitj^avrac  in  einem  Londoner  Pannus  aus  dem  Jahre  159 
T.  Chr.  (Wbsselt,  Wien.  Stud.  IV,  197)  zu  schliessen. 

2)  diceX£(pT£poc  Gl.  5992  b  auf  einer  Inschrift  aus  Rom,  die  aber 
Inscr.  Siciliae  et  Italiae  als  No.  97  unter  den  gefÜschten  Inschriften  steht 

Meyer,   Oriecli.  Orammatik.    3.  Aall.  13 
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Beides  ist  wahrscheinlich  ein  Versuch  den  zweiten  Theil  der 
Diphthonge  ao  eo  genauer  zu  bezeichnen,  nachdem  u  zu  if 
geworden  war  und  zu  diesem  Zwecke  nicht  mehr  auszu- 
reichen schien.  Blass  Aussprache  74.  Kretschmer  Vasen- 
inschriften  3  7  f. 

122.  Verdumpfung  des  a  von  au  durch  das  folgende  u 
hat  stattgefunden  in  OäXiarai  CIA.  I,  231,  7  für  AdXiatai  226, 
13  u.  ö.;  ion.  ivrou&a  Oropos,  &outu>v  Mykale  Bbcht.  18,  17. 
144, 4.  Anders  muss  erklärt  werden  delph.  a6aa)T(iv  Coll.  1696, 
6.  aöou>Ttt)v  1865,  3.  aöacora^  1866,  4.  a&auiTaTc  1874,  27;  ohne 
a&o-  nur  in  lakonisch  (btu»  =  aurou  in  der  späten  Inschrift 
'Ad-^v.  I,  255  =  Cau.  36,  10.  Nach  Wackbbkaosl's  etwas 
künstlicher  Erklärung  (KZ.  XXXIII,  12)  wäre  -wx-  im  Plural 
aus  ad  TOI  aix'  entstanden,  das  a  stamme  aus  dem  Singular 
aäaaoT-,  Vgl.  §  436.  Ion.  öu>(jLa  Tp(0|j.a  stehen  nicht  für  &au(ta 
Tpaufxa  (§  56);  ebenso  stehen  8iafa>cjxui  Herod.  III,  86  und  &ta- 
^aiSaxu)  IX,  45,  öird^auaic  VU,  36  im  Ablautsverhältniss:  bhät^j 
bhdur  (vgl.  asl.  obaviti),  bhau-,^)  Kret.  Tcoxfovc  Lb  Bas  63,  3 
Bewohner  yon  Rhaukos;  angeblich  dor.  wXaE  für  a5Xa£  (Et.  M. 
625,  38). 

Ein  eigenthümlicher  Übergang  von  eu  in  ou,  durchaus 
vergleichbar  der  att.  Contraction  von  eo  zu  ou,  hat  im  Kreti- 
schen stattgefunden:  altkret.  Xo/x[a<;  Comp.  187,  4  =  Xoux- 
(Xsoxd??);  TiTo/trfg  41,  1,  Part,  zu  xixonf  iobto  191,  5.  10  (von 
Titeuo)?);  später  dEoSouaavTe;  CI.  2556,  53.  ßcoXooopivaic  ebenda 
74  (Ende  des  3.  Jhdt).  oäe[pY]i[Tav);  CIA.  II,  547,  10  (Anf.  des 
2.  Jhdt.).  l7ciTa8ou}ia  BuU.Corr.  hell.  lY,  354,  Z.  12.  iXouÜepov 
Bull.  Corr.  hell.  IX,  11  =  Mus.  It.  III,  637,  13.  'EXoüo[tv](ü) 
^a>]Xoua[u)VTai  Inschrift  bei  Comparbiti,  Mus.  ital.  I,  2,  Z.  3.45. 
(|;ou8(a*  ^soStj  Hes.  (kret.  nach  Suid.).   Vgl.  lt.  ou  ü  aus  eu. 

123.  ou  hat  ursprünglich,  soweit  es  wirklicher  Diphthong 
war  (s.  §  9.  110;  auch  in  ßoü<;,  yXout^c  u.  a.),  ohne  Zweifel 
wie  holländ.  ou  gelautet.  Krasen  wie  tcL^ava;  lA.  497,  32 
=  Bbcht.  156  (Teos),  xcLitdUwvoc  LA.  500,  36  =  Bbcht.  238 
(Halikarnass)  setzen  für  diese  Dialekte  im  5.  Jhdt.  noch 
diesen  Lautwerth  voraus;  CIA.  I,  322,  75  (409  v.  Chr.)  um- 
schreibt Kirchhoff  Tou(a)YaX|jiaTo?,  nicht  xio'^ak\i.aTo^,  Jeden- 
falls war  dieser  Lautwerth  im  Anfang   des  4.  Jhdt  mono- 

1)  ^ibrxm  lebt  heut  in  Anchialos  am  schwarEen  Meer,  nach  Mit- 
theilung von  Hatzidakib. 
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phthongischei  Aussprache  wie  ü  gewichen,  da  seit  dieser 
Zeit  OT  auch  zum  Ausdrucke  des  von  Anfang  an  monophthon- 
gischen, durch  »Ersatzdehnung«  oder  Contraction  entstande- 
nen ü  verwendet  wurde  und  gleichzeitig  im  Boiotischen  sogar 
zum  Ausdruck  des  kurzen  ü  dienen  konnte.  Gewiss  war  aber 
dieser  Übergang  bereits  früher  eingetreten,  wie  Schwankungen 
zwischen  OT  und  0  schon  auf  älteren  Inschriften  zeigen  (vgl. 
oben).  Die  Gelttmg  =  u  besteht  noch  heut  im  Neugriechischen. 
Für  ursprüngliches  diphthongisches  ou  ist  einigemale  0 
geschrieben  (umgekehrte  Schreibung),  so  TOTO  in  Chios  Becht. 
175  und  in  Thasos  Journ.  Hell.  Stud.  VIII,  402,  14,  ßOxoX^t 
ßOxoXiovTi  in  Chios  Rbinach  Rev.  arch.  1890,  283 f.;  auf  atti- 
schen Inschriften  Mbisterhans  49  A.  435;  in  Rhodos  Boxtfirta 
Inscr.  Ins.  I,  792.  794.  795  neben  Bouxdirta  798.  799.  800.  801. 


U.  Niehtdiphthonglsehe  YoealTerbiiidaiigeii. 

Wackbrnagbl  KZ.  XXV,  265 ff.  Zur  Vocalcontraction. 
KZ.  XX Vn,  84  ff.  Über  atiische  Contraction  nach  Ausfall 
des  Vau.  KZ.  XXIX,  138ff.  Mbnrad  De  contractionis  et  syni- 
zeseos  usu  homerico.  München  1886.  Ruhpel,  Philol.  XXVI, 
241  ff.  und  Baibr  Animadversiones  in  tragicos  graeoos.  Cassel 
1874,  über  die  Synizesis  bei  den  Tragikern. 

124.  Es  ist  bereits  mehrfach  erwähnt  worden,  dass  die 
in  den  vorhergehenden  §§  behandelten  Diphthonge  auch 
durch  Zusammenfassen  der  ursprünglich  mit  gesondertem  Ex- 
spirationsstoss  gesprochenen  Vocale  a  -f-  t  u.  s.  w.  unter  6ine 
Exspiration  entstehen  können.  Den  Griechen  sind  überhaupt 
mehr  oder  weniger  die  Yocalfolgen,  in  denen  der  zweite  Yocal 
mit  einer  neuen  Exspiration  einsetzte,  unbequem  gewesen,  und 
sie  haben  mit  grösserer  oder  geringerer  Consequenz  dieselben 
durch  Diphthongisierung  oder  Contraction  beseitigt.  Erstere 
ist  z.  B.  bei  dem  Übergänge  von  ao  so  in  au  eu  eingetreten ; 
bei  letzterer  sind  zwei  Fälle  zu  unterscheiden.  Entweder 
waren  die  beiden  ursprünglich  getrennten  Vocale  gleich ;  dann 
wurden  sie  zu  der  Länge  des  Vocals  vereinigt.  Oder  sie  waren 
ungleich;  dann  fiel  der  Vorgang  eigentlich  mit  der  Diphthon- 
gisierung zusammen,  aber  es  entstand  durch  Assimilation  des 
einen  Vocales  an  den  andern  ein  einziger  Laut,  ganz  wie  bei 
dem  Übergänge  von  ai  in  e.  Die  einzelnen  Dialekte  haben 
sich  zu  solchen  Vocalfolgen  verschieden  verhalten:  am  meisten 

13* 
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hat  das  Ionische Herodots  getrennte  Yocale  geduldet  (vgl.  Msbz« 
DORF  Quaesiiones  grammatioae  de  vocalium  in  dialecto  hero- 
dotea  ooncursu  modo  admisso  modo  evitato,  Stud.  VIII,  125  ff. 
Sfrber  De  veibis  contiactis  apud  Herodotum,  Stettin  1874]; 
am  weitesten  in  dex  Contraction  geht  das  Attische;  die  übrigen 
Mundarten  nehmen  eine  Mittelstellung  ein,  stehen  aber  im 
allgemeinen  dem  Ionischen  näher  als  dem  Attischen.  Für 
Homer  und  Hesiod  wird  man  bei  der  Annahme  contrahierter 
Formen  stets  darauf  achten  müssen,  ob  sie  durch  das  Metrum 
gefordert  werden  oder  nicht;  im  allgemeinen  scheinen  hier  die 
getrennt  gesprochenen  Yocale  noch  bei  weitem  zu  überwiegen 
(vgl.  Hartbl,  ZföG.  1876  S.  627).  Hieher  gehört  ferner  auch 
ein  Theil  der  unter  dem  Namen  Synizesis  zusammen- 
gefassten  Erscheinungen,  insofern  diese  häufig  nichts  andres 
ist  als  eine  nur  in  einem  einzelnen  Falle  eingetretene,  durch 
die  Schrift  nicht  bezeichnete  Contraction.  Andres,  was  man 
damit  zusammenwirft,  gehört  zu  dem  Übergänge  von  Vocaien 
in  Halbvocale,  besonders  das  Einsilbigwerden  von  mit  e  be- 
ginnenden Yocalfolgen,  und  wird  an  andrer  Stelle  zur  Sprache 
kommen. 

125.  Noch  unbequemer  als  die  Aufeinanderfolge  von 
Yocalen  mit  gesondertem  Exspirationsstoss  waren  den  Grie- 
chen natürlich  Yocalfolgen,  in  denen  vor  dem  zweiten  Yocal 
Kehlkopfverschluss  stattfand  (der  sog.  Hiatus],  wie  dies  bei 
vocalischem  Anlaut  nach  vocalischem  Auslaut  eines  vorher- 
gehenden Wortes  und  im  Innern  eines  zusammengesetzten 
Wortes  wie  rifiä-opoc  der  Fall  war.  Auch  hier  hat  man,  wenn 
nicht  eine  Sinnes-  oder  Declamationspause  den  Kehlkopf- 
verschluss rechtfertigte  und  nöthig  machte^),  auf  verschie- 
dene Weise  denselben  aufgehoben :  1 )  auslautende  Diphthonge 
liessen  vor  vocalischem  Anlaut  ihren  zweiten  Bestandtheil 
halbvocalisch  werden ;  2]  sonst  werden  zwei  aufeinander  fol- 


1 )  Vgl.  hierüber  bes.  Habtel  H.  St.  II.  Gbulich  Quaestiones  de  quo- 
dam  hiatus  genere  in  Homeri  canninibus.  Halle  1876.  KzACH  Der  Hiatus 
bei  Apollonios  Rhodios,  Wien.  Stud.  III,  43  ff.  Fflr  die  cum  Theil  fein 
ausgebildeten  Regeln  bei  Prosaikern  s.  Benseleb  De  hiatu  in  oratori- 
bus  atticis  et  historicis  graecis  libri  II,  Freiberg  184].  Sintenis  De 
hiatu  in  Plutarchi  vitis  parallelis,  Zerbst  1845.  Saelkeh  Quaestiones 
de  elocutione  Polybiana  cum  epimetro  de  hiatu  in  libris  Diodori  Siculi, 
Lps.  1880  s3  Leips.  Stud.  IH,  21 9  ff.  Epigraphische  Beispiele  über  Hiatus 
und  Elision  bei  vocalisch  auslautenden  Fr&positionen  hat  gesammelt 
M.  Geyer  Observationes  epigraphicae  de  praepositionum  graecarum 
forma  et  usu,  Altenburg  1880  S.  off. 
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gende  Vooale  in  einen  Laut  vereinigt,  was  im  allgemeinen 
nach  den  bei  der  Contraction  geltenden  Grundflätzen  geschieht, 
doch  so,  dass  das  deutliche  Hervortretenlassen  des  Vocales 
des  HauptbegriiFs  vielfach  die  massgebende  Norm  ist  (Krasis) 
vgl.  J.  F.  LoBBCK  De  synaloephe,  Regim.  1839.  Ahrens  De 
crasi  et  aphaeresi,  Stolberg  1845.  Waeschke  De  crasi  Aristo- 
phanea,  Dessau  1875.  Lucius  De  crasi  et  aphaeresi.  Diss.  phil. 
Argentor.  IX  (1885).  Wie  weit  Krasis  und  Synizesis  in  der 
Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens  ausgedehnt  waren,  dafür 
ist  jetzt  besonders  Herodas  lehrreich,  der  in  dieser  Beziehung 
durchaus  ein  Vorläufer  der  neugriechischen  Volkssprache  ist. 
Durchaus  identisch  mit  der  Krasis  ist  die  sog.  Aphaeresis, 
d.  h.  das  Aufgehen  eines  anlautenden  e  in  vorhergehenden 
langvocalischen  (vorwiegend  t]),  seltner  diphthongischen  Aus- 
laut, natürlich  zu  unterscheiden  von  den  im  Agr.  sehr  seltnen  ^), 
im  Ngr.  desto  häufigeren  Fällen,  wo  unter  dem  Einfluss  der 
Tieftonigkeit  der  Anlaut  eines  Wortes  verstümmelt  wird. 
3)  wird  die  Tondauer  eines  auslautenden,  fast  immer  kurzen 
Vocals  vor  folgendem  vocalischen  Anlaut  so  weit  reduciert, 
dass  derselbe  nicht  mehr  eine  Silbe  bildet  und  häufig  in  der 
Schrift  gar  nicht  bezeichnet  wird  (auvaXoKpil],  exBXnJ/i?,  Elision). 

Zusammenfliessen  zweier  gleichen  Vocale  In  einen  langen  Vocal. 

126.  Ä  +  Ä,  ä  +  ä,  ^  -H  ö,  ä  4-  Ä  =  ä:  hom.  UitS.  aus 
urspr.  8sira-a,  o  466  t  62  u  153  mit  Verkürzung  des  ä  vor  fol- 
gendem vocalischem  Anlaut;  ebenso  scpeXöl  p  231.  oi\ä  Anth. 
Pal.  IX,  289,  4.  att.  Xa;  aus  ep.  Xäa;.^)  dor.  boiot.  ^5  fA^S, 
z.  B.  messenisch  Ath.  Mitt.  1891,  349;  letzteres  auch  ins 
Att.  übergegangen,  ää  ohne  Contraction  in  boiot.  Ap^^sXdä 
CoLL.  592,  KpiToXaä  378,  'ApyLe<3ikiä  971,  Afliapxoc  476,  39. 
479,  7  (==  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  3043.  3411.  830.  3175.  3182). 
Bei  Herodot  iTriareaTat  JSuviaro  (Merzdorf,  Stud.  VIH,  188) 
schwerlich  auf  lautlichem  Wege  aus  -aa-,  vgl.  xariatat  6p- 
}jiaTo  aus  -r^a.  Ion.  ^idlA,  381  c,  10  =  Bbcht.  174;  Bbcht. 
114f.  250.  251  aus  *x^aL  *^ä(i^)  (vgl.  *7r^o-  in  att.  Y^«»-))  daraus 

1]  Beispiele  von  solcher  Aphäresis  in  &ltgriechischen  Eigennamen 
hat  Baunack,  Rh.  Mus.  XXXVII,  477  und  Studia  Nicolaitona  48  ff.  zu- 
sammengestellt. 

2)  Dass  der  Nom.  Xäa;  erst  aus  dem  Acc.  Xoov  neu  gebildet  sei 
Schmidt  KZ.  XXVII,  283),  ist  nicht  su  erweisen,  so  lange  über  die 
Etymologie  des  Wortes  nicht  das  mindeste  feststeht. 

3)  Eigentlich  Nom.  -^äii  Oen.  laiä;  mit  Abstufung,  aus  ersterem 


igg  I.  Lautlehre.  [§  127 

att.  Y^.  So  auch  ion.  \i^ia  (Herod.  11,  180;  Inschrift  aus  Faros 
Becht.  62);  (ivijv  }i.v^g  neben  pivitov  }ivia;  bei  Herodas;  das 
Wort  ist  im  Griech.  wie  im  Aind.  [manä]  semitisches  Lehn- 
wort (Zimmer  Altind.  Leben  50  f.).  Krasis:  libka  rSXXa,  lokr. 
T&Yop^  lA.  32i  a,  20.  22;  boiot.  xSUa  Coll.  935,  5  u.  ö. 

127«  8  4-  e  wird  t]  in  lesb.  ^x^?  Sapph.  28,  1 ;  f^irov  Prise. 
I,  p.  46,  12  Hertz;  tp^c  Herodian  II,  416,  9.  Dor.  fiyo^  tjXxov 
Et.  M.  419,  40;  AY^tai  =  i^Yeitai  Ar.  Lys.  1314;  itoCy]  =  iroiei 
1319;  i'^hiTLa^TiTai  äooTjTat  o?xo6ojAY]OY]Tai  xapirsuaYJxai  ip^aCi^tat 
Taf.  V.  Her.  I,  129.  138.  159.  168  u.  ö.;  KXr^a&[iv]T];  kret.  CL 
2558,  2.  Nordgriechische  Quellen  haben  ei  wie  das  Attische 
(Ahr.  n,  203),  z.  B.  lokr.  dv^wpeiv  xpatsTv  7ra|j.aTocpa7eT{rrat  lA. 
321  a,  7.  18.  b,  19.  üncontrahiert  im  Nom.  Flur.  z.  B.  kret. 
Ilpiavoies^,  daraus  Ilpiavaii;,  kyren.  (ape;  CI.  5131  durch  sog» 
Hyphäresis  wie  kret.  in  den  Inf.  auf  -iv  (av}((i)piv)  oovTsXeaöai 
Cau.2  121  b,  26,  teXetai  CL  2556,  67  =  Cau.2  119.  Auch  sonst 
kommt  Schwinden  von  tieftonigem  e  nach  hochtonigem  vor: 
hom.  aireaot  xXea  u.  a.  vgl.  Fritsch,  Stud.  VI,  85 ff.  Kypr.  f^^e 
Coll.  60, 21.  Im  Attischen  ist  si  Contractionsproduct,  z.  B.  c^tXsi 
aacpsK,  hervorgegangen  aus  älterem  t],  wie  die  voreuklidische 
Schreibung  E  beweist,  xoxie^  Aisch.  Fers.  63  im  Chor,  oi^pa- 
xXiec  te  xal  OTjaee^  Fiat.  Theaet.  169  B,  IlepixXeec  'lep^Xss^ 
MsY^xAeec  in  Komikerfragmenten,  s.  Kock  I,  17.  Im  home- 
rischen Texte  lässt  sich  vielfach  die  uncontrahierte  Form  her- 
stellen, z.  B.  i'^aiikzio^  ixk&ia  dxXeia^  dlxXsiü)^  iuxXeea^  euxXeioi^ 
und  in  den  Formen  von  Männernamen  auf  -xX^y];  (A.  Nauck 
M^l.  gr.-rom.  HI,  211);  visoOai  5  5  mal  neben  einmaligem  veTo&ai 
0  88,  von  Naück  a.  a.  O.  IV,  96  durch  die  Conjectur  ßouXofiai 
aicovieaOai  beseitigt;  ebenso  visTai  8  633  [t,  188  ^  152,  vesat 
X  114  =  |x  141.  Z  508  u.  s.  w.  kann  gelesen  werden  euppeioc, 
Z  34  iuppeiTäo,  £  257  ioppeirr^v.  Dass  iiraX^t^  M  258.  263.  308. 
375  ein  hom.  Accusativ  statt  iirdXEi;  sei,  wie  schon  I.  Bbkkbr 
schrieb,  ist  sehr  zu  bezweifeln.  Anderes  scheint  sicherer,  wie 
dvap^ei;  am  Versende  T  131  und  das  häufige  ^fjteig  6}jl8T^,  nur 
freilich  können  wir  nicht  wissen,  ob  das  Contractionsproduct 
schon  zur  Zeit  des  Entstehens  der  Gedichte  ei  gelautet  hat. 
Für  die  confuse  Überlieferung  bei  Herodot  hat  Merzdorf, 


Yol  Y"^,  &U8  dem  Genitiv  die  Flexion  *(ala  u.  s.  w.  £ben80  ^vä  aus  fjivai?, 
Tgl.  lokr.  fAvaiaCai?  CoLL.  1479,  12.  Die  semitieche  Herkunft  von  ai. 
mana  bestreitet  mit  Unrecht  Max  Müller  Indien  in  seiner  weltgeschicht- 
lichen Bedeutung  S.  105. 
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Stud.  VIII,  146£f.  Regeln  zu  gewinnen  gesucht,  vgl.  auch 
Smyth  233 f.  Nach  ihm  bleibt.ee  in  der  Conjugation  uncon- 
trahiert  aussei  bei  einigen  kürzeren  Imperativen  wie  S&ei 
ßoiq&ei  und  nach ,  o  e  i  (iicevtfei  i&TjeTto  ävSpaicoSieiTai),  sonst 
ebenfalls  ausser  in  i^\izi<;  6|ieT(;  acpetc.  Die  alte  von  Kirchhoff 
Alph.  3t  ins  6.  Jhdt.  gesetzte  milesische  Inschrift  lA.  485 
=  Becht.  95  hat  iito(ev,  also  jedenfalls  eine  contrahierte  Form, 
mag  man  nun  r^  oder  si  transscribieren ;  iTrtxaXiv  steht  in  der 
Inschrift  v.  Halikarnass  lA.  500  (==  Becht.  238],  45.  — '  ei 
auch  boiot.  aus  r^  z.  B.  inschriftlich  NtxoxXeTo<;  'ApvoxXeTo;  Aio- 
xXeto^,  bei  KoR.  18  $oveiT7|. 

e  -\-  ri  =  r^.  Auf  den  euböischen  Bleiplatten  aus  der 
ersten  Hälfte  des  5.  Jhdt.  lA.  372,  106.  133.  134.  280  stehen 
'EpixXir^^  BeoxXir^c  NixoxXer^^,  dagegen 'HpaxX^«;  auf  einer  alten 
wohl  dem  6.  Jhdt.  angehörigen  ionischen  Vaseninschrift  aus 
Grossgriechenland  CI.  7582  =  Kikchhoff  Alph.  126;  auf  den 
Kykladen  und  in  Kleinasien  war  -xX^;  gebräuchlich,  nasixXr^; 
Tep^l^ixX^;  Milet  lA.  483.  484  =  Becht.  93.  94;  'ItttcoxXt^;  Amor- 
gos  Bbcht.  3 1 ;  'HyyjoixX^?  ' ApioroxX^c;  (I)iXoxXij(;  Keos  44  b ;  'Y^k- 
xX^C  Delos  55,  2,  AioxXtj;  üoXuxXr^«;  MevexXfj«;  Delos  Bull.  Corr. 
hell.  VII,  107;  <I)iXoxX^<;  Chios  Becht.  174  c  19;  AajiaoixXr); 
Samos  217,  6;  TtfioxXr^;  Thasos  72,  2.  Wie  hier,  ist  ursprüng- 
liches -e/v]-  contrahiert  in  viqvi  Anakr.  14,  3,  vtjvi  auf  einer 
attischen  Vase  Kkbtschhbr  144,  v^  =  v^/t]  att.  veä  Herodian 
n,  9 12  als  samisch,  v%  ==  vsrj;  in  einem  Orakel verse  bei  Aristo- 
phanes  Kock  Frg.  Com.  I,  395;  xepSaX^  Archil.  89.  Bei  Hero- 
dot  bleibt  e?)  uncontrahiert ;  bei  den  Präsensconjunctiven  von 
Verben  auf  -eo)  schwanken  die  Handschriften  sehr  auffallend, 
MsRZDORF,  Stud.  VIII,  162  entscheidet  sich  ohne  genügende 
Anhaltspunkte  dafür,  dass  nachConsonanten  er^,  nach  Vocalen  t] 
geschrieben  worden  sei.  Bei  Herodas  y£v^?  y®^^  =^  ^eve^  7eve^ 
2,  1.  32;  4,  84,  aber  v^tjv  8,  30.  Altatt.  XapixXer^^  CIA.  I,  432  a 
am  Rande  (Mitte  des  5.  Jhdt.],  flpoxXeTjc  OpaaoxXir^;  45,  t.  7  (421 
V.  Chr.),  aber  bei  weitem  überwiegend  sind  die  Formen  auf 
-xX^^  (Caübr,  Stud.  Vni,  266.  Dittbnbergbr,  Hermes  XVII, 
35.  Rebmank,  Bull.  Corr.  hell.  lU,  506.  Msisterhans  104). 
Aus  dem  Anfang  des  4.  Jhdt.  stammen  Ar^pioxXiTjc  npuitoxXer^c 
^A]pioToxXe7j(.  Bei  Aristophanes  ^ocpoxXsrj;  Friede  695.  Frösche 
787 ;  in  Kock's  Komikerfragmenten  (PiXoxXir^;  I,  97,  292 ;  Ilepi- 
xXeY](  I,  100,  300  (Kratinos).  XapixXe7j(;  I,  219,  41.  OY)a(ipLevo^ 
=  &e7^aap£V0(  in  einer  metrischen  Inschrift  CIA.  IV,  p.  204 
No.  373,  268  (5.  Jhdt.).   Arkadisch  oft  -xX^(;. 
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Tfi  in  episch  ßaaiXr^e;  SajirjCTs,  bei  Archilochos  59  ^ov^s;, 
lesb.  (iäXo8p^in;£;  Sapph.  93,  2.  ZusammengeEOgen  in  tipi^oTa- 
To;  Soph.  Phil.  984  (Dindorf's  tifitoraTo^  ist  unbegreiflich}; 
iiHjeTttvdv   Hesiod.  ''Ex'H.   607.    Find.  Nem.  VI,  10,  iirrjerava 

Hymn.  auf  Herrn.  113.  Aus  ßasiXr^e^  att.  ßaoiX^«;  (vgl.  die 
Flexionslehre};  ion.  in  Eretria'EpsTpiE^  lA.  373  =  Recht.  14; 
arkad.  'Hpar^c  Coll.  1181  b,  28;  MavTivr^c  ebenda  a,  34.  1189, 
56.  Krasis  in  TjirapY)  TTjirap^  lA.  497  (=  Bbcht.  156),  36.  34 
(Teos);  il)Eap.apT(a  Soph.  Ant.  558;  T^xxXrjata  Arist.  Ekkl.  135; 
durch  die  Schrift  nicht  bezeichnet  in  unsern  Ausgaben  o  477 
^  gßSofjtov  (zweifelhaft  ist  W  724),  jjlI^  eXBot  Ar.  Friede  267 
(Mbin.  [lt^  'XOoi)  oder  als  sog.  Aphäresis  geschrieben  (zahlreiche 
Beispiele  bei  Krüger  II,  1,  30). 

Tjr^  in  hom.  anjiQ  f^^^i'^]  u.  a.  Krasis  in  elXa^:hr^  i^k  ^apio; 
a  226.    |xTi  Yjjxsl;  Ar.  Thesm.  536. 

12S.  00  wird  co,  daraus  im  Ionisch-Attischen  und  spateren 
Dorisch  oo  =  ü.  Hom.  z.  B.  vdo;,  nur  X'240  vou;;  oo  ist  vielfach 
möglich,  wo  die  Vulgata  contrahierte  Formen  zeigt,  z.  B.  ii6oi 
6  508  aiWoc  y  14  (aber  ijoac  8  470  alhoo^  o  171),  Youvdojiai  Z  149, 
überall  axT^iTTtJo^o;  (Naück  Mel.  gr.-rom.  IV,  94).  Die  von 
Ahrens,  Rh.  M.  n,  161  ff.  und  anderen  in  den  hom.  Text  ein- 
geführten Genitive  auf  -oo  wie  AidXoo  sind  von  Hartel 
Hom.  Stud.  HI,  9  wieder  zweifelhaft  gemacht  worden.  S.  die 
Flexionslehre.  Ionisch  soll  nach  Herodian  H,  338,  15.  755,  21 
^an^fÖQ^  Ar^TÖo;  gewesen  sein;  die  Überlieferung  bei  Herodot 
hat  stets  -ou;  (Merzdorf,  Stud.  VIH,  215),  aber  v<$o;  u.  ä.; 
Formen  wie  Sixaieuvro;  ISixaieavro  u.  s.  w.  werden  von  Msrz- 
DORF  a.  a.  O.  218  ff.  überzeugend  beseitigt.  Att.  vou^  imrou 
Saircpou^  fiiaOoüjiev,  aber  ßod?  aus  ßo/rf;.  Dor.  -m  im  Gen.  Sg. 
von  o-Stämmen,  z.  B.  Aiovuao)  i^dpu)  ympiiü  Taf.  v.  Herakleia; 
Verbalformen  wie  jitaOüivTi  Taf.  v.  Her.  I,  98,  kret.  dvavsio^ii- 
vcDv  dEwov-cov  Caü.2  118,  4;  xaOiepoDjxivav  Le  Bas  80,  39;  G^n. 
auf  -u);  von  Fem.  auf  -a»  noch  auf  jungdorischen  Inschriften ; 
bei  Find.  Nem.  VI,  52  ist  'A<$o;  hergestellt,  eine  Nachricht  des 
Choiroboskos  Horti  Adon.  268  b  über  den  Gebrauch  der  un- 
contrahierten  Form  bei  Dorern  bestätigend,  vcov  für  voGv  erst 
bei  Theokrit  XI,  74.  XIV,  21.  Jungdorisch  oo,  z.  B.  tou  x(io|j.ou 
kret.  Cau.^  121  b,  30  wie  im  Ion. -  Attischen ;  die  Überlieferung 
bei  Theokrit  hat  im  Gen.  der  o-Stämme  -o),  bei  den  Fem. 
-ou;  (Morsbach  Dial,  Theoer.  78).  Lokrisch  8afia)  NaoraxTm 
lA.  321  a,  4.  8.    tä  IA.  322  a,  4  irpoclvoj  b,  2  (=  CoLL.  1478. 
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1479).  Lesb.  z.  B.  xa&tfSo>  Coll.  281  a,  22,  rietdui^  Coll.  293,  4; 
ruptvvco;  Sapph.  76,  danach  FeSpYco^  48  richtig  hergestellt.  Boiot. 
inschriftlich  icoXi|i(o  iapoi  aoveSptü),  KoR.  1 4  iinru>.  —  Synizesis 
S7600V  S  287.    Krasis:  toSvofjia  kret.  Cau.^  121  c,  34.   o6Su398(>< 

Soph.  Phil.  572. 

ou>  wird  u)  :  fiia&w.  Uncontrahiert  att.  z.  B.  sävdcuv,  boiot. 
£üv<i(i>c  Coll.  811,  8.  In  der  Composition  z.  B.  boiot.  lo-mhi- 
va^  Coll.  376,  aber  irpwaac  aus  Trpo-moa<;  von  cudiu)  Anth.  Pal. 
XII,  206.  —  Synizesis  ßoÄv  Hes.  Theog.  983. 

ci)o  z.  B.  in  ^pu)o<  (<jt)  verkürzt  C  303 1),  hom.  uirva>ovTs; 
iSpcoovTs^,  boiot.  Sa(j.iu>ovT£(;  (=  att.  CTj}i.toüVTe<;)  Coll.  497 — 501; 
daraus  att.  Partie.  ^iYu)VTe^.  Krasis  raicpOaX^w  Ar.  l^olken  362. 
6xTci>J?oXot  Krates  bei  Poll.  IX,  62  =  Kock  I,  136,  20  (ge- 
schrieben ixTO)  ßoXwv  CIA.  II  834  b  II  10  (p.  527)  und  danach 
auch  tapcuv  ßoXcuv  =  retrapcov  6ßoX(5v  Athen.  254  F.). 

129.  II  z.  B.  att.  Alt,  daraus  Ar  auf  dem  Helme  des  Hie- 
ron lA.  510  =  Coll.  3228;  elisch  lA.  110  =  Coll.  1149,  6; 
lA.  119  =  Coll.  1151,  6  u.  ö.;  Z(  lA.  109  =  Coll.  1147,  lA. 
112  =  Coll.  1152  u.  ä.;  messenisch  Le  Bas-Foucart  314,  les- 
bisch Coll.  276,  18;  boiotisch  lA.  191  =  Coll.  665;  mehrfach 
auf  den  Inschriften  aus  Dodona  bei  ELarapanos,  auch  Pind. 
Ol.  Xin,  102  herzustellen  (Codd.  Ai().  Andere  inschriftliche  Bei- 
spiele s.  bei  FoucART,  Bull.  Corr.  hell.  HI,  132.  1:6X1  lesb. 
Coll.  214,  2  u.  ö.;  boiot.  Coll.  488,  51  u.  ö.;  kret.  Cau.^  118, 
l;  Hom.  Herod.  Opt.  cpOTro  X  330  dirocp8t|XT^v  x  51.  Aber  Stievat 
Ttspiiojfeiv. 

Verbindung  der  Vocale  von  den  Enden  der  Vocallinie:  vi. 

130.  ui  ist  von  den  alten  Grammatikern  zu  den  Diphthon- 
gen gerechnet  worden,  obwohl  ihm  das  wesentliche  Kenn- 
zeichen echter  Diphthonge  fehlt  (§  103).  Getrennt  z.  B.  hom. 
00t  8pot,  vereinigt  in  hom.  vixoi  ttXyj&oT  ipyr^tjTvii  u.  a. ,  boiot. 
Aep^ioi  am  Schlüsse  eines  Hexameters  lA.  265  =  Coll.  875. 
Für  getrennte  Aussprache  in  uld;  ist  boiot.  obi6^  und  das  noch 
CI.  4096,  4.  5  (Galatien)  geschriebene  &ei<$<;  beweisend:  in 


1)  Ebenso  in  einem  Epigramm  bei  Newton  A  history  of  diBcoreries 
at  HalicamassuB  II,  2,  747.  Bei  Pindar  Pyth.  I,  53  f.pm;,  III,  7  U^, 
IV,  58  ^popec  '?ipwa  CI.  2907,  4  iPriene).  4838  b.  -^pwtxotat  Manetko  I, 
13.  VgL  Nauck  M61.  er,-rom.  II,  424.  646,  der  auch  H  453.  »  493  f^puii 
ftr  fjptp  herstellen  will. 
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dem  bereits  bei  Homei  mehrfach  zu  lesenden  und  auf  atti- 
schen Inschriften  regelmässigen  (Fougabt,  Revue  de  philoL 

I,  35;  MsisTEBHANS  47;  anderweitige  insohriftliche  Beispiele 
verzeichnet  Baunack,  Stud.  X,  89;  aber  old<  auf  dem  Altar 
des  Peisistratos  CIA.  IV,  373  e)  ud;  ist  i  Halbvocal  geworden 
und  ausgefallen,  s.  u.  §  155.  Verbunden  zu  einem  Laute,  der 
dem  des  frz.  ui  in  lui  wohl  nahe  kam,  ist  es  auch  in  {tota  aus 
*|jiooia,  den  weiblichen  Perfectparticipien  auf  -uTa  =  ai.  -usi 
und  andern  an  deren  Bildung  sich  anlehnenden  Wörtern, 
über  die  Wöbksr,  Sprachwissenschaftliche  Abhhandlungen 
aus  Curtius'  Grammatischer  Gesellschaft  S.  113  ff.  handelt 
(anders  Prkllwitz  GGA.  1886,  763  ff.),  Zu  ö  vereinigt  er- 
scheint es  in  den  ;hom.  Optativen  Sut)  o  286  ävaSuT)  i  377  ix- 
6u|jLev  n  99  SaivüTo  Q  665  Saivuat  o  248;  attisch  uc  'Sohn'  aus 
6ü;  CIA.  IV  b  373,  94  (6.  Jahrb.),  xaTsa^üa  CIA.  11,  720  II,  16 
(um  320/19);  818,  31.  32;  IV,  2,  716  b  10.  irapetXrjcpua  CIA.  II,  2 
p.  26 1  (325/4)  u.  ö. ;  terucpua  ^sypacpua  Choir.  832, 22  =  Herodian 

II,  281,  6;  ioraxuaic  CI.  3422,  25  (Philadelphia);  (ioo9($ßai 
'Fliegenweder  Bull.  Corr.  hell.  VI,  32,  33  (Dolos);  Deminutiva 
auf  -i8iov  von  u-Stämmen  wie  ßoTpuoiov  {^ftuSiov  u.  a.  (Herodian 
I,  357,  4).  Ar.  Wespen  1356  haben  RV.  uiStov,  Dindobf  6tSiov, 
Meii7BK£  uKSov  f  Söhnchen'). 

Aus  -ui-  ist  auch  entstanden  das  -u-  der  dorischen  Local- 
adv^rbien  auf  -o^,  wie  tzoi;,  bei  Sophron  Abb.  II,  361  und 
Blass  Hermes  XIH,  381,  d{jLUc'  6|iou  Hes.,  Situ;  Rhodos 
CoLL.  1568,  2,  ikktj^  An.  Oxon.  II,  164,  10,  u^*  ixsi  Hes.,  ar- 
givisch  CoLL.  3316,  4,  delphisch  ivSu;;  'innerhalb'  (?  Coll. 
1686,  1.  1687,  1.  1695,  1  anders  aufgefasst);  -ui-  liegt  noch 
vor  in  ui;  'wohin'  auf  der  Söldnerinschrift  von  Abu  Simbel  lA. 
482,  a.  Diese  Adverbia  sind  abgeleitet  von  denen  auf  -ui,  lesb. 
ToTSe  irfjXoi  \Uo\ii  aXXui  aript^i  (Ahr.  I,  154.  Hoffmann  II,  426); 
kretisch  Sicoi  'wohin'  Gortyn  IV,  15,  Bergmanns  Inschrift  68, 
Bull.  Corr.  hell.  IX,  7,  No.  8, 6 ;  oi 'wohin  Caübr  1 1 7, 1 6. 22 ;.  1 1 8, 
1 6 ;  TcXiui  Gortyn  XI,  5 ;  tütdI  öiroaTui  Comp.  Leggi  di  Gort.  13.18, 
7,  bei  Hesychios  tuT*  wöe,  xr^voüef  dxel  (-ooei  ==  -ot).*)  Die  les- 
bischen Adverbia  sind  an  den  Dichterstellen  durchweg  mit  ein- 
silbigem -ui-  gemessen,  während  die  Grammatiker  zweisilbiges 
-ui-  angeben,  was  schwerlich  richtig  ist.  Ausgegangen  sind 
diese  Adverbia  vermuthlich   von  Locativen  auf  -i>,  die  sich 


1    Dagegen  ist  di|AcpavTuT  Oortyn  XI,  22  von  DiTTENBEBGER,  Hermes 
XX,  573 ff.  ricntig  als  Dativ  eines  Abstractums  dipLcpavruc  erklärt  worden. 
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nach  der  Analogie  des  schon  idg.  Locativs  kü  kü  zum  St.  ko- 
(ai.  ku  küira  kuha,  asi.  kade,  lit.  kur^  ags.  hü  *wie',  alb.  ku  Vo') 
gebildet  haben,  indem  das  gewöhnliche  Locativzeichen  -i  an- 
gefügt wurde.  J.  Schmidt,  KZ.  XXXII,  394  ff.  Hoffmann 
Dial.  II,  427. 

Keine  lautliche  Erklärung  ist  anzuwenden  auf  das 
Verhältniss  von  £i  zu  oi  in  den  Formen  weiblicher  Perfect- 
partidpia:  ippTj-^eTa  Taf.  v.  Herakl.  I,  18  und  noch  6 mal;  im- 
TeteXsxsta  ioraxeia  ouvayaYoxeta  CI.  2448  I  26.  28  (Thera); 
dicoxaTaYe[T|a[i  Sieppo>Yeia  Inschrift  aus  dem  Amphiaraosheilig^ 
thum  in  Oropos,  Inscr.  Graec.  sept.  I,  3489,  18.  19.  Ion.  XeXoi- 
ireTav  Smyrna  Ath.  Mitt.  XU,  246,  12;  att  YSYoveta  CIA.  IV, 
2,  477  d  26.  ^e^oveiac  CIA.  II,  455,  15.  467,  92  (Anf.  d.  1.  Jhdt. 
V.  Chr.).  593,  7  (2.  Jhdt.).  ye^ovsTav  471,  27  YeYove([atc  68;  624, 
17  hat  Köhler  ^eYoveiwv  für  das  überlieferte  Ys^eveoiv  her- 
gestellt, auvapapelav  CIA.  lY,  2,  489  d.  Ebenso  verhält  sich 
boiot.  ECXeideta  zu  EJXstöoTa:  Am.  Journ.  Arch.  V,  No.  4,  p.  5; 
vgl.  über  die  verschiedenen  Formen  dieses  Namens  Baunack 
Stud.  69  ff.  Schulze  Quaest.  ep.  260 ff.  Für  ayoia  scheint  agea 
bei  Ennius  auf  ^a^eia  zu  weisen.  Vgl.  darüber  in  der  Flexions- 
lehre §  317. 

Verbindung  von  Vocalen  aus  der  Mitte  der  Vocallinie.] 

Die  Frage  über  die  sogenannte  »epische  Zerdehnung«  betrachte  ich 
als  eine  nicht  der  griechischen  Grammatik,  sondern  der  homerischen 
Prosodie  und  Metrik  resp.  Textkritik  angehörige  und  lasse  sie  deshalb 
unerörtert,  indem  ich  nur  der  Vollstftndigkeit  halber  das  wichtigste  Mate- 
rial anfahre.  Literatur:  I.  Bekker  Homerische  Blätter  46.  L.Meyer,  KZ. 
X,  45  ff.  Vgl.  Gr.  P,  536 ff.  DIETRICH,  KZ.  XIIl,  434  ff.  CURTIUS,  Stud.  UI, 
377  ff.  Erl.8  99  ff.  Legerlotz  Die  sog.  ep.  Zerdehnung.  Progr.  t.  Soest 
1862.  Mangold,  Stud.  VI,  139ff.  Suhle  Eine  neue  Erklärung  der  sog> 
ep»  Zerdehnung,  Lpz.  1872  und  Die  ep.  Zerdehnung,  Lps.  1875  (vgL 
Stud.fVlI,  517).  F.  Allen  in  den  Transactions  of  the  Amer.  Phil.  Assoc» 
1873.  J.  Wackernagel,  Bzzb.  Beitr.  IV,  259 ff.  Cürtius,  Leipz.  Stud. 
III,  192—200.  FiCK  Die  homerische  Odyssee  (1883j  S.  2ff.  Johansson 
De  deriyatis  verbis  139  ff.  F.  Weck  Die  epische  Zerdehnung,  Mets  1890 
(werthlos,  s.  Cauer  Wochenschr.  f.  dass.  Phil.  1891,  Sp.  1276).  Cauer 
Grundfragen  der  hom.  Textkritik  (1895),  S.  68.  77. 

131.  a  4-  s  bleibt  im  Ionischen  Heiodots  vielfach  un- 
contrahieit,  wo  uisprünglich  /  dazwischen  stand,  wie  irsvTas- 
ttI)<;  aixcov  aeftXov,  aber  äpy^?  aus  d/epY<J<;,  äpftef;  von  d/etpo), 
oX-i);  s=  ä/eXiQc.    In  der  Conjugation  der  Verba  auf  -diu)  wird 
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es  in  ä  contrahiert:  ^oitdtv  ipaoOai  Spä  fir^j^avatai  8isirsipaTo. 
Attisch  ebenfalls  =  ä,  über  C>ä^  icetv^v  oitj^^v  xv^v  a[i.r^v  t];^v  s.  o. 
§  51, 3(p^v  xp^^ftat  mit  urgriechischem  r^.  Früher  als  TrsvTasTr^; 
iiaert^^  kitiazrr^^  Sexaerfj;  brauchte  man  TrsyrsTTj;  u.  s.  w.  für 
Tcsvts-sTTig  mit  Elision  des  e.  Hom.  ä  wie  6patai.  Bei  Homer 
schreibt  man  ^oaaoxsv  &  92  a^opaaa&s  B  337  aitiiaa&ai  N  775 
TjYop^a^&e  0  230  und  in  den  Infinitiven  auf -aav,  deren  letzte 
Silbe  stets  nur  durch  Position  gelängt  ist  (z.  B.  ir/alaa.'^  irapa 
vTjuaf  B  297  Tj  laav  pif  a^aXfia  0.509),  nur  fünfmal  (B  613. 
6  527.  N  27.  )x  47.  109)  durch  die  Kraft  der  Arsis.  Dieses  -aa- 
ist  mit  Rücksicht  auf  das  attische  Contractionsproduct  -öl-  für 
-ae-  eingesetzt  worden,  das  überall  wieder  herzustellen  ist.  Statt 
axcDv  ist  das  überall  mögliche  aixaiv  einzusetzen  (A.  Nauck  M^l. 
gr.-rom.  III,  209),  wie  äeOXov  dep^d«  mit  ursprünglichem  /.  — 
Syniz^is  in  Säepcov  Q  762.  769,  schwerlich  richtig  wegen  des 

urspr.  /;  nach  J.  Schmidt,  Jen.  Litztg.  1877  Art.  691  S.  10 
des  Separatabdrucks  stand  dort  urspr.  8ai/ptt>v  mit  schwacher 
Stammform.  —  Im  Dorischen  ist  ä  dem  folgenden  e  assimiliert 
worden  und  mit  ihm  in  langen  ^-Laut  zusammengeflossen:  at- 
7^v  TroTTjXai  S^pr^;  ebenso  lokr.  ouX^v  vixr^v  (E)  lA.  322  a,  3.  b,  9 
=  CoLL.  1479;  boiot.  ©oar^ts  Ar.  Ach.  863.  Dagegen  absorbiert 
langes  ä  folgendes  s  auch  im  Dorischen:  aXioc  aus  asAio;, 
<pa>vavTa  Pind.  Ol.  II,  85  aus  cpioväevTa  (so  Mommsbn  mit  Syni- 
zesis),  aXxavra;  Ol.  IX,  72  aus  aXx<^svTa;  (so  Mommsek),  ap- 
yavra  XIII,  66  (apY^evta  Mommsen);  alyXdevTa  Pyth.  II,  10; 

Tcoiäevta  Nem.  Y,  54.    Synizesis  auch  in  aiXio;  Ol.  I,  5.  11,  32. 

62  u.  ö.  ai»Xa>v  Ol.  III,  15.  ae&Aov  IX,  lOSu.s.w.  cpÄswdv  Ol. 

Yll,  67.  Lesbisch  äXio;  Sapph.  69  neben  aikio^  79.  —  Krasis  att. 
äXaßs;  Soph.  Phil.  1247.  i-^d}  Dem.  39,  39  Dind.  Lokr.  t^v  IA. 
321  a,  23  (=CoLL.  1478)  aus  xa  4v,  aber  am/otxia  a,  1  aus  a 
.diri/oixia.  Nach  ä  häufig  die  damit  identische  Aphäresis,  z.^B. 
/Opa  oTiv  Ar.  Vögel  639. 

ar^  im  lon.-Attischen  zu  a,  wie  ripLate  xi\i^  aus  TijiiTjTe 
TipiÄ^,  im  Dorischen  zu  tj  wie  6p^  aus  ipaig.  Hieher  ahokioyr^^ 
'unangenehmer  Schwätzer',  aus  a-^rfio-kiayr^^,  vgl.  dSTj;  •  dxepirTjc 
Hes.  Kretisch  tjpavxa;  aus  difjpavxa;  =  de(pavxa?  Mon.  ant.  I, 
43  ff.  B  8. 

133«  äo  bei  Hom.  uncontrahiert  in  dYif]päo;  neben  dYTipco;, 
6pmvxe;  V  28  u.  s.  w.  Man  will  dvTioeJvxcov  W  643  ebopdovxi 
V  464  a?xtrfovxat  a  32  ^yop^o^xo  A  1,  die  in  unsern  Texten  mit 
-OCI)-  geschrieben  werden:  richtig  ist  natürlich  dvnafJvxa  u.  s.  w. 
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Ubei  67?v(oovTe^  iSpcbovre;  iljßwovTa  1  446  ^eXwovTe«;  o  1 1 1  i^ivcu- 
ovTo  B  686  (ivo>opivq)  8  106  8.  §51.  —  Auf  einei  ionischen 
Inschrift  aus  Amorgos  des  6.  Jhdt.  LA.  389  =  Bbcht.  227 
steht '  A-]fX<o}(apo^ ,  Bbcht.  37  ^A^Xco^ioTy)«;;  auf  einer  jiinge-* 
len  thasischen  (Bbchtbl  Thas.  Inschi.  S.  10]  'AfXoxpcuvToc; 
in  Keos  'AYXcf)vtxo<;  Bbcht.  50,  'AyXwxXefST];  Mus.  Ital.  I,  207; 
in  Delos  'A-jfXcuY^vr^^  Bbcht.  55,  1.  Auch  dorisch  ist  diese 
Namensfoim  mit'ÄYXoj-:  argiv.  'xV^Xcoxpa-nj«  Coix.  3363  b,  7; 
ihodisch  Inscr.  Ins.  I,  4  II,  57;  ihodisoh  'AyAcüxpito«;  auf  Am- 
phorenhenkeln, DuMONT  Inscr.  c^ram.  75,  No.  13.  14;  Insci. 
Sic.  et  It.  2393,  32;  in  Telos  Coll.  3486, 5.  'A^XuxpavT^«;  Anaphe 
Coix.  3453;  Thera  CL  2460.  2461.  'A^Xcop-axo?  Kyrene, 
Smith-Porcher  6,  38.  'AyXcovixoc  M^ara,  Inscr.  Graec.  sept. 
1, 39, 5.  'A^XoDaftivr^; Thera CI. 2448III,  19. ' A7>aoxapTO(; Rhodos 
Inscr.  Ins.  I,  4  III,  19;  4  11,  30;  46,  135;  779 ff.  Vgl.  Schulzb 
ZfGymnw.  XLVII,  163.  Die  Formen  von  dem  Typus  cupsov 
für  <opäov  bei  Herodot,  die  Smtth  Ion.  Dial.  566  ff.  zusammen- 
stellt, sind  nicht  von  hom.  pisvoivsov  öpitfxAeov  '^vTeov  u.  a.  und 
von  den  Formen  norddorischer,  elischer,  rhodischer  und  kreti- 
scher Inschriften  zu  trennen,  die  -eo-,  -ecu-  bei  a-Verben  zei- 
gen, wo  J.  Schmidt  Pluralbildungen  325  ff.  einen  unter 
gewissen,  nicht  durchsichtigen  Bedingungen  eintretenden, 
bereits  urgriechischen  Übergang  von  -ao-  in  -so-  erkennen 
will.  Anders  Mbrzdorf  Stud.  VUI,  184  ff.  Johansson  De 
deriv.  verbis  139  ff.  und  Bzzb.  Btr.  XV,  174.  Uncontrahiert  ist 
die  2.  Sing.  Ao.  Med.  wie  i^ep^aooLo  Her.  I,  45,  aber  bei  Archi- 
lochos  i^ppdau)  iBe^o).  Attisch  cd:  Ti|iu>{xev,  (p(B<;  aus  (pao;;  Krasis 
in  doiicXa  Ar.  Vögel  449.  Dorisch  iizi^öL  ixxaoä  Theokr.  4,  28. 
5,  6;  YsXavTt  1,  90;  iTüsXSaOü)  Taf.  v.  Her.  I,  127;  iXavtco  iizz- 
XavTtt)  Kos  CoLL.  3636;  auf  jüngeren  Inschriften  auch  u)  z.  B. 
vixwvta  CI.  2527  (Rhodos],  nach  unsern  Handschriften  schon 
Ar.  Lys.  1005  iu>vTi,  1253  ivixcuv.  Auch  in  Selinunt  schrieb 
man  vtxÄVTi  und  vixtt)[Xc^  lA.  515,  l.  2  =  Coll.  3046  =  Inscr. 
Sic.  et  It.  268.  Auch  lokr.  ooXÄvta  lA.  322  a,  3  =  Coll.  1479. 
Boiot.  cpoaavte^  Ar.  Ach.  868,  TtjiavTi  Dat.  Part.  Coll.  1587 
(Dodona),  dag.  aooX(ovTs<;  Coll.  497.  498.  499  durch  attischen 
Einfluss  *).    Krasis  toJaTia  Theokr.  TV,  1. 


1)  Das  Material  iat  zu  dürftig,  als  dass  ich  mich  Spitzeb'b  Deutung 
anzuschliessen  vermöchte,  welcher  (Ark.  Lautl.  41  f.]  dor.  ao  yor  v  +  Cons. 
zu  09  werden  llsst  Selinuntisch  vtxaip.ec  widerstrebt  auch  seiner  phoneti- 
schen Erklärung. 


206  ^'  Lautlehre.  [§  133 

133.  äo  ist  zu  au  geworden  in  einigen  boiotischen,  arka- 
dischen u.  a.  Formen  (§  120).  Homerisch  in  dem  unionischen 
'Arpsföäo  neben  lufifieXtco  A  47  u«  ö.  Das  im  Ionischen  und 
Attischen  dafür  zu  erwartende  y]o  erscheint  in  der  diphthong- 
artigen, bei  Dichtern  meist  einsilbigen  Gestalt  eco  (>  Umspringen 
der  Quantität«,  oder  »quantitative  Metathesis«,  als  6irepßißa9{io^ 
Tou  ](p<{vou  in  der  sog.  2.  att.  Declination  schon  bei  Choirob. 
259,  16  =  Herod.  II,  625,  15;  vgl.  Ebbl,  KZ.  IV,  170.  L. 
Mbykr  Vgl.  Gr.  12,  561  f.  Sonnb,  KZ.  XTTT,  438.  Delbrück, 
Stud.  II,  193.  CcmTius,  Stud.  DI,  398.  BRUGMAim,  Stud.  IV, 
140.  Mangold,  Stud.  VI,  167.  Mbbzdobf,  Stud.  IX,  226. 
MiSTBLi,  Z.  f.  Völkerpsych.  XI,  394  f.)  So  im  Gen.  Sing, 
männl.  e^Stämme  schon  homer.  IlTjXTjiaSeu)  'ÄTpstSeo)  u.  a.  mit 

vorhergehendem  Consonanten,  stets  mit  einsilbigem  -eco;  bei 
vorhergehendem  Vocal  hat  unsere  Überlieferung  -a>  z.  B. 
Aivettt)  'Ep(jL8((o,  was  L.  Meter  Vgl.  Gr.  1^,  552.  Gedr.  Vergl. 
28  durch w^  fordert.  Einsilbig  ist  -s(o  hier  durchweg  auch  bei 
den  Elegikern  und  lambographen  (Renner,  Stud.  I,  1,  201  ff.). 
Auf  ionischen  Inschriften  steht  neben  häufigem  -sco  mit  vor- 
hergehendem Consonanten  (alt  in  Naxos  lA.  407  =  Becht. 
23  AeivoSfxso),  geschrieben  -HO,  tj  =  offenes  e)  na]vap.u(i>  Hali- 

karnassos,  lA.  500,  12  =  Becht.  238,  llaxtuu)  Mylasa,  CI.  2691 
e,  3. 13  =  Becht.  248  (4.  Jhdt.),  'Ap^aY^pcu  BpcuXco  [lavafiuo)  u.  a. 
Halikarnassos,  BuU.Corr.helL  IV,  296ff.  =  Becht.  240,  *Ao(«)IA. 
38 1  o,  27  =  Becht.  174  (Chios),  riaüaavtü)  Abdera  Becht.  1 63, 1 6), 
selbst 'Avvixtti  rioft«}  Auacü  =  -eco  aus  -ieo)  lA.  381  c,  11.  d,  4.  17 
(Chios).  Bei  Herodot,  wie  es  scheint,  durchweg  -eu>  ausser  nach  s, 
wo  das  eine  e  ausfällt  (Mbrzdorf,  Stud.  VIII,  172).  Attisch  -ou  in 
icoXfrou  ist  Analogiebildung  nach  den  männl.  o-Stämmen.  Ferner 
hom. 'A^iXecu;  X  ^*^^*  ^^^i  beidemal  mit  der  Variante  'AY^Xaoc 
(danach NAucKM6].gr.-rom.  111,267  'A^eXäc;  leiice).  FlTjviXewc  B 
494.  S496.  P597  [iTjveXscDV  N  92  rir^vaeq)  S487  riTjvsXicoo  E489. 
'Axpdvecoc  ft  111.  'AvapYjofveox;  ft  113.    Bpidpeoiv  A  403;   ßptd- 

psttx;,  -eu)v,  ecp  auch  fünfmal  bei  Hesiod,  stets  mit  einsilbigem 
-6(0-.  Sttx;  iambisch  nur  ß  78,  einsilbig  ß  148.  e  123.  386.  p  358. 
T  530.  P  727,  sonst  t^o<;;  ticoc  iambisch  o  190.  Q  658  (T  189  ist 
offenbar  verdorben),  einsilbig  x  348.  o  231.  ir  370.  u>  162;  sonst 
T^oi;  (A.  Nauck  M£1.  n,  4 1 1  ff.  will  alle  Stellen  mit  ein-  und 
zweisilbigem  gux;  xito^  aus  der  Welt  schaffen).    otia)p.£v  A  348. 

X  23 1 ,  xTscufjLev  X  ^  ^  ^  ^^^^  ^^^  ^^^  ^^^-  <'tio[jLev  xxiofxev  überliefert, 
L.  Meyer  Vgl.  Gr.  I^,  554  verlangt  aTaojxev  xraofiev ;  für  cp&icofjiev 
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IT  383  will  er  cpftiofjLeVy  sicher  unrichtig  ist  demp^v  co  485  von 

Wa.  ftif].  Bei  Herodot  'AXxfjiicov-  *A|iü&^o)V-  IloaetSiwv-  iiriaive; 
'A|icpiaip8(]}^  Xsco^  und  Zusammensetzungen  damitfAvaS(Xeu>g  In- 
schrift aus  Milet,  um  540  y.  Chr.,  lA.  483  =  Becht.  93)  ysco- 
'/[fiim\uii  ^pi(i>VTai  Sco^  xio)^  iSavaaricDfiev  licißio>p£v  p^sTicopo^ ;  abei 
VT^rf?  'Tempel*  (in  Samos  vecoicoiiijaavTe?  Bbcht.  222)  wie  Xr/;  bei 
Hipponax;  bei  Aichilochos  icapi^opo«;,  aber  bei  Herodot  (Aexi«)- 
po^  wie  im  Attischen.  ve((c  'des  Schiffes'  ist  nicht  sicher,  die 
Hss.  haben  beinahe  ohne  Variante  vir)dc,  was  auch  Archil.  4,  1 
und  Theogn.  513  steht  und  von  Eust.  1716,  1  ^cuvixov  itavrmc 
genannt  wird.  {ji(tv8o  Her.  V,  105  kommt  nicht  von  pip.vT]- 
fjAi,  sondern  von  fjiep.vo[xai,  xeftvsdc  I,  112  ist  als  Neutrum  ge- 
kennzeichnet (Mbbzdokp,  Stud.  IX,  242).  Attisch  Xeox;  vecu^ 
'Tempel'  Sax;  rio);  iXeox;  '^Eio-  als  erster  und  zweiter  (Zacher 
Nom.  in  aio^  S.  130)  Theil  von  Compositen,  veu>^  'des  Schiffes'. 
Die  AdiSixo^  AaxpaTe(6r^(;  Aa^^pT^c  Aa8a(jLeia  auf  späten  attischen 
Inschriften  (s.  CIA.  III,  2.  Ind.  p.  358)  zeigen  unattische 
Namensform,  die  letzte  auch  in  dem  zweiten  Bestandtheil 
ihres  Namens.  —  Dorisch  giebt  do  ä  im  Gen.  Sg.  'AtpeiSö, 
'HpaxXeCSä  Taf.  v;  Her.  I,  1;  femer  IIoTtSav- 'AXxjiav-  icatäv- 
Xä-  in  Zusammensetzungen  wie  ZOeviXäc;  lA.  30  =  Coll.  3260 
(Argos)  AäaOiveo?  Aäcpavso?  CI.  1794,  3.  5;^)  iy  xuxavi  (xuxewv) 
Epidauros  Coll.  3339,  102;  Yä^iitpäc  Taf.  v.  Her.  I,  187;  iro- 
Xtä^oi  (Dat.  zu'Aöava((f)  lakon.  lA.  79,  3.  Kiasis  iXup.ma(  = 
a  iL  lA.  514  f  7  (Megara).  Delphisch  växtfpo«;  Coll.  1912,  8, 
vgl.  vairoiai,  vaittfat  in  Kos  Coll.  3705,98. 106.  Lesbisch  Aädvixoc 
und  Aä/ap*»]?  auf  Münzen  von  Kyme,  xT(aTä  eizp^irä  *Hpa- 
xXetSä  Coll.  311,  16.  59.  60  (Kyme);  ac  Theokr.  XXIX,  20 
tac  XXX,  5  aus  *äo?  *Taoc  =  att.  Sax;  tio)«.  Vgl.  delph.  a?  xa 
CcÄT)  Coll.  1854, 8;  altkret.  $<;,  Gortyn  IV,  27.  VI,  2  u.  ö.  Boio- 
tisch  Aä8a[i.a(  Coll.  748,  Aäxpatsioc  Coll.  476,  15,  aber  -Xäoc, 
-äo  im  Gen.;  durch  attischen  Einfluss  ZcooTp^rioc  2!<oSä[Aoc 
ücDcpiveic  u.  a.  (Meister  I,  2  4  7).  Thessalisch  Eä|jLstX(8ä  Coll. 
326,  5.    Synizesis  in  Tiftdopoc  Pind.  Ol.  IX,  84;  tsTpäopov  Pyth. 

X,  65  (d  verkürzt  in  Tetpdtdpotoiv  Nem.  VH,  93);  Tzxpäopla^  Ol. 

II,  5;  Tsxpäoptav  Isthm.  HI,  17;  ^(puodopa  Pyth.  V,  97;  Aäofjie- 

BovTEiav  Isthm.  V,  29. 

134«  ttco  wird  durchweg  <i>:  ti(jlü)  aus  Tifxäa>  in  allen  Dia- 


1)  Aa^txCa  Aa^ixeuc  iflt  später  die  Valgftrform  der  xoiv^  (tüik.  Za- 
dikije):  BuBESCH  Ath.  Mitt.  XIX,  128. 
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lekten.  Bei  Homei  liest  man  6f6m  E  244  &vTido>  M  368  ivritiaiv 
a  25,  mit  Dehnung  )ievoiva>o>  N  79  (^alp^a)v  0  742 ;  richtig  sind 
'iio,  -ä(!>..    Auch  &upcop<|>  Sapph.  98  steht  fiii  dopa-opd-c. 

äo>  dorisch  zu  ä :  IloTiSav '  AXx(fäv  icaiäv  xoivav  Euväv  ^),  Gen, 
Flur,  dei  ö-Stämme  -av  z.  B.  iXaiav  ^oSv  Taf.  y.  Her.  I,  115.  II, 
13.  Lokr.  dpiapav  lA.  322  a,  5  =  CoLL.  1479.  Lesb.  tav  oicdvBav 
CoLL.  311,  31  (Kyme);  icoA.(Tav  281  a,  13.  Boiotisch  im  Nomen 
immer  -äwv,  z.  B.  Spa^H^^ov  Coll.  413,  4.  6.  7rpoa9taTau>v  802, 
8,  im  Artikel  immer  Tav  z.  B.  Coll.  488,  59.  115.  Thessal.  toIv 
xoivaouv  ico&dSoov  GoLL.  361  a,  13;  iroXiraouv  b,  16  (Krannon); 
aber  xav  xoiväv  ico&d8ouv  345,  46  (Larisa).  1332,  41  (Phalanna); 
Touv  iroXixav  1332,  7.  Hom.  neben  altem  -doiv  -ecov  aus  *->](ov 
z.  B.  icuXecov  H  1  M  340  dupicuv  <p  191;  sonst  ist  -ia>v  einsilbig 
zu  lesen,  L.  Meter  Gedr.  Vgl.  87  verlangt  dafür  -wv.  Ebenso 
steht  bei  Hesiod,  in  dessen  Text  zweimal  Theog.  41  und 
^CxH.  145  die  dorischen  Formen  &eav  (leXiav  stehen,  nur  icoÄluiv 
Schild  246,  sonst  einsilbiges  -eu>v  oder  -wv  (neben  -awv).  Die 
ionische  archaische  Felseninschrift  von  Siphnos  LA.  399  = 
Becht.  88  hat  vücpioiv,  in  Naxos  ÄXAicuv  lA.  407  =  Bbcht.  23 
(-HON  mit  offnem  e),  Keos  lA.  395  =  Bbcht.  43,  6  Sp[ax]H^cüv, 
und  so  regelmässig  bis  ins  4.  Jhdt.,  wo  -u>v  aufzutreten  beginnt 
(Smyth  358 f.);  ebenso  Herodot,  bei  dem  in  der  Lautfolge  -sswv 
das  tieftonige  e  ausfällt  (Merzdorf,  Stud.  VIU,  172).  Attisch 
-Äv  aus  -ioDv  *if|a>v.  Hom.  vTjdiv  *der  Schiffe'  =  dor.  vaä>v  wird 
herod.  att.  zu  vecov  verkürzt.  Urspr.  teöväco^  hom.  xedvT^co;  he- 
rod.  att.  xe&veco^,  ^ioxäox;  hesiod.  karr^w^  Theog.  519,  herod. 
sax8(i)<;  (att.  &axa)(  kann  nicht  daraus  entstanden  sein,  vielleicht 
=  ioxdlax;  mit  schwacher  Stammform);  hom.  TreTrnjw^  und  tcsit- 
x£cox'  4>  503.    aa>^  'Morgenröthe'  (einsilbig  in  au>a<pdpo(  Find. 

Isthm.  HI,  42}  hom.  herod.  ;^<o;  att.  Sux;. 

135«  eä  wird,  wenn  zusammengezogen,  überall  t].  Hom. 
Acc.  Sg.  von  «-Stämmen  z.  B.  dinljvea  ^  230,  häufig  einsilbig, 
z.  B.  A  365  AiofjLif)8ea  F  237  IloXüSeüxsa  F  27  u.  ö.   &eost8sa  im 

Versschluss,  wo  s  Halbvocal  geworden  ist;  an  Stellen  wie 
TrpoDxoiraYia  Q  267  EäireC&ea  u)  523  ist  vielleicht  mit  L.  Meyer 
Gedr.  Vgl.  23  ->;  zu  schreiben.    Auch  -ea  im  Ntr.  Flur,  der 

Ij  Der  Acut  trotz  der  Contraction  wird  von  Meister  Zur  griech. 
Dialektologie  8.  4  aus  Anlehnung  an  die  nichtcontrahierten  wie  Ttxav 
Alvid^v  erkl&rt.  Derselbe  zeigt  Ber.  eächs.  Ges.  d.  Wiss.  1894,  S.  156,  dass 
die  Ethnika  auf  -avec,  ion.  --^^e«  nicht  contrahiert  sind.  Auf  'lavec  ist 
das  nicht  anwendbar,  da  die  orientalische  Form  javan  ein  Ud(/ove;  er- 
weist. 
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j^-Stämme  (2.  B.  ey/sd  A  457}  ist  sehr  oft  einsilbig;  wo  a  hier 
positionslang  ist,  ist  es  gestattet  halbvocaUsches  e  anzunehmen. 
^(iiä(  biliär  affi&^  können  überall  und  müssen  oft  mit  Synizesis 
gelesen  werden;  via  t  283  ist  schwerlich  richtig^);  durchweg 

einsilbig  kann  auch  ^iä  lauten,  das  AhrensT^  S.  9  ebenfalls 
anzweifelt;  -Jjvwifea  i  44  x  263  p  55  ('9{vo>yov?).  Bei  Herodot 
•^Xoyiiä  yXoxidt^  i^piäg  u.  s.  w.,  lap  ist  überall  herzustellen  (Smyth 
246  f.),  dagegen  scheint  -^v  für  idiv  sowie  iir^v  gesichert  (Stud. 
Vm,  143).  Attisch  wird  ea  in  zweisilbigen  Wörtern  nicht  con- 
trahiert,  daher  lap  z.  B.  auf  der  Schwalbenyase  CL  7842  = 
KssTSCHHER  S.  91,  66),  aber  Gen.  ^po;.  Solmsen  KZ.  XXXII, 
626.  Schulze  Quaest.  ep.  162  ff.  relyri  aus  tef^sa,  &ä)i.8v^  aus 
eu|jLsvea,  nach  s  ä  z.  B.  ivoea  TlepixXiä  dxXea,  meist  auch  nach 
i  und  u  wie  uvia  eöcpua  neben  uyi^  eöcpu^.  In  ypuoa  iora  war 
die  Rücksich  Jauf  dL  DeutUch  Ja2hen  der  Cas^endung  ma»- 
gebend  wie  im  Acc.  Plur.  xp^^^g  neben  Gen.  Sg.  ^poa^c;,  beide 
aus  -iä?.  Ebenso  Acc.  PI.  tj^euSa?  =  ij^eoSiai;  CIA.  IV,  3  No, 
422,  13,  wie  i^pia^  upLa(;  aus  ii\Ua^  6{jia<;.^)  Hieher  in  der  xoivt) 
VTjprfv,  ngr.  veprf  'Wasser'  aus  veapcJv,  eig.  'frisches  Wasser'  (So- 
PHOCLES  Lex.  s.  V.  Krümr^cher  Abh.  für  Christ,  München 
1891,  S.  362  f.).  Dorisch  ist  -ett  in  der  Flexion  der  s-  und  t>- 
Stamme,  so  auch  lokr.  ({;eu5ia  firea  lA.  322  a,  8.  321  a,  13 
(CoLL.  1479.  1478),  später  -r^  z.  B.  /itTj  Taf.  v.  Her.  I,  111. 
Sonst  z.  B.  xp^{  Ar.  Ach.  795,  ^p  Alkm.  76,  3.  itotI  {ppTjtCoic; 
(zu  (ppeap)  Akrae,  Inscr.  Sic.  217,  16.  18  =  Coll.  3246,  vgl. 
9p7)Tt  Kallim.  Cer.  16.  In  Kos^Ayr^va^  Paton-Hicks  No.  49. 
Lesb.  XaOixaSea  Alk.  41,  3,  aber  ^po<;  (=  eapoc)  Sapph.  39.  Es 
scheint,  dass  überall  die  zweisilbigen  Nominative  eap  ariap 
(ppiap  offen  blieben,  die  dreisilbigen  Formen  in  ^po^  aTq-ztSihr^t; 
(bei  Galen)  (fpr^td^;  contrahierten ;  eapo^  axiaiot;  (fpiaro^  nach 
dem  Nominativ.    Synizesis  icoXuxtidtvov  Pind.  Ol.  X,  36  vedpdv 

Pyth.  X,  25  vEdpa  Nem.  VIH,  20.   Über  la  aus  ea  s.  §  60. 

eä  z.  B.  in  d^c  Scopeä  u.  a.,  sehr  häufig  mit  Übergang  von 
E  in  einen  Halbvocal  einsilbig  gesprochen  s.  u. 

136«  7]d:  Hom.  ßaaiAr^a,  daraus  einigemale  mit  Yerkür^ 
zung  des  t]  -iä  z.  B.  Kaivid  A  264,  einsilbig  Mr^xioria  0  339; 

-71,  das  man  in  TuS^  A  384  liest,  ist  epische  Form  auch  in  dem 
argivischen Epigramm  Arch.  Ztg. H,  345  Y.  4  ßaaiX^.  Naück M6U 

1)  A.  Nauck  verbessert  v^'  (2fjifjiT]v  naT^a^e  für  v^a  jji^v  jaoi  xaT^o£e. 

2)  Vgl.  auch  Hatzida£IS  Indog.  Forsch.  V»  393  fr 

Meyer,  Qrieoh.  Grammatik.    3.  Aufl.  14 
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gr.-rom.  III,  2 20 ff.  will  durchweg  die  uncontiahierten  Foimen 
einsetzen.  Verkünung  auch  in  Sarai  iazo  neben  ^axai  ^aro.  Bei 
Heiodot  erscheint  t)  vor  flezivischem  a  durchaus  gekürzt:  via 
viac,  ßaoiXia  ßaoiXia;,  xatiaTai  öppiaro  (Mbrzdorf,  Stud.  IX, 
2 10  ff.).  Att.  -eä:  ßasiXiä  ßaoiXiäc,  aber  (povift  Eur.  Hek.  882. 
El.  599.  763,  möglich  auch  in  Br^o&ä  ras.  Her.  619,  Nr^peä  aul. 
Iph.  949,  IlevOidt  Bakch.  1070,  UriUä  Andr.  22,  wo  man  ge- 
wöhnlich Synizesis  annimmt  (Baier  Animadv.  in  poet  trag, 
gr.  1874  S.  56);  cpoviä;  Eur.  El.  276;  an  einigen  Stellen  der 
Tragiker  liest  man  -^  (Kühner-Blass  1, 449,  A.  4).  Nach  i  con- 
trahiert:  tleipaia  CIA.  II,  314,  35.  379,  11.  Aft^v.  VII,  388. 
'IxapiS  nXooOeia  Dittekbbrgeb  Syll.  334,  42.  KuSa&r^vaia  CIA. 
II,  5  5 3, 3.  Lesbisch  ßaotXYja  Coll. 2 1 4, 4  5 ;  ipr^ac  4  2 ;  dagegen  steht 
'A^fXXea  Alk.  48,  wie  überhaupt  e  meistens  bei  den  Eigennamen 
(Hoffmann Dial. II,  545).  BoiotischXr^pcDveTaOwx&TacCoLL.  489, 
21.20.  Kretisch  Ypa^itxaxia  Le  Bas  72, 44,  üpiavoiia^  Berom.  13. 
In  Telos  ÜToXetiai^  Coll.  3487,  4.  Krasis  ion.  iiretoav  Herodot, 
Ti<ffohiTQ  Teos  (Naukratis  I,  No.  700],  dagegen  zi^ffpohivQ  In- 
schriften aus  Naukratis  II,  701.  5av  =  6y)  av  Soph.  £1. 
314,  auch  in  Prosa  häufig  (üsener,  JfPhil.  CXVII,  66  f.); 
lireiSav,  häufig  mit  ä\  Spa  aus  i  apa  (Ahrens  De  crasi  S.  7)  >); 
aXTjfteta  Eur.  Phoin.  922;  Toxayaft^  Ar.  Vögel  436;  xathjvata 
lA.  4;  durch  die  Schrift  nicht  bezeichnet  in  S^  ifveKitaxoc 

r  220,  B^JVvTifiaxoto  A  138,  o^j^jj/poiipaiftev  Pind.  Ol.  XIII,  95. 

Lokrisch  ijSeXfedv  fi^icoarafiev  LA.  321  a,  7.  11  =  Coll.  1478. 

'  137«  £0  wurde  durch  das  Fortrücken  seines  zweiten  Be- 
standtheiles  nach  dem  Ende  der  Yocallinie  hin  von  eu  nur  un- 
merklich in  der  Aussprache  verschieden  und  ist  in  seinem  in 
allen  Dialekten  belegten  häufigen  Wechsel  mit  diesem  bereits 
§119  besprochen  worden;  die  Frage,  ob  das  eine  oder  das 
andere  zu  schreiben  sei,  ist  daher  eine  rein  orthographische 
und  mit  unsem  Mitteln  nicht  zu  entscheiden.  Vgl.  bes.  Merz- 
dorf, Stud,  Vm,  163  ff.  Smtth  252  ff.  Mehrfach  ist  s  vor  o 
halbvocalisch  geworden,  s.  u.  Indem  sich  e  dem  o  assimilierte, 
entstand  die  Contraction  dor.  ci>  (iiraivcofiev  itapaxaXc&ixeva  auf 
kretischen  Inschriften  Le  Bas  73,  21.  14.  etix^pioTwiiec  CI. 
2557  b,  26.  AvcDjiivo;  CI.  2556  =  Caü.^  119,  15).  Attisch  ist  eo 
offen  geblieben,  wenn  es  aus  e/o  entstanden  war  (vio^  icXsop^vJ. 

1)  Diese  Erklärung  wird  trotz  Beuomaiw,  Ber.  d.  sfichs.  Ges.  d. 
Wiss.  1883  S.  69  richtig  sein  nach  lesb.  dor.  7]pa  ApoUon.  de  conj.  p.  490 
s=  I,  223  ScHNsmER. 
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so  auch  in  sweisilbigen  Wörtern,  wie  irio;  (==  ai.  pdscts)^  Sio<; 
(=  8/ej^oc),  Oed?,  xpiov  (von  *Tpioco),  Öov  (von  *Cioo>),  ßSiov  (von 
*ßUa(i>].  Sonst  oo,  daher  sind  die  Namen  mit  Ooo-  wie  6ou&(i9io< 
OooxXe(Sif]<  BoofiivT^^  u.  s.  w.  (CIA.  I,  s.  Index)  die  korrekten 
Formen,  in  denen  mit  6eo-  ist  die  offene  Form  aus  dem  Sim- 
plex detfc  eingeführt.  So  auch  für  Oouxu8{57)c  in  Delos  BsoxoSiSy]^ 
Bull.  Corr.  hell.  II,  574,  57  ff.,  in  Keos  Mitth.  arch.  Inst.  IX,  3 1 9 
Taf.  2,  Z.  1.  (Vgl.  Schulze  Quaest.  ep.  163;  anders,  aber  unrich- 
tig Wackernaobl  KZ.  XXIX,  138.)  Das  Ionische  kennt  diese 
Contraction  nicht  (flaipioaSoo^  CI.  2117,  3  =  Bbcht.  165  neben 
üaipia^Ssoc  21 18,  3  =  Bbcht.  166  aus  Phanagoria(4.  Jhdt.)  be- 
weist nichts  dagegen,  über  Herodot  s.  Mbrzdorf,  Stud.yiII,  1 69); 
daher  sind  auch  bei  Homer  Formen  wie  Sefou«;  0  4  aite(ou;  i  330 
zu  ändern  in  §ieo<  oTciso;.  Über  lo  aus  eo  s.  §  60.  —  Die  Namen 
KAEyivTjc  CIA.  I,  188,  1,  KAE;8t][ioc  437,  8,  KXetaWvY]?  KXe(-. 
ooffo^  KXetTiX72(;  enthalten  natürlich  kein  KXei-  aus  KXeo-  (oder 
KXeto-  nach  Riemann  S.  153),  sondern  KXei^  steht  für  KXe(/)e- 
vgl.  Mevi-SYjfAo^  TeXi-vixo;  SOevi-ßoia  mit  {jiivo^  riXo?  a&ivo^. 
Mit  diesem  KXei-  ist  identisch  junglakonisch  KXtj-  in  KXTjvfxY)^ 
KXi]vtx(8a?  KXtjvtxo?  (Müllbnsibfbn  S.  92);  NtjxXtj;  (ebenda)  ist 
Analogiebildung  nach  der  Proportion  KXeo-:  KX>]  =  Neo:  Nr^-. 
Vgl.  noch  Prbllwitz,  Bzzb.  Btr.  XVII,  170, 

188«  7)0 :  Hom.  ßacjiX^o;  u.  s.  w.  Ion.  ea>  undeo^)  z.  B.  ßaai- 
Xio^'HpaxXio^  TüXio^  XP^^<^  (Stud.  IX,  226),  aber  Tz6kzw<i  lA.  381  a, 
13  (5.  Jhdt.)  =  Bbcht.  174;  Xenoph.  frg.  2.  9,  22;  "Apso)  Ar- 
chil.  48;  vgl.  Bbchtbl  Ion.  Inschr.  69.  107.  Daher  bleibt  es 
zweifelhaft,  ob  iXeooc  oder  iXeo^  herodotische  Form  war. 
Grundform  scheint  TXtj/o«;,  was  wohl  lA.  75  in  dem  altlakoni- 
schen Epigramm  in  BIAFFO  zu  sehen  ist  (vgl.  Ahrbns  Philol. 
XXXVIII,  239.  FiCK  GGA.  1883,  S.  11*9;  Pischbl  Bzzb.  Beitr. 
VII,  333  f.).  Daneben  mit  schwacher  Stammform  iX^o;  I  639. 
T  178.  ?Xäo;  A  583  ist,  wenn  richtig,  aus  iXäoc  nach  iXr^o^ 
neu  gebildet  (Schulze  Quaest.  ep.  68),  Naüc^  verlangt  Bull, 
der  Petersburger  Akademie  XXVI  (1880),  190  f.  tX^io;.  iXäo; 
steht  auch  in  dem  dorisierenden  Epigramme  Meleagers  Anth. 
Pal.  XII,  57,  7,  ebenso  Poseid.  XII,  131,  3.  IXio;  Acc.  Plur. 
auf  kretischen  Inschriften  Cauer  1 1 6, 26. 1 1 7, 2 5.   Bei  Herodot 


1)  Mebzdobf  Stud.  VIII,  163  ff.  IX,  226ff.  hat  das  dann  rielfach 
angenommene  Qesets  aufgeitellt,  ion.  y]o  aus  urgriech.  äo  sei  bu  eco,  ion. 
7]o  SB  urgriech.  7]o  aber  zu  co  geworden.  Dagegen  Tgl.  Osthoff  Phil. 
Bundschau  I,  9a3.  Bechtel,  Bszb.  Beitr.  X,  280;  Ion.  Inschr.  S.  107. 
Johansson  Der.  yerb.  154;  Bzzb.  Beitr.  XV,  167.   Bruomann  Gr.  Or.  39. 

14* 
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sdehen  Stein,  Wackbrnagel  KZ.  XXVII,  264  und  Shtth 
144  tXeoc  vor;  aber  Heiodas  IV,  11.  25  hat  tXeo)^,  derselbe 
hat  TfiXecoc  YII,  20  (aus  xiXTjoc,  altkret.  Comp.  8,  2),  was  als 
lonismus  auch  in  koischen  Inschriften  steht  Coll.  3636,  61. 
3637,  14.  16.  3639,  a  5.  Ubei  y)o  aus  ursprünglichem  äo  s.  o. 
§  121.  Attisch  o2x7|Oi;  altes  Gesetz  bei  Lys.X,  19  (angezweifelt 
▼on  DiTTENBEKOBR,  Hcrmes  XYII,  36),  später  mit  »Umsprin* 
gen  der  Quantität«  so  z.  B.  ßaaiXico^  iriiXeco^  (nach  dieser  Ana- 
logie auch  £aT8<D<  z.  B.  CIA.  167,  76  neben  aareog,  icr^yeiü^  z.  B. 
CIA.  II,  476,  34,  spät  auch  7X0x6(0;  Lobeck  Phryn.  247)  icXioic 
dlEidXpsu>c  icoptaCov;  bei  den  Tragikern  im  Genitiv  von  i-,  u- 
und  SU-Stämmen  sehr  häufig  einsilbig  (»vocis  ictiXecu;  synizeses 
reliquis  multo  faciliores  videntur  fuisse  neque  paribus  atque 
reliqua  legibus  subditae«  Baier  Animadv.  in  poet.  trag.  S.  35); 
bei  den  eu-Stämmen  nach  vorhergehendem  Jota  auch  contra- 
hiert,  DoXtÄi;  CIA.  I,  155,  8  (420  v.  Chr.).  158,  8  u.  a.  bei 
Mbisterhai^s  111.  6ü>  war  hier  wie  in  den  Fällen,  wo  es  aus 
7)0  =  äo  entstanden  ist,  nach  Ausweis  der  Betonung  ein  un- 
echter Diphthong  wie  angls.  eö  an.  iö  iü,  dessen  erster  Bestand- 
theil  leichter  als  sonst  e  vor  folgendem  Vocal  halbvocalisch 
wurde;  ein  ursprüngliches  ea>  ist  im  Attischen  in  w  contrahiert 
worden,  ^iXiü>{jiev  wird  cpiXa>{xev.  Ebenso  scheint  das  ico,  das 
einigemal  im  Dorischen  in  Formen  der  Yerba  auf  -soi  und  der 
unsigmatischen  Futura  statt  -so-  (Belege  s.  §  60)  und  in  den 
von  Apollon.  pron.  p.  95  B.  96  C  (Schneider  74,  17.  75,  24) 
aus  Rhinthon  angeführten  Pronominalgenitiven  I^Cco  iftCcu^ 
t((d  tCcd^  erscheint,  als  unechter  Diphthong  gefasst  werden 
zu  müssen.  Übrigens  bezeugt  Herodian  II,  701,  23  Genitiv- 
formen von  f-Stämmen  auf  -soc  auch  als  attisch  und  belegt 
sie  mit  irtfXso;  Eur.  Or.  897  und  Scpsoc  Bakch.  1027;  man  hat 
auch  sonst  diese  Formen  aus  metrischen  Gründen  mehrfach 
für  überliefertes  -su>?  eingesetzt,  wie  irrfXso^  Aisch.  Sieben  181. 
Soph.  Ant.  163.  (piiaso;  Ar.  Wespen  1282.  1485,  Sßpsoc  Plut. 
1044  (vgl.  Hirschpelder,  ZfdGymnw.  1878  S.  248.).  Lesbisch 
ist  ßaa(Xr^o<;  Alk.  48,  jünger  YP^H^f^taTsoc  Coll.  215,  10;  dorisch 
ßaoiXio?  CI.  1188,  kretisch  YP^fip-ario^  Cau.^  121  a,  8,  foixio<; 
Gortyn  II,  42.  III,  41.  IV,  6.  36.  Comp.  18,  3;  megarisch  ßaai- 
Xioc  Coll.  3003, 1 ;  argivisch  'ApiaTio(;  3316, 1 1,  aber  altrhodisch 
'ISafxsvr^o;  Inscr.  Ins.  I,  904. 

139.    sü>  wird,  wenn  contrahiert,  überall  a>,-z.  B.  cpiXdi; 
üncontrahiert  bleibt  es  im  Attischen  in  den  Fällen,  wo  ein  / 
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geschwunden  ist  (aussei  nach  i,  s.  8  138),  und  in  zweisilbigen 
Wörtern,  z.  B.  iruXcov  aus  iruXicov  iroXa(a)o>v,  aber  vecov  'der  Schiffe' 
=  vä/tt>v;  vicov  'der  Jünglinge'  =  ve/iov  2a>(  xim^  tpiio  (Tpioco) 
Ceco  (Ceoco]  ßSico  (ßSeoco];  Xioiv  ist  Xi/oiv,  trotz  Schulze  Quaest. 
ep.  70.  dva^cov  zu  Eia>  CIA.  11,  167,  72  ist  ebenso  regelmässig 
wie  (aus  eo)  xatax^ouvri  CIA.  I,  324  c  61,  dicoEoGlai  11,  Add. 
834  b  n,  42.  Von  xataSco  CIA.  I,  538,  3.  539,  3,  ivaScov  Arist. 
Plut.  589,  Souaiv  dmxco^  Moiris  130  ist  die  Contraotion  auch 
auf  zweisilbige  Formen  übertragen  worden,  td  Soüv  Plat.  Krat. 
419B,  umgekehrt  xaraSitt)  Kuhanudis  2586,  9.  Im  Gen.  Plur. 
der  «-iStämme  schwankt  die  Überlieferung  zwischen  -iiov  und 
-d>v;  av&cov  wurde  von  den  Attikisten  verworfen  (Suid.  s.  v. 
ivfticov.  PiEBsoN  zu  Moir.  p.  456 ;  dvdecov  steht  z.  B.  beim  Ko- 
miker Aristagoras  Kock  I,  710).  Bei  den  Tragikern  ist  diese 
Endung  häufig  einsilbig  zu  lesen,  für  die  Orthographie  geben 
die  Hdschr.  keinen  sichern  Anhalt  (Baier  Anim.  28  ff.).  Ilet- 
paificov  CIA.  n,  589  neben  Il&ipaiwv  Z.  10;  dieses  schon  CIA. 
I,  517,  Ilaiavicov  'AftYjv.  VIII,  291,  2.  lonisch'stets  uncontra- 
hiert.  Lokrisch  Icdvti  IA.  321  b^  4  =  Coll.  1478.  Dorisch 
/eticov  Taf.  V.  Her.  I,  103  u.  ö.  über  boiodsch  ./etfcDV  s.  §  60. 
Interessant  sind  auf  der  Inschrift  aus  Telos  Coll.  3488  die 
Formen  Tt|xoxp7^uv  c,  3  und  'Ep)xoxp7]l>v  c,  5.  6  =»  Ti|ioxpia>v 
''£p{&oxpiu)v ,  wahrscheinlich  Neubildungen  zu  -xpeuvroc  aus 
-xp^ovTo^,  mit  Dehnung  im  Nominativ  und  Accusativ. 

7}(i)  vgl.  unter  äu>.  Hom.  BaoiXTjcov  wird  ion.  att.  dor.  ßaai- 
XecDv  (dieselbe  Form  Hesiod  Ex'H.  261  verdächtigt  Hartbl, 
ZföG.  1876  S.  627;  Toxicov  0  660  ist  befremdlich  wegen  des 
gleich  folgenden  toxtjcov  663,  steht  aber  auch  <S>  587;  ^ov^cov 
Hymn.  an  Dem.  240],  im  Att.  bei  vorangehendem  Vocal  auch 
contrahiert,  z.  B.  Edßocuv  neben  Edßoecuv.  Kretisch  SpofAiwv 
Gortyn  I,  40;  IQ,  22;  megarisch  Msyapicov  Coll.  3003  ff. ;  in 
Astypaläa  'AoruiraXatiov  3465ff.,  aber  -(ov  3464. 

140«  oä  bei  Homer  unvermittelt  in  ^p^a  ß^ag,  wahrschein- 
lich auch  in  alh6a  "ijda,  wie  überall  statt  aSSco  ^a>  möglich  ist. 
Herodot  8iicX(ia  ixYJxoa  aber  Äp«{v(D,  veodXoDToi  IX,  120  aber  y(&i- 
pQDvaSiicüv  in,  67  und  die  zahlreichen  Namen  wie'IiciccuvaE  'Ep- 
{jLcovaE  A7|{MovaE  2!i|jLu>vaE  'ApiaxuSvaE  u.  s.  w.  (Smtth  261  f.),  deren 
Erklärung  durch  Wackebi7Aoel  KZ.  XXIX,  143  verfehlt  ist; 
dorisch  Tip.ava£  BouXavaE  u.  s.  w.  Schulze  Quaest.  ep.  453.  532. 
Att.  dx-^xoa  (wohl  aus  -o/a),  aI8d>  ijoi,  aber  BwcXa  um  die  Casus- 
endung nicht  zu  verdunkeln»    Aus  denselben  Deutlichkeits- 
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lücksichten  in  der  Kiasis  av7)p,  apea(o  =  6  'Apeo(oo  CIA.  IV, 
p,  86  No.  373,  79,  argivisch  a^sAcfSä  =  ö^A^eXtfö«  LA.  42,  korin- 
thisch Tdpiarepdv  LA.  21,  elisch  xdpxaTov  LA.  111  =Coll.  1157 
gegenüber  Spioro^  A  288,  Heiod.  Tcbp^atov  1, 173,  x&'^ak\LalIj  42, 
u>v7)p  n,  51  u.  8.  w.,  <bic(SXXa>v  Hippon.  45,  att.  T(bif^X(taToc  CIA. 
I,  322  a,  75,  lesb.  SvTjp  Sapph.  2,  2,  bei  Sophi.  4  (bXie6g,  auf 
dem  Beil  von  S.  Ag^ta  lA.  543  Sprapioc,  T<o7a&({v.  Coll.  1563 
(Koikyra).  Theokrit  contiahiert  ip^ivco  ßoig  (8,  48].  ;^odiv7]v 
'  Arrtxo(,  xtövifjv^'EXXTjvec  berichtet  Moiris  p.  212,  27 ;  aber  beides 
kommt  bei  Attäkern  vor,  ^^avY]  Arist.  Thesm.  18.  19,  x^^ 
Fherekiates  Kogk  Com.  fragm.  108,  31  und  CIA.  11,  834  b 
TI,  40.  841  b  II,  40  (4.  Jahrb.).  Das  durch  keinerlei  Rück- 
sichten gestörte  Contractionsproduct  von  oa  ist  dor.  ä,  ion.  att. 
(i>,  daher  icparoc  aus  icpo-aTO(  z.  B.  auf  den  Tafeln  v.  Heraklea, 
lakonisch  Cau.^  26,  kretisch  Cau.^  181,  25,  delphisch  Curtius 
Anecd.  delph.  15,  boiotisch  Coll.  476,  6  u.  ö.,  häufig  bei  Theo- 
krit (Mobsbach  Dial.  Theoer.  37),  auch  in  dem  äoUschen  Ge- 
dicht 29,  18;  lesbisch  irpcotoc  Coll.  248,  11.  249,  3.  250,  10, 
Alkaios  15.  65;  thessalisch  IIpouT-  Coll.  1329,  10;  ionisch  und 
attisch  icpwToc.  Uptozöiict/o^  Coll.  484,  1  ist  nicht  boiotische 
Namensform. 

oä  ist  zu  ä  geworden  in  lesb.  Ißä&dT)  Coll.  304  a,  21,  ßä- 
ddevTi  281  a,  27.  b,  37  =  ißoYj&si  ßo7]&ouvTi,  wozu  sich  auch 
Bä8pop,iu)voc  einer  sonst  im  attischen  Dialekt  geschriebenen 
Inschrift  von  Lampsakos  CI.  3641  b,  8  [II,  p.  1 130)  stellt.  Att. 
aä&äSif}c  ]autet  auch  bei  Her.  VI,  92  so;  aärcüSirjc,  das  nach 
Apoll.  Dysc.  Pron.  94  C.  die  ionische  Form  war,  ist  damit 
nicht  identisch,  sondern  gehört  zu  den  Adjectiven  auf  -«oSr^; 
(§  144);  das  att.  ä  ist  unklar,  die  Erklärung  von  Wackebnagbl 
KZ.  XXVni,  131  nicht  überzeugend. 

md  z.  B.  in  ^po>ä  ^pwdi^,  häufig  mit  Verkürzung  des  co  zu 
lesen,  wie  auch  in  den  übrigen  Casus  dieses  Wortes,  s.  Nauck 
M^l.  gr.-rom.  11,  424.  646.  Daraus  im  Attischen  häufiger  ^pco 
^pu)^.  Durch  Krasis  entsteht  co :  ion.  Tcii7C(iXXu)vi  auf  zwei  In- 
schriften aus  Milet  lA.  486.  490  =  Becut.  96.  97  und  oft  auf 
den  Inschriften  aus  Naukratis;  cov&pwics  Her.  I,  35  u.  o.  Kre- 
tisch TcboüXo)  CL2557  b,  4.  TÄX^eo?  Theokr.  XX,  16.  In  Selinus 
a>p^{8a(ie  Coll.  3044.  Attisch  «ov&pcuics  aiyadi  «ovaE,  aber  mit 
Waiirung  des  Vocals  des  Hauptbegriffes  Tdv8p(  Tdifaftcp.  xä; 
für  x(oa<;  Nikochares  bei  KocK.Com.  frg.  I,  772.  Einsilbig  ist 
o>dt  zu  lesen  in  'Qap(o>va  Pind.  Nem.  H,  12,  wo  später  die  Con- 
traction  in  ^p(u>v  (z.  B.   Becht.  Ion.  Inschr.   93  Milet)  ein- 
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getreten  ist;    bei  Homer  vfill  Nauck  M^l.  gr.-rom.  m,  234 
überall,  wo  'Qpfcov-  gemessen  ist,  'Qaptcov-  herstellen. 

141«  OS  bei  Homer  in  der  Conjugation  ou  z.  B.  Youvouo&ai  x 
52 1 ,  aber  ßtJec  =  ßeJ/e; ;  für  irpoSxovTi  -vxa  -vto  u.  s.  w.  kann  über- 
all irpoe/.  geschrieben  werden,  Naück  Mel.  IV,  94.  Im  Atti- 
schen ist  lupoo-  das  ältere,  irpo-e-  tritt  erst  seit  dem  3.  Jhdt.  auf 
(Meistbrhans  138).  Bei  Herodot  contrahiert  in  der  Conju- 
gation, auch  [)iYouv  V,  92  7);  p^Xitcieaaa  2!oX({eig  neben  Oivouoaac 
SeXivoüoto?  (Merzdorf,  Stud.  VIII,  213flf.).  Tev/ioiari^  schon 
auf  einer  milesischen  Inschrift  des  6.  Jhdt.  lA.  488  =  Becht. 
98,  Mapaöoüvia  in  Erythrä  Bbcht.  201,  24.  27.  4ß5oftY]9ovTOüTT^<; 
Faros  Becht.  58.  Mannichfache  Gestalt  zeigen  die  Composita 
mit  -/spYo?  (aus  -/op^o?,  nach  Ip-^ov)  im  zweiten  Gliede.  Bei 
Herodot  i'^aboep-^6^  I,  67,  87];i.ioepY(S<  VH,  31 ;  contrahiert  eben- 
dort  in  xaxoup-yoc  &iüoop'^iu)  (uXoupYio)  u.  a.,  Auxoupyo^  in  Styra 
Becht.  19,  15.  Ebenso  phokisch  oajitoupYcJ?  Dittbnb.  Syll. 
294,  39,  argivisch  389,  26,  rhodisch  8ap.ioupY72aa^  Inscr.  Ins. 
I,  704;  echt  dorisch  d|i7reX(opYixa  Taf.  v.  Her.  H,  43.  Vielfach 
ist  nun  von  -o£-  entweder  das  o  oder  das  e  geschwunden:  ion. 
dA.op7(S;  TcapaXopYis;  *)  6YifjiiopY(J^  in  Samos  Becht.  220,  Stjjjliopyäv 
Samos  Khein.  Mus.  XXII,  313,  ipopytai  zweimal  in  Handschrif- 
ten Herodots.  Safiiop^d;  steht  ausserdem  in  Inschriften  von 
Andania,  Megara,  Knidos,  Kamiros,  Astypaläa,  Telos,  Argos, 
Arkadien,  Boiotien,  Achaja,  Lokris,  Pamphylien,  s.  die  Stellen 
bei  Meister  II,  41  und  Smtth  265.  Das  o  ist  gewichen  in 
SajitspY^?  in  Nisyros  Coll.  3497,  9  und  in  XivspYT;«;  bei  Lyko- 
phron  716,  wahrscheinlich  wiederum  durch  Einfluss  von  ep-^ov. 
-o-aus-oe-  kehrt  wieder  in  kretisch 'OXrfvTiot  CI.  2554, 3,  lokrisch 
'ChrfJvuot  lA.  321  =  CoLL.  1478  öfter  neben  tiTreJsvTt  Z.  33,  auch 
die  älteren  Münzen  haben  OFIONTIQN  (in  Selinus  SeXtvdvTtot 
CoLL.  3044  neben  SsXiveJsvtt  3045?).  Attisch  ^6&^  (aus  ßcJ/e;), 
sonst  00  d^i^uiv  aus  *[)iYU)-ev,  daneben  seit  Piaton  auch  ^lyouv, 
häufig  in  der  xoivtj).  Dorisch  (o:  8ooXd>Tai,  Nom.  iXaooox;  Ar, 
Lys.  1260,  XoDTTjptov  Taf.  v.  Her.  I,  184.  Boiotisch  TtX^uiooa 
(Beermank,  Stud.  IX,  61).  Krasis  touiro^  i7pou7Tep.^a  6virop(ovo(; 
d.i.  6'E(ii7op(u)vo^  CIA.iy,373, 103,  aber  dorisch  coXacpo^Theokr. 
I,  135,  lokrisch  wira^^v  lA.  322  b,  2,  lesbisch  twiiov  Sapph.  14, 
x&Tzoii  Theokr.  XXVIH,  24,  inschriftlich  u)v(aüTo?  Coll.  213, 
12.    Att.  aTspoc  OaTEpov  natürlich  aus  altem  atspo;. 


mit 


1)  Nach  Schulze  Quaest.  ep.  498  A.  4  sind  diese  beiden  A^ectiva 
^e^  ^Km  'förbe'  zusammengesetzt  und  als  dXo-pY-öc  zu  veMeaen. 
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07J  wird  o:  (iiafttoTov  aus  p.io&^7]Tov.  6'^bor^%'>vxa  mit  ein- 
silbigem OY)  in  dem  attischen  Epigramm  CI.  1030,  2  =  Kaibel 
120  ist  wohl  mit  Anlehnung  an  öxtcd  zu  dYdcoxovTa  geworden 
B  652,  Selon  20,  4  ifhioyLovzaiTq  und  bei  Heiodot.  Contractioii 
auch  in  hom.  ßcooavTi  iiriß(030(iai,  herod.  eßwaa  u.  s.  w.  zu  ßoau> 
(anders  Fhöhdb,  Bezz.  Beitr.  XX,  196);  äwci^a?  Herod.  I,  86, 
vmaaftevo«;  Theogn.  1298,  vcooaro  Apoll.  Bhod.  IV,  1409  zu  voico. 
Rücksicht  auf  die  Geschlechtsbezeichnung  waltet  vor  in  iicX^ 
aus  ttTcX^Y],  SiTcX^v  K  134  (Fröhdb  a.  a.  O.  196  will  hircki^^f  von 
BtTcXd;).  Krasis  Mfiiau  Hes.  ^'ExH.  559;  der  Vocal  des  Haupt- 
begriffes ist  gewahrt  in  ft^pcpov  Ar.  Wespen  819,  irpr^-^opcüvac 
Vögel  1113. 

(06  z.  B.  in  ^p(DS(;;  ^pcuc  wird  bei  Herodian  U,  341,  30  aus 
Aristophanes  belegt.  Krasis  TmirwJvn  Soph.  OC.  1532,  lokTisoh 
Tu)v  =  Tü>  dv,  Ta)iri/o(x«p  TcovxaXeifxsvcp  lA.  321  b,  4.  9.  16  = 
CoLL.  1478;  in  unsern  Texten  vielfach  als  »Aphaeresis«  ge- 
schrieben z.  B.  icopiu)  'axsuaajjivQi  Ar.  Bitter  1104. 

coY]  zu  einer  Silbe  vereinigt  in  irccD'HpaxX^«  Ar.  Ach.  860. 

Ich  schliesse  hier  das  nicht  mehr  diphthongische  (Aus- 
nahmen älterer  Zeit  s.  o.  §  123)  ou  an:  touvexa  ouvsxa,  ro^pfio- 
xpateo?  LA.  492,  2,  ToöXat^poc  Ar.  Ach.  246,  ToöXupLirioo  Vögel 
130,  &ou5aToc  Lys.  370,  icou  'onv  häufig,  xdvSpdc  Tairoü,  rdp- 
YStou  lA.  42. 

Verbindungen  von  Vocalen  und  Diphthongen. 

143«  Die  Verbindungen  von  Diphthongen  mit  folgenden 
Vocalen  sind  durch  das  Halbvocalisch werden,  resp.  Schwinden 
des  zweiten  Bestandtheiles  der  Diphthonge  charakterisiert  und 
werden  daher  unten  bei  dem  Übergang  der  Vocale  in  Halb- 
vocale  zur  Sprache  kommen.  Bei  der  Verbindung  von  Vocalen 
mit  folgenden  Diphthongen  (denen  ich  hier  auch  oü  an- 
schliesse,  obwohl  dies  ja  früh  monophthongisch  geworden  ist) 
kommt  der  erste  Theil  des  Diphthongs  in  hervorragender 
Weise  in  Mitleidenschaft. 

a  +  ai :  xa^^poL  Eur.  Troad.  384. 

aei  (boiot.  xaOtataei  Coll.  802,  10)  ion.  att.  cj.  (Tip4)}  dor. 
10  (6p{}.  Hom.  (paeivtfg  wird  später  cpävc^^,  auch  ion.  Oavtf&epiK 
BulL  Corr.  hell.  XIV,  535  No.  1,  6  (Kyzikos).  Bei  Homer  liest 
man  iaopc  (x  282  bpac^^  H  448  Bap.dqL  X  271  u.  a.,  woFär  iaetc 
SafjLoet  u.  s.  w.  zu  schreiben  sind. 

aoi :  (|>  wie  tificpfiev  (^St)  aus  doiST),  das  mit  einsilbigem  otot 
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an  zwei  offenbar  verdorbenen  Stellen  Hes.  Theog.  48  und  Find. 
Nem.  XI,  1 8  gelesen  wird  wie  XaoTai  Pyth.  Xu,  12.  Bei  Homer 

hat  man  zu  lesen  ögaoire  A  347  TpuYaoiev  2!  566  eä^6Tao(p.7|V  b 
467,  die  in  unsrer  Überlieferung  mit  ocp  erscheinen.  Langes 
CO  wird  gelesen  in  Sp(ooi[jLi  o  317  i^ßcooifit  H  157  u.  ö. 

a  +  au  :  taizi  inschriftlich  z.  B.  lokrisch  lA.  321  b,  21 
=  CoLL.  1478. 

a  +  ou  :  ion.  att  co  wie  tip«5oi;  bei  Homer  stehen  vaie- 
zoLmorfi  a  404  vaietawaTQ  F  387  vaierdwaav  Z  415  vateTacoaa^ 
B  648  &  574  aoLio  FI  363  O  238  v  230  p  595,  aber  dvtidwai  Z 
127  iX6iüoi  N  3 15  yorfcDaa  E  4 13,  wo  vaieTaouaT)^  dvridoüai  u.  s.  w. 
zu  schreiben  sind.  Mit  u)  7capaopa>Q>oi  o  324  6iro&p(0(ooi  o  333 
pAi(i.ci>Q>ai  N  75  i^ßa>u>aa  e  69  p.ai(Aa>a>oa  E  66 1  u.  a.,  alles  Formen, 
die  auf  einer  falschen  Auflösung  des  attischen  Contractions- 
produktes  -(o-  beruhen. 

143.  sai  mehrfach  bei  Homer  einsilbig  wie  Yvcuoeat  B  367, 
während  365  yvcuoiq  geschrieben  wird,  ßouXsai  i^eai  bei  Hesiod, 
icpd^sat  icapa{i8(ßeai  Find. Ol.  IX,  12.  Nem.  HI, 27;  ebenso  viaic 
Pyth.  XI,  25  xpu^^ttt^^  Ol-  VH,  34.  Bei  Herodot  wird  in  der 
2.  Sg.  Med.  -eai  nie  contrahiert,  von  den  Verben  auf  -ia>  er- 
scheint statt  -seai  -iat  (Fritsch,  Stud.  VI,  128).  Att.  -5  :  Xü^, 
seit  dem  4.  Jahrh.  -si  geschrieben,  xaXuTrxei  Kaibel  84,  1  und 
Anm.  dazu;  die  xoivt]  hat  bei  ßouX&i  otei  S^ei  diese  Schreibung 
zu  einer  festen  erhoben,  die  also  aus  älteren  Texten  zu  ent- 
fernen ist.  WiLAMOWiTZ  Homer.  Untersuchungen  314.  Aber 
^paaoi  mit  Rücksicht  auf  die  Flexionsendung,  la^  schreibt 
man  auch  Alk.  67. 

Tjai  mit  Verkürzung  des  t;  in  ßißX-yjai  A  380,  einsilbig  in 
ßoüXrjat  Hes.  ''ExH.  647,  contrahiert  in  Conjunctiven  wie  ßouX^ 
in  Thasos,  Bbcht.  68,  bei  Herodot,  Attikern  und  Dorern. 

eei :  Hom.  ^iXel  neben  cpiXisi;  bei  Herodot  wird  es  nach 
Consonanten  in  ei  contrahirt,  ausserdem  nur  in  6ei  Seiv,  anders 
ist  der  Gebrauch  der  Inschriften  und  der  Lyriker,  welche  stets 
contrahieren  (SwnrTH  527);  lokr.  dv^copist  lA.  321  b,  2  =  Coll. 
1478;  att.  cpiXet  'HpaxXet  (aber  'HpaxXest  Ar.  Vögel  567  in 
anapästischen  Tetrametern,  <I)iXoxXiet  1295,  ZocpoxX^si  Kratinos 
bei  KocK  Com.  I,  1 6,  vgl.  dessen  Anmerkung). 

7]ei  einsilbig  in  ^  e{;  8  xev  E  466.  xp^  eiSsvai  Eur.  Bhes.  683. 

801  wird  attisch  01  (cpiXoTfisv),  bei  Herodot  nur  nach  Voea- 
len contrahiert  (ttoioT,  aber  cpiXsoi  Stud.  VIH,  177),  in  ionischen 
Inschriften  contrahiert  bis  auf  dvo>&eo(7)  Teos  Becht.  156  a  11 
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(5.  Jhdt.).  Häufig  einsilbig  durch  Übergang  von  s  m  einen 
Halbvocal. 

Tjttü  :  Krasis  in  ion.  Zrfixe.  bei  Archilochos  und  Hipponax, 
lesb.  StjSts  Sapph.  1,  18  (Sapph.  40  ist  S'  aSte  zu  lesen);  ein- 
silbiges 8^  au  ist  A  540  hergestellt.  -y26T«>v  für  iautcov  Kos 
Patok-Hiqks  37,  44  ist  unsicher,  s.  Bechtel  zu  Coll.  3636. 

TjEu  :  Krasis  in  T^6'aiß£ia  Eur. 

eoo  wird  ait.  ou  ((piXoüoi),  bei  Herodot  nicht  contrahiert, 
in  den  Handschriften  aber  mehrfach  als  eo  geschrieben  (d.  h. 
eü  fiel  in  der  Aussprache  mit  eü  zusammen). 

Tjoo  einsilbig  in  tj  oux  I  537  ^  ou^  E  349  ^  ou  0  18. 

144.  oat :  hom.  xpoa{vo>  'stampfe'  für  xpo/a(vu>  zu  xpouui; 
sowohl  in  ÖLTzkaX  als  in  &aTp.a  Ar.  Lys.  205  waltet  die  logische 
Rücksicht  vor,  während  man  jetzt  meist  t^tiov  Ar.  Frösche  1385 
u.  a.  a.  O.  schreibt;  a^uimoc  Strattis  Kock  I,  720,  33.  (|>'ir($Xoc 
Theokr.  I,  87  (Ahk.  82). 

'  oei :  Ol  wie  piia&oT;  die  Adjectiva  auf  -coStjc;  sind  nicht  aus 
-o-eiSTJc  entstanden,  sondern  haben  denselben  Ursprung  wie 
docüST)^,  x7)(o872^  u.  8.  w.,  vou  oC<i> 'riecho'  in  der  Bedeutung 
'die  Art  von  etwas  an  sich  tragen'.  Wackernagel  Dehnungs- 
gesetz 44  ff.  Auch  (xio&($^  att.  jiiaftoT,  aber  upicj)  Taf.  v.  Her.  I, 
129  wie  att.  [jt-ycj)  aus  *^i'{(oiq, 

001 :  Ol,  wie  [xiaOoTjx&v  suvoi,  aber  Krasis  TcpxfSiov  Ar.  Wolken 
92  (j)X(iTpii{/  Thesm.  426,  daher  wohl  auch  lA.  322  a,  7  =  Coix. 
1479  zu  umschreiben  cpavOsu^  aus  i  Otav&etS;. 

(oai  :  Tcpcppa  'Vordertheil  des  Schiffes'  aus  *itp(ü/aipa  = 
Tcpco/fj^o,  zu  3,1. pürva-  (Schulze  Quaest.  ep.  486 f.)? 

aioi :  (j>Cupa  Ar.  Lys.  948,  i'^({>8a  häufig. 

oau  :  att.  ahx6^  taäid,  genauer  iü&'z6^  E  396,  tobx6ij  ipiefooTou 
osüDUTOü  4u>üToü  (s.  §  118)  bei  Herodot,  tcoöXiov  Theokr.  XI,  1.^ 
7rpu)u6av  Ar.  Vögel  556. 

(oau  :  att.  taörcp.  Her.  tcdutcJi. 

tt)co  :  (oupiiciST]  Ar.  Thesm.  4.   tu>  EußouXoio  Theokr.  U,  65. 

oou:  fiiodouai. 

0)00  :  P  89  doßeorq)  *  oü8'  oIäv  Xd&ev  '  ATpeo?  ist  die  ILrasis 

wegen  der  Interpunction  unzulässig,  das  Richtige  trifft  wohl 
Bahnes'  Uta  Xaft'  'Atpio?. 

Anm.  Eb  mag  hier  erwähnt  werden,  dass  gedehnte  Yocale,  die 
in  der  Fuge  von  Zusammensetzungen  durch  Contraction  entstanden 
sind,  dann  überhaupt  auf  den  Anfang  TocaÜBch  anlautender  zweiter 
CompositionBglieder  übertragen  worden  sind.    Diese  Längen  haben  früher 
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verschiedene  Erklärungen  erfahren,  bis  Wackeknagel  Das  Dehnungs- 
gesetc  der  griechischen  Composita,  Basel  1889,  den  richtigen  Weg  zu 
ihrem  Verstfindniss  gezeigt  hat. 

Übergang  von  Vocalen  in  Halbvocale. 

146.  Unter  Halbvocalen  verstehen  wir  die  unter  dem 
Einfluss  der  Accentlosigkeit  unsilbisch  gewordenen  und  zur 
Function  als  Consonanten  herabgesunkenen  Yocale.  Für  die 
Metrik  hat  die  Stellung  in  der  Thesis  dieselbe  Wirkung.  Es 
kommen  hier  vor  allen  in  Betracht  i  und  u  (u)  vor  einem  nach 
der  Mitte  der  Vocallinie  zu  liegenden  Yocale,  ferner  in  hervor- 
ragender Weise  auch  £.  Sehr  leicht  haben  sich  aus  halbvoca- 
lischem  i  und  u  die  Spiranten  j  und  v  entwickelt,  wie  auch 
diese  umgekehrt  leicht  in  halbvocalisohes  und  dann  weiter 
vocalisches  i  und  u  übergehen.  Es  sind  zwei  Fälle  zu  unter- 
scheiden, je  nachdem  der  dem  Übergang  in  den  Halbvocal 
ausgesetzte  Vooal  mit  selbständiger  Exspiration  gesprochen 
wurde  oder  als  Bestandtheil  eines  Diphthongs  einem  Yocale 
folgt,  also  eigentlich  von  Haus  aus  schon  unsilbisch  und  halb- 
vocalisch  ist. 

I.    Halbvocale  ans  Vocalen  mit  selbständiger  Exspiration. 

146.  Halbvocalisohes  i  liegt  vor  in  hom.  Ai-fuirr^Y)  8  229 
Ai^oTCT^ov  E  263  A?YU7rc(r^(;  8  127  Al^OTzxläa  I  382  AlYOTuriooc  8  83 
£  286  ^orfaiav  B  537  Tr^X^o?  B  811  <b  567  ic^X^a?  &  560.  574. 
(Hartel  Hom.  Stud.  HI,  12);  driXavTo?  ^EvüÄX((p  dvBpeKpdvq] 
B  651  u.  ö.  Sxj^oio  B  415  und  andere  Formen  von  87)10;,  die 
A.  Nauck  Mil.  lY,  127  zusammengestellt  hat,  der  aber  un- 
richtig eine  Verkürzung  des  t)  annimmt.  ^)  Beispiele  aus  den 
Tragikern,  welche  die  neuere  Kritik  zum  grossen  Theil  ver- 
cULchtigt  hat  (Baier  Animadv.  in  poet.  trag.  15  ff.)  s.  bei  Hartbl 
a.  a.  O.  18.  Auch  bei  Find.  Nem.  YI,  30  haben  G.  Hermann 
und  Tycho  Mommsen  das  überlieferte  X^yj^oi  durch  Xd^oi  ersetzt. 
oj^dv8xü>;  steht  bei  Korinna  frg.  9,  8;;äxoo(ou<;  Anth.  Pal.  XI,  146 ; 
lesb.  Ca  aus  8;a  setzt  die  Zwischenstufe  des  Halbvocals  eben- 
falls voraus.  A7roXXo>v(ä(;  App.  Anth.  243, 1 ;  'Acppo8ia|.^c  in  einem 
späten  Epigramm  CI.  6233;  'CXeuaiv(oi^  und  oaifiov^coc  Epich. 
71,  2,  A^^tfvoas  Anacreont.  42,  13.  Im  Anlaute  ist  dasselbe  der 
Fall  in  ^laocov  in  einem  Paus.  Y,  l  überlieferten  Hexameter, 

1)  Schulze  Quaest.  ep.  86  A.  1  verlangt  in  diesen  Fällen  hifios 

TtÖp  U.  B.  W. 
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'IooX>(ou  Ai.  Ritter  407  (das  Meineke  durch  BooXiou  ersetzt  hat), 
während  allerdings  das  in  Eur.  Herakles  30  u.ö.  amVersanfang 
stehende  'MXäoc  auch  anapästisch  gelesen  werden  kann.  Er- 
wähnenswerth  ist  hier  Palet's  Ansicht,  der  in  grossem  Umfang 
Anapäste  aus  iambischen  Trimetern  durch  Annahme  solches 
halbvocalischen  i  wegzuschaffen  suchte  (vgl.  zu  Aisch.  Choeph. 
1).  Im  Neugriechischen  ist  i  vor  Vocalen  durchaus  spirantisch 
oder  halbvocalisch  geworden,  z.  B.  j'atrö  laipci^,  jerdKi  UpaE, 
pjano  iriavü)  u.  s.  w. 

147.  Geschwunden  ist  halbvocalisches  |.  in  ßu>asa&e  Ap. 
Rhod.  I,  685  von  ßida>;  Find.  Ol.XIII,  87  ist  Sia^coicaao^ai  über- 
liefert (vgl.  ngr.  ocDicco,  ocoirafvco,  und  überhaupt  den  Übergang 
von  Ol  in  o,  Hatzidakis  Einleitung  337);  Nem.  XI,  40  steht 
irsptfSoK;,  ebenso  delph.  CI.  1688  =  CIA.  11,  545,  16  icipo$o<; 
(iceppoxoc  Sapph.  92  =iripjoxo<;);  andres,  wo  die  Überlieferung 
zum  Theil  schwankt,  verzeichnet  Hartbl  HSt.  III,  18.  Wes- 
SELY,  Wien.  Stud.  IV,  182  bringt  aus  Papyrus  die  Schreibun- 
gen evoTcvov  Xa^ava  für  ivuicviov  Xayavia  (palatales  n)  bei;  in  dem 
magischen  Papyrus  Leid,  steht  Tpaxd8e(;,  dXexrptfvac  Dibtbrech 
JfPhil.  Suppl.  XVI,  821.  TpaxoiSi  steht  schon  auf  der  thessa- 
lischen  Inschrift  Lolling  Ath.  Mitt.  VIII,  107  =  Hoffmank, 
Dial.  11,  15,  No.  7,  6;  vgl.  thessal.  Ae^aTpo«;  für  AefiaTpio«;  Bull, 
corr.  hell.  XI,  368,  Z.  46.  Boiot.  (apapx^ivTcuv  für  iapapj^j^dvrcüv 
CoLL.  497.  498,  Sivoc  für  Sivj^o<;  532,  8,  Mvaat^evo«;  für  -y^vj^oc 
557,  8.  Der  Komiker  Piaton  verspottete  solche  Aussprache  als 
plebejisch  an  seinem  Hyperbolos:  öicdts  ^ev  xP^^'^  8iiqt(d{iyjv 
Xs^eiv, ''Etpaoxe  8t^t<üjjit)v  (Herodian  II,  926,  7.  KocK  1,  644).^) 

148.  Halbvocalisches  i  kann  sich  vor  folgendem  Vocal  aus 
dem  Vocal  i  auch  beim  Fortbestehen  desselben  entwickeln. 
Ein  solches  ii  ist  durch  II  ausgedrückt  auf  den  Münzlegenden 
von  Aspendos  in  Pamphylien  'EaT/eStio;  =  AoirivStoc  Coll. 
1259  so  wie  mehrfach  auf  der  pamphy lischen  Inschrift  Coll. 
1267:  iiapoToi  1,  /etiia  5iia  5,  ÄSpuova  (=  avSpsicova)  8,  iiapil 
(=  (ap{S(v)  oder  [apou)  22;  andre  Verbindungen  von  ti  stehen 
dort  in  noch  unerklärten  Wörtern;  jetzt  auf  den  Lanckorons- 
Kischen  Inschriften  auch  A<pop§iaitu;  Aafj.aTpitu^  No.  66.  67. 
So  vielleicht  auch  aXuoc  ^ipcuv  altargivischCoLL.  3261  =  lA.  34. 

1 )  Schwinden  von  t  in  der  Überlieferung  der  homerischen  Gedichte 
nimmt  in  mehreren  F&llen  ohne  die  mindeste  Wahrscheinlichkeit  an  O. 
ScEDTEmER  Beiträge  zur  homerischen  Wortforschung  und  Textkritik, 
Görlitz  1893. 
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Ob  i  hier  bereits  spirantisch  geworden  war,  lässt  sich  natürlich 
nicht  entscheiden.  Die  kyprische  Schrift  hatte  besondere  Sil- 
benzeichen mit  diesem  Laut:  ja  je,  nach  der  von  Ahrens  ge- 
billigten Deutung  von  Deecke-Sisoismund,  vgl.  Deecke  Ur- 
sprung der  kjprischen  Silbenschrift  S.  26;  i)  z.  B.  d(v}8pija(v)Tav 
Coix.  59,  2,  {jatijpav  Jjaoöoi  /^mja  60,  3.  26,  Hacpfja«;  15,  Sta- 
o(jao  17,  'AptoTijao  20;  ijeprjo;  39,  3;  ijepif^;  33,  1  ;  ijepsü;  40; 
Upi^/ijav  60,  20.  u.  a.  (vgl.  Hartel  HSt.  III,  39  f.).  Derselbe 
Vorgang  hatte  zwischen  Auslaut  und  Anlaut  zweier  Wörter 
statt:  ' AiccSXXaivi  JGtp^  =  ' AiccJXAwvt  ip^,  Coll.  72.  Consequenz 
herrschte  in  dieser  Schreibung  nicht,  wie  das  eben  citierte 
tjepTjc  und  Up^oc  38,  3,  isp^/o^  1,  1  zeigen.  Beispiele  für 
jijoju  sind  noch  nicht  gefunden.  Dieselbe  Entwicklung  zeigt 
2apamYfj(p  Letronne  Pap.  du  Louvre  40,  10.  41,  10  (aus  dem 
2.  Jhdt.  V.  Chr.),  ex'^ op^jY«  =  4x<pdpta  Pap.  bei  Wessely,  Wiener 
Stud.  IV,  196,  wo  Y  bereits  den  Lautwerth  des  ngi.  y  hat. 

149.  Auch  zwischen  e  und  folgendem  Vocal  hat  sich  öfter 
ein  halbvocalisches  {  entwickelt,  das  mit  jenem  &  zusammen 
den  graphischen  Ausdruck  durch  et  gefunden  hat.  So  Msve- 
xXe(oü;  CI.  3238.  Ar^tioxXetou^;  3245  (Smyrna).  idpuaeicu;  CIA. 
n,  168.  KiTteiü)v  CIA.  II,  168,  20  neben  Kmea>v  Z.  39.  ßaai- 
Xsia  263,  15.  312,  36.  ^^tx^^fkiv.o,  271,  3.  irpso^sicov  311,  49. 
xs((ovTai  573,  10.  '  AXaisia>;  Kumanudis 'EmYp.  sirit.  1053.  Oep- 
Yaasfcu^  Bull.  Corr.  hell.  IV,  64.  ivveta  Inschrift  aus  Zeleia, 
Mitth.  d.  axch.  Inst,  in  Athen  VI,  229,  Z.  30  (4.  Jhdt.).  ßaai- 
Asia  Letronne  Pap.  du  Louvre  31,  24  (1.  Hälfte  d.  2.  Jhdt., 
allerdings  auch  Ypan-aTt;  Z.  27).  Eüfj.ev8ia  Acc.  v.  Eüfiivr,?  CI. 
1188  (Kalauria).  Ebenso  SetcüvTat  CIA.  II,  119,  14.  CL  2374  d 
(II,  p.  1073  Paros).  i8ei7j&Yj  'AÖtiv.  I,  489  (lokrisch).  ooipeia 
CIA.  I,  25.a  5.  II,  115,  3.  311,  51.  Add.  1  b,  23.  115  b,  2. 
IV,  2,  1  b,  33.  109  b,  20,  23.  eiav  CIA.  II  Add.  115  b  30. 
47.  573  b,  13.  18.  Add.  nova  14  b  11,  IV,  2,  14  b,  17,  vsiqL  178 
b,  4,  wo  nirgends  ein  ursprüngliches  i  zu  erblicken  ist.  Zahl- 
reiche Beispiele  s.  bei  Meisterhans  35  ff.  'HpaxXetoo^  griech. 
Papyrus  in  Wien  No.  26  (120  v.  Chr.)  Wessely  Programm  des 
Franz- Josefs-Gymn.  in  Wien  1885,  S.  10  ff.  iv8ei72<;  in  Kos 
Paton-Hicks 36  c,  16  (xoivtj).  OEi(J|xevov  Oropos  Bechtel  18,36. 
8i<i)<;  =  2(1);  *bis'  Thasos  Journ.  Hell.  Stud.  VIII,  402,  Z.  12. 
Aolisch  ist  TTpeapsia  Acc.  Sg.  Msc.  Coll.  318,  31  (Lampsakos); 

1)  Das  früher  für  Ji  gehaltene  Zeichen  ist  vielmehr  vi  zu  lesen : 
Deecke  Berl.  Phil.  Wchachr.  1886  No.  41  Sp.  1290.   Meister  II,  132. 
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ionisch  Oeidv  =:  Ösdv  auf  einer  metrischen  Inschrift  aus  Priene 
Kaibbl  774«  Daher  ist  es  wahrscheinlich,  dass  auch  die  von 
Herodianü,  674,  4  bezeugten  obliquen  Casus  mit-ei-  von  den 
Stämmen  auf  -eo-  bei  den  jüngeren  loniern  und  Lesbiern  so  zu 
erklären  sind:  neuionisch 'A)(iXXeToc  ßaaiXeio;,  neulesbisch  'A^fX- 
XzioQ  ßaa(Xeioc.  Der  herodotische  Dialekt  sagt  ßaoiXioc,  auch 
auf  einer  ionischen  Inschrift  aus  Amorgos  CI.  2263  c,  10  steht 
Acopiioc,  auf  einer  späten  Inschrift  aus  Olbia  CI«  2076  'A^iX- 
Xioc.  Ebenso  kennen  die  lesbischen  Inschriften  nur  -r^o^  und 
-so<;:  ßaaiX7]S(;  ßaa(X7]a  tpT)ac  CoLL*  214,  9,  45«  42«  ßao{A.eoc  281 
c,  25  (4.  Jhdt.);  später  Coll.  215,  10.  39.  46  ^pa^j^iditeo;  7pafir- 
fjLatea  ßaa(Xea;.  Auch  aus  boiotischen  Inschriften  lässt  sich 
diese  Schreibung  belegen:  BeitfaSoToc  LA.  151  =  Coll.  567  i). 
OatoYfta  lA.  261  =  Coll.  677.  dvi&eiav  lA.  144  =  Coll.  861. 
Coll.  571,  2.  Genitive  wie  npcotoY^veio^  KXeo^diveioc  Mevea&i- 
vstoc  812,  4«  866,  9  und  mit  attischer  Endung  6sta77ie(u>c  IlXa- 
Taie(u>c  Coll.  571.  Vgl.  auch  noch  die  zahlreichen  Eigennamen 
mit  9eio  =  6eo-  bei  Papb-Bbnsblee. 

l&O.  Halbvocalisches  u  (ü)  liegt  vor  in  'HX&xtpüwvoc  Hes. 
Schild  3,  'HXexTpocovT)  16.  35.  862),  ^gv^wv  Find.  Pyth.IV,  225, 
8ua>Sex'.  frg.  148  Berok  =  p.  22 1,  No.  54  Mohmsbn  (in  ^äpuexai 
-^-  Pyth.  V,  68  ist  die  Lesung  unsicher) ;  *Epivüu>v  Eur.  taur. 
Iph.  931.  970.  1456;  für  xudiveov  Aisch.  Perser  81  schreibt  Dm- 
DOBF  xuavouv,  bei  xuavwiciSec  Perser  559  ist  die  Responsion  von 
Strophe  und  Antistrophe  unsicher;  SuoTv  Soph.  Kön.  Oid.  640 
steht  in  einem  kritisch  angegriffenen  Verse;  auch  Sdco  Soph. 
Ant.  55.  Arist.  Wolken  1060  sind  unsicher.  Ebenso  im  Aus- 
laut 7^  lU'fa  aar^  IpixuSic  in  dem  metrischen  Orakel  bei  Herodot 
Vn,  220.  Nach  demVocal  hat  sich  ein  durch  das  Zeichen  des 
Spiranten  v  geschriebener  Halbvocal  entwickelt  in  Fapo/dvTjc 
einer  Vase  aus  Volci  (Kirchhofp  Alph.  126  =  CI.  7582);  ile- 
Tpo/cJva  einer  apulischen  Vase  Kretschmer  225  ;=  dXextpotJva, 
kyprisch  Fipu/o;  8o/avot  Hoffmann  I,  195  f.  Geschwunden 
ist  ^  in  ScoSexa  homerisch  und  attisch. 

151«  Halbvocalisches  s  wurde  gesprochen  in  sehr  vielen 
von  den  Fällen,  die  man  herkömmlich  zur  »Synizesis«  zu  rech- 

1)  Demnach  ist  die  Erklärung  Fick's,  Qött.  Gel.  Anz.  1883  S.  121 
unrichtig. 

2)  vielleicht  stand  hier  ursprünglich  'HXixTpaivoc  'HXextpc&vv),  wie 
nach  Flbckeisen,  Jahrb.  f.  Fhilol.  CXXI  (1880),  605  ff.  vielleicht  noch 
Plautus  las.  Vgl.  die  rhodische  *AXexTp(6va  Hermes  XIV,  457 ff.  s  Inscr. 
Ins.  I,  677.    FiCK,  Bizb.  Beitr.  XVI,  6  will  gradezu  'AXextp-  einsetzen. 
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nen  pflegt,  vor  allem  wenn  auf  das  s,  ein  langer  Yocal  folgt. 
So  bei  Homer  IlTjXTj'idSgo)  A  1  X9^°iv  ^  ^^  ^S^'  ^  ^^  1?  ^  ^^^ 
u.  s.w.,  beiHesiod  oi87)p^7)  X9^^i'^^  }(poo^7]v,  in  einem  altattischen 
Epigramm  CIA.  I,  469,  2  &^(ov,  bei  Findar  jcevf^dv  Ol.  11,  65 
Xpoa^fi«  Ol.  XI,  13  Tjäv  Nem.  IV,  78  Nefi^^  Nem.  IV,  75  dSeX- 
©|Äv  Nem.  Vn,  4;  xp^xJ^au  Ol.  VII,  34  v^ai?  Pyth.  XI,  25  (andres 
s.o.u.  eai);  ftgoTai  Ol.  I,  39  yahi^oioi  Ol.  IV,  22;  teixi^cov  Ol.  VI, 
99  dapa|o)v  Ol.  IX,  109  6(jLtX|tt>v  Ol.  XII,  19  dip-rup^cp  Ol.  IX,  32 
xoXecp  Nem.  X,  6  &jo>v  Ol.  XIII,  80  xojiit^o)  Pyth.  ]^,  4  aiT^cu 
Pyth.Xn,  1 77poicpgo>vaNem.  Vn,86.  Bei  Aiistophanes  liest  man 
|tt>  Lys.  734  I  ä  Ekkl.  784  Wolken  932,  vielleicht  auch  Thesm. 
64*  176;  »^Äo*  Frieden  906  (Dind.  ftao'),  vielleicht  »gaa»'  Ekkl. 
270;  vgävixiQV  vgavtaiv  Wespen  1067.  1069  (Dind.  völv.).  Epichar- 
mos  hat  &|ot<;  Ogo(  19,  11.  94,  1.  Bei  den  Tragikern  häufig  in 
Casus  von  &&({;,  in  Formen  von  iito  (i'öt  Soph.  Ant.  95.  Kön. 
Oid.  1451.  I'äoov  Oid.  Kol.  1192.  ^Sre  frach.  1005),  Gen.  Flur, 
der  8c-Stämme  (teix^^ov  ory]&^a)v  ßpeT^u>v  oxecploiv  oax^cov  veixgcov 
bei Aischylos,  ipx|a)v  Soph.  Ai.  1274,  dX^^cov  Äv&^cuv  öp^cuv  teux^wv 
bei  Euripides],  Gen.  Sing,  der  Stämme  auf -so-  (ßasiX^ax;  Perser 
24.  151,  cpov^o);  'AxiXX^wc  AJ^^co;  6r^o^a><;  bei  Sophokles,  ßaai- 
A^coc  ipioT^ux;  '08uo3^o>^  Kairav^ux;  Ilav&^u);  bei  Euripides],  sehr 
häufig  in  17^X^0)^,  in  aat^oc  7n]Xgu>v,  Nom.  wie  'Ap.<pidp^a>c  Msvi- 
XgcDC,  in  Formen  von  xpu^eo;  und  -/ihneot;,  {jiXgoi  Sieben  876. 948, 
N§oirc(JXe|io<;  Philoktet  4,  241,  T^ä?  Oid.  Kol.  1072  (?).  Ge- 
naueres s.  beiRuMFEL  Zur  Synizesis  bei  den  Tragikern,  Philol. 
XXVT,  241  ff.  und  besonders  bei  Baier  Animadv.in  poet.  trag. 
S.  18  ff.  Hieher  können  auch  die  Fälle  mit  eo  gerechnet  wer- 
den, wo  0  durch  Position  lang  wird,  z.  B.  irv^ov  xaiopivoio  Find. 
Pyth.  IV,  225,  sicher  aber  gehören  hieher  dg<J?  Find.  Pyth.  I, 

56  ßp<JT§ov  e&vo;  Pyth.  X,  28  N§OTtTdXejjLO<:  Nem.  VII,  35,  tsov 
Praxilla  firg.  1.  Die  Annahme  eines  solchen  halbvocalischen  e 
ist  nothwendig  für  die  Erklärung  von  ß(yppa(  aus  älterem  ßo- 
psa«  (ßopioü  CIA.  I,  321,  29.  ßoppäftev  II,  600,  9  aus  300/299 
V.  Chr.):  ßopga?  ßopi^?  ßoppäc-  Geschwunden  ist  dies  halbvo- 
calische  s  in  den  kretischen  Formen  mit  o  für  £o  der  Verba 
contracta  (Hey  S.  24),  arkad.  [SXXavo]5ix<JvTotv  lA.  107  =  Coll. 
1257,  11,  in  vevo3osu[jiva  Herodot  I,  159,  6pryj  Her.  =  ioptT], 
und  dem  bei  Späteren  gebräuchlichen  vooodc  voajf;  für  veocrodc; 
megarisch  6oxX^(;  6oxXe(8ac  Coll.  3028.  3027;  auf  den  Blei- 
plättohen  von  Styra  Bbcht.  19  örfxXo;  206,  9o8i<üv  375,  KXrf- 
Seivo;  221,  'EToxXe[Y](;  15;  vgl.  Wackbknagbl  KZ.  XXIX,  138. 
Meister  Herodas  811;  Smyth  Ion.  Dial.  630.    Spätgriechisch 
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(jwf6<;  ix6^  iota  irop^upoi  (Lobegk  Ell.  I,  249 ff.;  zumTheil  viel- 
leicht duich  Analogie  zu  erkläien).  Vielleicht  ist  noch  mancher 
andre  Fall  der  sog.  Hyphäresis,  über  die  nach  Lobbck  £11. 
I,  217  ff.  besonders  Fritsch,  Stud.  VI,  85  ff.  gehandelt  hat, 
hieher  zu  beziehen,  wie  hom.  vtjXi^c  vtj^i  vTjXia  dsoS^c  (nicht 
deouSi^c,  wo  ou  unerklärlich  ist),  danach  8uaxX:fjc  in  der  Antho- 
logie (XV,  22,  10);  att.  iveXi^iMov.  —  Da  der  Laut  dieses  halb- 
vocalischen  g  dem  von  %  sehr  nahe  kam,  so  werden  wir  in 
'B^ocov  CI.  7751  auf  einer  Vase,  iratpoueav  =  iraTpc&iav  phar- 
salische  Inschrift  Coll.  326,  4  nur  einen  ungenauen  ortho- 
graphischen Ausdruck  für  solches  j^  sehen  dürfen. 

152«  Halbvocalisches  o  kann  angenommen  werden  in 
E  287  ikX  Site  87]  SySo^dv  pioi  diriirXd[i8vov  Itoc  ^X&e.  Durch  seine 
Annahme  erklären  sich  Hyphäresen  des  0 :  iki,  was  nach  He- 
rodian  11,  250,  11  Alkman  (frg.  47)  für  6koi  brauchte,  B(Sa7ropo(; 
aus  BodoTcopo^  Cl.  2123,  3  (Bouoiropo;  Isyllos,  Coll.  3342,  62). 
Formen  wie  ßoTj&tfc  bei  Herodot,  oopoEd^  bei  Aristophanes,  ^pu- 
sox^c  bei  Galenos,  ^etpiappo;  seit  Pausanias,  att.  Ueipibo^  sind 
vermuthlich  Neubildungen  aus  den  contrahierten  Casus  obli- 

qui,  z.  B.  3^puaoj(dv  aus  XP^^^X^^»  "XV>  ^S'*  XP^^^X^^^  XP^^^X®^^ 
Öoi]xo^  ^^^  A^^'  Inschriften,  Meisterhans  99.  Zu  Ilefpi&o^  aus 
n6ip(&ooc  vgl.  IIs(i)pi&ooc  auf  einer  Vase,  Kretschher  108. 
Ebenso  irpdxo<;  für  icp^x^oc  Dittenbbroer  Syll.  457, 14  (Delphi). 
Delph.  Gen.  Aax6<i  CI.  1688  =  CIA.  II,  545,  8  ist  fraglich, 
8.  §  343. 

153.  Bei  Erwägung  der  im  vorstehenden  behandelten 
Erscheinung,  wo  Vocale  durch  ihren  Übergang  in  Halbvocale 
aufhören  silbenbildend  zu  fungieren,  erhält  auch  ein  Theil  der 
unter  dem  unpassenden  Namen  »Elision«  (sxdXt<j;i(;,  beiTry- 
phon  dA.t({;i(;  s.  K.  E.  A.  Schmidt  Beitr.  z.  Gesch. d.  Grammatik  95] 
zusammengefassten  Erscheinungen  Licht,  die  jedenfalls  besser 
auch  mit  dem  Namen  auvaXoi^T).  belegt  worden  sind.  Von 
einer  »Ausstossung«  des  Vocals  kann  schon  darum  keine  Rede 
sein,  weil  dieser  »ausgestossene«  Vocal  sehr  häufig  geschrieben 
erscheint,  vgl,  z.  B.  CIA.  I,  463,  3  xaÖT  d7ro8up($fj.evoi  veTo&s  im 
irpa-jf)!  (ZYa&civ;  ootp-a  töSs  ^Tt{;ixXio^  Anfang  eines  Hexameters 
megarisch  lA.  14;  Kumanudis  'EmYp/Arr.  Iicir.  16.  1412  und 
die  von  Erman,  Stud.  V,  299  aus  ionischen  Inschriften  des  6. 
und  5.  Jhdt.  gesammelten  Beispiele,  wo  6  Fällen  der  Elision 
12  von  Hiatus  gegenüber  stehen,  der  natürlich  nur  auf  den 
Steinen  vorhanden  ist,  der  gesprochenen  Sprache  aber  fremd 
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war.  Noch  auf  einer  späten  Inschrift  aus  Kyzikos  (Mitth.  arch. 
Inst,  Äth.  VI,  129)  ii  8e  Jirijj.iji7rnj  MoTpa  ae  üir4  u.  s.  w.  Klar 
liegt  der  Zusammenhang  der  Synalöphe  mit  der  Bildung  von 
Halbvocalen  vor  bei  »elidiertem«  u  P  324  ist  die  durch  Hero- 
dians  II,  9,  25  Zeugnisa  bestätigte  einstimmige  Lesart  der 
Handschriften  X7]püxi  'H7roT(8^,  Herodian  redet  unrichtig  von 
Verkürzung  des  o,  es  ist  einfach  xTjpüxj^'Hir.  zu  lesen.  K  277 
haben  die  Codd.  durchweg  x^^P^  ^^  '^^  Spvift'  t)8uoeuc,  aber 
Eust.  &05,  18  berichtet,  dass  die  7caXato{  es  ivreXw^  Spvi&i  ge- 
schrieben und  mit  Synizesis  gesprochen  hätten.  Ebenso  hat 
uns  Eust.  514,  18  die  übrigens  auch  in  unserer  Überlieferung 
nicht  ganz  untergegangene  Lesart  iaripi  dirwpivcp  hakl^xioy 
E  5  aufbewahrt.  Vgl.  CIA.  IV,  373,  105  ITAUaS;. 'Aöavafcf  X6- 
acov  dtvsdrjxav  äirap/T]v.  Brennan  The  elision  of  the  Dative  Iota 
in  Attic  Tragedy,  Class.  Rev.  VII,  1 7  f.  So  kann  in  allen  Fäl- 
len der  »Elision«  von  i  dessen  Übergang  in  einen  Halbvocal 
angenommen  werden,  der  natürlich  sehr  leicht  gänzliches 
Schwinden  desselben  zur  Folge  haben  konnte.  So  ist  auslau- 
tendes i  auf  der  gortynischen  Inschrift  zweimal  (X,  18.  XI,  22) 
nicht  geschrieben.  Dieselbe  Erklärung  ist  anwendbar  auf  die 
Synalöphe  von  e  und  von  o ;  der  analoge  Vorgangim  Innern  eines 
Wortes  ist  die  sogenannte  Hyphäresis,  über  die  eben  gesprochen 
wurde.  .  Auslautendes  ä  konnte  beim  raschen  Zusammen- 
sprechen mit  dem  folgenden  Anlaut  auf  ein  solches  Minimum 
von  Tondauer  reduciert  werden,  dass  es  nicht  mehr  als  silben- 
bildend gelten  konnte.  Dasselbe  gilt  von  dem  bei  Dichtern 
und  in  Prosa  (Blass  Ausspr.  54  Anm.  170)  in  Verbalendungen 
(und  i^sTai  A  272?)  elidierten  ai  (im  Papyrus  der  Artemisia  Z. 
6  sogar  x'  dy  y^  x'  iv  bakaoai^)  und  dem  zusammengeschrumpf- 
ten Ol  der  enklitischen  Pronominalformen  (jioi  toi  bei  Homer, 
bei  denen  zunächst  die  gleich  zu  erörternde  Natur  des  zweiten 
Bestandtheiles  des  Diphthongs  in  Betracht  kommt.  Genaueres 
über  die  bei  der  Synalöphe  in  Frage  kommenden  Formen  s.  bei 
Krüobk  Sprachlehre  II,  1,  20  ff.  Kühitbr-Blabs  I,  230 ff«  Vgl. 
auch  Allen  On  Greek  Versification  in  Inscriptions  126  ff.  ^]. 


1]  In  ifxauToij  i[Ka\jx(^  aauToD  oauT(j>  hat  weder  »Elision«  noch  Zu- 
sammensiehung  von  ou  oi  stattgefunden,  sondern  die  Formen  sind  Ana- 
logiebildungen nach  den  Accusativen  ^{jL(6)a'jT6v  o(£)auT6v.  £Ut  doch  der 
Komiker  Fnerekydes  soffar  einen  Nom.  IfjiauTÖc  gebildet  (Apoll,  pron. 
144  b).  Ober  die  ionischen  Formen  ^fjLeouxou  dfjteo'jTtji  dpiewuTov  u.  s.  w. 
8.  §  118. 

Meyer,  Orieoh.  Grammatik.    :).  Aufl.  15 
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n.    Übergang  des  zweiten  Theiles  von  Diphthongen  in 

Halbvocale. 

154.  1]  t-Diphthonge.  Die  Lautfolge  ai-a  u.  &  w. 
wild  auf  dieee  Weise  zu  a-^'^  hierbei  kann  der  Halbvocal 
schwinden. 

HaibyocaliBches  |  an  Stelle  des  diphthongschliessenden  t 
liegt  vor  in  den  Fällen,  wo  im  Innern  eines  Wortes  at  et  oi 
kurz  gemessen  erscheinen.  So  bei  Homer  alo^  (d.  i.  ho^s) 
N  275  1 105  Y)  312  o  89  Ifiiräliov  u  379  xafidlteuvai  11  235  x^fidlteo- 
vaSe^  X  243  ^5.  Li  dem  meistens  mit  einsilbigem  ut  zu  lesen- 
den uld;  ist  dieselbe  Erscheinung  mehrfach  eingetreten,  z.  B. 
A473E6i2X270.  Hartbl  HSt.  III,  8  will  an  Stellen,  wo 
andre  nach  Buttbcann's  und  Ahsjsns'  Vorgänge  statt  der  me- 
trisch unmöglichen  Genetive  auf  -ou  solche  auf  -oo  einsetzen 
wollten,  ein  so  gesprochenes  -oj^o  herstellen,  z.  B.  Al6k6io  xXura 
SwfiaTa  X  60.  Aus  Hesiod  kommt  hinzu -yäir^x^v  Theog.  15, 
aus  Pindar  ydciad^cp  dlMXsi  Toiaura  TravTcCcuv  SouXeta^  KXiioGg  tTc- 
Tcilmyf  BeiaTo;  u.  a.,  aus  den  Tragikern  zahlreiche  Formen  von 
iTOiiu),  bei  welchem  Verbum  zeitig  die  Schreibung  ohne  i  Ein- 
gang fand,  Y^pai(i^  Ssi^Kaio^  iraXaitfc  txraTo^  toioüto;  oto;,  aus 
Aristophanes  SeiXoTo^  uakai6<;  (piXa&Tjvaioc  toiouto^  7co{av  Boia>- 
Tfuv  oiei.  Genaue  Nachweise  s.  bei  K.  Zacher  Nom.  in  aioc 
S.  8  ff.  Auf  dieselbe  Weise  erklärt  sieh  die  Verkürzung  von 
auslautendem  ai  et  oi  in  der  Thesis  vor  folgendem  vocalischem 
Anlaut  in  der  Poesie  (Hartbl  HSt  III,  41),  z.  B.  av&pa  pLoi 
Ivveice  ist  ändra  maiennepe,  Dass  auch  in  der  Sprache  des  ge- 
wöhnlichen Lebens  so  gesprochen  wurde,  kann  nicht  zweifel- 
haft sein,  und  so  hat  wenigstens  im  Attischen  die  Verallgemei* 
nerung  einer  eigentlich  nur  bei  folgendem  vocalischem  Anlaut 
geltenden  Behandlung  der  häufigen  Endungen  ai  und  ot  in 
nominalem  und  verbalem  Auslaut  eine  Verletzung  des  später 
geltenden  Betonungsgesetzes  herbeigeführt:  wie  man  betonte 
TpaireCtt(  e2atv,  so  blieb  diese  Betonung  auch  in  der  Verbindung 
TpaireCai  icoXXa(.  Die  Constituierung  des  attischen  Accentge- 
setzes  muss  danach  der  Gleichmachung  in  der  Behandlung 
jener  Auslaute  gefolgt  sein,  wie  sie  umgekehrt  dem  Abfall  des 
T  in  Optativen  wie  pouXeüoi(T)  ßoi>Xeü3at(T)  vorangegangen  sein 
muss.  Auch  die  Synalöphe  von  ai  oi  in  den  oben  angeführten 
Fällen  findet  so  ihre  Erklärung. 

Anm.  1.    Auch  die  Verkürzung  langer  auslautender  Vooale  unter 
denselben  Bedingungen,  wie  oben  bei  den  Diphthongen  (Hom.  ttXoEy^Ot] 
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iicei)  beruhte  auf  der  Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens.  Hieher  scheint 
auch  |j.d  für  (x-/)  vor  vocalischem  Anlaut  in  Gortyn,  Comp.  152  I,  12;  V, 
10.  15;  153  II,  6.  8;  174,  2.  3  zu  gehören.  Schulze  KZ.  XXXIII,  136. 
Anm.  2.  Für  hom.  ^eXqUo;  ist  y^Xcuioc  zu  lesen,  das  aus  ^eXotoc 
durch  Einfahrung  des  cu  von  ^IXo)«  entstanden  und  in  dem  Homerdtat 
Dion.  Hai.  V,  406R  bezeugt  ist.  Ahbens  Beitr.  z.  griech.  u.  lat.  Etym. 
I,  138.  Ebenso  werden  öXt&io^  und  ^Xo^cdio;  zu  erkl&ren  sein.  6ti.o(io; 
ist  unklar.    Schülzb  Quaest.  ep.  22.  i) 

155.  Schwund  des  aus  dem  zweiten  Theil  eines  i- 
Diphthongen  entwickelten  Halbvocals  ist  aus  allen  Dialekten 
reichlich  bezeugt.  Lesbisch  mehrfach  in  Grammatikeranfüh- 
Tungen  [Meister  1, 90),  in  den  Dichterfragmenten,  wo  die  Über- 
lieferung z.  Th.  den  Diphthong  hat,  'Attavdta  Alk.  9.  Theoki. 
XXV 111, 1.  Owxdia«;  Sapph.  44,  4.  Tji-fjvaov  Sapph.  91.  NixtÄa; 
Theokr.  XXVm,  9.  dXa»ea  Theokr.  XXIX,  1.  Xaxdr^v  Sapph.  9. 
Tto^?  l7t<{7]os  Theokr.  XXIX,  21. 24.  iteJa  Sapph.  54,  3.  Inschrift- 
lich  MuTtXTjvaot  Coll.  213,  18.  iroTjaaa&at  ito^joco  281  a,  19.  26. 
b,  54.  eivdav  etJvda;  311,  18.  43  (Kyme).  a&i  319,  5.  Boiotisch 
nXaTasio<;CoLL.  570,3.  4eT(J(;491, 8.  Thessalisch  revv4ot361b,4; 
Tipfiaou  348.  349  neben 'Epfiaiou  357.  Lokrisch  d8sXcpsrf<;  t^- 
Xeo?  lA.  321  a,  7.  b,  4.  12.  TtXiov  lA.  322  mehrfach,  Olavb£c(. 
a,  7.  Kretisch  d^eXaGt  Cau.^  121  a,  11.  dtiXea  CI.  2556  = 
Cau.2  1 19,  22.  TÄ  tlXea  25.  b^iiff.  2557  b,  23.  Eiisch  ea  ooviav 
lA.  110  =  Coll.  1149,  2.  4.  Arkadisch  tcosvto)  Coll.  1222,  9. 
In  Kos  vautiXicp  Coll.  3632,  11.  Auf  einer  pamphylischen  In- 
schrift Coll.  1261  steht  Aip.vdou,  offenbar  =  Aip.vatou.  Ionisch 
ist  Tepwvaov  Bbcht.  7,  Eußosü«;  Araxpao<;  SirrfvSao^  Tfjiaoi;  in  Styra, 
Bbcht. 38. 153. 141.313;  dTrcoTj&T]  Anaki.  51,  3  (Smyth  191.  197. 
208);  xietat  xeeaOai  ixsexo  bei  Herodot,  ebenso  attisch  xi<i)(j,ai 
xeo(fjL7|V  und  schon  A  659  xiarai  gegenüber  xaTax&(aTai Q  527  xe(a- 
rat  Mimn.  11,6^).  Srfyj  Papyrus  der  Artemisia  Z.  4.  Das  Femi- 
ninum der  Adjectiva  auf  -u-;  geht  bei  Herodot  auf  -ea  aus 
(SiTTTH  197  f.  399),  gegenüber  attisch  -&ia,  das  auch  Homer 
(dreimal  -sa),  die  Elegiker  (bis  auf  tap^eÄv  Theogn.  7 1 5)  und 
lambographen  haben;  Saaiav  auch  in  Milet,  Becht.  100,  2.  6. 
Aus  ionischen  Vasenaufschriften  verzeichne  ich  'Avxdo;  CI. 
7375  Sttscü  8354  KXsci  8369  edXea  8412  'AxtdtüV  8431  Ildvcpao? 
Kretschmer  129  =  OajjL^aioc,  TyCea  MrjSea  Ilev&eotXea  ebenda 


1}  xo(iXo(,  das  aus  xoj^tXo«  entstanden  zu  denken  wäre,  ist  Mimn. 
12,  6.  Alk.  15,  5  nur  Conjectur.  Smyth  Ion.  Dial.  210.  Bei  Alkäos 
liest  FiCK  xo6iXat  =  %6fiKii. 

2)  Über  xciomai  CIA.  II,  573,  10  s.  oben  §  149. 

15* 
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130.    Auf  attischen  Inschriften  (Meisterhaks  24)  steht  z.  B. 
Afti]vd(f  CIA.  I,  351,  2  u.  ö.,  X)a£m^  318  a,  8  neben 'Oaieuc  I, 
121,  3  u.  ö.,  üeipaiac  [Istpaifuv  CIA.  II,  573,  3.  5.  6,  aber  Ilei- 
pat£u^  5S9,  1;  ikaai  ikia^  CIA.  11,   1055,  45.  47,  iXaiai  CIA. 
IV,  299  a,  7,    AXaeo«  CIA.  IV,  2,  768  b  A  Col.  II,  10;  1 139  b. 
4>727aeu(;  1142  d.    KuSaftr^vaicü;  Kumanudis 'Eicqp.  iiriT.  712,  2. 
Patronymica  auf  -atSrjC  statt  -aiiSr^^  veneichnet  ANOEBMAim, 
Stud.  I,  1,  32;  über  -aixd^  und  -aiix({;  vgl.  Rdsicakn  Dial.  alt. 
1 59.  dsi  izx6^  sind  später  die  gewöhnlichen  Formen  geworden ; 
aleT6^  aber  noch  CIA.  11,  678,  38  (zwischen  378  u.  366);  835, 
72  (320/317),  und  ahl  erscheint  wieder  bei  Polybios  und  in 
Inschriften  seiner  Zeit  (Kälkkr  Eloc.  polyb.  229.  299);  irXeio- 
va>v  steht  CIA.  H,  421  c,  4.  471,  35,  irXst03iv  467,  88,  ideiovo; 
564,  1 1,  Tzkslw  621,  5,  aber  i:Xeoaiv  578,  17  TrXsovaxic  621,  9  (vgl. 
noch  BxBMANN  174).  Über  Soipaia  eiav  Sstcuvrai  d8siT|&Tj  vgl.  oben 
§  149.    Andres  s.  bei  Cader,  Stud.  VHI,  282  und  Meister- 
haks 3 1  ff.    Pherekrates  scheint  6rj3£q>  für  Br^osfcp  gesagt  zu 
haben  und  der  Komiker  Archippos  brauchte  2(i>&(d;  (Rock  I, 
159,  49.  689,  48).    Wie  sehr  dies  nur  orthographische  Ver- 
schiedenheiten waren,  sieht  man  aus  dem  Anfang  des  Hexa- 
meters CIA.  I,  488,  1  AJiveGt  t({5£  oTJ[\ka.  Für  oi  kommen  beson- 
ders die  Formen  von  iroiio  in  Betracht.   Schreibungen  mit  in>- 
kommen  in  allen  Dialekten  vor  (Böckh  CI.  I,  p.  21  a.    Keil 
Zur  Sylloge  S.  529).  Für  das  Ionische  s.  die  genauen  Sammlun- 
gen bei  SiTTTH  208  ff.    In  den  Inschriften  des  I.  Bandes  des 
CIA.  zahlt  Cause,  Stud.  VHI,  274  8  Formen  von  iroelv  gegen- 
über 44  von  :roieiv;  noch  CIA.  11,  121,  16  (338  v.  Chr.)  steht 
iicoiTJaato,  332,  9  roir^sapsvoi.   Vor  folgendem  o-Laut  steht  auf 
attischen  Inschriften  immer  iroi-   (Meisterhaks   44).      Vgl. 
jetzt  noch  CIA.  IV,  2,  Index   unter  tcosiv  szor^iai*     In  dem 
astronomischen  Papyrus  des  Louvre,  der  vor  1 1 1  v.  Chr.  ge- 
schrieben  ist  (bei  Letronne  no.  1}  steht  Z.  17  iroTJ^aci  333 
zositat,  aber  355  icouT^).    Belege  für  ßoir^ilico  BoiTjSpo}it(i»v  sind 
oben  §  48  angeführt;  hier  ist  oi  vielleicht  bloss  > umgekehrte 
Schreibung«  wie  gewiss  in  ^ySoit,;  CIA.  II,  269,  6  (302/1  v. 
Chr.),  IV, 2,  I73b  2,  dYOoiTjxovra  in  Oropos,  Inscr.  Graec.  Sept.  I, 
349S,  70.  Flinders-Petrie  Papyri  p.  54,  22.  57, 1,9;  irposvoir^osv 
Lb  Bas-Waddingtox  394.   Das  später  gewöhnliche  oToa  steht 
schon  CIA.  I,  61,  7.  322  a,  49.  73  u.  ö.,   oToii  Coll.  3459,  22 
(Astypalaia);  3052,  25  (Chalkedon  .    In  Kumaxcdis' attischen 


r  Dieser  Papyrus  hat  auch  rool^^  Z.  3S,  e'j^ii;  195. 
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Giabechiiften  liest  man  Aeaxovoieu;  794,  3.  798,  3  Aeuxovoieux; 
.784  b,  3.  798  b,  2  Asüxovoiui^  795,  2.  4,  abei  Aeuxovoiox;  784,  2. 
785,  3  (CIA.  in,  2  Ind.  p.  318  kennt  nur  die  Form  ohne  i); 
schon  auf  voreuklidischen  Inschriften  schwankt  die  Form 

ff 

(Cauer,  Stud.  Vni,  275.  Meisterhaits  44).  Aeuxovpi8ü(;  CIA. 
IV,  2,  614  b,  82.  1054  d,  21.  Tpirrdav  CIA.  I,  B,  5;  xpircofav 
I,  534,  5  (beide  5.  Jhdt.).  Hierher  gehört  auch  die  im  Et.  M. 
und  bei  Apoll.  Rhod.  vorkommende  Form  OiaScK  für  die  kre- 
tische Stadt ''Oago;,  vgl.  §  239. 

Über  ü(J<;  aus  oWc  vgl.  o.  §  130.  Ebenso  b6<;  CIA.  IV,  b 
373,  100  (6.  Jhdt.).  I,  398,  4  (5.  Jhdt.)  u.  s.  w.  Meisterhans  47 
=üiu(;IA.  54  (Lakonien),  ulS«;  Kretschmer  Vaseninschriften  1 56. 

Da  der  Halbvocal  {  wesentlich,  auch  in  seinem  Schwin- 
den, mit  dem  reducierten  Spiranten  jod  zusammenfällt  und 
bei  älteren  griechischen  Wortformen  die  Entscheidung,  ob  ur- 
sprünglich Vocal  i  oder  Spirant  j  gesprochen  wurde,  nicht 
immer  mit  Sicherheit  zu  treffen  ist,  so  sei  hier  auch  noch  auf 
die  Behandlung  der  Spiranten  verwiesen. 

156.  Durch  Schwinden  des  halbvocalisch  gewordenen  t 
erklären  sich  endlich  auch  die  Krasen,  deren  erster  Theil  ein 
t-Diphthong  ist.  Vgl.  im  allgemeinen  Curtiüs,  Stud.  I,  2, 
279  ff.  Hartbl  HSt.  ni,  43ff.  Abgesehen  von  einzelnen  Fäl- 
len, wo  die  logische  Bücksicht  auf  die  Deutlichmachung  des 
Anlautes  des  Hauptbegriffes  vorwaltet,  wie  in  ;(oi  Soph.  Phil. 
565,  av8pe;  a6To(,  x^xsTeusTs  Eur.  Hei.  1024,  ylizTzl^ioL  Epich.  frg. 
50,  kret.  x^Xsoi  Bergmann  75,  -/iizö  Eur.  aul.  Iph.  1118,  xSrci 
Sapph.  1,  15.  17,  xst  xs2<;  Tragiker,  xoä,  werden  ai  und  oi  grade 
so  mit  dem  folgenden  Anlaut  contrahiert  wie  a  und  o. 

at  4-  a :  xd^aOrf;;  xdpyeiaSa^  argivisch  lA.  42  =Coll.  3271; 
xdvxfoxo?  Balbilla  Coll.  321,  16. 

av  -{-  e  :  xdxeTvo^;  auch  in  dem  Papyrusfragment  der  Sap- 
pho  Rhein.  Mus.  XXXV,  287  ff.  xaoXcDV,  aber  Sappho  68,  3  x^v 
=  xa2  Iv.  Delphisch  xtjtcC  CI.  1688  =  CIA.  H,  545,  43;  kretisch 
xfi?  Gortyn  V,  15,  xtjc  Bergmann  19.  23.  27;  x^i7aiv(ofiev  Le 
Bas  71,  23;  lakonisch  x^rjXsuuvia  lA.  79,  11. 

ai  +  7]  :  x^JJ^^^  B  238,  megarisch  yi^oeiTe  Ar.  Ach.  747. 
6a7]|jipai  Plut.  1006. 

ai  +  o  :  x(l>8upeTai  Soph.  Ai.  327  x<^  Epich.  45,  aber  xd»  auf 
Bergmanns  kretischer  Inschrift  69;  xcopxicoTepov  Gortyn  IV,  6. 

ai  -f-  0) :  x<»>?  Theokr.  H,  30  (40  Ahr.).  . 

ai  +  at:  xaJox^viQ;  lesbisch  xai  Coll.  304  a,  50. 
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at  +  et :  x^ta,  dor.  x^we  Theoki.  I,  97  (90  Ahbens  xefae). 

ai -h  oi:  x^j^eto  Theokr.  IV,  10;  xc^oirmtTiV  Kock  Prg. 
com.  I,  24,  B9. 

ai  +  01^  •  xaöttfc  Kön.  Oid.  927 ;  lesbisch  xaSta^  Theokr. 
XXX,  31. 

at  +  eo  :  dor.  %rß  Theokr.  IV,  3 1  ( Ahrbns  xe3). 

at  +  0^  •  l^h.  xoKix  Sappho  I,  24. 

Ol  +  a  •  dor.  xävSpec  Ar.  Lys.  1260.  coXXoi  Her.  I,  48. 
(bmxoC  Strattis  (Kock  1, 719, 28)  im  Munde  eines  Makedoniers. 
Aber  tÄp^etoi  altai^visch  lA.  32.  33  =  Coix.  3263.  3264  mit 
Wahrung  des  Vocals  des  HaaptbegrifTs. 

Ol  +  e  :  o6m/(opioi  Soph.  Kön.  Oid.  939.  (iou8<Jx£i  Ar. 
Wespen  34. 

Ol  +  ao  :  u>&To{  Herodot. 

Ol  +  oü  :  ixoöxitt  Soph.  Phil.  1149. 

167.  2)  «-Diphthonge.  Die  Lautfolge  ouhi  wird  ent- 
weder CH^  oder  aur^^  Erstere  Form  liegt  vor  in  Messungen  wie 
ääeipo|jivai  in  dem  ägyptischen  Fragment  des  Alkman  Col.  II 
V.  29  (=  aueir,),  {^^eijuiv  Find.  Pyth.  VIII,  35  (d.  i.  ^xne^ön), 
e;(euav  Isthm.  VIT,  58,  e-yj^eoe  Alk.  41,  4  (hier  ist  auch  e-y^^s 
überliefert,  wie  Sappho  2, 13  TLax/iz-zai),  Or^piuei  luwvov  Hippon. 
22  a.  b.  Selbst  bei  ou:  Ttptfxpoov  =  irpooxpouov  Ar.  Lys.  1252 
im  lakonischen  Chorliede.  ISeur^aev  hat  L.  Metbr  2  100  mit 
Beistimmung  von  Hartel  HSt.  III,  37  verbessert.  Die  Ver- 
kürzungen von  auslautendem  eo  ou  in  der  Thesis  vor  vocali- 
schem  Anlaut  erklären  sich  unter  demselben  Gesichtspunkt, 
A  37  xX58(  [uo  dip-yopdrof  me\carg,^  a  94  ^v  ttoo  ixoäo^  po^a-^ 
kuseu  So  Zeu  diXe^r^Top  Soph.  Oid.  auf  Kol.  143;  Z8uX)Xuviris 
lA.  75.  Beispiele  vom  Schwinden  dieses  f^  und  vom  Über- 
gänge in  Spirans  v  sind  bereits  oben  bei  der  Geschichte  der 
Diphthonge  au  eu  mitgetheilt  (§  121).  Auch  hier  fällt  der 
Halbvocal  ^  im  wesentlichen  mit  dem  reduoierten  Spiranten 
V  zusammen  und  Grenzstreitigkeiten  sind  nicht  immer  mit 
Sicherheit  zu  entscheiden,  daher  vgl.  noch  die  Behandlung 
der  Spiranten. 

Nach  dem  u  von  su  hat  sich  halbvocalisches  ^  entwickelt, 
das  den  groben  schriftlichen  Ausdruck  durch  /  erfahren  hat, 
in  boiotisch  Baxeu/o^  lA.  168  =  Coll.  458;  boiotisch  Eö/a- 
YOpo^  Eö/aevixa  Eö/av8pa  Eö/apx(8a<;  Insor.  Graec  Sept.  I, 
2955.  3510.  3459.  992;  korkyraisch  dtpioreu/ovra,  wie  in  der 
Grabschrift  des  Arniadas  lA.  343  =  Coli.  3189  wohl  richtig 
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für  dpioteuTovra  veibesseit  worden  ist;  kyprisch  xsTsoxeti/aas 
CoLL.  31,  3,  eö/sp^eotac  71  (hier  kann  /  auch  der  Ws.  /sp^- 
angehören),  auf  kyprischen  Münzen  Eä/ay^p«»  153.  154,  Eu- 
/av»i|c  Eö/avfteoc  162,  163,  Eö/Ä&«v  Ed/iXOovtoc  165 ff.;  Eö- 
fipa  auf  boiotisehen  Münzen  Coll.  1146  wohl  =  E6/apaTo; 
(EödpaTO(;  Kos,  Paton-Higks  316,  199).  Hieher  auch  EußaXxT^^ 
lakonische  Inschrift  lA.  p.  33  No.  1;  EußavSpo«  Kabafanos 
Dodone  et  ses  ruines  34,  3  =  Coll.  1582;  Eu/ap/oc  korin- 
thische Vase  Coll.  3141. 


Gap.  lU.  Die  Liquidae. 

Die  indogermanische  Ursprache  besass  die  beiden  Liqui- 
den r  und  /.  In  den  beiden  arischen  Sprachen  sind  beide  früh- 
zeitig in  r  zusammengefallen,  tauchen  aber  später  wieder  auf: 
die  mittel-  und  neuiranischen  Sprachen  haben  r  und  /,  das 
Sanskrit  hat  schon  im  Veda  l  neben  r,  mehrfach  ist  aber 
hier  auch  idg.  r  zu  /geworden.  Das  Griechische  stimmt  in  dm 
Vertheilung  der  beiden  Laute  mit  den  andern  europäischen 
Sprachen  überein.  Vgl.  besonders  FicK  Spracheinheit  der  In- 
dogermanen  Europas  S.  201ffl  Hethann  Das  /  der  idg.  Spra- 
chen gehört  der  idg.  Grundsprache  an.  Göttingen  1873  und 
die  Anzeigen  dieser  Schrift  von  Spiegel,  Kuhn's  Beitr.  VIII, 
121  und  Bezzenberoer,  KZ.  XXII,  356  ff.  Fortunatov  /  + 
Dental  im  Altindischen,  Bzzb.  Beitr.  VI,  215  ff.,  dazu  Windisch, 
KZ.  XXVn,  168.  Bartholomä  Zur  /-Frage,  Idg.  Forsch.  III, 
157  ff.  Arnold  /  in  the  Kigveda,  Festgruss  für  Roth  Hf). 
Bechtel  Hauptprobleme  380  ff.  Meillet  M6m.  Soc.  Lingu. 
Vin,  299.   Wackernagel  Altindische  Grammatik  I,  209  ff. 

158.  1]  Griechisch  p  entspricht  allgemein  indogermani- 
schem oder  europäischem  r,  z.  B.  in: 

diptfco  'ackere':  lt.  aräre  got.  arjan  lit  drti  aal.  oraii  air. 
araihar  *Pflug^ 

ipeooco  'rudere':  ai.  äritra-  'Ruder'  lt.  remus  ahd.  ruodar 
lit.  trti  'rudern'  air.  rdm  'Ruder'. 

etpcu  'sage'  Wz.  /ep:  apers.  car-  lt.  verbum  got.  vaurd  lit. 
vafdas  'Name'. 

IpoTj  'Thau':  ai.  variä-  'Regen'  ah.frass  'Regenschauer'. 
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epp«)  'gehe  fort'(eli8ch  /ippo))  dicrf/epoe:  \tverrere  an.  tjoir 
*Furche*. 

o5po?  *  Wächter'  6paa>  'sehe':  lt.  vereor  ahd.  wara  'Sorge*. 

8pvtc  'Vogel':  got.  aran-  asl.  ortin  lit.  ar#/t9  com.  er  'Adler*. 

Sppoc  'Steissbein':  ahd.  ars  'anus'air.  err  'Schwanz',  'Ende'. 

^(Ca 'Wurzel':  got.  vaurts  'Wurzel'. 

^i(i>  'fliesse':  ai.  srdvämi  ahd.  stroum  lit.  sravju  asl.  %truja 
air.  sruih. 

apxTo;  'Bär':  air.  /A;jra-  lt.  ursus  alb.  an  aus  ^arkni, 

8axpu  'Thräne':  lt.  dacruma  got.  <ayr  kymr.  da^r. 

Sipxo(xai  'sehe':  ai.  daddrqa  =  BiSopxa  as.  t(yrhi  'splendens' 
air.  derc  'Auge'. 

xapa  'Kopf :  ai.  ^ras-  lt.  cerebrum, 

xipa;  'Hörn':  lt.  comu  got.  kaum  air.  corn  'Trinkhorn'. 

xap§{a  'Herz':  ai.  grad-  in  grdddadhämi  lt.  corc^  got.  kairto 
lit.  szirdis  asl.  srtdice  air.  crie/«. 

xapic({(  'Frucht':  lt.  carpo  ahd«  herbist  lit.  kerpü  'schneide'. 

xdpaS  'Rabe':  lt.  corvus  (ahd.  hraban  poln.  £ru£  air*  cru). 

xp{v(o  'scheide':  lt.  c^mo  air.  criathar  'Sieb'. 

Y^pavoc  ^Kranich':  lt.  ffrus  ags.  crö»  lit»  gervi  asl.  i^at?» 
com.  ffaran, 

/ip^ov  'Werk':  av.  varezaiti  'er  wirkt'  got.  vaurkjan. 

oTsTpa  f.  'unfruchtbar':  ai.  staA  lt.  sterilis  got.  «^atrö  alb. 

oT(ipvOp.i  'breite  aus':  ai.  stpiömi  lt.  sterno  got.  strauja  asl. 

Tipp.«  'Ziel':  ai.  tdrman-  lt.  termen. 

Te(p(i>  'zerreibe':  lt.  ^ero  asl.  ^r^^i  lit.  ^r'm/t  air.  tarathar 
'terebra'. 

Tipaojiai 'werde  trocken':  ai.  tjrhyati^et  dürstet'  lt.  torreo 
got.  paursjan  air.  ^ar^  'Durst'  alb.  ter  'trockne'. 

Tpio)  'zittere':  ai.  träsati  rpiet  lt.  terreo  asl.  ^r^^ey  'quatio'. 

Tpe{jLU)  'zittere':  It.  tremo  lit,  ^rtwu  alb.  ^rsm  'schrecke'. 

8ipco  'schinde':  got.  gatairan  asl.  derq  lit.  Art/  alb.  djer 
'vernichte'. 

8pü;  'Baum':  ai.  dru-  got,  ^rt«  asl.  c?rc»o  alb.  dru  'Holz' 
air.  daur.  dr-  und  dor-  in  Stfpu  sind  Ablautsformen  zu  dem 
vorhergehenden  der-  (oepo))  'spalten'. 

(pipci)  'trage':  ai.  bhärami  \i,fero  got.  bairan  asl.  su^berq 
'•sammle'  alb.  i/'^r  'trage'  air.  bertm.^) 

1)  In   dieser  Reihe   erscheint  yielfach   (bei  CuBTius,  Bruomann» 
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159.  2)  Grieobisches  X  entspricht  europäischem  /,  dem 
in  den  arischen  Sprachen,  wo  eine  Entsprechung  vorliegt,  r 
gegenüber  steht,  z*  B.  in 

iX{x7]  'Weide':  lt.  salix  ahd.  salaha  air.  saiL 

SXxu>  'ziehe':  asi.  vUkq  lit.  veliü]  oder  zu  lat.  sulcus  ags. 
8ulh  'Pflug'. 

xaXa^io^  'Rohr':  lt.  culmus  abd.  halam  asl.  slama. 

xaXecD  'rufe':  lt.  caläre  ahd.  halon  air.  cailech  'Hahn'. 

xXiirro)  'stehle':  lt.  clepo  got.  hlifan. 

xXT)t?  'Schlüssel':  lt.  clävis  asl.  <i(^'uo«  air.  cl6  'Nagel'. 

xXiv(u  'lehne':  lt.  clinare  ahd.  hlinem  lit.  «2;%'«^  aber  ai. 

xXtivic  'Steissbein':  lt.  clünis  an.  A/at/n  lit.  szlaünys  (Plural) 
kymr.  clün  aber  ai.  gröni-  av.  sraoni-.  Die  Zusammenstellung  ist 
wegen  des  griechischen  Vocales  sehr  zweifelhaft.  Mistbli  Zf. 
Völkerpsych.  XX,  1 83  A.  2  vergleicht  es  mit  asl.  kloniti  'neigen'. 
Brugmann  MU.  III,  20  hält  xXtfvic  für  das  zu  erwartende  '*'xXou- 
vt;  als  durch  Anlehnung  an  xXtfvo^  entstanden;  vgl.  Schol. 
Aesch.  Prom.  499  Ä(p'  o5  xal  xXdvi^  övo|jLaCeTat  8id  xö  d8tx(vT|Tov. 

xXäa>  'höre':  lt.  cluere  got.  hliuma  'Gehör'  asl.  sluti  air.  clü 
'Ruhm'  =  %kifo^  aber  ai.  gru-  av.  sru-. 

xoXtt>v($(;  'Hügel' :  lt.  collis  lit.  kälnas. 

Xsuxei^  'weiss':  lt.  Zi/c^o  got.  liuhap  'Licht*  asl.  luci  'Licht' 
lit.  laükcts  'blässig'  air.  loche  'Blitz'  aber  ai.  av.  ruc-, 

Xuxo;  'Wolf:  got.  vulfa-  aal.  vl&kü  lit.  vilkas  alb.  uFk  aber 
ai.  vfka-^ 

nXixu)  'flechte':  \i.  plecto  ^kA^flehtan  asl.  jofc^rf. 

•yaXdo);  'Mannesschwester' :  lt.  ^/öä  asl.  zlüva. 

diiiX^co  'melke':  lt.  mulgeo  ahd.  milchu  asl.  mluzq  lit.  melzu 
alb.  m/'^r  air.  bligim  vgl.  ai.  märjmi  'ich  streife  ab'  dpip^co. 

8oXi;^(S;  'lang' :  asl.  ef/S^M  lit.  i /^a«  aber  aL  dirghä"  av.  cfa- 

iXax6(;  'klein':  germ.  ^lenhta--  lit.  lengvas  aber  ai.  raghü- 
neben  laghü-, 

Xixo^  'Bett':  lt.  lectus  got.  /t^a;2  asl.  /^^<j(  air.  lige  'Bett'. 


Leo  Meyer,  Prellwitz  u.  a.,  auch  in  den  beiden  ersten  Auflagen  dieses 
Buches)  ein  ffriech.  icopxoc  in  Vergleichun^  mit  lat.  porcus  lit  parssMs 
asL  priMf  ahd.  farah  air.  orc.  Aber  ein  ^lech.  Tiöpxoc  'Schwein'  scheint 
nicht  existiert  su  haben ;  es  beruht  einzig  auf  einer  wenig  glaubwürdi- 
gen Nachricht  bei  Varro  Lingua  lat.  V,  97,  nach  welcher  JBenfey  das 
Wort  als  »altattisch«  aufgenommen  hat.  Bei  FiCK,  Vanicek,  Whar- 
TON  steht  es  nicht. 
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ktt/ia  'lecke' :  lt.  linffo  got.  bilaigon  aal.  lizati  lit.  leliü  air. 
ligim  aber  ai.  rihämi  neben  lehmi, 

yX^Y]  'Grün' :  It.  helus  ahd.  i^äZo  'gelb'  aal.  zelenu  'grän'  lit. 
zolS  Kraut*  aber  ai.  Acn-  'gelb'  av.  zairt-, 

iraXd|i.T)  'flache  Hand':  lt.  palma  ags.folma  air.  Idm. 

TToXü«;  'viel':  got. ßlu  air.  il  aber  ai./^wr«-  (ved.  auch /?«!/«-) 
altpers.  paru-. 

Auch  im  Arischen  erscheint  /  z.  B.  in 

xTjXu  'Fleck':  asl.  kalü  'lutum'  ai.  käla-  'schwarz'. 

xikri^  'Renner':  lt.  celer  ai.  käläyati  'treibt  an'. 

rX^vai  'dulden':  lt.  tuli  got.  pulan  asl.  iulü  'Köcher'  ai. 
töläyati  'hebt  auf. 

iceXidg  'schwäralich' :  lt.  pallidus  ahd.  ^a/o  asl.  plavü  lit. 
palvds  ai.  palitd'-. 

icXitti  'schiffe':  lt.  /»/mV  got,ßödu-  'Strom'  asl. /»feoqi  lit. 
plduju  ai.  pldvate  'schwimmt'. 

160.  Ein  beliebiger  Wechsel  zwischen  r  und  /  hat  nicht 
stattgefunden,  und  man  wird  gegen  alle  Etymologieen,  welche 
in  dem  Yerhältniss  von  Wörtern  der  europäischen  Sprachen 
einen  solchen  voraussetzen,  mit  gutem  Grunde  misstrauisch 
sein  dürfen,  ebenso  auf  dem  Boden  des  Griechischen  gegen 
alle  Ableitungen  von  Wörtern  mit  X  von  Wurzeln,  die  sonst 
nachweislich  p  im  Griechischen  zeigen.  Alte,  bereits  vor- 
griechische Differenzierungen,  wie  in  der  Wz.  melg  (dpiX^co) 
aus  merg  (dfjipYco  öp.rfpYVup.i)  werden  von  dieser  Bemerkung 
natürlich  nicht  getroffen.  Dagegen  findet  in  denselben  Woit- 
stämmen  zwischen  den  einzelnen  griechischen  Dialekten  aller- 
dings hie  und  da  ein  Wechsel  der  beiden  Laute  p  und  X  statt. 
So  sagte  man  in  Kreta  atXsco  für  aipsu):  vgl.  auf  der  alten  In- 
schrift von  Gortyn  atX£&^  U,  21,  dvaiXeÖivtoi;  II,  30,  dvaiX^&Öai 
V,  24  u.  ö.  1);  in  Beromakn's  Inschrift  d.^a\X[rpzz\^a{\  djcpatXTjrai 
Z.  82.  83.  d-^Xiai)»)  auf  der  pamphylischen  Inschrift  von 
Sillyon  CoLL.  1267,  15  scheint  zu  lesb.  dYpsw  thessal.  dvYpsm 
(i<pavYpiv&stv  CoLL.  345, 41)  zu  gehören.  Neben  otXsyYf^;  otcXyi? 
'Reibeisen'  steht  bei  Artemid.  I,  64  orep^i;,  vgl.  lt.  strtg-tlis] 
xplßavoc  war  die  attische  Form  für  xXißavo<;  'Ofen';  Hes.  hat 
Xeß(v&ioi*  Jpißiv&oi,  vgl.  lt.  ervum  ahd.  arawetj^]  dorXiYYa?  aö^d; 
ri  darpiYYa?  t^  SaiXiYYa^J  das  oropische  xp7jjiaT(?  Inscr.  Graec. 
Sept.  I,  3498,  15.  21  ist  vielleicht  =  xXr^iiaTi;.   Für  xXapoc  ion. 

1)  EiDmal  XI,  4  dafür  dvaiXlftai,  wohl  nur  Schreibfehler.  Älter  ist 
dvatpeo[Oai  dTzai]pt%x^  GOMP.  No.  28.  31. 
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>üL^po(;  seheint  das  Arkadische  die  Fonn  xpapo<;  besessen  zu 
haben,  wenn  die  xpaptaiTai  icoA.iTai  auf  der  tegeatischen  In- 
sefaiift  CoLL.  1231  dianach  benannt  ^nd^  dagegen  gehört  wohl 
nicht  dazu  att  vauxpäpoc  (Verf.,  Siud.  VII,  178  f.,  trotz  des 
Widerspruches  ron  Bbchtel  Assimilation  u.  Dissimilation  der 
Zitterlaute  S.  ll£).  Man  stellt  das  Wort  zu  air.  dar  'Tafel, 
Bret'y  -xkit»;  dann  ist  xpoipo^  durch  Assimilation  entstanden  J] 
ßptTu'  7X0x6.  Kp^re^,  dazu  BpiT(5{iapTic  'virgo  dulcis'  (Solin.  c.  1 1 ; 
vgl.  die  BpiTa|üapTia  ^ApT8{jb(oia  in  Delos  Bull.  Corr.  hell.  VI,  23) 
soll  KU  {iiXt  (vgl.  ßXiTTo»)  gehören  nach  H.  Wbbsr  Etym.  Unter- 
suchungen 83  und  Helsig  Dial.  er  et.  17,  was  natürlich  ganz  un- 
si^er  ist.  opaXov&t'  Aafjiirpuvet  Hes.  zu  <paXio<  lit.  bältas  asl.  bilü 
ist  verschieden  von  cpiapovei  *  XafAicpuvei ;  cptapdv  *  XajüiTrptfv.  xa&ot- 
pdv4  (pocpdvei*  Xa(jLirpuv8i  Hes.  aus  Vermischung  beider?  'A{xop- 
7^  •  vr^ao«;  ftCa  täv  Ki>xXaS<ov.  X^ystoii  xal  ^ Ap.oX-jfO€  TtpoTrapo5i>- 
rtfvo)^  Steph.  Byz.  s.  v.  und  Arcad.  47,  17  =  Herodian  U,  475,  5 
IjBntz.  Das  Suffix  -po-  hat  seine  ältere  Gestalt  durchweg  be- 
wahrt, wo  der  Nominalstamm  ein  wurzelhaftes  X  enthält,  wäh- 
rend bei  wurzelhaftem  p  meistens,  aber  nicht  ausnahmslos, 
-Xo-  eingetreten  ist  (z.  B.  doch  Ipo&ptf;  [)U7cap({;  Tpufepd;  u.  a. 
s.  Bechtel  a.  a.  O.  15].  Über  andre  X  aus  p  durch  Dissimilation 
s.  §  301.  In  jxsY^^O"  'gross'  ist,  wie  got.  mikila-  zeigt,  -Xo-  nicht 
speciell  griechische  Entwickelung;  das  Verhältniss  von  [is-^a(pu) 
^missgönne'  dazu  ist  nicht  aufgeklärt;  f^ijapov  ^Männersaal'  ist 
semitisch. 

161.  In  vielen  von  diesen  Fällen  scheinen  die  Formen 
mit  p  die  älteren  zu  sein.  Was  für  das  Altgriechische  den 
umgekehrten  Übergang  von  X  in  p  für  einige  Fälle  beweisen 
könnte,  ist  durchaus  unsicher.  Dass  der  boiotische  Name  Boü- 
pi<; (CoLL.  563,  vgl.  Plut.  Apophth.  Lac.  p.  23 5  b) identisch  mit  Bou- 
Xtc  sei,  ist  undenkbar,  ebensowenig  lässt  sich  für  eine  von  den 
beiden  Formen  des  boiotischen  Städtenamens  EJpsoiov  undEiXi- 
oiov  (BüRSiAN  Geographie  v.  Griechenland  I,  224)  mit  Sicher- 
heit die  Priorität  nachweisen,  dtepia;  für  dxeXsa^  steht  auf 
einem  kretischen  Inschriftenfragment  in  Spratt's  Reisewerke 
Taf.  I,  21,  24  (Helbig  Dial.  cret.  17),  das  aber  incertissimae 
lectionis  ist.    Im  Mgr.  und  Ngr.  ist  der  Übergang  von  X  in  p 

1)  Gegen  meine  Erklärung  hat  auch  B.  !K£IL  Die  solonische  Ver- 
faasmig  94  Einspruch  erhoben;  er  sieht  die  alte  unmögliche  Eiidärung 
aus  Nä6(  wieder  hervor.  Dasa  eine  Zusammensetzung  mit  vaO«;  in  dem 
Worte  wohl  berechtigt  sei,  betont  V.  Wilamowitz  Aristoteles  u.  Athen 
II,  54. 
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nicht  selten,  im  Dialekte  der  kretischen  Sfakioten  wird  k  vor 
folgendem  a-,  o-  und  u-Laute  wie  engl,  r  in  to-morroto  gespro- 
chen (Hjltzedakis  Ilepl  f&oYYoX.vtf(i.  Athen  1883  S.13]:  orpiha  iX- 
7r(c,  aierfo  dBeXcpd^,  korfos  xdXiuoc,  armiro  (iX|j.opd<,  kyprisch  tor- 
mdo  ToXfMü,  sorddios  'Soldat',  -yärkoman  fik^m^ay  orpizo  iXicCC», 
sfakiotisch  drro  aXXo,  ^^ra  ^oXa,  kapiro  ital.  capello^  karos  xoXtfc 
u.  s.  w.  (Janna&akis  ILretas  Volkslieder  S.  384).  Als  solche  neu- 
griechische Formen  sind  bereits  zu  betrachten  Tpo(i7]a^  =s  xoX- 
(iTJoTQ  (TopfiTjo^  attisch 'AÖY2V.  IX,  171,  2;  Kleinasien  CI.  3690; 
Ath.  Mitth.  Xn,  248,  7)  und  dSep^oi  =  dSeX^oC  auf  ganz  späten 
Inschriften  aus  Attika  CIA.  III,  1433.  3531;  'EpicCSioc  3466, 
'EpTcCvtxoc  3526,  EöipmoTo^  1202,  128  =  iXir-.  'Epicf?  Ann.  Ist. 
1861,  47  (Sparta).  d8ep7(u)v,  iSepcpcov  Ath.  Mitth.  XIV,  246,  10. 
dSep9o(  Wolfe  Exped.  499.  Kap^Qupvtoc  aus  Calpumius  z.  B. 
Inscr.  Sic.  1733  (schon  lat.  Carpumius  CIL.  VI,  14153).  ^ap- 
xu){iaTd<  Ephesos  Ath.  Mitth.  VI,  142,  22  von  x'^^^^^}  ^gl*  i^* 
Xapxia;  =  Xa^^te^^-   Vgl.  W.  Schulzb  KZ.  XXXIII,  224 ff. 

162«  Anlautendes  griechisches  p  ist  durchweg  erst 
durch  das  Schwinden  eines  vor  p  ursprünglich  stehenden  v 
oder  8  anlautend  geworden,  während  ein  ursprüngliches  idg. 
anlautendes  r  im  Griechischen  stets  einen  Vocal  vor  sich 
entwickelt  hat.  Vgl.  L.  Meter  Über  die  anlautende  Con- 
sonantenverbindung  /p  in  der  homerischen  Sprache,  KZ.  XV, 
1 — 42.  Fröhde,  KZ.  XXII,  263  ff.  Hassencamp  Über  das  an- 
lautende p  im  Griechischen,  Posen  1876.  von  Bradke,  Ztschr. 
der  moTgenl.  Gesellschaft  XI,  353. 

a)     1)  Anlautendes  p  =  urspr.  /p: 

[)^jjLa  f)T|Ta)p  ^rfir^yai  ^t^tcJ;  Wz.  /ep  vgl.  elisch  /pöxpa  CoLL. 
1149  (=  lA.  110)  u.  ff.;  lesb.  ßpT|To)p  Priscian.  I  p.  19  Hertz; 
lt.  verhum  u.  s.  w. 

{)7iYVop.t  ^reisse'  Wz.  vreg  lesb.  /pfjEt;  Tryphon  uaO.  Hl,  1 1, 
vgl.  eppw^a  appT^xTo;. 

[>axeTpov,  bei  Hesych.  ßpaxstpov  *  opsravov.  Zu  paxo;,  äol. 
Ppaxo?  *Fetzen'  Wz.  /pax  'zerreisse',  ai.  Part,  tfknäs  zu  vfgcdti 
^spaltet*. 

[)aTdvY]  'Rührkelle'  Wz.  tert  Fick  I,  550  vgl.  ßpaTavav 
Top6vY]v.  'HXsToi.   Hes. 

^aSa^ivoc  [>tf8a(i.vo^  [)a6i£  ^a§aX(Sc  ^oSavd^  [loSaXd^  Wz.  verd 
CuRTius  352.  vgl.  ßpaStvav  Sapph.  90.  ßpa6{vu)  104.  ßpa8av(- 
Csi*  [>iir(Csi.  Tivaoasi  Hes.  Zu  derselben  Wurzel  gehört  auch 
pt'Ca  vgl.  lesb.  ßptaSa. 
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^(S6ov  lesb.  ßptfoov  ist  iranisches  Lehnwort;  durchs  Medium 
des  armenischen  oder  aramäischen  varda,  das  ins  Pehlevi 
wieder  als  vartä  zurückkehrte  (Hörn  Neupers.  Etymologie 
207.   Hbhn  246.  574). 

[)a::u  *Ruthe,  Stab'  piiro)  'neige  mich'  ^^TraXov  *Keule'  pti^ 
'Strauchholz':  lit.  vlrpiu,  Wz.  vrep. 

{>aß8o;  'Stab'  =  {jairSo?  hieher?  oder  zu  lit.  vifbas  'Ruthe'? 

pttTTTw  'nähe':  lit.  verpü  'spinne',  ai.  värpas  'List'.  Schra- 
DEB  KZ.  XXX,  481.  Sprachvergleichung  u.  Urgeschichte  479. 

^atß({(;  'krumm'  ==  got.  vraiqa-, 

{)ijißa)  ^6\iL^o^  [)U[jLßo?  'Kreisel'  Wz.  verg  'drehen'.  Fröhdb, 
KZ.  XXn,  255;  ai.  vpidkti  von  v^j\  ags.  vrencan  'drehen'. 

[)iCö>  'thue'  Wz.  /psY  aus  /spy  vgl.  Ip^ov  el.  /ap^ov  u.s.  w. 

^Tv<J;  'Fell'  vgl.  hom.  TaXaüpivo^  für  taXa-/ptvo?,  yP^vo?* 
8ip{xa  Hes. 

^r)v-  'Schaf  vgl.  hom.  TvoXuppT^v  TcoXöppr^voq  für  •zroXi>-/pr^v,  ai. 
ürana-  'Widder'  (Osthoff,  MÜ.  IV,  X  Anm.),  armen,  gam 
'Lamm'  (Hübschmann  Arm.  Stud.  I,  24), 

peia  ^Y]i8io^  att.  [)(iSio;  (j^^v  vgl.  äol.  ßp4  ßp48io<;  bei  Apoll. 
De  adv.  566f.  (I,  156 f.  Schneider)  u.  a.  (Meister  I,  106). 
ßpal'8(ü);  Theokr.  XXX,  27.  Die  Etymologie  ist  unbekannt 
(Ahrens  'Pa,  Hannover  1873.   Osthoff  Per  f.  446  f.). 

ptov  'Bergspitze'  vgl.  lit.  virszüs  asl.  vrtc/iü  'Gipfel'. 

[>0{ji(S<;  'Zugholz'  fioGToiCö)  'ziehe'  ^öoeJ?  'runzelig'  {)i)t(<;  'Run- 
zel' äol.  ßpüT(8e(;  Et,  M.  2 14,  3 1.  Wz.  /pu-  aus  /epu-  in  spoo),  vgl. 
hom.  aöäpooav  =  dv/ipooav. 

^oeobai  'schützen'  {)uttjp  'Schützer'  Wz.  /pu  aus  veru-, 
ved.  mrütär-  'Beschützer'.  Cürtius,  Stud.  VI,  266.  Fröiide, 
KZ.  XXn,  265. 

163.    2)  Anlautendes  p  =  ursprünglichem  op: 

[)£(i)  'fliesse'  [)t5[j.Y]  'Schwung'  [xoofjiat  'bewege  mich'  (^civvuiii 
'stärke'  Wz.  sf^eu  'fliessen*,  ai.  srdvait,  lit.  sravä  u.  s.  w. 

[)rf9o;  'Wogenschlag'  [xiOcov  'Nase'  Wz.  sredh  aus  ser 
Schmidt  Voc.  II,  282.  Dazu  auch  ^aOatvo)  'besprenge'.  Von 
ser~  mit  -c?  weitergebildet  sjrd-  in  äppaBatat  [»aaaate;  auch  [>atvo) 
gehört  zu  5^- =  «r-avj^o).  BRUGMANNGrundrissII,  990.  Bech- 
TEL  Bzzb.  Beitr.  XX,  251  ff.  stellt  ^dfto;  zu  ai.  vradhate  'rauscht'. 

f)(^  'Nase'  wohl  auch  zu  ser-. 

[)ocp^ü>  'schlürfe'  vgl.  lt.  sorbeo  asl.  srübati  alb.  gerp. 

[)l7o?  'Kälte'  aus  ♦opqo;  =  lat./n^w5  für  *priffos.  Collitz 

Bzzb.  Beitr.  DI,  322. 
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^ai  ^ayi;  ^Beere':  lat.  fragum^  mit  fr-  aus  «r-  wie  das 
vorige? 

^ota  ^Granatapfer,  nach  Figk  P,  255  zu  ai.  srcoM,  ein 
Pflanzenname;  auch  nach  Lewy  Semitische  Fremdwörter  im 
Griechischen  25  zu  [>iu)  wegen  der  Fülle  ihrer  Samenkörner. 
Das  ist  natürlich  unsicher ;  aber  auch  die  Herleitung  aus  hebi. 
rimmön  ist  abzuweisen,  ^ü&ia  bei  Hes.  ist  wohl  einfach  {)oföia. 
ScHK^BER  ZU  Hehn  239  f. 

Anm.  Unsicher  in  ihrer  Deutung  sind  eine  Anzahl  andrer  mit  p 
anlautender  Wörter,  wie  j>(6  'Flechtwerk',  pdcrco  'werfe',  ^^xo)  'schnaube', 
p6f)^oc  'Rüflsel',  f>67ro;  'Schmuz'  u.  s.  w.,  in  denen  man  mit  Orund  eben- 
falls den  Abfall  eines  anlautenden  t;  oder  s  wird  voraussetEen  dflrfeD. 
£s  wird  danach  auch  zweifelhaft,  ob  f^dnu;  'Rübe'  {»dcpavo;  'Kohl'  ur- 
sprünglich mit  blossem  p  angelautet  haben,  wie  man  auf  Orund  der  ver- 
wandten Sprachen  annimmt;  denn  lt.  räpa  mhd.  räebe  asl.  rSpa  lit. 
röpe  können  aus  dem  Griechischen  entlehnt  sein.  In  ^mhi6i  ==  ipmli6^y 
^dooetv  =s  dpdlaoeiv,  ^aßdsoo)  neben  eipaßiw,  (td^m  neben  dtpaC^u*  ist  p  durch 
AbfaU  eines  Vocals  (Satzdoppelformen)  anlautend  geworden ;  dasselbe 
mag  der  Fall  sein  bei  ^^C«  *fÄrbe*  =  ai.  raj-.  Vgl.  Osthoff  Pcrf.  304 
Anm.;  über  ^dl  neben  ap  dpa  s.  oben  §  55.  Das  sicilisch-herakleotische 
poYoc  'Komichober'  (Poll.  IX,  45.  Taf.  ▼.  Her.  I,  1 02}  ist  Lehnwort  aus 
lt.  rogus^), 

164.  b)  Vor  ursprünglich  anlautendem  einfachem  idg.  r 
hat  sieh  im  Griechischen  aus  dem  Stimmton  desselben  ein 
piothetischer  Yocal  entwickelt ,  der  mit  oft  nachweisbarem 
Einfluss  des  Vocals  der  folgenden  Silbe  als  a  e  o  erscheint. 
Die  hieher  gehörigen  Fälle  s.  o.  §  98. 

165«  Spuren  des  ursprünglich  doppelconsonantischen 
Anlauts  der  mit  p  beginnenden  Wörter  sind  in  der  Sprache 
der  homerischen  Gedichte  zweifache  Torhanden,  nämlich  die 
Verwendung  von  kurzen  vocalisch  auslautenden  Silben  als 
Längen  in  der  Arsis  vor  anlautendem  p  und  die  Verdoppelung 
von  inlautendem  p  in  zusammengesetzten  Wörtern,  die  eben- 
falls meist  in  der  Arsis  stattfindet.  Hartel  Hom.  Stud.  P,  15  ff. 
Ein  Ix  8e  xal  auTol  ßottvov  ItcI  [^tjyjiTvl  bakaaor^^  A  437  ist  durch- 
aus glieichwerthig  mit  ÄppTjxtouc  dXüToui,  ocpp'  IjiTreoov  ai56i  pi- 
voisv  N  37,  ein  ßoaxojjivT]  Xei{j.wvi  Tcapdt  [xSov  ^QxsavoTo  11  151  mit 
Tcüv  vuv  aip-a  xsXaiväv  iuppoov  Ä|jLcpl  2!xap,av8pov  H  329.  Wenn 
Aristarchos  auch  in  den  Fällen  der  zweiten  Art  nur  einfaches 

1)  Diese  Möglichkeit  hat  auch  Jordan,  Hermes  XY.  13  nicht  er- 
wogen. Anders  FOT,  Bzzb.  Beitr.  XIV,  41  ff.  Für  italiscnen  Ursprung 
ist  auch  Kaibel  Inscriptiones  Siciliae  et  Italiae  S.  175  b. 
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p  schrieb  (La  Roche  Hom.  Textkritik  3  89  ff-),  »o  war  er  nur 
consequent  darin  die  Verdoppelung  des  Lautes  fürs  Auge  nicht 
auszudrücken,  wie  dies  ursprünglich  das  einzig  übliche  war ; 
die  in  unsern  Ausgaben  nach  dem  Vorgang  ron  Aristophanes 
übliche  Praxis  müsste  consequenter  Weise  auch  ein  lirlppTiy- 
fiivi,  ein  icapappdov  zur  Folge  haben ,  wie  wir  in  der  That  in 
einem  Papyrus  aus  ptolemäischer  Zeit  xapfi<pivxa  'das  Gewor* 
fene'  geschrieben  finden.  Wbssblt  Bericht  über  griechische 
Papyri  in  Paris  und  London  S.  31,  Z.  23.  In  der  Thesis  er- 
scheint meist  einflEUiher  Consonant,  z.  B.  ci>xup(((|>  E  598  apexrov 
T  150,  wie  irpopiovTi  E  598  aiouXa  ^eC<DV  E  403;  Beisp.  von  pp 
in  der  Thesis  bei  Knös  De  digammo  homerico  S.  240.  Für  die 
Prosa  hat  sich  für  die  mit  p  anlautenden  Verba  nach  dem 
Augment  die  Schreibung  mit  doppeltem  p  festgesetzt,  während 
der  homerische  Vers  z.  B.  noch  eppee  8'  al\ia  xax  ouTafiivr^v 
(oxeiXrjV  P  86  und  rtt;  vu  as  toiad'  Ipele  ^509  nach  der  Stellung 
in  der  Arsis  und  Thesis  unterscheidet.  Auch  für  die  Composita 
hat  sich  pp  fixiert,  z.  B.  {atfppotio;  Thuk.  I,  105.  VU,  71 ;  aber 
btfpo^cov  CL  2059,  18;  dir<SpavOpov  Coll.  3430,  17  (Anaphe); 
irepipavTTipiov  Rev.  arch.  1866,  2.  140  (Thasos);  CIA.  IV,  767  b, 
66;  vgl.  auch  7rapspa>Y(jTec  CIA.  IV,  2,  792  b  25.  Über  das 
Schwanken  in  attischen  Inschriften  s.  Meisterhans  73.  Selbst 
im  Anlaute  findet  sich  pp:  AprrifjLaTa  ppu|jtoT?  CIA.  IV,  p.  171 
B  I,  2  i ;  dasselbe  stand  wahrscheinlich  p.  1 73  No.  225 f.  Dieses 
einfache  p  in  augmcntierten  Verben  ist  durch  das  Präsens  mit 
p-  veranlasst;  in  Compositis  wie  ia($poirov  ^pootfpuTo<;  u.  s.  w.  ist 
es  gewissermassen  auf  eine  Neucomposition  von  ^pocjo-  und  ^ord; 
u.  s.  w.  zurückzuführen.   Solmsen  KZ.  XXIX,  350. 

166.  Dagegen  ist  die  Aspiration,  mit  der  anlautendes  p 
geschrieben  wurde,  nicht  auf  irgend  einen  Rest  des  vor  p 
ursprünglich  stehenden  Consonanten  zurückzuführen,  also  p 
nicht  =  Ar.  Vielmehr  beweist  sowohl  PHOFAIZI  auf  der 
korkyräischen  Grabschrift  des  Arniadas  lA.  343  =  Coll.  3189, 
das  einzige  inschriftliche  Beispiel  dieser  Schreibung  (zweifelhaft 
ist  x(ipA7]  auf  einer  alten  attischen  Grabschrift  CIA.  IV,  b  373, 
No.  97  b],  als  auch  die  spätere  römische  Transscription  mit  rh, 
dass  es  sich  hier  um  etwas  andres  handelt,  über  dessen  Wesen 
allerdings  bei  dem  Mangel  einer  lautphysiologischen  Beschrei- 
bung aus  dem  Alterthum  schwer  etwas  sicheres  zu  sagen  ist. 
Vielleicht  ist  anlautendes  p  da,  wo  es  erst  durch  das  Schwinden 
von  F  oder  o  anlautend  geworden  war,  stimmlos  gewesen  und 
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mit  PH  grade  so  bezeichnet  worden,  wie  im  Kymiischen  an- 
lautendes stimmloses  r  als  rh  geschrieben  wird  (Hoffort,  KZ. 
XXTTT,  535).^)  Dasselbe  wäre  dann  für  ein  an  inlautendes  stimm-* 
haftes  p  sich  anschliessendes  zweites  p  anzunehmen,  wo  die 
spätere  Praxis  meist  ^  schrieb.  In  den  von  den  Grammatikern 
(Bbkker  Anecd.  II,  693.  Herodian  I,  547, 2)  angeführten  Eigen- 
namen 'Papo;  (angeblich  auch  ^apo^  j^apiov  'Kind')  Taptov  Hym- 
nus auf  Dem.  450'Pap(('Pap(a'Papiai;  wäre  dann  Assimilation 
des  anlautenden  p  an  das  inlautende  stimmhafte  eingetreten; 
für  die  vereinzelten  reduplicierten  Perfecta  ^&puicu){iiva  C  59  und 
^epT(p&ai  ^spairio{iiv(|>  in  Fragmenten  des  Pindar  und  Anakreon 
ist  eine  sichere  Schreibung  nicht  zu  ermitteln.  Ob  die  Notiz 
des  Scholiasten  zu  Dionysios  Thrax  bei  Bekker  An.  U,  693,  20, 
dass  die  dpj^aioi  Ypa}t{xaTixo(  'Ar^eu;  xaTuj^oc,  aber  xM^^^  df ^tf; 
H{)($voc  schrieben,  auf  thatsächlichen  Verhältnissen  oder  auf 
grammatischer  Spielerei  beruht,  lasse  ich  dahin  gestellt. 

Anm.  Die  Bemerkungen  yon  Schnttzeb,  KZ.  XIV,  263—267  über 
diese  Fragen  enthalten  nichts  von  Belang;  unklar  ist  die  Bemerkung 
über  ^  von  Rumfelt  System  der  SpracUaute  55.  Vgl.  jeti^t  auch  Sweet 
in  den  Proceedings  of  the  Fhilological  Society  18S0/81  S.  65.  Dass  grie- 
chisches p  alveolar  war,  zeigt  die  Beschreibung  Ton  Dionysios  De  comp, 
p.  79. 

167t  Auch  vor  anlautendem  \  hat  sich  mehrfach,  aber 
nicht  mit  derselben  Regelmässigkeit  wie  vor  urspränglich  an- 
lautendem p,  ein  prothetischer  Yocal  entwickelt;  Beispiele 
s.  o.  §  99.  Man  hat  hier  wohl  von  Satzdoubletten  auszugehen, 
die  in  verschiedener  Richtung  sich  ausgeglichen  haben. 

168«  In  wenigen  sicheren  Fällen  ist  X  durch  Schwinden 
eines  ursprünglich  anlautenden  Spiranten  v  oder  s  anlautend 
geworden.  Xf^vo?  'Flies'  aus  */Xao-vo-  */Xävo-  zu  asl.  vluna 
lit.  xnlna  got.  vulla,  X(iCo>  'schlucke'  ist  von  ahd.  sluccan  nicht 
zu  trennen ;  Xa^apcJ;  'schlaff*  Xaytov  'Weichen'  gehören  zu  ags. 
ä/otA 'locker'  (Fick  II,  217),  wozu  L.  Mbyer,  Bzzb.  Beitr.  VI, 
305  auch  Xitjy«)  stellt.     Dass  der.  Xr^-  'wollen'  aus  /Xtj-  mit 

'  1,  Bechtel  Ion.  Inschr.  S.  133  fasst  in  Ko.  228  (AmorTOs)  das  auf 
dem  Steine  stehende  AHP^ION  als  'AApa((ov  und  sieht  in  Ar  dasselbe, 
was  sonst  rh  bezeichnet.  Das  yereinzelte  Beispiel  ist  zweifelhaft,  FiCK 
Personennamen  71  denkt  an  Verschreibung  aus  APH^ION  d.  i.  'Ap;(a>v. 
Dass  in  naxisch  4>BPAB^O  Becht.  23  das  erste  B  nicht  zu  %  sondern 
zu  p  gezogen  werden  müsse,  ist  auch  nicht  zu  erweisen.  Im  Armeni- 
schen wird  allerdings  in  griechischen  Fremdwörtern  ^  durch  Ar  wieder- 
gegeben: Brockelmann  Zeitschr.  der  deutschen  morgenl.  Gesellschaft 
XLVII,  12. 
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schwacher  Wurzelform  /X-  zu  lt.  vel-le  gehört  (Baunack  In- 
schrift von  Gortyn  52),  ist  ganz  unsicher.  Dagegen  sind  alle 
Etymologieen,  auf  die  gestützt  man  auch  den  Abfall  anlauten- 
den Yerschlusslautes  vor  k  angenommen  hat,  unrichtig:  kil 
XäyStjv  'mit  der  Ferse^  zu  lt.  calx  (Cürtius  362),  Xa?  *Stein'  zu  ai. 
gravan-  (Bügoe,  KZ.  XIX,  432),  Xelo;  Xt<;  XitcJ?  zu  -^Xotrf«  y^^'^P^? 
(CuBTius  367),  Xrtpa  (Wz.  MCorssbn  Aussprache  I,  537  oder 
Wz.  tal  für  TXiTpa  Müller-Deecke  Etrusker  I,  297  Anm.;  nach 
Ascou,  KZ.  XVI,  119,  Krit.  Stud.  135  vielmehr  =  lt.  Kbra\ 
vgl.  jetzt  Immisgh  Leipz.  Stud.  YIII,  313  und  besonders  W. 
Schulze,  KZ.  XXXIU,  223  f.,  wo  Xirpa  als  Lehnwort  aus  ita- 
lisch *lipra  nachgewiesen  wird).  Eine  vorübergehende  Nach- 
lässigkeit der  Volkssprache  zeigt  AauxT)  Aauxo;  auf  zwei  Vasen 
Kbetschher  171  für  rXaixT]  FXaüxo;.  Prosodische  Erschei- 
nungen der  homerischen  Sprache  können  für  Annahme  ur- 
sprünglich anlautender  Doppelconsonanz  bei  X  nicht  verwendet 
werden  (Hartel  Hom.  Stud.  I^,  21). 

169«  Sporadischer  Austausch  von  X  mit  dem  dentalen 
Nasal  ist  für  wenige  Fälle  sicher.  Herodot  und  die  Attiker 
(Phryn.  p.  361  Rutherford)  sagten  Xtrpov  für  das  aus  hebr. 
Tieter  entlehnte  ältere  viTpov  Xaugensalz^,  It.  nitrum  (ixvevitpo)- 
{liva  Alex,  bei  Athen.  XI,  502  F);  ebenso  hat  Herodot  I,  74 
AaßuviQTo^  für  apers.  Nabunita^  vermutlich  Dissimilation.  Die 
hesychischen  Glossen  vsixt^ttjp*  Xix|xrjTT;p.  Me^apsTg;  vsTxXov 
und  vfxXov  t4  Xixvov;  eüvCxfjLTjTov  •  e'5Xix|xYjTov  weisen  auf  ur- 
sprüngliches veixau)  vsTxXov  Vix[i({;  hin,  das  Buoge,  Stud.  IV,  33 G 
mit  lit.  nekoti  'Getreide  schwingen'  verglichen  hat;  Xixvov, 
Xix(jL({^  stammen  von  einer  andern  Wurzel,  die  in  lettisch  leksza 
'Wurfschaufel'  vorliegt  (Schmidt  Sonantentheorie  108  A.). 
Unsicher  ist  Xup.vdc*  fofivd«;  Hes.,  nach  W.  Schulze  KZ.  XXIX, 
257  A.  aus  "'vop.vdc  =  ai.  nagnä-.  Für  XapvaS  hat  Hes.  vt£pvaE ' 
xißcoxd^,  was  als  vap[vaxa  auf  einer  Inschrift  aus  Assos  Papers 
American  School  1, 80  No.  7 1  wiederzukehren  scheint :  Schulze 
Quaest.  ep.  5 1 5 ;  das  heutige  Larnaka  in  Cypern  hiess  im  Alter- 
thum  Napvax-.  Schulze  KZ.  XXXIII,  226  A.  3,  wo  auch  neu- 
griechische Beispiele  angeführt  werden ;  vgl.  auch  Hatzidakis 
KZ.  XXXIU,  122.  Dasselbe  Verhältniss  scheint  zu  bestehen 
zwischen  aixXov  Alkman  frg.  7 1  und  alxvov  *  Seiirvov.  Hes.  irveu- 
fj.u>v  neben  TcXsufiiov  lt.  pulmo  verdankt  sein  v  volksetymologi- 
scher Anlehnung  an  TTvico.  Bei  dem  thessalischen  Flussnamen 
'Cviiceu^  oder 'EXiireu;  sowie  bei  dem  glossematischen  9tXa£*  8pG; 

Meyer,  Oriech.  Grammatik.    3.  Aufl.  16 
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und  cp(vaxa'  Spuv  Hes.  lässt  sich  über  die  Priorität  der  Liquida 
oder  des  Nasals  nichts  entscheiden. 

Anm.  Einiges  andre  noch  unsicherere  verzeichnet  Röscher  im 
Jahresbericht  der  Fürstenschule  von  Meissen,  1879,  S.  53  ff.  Auf  einer 
Vase  T>.T]VTtövefjw);  =  TXr^fXTröXefjio;;  CIA.  I,  492  hö^^eiiov  für  7:6X£fjLov. 
Kretschmeb  KZ.  XXIX,  442.  dieses  «s  ei^eX^f  6v  auf  einer  späten  lyki- 
sehen  Inschrift  Petebsen  S.  167  No.  200. 


170.  Die  von  den  Grammatikern  mehrfach  als  dorisch 
erwähnte  Eigenthümlichkeit  des  Überganges  von  X  in  v  vor 
dentalen  Verschlusslauten  scheint  vorwiegend  im  sicilischen 
und  unteritalischen  Griechisch  und  auch  hier  nur  in  beschränk- 
tem  Umfang  vorgekommen  zu  sein.  Epicharm  frg.  31  hat 
cpivTaxai,  Theokrit  einmal  (V^  76)  ßevTiaxo?,  durchweg  evftetv 
(MoRSBACH,  Stud.  X,  31),  d7re]v&(ov  liest  Gomfebz  in  einem 
Epicharmfragment  Mitth.  Pap.  Rainer  V  (1889),  S.  6  des  S.-A., 
der  OtvTK;  bei  Pind.  Ol.  VI,  22  ist  ein  Syrakusier,  Diodor  und 
Plutarch  nennen  Syrakusaner  des  Namens  <I)ivTia^,  <I>ivTiac 
hiess  eine  Stadt  in  Sicilien,  (t>ivTa>  und  <I>ivto)v  stehen  in  Epi- 
grammen des  Leonidas  von  Tarent (Anth.Pal.  VI,  288.  VII,  503), 
OivTuXo;  Anth.  Pal.  VI,  192,  das  den  Namen  des  Archias  trägt,  der 
vielleicht  mit  dem  dienten  Ciceros  identisch  ist ;  inschriftlich 
kommen  OivtuXo;  Inscr.  Siciliae  et  Italiae  2407,  14  (auf  einer 
sicilischen  Glans),  Oivtwv  210.  371  auf  sicilischen  Steinen, 
ein  ^ivTia«;  auf  den  Tafeln  von  Herakleia  sowie  in  Taormina 
(Inscr.  Sic.  421  I  a  57  und  auf  einer  Tegula  2400,  19)  vor. 
Unsicher  ist  der  Fundort  von  CI.  6845  mit  Oivtio^.  An  der 
Identität  der  mit  Oivi-  beginnenden  Personennamen  mit  den 
Nebenformen  mit  (bikx-  kann  nicht  gezweifelt  werden.  Ausser- 
dem heissen  Ofvta«;  zwei  Messenier  bei  Paus.  IV,  16,  2.  IV,  4, 
1  und  OtvTCüv  ein  Arkadier  Coll.  1230.  Auf  einer  delphischen 
Inschrift  Cau.^  220,  14  steht  Tcpoauev&sTv,  bei  Alkäos  84  ist 
f^vftov  überliefert,  iropT^v&ov  ist  gortynisch  Bull.  Corr.  hell.  IX, 
No.  8,  11,  Ivdwv  bietet  die  alte  korkyräische  Menekrates- 
inschrift  lA.  342  =  Coll.  3188,  5;  der  argivische  MtvTwv  lA, 
30  =  Coll.  3260  ist  vielleicht  mit  MtXTta8T^(;  zu  verbinden; 
xevTo  Alkman  &g.  14 1  gehört  zu  xiXofiai.  Vergleichen  lässt  sich 
aus  dem  Tsakonischen  der  Übergang  von  r  vor  k  und  t  in 
einen  Nasal:  ehgate  'Hecke^  aus  epxaxo^,  yondäte  aus  j^opTaxo^, 
titenda  'Mittwoch*  aus  Terapn),  mundalia  'Myrte*  aus  pLupraXtc 
(Deffner  Zak.  Gramm.  100). 


§  171]  Cap.  III.    Die  Liquidae.    X  und  h.  243 

171.  Der  in  verschiedenen  Sprachen^)  nachgewiesene 
Übergang  der  dentalen  Media  in  k  ist  auf  griechischem  Sprach- 
gebiete spärlich  bezeugt.  Für  \)Suaasu;  steht  auf  den  attischen 
Vasen  vorwiegend  tlXurrso;  oder  \)Xüoaeü?,  auch  t)XüTsu? 
'OAoosu;  geschrieben;  'OXooaeiSac  Vasenscherbe  aus  Theben 
Ath,  Mitt.  XV  (1890)  399  No.  12;  DXiosü;  korinthische  Vase 
Arch.  Jahrb.  VII  Taf.  1.  Vgl.  Kretschher  Vaseninschriften 
146  ff. 

Anm.  1.  LateiniBch  war  Ulixes;  vgl.  Olyxis  CIL.  IV,  1982  Add. 
Über  das  OuXi^t]«  des  Ciceronen  zu  Engyion  bei  Flut  Marc.  20  und  den 
'OX(^c  des  Aheginers  Ibykos  s.  H.  Jobdan  Kritische  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  lateinischen  Sprache  S.  39  ff.  Die  Etnisker  sagten  neuste 
u^sU  läute  uhize  (Deecke,  Bzzb.  Beitr.  II,  170),  neulokrisch  soll  Lissias 
sein  (Ghalkiofulos,  Stud.  V,  351). 

Hesychios  hat  XacpvTj  für  8a<pvY)  als  pergäisch  (vgl.  tsako- 
nisch  Xacppia  Lorbeerbaum' M.  Schmidt  Curt.  Stud.  1X1, 355  nach 
Dbvillb;  türk,  lefne  neben  defne  aus  SacpvT],  Verf.  Türk.  Stud. 
I,  29)  und  X(axo^  für  6(axoc;  auch  ireXdj^vtv  xptJßXiov  IxTritaXov 
neben  nioa^^va*  TOt  ixTcitaXa  xal  cpiaXoetS^  iroryjpia  (doch  wohl 
zu  lüiSov)  scheint  gleichartig  zu  sein.  Vgl.  noch  ngr.  Xauxt  ne- 
ben 6aux(  aus  agr.  Sauxog. 

noXuSsuxiQi;  ist  zu  lt.  *Polloi4ce8,  Poloces  CIL.  I,  55,  Po- 
louces  XIV,  4094,  Polluces  Varro  LL.  V,  73,  Polluz  geworden. 

Anm.  2.  Der  Obergang  Ton  h  in  X  hängt  physiologisch  zusammen 
mit  der  Erzeugung  eines  parasitischen  p  hinter  einer  Dentalis,  wie  sie 
in  verschiedenen  Sprachgebieten  nachgewiesen  ist  (vgl.  Mussafia,  Wiener 
Sitzungsberichte  XLVI,  113  ff.  J.  in  Or.  u.  Occ.  III,  383.  Benfet  a.  a.  O.). 
Im  QriechiBchen  hat  man  diese  Erscheinung  angenommen  in  -z^i'  o^. 
Kp-Titec  und  oeBpotxcjb;  *  SeSoixu»;  Hes.,  wo  aber  wohl  mit  L.  Hayet,  M6m. 
de  la  soc.  de  ling.  11,  317  in  P  unrichtige  Umschreibung  eines  f  der 
Vorlage  zu  sehen  ist;  femer  in  den  ebenfalls  hesychianischen  Glossen 
opueTai*  xp6iiTETat,  dtTpepiToc'  dfßpoyo;.  M.  SCHMIDT  wollte  KZ.  XII,  214 
solches  p  ftir  den  kretischen  Dialekt  erweisen,  ihm  stimmte  bei  H.  Weber, 
JfPhil.  1865,  S.  545  ff.,  dagegen  Helbio  Dial.  cret.  8.  —  xpdlcfoc  steht  drei- 
mal auf  der  2.  herakl.  Tafel  (51.  58.  64)  im  Sinne  von  xd^fpoc  (zunächst 
zu  xpdtppoc,  dann  zu  xpeicpo^  geworden)  und  ist  nicht  mit  tqI^oc  identisch, 
wodurch  es  bei  Hes.  und  Herodian  II,  593,  13  Lentz  erklärt  wird.  Hesy- 
chische  Glossen  zeigen  ein  solches  pleonastisches  p  auch  nach  andern  Ver- 
8chlusBlauten,wie  Tri^ppaöaxwv  Tri^auaxtuv,  ^^^^6:  ^uy*/),  ßpijaaai"  ß'Tjaaai (diese 
beiden  sicher  nicht  identisch)  u.  a.  Vgl.  Br^al  M6m.  Soc.  Ling.  VI,  172. 
Eine  Vorausnahme  einer  folgenden  Liquida  liegt  vor  in  den  Schreibungen 


1)  Vgl.  Benfey  Quantitäts Verschiedenheiten  I,  21  f. 

16* 
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attischer  Inschriften  STpeipteuc  orpa-nfjp  izpazpihi  dXiQpTO'jpfiQoav,  mit  X 
oxkiihi  &upoxXifxX(c:  Meistbrhans  62.  Vielleicht  ist  kret  Tphpa  Comp. 
151, 1,  36;  154, 1, 18  fthnlich  zu  erklären:  vgl.  das  eben  genannte  *Tpd:ppo;. 

172.  Im  kretischen  Dialekte  hat  sich  in  einigen  uns  meist 
durch  hesychische  Glossen  bekannten  Fällen  vor  folgendem 
Consonanten  X  in  »  verwandelt.  Es  handelt  sich  hier  um  den  be- 
kannten ^-Laut,  wie  er  aus  slavischen  Sprachen  (russ..si,  poln.^), 
dem  Litauischen  und  dem  Albanesischen  bekannt  ist,  wie  ihn 
Osthoff  und  Lindsay  fürs  Lateinische  wahrscheinlich  gemacht 
haben,  wie  er  für  gewisse  romanische  Sprachen  in  vorromani- 
scher Zeit  anzunehmen  ist  (Meter-Lübke  Grammatik  der  roma- 
nischen Sprachen  1, 403)  und  wie  ihn  Noreen  im  Altnordischen 
nachgewiesen  hat  (Idg,  Forsch.  IV,  320).  Vgl.  Völkbl  Sur  le 
changement  de  1'  /  en  t/,  Berlin  Franz.  Gymn.  1888,  wo  S.  26 
über  das  Griechische  gehandelt  ist.  Das  Ethnikon  Kp^xs; 
tragen  die  Glossen  aöxav*  äXxifjv;  aäxueiva*  dtXxudva;  aufia*  aXp-Yj; 
aüao<;*  aXao^;  fteu-^eaftaf  ftiX^eaftai,  wonach  man  ihnen  unzwei- 
felhaft auch  ttuysTv  *  dX^elv  und  eödelv '  iXOsiv  zuschreiben  darf. 
Inschriftlich  ist  in  dem  für  häufiges  dSeXcpiai  einmal  geschrie- 
benen &Ssucpia(  ^Schwestern^  der  grossen  gortynischen  In- 
schrift V,  18  der  Einfluss  dieser  Aussprache  zu  erkennen. 
Gleichartig  ist  xauxouXaTcop  =  lt.  calculator  im  Edictum  Dio- 
cletiani  VII,  67,  das  aber  wohl  aus  vulgärlateinischer  Aus- 
sprache zu  erklären  ist  (vgl.  caucülus  für  calculus  Scuuchardt 
Voc.  II,  494).  Ein  aüYupioo  für  dpyopfoo  weist  Wessbly  Mitt. 
Pap.  Rainer  I,  123  aus  einem  griech.  Papyrus  des  2.  Jhdts.  n. 
Chr.  nach;  Voraussetzung  dafür  ist  ein  durch  Dissimilation 
entstandenes  dX^opCou.  Über  kret.  jiatTüp-  aus  *jAdXTüp-  p-aptup- 
s.  §  272. 

173«  Beide  Liquiden  haben  im  Wortinnern  mehrfach 
ihren  Platz  gewechselt  und  sind  aus  ihrer  Stellung  vor  dem 
Vocal  hinter  denselben  getreten  oder  umgekehrt.  Die  Aus- 
dehnung, die  man  dieser  Erscheinung  früher  wohl  gegeben 
hat,  ist  allerdings  sehr  einzuschränken  und  es  handelt  sich, 
wie  es  scheint,  fast  nur  um  gelegentliche  Vertauschungen, 
die  wohl  der  Vulgärsprache  zuzuschreiben  sind.  Abzurechnen 
sind  zunächst  eine  Anzahl  Fälle,  wo  mit  der  Annahme  voca- 
lischer  Liquida  sich  die  Sache  ganz  anders  erklärt,  wie  axpax- 
To?  'Spinder  =  a-iyx-To?  zu  lat.  torqueo  ai.  tarku'\  xaproXoc 
Korb  =  k^t'  zu  xpotcivT);  Tpajiic  h  oppo;.  xivec  evtepov  —  oi  Se 
Izyio^  =  i^mi'   zu   ahd.   darum    ags.  pearm    (FicK  I,  443); 
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ßXaSapdv*  ixXsX.u)iivov.  ^(auvov,  ßA.aS({v*  iSuvarov  Hes.  nebst 
afjLaXSuvu)  von  m^c/-;  SiitXaoioc  g^egenüber  got.  ain-falps  aus 
8t-Tr|-Tto<;  zu  TceX-.  Auch  icXatd;  'salzig*  Her.  II,  108  wird  sich, 
wenn  es  mit  ai.  pdtu-  'scharf*,  'stechend*,  aus  *paUu-  identisch 
ist,  zu  diesem  ebenso  verhalten:  plt-  :  pelt-^  ersteres  bei  Suffix 
-u  das  regelmässige.  In  andern  Fällen  liegt  ein  bereits  vor- 
griechisches  Yeihältniss  von  Vocal  +  Liquida  und  Liquida 
+  Vocal  vor,  dessen  Erklärung  ausserhalb  der  griechischen 
Grammatik  fällt.  So  ters-  und  tres-  :  lat.  terreo  aus  terseoj 
STEpoev*  d<p($ßY]a&  Hes.  und  xpiw  =  xpiau),  ai.  irdsati]  derq-  und 
dreq-  :  StfpTuov,  alb.  dark&  'Abendessen*,  und  Spiira>,  Spiiravov, 
alb.  dreke  'Mittagessen*;  kerk-  und  krek-  :  xspxi;  'Webschiff* 
xipxog  'Hahn*,  xspxaE  xspxCwv  Vogclnamen,  air.  cerc  'Ente*  und 
xpixco  *schlage*,  'klopfe*,  xpiS  Yogelname  (übrigens  onomato- 
poetisch]; verff-  und  vreg-  :  /epyov  J-i/op^a  epSco,  av.  varez-, 
nhd.  ttoirken,  und  ^iC<i>  aus  J-psy^"^"»  bhelg-  und  bhleg-'  :  ai. 
bhdrgcts-  'Glanz*  und  gr.  cpAsyc».  ^}.  In  dpcSvo;  zu  &8p  und  xXcSvot; 
zu  xeA.  liegt  keine  Umstellung  vor,  sondern  -ovo-  ist  suffixal, 
i>p-  und  xX-  die  Tiefstufenformen  der  Wurzeln. 

Es  bleibt  also  etwa  das  folgende : 

ßp(Sp.o^  'Hafer* :  ß(Sp(jLo^  dass.  Hes.  Ursprung  unklar. 

Kpaica&o^  B  676  :  KapiraOoc  Inselname,  so  immer  auf  den 
Inschriften. 

KpaTraasta  Steph.  Byz.  s.  v.  Nonn.  Dion.  XIII,  455  :  Kap- 
T:ao(a  Stadt  auf  Kypros. 

xpiaa(i<;  'Aderbruch*  attisch  :  xipscS;  dass.  Hes.  s.  v. 

xp({xo;  'Safran* :  hebr.  karkom  Hehn  257  fällt  als  Fremd- 
wort nicht  ins  Gewicht. 

xpöta^po?  'Schläfe* :  xdpTacpo?  Et.  Gud. 

xptJro^  'Schlag*  xpotico  xprftotXov  'Klapper* :  x<JpTo<;  •  xpdro? 
und  xoptsTv  •  xpoTsIoöat  [sie]  Hes.  dvaxopTYjaaaa  Meineke  Com. 
m,  188. 

TcpoTi  irpd;  ai.  prdti :  kret.  iropri  Inschrift  von  Gortyn  V, 
44.  CL  3048,  15.  3050,  16. 

atpe<poc '  Sepfia.  ßupaa.  AcupieTc  Hes.  :  oTipcpo;  'Fell*.  Letz- 
teres ist  älter,  wenn  es  mit  lat.  tergus  identisch  ist. 

xpe^^vos*  otiXaj^o?,  xXa8o;,  cpuTtJv,  ßXaatTjjAa  Hes.  :  Tipj^vsa. 
<püTd  via.  %  dvracpia  Hes.  Kyprisch  tipxvija  Coll.  60,  9.  19. 
22  kann  auch  xpi^vija  gelesen  werden. 


1)  Vgl.  auch  Johansson  K.Z.  XXX,  447  A.  1. 
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icA.dvo;  'umherschweifend'  uXavato  :  tcoXvti;  •  irXavr^;.  irzi- 
TT)?  Hes. 

174.  Nicht  in  allen  eben  angeführten  Fällen  ist  die  ur- 
spiünglicheie  Stellung  der  Liquida  mit  Sicherheit  anzugeben, 
da  die  Etymologie  mehrfach  unbekannt  ist.  Im  allgemeinen 
scheint  die  Nachstellung  einer  ursprünglich  vor  dem  Vocal 
stehenden  Liquida  hinter  denselben  seltener  zu  sein.  Auf  der 
kretischen  Lischrift  von  Dreros  Cau.^  121  a,  27  steht  AcpopSCrav, 
ebenso  Mon.  ant.  I,  61,  7  xacpop[8{Tav]  (dagegen  auf  der  Berg- 
MANN'schen  Inschrift  Z.  79  'AcppoSirav),  was  durch  die  Eigen- 
namen A(pop6iaio?'AcpopS{aiiu;  ^A^opZiala  auf  pamphylischen  In- 
schriften CoLL.  1260.  1262  und  Lanckoronski  Städte  Pamphy- 
liens  No.  66.  87.  89. 90,  sowie  durch  'AtpopoiToiroXtrou  auf  einem 
Papyrus  (Kumanudis  Süvay.  \it  d&rja.  54)  Stütze  erhält.  Da 
die  Herkunft  des  Namens  unklar  ist  %  kann  nicht  einmal  über 
die  Priorität  der  einen  Form  vor  der  andern  mit  Sicherheit 
entschieden  werden.  ApxacppivT]«;  beiHerodot  und  Aisch.  Perser 
21.  776,  'IvTa<ppivrj(;  bei  Herodot  III,  70  u.  ö.  Tio]aacppevT^v  CIA. 
I,  64  b,  14  entsprechen  in  ihrem  zweiten  Theil  altpers.  -frana 
( Vifidafranä  Sphsgel  Keilinschriften ^  24 1 )  die  späteren  griechi- 
schen Formen  'ApTacpepvrj^;  Tiaaa^epvT^^  scheinen  durch  volks- 
etymologische Anlehnung  an  cpipcu  entstanden  zu  sein.^)  Aus 
dem  plautinischen  tarpessitae  Trin.  425  darf  man  zunächst 
nicht  auf  ein  griechisches  '^'TapiceCa  schliessen,  aber  lat.  corco- 
dilus  hat  sein  Vorbild  in  xopxeiSeiXoi;  Wbssbly  Zauberpap.p.40. 
Dieterich  Abraxas  173,  17.  175,  1  und  so  nach  Ind.  Gramm. 
JfPhil.XYI,  824  'paene  semper  in  his  papyris^;  es  ist  noch  ngr. 
Form  in  Mykonos  (Ross  Inselreisen  11, 30);  vgl.  armen,  kokordil 
Z.  d.  morgenl.  Ges.XLYII,  23  undital.  coccodrülo.  Auf  einer  spä- 
ten barbarischen  Inschrift  aus  Phrygien  Journ.  Hell.  Stud.VIII, 

1)  F.  HOMMEL,  JfPhil.  CXXV  (1882),  176  nimmt  die  Entwickelung 
Aiidreth  *A%toreth  (aQdarab.  A'dtar)  *Aftareth  und  daraus  mit  Metathesis 
im  Anklang  an  d^pöc  Aphroieth  an.  mch  SCHRÖDER  Griechische  Götter 
und  Heroen  I.  (1887)  idff.  *abhrad%(ä  'Gewölkwandlerin',  ähnlich  schon 
G.  DE  RiALLE,  Rey.  de  lingu.  II,  445  abhraditä  'issue  du  nuage'.    Da- 

Segen  E.  H.  Meyer  G.  G.  A.  1888  ß.  139  =  semit.  aphrodeih  *Taube'. 
fach  £.  Meter  Geschichte  des  Alterthums  II,  106  ist  der  Name  'deut- 
lich mechischen  Ursprungs'.  Hoffmann,  Bazb.  Beitr.  XVUI,  289  lässt 
das  Wort  aus  *A-hhra-%tä  entstehen  und  vergleicht  die  deutsche  Berhta 
ahd.  Perahta,  Kretschmer,  KZ.  XXXIII,  267  sieht  darin  einfach  eine 
dtppoSliT),  eine  'auf  dem  Schaume  dahinwandelnde*. 

2)  Möglich  ist  auch,  dass  die  griechischen  Formen  auf  -^£pv7)c  und 
-9p^T]c  die  bereits  iranischen  auf  -fama  und  -frana  wiederspiegeln: 
Spiegel  Kuhns  Beitar.  V,  390.  Hübschmann  KZ.  XXVI,  604.  W.  Öchulze 
KZ.  XXXIII,  218  A.  3. 


§  175]  Cap.  III.    Die  Liquidae.    Metathesis.  247 

385  steht  xaTacpopvigaei;  eine  Altaiinschrift  aus  Phiygien  Bull. 
Corr.  hell.  XYII,  260  hat  tedspfxpivcp  für  Tedp8{xp.ev()) ;  aTeX^yic 
einex  attischen  Inschrift  CIA.  11^  Add.  682,  c  15  scheint  aus 
arXe-^U  umgestellt,  später  freilich  ist  (rc&}j^i<;  gewöhnlich.  Kre- 
tisch AaxaXirid;  für ' AaxXäTTitf«;  Mon.  ant.  I,  49  c  7.  Alles  übrige 
bei  SiEOiSMUND  Stud.  V,  187  f.  ist  ganz  unsicher. 

175.  In  sehr  geringem  Umfange  ist  die  Umstellung  einer 
Liquida  mit  einem  anstossenden  Verschlusslaute  anzuerkennen. 
Als  Nebenform  von  vap&r^E  hat  Hes.  va&pa5  *  vap&r^E;  mit  xa^/at- 
veiv  'in  Bewegung  sein' ist  doch  wohl  xaykai^&i '  ix  ftopüßoo  rapao- 
oeiHes.  identisch.  Die  verschiedenen  Formen  des  Froschnamens 
ßdiTpa^o^  ßpaTa/o(;  ßpeSTa^oi;  (dies  als  Eigenname  in  Pantika- 
päon  Becht.  1 1 7  und  in  Ephesos  Wood  Discoveries  at  Ephesos, 
App.  n  No.  2)  u.  a.  (vgl.  Et.  M.  214,  44.  Herodian  II,  384,  13. 
KocK  Com.  frg.  I,  596)  will  Röscher,  Stud.  IV,  193  unter  einer 
Grundform  ßpatpa^o^  vereinigen ;  andere  Etymologieen  sind  von 
FiCK,  Bzzb.  Btr.  VI,  211  und  von  Bury,  ebenda  VII,  82 ;  über 
spätere  Formen  des  Wortes  s.  Verf.  Idg. Forsch. VI,  107  f.  racppo? 
'Graben',  ist  identisch  mit  dem  herakleotischen  tpacpo;^).  Für 
xaroiTTpov  'Spiegel*  war  die  attische  Form  xaTpoirrov :  CIA.  EL, 
694.  720  B  I,  42.  43.  II,  30.  32.  721  B  6.  7.  754,  23.  755,  15. 
756,3  U.S.W.  Bull. Corr. hell.  11,430, 10;  vgl.  ngr.  xa8picpT7)<;  aus 
xaSpiTUTT]«;.  Syrakusisch  war  8p(<;po^  (Ahruns  DL,  113)  für  8i<ppo<;. 
dfii&psTv  für  dpiOfisTv  bei  Hesych.  wird  Et.  M.  83,  12  und  Mil- 
ler M^langes  28  für  Simonides  bezeugt,  steht  bei  Herodas  VI,6 
(lEafifOpr^aai),  bei  Kallimachos  VI,  87  (vgl.  O.  Schneider  Call. 
I,  383),  Theokrit  XIII,  72  und  sonst.  Meister  Herodas  125. 
248.  Vgl.  Eustathios  1801,  28.  Im  Pontes  sagt  man  heut  dfii- 
&p(J?  (ApyeXa  I,  ^4  S.  68).  Auf  attischen  Inschriften  diravTpoxü 
CIA.IV,2,  834  bl,  25.  xatavrpoxü  1054,  88  (4.  Jahrh.  v.  Chr.). 
Sehr  merkwürdig  ist  die  Umstellung  in  kretisch  vefiovr^ta 
'Neumond^,  Nsfiov7]io^  =  Neo[i.Tf)vio?  Caubr  121  d  19;  Bull.  Corr. 
hell.  1889,  56  ==  Mus.  It.  m,  648;  Mon.  ant.  I,  43  ff.  B  17.26. 
28,  dazu  der  NejioveTo«;  in  Tegea  Bull.  Corr.  hell.  1885,  511. 
aicexXouv  und  orcXexouv  'Beischlaf  üben'  sind  etymologisch  un- 
klar. Neugriechische  Form  zeigt  (itjvI  4>Xsßooapt(p  CIA.  III, 
3486  aus  februarius  ngr.  OXeßdipic  [<l)eßXap(8?  (=  -ai;)  Inscr. 
Sic.  et  It.  237].    OpsaTTCütcuv  steht  auf  der  Inschrift  aus  Dodona 

1)  S.  0.  Auch  in  Korfu  habe  ich  Tpacpo;  gehört;  dort  sagt  man 
auch  dSpicpia  fQi  d^lptpia  'Brüder'.  Vgl.  auch  Foy  Lautsystem  81. 
Paspatis  Xiax^iv  YXcnoodptov  361. 


248  I-  Lautlehre.  [§  176.  177.  178 

bei  Karapanos  PL  27,  2  =  Texte  S*  50,  no.  2  (Coll.  1351,  8), 
wohl  blosse  Verschreibung  wie  Yeyapfiijivov  und  ouvarcopost  auf 
der  oiopischen  Inschrift  Inscr.  Griaec.  Sept.  I,  4255,  9.  24. 
Ahnlich  ist  nach  Nasal  irvuf  neben  Tuoxvtf^  u.  s.  w.  Herodian  II, 
386,  11.  Alles  übrige  bei  Lobeck  Elementa  I,  506  ff.  und 
SisGiSMUND  a.  a.  O.  2 1 3  ff.  ist  ganz  unsicher. 


Cap.  IV.    Die  Nasale. 

176.  Aus  der  Beihe  der  möglichen  Nasallaute  kennt  das 
Griechische  im  Anlaut  zwei,  den  labialen  (jx)  und  den  den- 
talen (v),  im  Inlaut  ausserdem  noch  den  gutturalen,  der  vor 
gutturalen  Verschlusslauten  steht  und  in  altgriechischer 
Schreibung  häufig  durch  ^  bezeichnet  wurde. 

177.  Im  Anlaut  entspricht  griechisch  [i  indogermanischem 
m  z.  B.  in 

|ii  'mich'  vgl.  ai.  mar  It  nie  got.  mik  \ 

fiirpov  'Mass'  vgl.  ai.  mä  'messen'  lt.  metiri\ 

[xiyac  'gross'  vgl.  ai.  mahds-  lt.  moffnus  got.  mik%ls\ 

piXi  'Honig'  vgl.  It  mel  got.  milip ; 

fiiaao«;  'mitten'  vgl.  ai.  mädhya-  lt.  medius  got.  midjis\ 

fiäTTjp  }J.7]'nip  'Mutter'  vgl.  ai.  mät^-  lt.  mäter  asl.  matt  ahd. 
muotar\ 

;xu<;  'Maus'  vgl.  ai.  müs-,  müHka-  lt.  müs  ahd.  müs  asl. 
myii. 

Griechisch  v  entspricht  indogermanischem  n  z.  B.  in 

vaü<;  'Schiff'  vgl.  ai.  näu-  lt.  fiävis ; 

veo«;  'neu'  vgl.  ai.  ndva-  lt.  novus  got.  niujis  asl.  novu ; 

veüo)  Vinke'  vgl.  lt.  rmo ; 

v£[xoc  vgl.  lt.  fii^mus. 

Im  Inlaut  wird  ein  Nasal  vor  folgendem  Consonanten 
demselben  durch  Assimilation  homorgan;  genaueres  darüber 
s.  u.  bei  der  Behandlung  inlautender  Consonantengruppen. 
Vor  Vocalen  entspricht  z.  B.  ji  altem  m  in  d[iia>  'speie'  vgl.  ai. 
vämati  'er  speit'  lt.  vomo\  tIjjjli-  'halb'  vgl.  ai.  samt-  lt.  semi-  ahd. 
samt-,  V  altem  n  z.  B.  in  avejio; '  Wind'  vgl.  lt.  animus  ai.  anilä- 
'Wind';  ^svo;  'Kinn'  vgl.  ai.  hdnu-  lt.  gena  got.  ktnnus. 

178.  Im  Auslaut  ist  nach  griechischen  Auslautsgesetzen 
(s.  u.  §  306]  nur  v  möglich,  ursprünglich  auslautendes  m  geht 
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also  in  v  über,  das  nur  im  Zusammenhang  der  Bede  einem  an- 
lautenden Yerschlusslaute  des  folgenden  Wortes  homorgan  wer- 
den kann,  z.  B.  tip.  irdXsp.ov,  tmy  xaipu>v  (s.  §  274).  Ein  solches 
T^pL  entspricht  also  nicht  direct  ai.  tdmy  das  vielmehr  zu  griechi- 
schem T^v  geworden  ist.  Demselben  Gesetze  verdanken  ihr 
auslautendes  v  auch  die  Nominative  x^^^  'Erde'  neben 
Xafiat  xftajA"*Wg  'niedrig'  lt.  hum-us  av.  zem  'Erde'  lit.  zgmi  asl. 
zemlja  und  yitü^  'Schnee'  neben  8ü3-xt[xoc  It,  hiem-s  ai.  himd" 
(ved.  htm-  im  Instr.  h%mä\  Grundformen  *ghjem-  ^ghjom"  ^ghim-^ 
die  dann  den  dentalen  Nasal  auch  in  die  übrige  Flexion  der 
Stämme  X^F^'X^^H*'  haben  eindringen  lassen  (Brügmann,  Stud. 
IX,  308).  Ebenso  steht  ev  'eins'  für  *f[i,  2v<;  et;  für  S|ji<;  und  dies 
V  ist  ebenfalls  in  die  Casus  obliqui  übergegangen;  Stamm  ist 
sem-  vgl.  lt.  sem-^l^  schwach  st^-  in  jita  für  *a[i(a,  [jlävu£  für 
*a{MDVüE  nach  Saussubs  Systeme  285,  «Tra?  für  *o??^TraE.  Über- 
gang des  inlautenden  m  in  griechisches  v  hat  man  bei  der 
ursprünglichen  Lautverbindung  -m{-  zu  erweisen  gesucht, 
welche  zu  -ni-  geworden  sein  soll.  Leider  ist  keines  von  den 
bei  Brügmann,  Morph.  Unt.  II,  207.  Osthoff  Zur  Geschichte 
des  Perfects  50 5  ff.  angeführten  Beispielen  einwandfrei,  ßaivcu 
soll  für  *ßa(ij^tt)  stehen  (so  schon  Miklosich  Beitr.  zur  rumäni- 
schen Lautlehre  IV,  41),  vgl.  ai.  gämati  got.  qitnan ;  dagegen  hat 
AscoLi  Arch.  glott.  X,  60  ff.  =  Sprachwissenschaftliche  Briefe 
155 ff.  berechtigten  Widerspruch  erhoben;  xatvui  braucht  nicht 
zu  ai.  gam  zu  gehören,  sondern  hat  eine  vortreffliche  Entspre- 
chung in  ap.  vi-san  'zerstören',  av.  säna-  'Vernichtung',  xoivd; 
leitet  man  aus  *yL0[iy6^  zu  lat.  osk.  umbr.  air.  com  ab,  aber  diese 
Präposition  ist  dem  Griechischen  unbekannt,  andere  nicht 
schlechtere  Erklärungsversuche  haben  Baukack  Stud.  I,  44 
(zu  xof-TTj)  und  Hoffmann  Dial.  1, 178  (zu  ai.  geva-  'freundlich', 
as.  hivo  'Hausgenosse',  lat.  civis,  also  =  xoi/vd;)  gemacht. 
Dass  ykaX'^a  und  x^AP'^^  ^^  einander  verwandt  ist,  lässt  sich 
nicht  beweisen,  so  lange  ihre  Etymologie  nicht  klar  ist.  Auch 
alles,  was  man  sonst  für  einen  Übergang  von  m  in  n  angeführt 
hat,  ist  unhaltbar.  Ep.  ion.  ^iv  und  dor.  vCv  sind  nicht  identisch: 
vgl.  Baunack  Stud.  1, 48.  Tuümb  JfPhil.  CXXXV  ( 1 887),  64 1  ff., 
nach  dem  jjliv  =  a|x'  iv,  viv  =  vii  iv  wäre,  was  auch  Brügmann 
Grundriss  II,  770  acceptiert  hat;  Breal  Mem.  Soc.  Ling.  VI, 
333;  Ceci  Scritti  glottologici  I,  33;  Appunti  glottologici  26; 
Wackbrnagbl  Idg.  Forsch.  I,  333  ff.,  der  die  Identität  von  p.(v 
und  viv  zu  retten  sucht  und  zum  Satzsandhi  seine  Zuflucht 
nimmt.     iljv(a  'die  Zügel'  gehört  nicht  zu  Wz.  jam  'zügeln'. 
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sondern  zu  dem  auch  in  TrpooTjvYjc  ainjVT)^;  6in]VY]  vorliegenden 
Nominalstamm  tjvso-  oder  tjvo-  =  ved.  a«a-  m.  'Mund*,  'Ant- 
litz'');  auf  der  lakonischen  Inschrift  des  Damonon  lA.  79 
steht  dviox((DV  ohne  h  (anders  v.  Bradke  Zeitschr.  d.  morgen!. 
Ges.  XL,  348  zu  lat.  ansa  lit.  q^d 'Henker,  wenig  wahrschein- 
lich]. Die  Gleichsetzung  von  xuavo^  'Blaustahl'  mit  ai.  gyamd- 
'schwarz',  'schwarzblau'  ist  lautlich  auch  sonst  unmöglich. 

• 

Anm.  Für  den  angeblichen  Übergang  von  ursprünglichem  n  in 
griech.  p.  hat  man  ^dfio;  'Hochzeit,  Ehe'  mit  seinen  Ableitungen  neben 
Wz.  Y^^  'erzeugen  beigebracht.  Es  gehört  zunächst  zu  ai.  jämi-  n. 
'Verwandtschaft',  ay.  zämt-  'Geburt',  also  zu  einer  Wz.  ^am-^  deren  Ver- 
hgltniss  zu  gen-  Y^T^^op^t)  wenn  eines  überhaupt  besteht,  ein  vorgriechi- 
sches  ist.  Hieher  auch  f^K^ßfx^«»  fti*  jamätä,  av.  zämätar',  lat  gener^ 
alb.  handtr  h^ndtr,  lit.  idntas,  asl.  z^^,  deren  Zurückführung  auf  eine 
Grundform  noch  nicht  gelungen  ist. 

179.  Übergang  des  labialen  Nasals  in  den  stimmhaften 
Verschlusslaut  derselben  Reihe  bat  stattgefunden 

1)  überall  wo  im  Anlaut  die  Consonantengruppe  )ip  oder 
;jL>.  entstanden  ist,  die  durchweg  zu  ßp  ßX  geworden  ist.  Vgl. 
dazu  JoHAifssoN  Die  Verbindung  mr-  im  Germanischen,  KZ. 
XXX,  440  ff.  Osthoff  Die  Lautgruppe  mr-  im  Lateinischen, 
Germanischen  und  Altindischen,  Mü.  V,  85  ff. 

ßpa6u;  für  *[ipa8ü-  vgl.  ai.  mi^dü-.^)  Danach  auch  ßapStoro«:. 

ßpa^uc  für  *p.pa)^u-  idg.  tn^ghü-  vgl.  got.  ga-maurgjan  Ver- 
kürzen' (anders  Osthoff  a.  a.  O.  90). 

ßpoTcJc  für  *jipoTeJ-  vgl.  ap-ßpoto?  für  afiporo-  ai.  märia-  vgl. 
lt.  morior,  aßporo?  H  78  Aisch.  Prom.  2  ist  mit  ßpo-crf;  neu  com- 
poniert. 

ßXöE  ßA>r^XP^^  ^8^-  |Aa^^<5v  *  [laXaxdv  Hes.  ?  Prbllwitz  Et. 
Wtb.  48  vergleicht  ai.  mürkhd-  lit.  mülkis  'Tropf. 

ßpa^af  oüXXaßeiv;  ßpaxsTv  ooviivai.  Hes.  :  ai.  twarf- 'be- 
rühren*, 'überlegen'  lt.  mulcere. 

ßpa({/(zi  *  auXXaßeTv  :  [xapirra),  wurzelhaft  wohl  identisch  mit 
dem  vorigen,  Fick  I,  515.  Prellwitz  191  ff. 

ßpirac  'Götterbild':  vgl.  ai.  mürta-  'Figur*,  mürti-  'Körper*. 

ßXaiTTtü  'schade*  aus  jiXaT:-,  ai,  m^c-  marcäycUi  'verletzt*,  It 
mulcta.  Vgl.  §  197,3. 

ßps}(u>  'benetze* :  Wz.  mreffk-,  die  nach  Prellwitz  52  in 
lett.  merga  'sanfter  Regen*  noch  vorliegt. 

1)  Fröhde,  Bzzb.  Beitr.  111,25  yergleicht  asl.  pojasni  lorum';  das 
ist  aber  er.  ^tai'  in  C(^vv'j|jii  Cc^^vt]. 

2)  Andre  nehmen  es  für  *grdü'  »  lat.  gurdw. 
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ßX<f>oxa>  'komme' :  e-jioX-ov  pi|i.ßXwxa  für  *[ie(iX(uxa. 

ßXirrco  *zeidle' :  fjiXiT-  'Honig\  Kiet.  ßpiTii*  ^Xoxu  Hes.  und 
BpiTtf(i.apTt<  'virgo  dulcis'  sollen  hiebet  gehören  nach  Weber 
Etymologische  Untersuchungen  83.  Helbig  Dial.  cret.  17; 
doch  vgl.  oben  §  160. 

Auch  ßapvafxevov  für  piapvaiisvov  auf  der  korkyräischen 
Grabschrift  des  Arniadas  lA.  343  =  Coll.  3189,  das  sich  auf 
der  Inschrift  von  Anaktorion  CI.  1794  h  und  in  dem  ßapva- 
^voi  eines  attischen  Epigramms  aus  dem  Jahre  408  v.  Chr. 
Hermes  XVII,  626  wiederholt,  erklärt  sich  aus  ^pipavdfuvov 
*ßpavdfi£vov.  Ebenso  ßapBr^v  tÄ  ßiaCea&at  •yovalxa?  'AjjnrpaxicüTai 
Hes.  für  *(ipa8^v,  *ßpa67|V  zu  ai.  mi^dnäti  nach  Pischel,  Bzzb. 
Btr.  Vn,  334.  Vgl.  oben  §  14. 

Unsicher  ist  ß^aiotf;  'stammelnd',  das  Havet  M6m.  Soc. 
Ling.  VI,  238  für  *ßXaia/tf<  nimmt  und  mit  ai.  mlecchd-  ver- 
binden möchte.  Nach  Wiedehann,  Bzzb.  Beitr.  XIH,  302  steht 
^XaxT-  'Milch'  für  *ßXaxT-  mit  Assimilation  des  Anlauts  an  den 
Inlaut,  wie  in  ^Xuxu^  =  *8Xoxü;  dulcis^  Stamm  reiner  in  -^Xa- 
-jfoc  zu  erkennen,  also  eig.  mlag-  zu  dji^X^u). 

Dagegen  ist  in  dßpoTd^ofiev  K  65  neben  ^(xßpotov  der  Nasal 
geschwunden,  wßpato*  etfiapro  Hes.  neben  Ifißparai'  eifiaprai 
und  £{j.ßpapiva'  eifiapfiivT)  Hes.  ist  in  seinem  anlautenden  Vo- 
oal  dunkel. 

180.  2)  In  einer  Anzahl  glossematischer  und  später  Wör- 
ter im  Anlaut  vor  Vocal,  wo  sich  nicht  entscheiden  lässt  wie 
weit  ß  vielleicht  nur  graphischer  Ausdruck  für  den  Lippen- 
spiranten ist,  s.  Koscher,  Stud.  HI,  129  ff.  IV,  201.  Aus  He- 
sychios  stammen  ß(ip(iaS'  p.6p[i.7j£;  ßupfjiaxa;'  (Jt6p(i7jxag,  wo  ß  = 
V  ist,  vgl.  ai.  vamri-,  und  (x-  durch  Assimilation  an  das  inlau- 
tende -fi-  entstanden  ist,  vgl.  §  30;  ßiXXeiv  p.AXetv,  viel- 
leicht mit  dem  ß  von  (lepLßXsTat,  vgl.  ßißXeiv  ßißXeoÖai  Hes. ; 
in  ßifjLßXcuxsv '  dvTOYX^vei.  esri^xs.  irdpesTi  (dazu  ßeßXwx&v 
Bbkker  Anecd.  223,  28)  ist  [k-  von  pifjLßXwxsv  an  das  in- 
lautende -}x-  assimiliert;  (xuotaS,  wofür  Antiphanes  bei  Athen. 
143  a  (KocK  Com.  H,  28}  ßaaraE  sagte,  wird  ursprünglich  mit 
(jL  angelautet  haben.  Inlautend  scheint  derselbe  Lautwandel 
vorzuliegen  in  ospßisnfjp'  tö  8^p}xa  bei  Suid.  und  im  Et.  M.  257, 
52.  Auf  einer  rhodischen  Inschrift  Inscr.  Ins.  I,  694,  10  steht 
icepißoXißwaai  'mit  Blei  befestigen'  von  [idXtßo^  =  (i.($Xuß5o(;, 
wohl  durch  Assimilation  an  das  folgende  ß,  mit  Umstellung  ß^- 
Xi(jto(  in  der  Inschrift  des  Asklepiostempels  in  Epidauros  Coll. 
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3325,  275;  die  Form  ist  nach  Et.  M.  204,  42  auch  syrakusisch 
gewesen  und  ist  in  ngr.  ßoXifjii  erhalten.  Für  den  umgekehrten 
Übergang  von  ß  in  [i  kann  man  nicht  das  in  lateinischen 
Handschriften  und  den  tironischen  Noten  für  Trpoßooxi^  auf- 
tretende promoscis  promuscis  (Schmitz,  Rh.  Mus.  XXI,  142; 
doch  vgl.  7rpo(iix(6a  bei  Du  Cangb  Gloss.  med.  Graec.  1245  und 
im  Physiologus  5.  45  Legrand}  oder  Melerpanta  aus  BsXXspo- 
9rfvT7j(;  verwenden,  wohl  auch  nicht  xufispvTjrr^«;,  wie  nach  Et.  M. 
543,  2  die  AioXeT;  für  xußspv7]TY](;  gesagt  haben  sollen;  hiezu 
kypr.  xop.£p^vai  Coll.  68,  4  von  xu^iepici):  das  Verhältniss  bei- 
der Formen  ist  nicht  klar,  wenn  das  Yerbum  mit  lit.  kumhrys 
'das  krumme  Holz  am  Joche  des  Pfluges',  kumbryti  'steuern' 
verwandt  ist  (Fick  I}*28),  so  kann  man  von  xüp.p-  ausgehen, 
das  zu  xußp-  geworden  ist,  xufiep  zeigte  eine  stärkere  Stamm- 
form. Vgl.  Hoffmann  Dial.  I,  212.  Anders  Schmidt  ILritik 
der  Sonantentheorie  27  A.  1.  Im  Edictum  Diocletiani  steht 
fi.ouvia6ixtt)v  für  pooviaBtxmv ;  ABpaßonjvd?  CIA.  H,  1398.  HI, 
2231  ist  seltener  als'ASpajiuTr^vcJ?  H,  470,  110.  IH,  2232—34; 
2Lepfi.oXi%  neben  2!epßuXi%  Meistbrhans  60. 

Anm.  Bbugmann's  Stud.  VII,  328  Deutung  von  cpap(xa%ov  aus 
(pdpßaxov  ist  gewiss  nicht  richtig.  dfxcpCaßaiva  Name  einer  Schlangenart 
bei  Hes.  scheint  volksetymologische  Umdeutung  aus  dem  Kt.  M.  91,  10 
überlieferten  dlficptaOfjiaiva  (ron  (aOfxd;  *Hals',  weil  das  Thier  scheinbar 
zwei  Köpfe  hatte,  Tgl.  Hes.)»  aus  dem  sich  auch  die  andere  Form  dfi- 
;ptafjiaiva  bei  Hes.  erklärt. 

Bei  durchaus  unsicherer  Etymologie  kann  über  die  Prio- 
rität des  ß  oder  des  [x  keine  Entscheidung  getroffen  werden  in 
j5aoxa'  {j.ax£XXa  neben  jxaoxY]'  SixeXXa  Hes.;  ßürco;'  Y'^vaixoc 
aiSoTov  neben  jiurcd;*  ti  7^^°^*^*^°^  Hes.  (ß  aus  y  nach  Fick, 
Bzzb.  Beitr.  II,  266);  ß^po;'  fx^u?  neben  fxiqpuxe;'  J/ftüs;  Hes. ; 
inlautend  in  apßuXai*  £160^  uroBr^piaTCDV  neben  app.oXa*  u^oSfj- 
[xara  Hes.  (wohl  Fremdwort),  xtxüfxog  und  xtxüßoc  Name  einer 
Eulenart  bei  Hes.,  dfidxiov  aßaE.  Aax(ovs?  Hes.,  äol.  ßdpfxiTov 
für  ßdpßiTov  Et.  M.  188,  21,  tspsßivftoc  Tipßiv&o?  neben  Tipjxivfto; 
Tpefxivöo;  'Terpentin'  (^=^ypr-  TpsfiiBou;)  vgl.  ital.  trementina^  und 
in  anderen,  noch  weit  späteren  und  unsichereren  Wörtern  bei 
RoscHBR  a.  a.  O.  S.  141  ff. 

181.  Metathesis  bei  Nasalen,  über  welche  Siboismund, 
Stud.  V,  190  ff.  und  J.  Schmidt,  KZ.  XXHI,  266  ff.  gehandelt 
haben,  ist  in  keinem  einzigen  Falle  mit  Sicherheit  zu  erwei- 
sen.   Die  hieher  bezogenen  Beispiele  beruhen  alle  auf  un- 
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sicheren  oder  unrichtigen  Etymologieen,  weshalb  ich  hier  von 
einei  Erörterung  dieser  Erscheinung  absehe,  xvairra)  ^vaTutco 
'biege',  in  den  hesychischen  Glossen  dvexva^j^av  ^vaTTret  ^vacp^vat 
SYva^j;ev  iiriYvaij^av,  vgl.  EM.  236,  10,  gegenüber  xajjnrTa)  'biege' 
scheint  auf  einer  Confundierung  mit  xydirtcu  ^vairtco  'walke' 
zu  beriihen,  von  der  wir  nicht  entscheiden  können,  ob  sie  der 
gesprochenen  Sprache  oder  bloss  dem  Grammatiker  zuzu- 
schreiben ist.  ^'^a\i'KT(i}  und  xvdjjnrrst  •  xd[jLicTsi  Hes.  verdanken 
ihren  doppelten  Nasal  der  Vermischung  beider  Formen. 

Über  das  Schwinden  eines  Nasals  vor  folgendem  Conso- 
nanten  s.  §  294  ff. 

Fälle  von  der  Entwickelung  parasitischer  Nasale  im  spä- 
teren und  spätesten  Griechisch  hat  W.  Schulze,  KZ.  XXXIII, 
366 ff.  zusammen  gestellt;  z.  B.  v  in  'Äv§paßu<;  CIA.  III,  2565  a 
'A8pd}io<;  Steph.  Byz.  27,  8  (nach  (iv6p<J(;?),  'Iv6poü^  = 'TSpouc; 
'Otranto',  ganz  spät  xsv6po(;  für  xi8pO(;,  {Ji  in  der  häufigen  Va- 
riante Sfißpifxo;  für  oßpifio;  bei  Homer,  ^Ivaofjißpsi;  =  Insuhri 
bei  Polybios,  ipLirpiaro  Coll.  3198,  2  (Korkyra),  ^apTOjiTtp^'n)? 
Berl.  Pap.  Wbssbly  Wien.  Stud.  Vm,  97  No.  12,  3  (Ein- 
mischung von  iv),  XajißSa  aus  XaßSa,  auviJ/eXta  subsellia  Bull. 
Corr.  hell.  XI,  454,  16  (Lydien;  Einmischung  der  Präpo- 
sition auv)  u.  a.  Mitunter  ist  Analogiebildung  anzunehmen, 
wie  in  dxTcofxßpio^  Dittenberger  Syll.  226,  3  nach  osir- 
Tifißpio^ ,  wie  vulgärlat.  octember^  auch  in  afrz.  octembre^  asl. 
okt^bri\  avTix7)V3u>p  bei  Byzantinern  aus  lat.  anticessor  (Immisch 
Leipz.  Stud.  YUI,  351),  mit  Einmischung  von  censar.  Beson- 
ders erwähnenswerth  ist  die  mehrfach  beobachtete,  später 
vielleicht  regelmässige  Entwicklung  von  -ßß-  zu  -fi.ß-  z.  B. 
ad[jLßaTov  aus  aaßßarov  (frz.  samedi,  ladin.  sotida,  asl.  sqbota^ 
ahd.  samba^-tac)  ^  in  zahlreichen  Namen  nüt  üafiß-  ==  ^aßß-y 
aap.ßux7]  aramäisch  sabbi^käy  'lafxßuxr]«;  Jabbugäy  xufxßa'  icoxTJpiov 
kyprisch  nach  Athen.  XI,  463  A  =  xußßa  Hes.  (semit.  qubbah)^ 
x(Z)jLßaX6  Variante  für  hom.  xdßßaXs,  'AptSixßa«;  Dem.  I,  13  = 
'Apußßa;  CIA.  II,  115,  Topüfißa;  Dion.  Hai.  X,  1  =  Topußßa? 
Bull.  Corr.  hell.  XY,  330.  In  manchen  dieser  Fälle  ist  mb 
wahrscheinlich  schon  auf  semitischem  Sprachboden  entstan- 
den. Vgl.  W.  Schulze  a.  a.  O.  376  ff.  Verf.  Zur  Geschichte 
des  Wortes  Samstag,  Idg.  Forsch.  IV,  326  ff. 
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Cap.  V.    Die  Verschlusslaute. 

182.  Im  Indogermanischen  sind  wahrscheinlich  folgende 
Verschlusslaute  oder  Explosiven  vorhanden  gewesen: 

1)  Labiovelare  i  gqh  gh 

2)  Reinvelare  k  g  kh  gh 

3)  Palatale  Je  g  tch  gh 
4}  Dentale  t  d  th  dh 
5]  Labiale/?  b  ph  bh 

oder  in  andrer  Anordnung: 

1}  Stimmlose  unaspirierte  qh  1c  t  p 
2]  Stimmhafte  unaspirierte  g  g  g  d  b 

3)  Stimmlose  aspirierte  qh  kh  Ich  th  ph 

4)  Stimmhafte  aspirierte  gh  gh  gh  dh  bh, 

I.  Die  nicht  aspirierten  Terschlnsslante. 
Stimmlose  Gutturalis. 

183«  Die  grosse  Mannichfaltigkeit  in  dem  Verhältniss  der 
indogermanischen  Sprachen  zu  einander  in  Bezug  auf  die  Be- 
handlung der  Gutturalen  und  der  daraus  hervorgegangenen 
Laute  erklärt  sich  am  besten  durch  die  Annahme  einer  drei- 
fachen Verschiedenheit  der  früher  unter  dem  einen  Namen 
Gutturale  zusammen  gefassten  Consonanten  der  indogermani- 
schen Grundsprache.  Man  bezeichnet  diese  drei  Guttural- 
reihen, über  deren  Artikulation  im  Indogermanischen  sich 
natürlich  nichts  genaues  sagen  lässt,  am  passendsten  mit  den 
Namen  der  reinen  Velaren,  der  Labiovelaren  und  der 
Palatalen.  Als  graphische  Bezeichnung  braucht  man  für  die 
anzusetzenden  indogermanischen  Grundformen  für  die  reinen 
Velaren,  die  in  allen  Einzelsprachen  unverändert  bleiben,  k 
und  g  und  die  dazu  gehörigen  Aspiraten  kh  gh]  für  die  La- 
biovelaren, die  in  einigen  Einzelsprachen  ein  v  hinter  sich 
entwickeln  oder  direkt  zu  Labialen  werden,  q  gqhgh;  endlich 
für  die  Palatalen,  die  in  einigen  Einzelsprachen  zu  Spiranten 
geworden  sind,  K  g  kh  gh  (Bruomanx  braucht  ^  ^  u.  s.  w.).  In 
keiner  der  Einzelsprachen  haben  sich  alle  drei  Gutturalreihen 
gesondert  erhalten.  Die  ^-Reihe  und  die  X'-Reihe  sind  im 
Sanskrit,  Avestischen,  Armenischen,  Albanischen,  Slavischen 
und  Litauischen  zusammengefallen,  während  in  diesen  Spra- 
chen die  ^-Reihe  von  ihnen  scharf  geschieden  blieb.  Das 
Griechische,  Italische,  Keltische  und  Germanische  hat  die  £- 
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Reibe  und  die  k-Reihe  zusammenfallen  lassen,  aber  den  Unter- 
scbied  der  ^Reibe  und  der  ^-Reibe  dafür  aufrecbt  erbalten. 
Vgl.  ScHLBiCHBR  Kubus  Beitr.  HI  (1863),  285.  Ascoli  Fono- 
logia  comparata  8.  29  ff.  J.  Schmidt  Verwandtscbaftsverbält- 
nisse  S.  10  ff.  Fick  Indogermanen  Europas  S.  3  ff.  L.  Havbt 
La  question  des  deux  k  arioeurop6ens,  Mem.  de  la  sog.  de 
ling.  II,  261  ff.  H.  Möller  Die  Palatalreibe  der  idg.  Grund- 
spracbe  im  Germaniseben,  Leipzigl875,  vgl.  KZ.  XXIV, 427  ff.; 
Windisch,  Kubns  Beitr.  VIII,  25  ff. ;  Hübschmann,  KZ.  XXm, 
21  ff.  384  ff.  Bbnfby  Gott.  Nacbr.  1876,  297  ff.  Lbskibn  Decli- 
nation  (1876)  p.  XXIV ff.  G.  Curtius  Stud.  VII,  267  ff.  Bbz- 
ZBNBBRGER  Bzzb.  Beitr.  n,  151  ff.  VI,  236.  Vbrnbr  MU.  I, 
116  ff.  F.  Müller  Die  Guttural-Laute  der  indogermani- 
schen Sprachen,  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie 
1878,  S.  3  ff.  Kluge  Beiträge  zur  Geschichte  der  germa- 
nischen Conjugation  (1879)  S.  42  ff.  Collitz  Die  Entsteh- 
ung der  indoiranischen  Palatalreibe,  Bzzb.  Beitr.  UI,  177  ff. 
J.  Schmidt  Zwei  arische  a-Laute  und  die  Palatalen,  KZ.  XXV, 
1  ff.  bes.  135  ff.  OsTHOFF,  Zum  grammatischen  Wechsel  der  Ve- 
laren A-Reibe,  Paul  u.  Braune's  Beitr.  VIII,  256 ff.  Brugmann, 
KZ.  XXV,  306  f.  MU.  IV,  407  ff.  Bersu  Die  Gutturalen  und 
ihre  Verbindung  mit  v  im  Lateinischen,  Berlin  1885.  Merlo 
Considerazioni  fisiologiche  sulla  storia  delle  gutturali  ariane,  in 
den  Rendiconti  del  R.  Istituto  Lombarde  1886.  Bezzenbbrger, 
Bzzb.  Beitr.  XVI,  234  ff.  (1890).  Fick,  ebenda  279  ff.  (1890). 
XVI,  279 ff.  XVm,  132  ff.  Osthoff  MÜ.  V,  63  A.  1  (1890). 
Rhys  The  Celts  and  the  other  Aryans  of  the^  und  q  groups. 
Transact.  Phil.  Soc.  1891/93  S.  104  ff.  Bbchtel  Hauptprobleme 
( 1 892) 29 1  ff.  Hoffmann,  Bzzb.  Beitr. XVIH,  1 40  ff*.  ( 1 892).  Vbrf. 
Alban.  Studien  III,  2  ff.  (1892).  Solmsbn,  KZ.  XXXHI,  294  ff. 
(1893).  Hoffmann  Dial.  H,  493  ff.  (1893).  Mbillbt,  M6m,  Soc. 
Ling.  Vm,  277 ff.  (1893).  Bück  Idg.  Forsch.  IV,  152ff.  (1894). 
Brugmann  Zur  Geschichte  der  labiovelaren  Verschlusslaute 
im  Griechischen,  Ber.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1895,  S.  32  ff. 

184.  Der  palatale  £-Laut,  der  im  Sanskrit,  Iranischen, 
Armenischen,  Albanischen  und  Slavolettischen  sich  zu  einem 
Zischlaut  entwickelt  hat  (ai.  g,  av.  s,  arm.  s,  alb.  s  (0),  lit.  szj 
slay.  8)j  erscheint  (wie  im  Italischen  und  Keltischen,  so  auch) 
im  Griechischen  als  k ;  germanisch  entspricht  A.  Im  Wurzel- 
anlaut z.  B.  in 

4-xaT(Jv  :  ai,  gatd-  lt.  szimtas  asl.  süto  lt.  centum  altkymr. 
cant  germ.  hunda-. 
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xaB  xexaap.at :  ai.  gad  'sich  auszeichnen'. 

xafj.vu)  :  ai.  gam  'sich  mühen',  'ruhen\ 

xapa  'Haupt'  xipac  'Hörn':  ai.  girns"  'Haupt'  lt.  cere^hrum 
ahd.  himu 

x^p  xapSia  'Herz' :  lit.  szirdis  asl.  sfidice  lt.  cord--  air.  cride 
got.  hairto, 

xiotpo?  'Pfeil' :  ai.  gdstra-  'Messer',  'Dolch'. 

x£T[j.ai :  ai.  (?!  ^&^^  'er  liegt'. 

xüpo?  xüpto?  :  ai.  püra-  'Held'. 

xXivcu  :  ai.  prt-  grdyaii  'lehnen'  lit.  azlejü  'lehne'  got.  hlains 
'Hügel'. 

xXiTu?  xXeiTuc  'Berglehne' :  lit.  szlaitas  'Abhang'  ags.  hlip 
'Hügel'.  Zum  vorigen. 

xXüw  xkifo^  :  ai.  gru-  'hören'  grdvaS"  'Ruhm',  asl.  sluti 
'heissen'  sloves-  'Wort',  lt.  cluere,  ai.  du  'rumor'. 

xXdvK;  'Steissbein' :  ai.  (T^t- 'Hüfte'  lit.  szlaünys  (Plural]  lat. 
clünis  ky  mr.  clün  anord.  hlaun.  Die  Zusammenstellung  ist  wegen 
desVocalismus  des  griechischen  Wortes  zweifelhaft.  Vgl.  §  159. 

xuoDV  'Hund' :  ai.  poan-  lit.  sz&  lat.  canis  air.  cü  got.  hunds, 

yi6x/o^  'Muschel' :  ai,  gankhä-  'Muschel'. 

Im  Wurzelauslaut  z.  B.  in 

äx-a^-pivog  axu)X7]  coxuc  u.  s.  w.  :  ai.  agü"  'schnell',  lit. 
asztrüs  asl.  ostrü  'scharf,  lt.  cunis  ocior, 

£xp.a)v  'Ambos',  'Donnerkeil'  :  ai.  dgraan^  'Schleuderstein 
(lit.  akmi  asl.  kamy  St.  kamen-  weichen  ab). 

iTTTTo^  assimiliert  aus  ix/o-,  dialektisch  ixxoc,  vgl.  unten  : 
ai.  dgva--  lit.  aszvä  'Stute'  It.  equus  air.  eck  as.  ehuskalk. 

ixTCü  :  ai.  asfäu  lit.  asztuni  asl.  o^m«  lt.  0(;^o  air.  ocht-n  got 

8axvu>  'beisse' :  ai.  ddgati  'er  beisst'  got.  iahjan  'reissen'. 

Sixa  :  ai.  däga  lit.  dSszimtis  asl.  <fe«^^  It.  decem  air.  c/^tcA 
got.  taihun, 

8£pxo[jLai :  ai.  e/arp  'sehen',  daddrga  =  SeSopxa,  air.  ad-^on- 
darc  got.  gatarhjan  as.  ^orÄ^. 

Ssixvofii :  ai.  cffp-  lt.  (fle^o  got.  teihan, 

vexü?  v£xp({;  :  ai.  «aj>-  'verschwinden'  av.  nasu-  'Leiche'  It, 
necare, 

^vex  dvTJvo^a  :  ai.  ;2a{>-  'erreichen'  lit.  neszü  asl.  n««^  'trage' 
It.  nanciscor. 

Tr^Xexuc  :  ai.  paragü-  'Axt'. 

TT&ixu)  irotxfXo;  :  ai.  /nm^^a^t'schmückt'j^i^^a« 'Gestalt' j9^- 
f  a/d-'bunt'  asl.  piia  pisati  'einritzen',  'schreiben'  f^t. ßlu-faihs. 


•       3 
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Ixcov  'freiwillig' :  ai.  röp-  'wünschen*. 

/ixan  stxoat :  ai.  virngati-  lt.  vtginti  mcesimua  Kir.fiche. 

/otxo?  :  ai.  vegd-  asl.  tüsi  'Dorf  lit.  veszpais  'Herr'  alb.  vis 
'Ort'  lt.  vlcus  Bir.ßch  'municipium'. 

ixop<i;  :  ai.  gvd^ra-  lit.  szeszuras  (asl.  avekrv)  lt.  socer  got. 
svaihra  corn.  hveger  'Schwiegermutter'. 

185.  Die  reinen  Velare  (idg.  k  g  kh  gh)  erscheinen  im 
Griechischen  als  Guttural e^  also  ^=:x;  ebenso  in  allen  andern 
indogermanischen  Sprachen  [c  im  Altindischen,  Avestischen, 
c  cixa  Slavischen  sind  spätere  Palatalisierungen},  germanisch 
als  h»  Der  rein  velare  Charakter  kann  nur  dann  als  erwiesen 
gelten,  wenn  sich  in  keiner  Sprache  labialisierte  Formen  zei- 
gen. Wo  die  Wurzeln  und  Stämme  in  den  hieflir  Ausschlag 
gebenden  Sprachen  (Griechisch  Italisch  Keltisch  Germanisch) 
überhaupt  nicht  vorhanden  sind,  kann  der  Charakter  des  k- 
Lautes  vielfach  nur  mit  annähernder  Sicherheit  bestimmt 
werden.    Hieher  gehören  z.  B. 

xaXico  'rufe' :  lat.  calare^  ahd.  hatdn,  air.  cailech  'Hahn', 
aber  auch  umbr.  kareiu  =  calato,  kymr.  ceiiiog,  com.  chelioc 
'Hahn'. 

xXdtSo;  'Zweig* :  an.  holt^  nhd.  Äofe,  asl.  klada  'Block',  air. 
caill  (aus  ccUd")  'Wald',  aber  auch  kymr.  celli^  corn.  kellt. 

xXaSaptfi;  'zerbrechlich'  :  lat.  cladeSy  asl.  kladivo  'Ham- 
mer' (?),  air.  claidim  'grabe ,  aber  auch  kymr.  claddu  'grabe'. 

xiXsu&o^  *Weg'  äxdXoot>o;  'folgend' :  lat.  calltSj  lit.  kslias 
'Weg',  air.  cele^  aber  auch  kymr.  celydd  'Gefährte'. 

xaXiüY]  xaXTTic  'Urne' :  lat.  calpar  'Weinfass',  ai.  karpara- 
'Topf,  air.  cilomn  'urceus',  aber  auch  altkymr.  cilumn  bret. 
quelorn.  FiCK  II,  84. 

x({xxuS  'Kukuk' :  lat.  cucültts,  asl.  kukavica,  air.  cüach, 
auch  kymr.  cog.    Übrigens  ein  lautnachahmendes  Wort. 

xp^a^  'Fleisch' :  ai.  kravis,  lat.  cruor,  asl.  krüvtj  lit.  krau- 
JOS  'Blut',  got.  kraiva-,  air.  crü,  auch  kymr.  crau,  corn.  croto. 

XY)X((;  'Fleck' :  lat.  cäligo,  asl.  kalü  'Kot^,  ai.  käla-  'schwarz', 
aber  auch  umbr.  kalero-  =  lat.  cälidus  'weissstirnig'. 

Xsuxt^c  'weiss' :  ai.  rdcate  'leuchtet',  lit.  laükas  'blässig',  asl. 
luci  'Licht',  got.  liuhap,  lat.  lücercj  osk.  Lovkanateis  LuvkiSy 
air.  locham,  kymr.  llugom,  corn.  lugam  'lucerna'. 

Ferner  kann  man  mit  Wahrscheinlichkeit  hieher  stellen, 
da  keine  entgegenstehenden  Instanzen  vorhanden  sind,  die 
folgenden  Wörter : 

Meyer,  Grieeh.  Orammatil^.    3.  Anfl.  17 
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xapuEj  xY]pu£  'Herold' :  ai.  kärus  'Sänger'. 

xapxivo;  'Krebs' :  ai.  kärkin-,  karkata-  'Krebs  im  Thier- 
kreise',  ersteres  wohl  aus  dem  Griechischen  entlehnt. 

xapTaXoc  'Korb' :  lat.  crätes,  ai.  certle  'Knäuel',  got.  haurdsj 
preuss.  korto  'Gehege'. 

xapTrtfg  'Frucht' :  lat.  carpo^  ahd.  herbüty  lit.  kirpii  'sche- 
ren', ai.  kfpäni  'Schere'. 

xaXo(  'Knospe' :  ai.  kalikdr  dass. 

xoXcuvtfc  'Hügel' :  lat  collis^  lit.  kdlnas,  ags.  kiflL 

xaxtf;  'böse',  'schlecht' :  lit.  kenkiü  'schade',  alb.  kek  'böse', 
'sohlecht'. 

dpxsco  'wehre  ab' :  lat.  arceo,  lit.  raktas  'Schlüssel'. 

dXJ^tt)  'wehre  ab' :  ai.  rctki-, 

tixvov  'Kind'  :  an.  pegn^  ahd.  d^egan. 

vuE  vuxT^c  'Nacht'  :  ai.  näkti-j  asl.  noiii,  lit.  naktis^  lat. 
noctis j  got.  nahts: 

iriasa  (aus  7rix{a)  'Pech' :  asl.  piklUy  lat.  pix, 

186.  Die  labiovelaren  Gutturallaute  q  g  qh  ah  sind  im 
Arischen,  Armenischen,  Albanischen,  Slaviscnen  und  litaui- 
schen mit  den  rein  volaren  zusammengefallen  >).  Im  Lateini- 
schen erscheint  q  als  q  (daneben  c],  umbrisch  und  oskisch/>; 
ebenso  steht  dem  irischen  c  das/)  des  britannischen  Zweiges 
gegenüber.  Germanisch  ist  hv  oder  völlige  Labialisierung  su 
/  h.  Im  Griechischen  sind  die  Verhältnisse  die  folgenden. 

1]  Indogermanisch  q  ist  im  Griechischen  vor  o-Vocalen, 
vor  Nasalen  und  Liquiden  (sonantisch  und  consonantisch)  und 
vor  t  &  o  zu  IC  geworden,  eine  Entwickelung,  die  auf  Assimi- 
lation beruht  und,  wie  eben  bemerkt,  im  gallo -britischen 
Zweige  des  Keltischen  sowie  im  umbrisch-oskischen  Zweige 
des  Italischen  wiederkehrt  und  in  Erscheinungen  neulateini- 
scher Idiome  ihre  Entsprechung  hat.  Den  Vorgang  kann  die 
griechische  Entwickelung.  des  indogermanischen  6Jcv<h  ^Vl&tS 
klar  machen,  dessen  k  allerdings  nach  Ausweis  von  ai.  d^^oar- 
av.  ctapor-  lit.  aazvä  'Stute'  der  palatalen  Reihe  angehört,  und 
dessen  v  nicht  parasitisch  ist,  sondern  den  Anlaut  des  Suffixes 
bildet  oder  aus  dem  u  eines  Nominalstammes  elut-  entstanden 


1}  Edgken  Sind  in  den  arischen  Sprachen  alle  Spuren  des  labialen 
Nachklanges  der  indogermanischen  Velarlaute  getilgt  r  Skandinavisches 
Archiv  I,  387 — 393,  ist  mir  nicht  zugänglich  gewesen.  Ich  kenne  bloss 
den  Auszug  Idg.  Forsch.  Anz.  V,  12(1:  die  dort  angeführten  Beispiele 
sind  alle  für  des  Verf.  These  nicht  beweiskräftig. 
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ist;  aber  das  Pioduct  dieser  ganz  anders  entstandenen  Gruppe 
h>  ist  das  nämliche  wie  das  von  indogermanischem  q.  Aus  ur- 
griechischem Ix/o-  (vgl.  lt.  equO']  ist   einerseits   durch   An- 
gleichung  des  Spiranten  an  den  Yerschlusslaut  '*'8xxo  ixxo-  ge- 
worden, das  in  dem  ixxo^  des  EM.  474,  12  erhalten  ist  (vgl. 
§  285);  andrerseits  hat  der  labiale  Spirant  angleichenden  £in- 
fluss  auf  den  Guttural  ausgeübt  und  so  ist  aus  ix/o-  iTtirog  ge- 
worden (in  ''\Xxiinro<;  AeüxiTUTco;,  später  Tinro?).    Im  Anlaut  ist 
solches  x/-  zu  einfachem  ir- geworden;  [lavci^ia gegenüber  von 
Kuavo<{^ia>v  in  Samos  (aus  Ku/avo-  vgl.  Sua»  neben  SwSsxa); 
attisch  iruavo<;  IIuavo^Küv  (Kirchhoff,  Beil.  Monatsber.   1859 
S.  739  ff.)  scheint  eine  Mischbildung.  Brugmann  Griech.  Gr.  32. 
In  gleicher  Weise  hat  der  nach  dem  k  der  Labiovelarreihe  ent- 
wickelte parasitische  Halbvocal  gewirkt.     Derselbe  hat  das 
q-  des  Pronominalstammes  qo-  in  ir-  verwandelt,  so  dass  also 
ai.  katarä'  lt.  ^cvotero-  gmgr.  irrftepo-  entspricht,  das  durchaus 
auf  der  Stufe  des  osk.  pütüro-  umbr.  putro-  steht.  Die  Formen 
mit  Doppelconsonanz  sind  aber  wohl  nicht  aus  x/-  zu  erklären, 
das  nur  das  Produkt  von  kt-  mit  wirklichem  v,  nicht  von  k^ 
mit  bloss  parasitischem  war.    Sxxa,  das  FiCK  Idg.  Eur.  15  aue 
9x/a  deutet,  steht  viebnehr  für  ?xa  xa  (Ahr.  II,  383.    Weber 
Die  dorische  Partikel  xa  S.  5  ff.).  In  den  epischen  Formen  öttttoIo; 
ÖTTTceJoo^  Äincrf&ev  ÖTCirdfti  6inr(Jo8  67C7r(fTepo?  fi^miux;,  auch  lesbisch 
oiriroD^  CoLL.  238,  4,  Sinua  304  a,  47.  49,  ist  Composition  mit 
dem  Ntr.  *Zh  des  Stammes  svo-  zu  erkennen,  so  dass  also  -irir- 
auf  Assimilation  von  -tu-  beruht;  anders,  aber  ähnlich  Wackbr- 
KAGBL,  KZ.  XXVII,  89  ff.     Die  gemeingriechischen  Formen 
6itoTo^  u.  s.  w.  haben  die  Doppelconsonanz  vereinfacht,  wahr- 
scheinlich mit  Rücksicht  auf  die  unzusammengesetzten  iroto; 
u.  s.  w. 

187«  Neben  dieser  gemeinsamen  Labialisierung  von  q^o- 
u.  s.  w.  zu  770-,  die  als  urgriechisch  betrachtet  werden  muss, 
entstand  in  der  Stellung  des  q^-  vor  e  %  Palatalisierung  des  9^, 
also  q^e^  q^i,  das  sich  in  bekannter  Weise  zu  <^fe,  ^'V  ver- 
schoben hat.  Daraus  ist  in  den  meisten  Mundarten  mit  Auf- 
geben des  ^  T8  Ti  geworden;  in  den  äoliscben  Mundarten  nur 
vor  unbetontem  Vocal  (te,  tU),  sonst  wurde  ^;  ^»  wieder  zu 
k^'e  k^i  und  daraus  entstand  auch  vor  s  und  i  aeol.  ir.  Wo  in 
ausseräolischen  Mundarten  ir  vor  e  und  i  erscheint,  ist  dies  an 
die  Stelle  von  t  aus  Formen  getreten,  die  vor  0  u.  s.  w.  das  17 
lautgesetzlich  hatten. 

17* 
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Fronominalstamm  iro-  in  gmgr.  tuqTo^  Ttdrspo^  irco^  u.  s.  w. : 
ai.  kds  käj  lat.  quodj  umbr.  poei  'qui',  osk.  pod  ^quod',  air.  co-te 
*quid  est?*,  kjmi.ptcy  Ver?',  got.  Ära*,  lit.  iäsj  asl.  Aw/o  *wer?'. 
Daneben  te-  in  Gen.  hom.  reo  =  att.  tou  'wessen?'  (=  zY.cahyajj 
Telov  •  TcoTov.  Kp^te?  Hes.,  ätsta  Inschrift  von  Gortyn  rV,52  und 
das  unflectierte  ts  =  lat.  que,  got.  -^,  ai.  ca.  Der  ionische  Dialekt 
besitzt  neben  den  Formen  mit  tto-  auch  solche  mit  xo-,  wie 
xoio^  x({T8po;  xcu;  u.  s.  w.,  aber  die  letzteren  sind  nur  bei  den 
Schriftstellern  nachzuweisen,  die  Inschriften  kennen  bloss  iro-. 
Über  die  ursprüngliche  Verbreitung  und  etwaige  geographische 
Abgrenzung  beider  lässt  sich  nichts  sagen.  Herodot  hat,  bis 
auf  wenige  Ausnahmen,  durchweg  xo-,  ebenso  seine  späteren 
Nachahmer;  bei  den  lambographen  und  Elegikern  ist  die 
Richtigkeit  der  Formen  mit  x-  nicht  unbestritten.  Inschrift- 
lich z.  B.  Tuou  Becht.  10,  7  (Amphipolis);  ffuou  43,  23  (Keos), 
71,  4  (Thasos);  ^tto)?  71,  6  (Thasos),  221,  10.  18  (Samos);  6it(Jpai 
Äirdrepoc  15,  5.  10  (Eretria).  Warum  hier  und  in  dem  wahr- 
scheinlich auch  dazu  gehörigen  dorischen  -xa  (=  -te]  in  Sxa 
TTcSxa  die  labiale  Affection  des  Velarlautes  ganz  geschwunden 
ist,  entzieht  sich  unserer  Kenntniss:  Erklärungsversuche  ver- 
zeichnet Bruomann  Ber.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1895,  S.  32  ff. 

Der  Interrogativstamm  qt-  erscheint  griechisch  als  n-: 
Ti;  t(,  vgl.  ai.  cid  (verallgemeinernd);  av.  c?/,  lat.  quts  quid,  umbr. 
ptSy  osk.  pis pid,  asl.  cito  'was?'  Thessalisch  xi;  für  ti?,  Coll. 
345,  22,  x(  11,  xivi;  41,  xfc  auch  'Ecp.  dp/.  1884,  S.  224,  4, 
irrfxxi  CoLL.  345,  12  =  Praep.  ttot  +  xu  Dieses  x(;  ist  nicht  die 
Vorstufe  von  t(;,  sondern  aus  urgriechisch  k^'is  durch  Schwin- 
den der  Labialisierung  entstanden,  ffrri  ist  das  Neutrum  Sx 
componiert  mit  Tt,  vgl.  o.,  die  Vereinfachung  zu  Su  ist  nach 
dem  einfachen  t{  eingetreten.  Geraeingriechisch  erscheint 
jenes  xi-  in  den  Adverbien  TroXXaxic  u.  s.  w. 

TToivif]  =  av.  ka^fiä'  'Strafe*,  'Rache',  ai.  cäyate  'rächt  sich', 
Wz.  qei-  qoi-.  Dazu  Tsta>  xtvüfxt  tivo),  aber  kyprisch  auch  irefaei 
=  refost  CoLL.  60,  12.  15,  thessalisch  irsiaaroü  1332,  28,  duz- 
7re[Taai 'Ecp.  dpx-  1884  S.  223. 

^o(eco  aus  TToi/io)  zu  ai.  cinöti  'reiht  an  einander',  'baut 
auf,  asl.  cinü  'ordo^,  Wz.  qei-.  Brugmaiw  Ber.  sächs.  Ges.  d. 
Wiss.  1889,  S.  36  ff. 

itp{afiat 'kaufe' :  ai.  inwöft' 'kauft',  altruss.  Ar«««/» 'kaufen'. 
Wz.  yri-. 

iriXo),  uiXop.ai  nach  IttXeto  it^Xoc,  zu  ai.  cdrati  geht ,  lat. 
colo  =  *qeld^  inquiUnuSy  dazu  aJirdXo^ ,  aber  ßoux($Xoc  mit  Ver- 
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lust  der  Labialisierung  (wegen  des  vorhergehenden  u?),  Kegel- 
mässig  ist  TsXei)«)  Verde',  ^bin\  Nach  Norebn  Idg.  Forsch.  IV, 
320  dazu  auch  TiXaov  und  xiXoc. 

Ae(ica>  eXiTTov  :  Wz.  leiq,  ai.  rtc-,  lat.  Itnquo,  lit.  lekü^  air. 
leiocim,  got.  leihvan, 

/eicoc  eeiicov  o^*  'Stimme' :  Wz.  veq,  ai.  vdcas  *  Wort',  lat.  ror, 
apreuss.  enwackeimai  'invocamus'. 

sicop^i  &3ir($(jLrjv  'folge' :  Wz.  seq^  ai.  säcate  'folgt',  lat.  se- 
quoTf  lit.  seküy  air.  do-seich  'sequitur'  (got.  saihvan  'sehen'?). 

Sirti>ira  S^o^iai  &^  Sfj.|xa  =  STTjxa  :  Wz.  o;,  ai.  dk^",  lat. 
oculuSf  lit.  a^»«,  asl.  o^o,  umbr.  ti/ie^2<  'spectato',  air.  enech^  kymr. 
enep  'Antlitz'. 

Treirro)  'koche',  Treiriuv  'reif,  ircJiravov  'Opferkuchen*  :  Wz. 
peq^  ai.  pdcatij  asl.  /7eA;(j;,  lat.  coquo  aus  '*'jDßjo  assimiliert,  com. 
peber  'Bäcker',  lat.  (umbr.)  popüna  'Garküche'. 

iv67ra>  ==  dv-ai'2ca>,  Hom.  evveice  eaicete  :  Wz.  seq^  lat.  imece 
insectionesy  lit.  sakaüj  asl.  ^oAu  'xaTTj^opo;',  air.  %n^ho-*sig  'signi- 
ficat',  altkymr.  hepp  'inquit',  nhd.  sagen. 

Tpeiru)  'drehe',  'wende'  :  Wz.  terq^  lat.  torqaeo,  ai.  iarkü- 
'Spindel'. 

Tjirap  'Leber';  St.  r^Tcax-  ^^jeq^t- :  ai.  ydkj'l-  \a,t.jecur.  Dazu 
nach  Schmidt  Pluralbildungen  198  an.  /t/r,  ags.  lifer,  ahd. 
lebara^  Grundform  also  Ijeqxt 

tirvtf;  'Ofen'  :  got.  auhns^  ahd.  o/o»,  Grundform  t^no-. 

Lesbisch  neoaupe^  bei  Grammatikern;  Tceoupa  Coll.  323,  6 
(Balbilla),  hom.  irtoupe(;,  boiot.  iritTapec  z.  B.  Coll.  489,  38  :  ai. 
catvärasj  lat.  quattuor,  lit.  keturt^  asl,  cetyrtjej  air.  ceMir;  kymr. 
pedtoar,  umbr.  petur-,  osk.  petora.  Aber  ion.  xiaaepe«;,  attisch 
tirrape^,  dorisch  Texope^.  xexpaßapYJwv  bei  Alkaios  153  will  man 
in  icexpa-  ändern. 

Lesbisch  liir/ui,  boiotisch  risiXsaxpoxCfia;  CoLL.  1137  (aber 
TetXe^avso^  707,  9),  FleiXe^vt;  Inscr.  Graec.  sept.  I,  654,  auch 
delphisch  flrjXexXea;  (Meister  I,  115)  :  attisch  x^Xe. 

Boiotisch  riepfxaadi;  Uep\kr^oo6^  (Meister  I,  216)  =  Tep^iT]- 
od?  Paus.  IX,  29,  5. 

Boiotisch  n8u{xaxio;  Coll.  380,  5  =  TeofiTjaoto^.  FicK  bei 
CJoLL.  I,  S.  389. 

Gmgr.  icevxe  'fünf,  aber  ire[iica;  TueixirdCo)  irs}Airroc  :  aLpdücaj 
lit.  penkij  lat.  quinque  für  ^pinque,  samn.  Pompejm,  air.  c(>tc, 
iLjmr.  pimp.  icevxa^  i^evxcoßoXov  für  irs{i.i7a(  irefiircoßoXov  sind  Neu- 
bildungen nach  77$vx£.  Aber  lesb.  7re{xi7e  nach  Grammatikern; 
auf  Inschriften  und  in  Handschriften  steht  nur  dieVulgärform, 


262  I-  Lautlehre.  [§  I^^*  189 

K.  B.  Metstbr  Neue  Inschrift  aus  Mytilene  S.  10,  3;  itevta- 
{jLvaio;  CoLL.  276,  16  u.  a. 

T£irrd  *  iirra  f  Oebackenes')  Hes.  Zu  lit.  k^ti  'backen'. 

Tev&eu;'  6  üsvOeu;  irapd'ExaTa(({>.  Phot.  Man  hat  deshalb 
itevBo?  itiicov&a  mit  lit.  kencziü  'leide*,  *dulde'  verbunden. 

otiXXo),  äol.  aicsAAu)  s.  §  251  (?). 

Andre  meist  sehr  unsichere  Beispiele  von  tc  und  t  aus 
q  verzeichnet  Fick  Bzzb.  Beitr.  XVI,  280  ff.  XVIII,  132  ff. 

Anm.  Im  Kyprischen  findet  sich  oU  für  tU  Coll.  60,  10.  23.  29, 
Tgl.  oi  ßöXe*  Tt  d£Xei;.  Kunpiot  Heg.  Das  oi  ist  in  der  epichorischen 
Schrift  mit  demselben  Zeichen  ausgedrückt  wie  in  Tiatol  ßaoiXcO;.  Ein 
Pendant  dazu  ist  jetzt  >MZ  und  EIME  «=  t{c,  etre  auf  einer  Inschrift  aus 
Mantinea,  Baunack  Ber.  s&chs.  Oes.  d.  Wiss.  1893,  S.  93  ff.,  der  zur  Um- 
schreibung er  braucht,  da  der  Laut  weder  o  noch  t  gewesen  zu  sein 
scheint  (a.  a.  O.  S.  114).  Dieser  arkadisch-kyprische  «-Laut  neben  t  ver- 
gleicht sich  am  besten  mit  arkadischem  C^pc8pov  C^XXo  neben  (^pedpov 
(iXXo)  (s.  u.).  Waren  es  Versuche  einen  interdentalen  Laut  auszudrücken? 

188«  Wie  im  Thessalischen  1^%  zu  k^'i  geworden  ist,  so 
dass  statt  t{c  xic  erscheint  (vgl.  lat.  nuncius  aus  nuntius,  ngr. 
cpxetdvo)  aus  (pTstavco  =  eä&eiavo),  (pxiapi  aus  ^ToapiirToaptov),  so 
müssen  wir  für  altes  q  denselben  Process  annehmen  vor  halb- 
vocalischem  t^,  wo  -aa-,  -rr-  entstanden  ist. 

8aaa  *Stimme'  att.  Srca  aus  */oxj^a  *foKya  */o4a  (vgl.  pi- 
Xvcra  aus  jieXiTia)  :  f6^  /iiro?. 

d-oooTjTYjp  'Helfer*;  nach  Cübtius  460  zu  STrofjiai  Wz.  osic 
idg.  seq. 

8oo8  'Augen'  oaaopiai  'schaue  aus'  *ifcye  *itys,  :  87r-o)7r-a. 
Dazu  att.  Tpiorrt;  'dreilöchriger  Halsschmuck'  und  Sm; '  S^si^ 
Hes.  (cod.  ooTi^  oxxov  *  Ö9&aX{i(!v  Hes.  wird  für  äx/o-  stehen, 
hat  also  den  A;-Laut  erhallen.  In  boiot.  SxraXXo^  'Auge'  ent- 
spricht xT  ai.  ki  von  dkü-  *Auge'  wie  in  Texttov  =  idfcian-.  Vgl. 
Schmidt  Pluralbildungen  388  ff. 

Tzioom  att.  irirrco  aus  Tzs/cyio  :  Tzitrao  ireiriDv. 

iv(39o>  steht  in  demselben  Verhältniss  zu  evtirro),  wenn 
auch  Wurzel  und  Verwandtschaft  unklar  sind. 

Xia9<D)iev '  iaou>(jL£v  Hes.  zu  letq-,  s.  o.  Xetiru). 

189.  Neben  einem  u-Laute  ist  die  Labialisierung  unter- 
blieben: 

Xüxo;  'Wolf  :  Grdf.  vfqo-  luqo-j  ai.  v^kaSj  lat.  (aus  einem 
andern  italischen  Dialekte]  lupuSy  got.  vulfsj  lit.  tiikaSj  asi. 
vlükUj  alb.  ulk. 


§  190]  Cap.  y.    VerschluBdaute.    Guttuxale.  263 

xuxXoc  'Kreis' :  Grdf.  qeqlo^,  ai.  cakräs,  ags.  hveokl. 
Vgl.  auch  oben  ßouxdXo;  neben  atTtdXo^. 

190.  Unabhängig  von  allen  ursprünglichen  Verschieden- 
heiten der  A-Laute  hat  es  im  Griechischen  eine  zweifache 
Aussprache  des  ^- Lautes  gegeben,  wie  die  Reception  der 
beiden  semitischen  Gutturale  käph  und  qöph  ins  griechische 
Alphabet  beweist.  Sowohl  in  ost-  wie  in  westgriechischen 
Alphabeten  ist  das  Zeichen  des  Koppa  ziemlich  lange  fest- 
gehalten worden  und  zwar  findet  es  sich  auf  den  Inschriften 
fast  durchweg  vor  o  und  u,  auch  bei  dazwischen  stehenden 
Consonanten,  nur  vereinzelt  und  sehr  wahrscheinlich  miss- 
bräuchlich  auch  vor  andern  Lauten.  Es  scheint  daraus  mit 
Gewissheit  hervorzugehen,  dass  9  einen  velaren,  x  einen  pala- 
talen  ^-Laut  bezeichnete,  ähnlich  wie  sich  im  Neugriechischen 
X  vor  a  0  bedeutend  von  x  vor  s  i  unterscheidet.  Allmählich 
schien  der  Unterschied  beider  dem  Ohie  der  Griechen  nicht 
mehr  bedeutend  genug  um  den  Luxus  zweier  Schriftzeichen 
zu  rechtfertigen,  und  x  wurde  der  allgemeine  Ausdruck  für 
sämmtliche  /b-Laute,  während  9  sich  nur  als  Zahlzeichen  für 
90  erhielt. 

90  :  9optv8rfftsv  lA.  32  =  Coll.  3263  argivischer  Helm 
aus  Olympia;  /ava9(i)v  argivisch  Coll.  3262;  korinthisch  M(- 
9<DV  £901x1^  lA.  20,  5.  6  =  Coll.  3119,  und  mehrere  9  dort  in 
verstümmelten  Wörtern;  £06190^  3121;  auf  korinthischen 
Vasen  Ad9u>v  CL  7,  9({paS  7374.  7379;  locf^  Akrae  in  Sicilien 
LA.  508  =  Inscr.  Sic.  et  It.  228;  9o;jLapa^  Sparta  oder  Elis  lA. 
556;  np{9u)v  Aegina  lA.  555  a;  9oTo(;  lA.  557  aus  Olympia; 
9otpo?  =  xotpo?  altkretisch.  Comp.  No.  12/13,  ebenso  9oojxev  9' 
(=  xal)  vor  d,  of;  YXau9(oiri8t  (foipiQ  CIA.  I,  355;  90üp[To  CIA.  IV, 
373  c;  Aü9o6<Jpxa<;  CIA.  1, 44 1,  11  =  lA.  36;  903ji.ia  Rhodos  lA. 
473;  4ß8o[{i.7]]9ovTOüT73?  Bbcht.58  =  IA.400  Faros;  9oripY)  Naxos 
BscHT.  23  =  lA.  407 ;  11^X890;  lA.  482  a  Abu-Simbel;  'Apxa8i- 
9({v  auf  arkadischen  Landesmünzen  Kirchhoff  Alph.  158,  Coll. 
1182;  9oivdiv(i>v  imfoicfoo^  fscf6>fxa^  8ip9ov  u.  a.,  aber  iiri/oixia 
/oixeovToc  auf  der  hypoknemidischen  Inschrift  Coll.  1478  = 
lA.  321;  ATjf«J8o9o?  rXaa9o;  Aewoocfo^  CL  7381  a.  g;  7686  g 
auf  chalkidischen  Vasen.  In  Thera  rXa69ou  MaX7]90(;  lA.  450. 
451,  9({/uvoc  (?)  458  und  mit  folgendem  Hauchzeichen  in  BAa- 
p&\ka(fho(i  449.  Auf  attischen  älteren  Vasen  cf6pai,  xaXXi9(ip.7) 
'Aa9a)v(8{7](;]  Au90(;  u.  a.   Kretschmbr  100. 

90  :  9ii9vo<;  CL  7611    XTi9oÖoc   8337   auf  chalkidischen 
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Vasen;  'AppüXr^c  chalkidische  Schale  aus  Sicilien  lA.  520; 
9uvia9oc  Beil  von  S.  Agata  LA.  543  =  Inscr.  Sic.  et  It.  643; 
korinthisch  9uXoioa^  lA.  20,  47;  9uXXapO(;  Vase  Coll.  3123; 
9upa[vatu)v  lA.  506  a;  boiot.  9u8a6a(  LA.  143. 

9po  :  Ao(fp6^  neben  xpareiv  hypoknemidische  Inschrift 
LA.  321  =  Coll.  1478. 

9X0  9X0  :  9X0x0)  CL  7381  e,  9X6110?  7382,  naTpo9Xo<;  7383 
auf  korinthischen  Vasen;  9X6to(;  nspi9Xu[j«vo(  Coll.  3135. 

9V0  :  9U9V0;  CL  7611  chalkidisch. 

9x0  :"E9To>p  CL  7377.  7379  korinthische  Vase. 

980  ?  :  auf  einer  alten  Felseninschrift  aus  Amorgos  Mus. 
It.  I,  227  liest  Dümmlbr  Ath.  Mitth.  XVIII,  32  ff.  icfioiri. 

9a  :  boiot.  Bco9a<:  (?)  lA.  183  =  Coll.  881. 


Stimmhafte  Gutturalis. 

191*  Die  Media  der  palatalen  Gutturalreihe,  idg.  g-^  er- 
scheint im  Altindischen  2lIsj\  im  Arestischen  als  z,  im  Albani- 
schen als  S  (d)j  im  Slavischen  als  Zy  im  Litauischen  als  z.  Die 
übrigen  Sprachen,  darunter  das  Griechische,  haben  auch  hier 
die  palatale  Media  mit  derjenigen  der  rein  velaren  Reihe  zu 
gr.  7,  lat.  umbr.  osk.  ^,  kelt.  y,  germ.  A  zusammenfallen  lassen. 
Z.  B.  anlautend  in 

Yt-Yvcuax(ü  •yvtoTd;  :  ai.ywä-,  av.  za«-,  lit.  zinöit,  asl.  znati^  lt. 
ffnoscOj  ahd.  chennen,  air.  adgein  'cognovit'. 

Y(ivo  'Knie' :  ai.jänu-j  av.  zanva  'Kniee',  lt.  genu^  got.  intu. 

^(ifjLcpoc  'Zahn,  Pflock' :  ai.  jambkä-j  asl.  zqbü,  alb.  Zsmp-bi 
^Zahn',  nhd.  Kamm. 

YSU(o  'lasse  kosten' :  ai.  j'ösa-j  av.  zaoia-  'Gefallen',  lat. 
gustus,  got.  kiusan. 

Inlautend  in 

ay^  '  ^-  äjaiij  av.  azaiti,  lt.  ago,  air.  agim^  an.  aka. 

apY^;  apYupo?  :  ai.  ärjunon  'licht',  av.  erezata-  'Silber',  lt. 
urgentum, 

ipi^m  :  ai.  arjayatiy  av.  razista  'geradest',  lit.  rqzau  'recken', 
lat.  rectus,  air.  rtgim. 

dfjipyu)  6\i,6p-^o\Li  dpiX^co  :  ai.  märjati^  av.  marezaiti^  lit. 
melzu,  asl.  mlüzqj  lt.  mulgeo^  air.  bligim^  ahd.  milchu. 

fip-^oy  :  av.  ver^zy^iti,  ahd.  werk. 

p-ayeipo;  'Koch'  {idaso)  fia^eu«;  fidCa  Wz.  mag  :  asl.  maziUi 
"schmieren',  mazt  'Salbe'.    Schrad£R,  KZ.  XXX,  477. 
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192«  Die  lein  velare  Media  ist  im  Griechischen  y,  ebenso 
ital.  kelt.  y,  geim.  A,  ai.  iran.  g  [j\  aJb.  g  g^  lit.  y,  slav.  g  (i). 

^epavoc  'Kranich' :  lit.  gervt  'Kranich*,  asl.  ieravi,  lat.  grtMy 
kymi.  com.  garan  'Kranich',  ags.  cran,  ahd.  chranuh, 

oreifco  xeyo?  'Dach' :  lat.  tego^  an.  pak^  air.  teg  'Haus',  alt- 
kymr.  ttg. 

epsuyoftai :  lat.  ructare,  asl.  rggati,  lit.  rdugeti  'rülpsen'. 

Coy^Jv  CeuYVüfit :  ai.  yugdr-^  asl.  t^o,  lit.  jüngiu  'joche',  lt. 
Jtigumjungoy  av.  y*(;-,  got,  juk^  kymr.  ta«,  mbret.  yeu  'Joch' 
(kelt.  Grundform yt/^o-  Fick  II,  224). 

<puYiQ  cpsuYcu  :  ai.  bhujdti^  Partie,  bhugnd-  'biegen',  lit.  bükti 
'erschrecken',  lat.  fugio. 

193.  Die  labiovelare  Media  g  ist  im  Arischen,  Armeni- 
schen, Albanischen  und  Slavolettischen  mit  der  reinen  Velaris 
zusammengefallen.  In  den  andern  Sprachen  ist  der  Unter- 
schied gewahrt,  lateinisch  erscheint  9  (^},  umbrisch-oskisch  &, 
keltisch  ä,  germanisch  qp.  Griechisch  erscheint  vor  o-Yocalen, 
sowie  vor  Nasalen  und  Liquiden  ß,  vor  e^  und  t-Vocalen  S; 
durch  Übertragung  nicht  selten  ausgetauscht.  In  den  äolischen 
Mundarten  steht  ß  auch  vor  hellen  Vocalen.  Neben  u  entsteht 
^  mit  Verlust  der  Labialisierung. 

ßaiv<o  ßaxd^  :  ai.  gdchati^  av.  gam-^  lett.  gäju  'ich  ging', 
got.  qiman^  lt.  venio^  umbr.  bentist  u.  s.  w.  * 

ßaXXw  :  ai.  gälati  'herabträufeln,  wegfallen',  ahd.  quillu. 
Dazu  arkadisch  eoSsXXovxs;  Coll.  1222,  49.  CeXXsiv  ßaXXeiv; 
eCeXev  eßaXev  Hes.  Auch  att.  SsXsap,  äol.  ß^p  'Köder'  wird 
dazu  gehören. 

ßdcAavo^  'Eichel' :  lt.  glanSy  lit.  gile,  asl.  zelqdt, 

ßapuc  :  ai.  guruny  lt.  graviSj  got.  kaurus. 

ßio?  'Leben' :  ai.  jivatij  av.  jivya-,  lit.  gyvas  'lebendig', 
asl.  ztvq,  lt.  vivOj  got.  qius,  osk.  Jtco-,  air.  btu,  kymr.  bgw. 
Mit  B-  Sispd;  Hom.,  oiaixa  [Johansson  KZ.  XXX,  424. 
Krbtscumer  KZ.  XXXI,  396),  herakleotisch  iv&eBtcoxtfTa  = 
ejißeßwoxdTa  (Röscher  Rhein.  Mus.  XLIV,  3 12  ff.).  Wenn  i-yiTic 
dazu  gehört,  hat  das  u  das  7  bewirkt.  Aus  get-  gt-  entstand 
gt^  gt'ö-  in  CtjV  Co»«). 

ßia  'Gewalt' :  ai.yi-yyä- 'siegen',  av./t-,  lit.  {-^ytf 'erlangen' 
(lt.  vis?).   Dazu  ßCvso)  ai. ./twämt 'überwältige'. 

ßtd;  'Bogen' :  ai.yya'Bogensehne',  lit. ^ya 'Faden,  Schnur'. 

ßoT)  ßofltüi  :  ai.  gu-^  lit.  ^aty'ti  'heule',  asl.  govorü  'Lärm',  lt. 
bo^e.   Das  ^  in  ifrfo?  ist  wohl  von  ^u-  in  ^o^-ifüC«)  ausgegangen. 


266  I-  Lautlehre.  [%  193 

ßopa  ßipp<o9Xtti  :  ai.  gar-,  girdti  ^verschlingen',  lit.  gerti 
trinken',  asl.  zrHi  'herabschlingen',  lt.  voräre.  Dazu  att.  ßa* 
pa&pov,  auch  bei  Herodot,  ßepe&pov  bei  Homer  8  14  (ji  84 'Ab- 
grund'; dafür  maked.  dspe&pov  Xi^ivt)  ä7ro}((opr|aiv  e^oooaEust. 
909,  27,  arkad.  CspeOpov  Hes.  und  Strabon  VIU,  p.  389. 

ßou^  :  ai.  gaüi^  av.  gäo^  lett.  güws^  asl.  gov^do,  lt.  boSj  urabr. 
bum  'bovem',  air.  bo,  ahd.  chuo. 

ßpifoc  :  ai.  gdrbha-f  av.  garewa-  'fetus',  asl.  zrSb^.  Davon 
ist  wohl  verschieden  äol.  ßeXcpCc  =  SeX^u,  boiot.  BeX^oC  Coll. 
705,  23  =  AeXcpot,  BsX9U  lA.  186.  SeXfu;  'Mutterschoss',  8iX- 
(paS  'Ferkel',  SoXcptf;  'Gebärmutter',  a8eX<p<{c  ^Bruder'  zu  got. 
kcUbö  'Kalb'. 

boiot.  ßavd  'Frau'  Kor.  21;  Hes.  s.  v.  ßava  und  ßav^xa^, 
sonst  -jfuvT)  mit  7  wegen  u  :  apr.  genna,  asl.  i^/ia,  got.  qifw,  air. 
&«»,  ai.  gnä", 

ßouXo{i.ai  'will',  lesb.  ßAXofiai,  dor.  ß<oXo;Aat,  ark.  kypr. 
ßtfXofiat  (vgl.  §  75}.  Daneben  dor.  8if)Xo}jiat,  lokr.  88(Xo|tai,  aber 
thessal.  ßiXXojjLai,  boiot.  ßetXofjiai  (§  68).  Flexion  im  Aolischen 
wohl  ursprunglich  *^ikvo[iai  *ßißoXa,  sonst  ^S^Xvofiai  *ßeßoXa, 
was  sich  ausgeglichen  hat.  Lat.  volo  kann  verwandt  sein.  Zum 
selben  Stamme  gehört  auch  ßeXtittiv  ßiXTiotoc,  vgl.  SiXtov*  a^ad^v 
kretisch  (Klkemann  3 1 ;  anders  Osthofp,  Idg.  Forsch.  VI,  1  ff.). 

ßpe^iti)  'brause',  ßptf^io;  'Getöse',  ßpovnf) :  asl.  grümStij  gromü 
'Donner'.  Fick,  Bzzb.  Beitr.  VI,  212. 

ßXewa  'Schleim' :  mhd.  ihnen  'kleben'.  Fick,  Bzzb.  Beitr. 
XVII,  321. 

ßXri/ifj  'Geblök' :  ahd.  chlagä  'Klage'.  Fick,  Bzzb.  Beitr. 
Xn,  161.   Nicht  sehr  sicher. 

6ßoX((<;  und  hhzU^,  s.  §  26. 

viß  in  j^epvißa  Acc,  vfirtu),  viCa>  aus  ^idya  für  v^'j^w  :  ai. 
nij\  £ine  Form  mit  Guttural  liegt  nach  Baunack,  Rhein.  Mus. 
XXXVII,  474  in  aviYpov  axdOaptov.  cpaüXov  Hes.  vor. 

epeßo<;  :  ai.  rdja&-^  got.  riqü-  'Dunkel'. 

tdpßo;  tapßecü  :  ai.  tärjati  'droht,  fährt  an',  lt.  torvus. 
Kühn  KZ.  XIII,  454. 

^Efißtt)  ^<i{j.ßo;  :  ai.  vptdkti  'wendet',  ags.  vrencan  'drehen', 
nhd.  ver-^enken. 

|>aiß<{^  'krumm' :  got.  vraiqa". 

axttfjiß^C  'hinkend' :  ai.  A^an/'a/t'hinkt',  an.  8kQkkr\inkenA\ 
apaßo^  'Gerassel' :  ai.  sdrjati  'knarrt'.  Fröhde,  Bzzb.  Beitr. 
XVU,  303. 
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&fjL0p7($(;  'Begleiter',  djiopYeTv  :  ai.  mpgdt/ate  Verfolgt',  av. 
mere-^'  'umheistreifen'. 

etßco,  xaTe(ßti)  'lasse  niederfliessen',  nach  Wackbbnaobl 
KZ.  XXX,  296  zu  ai.  ifigdyati  'bewegt',  ejaii  'movetur',  Wz.  «g-. 

a(Avtov  'Gefäss  zum  Auffangen  des  Blutes  der  geschlachte- 
ten Thiere',  y  444,  =  oafißv(ov  zu  lat.  sanguen  sanguis.  W. 
ScMULZB,  KZ.  XXIX,  257. 

5ßpt;  'Vergewaltigung'  :  ai.  ugrd^  'gewaltig,  heftig',  av. 
u^ra-,   Bbzzenberobr,  Bzzb.  Beitr.  11,  155.   Fick,  ebenda  188. 

SßpifjLo«  'gewaltig' :  ai.  agrimds  'voranstehend'.  Fick,  Bzzb. 
Beitr.  XVI,  170. 

ßairco)  ßacp-^vai :  an.  kvaf-  in  kvejja  'untertauchen',  ai. 
gabhträr'  'tief*.   Fick,  Bzzb.  Beitr.  11,  189. 

(pXißti)  :  got.  bliggvan,  \t.  ßigere.  Fick,  KZ.  XXU,  376. 
Zweifelhaft. 

dfjLv^;  'Lamm'  aus  .*dßvtf^  =  lt.  €tgnu8,  asl.  jagnq,  Fick, 
KZ.  XX,  175. 

oißo^iai  os(ivd<  aus  *o8ß-v^-^  zu  ai.  tgq/ati  'verlässt'.  Dazu 
ooßiti)  ooßap($;.    Bruomann,  KZ.  XXV,  302. 

i7pe(ivov  'Stammende,  Baumstumpf  aus  '''icpeßvov  :  asl. 
prqit  'irpejjLvov'. 

Xajißdvco  XdCofiai  aus  *ki'{^o\iai  :  nach  Bruomann,  KZ. 
XXV,  303  zu  ai.  Idgati  lagyati  'sich  anschmiegen,  berühren', 
nach  Fick,  Bzzb.  Beitr.  IV,  318.  V,  171  zu  ags.  läccan  'prehen- 
dere,  capere'. 

dfiefßti)  :  lat.  migrare,  asl.  miglivü  'mobilis'.  Fick,  Bzzb. 
Beitr.  VI,  213. 

Pp^X^^  'Schlinge' :  zu  lit.  grqszti  'drehen,  wenden'  nach 
Fick  a.  a.  O. 

Anm.  1.  Für  das  auffallende  ßt  in  ß(o;  ßi'Sc  ßia  ßiv^oi  hat  Bruo- 
mann Ber.  d.  B&chs.  Ges.  d.  Wiss.  1895  S.  40  ff.  eine  etwas  kOnstliche 
Erklärung  Tersucht.  Unklar  ist  auch  der  Wechsel  von  ßX-  und  f  X-  in 
ßX^icoD,  icoTtfX^icot  im  Papyrus  des  Alkman  Blass  Rhein.  Mus.  XL  (1885), 
14,  und  in  ßXi^papo^,  ^Xi^apov  bei  Pindar.  Die  Vergleichung  mit  asl. 
glipfUi  ist  falsch.  Etjmologisch  unklar  ist  y^^^P^  'Brücke';  dafür  (i- 
cpoDpa*  7£<fupa.  Adfxcuvcc  Hes.,  altkretisch  5£ic\>pa  Comp.  303;  ßo'j^pa;* 
^e^upac  Hes.,  Ton  Schulze,  KZ.  XXVII,  423  wohl  richtig  in  ßo(fo6pac, 
d.  i.  ßc9o6p«;  mit  Assimilation  des  c  su  o  ge&ndert;  ßXe^pupa  thebanisch 
nach  Athen.  XIV  p.  622  A.  Nicht  hieher  gehört  iizK^m^im,  nach  Eust.  909, 27 
arkadisch,  aber  auch  von  Euripides  Rhes.  441  gebraucht,  das  man  früher 
mit  ßap'jc  yerband;  richtig  hat  es  Solmssn  KZ.  XXIX,  349  und  Hoff- 
mann Dial.  I,  102  zu  Co>pöc  'heftig'  »  asl.  jara  gestellt. 
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Anm.  2.  Unklar  sind  oßevvu{xt  foßTjv:  Wz.  sgä  aus  sag- lt.  aeg-nia 
nach  Bruomann,  Morphol.  Unt.  I,  19;  in  CeCvu^ev  Hes.  kann  o^eivufJieN 
vorliegen.  Pbellwitz  stellt  es  zu  lit  gesyti  'auslöschen',  got  qutjan 
Verderben*.  Andre,  zum  Theü  sehr  unsichere  Combinationen  mit  ß  ^  g 
macht  FiCK,  Bzzb.  Beitr.  VI,  210ff.,  mit  5  =  g  ebenda  XVI,  286 ff. 

Anm.  3.  Nichts  mit  dem  arkadischen  C  in  C^pc^pov  C^XXwhatdas 
kyprische  in  dCadöc  =  d^ad^^  CoLL.  37,  3.  59, 4 ;  Ca  »  y^  Ooll.  60,  8. 10  u.  ö. 
zu  thun.  Tc^TiaCav,  wie  Hoffmann  bei  Coll.  89,  3  »  Hofficann  161  liest 
=  z^ira^av,  ist  ganz  unsichere  Deutung.  Auch  das  Fremdwort  xdßadoc 
ist  kyprisch  zu  C<xßa'coc  geworden.  Hoffmann  1, 114.  Denn  hier  handelt 
es  sich  um  einen  Wandel  von  gmgr.  y  '^^  C-  Vielleicht  war  auch  Ce^- 
oaadat*  Yeuoao&ai  Hes.  kyprisch,  denn  ^euw  hat  palatalen  ^-Laut,  s.  §  191. 
Wie  neben  7a  Ca  dorisch  5ä  steht  Et.  M.  60,  8,  vgl.  Ahsens  Philol. 
XXXV,  21,  so  neben  C^^^a^^ai  bei  Hes.  ^cudo^ai  (Cod.  ^euarai)*  7e6oa- 
odaL  Aber  beides  ist  unsicher,  ha.  ist  wohl  bloss  fdr  die  Erkl&rung  von 
AoL|iaTT]p  erfunden.    Vgl.  noch  J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  145  ff. 

194.   Vor  und  hiater  u  erscheint  g  als  y. 

^uvT]  'Frau'  neben  ßava,  s.  o.  §  193. 

YOYYüCw  neben  poT|,  Wz.  gw- 

YüT^^  'Krummholz  am  Pfluge'  =  lat.  burü  dass.  FicK, 
Bzzb.  Beitr.  XVII,  289. 

uyiTJ;  'gesund'  =  u-  ai.  su-  und  ßio^,  nach  Wacksbnaosl 
Dehnungsgesetz  4.   Zubaty,  KZ.  XXXI,  56. 

TTpsayu;  neben  irp£3|3u;  (§115  Anm.).  Der  Ursprung  von 
YU-«  ßu-  ist  nicht  klar,  Brugmank,  Ber.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  18S9 
S.  53  sieht  dasselbe  Element  in  eyyu;  (isaa7j7u(^)  und  vergleicht 
lit.  imo-gü'S  'Mensch',  ai.  vanar-gü-  'im  Walde  befindlich,  ß 
wird  in  irpeoßs/o;  entstanden  sein. 

Vor  folgendem  halbvocalischen  {  ist  g  auf  dem  Wege 
g^i"  d^'%'  zu  C  geworden: 

Cao)  'lebe'  CtjV,  eig.  *Ctj-ü),  av.  jgäiti-  'Leben',  zu  SiaiTa 
ßio^  s.  o. 

vt!la>  aus  V1710J,  neben  vtirra>  vtirrpov,  s.  o. 

XdCo{xai  neben  Aafißavo)  s.  o. 

oxaCu)  'hinke',  ai.  khänjati  neben  oxafxßd;  s.  o. 

Stimmlose  und  stimmhafte  Dentalis. 

195«  Idg.  t  erscheint  im  Griechischen  als  t,  z.  B.  an- 
lautend in 

tavufjiai  Tsivo)  :  ai.  tanöti,  lt.  tendo, 
TetaYtüv  'fassend' :  lt.  tango, 
TspTco)  :  ai.  idrpatij  lit.  tafpti,  got.  prqfstja, 
7ps(o  :  ai.  trdsafiy  lt.  ierreo,  asl.  ir^sq. 
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Tpifio)  :  lt.  iremoj  Ht.  trimu,  alb.  irzmp, 

Tpeu  •.  ai.  träyas,  lt.  tres,  Ht.  trySy  asl.  tri\  air.  tri,  got.  jBr^w. 

Inlautend  in 
iwrl :  ai.  a;>^f,  lt.  ante,  got.  ancf-. 
aoTo  :  ai.  västu-. 
In  :  ai.  dti,  lt.  et, 

eTo<;  :  lt.  vetiM,  asl.  vetüchü,  alb.  t?;'«/. 
TciTojiat :  ai.  pätafi,  lt.  j!>e^o. 

Idg.  c2  ist  griechisches  8,  z.  E.  anlautend  in 
8äiQp  :  ai.  devär-,  lit.  deveris,  asl.  dSver^, 
8a{iv7]fii  8a[ia(o  :  ai.  ddmanas  'zähmend',  lt.  domare,  got. 

otffjLO^  :  ai.  ddmas,  It.  dotntts,  asl.  domü, 

ieli6<;  :  ai.  däksinas,  lt.  dezter,  asl.  deslnü,  air.  (f«««. 

StBfupi :  ai.  (^ä-,  lt.  c/ar^,  lit.  efumi. 

oeiXog  :  lt.  doItiSj  an.  ^a/. 

8pu<;  Srfpu  :  ai.  rfrti-  daru-,  asl.  drüvo,  got.  ^rtw,  alb.  rfr«. 
Inlautend  in 

eI8ov  otSa  :  ai.  t?^rfa  'weiss',  lt.  Video,  asl.  vidSti. 

iStoi :  ai.  svidyatü 

7ro6-  :  ai.  parf-,  lt.  /^ecf-. 

gpa8ü<  :  ai.  m^düS. 

Über  T  8  aus  indogermanisch  S'  g  s.  §  187.  193. 

Für  8  erscheint  durchweg  C  geschrieben  in  elischen  In- 
schriften aus  Olympia  :  lA.  109  =  Coll.  147  ZI  =  AI  (lA. 
HO);  lA.  111  =  Coll.  1157  C(ö[oiov  'OAuvriaCcuv  CafAWDpfYto] 
Z(  Cfxaia  Ci  oöCi  WfJtov;  lA.  112  =  Coll.  1152  Ci  Cfxata  Cixa 
Zi  IXXavoCfxai;  CafAttop-y^a  Cf<potov  /etCto^.  In  LA.  113  b  =  Coll. 
1154  ist  durchweg  8  geschrieben  (selbst  uiraSoYfot;  =  ütcoCo- 
y(oi<;),  nur  Z.  1  einmal  W;  lA.  119  =  Coll.  1151  8,  aber  xaCa- 
ÄTJfxevov  Z.  19.  Gewiss  ist  C.nur  ein  unbeholfener  Ausdruck 
der  in  dem  Dialekte  eingetretenen  Assibilation  zu  d,  eine 
Schreibung,  die  später  wieder  aufgegeben  wurde,  als  auch  bei 
Nachbarstämmen  das  8  spirantisch  geworden  war.  Ahnlich 
stehen  auf  den  Münzen  von  Segesta,  dessen  Gründer  Phokäer 
aus  Kleinasien  waren.  Formen  wie  SsYSOTaCtT],  'EpuxaCiir),  2e- 
YearaCicüv,  worin  Meister  Philol.  XLIX  (1891),  607ff.  Suffix 
-(i8iO(;  erkennt,  so  wie  auf  einem  phokäischen  Goldstater  selbst 
Ziovo  d.  i.  Ztovucjio«;  ==  Atovüato;  (a.  a.  O.  610).  >)  Auf  einer  ar- 
givischen  Inschrift  Coll.  3277,  15  steht  aeuTipa;  für  8ei)Tipa<;, 


1)  B.  Keil,  Hermes  XXIX,  279  A.  will  Zi6;  =  Ai6c  lesen. 
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um  so  eher  für  einen  ungeschickten  Ausdruck  für  C  zu  halten, 
als  auf  der  epidaurischen  Bauinschrift  3325,  92  Bidsotoc  für 
6t(JCoTo?  steht  (Baunack  will  0i(J8oto;).  Ionisch  CaiteBov  bei 
Xenophanes  I,  1  und  in  einem  Epigramm  aus  Faros  Bbcht.  59 
ist  =  ^aireSov  'Hausflur'  zu  8ep.-  fidfioc.  In  einer  alten  Inschrift 
aus  Rhodos  Inscr.  Ins.  I,  737  steht  t($C'  für  ttfSe.  Dagegen  ist 
Copxa;  Herodot  IV,  192  nicht  aus  Sopxd«  VII,  69  (vgl.  CrfpS  bei 
späteren  Dichtern)  lautlich  entstanden.  Das  Wort  ist  Lehn- 
wort aus  dem  Keltischen,  vgl.  com.  yorch  'caprea'  (s.  §  61}, 
was  in  lupxsc  lopxs^  Hes.  mit  dem  ursprünglichen,  in  C<^pE  Cop- 
xa; mit  graecisiertem  (^-  r=  ^-]  Anlaut  vorliegt;  Sopxa;  ist 
Volksetymologie  nach  Sipxopai. 


Stimmlose  und  stimmhafte  Labialis. 

196.   Idg.  p  entspricht  griechisches  ir,  z.  B.  anlautend  in 

iraxifip  :  ai.  pitdr^,  lt.  pater,  got.  fadar, 

iraXa[XY;  :  lt.  palma^  ahd.  folma, 

irfj-poixi  :  lt.  pango, 

tcoXkS;  :  ai.  palitds,  lit.  pahas,  asl.  plavü,  ahd.  falo, 

7c{}iicXr|[jLi :  ai.  ptparmt\  lit.  pilnaSj  lt.  pleo,  asl.  plünn. 

icXaxü?  :  lit.  platüs, 

itoXü;  :  d^,  purüsj  goi.ßluj  air.  iL 

Tceiai;  :  ai.  päti-,  lt.  pottSj  lit.  pätSf  got.  -faps. 

7cpoT( :  ai.  prdtf,  asl.  protf. 

Inlautend  in 
ßiTVo;  :  ai.  svdpnas,  lit.  säpnaSj  an.  svefn, 
6irep  :  ai.  updrij  lt.  super,  got.  u/ar. 
uird  :  ai.  üpa,  lt.  sub,  got.  uf. 
itzi  :  ai.  dpi, 

kicza  :  ai.  sapfd,  lt.  sepiem,  lit.  septyni. 
äXirfc  :  lt.  volup-, 
äpiDTj  :  lt.  sarpo,  asl.  srüpü, 
SpTTu)  :  ai.  sdrpatij  lt.  serpo. 

Das  seltene  indogermanische  5  wird  durch  ß  wieder- 
gespiegelt in  ßaßaOo  ßa}i|3a(v(o  ^plappern'  :  lt.  babulus,  lit. 
bambStt,  ßefxßiE  ^Kreiser  :  lit.  bdmba  'Nabel',  lett.  bamba 
'Kugel,  Bair,  ßapßapoc  :  ai.  bdrbara-,  ßixn);  :  lt.  bucca  bücina. 
Es  sind  alles  lautnachahmende  Bildungen,  die  auch  selbstän- 
dig in  den  Einzelsprachen  entstanden  sein  können.  Vgl.  übri- 
gens zur  Frage  des  indogermanischen  b  Uhlenbeck  Idg.  b  und 
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germ.  p  im  Anlaut,  Paul-Braune's  Beitr.  XVII,  439  f.  XVIII, 
236ff.XX,325ff.  Wackbrn agbl AI tindische Grammatik 1, 181f. 
Über  IT  ß  aufi  idg.  y  g  8.  §  187.  193 ;  über  ß  =  idg.  r  s.  u. 
&  234. 


Wechsel  von  stimmlosen  und  stimmhaften  Verschlusslauten. 

197.  1)  In  einigen  Fällen  hat  bereits  in  der  indogerma- 
nischen Ursprache  ein  vermuthlich  durch  lautliche  Verhält- 
nisse (Assimilation)  in  einzelnen  Wortformen  hervorgerufener 
und  dann  verallgemeinerter  Wechsel  zwischen  Tenuis  und 
Media  im  Wurzelauslaut  stattgefunden,  der  auch  im  Griechi- 
schen seine  Reflexe  noch  hinterlassen  hat.  Vgl.  Zimmer 
Nominalsuffixe  a  und  ä  S.  288.  Osthoff,  MÜ.  IV,  325fr. 
Kluge,  Paul  u.  Braune's  Beitr.  IX,  180  ff.  Bruomann  Grund- 
riss  I,  190  f.  348.  Norebk  Urgermanische  Lautlehre  S.  181  ff. 
So  steht  <puYeTv  (puYT)  cpüCa  und  ai.  bhuj  neben  Wz.  bheuk  in  got. 
biugan  (Beitr.  VHI,  278);  [j.(YVU[ii  neben  ai.  m{^d-\  7rXdC«>^^'Pi 
li,  planffo  neben  lit.  />/a^u 'schlage';  irixpd^  7roix(Xo;  ai.  pSgas 
'Gestalt,  Gebilde',  asl.  ptsatt  'schreiben'  neben  lt.  pingo  piget\ 
xpao^Tj  'Schrei'  neben  ai.  kröga-^  lit.  kraukti]  oxaicavT]  'Grab- 
scheit'axairro)  neben  \3X,scäbOy  lit.  «^ai«^« 'schneidend';  TnfjYvujii 
'befestige',  lat.  pango  neben  ai.  pagas  'Schlinge',  lat.  pax  paris. 

2)  Auf  griechischem  Boden  erklärt  sich  der  Wechsel  zwi- 
schen stimmlosem  und  stimmhaftem  Verschlusslaut  in  vielen 
Fällen  ebenfalls  durch  Einflüsse  der  Analogie.  So  z.  B.  bei  guttu- 
ralen Verbalstämmen,  deren  auslautendes  x  oder  7  mit  dem  o 
des  sigmatischen  Aorists  und  Futurs  in  gleicher  Weise  zu  E  zu- 
sammenfloss,  was  dann  mehrfach  Neubildungen  mit  Vernach- 
lässigung des  ursprünglichen  Wurzelauslautes  zur  Folge  hatte. 
So  ist  o(p(ZTTu>  für  älteres  acpaCco  (eacpaY>)v)  aus  eocpa^a  gebildet, 
die  späten  Präsentia  ^ypzto  irfjoou)  für  [^rjvufii  tttj^vu^ii  aus  eppr^Ea 
ImjSa,  vielleicht  auch  tiXtjosco  (schon  homerisch)  aus  iz'kr^m  SirXTjEa 
(obwohl  man  hier  direct  an  lit.  plakü^  s.  o.,  anknüpfen  kann). 
Ebenso  \iiozm  aus  sfiaEot,  vgl.  (ia^eipo^  (laCoi  (§  191)  und  später 
aoou)  cppiaoü)  für  ayvoiii  cppüYw.  Umgekehrt  irsitpäYa  7rpaY<5<: 
kret.  irpdSSu)  Inschrift  v.  Gortyn  I,  36, 7rpd8a>  Comp.  153  II,  7. 
156  n,  5,  neben  itpaxdc  CI.  1702,  iriirpaxa  Fayüm-Pap.  2.  Jhdt. 
n.  Chr.  Wessbly  in  Pap.  Erzh.  Bainer  I,  123,  Trpdoacu.  iri- 
^pa^a  (spät)  neben  cppdaaco  ==  \%»  farcio  und  in  Passivaoristen 
wie  fjXXdy'^i^  ^^9^17C^  ivuyTjv  copü^Y^v  (auch  ipopi),  JtttüytjV  i^l^ü^r^v 
u.  a.  von  äXXdo3u>  <ppdaa<i)  vuaaco  ipuoao)  (lt.  runcare)  Tcrilaa«) 
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^oyis}.  So  vielleicht  auch  oi-^r^  zu  oaTTco  oaxo^.  TfjYavov  *Brat- 
pfanne'  scheint  aus  ra-jfTjvov  nach  t7;xq>  umgestaltet  zu  sein. 
Ähnliche  Erscheinungen ,  doch  spärliche,  sind  bei  Stammen 
auf  Labiale  nachzuweisen.  xsxXs^o»^  auf  der  Inschrift  von  An- 
dania  Cau.^  47,  77,  xpußoi  (bei  Diodor)  ixpuß7]v,  xaXtSßT)  sind  von 
xXiicTtt)  (lat.  clepo)  xp6irr(i>  xaXuicTa>  aus  exXetj/a  Ixpo^a  gebildet 
nach  Vorbildern  wie  Itpt^a  :  tpißco,  lßXa'{;a  zu  ßXdirrco  ^Xd^T). 

Die  ganz  gleichartigen  Erscheinungen  bei  neugriechischen 
Präsensbildungen,  welche  Hatzidakis,  KZ.  XXVII,  69  ff.  be- 
spricht, stützen  diese  Erklärung  am  besten.  Vgl.  auch  Osthoff 
Zur  Gesch.  d.  Perf.  292  ff. 

Bei  den  Dentalen  erklären  sich  'AptefiiSog  und  Osjjlioo«; 
neben  'AprajitTo;  (vgl.  den  Monatsnamen  'ApTajiiTio;)  und  Ös- 
}iiTo;  durch  Überführung  in  die  Analogie  der  zahlreichen 
Stämme  auf -i8-.  Anders  Kretschmer,  KZ.  XXXm,  467 ff. 
Die  viirooec  8  404  verdanken  ihr  8  gegenüber  dem  t  von  ai. 
näpät'  'Abkömmling*  lat.  nepdt-,  wie  es  scheint,  volksetymo- 
logischer Anlehnung  an  iroS-  'Fuss',  vgl.  die  spätere  Deutung 

3]  Unter  den  vereinzelten  Schwankungen  in  der  Schrei- 
bung von  Tennis  und  Media,  die  sich  sonst  finden,  sind  drei 
Arten  zu  unterscheiden : 

a)  Solche,  welche  durch  Assimilation  hervorgerufen  sind. 
So  auf  Vaseninschriften  MsxaxX^g  für  MsyaxX^;,  KXuxa  = 
rXüxa,  Toxdpeo;  =  Tov5dpea>?,  KXaüxcov  =  FXatSxcov  (Krbtschmer 
Vaseninschriften  145.234).  Auf  attischen  Inschriften  steht  xpa- 
TeuTai  neben  xpaSsutai  'Gestell  des  Bratspiesses'  (Mbisterhans 
61),  die  erstereForm  auch  homerisch  und  boiotisch  Inscr.  Graec. 
sept.1,3073,105. 146U.Ö.;  das  Wort  gehört  zu  xpaSdco.  DiexwXa- 
YpsTai  heissen  auf  den  attischen  Inschriften  des  5.  Jhdt.  durch- 
weg xwXaxpixai  (Mkistbrhans  58).  t({t(i>  für  5<{tü>  steht  CIA.  II, 
603,28.  MsxapixTj  CIA.  IV,  2,  3178  b.  Tpürpaxro;  •  eviot  8td  toü  6, 
8pu;  YÄp  ri  EüXov  Hes.  wird  bestätigt  durch  Tpu^axro?  in  Delos 
Bull. Corr.  hell.  XIV  (1890)  S.  397  und  in  Oropos^E^p.  dp/.  1889 
S.  9  Z.  4.  xXuxordTcp  auf  späten  Inschriften  aus  Italien,  Inscr. 
Sic.  et  It.  1620.  1639.  1734.  1850.  2339.  xXaoxtcJcov  Xap.icpü- 
vd}x£vo;  xd^  oi{/ei^.  Hes.  Den  Kretern  schreibt  Hes.  die  Glosse 
dßXe^Tre;*  dßXaßs;  zu,  die  jetzt  durch  inschriftliches  dßXo7c{a 
xataßXaireOai  Comp.  291. 398  bestätigt  worden  ist.  Hier  scheint 
IT  das  ursprüngliche  zu  sein,  so  dass  die  Etymologie  von  Fröhdb 
und  WiEDBMANN  (Bzzb.  Beitr.  XIH,  308)  aus  ai.  marcdyati 
'verletzt'  lat.  mülcta  (also  aus  fiXaic-)  das  richtige  treffen  dürfte ; 
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dann  beruht  ßXaßif]  auf  Assimilation.  Auch  x^d^o;  für  ^dXa 
wird  dem  kretischen  Dialekte  zugeschrieben;  das  beruht  auf 
Dissimilation,  wenn  es  nicht  etwa,  wie  Krbtschmer,  KZ. 
XXXIII,  471  vermuthet,  sogenannte  »umgekehrte  Schrei- 
bung« ist. 

b)  In  Fremdwörtern  und  Eigennamen  kommen  hie  und 
da  ähnliche  Schwankungen  der  Schreibung  vor.  Für  tam;; 
ist  ältere  Form  Flur.  SdiriSec  und  Sdmjtec  (Aelius  Dionysios 
bei  Eust.  1369, 42),  taioji;  wird  indessen  bei  Homer  geschrieben. 
Der  Ursprung  des  Wortes  ist  unbekannt,  rdinji;  kann  auf  Assi- 
milation beruhen.  Auf  der  lesbischen  Inschrift  Coll.  304,  a, 
19  steht  Tcov  oaSpdircDV  gegenüber  sonstigem  aaTpaTn;^  CaTpdirr^; 
apers.  yßa^apava  (d^ai&paireuovto;  Mylasa  Becht.  248  a  2.  b  2. 
c  2  zu  av.  ioi^a  Laqardb  Gres.  Abb.  70).  BpayivSapio^  und 
BpixivSapioc  Köhler  Urkunden  und  Untersuchungen  83.  184. 
msrixia  und  ßicrrdxta  Eust.  Hom.  1210,  42.  Der  Odrysenkönig, 
den  die  Handschriften  Xenophons  und  Diodors  MiqSoxo; 
nennen,  heisst  auf  einer  Münze  M7)toxo(;  (Riehann  Dial.  att. 
155).  Für  'ASpajiOTTjvd;  CIA.  HI,  2230.  2232.  2233  steht  ^Aipa- 
(iUTT|vtf(  ebenda  2234.  'AfjkicpaxuoTai  ist  die  ältere  Form  (LA.  70 
und  in  der  Überlieferung  des  Herodot  und  Thukydides)  für 
späteres '  AfißpaxicDTat,  wo  -mp-  zu  -mb-  geworden  ist,  wie  im 
Neugriechischen.  Die  Monate,  welche  in  Rhodos  BaSp({p.io(; 
und  üe^aYedvio;  hiessen,  nannte  man  in  Kalymna  und  Kos 
BaTptf{Aioc  und  IleTaYeiTVto; :  Bull.  Corr.  hell.  VIH,  42.  Aeira- 
8su^  steht  für  AeßaSeu^  in  einer  Proxenenliste  von  Keos  Mitth. 
arch.  Inst.  IX,  274,  25,  »wie  in  der  chronologischen  Proxenen- 
liste von  Delphi  Z.  167«  (U.  Köhler).  AeirdSeia  Bull.  Corr. 
hell.  XIV,  20  b  2.  Phokische  Inschriften  Bull.  Corr.  hell.  XI, 
323  f.  Z.  7  (vor  dem  2.  Jhdt.  v.  Chr.);  328,  Z.  4  haben  ßpotaveii- 
dvTcov  ppuTavs[atv]  gegenüber  irputavtec  S.  329  No.  5. 

c)  Im  hellenistischen  und  besonders  im  ägyptischen  Grie- 
chisch finden  sich  massenhafte  Vertauschungen  der  Tenuis  mit 
der  Media  und  umgekehrt,  und  weiter  von  beiden  mit  der  Aiäpi- 
rata.  Schon  Lobeck  Paralipomena  149  hat  einiges  gesammelt. 
Vgl.  aus  den  Papyrus  8r^}xo6ix72,  SpairiSr^v,  Iv8(5^  (neugriechische 
Aussprache!)  Wessely  Wiener  Studien  IV,  197;  8dEoo  =  xa^oü, 
dTixTjTOü  Wbssbly  Zauberpapyrus  38.  155;  SuixpaSr^c  expaij^e 
Berl.  Pap.  31,  4.  8;  xpoToirwXwv  9,  11;  rrijAdoio;  71,  22;  dpxu- 
p(oö  86,  38  u.  s.  w.  Hieher  auch  xatCTpoatv  auf  der  nubischen 
Inschrift  CI.  4987.  Vgl.  die  reichhaltigen  Zusammenstellungen 

Hey^r,   Griecb.  Orammatik.    S.  Aufl.  18 
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von  BuRBSCH,  Philo!.  IJ,  94 ff. ;  auch  Kretschmer,  KZ.  XXXIU, 

470. 

Anm.  Plutarch  Quaest.  gr.  U,  p.  292  E  berichtet,  dass  die  Del- 
phier ß  f ür  r  gesprochen  h&tten,  was  er  mit  ßareiv  und  ßtxpöc  belegt 
Die  Inschriften  bestätigen  diese  Angabe  nirgends,  ßareiv  ist  wahr- 
scheinlich mit  nareiv  gar  nicht  identisch,  sondern  gehört  su  ßaUo,  ßa- 
t6;,  vgl.  dfi^toßaTEiv  §  43.  7ro6Xi(i.oc,  das  Plutarch  Quaestt.  conv.  VI, 
8,  1  p.  694  A  als  boiotisch  für  ßo6Xi|jLov  anführt  (die  Nachricht  wird  zu- 
verlässig sein,  da  Plutarch  selbst  Boioter  war),  wird  von  Schulze,  KZ- 
XXXm,  243  als  ein  von  ßo6Xi(AO(  yerschiedenes,  mit  boiot  icou-  sb  gr. 
iru  =s  ai.  ku'  zusammengesetztes  Nomen  erklärt.  Hes.  hat  Ttfov*  $et£ov; 
dpoirfjoai  *  r^axarpioai  (zu  dtpaßoc).  Altkretisch  divTpT](({)  ob  (iv5pe((o  zweimal 
Comp.  183,  8.  15  mit  neugriechischer  Aussprache  von  -vt-? 

II.  Die  aspirierten  Yerschlasslante. 
1.    Die  Mediae  aspiratae  der  indogermanischen  Grundsprache. 

198.  Die  aspirierte  Media  der  palatalen  X;-Reihe  ist,  wie 
die  entsprechende  Tenuis  und  Media,  im  Griechischen  mit 
der  reinen  Velaris  zusammengefallen,  so  dass  idg.  gh  gr.  y^ 
entspricht.  £benso  italisch  h,  keltisch  §[,  germanisch  ff.  Sonst 
erscheinen  Spiranten:  ai.  A,  av.  z^  arm./ 2;,  alb.  6  [d,  z)j  slav.  z, 
lit.  ;:. 

o^o?  für  f6yo<i  'Wagen',  pamphylisch  /exetcü  Coll.  1267, 
24  :  ai.  vdhati  'er  führt',  av.  vazaiti,  lit.  vezü,  asi.  vezq,  lt.  veko^ 
alb.  meb,  got.  vigan, 

Xei^o)  *lecke' :  ai.  rih-  lih-^  lit.  leziü,  asl.  lizati^  lt.  lingo^  air. 
ligim^  got.  bilaigön. 

6[xi}(S(i>  'pisse'  :  ai.  me/iaii,  lit.  m^zü,  lt.  mingo. 

^^ttfiai  'am  Boden'  :  av.  Acc.  zqm  'Erde',  lit.  zemej  asl. 
zemija,  lt.  humus, 

Xtcüv  6uo-xi[Ao-;  x^^\^^ '  ^^'  ''*^^-  ^Kälte',  'Schnee',  av.  zima-, 
lit.  zemäy  asl.  zirnuy  lt.  hiems,  alb.  dim&n, 

yaipis}  'freue  mich'  :  ai.  hdryatt,  av.  zarahh  'Ergebenheit', 
osk.  heresty  lat.  hortari,  ahd.  gerdn. 

'/7{'i  'Gans'  :  ai.  /tqsa-j  lat.  [h]ansei*j  ahd.  gans  (daraus  asl. 
gqsi)^  lit.  zqsis, 

XdpTo;  'Gehege'  :  lit.  zardis,  preuss.  sardü  'Zaun',  lat. 
hortuö, 

/eC«>  *caco'  :  ai.  /tddati,  av.  zadanh  '/döavo;',  alb.  hjes. 

yMr^  'Grün' :  ai.  hart-  'gelblich',  'grünlich',  av.  zairi-y  lit. 
zoU  'Kraut',  asl.  zelenü  'grün',  lt.  helus  'Gemüse'. 
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yioTno  /atvo)  :  lit.  iio/u  'sperre  den  Mund  auf,  asl.  zijati 
hiare',  lat.  hisco,  ahd.  girien, 

Tü^j^o?  'Unterarm' :  ai.  bähü-y  av.  bäzu-  'Arm',  an.  bögr, 
ahd.  buoc, 

opxi?  *Hode' :  av.  erezi-,  lit.  eriilas  'Hengst',  alb.  her^e. 

199.  Die  idg.  rein  velare  Media  aspirata  (ffh)  ist  griechisch 
ebenfalls  y^,  auch  im  Italischen,  Keltischen,  Germanischen 
stimmt  die  Vertretung  mit  der  der  palatalen ;  ai.  gh  {jh\  av.  g 
{j\  arm.  g,  alb.  g,  (^),  lit.  g,  slav.  g  (i). 

SoXt^rf«;  'lang' :  ai.  dlrghd-y  av.  darer^a-,  asl.  dlügü,  lit.  ilgas, 

oxdyiü  'gehe' :  asl.  stignqtij  lit.  staigüs  'hastig',  ai.  stighnöti^ 
got.  staiga,  alb.  sieL 

•/ayZiyw  'fasse',  St.  x^^^"»  1^^*  p^^hendoj  got.  bigitan, 
alb.  ^e;^^.    . 

199  b.  Die  aspirierte  Media  der  labiovelaren  Reihe  (gA) 
ist  im  Ai.  Av.  Arm.  Alb.  Slav.  Lit.  mit  der  reinen  Yelaris  zu- 
sammen gefallen.  Im  Lateinischen  erscheint  f  [b,  gu,  t?),  os- 
kisch  umbrischy,  keltisch  b,  germanisch  v  {b).  Griechisch  ist  cp 
vor  dunklen  Vocalen  und  vor  Nasalen  und  Liquiden,  &  vor  8  und 
i,  durch  Analogie  sind  auch  hier  Verschiebungen  eingetreten; 
äolisch  auch  vor  hellen  Vocalen  9.  Neben  u  erscheint  y^.  Mit 
halbvocalischem  i  wird  der  Laut  zu  -30-. 

vtcpa  Acc.  'Schnee'  vsfcpet  'es  schneit'  :  av.  snaezhaiiij  lat. 
ninguiiy  lit.  snigti,  asl.  snSgü,  got.  snaivs, 

(pdvoc  eirecpvov  <fax6^  'getötet'  neben  Oe(v(i>  'schlage'  :  ai. 
hdnmi  hatds  'getötet',  asl.  ienq^  lit.  ginti^  air.  benim.  Durch 
Übertragung  ft  auch  in  dav&Tv  8vT]axü>. 

iXacppeJ;  'flink',  'behend' :  ahd.  lungar  'rasch'.  Aber  y  in 
IXa^ü?  wegen  o. 

ÄXcpaivd)  ^X<pov  'verdiene' :  lit.  algä  'Lohn'. 

Scpata*  88a|io{  äpdTpü>v.  *AxapvavEc,  öcpvf;*  5vvt^,  apotpov 
Hes. :  apreuss.  wagnü  'Pflugmesser',  an.  vangsni,  ahd.  waganso, 
'Pflugschar'.  Fick,  Bzzb.  Beitr.  XII,  162.  168. 

Ti<ppa  .'Asche'  für  *Oicppa  :  ai.  dähati  'brennt',  lit.  degü^ 
alb.  djek, 

<pai<$c  'giAu',  'dämmrig' :  lit.  galsas  'Lichtschein  am  Him- 
mel'. Fröhpb  Bzzb.  Beitr.  III,  1 3.  Dazu  auch  cpai8p<^;  =  lit. 
gaidrüs  gedras  'hell',  'klar'  Fick  Bzzb.  Beitr.  II,  187. 

<pipTepo<;  'besser'  :  lit.  g§ras  'gut'.  Bezzen^ergbr  Bzzb. 
Beitr.  II,  190. 

18* 
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df v£ttf;  a^evoc  'Überfluss'  :  ai.  ghands  'dicht^  'compact', 
lit  ganä  'genug\    Bezzenberger  Bssb.  Beitr.  XII,  78. 

cpoiTdco  'gehe  umhei' :  lett.  gaita  'Gang\ 

vecpptf^  'Niere'  :  pränest.  nefrönes^  lanuv.  nebrundinesj  ahd. 
niorOy  Grdf.  *negvrm-j  Yorgerm.  neahrän-. 

ripfoc  oripcpoc  'Leder',  'harte  Haut'  :  lat.  tergua  'dickes 
Fell',  'Rückenhaut',  'Rücken'. 

ftipoc  'Sommer',  &spfitf<;  'warm'  :  ved.  AdraS"  'Glut',  ai. 
gharmäs  'Glut',  lat.  formu»  'warm'. 

&iaaop.ai  'bitte',  'flehe'  :  W».  gA«(/^-,  av.  jaity^ti  'bittet', 
apers.  jadiyämty  'bitte'.  Dazu  boiot.  6i({<peiaT<K  Coll.  488,  90 
=  OidcpeoTo^  488,  128  =  6i<i&earoq.  Man  stellt  dasu  auch  i:^&o< 
'Verlangen'  =  *9d&oc. 

6eaaaXot  ion.  dor.,  BerraXoC  att.  :  aber  bei  den  Boiotern 
OerraXoC,  während  sie  selbst  sich  lleT&aXoC  nannten. 

Anm.  1.  Ebenso  verhfilt  sich  dif]p  su  ftolisch  ^p  (A  268  tpr^polv 
6p69x(poia(,  thessal.  <I>iX^cpEipoc  Coll.  345,  91.  352.  1306.  recpecpdxovce« 
LOLLING,  Ath.  Mitth.  Vn,  346  =  TedtjpaxfSxec):  asl.  «r^rt,  lit  Irm».  Aber 
hier  ist  die  Grundform  ^hver-,  d.  h.  es  ist  ein  wirkliches  ftltes  conso- 
nantisehes  v  Toriianden  und  der  Ghittural  ist  ein  palataler.  BucK,  Am. 
Joum.  Phil.  XI,  No.  2. 

Anm.  2.  Andres  ist  unsicherer,  vgl.  z.  6.  Ficx,  Bzsb.  Beitr.  VIII, 
330.  XVI,  289ff.  XVIII,  141  ff.  Unklar  ist,  wie  sich  fiol.  autpi^v  Meister 
I,  120,  d[[i9T]v  bei  Hesychios  und  Theokrit  zu  a6yjf)v  yerhalten;  man  ver- 
gleicht got.  hah-agga  *Hals',  aber  ^  befremdet.  Thessalisch  ^6^va  (§  121) 
scheint  sich  ähnlich  zu  Id^^ri  zu  stellen,  aber  die  Etymologie  ist  un- 
bekannt 

Neben  o  erscheint  -/-^  z.  B.  SvuE  St.  ivu^^,  lat.  unguis,  asl. 
noga,  lit.  nägas,  iXa^uc  neben  iXacppd;,  s.  o. 

Mit  t  wird  -gA-  zu  -ao-,  att.  -rr-  :  ^äootov  ^äxtcov  zu  IXa- 
}^UC}  zunächst  aus  ^^XdOj^cDV. 

Über  späteren  Austausch  der  wahrscheinlich  schon  spiran- 
tisch gewordenen  cp  und  d  s.  u.  §  21 1. 

200.  Die  grundsprachliche  dentale  aspirierte  Media  dh 
erscheint  als  d : 

Wz.  ÖTj  Ti&Y;fi,t  ÖsTcJ;  :  ai.  dadhämi,  asl.  d^q,  lit.  dhni,  got. 
gadeds» 

&pa9u^  &dp9oc  :  lit.  drqsüs,  ai.  dhäriati,  got.  gadaursati, 

ftüfitfc  '  &i-  c^At^iTti^  'Rauch',   It.  fümus,  asl.   dymü,  lit. 

(le&o  :  ai.  mddhu-  'Süssigkeit',  'Honig',  asl.  medü  'Honig', 
lit.  medüs,  ags.  medu. 
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oJSdoip  *Eutei' :  ai.  udhar-^  lt.  üher^  ag8.  üder. 

avftoc  :  ai.  ändhas-  'Kraut',  *Grün\ 

^poOpf^C  Ipsüöo)  :  ai.  rudhirör-  *roth",  asl.  rüdrUj  lt.  rubro-. 

TT&t&ct)  'überrede* :  li.fldo^  got.  beidan  'erwarten*,  bidjan 
u.  8.  w.  Osthoff,  Paul  u.  Braune's  Beitr.  VIII,  140  ff.  Wz, 
Treiö  für  *<peiö. 

?reu8o^ai  icov&dvo|j.ai  :  ai.  budh-,  urspr.  *bhudh  ^  irui^  für 
'*'f  u&,  got.  -biuda,  asl.  büdSii^  lit.  bundü, 

201.  Die  grundsprachliche  labiale  aspirierte  Media  bh 
erscheint  als  <p: 

cpipo)  :  ai.  bhdrämij  lt.  ferOj  air.  bentn^  got.  ÄatVa,  asl.  5«- 
bei^q^  alb.  Ä;'(ß(r). 

9Uü)  :  ai.  bhü-  'sein*,  lt.ywt,  asl.  byti^  lit.  büti. 

cppdrcop  (ppaipia  :  ai.  bhrätar-  'Bruder*,  \i,f räter y  asl.  Jra- 
/rw,  air.  brdthir,  got.  bröpar. 

d<ppü;  :  ai.  SArw-  'Braue*,  asl.  irwüt,  lit.  bruvis,  ahd.  iräte^a. 

vscpoc  :  ai.  näbhas-  'Gewölk*,  asl.  nebo  'Himmel*,  lit.  debesis, 

202.  Bereits  vorgriechisch  war  die  unaspirierte  neben  der 
aspirierten  Media  in  folgenden  Wörtern  mit  Palatal : 

7evu;  'Kinn* :  got.  kinnuSj  lat.  gena,  air.  ginj  gall.  Genava, 
aber  ai.  hänti-, 

1^(0 :  lat.  effOy  got.  ik,  aber  ai.  akäm,  av.  ctzem,  arm.  es',  asl. 
022/,  lit.  0^2;  sind  doppeldeutig. 

[ivfOLii  :.got.  mikihj  lat.  magnus,  alb.  inaO,  aber  ai.  mahät-, 

*(i  :  got  in  intA;  'mich*,  lit.  -^t,  asl.  ze,  aber  ai.  Aa. 

^uy^TTip  :  ai.  duhita  'Tochter*,  lit.  duktSj  got.  dauhtar.  Dies 
ist  das  einzige  Beispiel  mit  nicht  palatalem  ^-Laute. 

Anm.  1.  Unsicheres  fügt  W.  Schulze,  KZ.  XXVII,  605  hinzu. 
Versuche  zur  Erklfirung  des  Verh&ltnisses  s.  bei  Fierlinger,  ebenda  478 
Anm.   Wagkernagel  Altindische  Grammatik  I,  249. 

Anm.  2.  Die  Annahme,  dass  in  einigen  Fällen  die  Anlautgruppe 
idg.  hhr-  zu  gr.  ßp-  geworden  sei,  ist  unhaltbar.  Alle  hieher  gezogenen 
Beispiele  können  anders  erklärt  werden  oder  sind  in  ihrer  Herkunft 
ganz  unsicher,  ßpifitu  z.  B.  gehört  nicht  zu  lat.  fremo^  sondern  zu  asl. 
grumiti  gromü.  ßpeyjjLÖ«  ßp^ifH^»  *Vorderkopf ,  ßpaCo»  ßpdfoao)  'siede',  ßXa- 
OTdcvo)  'sprosse'  sind  nicht  gedeutet.  Vgl.  Wiedemann,  Bzzb.  Beitr.  XIII, 
309.  JoHAirssON,  KZ.  XXX,  448.  Osthoff,  MU.  V,  92ff.  Fick,  Bzzb. 
Beitr.  VI,  210  wollte  ßp-  ^  hhr-  aufWurzeln  mit  schliessender  Aspirata 
beschränken. 

Anm.  3.  Der  angenommene  Übergang  einer  ursprünglichen  Aspi- 
rata in  die  Media  nach  yorhergehendem  Nasal  ist  unerweislich  und  be- 
ruht auf  unsicheren  oder  nachweislich  unrichtigen  Etymologieen.    Der 
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Monatsname  EaN&ix6<  auf  der  Inschrift  von  Kosette  Letronne  Inscr. 
d'J^g.  I,  25,  6  und  so  nach  Letronne  durchweg  in  den  griechischen 
Papyrus,  der  Inschrift  von  Palmyrai  den  Münzen  der  Arsakiden,  ist 
makedonische  Form  von  griechisch  Zas%ix6^ :  das  Makedonische  ersetzte 
die  griechischen  Aspiraten  durch  seine  Mediae,  vgl.  BiXiirito;  für  <K>i- 
XiTcito;.  In  l7rr]XuS-  'Ankömmling'  nehen  ik\j%-  ist  das  l  nach  Analogie 
anderer  St&mme  auf  -'jh-  Nom.  -uc  eingetreten.  '^{t%oi  'Lüge'  bei  Aeschy- 
los,  It{/u9ev*  i^vjoazo  Hes.  ist  von  «j^eD^o;  zu  trennen,  wie  axp^cp«  von 
oxpeßXöc  (vgl*  FiCK,  Bzzb.  Beitr.  VI,  215),  irudfi'/jv  von  7r6v8aS,  dtyyi  von 
iff'Ji.  Über  Verwechselungen  von  Tennis  und  Media  mit  Aspirata  im 
ägyptischen  Griechisch  s.  Bubesch,  Phil.  LI,  95  £f. 

203.  Die  stimmlosen  Aspiraten  der  indogermanischen 
Grundsprache  (=  ai.  kh  th  ph)  werden  im  Griechischen  eben- 
falls durch  X  ^  ?  vertreten,  sind  also  hier  mit  den  ursprüng- 
lichen stimmhaften  zusammengefallen.  Die  etymologischen  An- 
sätze sind  zum  Theil  nicht  sicher  und  die  ganze  Frage  ist  noch 
bei  Weitem  nicht  geklärt;  besonders  ist  vor  einer  Überschätzung 
der  ai.  Aspiratae  tenues  für  vergleichende  Zwecke  zu  warnen. 
Vgl.  besonders  Grassmann,  KZ.  XII,  82  ff.  Bezzbnberger, 
Bzzb.  Btr.  VII,  64.  Kluge,  KZ.  XXVI,  88  ff.  und  gegen  ihn 
Bezzbnbbrgbr,  GGA.  1883,  394  ff.  Zübaty,  KZ.  XXXI,  Iff. 
Hoffmann,  Bzzb.  Beitr.  XVIII,  1 54  ff.  Moulton  On  the  greek 
treatment  of  original  hard  Aspirates,  Amer.  Journ.  Phil.  VIII, 
207 — 213.  Wackbrnagbl  Altindische  Grammatik  I,  118  ff. 
j^  =  idg.  kh: 

x^Y^o?  "^^Xm  *Muscher  :  ai.  ganihä-  'Muscher. 

Svü^-  'Klaue',  'Kralle' :  ai.  nakhä-  'Nagef,  aber  lt.  unguis^ 
air.  ingen^  lit.  liägas  u.  s.  w.  (s.  §  199). 

xaY/aCcD  'lache'  :  ai.  kakhati  (unbelegt).  Das  Wort  ist  laut- 
nachahmend. 

Anm.  Bei  Spyv]  lt.  urceus,  yj'^^^^  ^t.  calx  besteht  der  Verdacht  der 
Entlehnung  des  lateinischen  Wortes  aus  dem  Griechischen.  Ebenso  ist 
ai.  khalina-  'Gebiss  des  Zaumes*  entlehnt  aus  griech.  ^aXtvöc  (A.  Weber, 
Kuhn's  Beitr.  IV,  278). 

&  =  idg.  tfi, 
-8a  Endung  der  2.  Sg.  Perf.  :  ai.  -Ma,  z.  B.  /oTatta  = 
ai.  vettha,  av.  dadäbä. 

\i6bo^  'Schlachtgetümmer:  ai.  maih-  'umrühren  V8chütteln\ 
TrXivfto?  'Ziegelstein' :  ags.  ßint  'Stein',  sJiid,  ßins  'Kiesel'. 
ardpÖT]  aTdpöuyS  'Spitze' :  ndd.  sterf,  nhd.  sterz,  *) 
:rXa&avov  'Bret' :  ai.  p^thü-  'breit'. 

1)  Der  Vergleich  von  d8V]p  'Stachel  der  Ähre'  mit  ai.  athaA  'Lanzen- 
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cp  =  idg.  ph. 

a^aipa  'BalF  :  ai.  sphar-  ^spannen^,  'schnellen'? 

a^apaYelv  'rauschen',  'Getöse  machen'  :  ai.  sjö^ör;- 'rau- 
schen', 'donnern'. 

ofdiX^iv  'zu  Fall  bringen'  :  ai.  sphal-  'anprallen  lassen', 
'schleudern'.  Nach  andern  ist  hier  (f  =  kh,  ai.  skhalate 
'strauchelt'. 

Auch  in  den  Fällen,  in  welchen  nach  o  )(  und  x,  ^  und 
iü  wechselnd  erscheinen  und  wo  man  gewöhnlich  die  Aspirata 
aus  der  Tenuis  hervorgegangen  sein  lässt  (Kuhn,  KZ.  III, 
321  ff.  CüRTius  503.  RoscHBR,  Stud.  I,  2,  110),  ist  wohl  mit 
Bezzbnbbrgbr,  Bzzb.  Beitr.  VII,  6  3  f.  häufig  Priorität  der  As- 
pirata anzuerkennen,  die  idg.  stimmloser  Aspirata  entsprechen 
wird.  oj(  und  acp  sind  zu  ax  und  air  geworden,  wie  im  Neu- 
griechischen (vgl.  CT  aus  o&  §  269,  und  elisch  Tuaoxoi  =  7raa)^oi 
lA.  112  =  CoLL.  1152).  In  einzelnen  Fällen  wird  man  andrer- 
seits die  in  der  Yulgärsprache  nachgewiesene  Aspirierung 
(§  206)  erkennen  dürfen.  Die  Etymologie  der  meisten  folgen- 
den Wörter  ist  indessen  sehr  zweifelhaft  oder  unbekannt. 
So  aj^eXi«;  und  axsXi;  'Schinken',  oxeXo<;  'Schenkel'  (äAö/?), 
axipa'fog  und  oxipacpo;  'Schmähung*  (zu  xeipco?),  oj^^vSoXa 
und  axevSuXr]  'Zange',  'Zwinge'  (zu  ea;(ov  von  ej^o)  ?),  äa^f  aXaS 
und  aoiraXaE  oTziXaX  'Maulwurf,  docpdpaYO^  und  aoTrapaYo; 
(vgl.  Phryn.  ed.  Rutherf.  S.  196)  'Spargel',  vgl.  av.  spa- 
re^(a-?j  acp^^yo«;  und  aircJ-^^o;  'Schwamm' (lat. yww^w«),  o<pupa? 
und  oTTüpa?  oTTüpa&o?  'Mist'  (zu  ocpaTpa?),  ocpupi«;  und  oizupU 
'Korb'  (lt.  sporta\  acpovSiSXrj  und  aTrovSoXr^  ein  Insect,  XfoTco?  und 
Xtacpo^  'glatt'.  'Aaj(XaTTirf^,  'Aoj(Xa::ixto?  boiot.  Coll.  474,  3.  476, 
40,  Äo)(Xa7ra>v  boiot.  Name  aus  Akräphia  Mitth.  arch.  Inst.  IX, 
10,  Z.  10,  aus  Thespiae  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  2127  und  schon 
lA.  549  A?a/Xaßi(p  neben  'AoxXrjTrid;  :  Etymologie  unbekannt. 
Bda(popo(;  neben  Bdoiropoc  mag  auf  Anlehnung  an  cpipco  be- 
ruhen; Bosphorus  ist  in  den  besten  lateinischen  Handschriften 
überliefert  und  von  mehreren  Herausgebern  in  den  Text  auf- 
genommen. Anderes  beruht  auf  späterer  Unsicherheit  in  der 
Schreibung  von  Tenuis  und  Aspirata,  wie  sie  in  Kp(o<poü  einer 
späten  Inschrift  aus  Faros  Bull.  Corr.  hell.  I,  135  und  in 
zahlreichen  Verschrei bungen  der  Papyrus  (Burbsch  Philol. 


spitze'  ist  ganz  unsicher,  da  die  Bedeutung  des  indischen  Wortes  unklar 
ist:  Grassmann  nahm  es  für  'flamme*,  nach  Pischel  Ved.  Stud.  I,  99 
ist  es  'Elefant'. 
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LI,  95  f.)  vorliegt,  so  taxa  loya  'Zunder*  (Lehnwort  aus  lat. 
esca)^  üoxXo;  Sax^o?  'Öse',  äoxyj  &^ri  («u  ooxo«)  'Weinranke' 
und  andre  späte  Wörter. 

Gesehielite  der  griechisehen  Aspiraten« 

204.  Brücke  Über  die  Aspiraten  des  Altgriechischen  und 
des  Sanskrit,  ZföG.  1858  S.  698  ff.  Grundz.«  106  ff.  Arendt, 
Kühnes  Beitr.  11,  283 ff.  Ebbl,  KZ.  XIII,  266 ff.  F.W.  Schulze 
Etymologische  Versuche  (Die  den  griechischen  Aspiraten  9  x  ^^ 
im  Lateinischen  und  Deutschen  entsprechenden  Buchstaben). 
Quedlinburg  1855.  W.  Schmitz  De  aspiratarum  graecarum 
latinarumque  pronuntiatione.  Progr.  Düren  1863  =  Beiträge 
zur  lat.  Sprachkunde  S.  110  ff.  Röscher  De  aspiratione  vul- 
gari  apud  Graecos,  in  Curtius'  Stud.  1,  2  S.  63 ff.  JfPhil.  1870 
S.  449  ff.  Ascou  Fonologia  148  ff.  Cürtiüs  Grundzüge*  4 14  ff. 
Elizabeth  Dawes  The  pronunciation  of  the  Greek  Aspirates. 
London  1895. 

Die  theils  aus  den  indogermanischen  Tenues  aspiiatae, 
theils  durch  einen  noch  nicht  klar  gestellten  Frocess  aus  den 
indogermanischen  Medialaspiraten  hervorgegangenen  Laute  x 
0  (p  sind  ursprünglich  Tenues  mit  gehauchtem  Absatz 
gewesen.  Die  gutturale  und  labiale  Aspirata  wurde  in  den 
griechischen  Alphabeten  vor  Erfindung  der  besonderen  Zeichen 
dafür  durch  die  entsprechende  Tenuis  mit  dem  sich  daran 
anschliessenden  Zeichen  des  rauhen  Hauches  ausgedrückt 
(Kirchhoff  Alph.  172):  KH  und  IIH.  Für  die  dentale  Tenuis- 
Aspirata  verwendete  man  von  Anfang  an  das  semitische 
Zeichen  des  emphatischen  tt,  das  auch  in  griechischen  Trans- 
scriptionen semitischer  Wörter  anfangs  durchaus  durch  ö  wieder- 
gegeben wird  (Ewald  Hebr.  Grammatik  §  4  7  c  Anm.  A.  Müller 
Bzzb.  Beitr.  I,  282.  Laoarde  Ges.  Abhandlungen  255;  Aga- 
thangelus  141.  Muss-Arnolt  47).  Dass  man  indessen  auch  hier 
mitunter  die  Nothwendigkeit  empfand  den  der  Tenuis  nach- 
folgenden Hauch  noch  besonders  auszudrücken,  beweisen  die 
Schreibungen  Qhapo\LiyJi[a  Qhapi\uxcfho^  auf  alten  theräischen 
Inschriften  des  6.  Jhdt.IA.  444. 449.  Ähnlich  selbst  <t>BPABZO 
=  ^hpaJiooM  ^pd^oo  aus  Naxos  lA.  407  (vgl.  indessen  §  166, 
A.  1). 

205.  In  Ermangelung  eines  besondern  Zeichens  für  %h 
und  Tzh  genügte  auch  die  blosse  Tenuis  zum  Ausdruck  der 
Tenuis -Aspirata:  so  auf  der  grossen   Inschrift  von  Gortyn 
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durchweg  x  und  ic  für  x  ^d  cp,  z.  B.  xpdvo?  =  xp^^o^s?  xpefiata 
=  xpv]}tata,  xepav^  =  X^^P^?»  irarpotoxoc  =  7:aTpq>6>xo^,  dvxopev 
=  dvaxtt>peiv,  iroXa  =  90X1^,  iravafjtevoc  =  cpTjvafAevo<;,  aviravTo? 
=  dva^avTo^  u.  s.  w.  Noch  auf  der  kretischen  Inschrift  bei 
Ck)MPARBTTi,  Mus.  itaJ.  I,  2,  Z.  36  steht  xpT^ifjiivoi.  So  zu  be- 
urtheilen  sind  auch  die  älteren  Transscriptionen  der  römischen 
Volkssprache  wie  calz  x^Xi^  clamus  x^o^H^u^  urceus  Spx^  Aciles 
Nicomacus  purpura  Poinos  JPilemo  Nicepor  spinter  ocpi^xT-f^p 
(CIL.  I.  Ind.  gr.  S.  600).  Vgl.  Schmitz  Beitr.  125  ff.  Mommsen 
Die  Wiedergabe  des  griechischen  cp  in  lateinischer  Schrift, 
Hermes  XIV,  65 — 76.  Brai^dis  De  aspiratione  latina  quaestio- 
nes  selectae  (Bonn  1881),  S.  5.  Lindsay  Latin  Language  57  ff. 
Auch  dass  im  altattischen  Alphabete  93  und  x^  für  das  spätere 
^  \  geschrieben  wurde,  ebenso  wie  im  Alphabet  der  unteritali- 
schen Kyme  9a  (Kirchhoff  Alph.  121),  im  boiotischen  Al- 
phabet <pa  x^  (ebenda  140),  beweist  die  grosse  Ähnlichkeit  von 
<p  X  °^^^  ^  ^  (^*  ^*  ^"^  neben  90  im  Alphabet  von  Styra  auf  £u- 
boia  Kirchhoff  a.  a.  O.  116). 

In  Schreibungen  wie  dcp'  ou  ist  die  auslautende  Tenuis 
von  du'  mit  dem  folgenden  rauhen  Hauch  zur  Aspirata  ver- 
bunden worden:  die  genaue  Orthographie  wäre  a^'  ou,  wie 
z.  B.  CIA.  IV  No.  61  a,  26  KAOA  steht  neben  KAeHADEP 
ebenda  S.  16  Z.  32.  i) 

206*  Bei  der  vielfach  auftretenden  Aspirierung  einer 
ursprünglichen  unaspirierten  Tenuis  sind  im  Griechischen 
zweierlei  Vorgänge  zu  unterscheiden.  Der  eine  besteht  in  fal- 
schem Sprechen  und  falschem  Schreiben  der  Vulgärsprache. 
So  lange  die  Aspiraten  wirklich  Tenues  mit  gehauchtem  Ab- 
satz waren,  standen  sie  der  reinen  Tenuis  nicht  allzu  fern  (vgl. 
die  norddeutschen  Tenues)  und  die  beiden  Laute  konnten, 
wenn  auch  nicht  in  der  sorgfältigen  Sprache  der  Gebildeten, 
doch  in  der  Volkssprache  verwechselt  werden.  Piaton  Krat. 
406  A  berichtet,  die  Ssvoi  hätten  ATfj&m  statt  At^tco  gesprochen; 
und  die  weit  verbreitete  Meinung,  die  Attiker  hätten  eine  be- 
sondere Neigung  zur  Aspiration  besessen,  darf  sich  nur  auf 

1)  Dau  in  dem  merkwürdigen  Versuche  eines  Schriftsystems,  das 
in  der  attischen  Inschrift  Mitth.  d.  arch.  Inst.  Ylll,  359  ff.  vorliegt  und 
von  GoMPERZ,  Sittgsber.  d.  Wiener  Akad.  C VII,  339  ff.  besprochen  worden 
ist,  die  Aspiraten  nicht  besonders  bezeichnet  seien,  ist  unrichtig;  der 
Restitutionsversuch  von  Mitzsohke  Eine  griechische  Kurzschrift  aus 
dem  4.  yorchristlichen  Jahrhundert,  Leipzig  1885,  hat  das  Vorhandensein 
von  9  X  ^  erwiesen.  VgL  jetzt  auch  Oompebz,  Sitzungsberichte  der 
Wiener  Akademie  CXXXII,  Abh.  XIII,  S.  12. 
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die  eigenthümlich  gemischte  Bevölkerung  in  Athen  beziehen, 
welche  dei  Verfassei  der  Schrift  de  rep.  Atfa.  11,  3  schildert. 
So  kommen  hier  auf  vulgären  Inschriften  V ertauschungen  von 
Aspiraten  und  Tenues  vor,  wie  auch  später,  in  hellenistischer 
Zeit  unter  ursprünglich  ungriechischer  Bevölkerung,  wo  z.  B.  in 
nachchristlichen  Inschriften  aus  Pisidien  Bull.  Corr.  hell.  YIII, 
248,  25  dSeXir«?)  (auch  Journ.  Hell.  Stud.  VIII,  248,  25),  Am. 
Journ.  Arch.  II,  266,  57  olSeXtcoi  geschrieben  ist;  ein  Jude 
schreibt  Inscr.  Sic.  945  Toyarspe;,  auf  Thongerässen  steht  Tsp- 
i];ixop7)  Inscr.  Sic.  2406,  33.  35.  36;  xaxia&r^aev  und  ftixvoi; 
leistet  sich  eine  späte  Inschrift  aus  Phrygien,  KZ.  XXVIII, 
397;  ebenfalls  aus  Kleinasien  sind  Yuvai/f  und  oxXov  (neben 
oxXov)  Journ.  Hell.  Stud.  VHI,  S.  239fr.  No.  20.  23;  eöxYjv 
ebenda  S.  249  No.  27;  cppeoßuTepou  Ath.  Mitt.  XIII,  251,  53; 
j^apixd;  Ath.  Mitt.  XIII,  252,  56.  Aus  Papyrus  stellt  Buresch 
Philol.  LI,  9  5  f.  Beispiele  zusammen.  Vgl.  O.  Jahn  Berichte 
der  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  VIII,  739. 
748.    W.  Schmitz  a.  a.  O.    Röscher  a.  a.  O. 

Davon  zu  unterscheiden  sind  die  Fälle,  wo  in  Wörtern, 
die  eine  Aspirata  enthalten,  eine  in  der  Nähe  stehende  Tenuis 
durch  Assimilation  in  die  Aspirata  übergegangen  ist.  So  finden 
sich  auf  attischen  Vasen  (Kretschmer  150)  BaX&ußio^  6s^i; 
ÖTj&Yj  &7]6(?  bpo<f6^  ^AvbikQyo^  OavcpaTo;  ixcpecpdpTjxa  Xa/poXtcov 
X^Xj(o<;  [Ni])(apX«>v>  auf  attischen  Inschriften  (Meisterhans  78) 
Aio^&ibrfi  öejjLioOoxXfjC  <papft£ve  Ave&iörj  XaXj(7j6rfvioi  j^iÖciv  yi" 
t^wvtaxoc  OepaecprfvT^  Z^^X*"]  ^vÖauÖoT  euopj^oüvti  (=  eu6pxoüVTi); 
in  Boiotien  OfÖwv  Coll.  850  =  IletftüDv;  in  Styra  Becht.  19, 
377  eip.eJvo&oc  =  TifirfvoOo;  CIA.  IV  No.  446  a  11  45;  in  Oro- 
pos  x^ftpu  'E<p.  ipX'  ^^^^j  ö>  13;  lakonisch  Oeöfirfv  lA.  68;  lo- 
krisch  »^öjitov  lA.  321  b,  21 ;  elisch  öe»Tji.(Jv  lA.  113  b  =  Coll. 
1154,  3;  argivisch  ÖeftjjLcJv  im  Gedichte  des  Isyllos  Coll,  3342, 
12;  in  Kyme  ibeör^v  lA.  525;  in  Eleusis  avsös&Tj  Bull.  Corr. 
hell.  IV,  227,  44;  in  Kyme  i>u<pXtfc  lA.  536;  boiotisch  «pscpuXaEo 
Brbal  M^m.  Soc.  Ling.  VII,  448;  arkadisch  0eXcpouotot  Coll. 
IISI  B  34;  1252  neben  BsXirousioi  auf  Münzen  1253;  cpap&ivu) 
Bull.  Corr.  hell.  IX,  6;  XVI,  570;  kretisch  ftüxa  =  &üxa  Coaip, 
149,  1,  &ÜX01  (==  {>üXoi)  155,  1,  Öi»^  J>i»eftsv(|>'l54  II, 'l2.  13; 
Ouya  Mon.  ant.  I,  47  b  2.^) 


1  yiyprjTai  auf  einer  Erztafel  aus  Bruttium  CI.  5773  =  CoLL.  1658 
ist  falsche  Lesunfi;;  in  den  Inscriptiones  Siciliae  et  Italiae  No.  644  steht 
AIX^HTAI,  was  Kaibel  wohl  richtig  als  x[at  /p'^xai  auffasst. 
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Andrerseits  tritt  nun  auch  wieder  Dissimilation  ein,  wie 
in  attischen  Inschriften  xaXxouv  neben  ^otXxouv,  Umotföpo^  für 
<biüO(p6po<;  (Schulze  KZ.  XXXIII,  386  ff.),  Ävreocprfpou  =  Äv- 
Oeacp^poü  Inscr.  Brit.  Mus.  III,  716;  kret.  Teu<pdo<;  =  OerfcpiXoc 
Mus.  It.  III,  617,  No.  37,  10,  auf  Miinzen  von  Duraszo  Tecp(- 
Xou  Zeitschrift  für  Numismatik  I,  60;  auf  einer  attischen  Vase 
Kpoad&8[jLi(;  Kretschmer  153.  Das  sind  Consequenzen  des  all- 
gemeinen Gesetzes  der  Aspiratendissimilation,  über  das  §  300 
gehandelt  wird. 

Diese  beiden  entgegenstehenden  Tendenzen  haben  nun 
Nebenformen  hervorgerufen,  in  denen  ein  scheinbares  Um- 
springen der  Aspiration  vorliegt.  So  ist  die  einheimische  Form 
des  Stadtnamens  KaX^^aowv  (auf  Münzen  bis  270  v.  Chr.)  Coll. 
3056;  daraus  XaX/r^SeJviot  und  weiter  XaXxTjöovioi,  s.  CIA.  I,  In- 
dex. xaXx^i 'Purpurschnecke' CIA. 1, 322, 90 ;  in EpidaurosCoLL. 
3325, 82;  in Delos Bull. Corr. hell.  1890,8.395;  xaXxTjCIA.  1,324, 
a  50;  x«^^^  CIA.  I,  324  c  69.  75.  x^'^P^'  (^^n  xe«>)5  X^^P^>  xiiDpa 
nach  Grammatikern  ionisch,  in  Oroposxi>i^pUundx<^'^pLs  Inscr. 
Graec.  Sept.  1, 3498, 1 3. 44. 54  und  12.13,  beiHippokrates  xuttp(- 
öiov,  PoU.VII,  1 9  7  xüi>po7tü)Xat,  attisches  Fest  Küftpot  CIA.III,  1160, 
24 ;  xuöpa  xuOpoirdSaWESSELT Zauberpapyrus 38  (4.  Jhdt. n.  Chr.) ; 
vgl.  Meister  Herodas  864  f.  Ionisch  dvöauta,  vgl.  sv&a ;  ivOauftoI 
CIA.  IV,  b  27,  b  13,  ivbaü»a  CIA.  IV,  2,  841  b,  60,  endlich  att. 
dvrau&a.  Die  ursprünglichste  Form  des  Fremdwortes  x^twv  aus 
sem.  MDra  ist  xitwv  gewesen  (sem.  n  =  t,  vgl.  o.],  so  attisch  CIA. 
n,  764, 4;  bei  Sophron  62;  in  Delos  Bull.  Corr.  hell.  XIV,  480, 
4 ;  Berl.  Pap.  22, 6.  Wie  xii>a>v  entstanden  ist  (ion.  bei  Herodot, 
in  Samos  Bbcht.  220,  13.  16.  37;  xiftmvioxo;  ebenda  17;  CIA. II, 
759 II,  1 1 ;  Pap.  Louvre  52.  53.  54 ;  xiOwvia  CIA.  IV,  2,  7 16  b,  l  '^\ 
ist  unklar;  die  Mittelform  x^&tuv  (S.  282]  ergab  schliesslich  xtTcuv. 
Kapi&aTo<;  attische  Vase  Kretschmer  153  =  XapiToto?  durch 
*XaptUaTo?;  vgl.  XaXxa<;  =  KdXx«?  (aus  XaXxac)  Philol.  Suppl. 
V,  49  und  in  B  300  bei  Kbnyon  Classical  Texts  85.  ÄpiroxpatT]; 
ist  ursprünglich,  daraus  !4pcpoxpoiT7](  und  weiter  Apcpoxparrj; 
(Schulze  KZ.  XXXUI,  233  ff.),  cparvr^  'Krippe'  bei  Homer  ist 
später  iraOvTj  (aus  *<pa&vTj),  ngr.iraxvT].  OptifxcJ?  'Mauerzinne'  bei 
Homer,  öpt^x^'^  hellenistisch  bei  Josephus,  tpiyx^^  beiHesychios. 
ßarpaxo;  ßdDpaxo;  ßaÖpaxo;.  axavOo?,  (Wz.  a/c)  axavÖo<;  axavTo;, 
letzteres  heisst  bei  Greg.  Cor.  414  ionisch,  bei  Eust.  Hom.  4G8, 
33  wird  es  den  itpoi  av^ps;  zugeschrieben,  746,  17  den  ^yP^^^^'- 
Tsi>})(;  Sim.  Am.  15  =  i)2uti(;  Hippon.  115.  Erwähnt  sei  noch 
der  unerklärte  Wechsel  von  t  und  ft  in  öapyifjXio«;  lasos  Becht. 
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104,  14,  TapYTjXio;  ebenda  27.  28;  dei  davon  abgeleitete  Mo- 
natsname hiess  in  Delos  TapYr^Xicuv,  in  Amorgos,  Kyzikos  und 
Ephesos  0ap77]Xia)v  (Smyth  298). 

207.  Hieher  gehören  auch  einige  wenige  Fälle,  in  wel- 
chen man  mit  Unrecht  in  einer  benachbarten  Liquida  oder 
Nasalis  die  Ursache  der  Aspiration  hat  erkennen  wollen  (W. 
VON  DER  MtxHLL  Über  die  Aspiration  der  Tenuis  vor  Nasalen 
und  Liquiden  im  Zend  und  Griechisch,  Lpz.  1875),  die  sonst 
im  Griechischen  diese  Wirkung  nachweislich  nicht  ausüben: 
&poYovau>  und  Tpu-jfovau);  <pX(ip.0(;  und  'k\6\io^  Pflanzenname; 
Xpejxu;  und  xpi{xu^  Fischname;  Öappia*  rpaaia  Hes.  Wz.  Tspo 
'dörren';  ex^oasv  IxXuasv  Hes.  zuxXuCü>;  \ioy\6(;  'Zuchtesel'  bei 
den  Phokäern  scheint  dasselbe  zu  sein  wie  fj.uxAo(;  'geil',  ai. 
muc-j  lat.  mücor.  Unklar  ist  &p({va  X  441,  das  schwerlich  mit 
Tp(5va'  dYaXp-axa  t^  {>afi.p.aTa  avftiva  Hes.  und  ai.  tj[na-  'Gras', 
'Kraut'  identisch  ist.  <pp(v  =  itpiv  lokr.  lA.  321  =  Coll.  14  78, 
6.  Suffix  -ftpo-  =  lt.  -Jro-  ist  von  -tpo-  =  lat.  -tro-  ursprüng- 
lich verschieden.  In  cppouSo;  aus  irp(S66o^,  cppoupa  aus  irpo-op- 
ist  die  Aspiration  durch  das  nach  der  Contraction  von  o  4~  ^ 
stimmlos  gewordene  [>  veranlasst  wie  in  tiOpiTnrov  ^j.  Für  <ppoup^; 
boiot.  TTpcopoi  =  cppoupo(  Inscr.  Graec.  sept.  I,  4249,  thessal. 
dp)(iiTpoupetaa;,  otljiTrpoupo?  Ath.  Mitt.  XVI  (1891),  261  No.  1 
(vgl.  Hoffmann  Dial.  II,  378),  Hes.  TrpwpsT*  xr^Bsüet.  Meister 
Hermes  XXVI,  319,  480.  cppofjjiiov  aus  itpooifiiov,  vgl.  aotfio^ 
und  ai.  $i^  'Furche*,  slmdn-  'Scheitel',  'Grenze'.  OpTvaS  aus 
tpi-iva?  neben  rptaiva  erklärt  ebenso  Brügmann  Idg.  Fo.  HI, 
259  ff.  Für  avi^poDiro;  steht  auf  der  kretischen  Inschrift  von 
Gortyn  X,  25.  XI,  23  avTpa>ito(;  und  auf  der  pamphylischen 
von  Sillyon  Coll.  1267,  7  itp^Troiai  =  dvipwirotat. 

Da  vor  Suffix  -po-  eine  Tenuis  nicht  aspiriert  wird  (vgl. 
axpo;),  kann  ßA.7^XP^^  ^ß^'^XP^^'  (^iA^  es  zu  (jLaXaxd;  ßXäx-  gehört, 
nicht  lautlich  aus  *p<r^x^6^  entstanden  sein,  sondern  ist  viel- 
leicht an  Adjectiva  wie  Trevi^p^«;  angelehnt.  Ebensowenig  darf 
man  Xü^voc  i^vo?  xiyiyr^  ^)  dpa^^^  xuXt^vY]  u.  a.  lautgesetzlich  aus 
Xox  /ix  TEX  apxu;  xüXix-  herleiten.  xuXt^vr^  ist,  wie  überhaupt 
die  Deminutiva  auf  -t'xvif]  -(x^iov  -üxviov  (Schwabe  Dem.  63. 
73),  zunächst  an  die  Deminutiva  auf  -ixo-;  anzulehnen,  liyyr^ 
kann  man  aus  *Texav-T]  erklären,  zu  St.  ^tekson-  tsxtojv,  ai. 

1)  Über  doptopxo;  inschriftlich  z.  B.  delphisch  Coll.  2072,  19  d^top- 
xeiv,  messenisch  Cau.2  47,  6,  i^iaX-nr);  vgl.  §  243. 

2)  T^xva  lA.  321  a,  12  ist  nur  Schreibfehler  gegenüber  dem  T^yv^ 
ebenda  b,  13. 
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iäkian-]  vielleicht  steht  Xü^vo;  ebenso  für  *Xüxov-o-?,  vgl.  av. 
raoy^ma^* glänzend^,  altlat.  losna  an8*louc8na  ^Mond',  altpreuss. 
lauknos  'Gestirne',  ai.  ruksär-  'glänzend',  ags.  lixan  'leuchten', 
ijfvo?  und  die  Wörter  auf  -vt)  wie  a^vT]  Xaj^v*»]  Tz&yyr^  sind  nicht 
klar;  sie  haben  vielleicht  auch  auf -xgvt]  ausgelautet,  vgl.  die 
ai.  Suffixform  'Sna-  z.  B.  in  kftsnd^j  üMnä-.  iiXo^fA^c  neben 
xXixo),  ?ü>)(fi({c  neben  {cdxt],  [loj^jirf?  neben  ^ifioxa,  [)a>}([i.rf;  neben 
pTjYVUfjLt,  Xo^firf;  =  XaxTtajwJi;,  haben  nicht  -yr^-  aus  -yji-,  das 
im  Griechischen  intact  bleibt,  sondern  sind  nach  Formen  mit 
berechtigtem  -j^ji-  von  Stämmen  auf  jr  (wie  ßpexK-^^s  ^XV-^^ 
Xei}(fj.7j  iyiy^)  umgestaltet.  Anders  Hoffmann  Dial.  II,  505. 
-K^Tf/u^a  fiir  itp^YfjLtt  steht  lA.  381  b,  18.  c  7  =  Bbcht.  174 
(Chios),  CIA.  ni,  3822  (Athen);  in  der  Bauinschrift  aus  Epi- 
dauros  Coll.  3325,  251  irapSeij^pLarcov,  296.  303  7rap8etX[J>ato;, 
253  9dp}(fiaT0t  (=  cppaYp,aTa].  Sollte  hier  etwa  in  einer  Zeit, 
als  -Yp.-  zu  -»m-  geworden  war  (§  279),  -xf*-"  ^^  ungenauer 
Weise  den  stimmhaften  gutturalen  Spiranten,  ==  ngr.  y,  be- 
zeichnen? In  Te6xtt>  TUY5(*va>  ist  j(  ursprünglich,  Wz.  &eüj(  vgl. 
got.  duffan.  Vgl.  auch  die  Behandlung  der  Consonantengrup- 
pen.  Auch  anderweitig  erklärt  sich  der  Wechsel  von  Tenuis 
und  Aspirata  in  Formen  von  derselben  Wurzel  durch  Ein- 
flüsse der  Analogie.  Für  8s)(ofiat  wird  durch  ion.  dor.  lesb. 
8exop.ai,  arkad.  ioSoxS,  att.  6u>poStfxo;  6ex  als  ältere  Gestalt  der 
Wurzel  erwiesen;  Si^ofiai  ist  aus  8£SojA.ai  nach  dem  Verhältniss 
von  ßpi^co  zu  ßpex^  herausgebildet.  Ahnlich  dXeCcpu)  aus  dXe(({/ci) 
(vgl.  Ypd^<i>  Ypd(pu>)  neben  Xtira  Xiiio<;,  ai.  limpäti^  lit.  limpüj 
ßXsTTO)  neben  ßXicpapov,  xsxacpYju)^  neben  xaTcuco  xaicvd;,  oxaireio; 
axdicTü)  neben  axdcpY)  oxdcco(;  u.  a.  Vgl.  Osthoff  Perf.  299  ff. 
In  den  ganz  späten  dpa^oc  für  dpaxo^  eine  Hülsenfrucht, 
dpstj^Tj  für  IpefxY]  'erlca,  TrXd/avov  für  icXcJxavov,  so  wie  in  [)dcpü? 
für  ^dTTu;  wird  die  oben  besprochene  Yulgäraspiration  anzuer- 
kennen sein,  axvicpo^  'dämmerig^  und  oxvrnd^  ^knickerig'  sind 
nicht  identisch.  Unklar  ist  ypTtto^  und  -^pi^fo^. 

208«  Dialektisch  geht  die  Lautgruppe  -vt-  in  -vU-  über 
in  boiotisch  -v&t  -vÖo  -v&t)  -vöcd  =  attisch  -vxt  -vto  -vtai  -vtcd  in 
den  Pluralendungen  des  Yerbums,  Beispiele  bei  Beermann, 
Stud.  IX,  62  und  Meister  I,  261  (ganz  selten  ist  -vti  -vto  ge- 
schrieben). Meister  fasst  das  &  hier  als  interdentale  Spirans, 
entstanden  zunächst  durch  Assibilation  in  der  Endung  -vti  und 
von  da  in  die  andern  Endungen  übertragen.  Ebenso  thessalisch 
i^ivovfto  icpdvYpevöeiv  Inschrift  von  Larisa  Coll.  345,  12.  41; 
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xaTotxefoüvftt  Bull.  Corr.  hell.  XIII,  378,  No.  1,  3.  Sonst  bleibt 
im  Boiotischen  und  Thessalischen  die  Lautverbindung  -vt- 
unalteriert.  Auch  phokisch  iataydcu  iotav&oDV  Coll.  1539,  18. 
42;  iroXi]Te[o(iv]»cD  ÖiXwv&t  1547,  8. 

209.  Unerweislich  ist  die  Aspiration  der  Lautgruppen  ut 
und  xT  zu  cpO  /&.  Vor  allem  gehören  nicht  hieher  epidaurisch 
8x[&]ü)  und  eyboi  Coll.  3325,  85.  66,  vgl.  Ix&oi'  elio  Hes.,  sowie 
lokrisch  ix^6\  =  ixid?  lA.  322,  b  2  =  Coll.  1479,  11.  Diese 
gehen  von  einem  Stamme  ix-&-  i/jd-  ix^^'  ^^^»  ^^^  ^'  Keil 
Hermes  XXY,  601  mit  Recht  auch  in  t/bpii  ^Feind',  eigentl. 
'Ausländer'  erkennt.  fAu/diC«»  zu  &irop.uaou)  ^uxtiQp  ai.  muc-  hat 
X  vor  ableitendem  d  aspiriert.  Die  Lautgruppen  x^  ?^ 
waren,  wenn  man  beiden  Elementen  die  Geltung  als  aspi- 
rierte Tenues  giebt,  unsprechbar.  Schreibungen  indess  wie 
auftiTo?  lA.  314  (Krissa),  yLaxa^:bl\k[h]T^<;  LA  382  (Chios),  ilf^- 
xOivTo;  Caü.2  494,  10  (Mylasa)  i),  die  im  Etym,  Orion.  57,  29 
=  Herodian  11,  409,  7  angeführte  Orthographie  Ix&ptf;,  wel- 
che sich  auf  einer  Bleitafel  aus  Pozzuoli  aus  dem  2. — 3.  Jhdt. 
n.  Chr.  Inscr.  Sic.  et  It.  859  siebenmal  neben  zweimali- 
gem ix^pi^j  sowie  in  der  Septuaginta  fA&r^va  YI,  113)  und  im 
Corpus  Gloss.  Lat.  II,  6  aduersarius  ivavtioc  ex&po;  findet, 
lateinische  Schreibungen  wie  Melipthongo  CIL.  VI,  2340, 
Apthonus  MoMMSEN,  Hermes  XIV,  70  A.  1,  Apthon[etu8  CIL. 
VIII,  940,^)  endlich  die  Aspirationsverhältnisse  in  Formen  wie 
TsOuf  Oai  T8&acp&ai  i&ps<p07|V  zeigen,  daas  sich  der  Hauch  der 
Gruppe  als  ganzer  anschloss  und  dass  in  der  Schreibung  cp& 
X^  zunächst  vielleicht  nur  eine  Assimilation  fürs  Auge  vor- 
genommen wurde,  wie  bei  Elisionen  vor  einem  Spiritus  asper 
z.  B.  in  homer.  ziyjf  ütto,  xatax^xocpö'  oir'  oixsraiv  Antiphanes  bei 
Athen.  103  F  (Kock  H,  99),  djv  vu^»'  oXr^v  Eubulos  (Kock  II, 
165),  aber  S^x  ?p^st;  Theokr.  IV,  56.  ^)  Dann  mag  gerade  in 
diesen  Lautgruppen  frühzeitig  die  Affrication  und  der  Über- 
gang in  den  Spiranten  eingetreten  sein,  ttt  und  xt  sind  im 
Neugriechischen  durchweg  zu  91  (ft)  und  /t  [yt)  geworden, 
und  wenn  wir  im  Alterthum  für  xt  ttt  die  Schreibungen  <pT  j^t 

1;  xataxdovlot;  CI.  916,  4  auf  einer  Bp&ten  attiBchen  Inschrift  ver- 
liert dadurch  noch  mehr  an  Werth,  dass  Z.  1  xaroy^ov.  steht 

2  Zahlreiche  Beispiele  dieser  Orthographie,  aie  sich  bis  ins  späte 
Mittelalter  gehalten  hat,  stellt  W.  Schulze  Orthographica  (Marburg 
1894;  S.  XXVII  ff.  zusammen. 

3)  Die  Ausführungen  dagegen  von  J.  Schmidt,  KZ.  XXVIII,  179  ff., 
haben  nichts  überzeugendes. 
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finden,  muss  ihnen  bereits  der  neugriechische  Lautwerth  ge* 
geben  werden.  So  in  ''Eyrtüp  auf  zwei  Vasen,  von  denen  eine 
aus  dem  Perserschutt  der  Akropolis  stammt  (Krbtscumer  155. 
235);  Osot;  xarax'^ovioK;  Inscr.  Sic.  2003  (Kom).  Einen  Ausdruck 
für  die  affricierte  Vorstufe  (s.  §  211]  kann  man  in  inyx^,  = 
SxTcf  aus  Kos,  CoLL.  3636,  63  sehen.  Gleicfawerthig  mit  yz  cpT 
sind  die  Schreibungen  yb  (pt> :  auch  diese  sind  im  Neugriechi- 
schen zu  yr  <pT  geworden  [iyciiij  (fzavto).  So  X&ifAevr^vd^  neben 
KTi)x6V7]vd;  auf  einer  pisidischen  Inschrift  Journ.  Hell.  Stud.  IV, 
25ff.  (225  n.  Chr.);  dc^o^OapaSaoOai  Hes.  zu  7rTdpvu[i.ai  'niesen', 
i:ri9&üa8(i>  Theokr.  11,  62.  VII,  127  =  äTriirrüCm;  ktf»6^  ge- 
kocht* =  eTTtd«;,  öpexftetv  *^begehren'  =  ipsxTeiv  bei  Hesychios. 

210.  Der  Übergang  der  aspirierten  Tenues  in  die  phone- 
tische Geltung  Ton  Spiranten  ist  auf  dem  Wege  der  Äff ri- 
cation  vor  sich  gegangen,  d.  h.  der  gehauchte  Absatz  der 
Tennis  verdichtete  und  assimilierte  sich  zunächst  zu  dem  der 
Tenuis  homorganen  Spiranten  [kh  zu  ky^  th  zu  tp^  ph  zu  pf). 
Wo  wir  für  einfaches  x  ^  ?  ein  x^  t&  irtp  geschrieben  finden, 
werden  wir  diese  Zwischenstufe  anzuerkennen  haben  und 
zwar  in  einzelnen  Fällen  bereits  in  sehr  alter  Zeit.  So  Sx^o«; 
Find.  Ol.  VI,  24  öxxso)  U,  74.  Kallim.  lov.  23.  dx^Tj  Suid.  s.  v., 
^ax/iiD  loxyyi  bei  den  Tragikern,  xax/aCo)  Hesych.  neben 
xa^aCci),  vuxxaaa«;"  vöEa;  Hes.,  oax^ocpavtat  Bekker  Anecd.  302, 
23.  PoU.  X,  192  aus  aaxo;  und  ucpafvto  (Ahrens  AöXtj  26), 
Se5rfxx&ai  Inschrift  aus  Samos  (4.  Jhdt.)  Bbcht.  221,26;  jie'njX- 
Xax^ÖTa  auf  zwei  Inschriften  aus  Aphrodisias  CI.  2775  b,  7. 
d,  2;  jjLsnjXXaxxrfTo;  Pergamon  I,  248,  16,  Le  Bas  Asie  min. 
1599.  1604  (Karien);  jAer/jUaxxrfta  Bull.  Corr.  hell.  XTV,  237, 
3  (Kleinasien),  }i.eTr^XXaxx(5Tac  Bull.  Corr.  hell.  X,  300,  29 
(Karien);  oovSiaTwscpüXaxxev  Bull.  Corr.  hell.  V,  102  (Mylasa), 
f5Ypai^cpa  Inscr.  Brit.  Mus.  III,  1,  412,  7  (Friene);  ixx&ptJtaTa 
ixx&taToi;  Ath.  Mitth.  XVI,  95 ff.  Z.  18.  20  (88  v.  Chr.);  i^yU- 
piata  Inschrift  aus  Kos  Faton-Hicks  367  =  Coll.  3705,  61  = 
exOsp-ara  für  IxÖsfiata.  tit{>73  titÖsüco  t(t9o;  von  Wz.  \^r^  vgl. 
TiOiQVTj,  riiT&o;  attischer  Gau  auf  Inschriften  (z.  B.  CIA.  111, 
1012.  1962  üiT&sti;,  908  ix  DiT&iwv)  und  in  Handschriften 
neben  IliOo;,  ßax&pa  Inschrift  von  Thera  Ross  Inselreisen 
I,  64  Z.  4,  nXaT&tov  Frauenname  vgl.  FIXaSaivT]  nXa[^aiv(;; 
oxüTTcpo?  Hesiod  frg.  174,  2.  5  so  wie  auf  einer  Inschrift  aus 
Delos  Bull.  Corr.  hell.  VII,  109,  Z.  24.. 26  u.  ö.  xsircpo;  Hes. 
vgl.  Kscpwvio;  Kscpoivtxto;  boiot.  Coll.  476,  41.  45.  46.    Hiezu 


288  I-  Lautlehre.  [§  211 

kommen  Fälle,  wo  vor  einer  Aspirata  eine  kurze  Silbe  lang  ge- 
messen ist  (Hartel  Hom.  Stud.  1^,  65),  bei  Homer  o<pu  (d.  i. 
2ir(pi^)  M  208,  auch  Hipponax  fr.  49  und  Antimachos  beim 
SchoL  zu  Ar.  Plut.  718,.Zefup(7]  t)  119,  öfter  irTcpauaxco  xexpu- 
^aXoc  (bei  Homer  mit  ö  X  469),  iirl&uoodt  2  175  (nach  andern 
zu  t^ftuoi);  ßp<^x^<  Theogn.  1099  (Bbrok  schreibt  ßp^x/ov);  ^iXtf- 
aöfov  Ar.  Ekkl.  571;  ^aiöx^tmve;  Aisch.  Cho.  1049;  floXu^covov 
Batrachomyomachie  210.  Auch  wo  aus  xx  rr  tcit  ein  x^  t&  ir^  her- 
vorgegangen ist,  liegt  dieselbe  Erscheinung  der  Af&ication 
vor,  nämlich  der  Doppelconsonant  wurde  aspiriert  gesprochen 
(vgl.  die  tsakonischen  Aspiraten  aus  Doppelconsonanten,  z.  B. 
akho  dtxx^p  =  d9X($^)  und  diese  Aspirata  dann  afMciert,  z.  B. 
'Air^ptavcJc,  ait^a?  dircpü?,  ß^xj^apt^,  'ATft(?  neben  ÄrrtxTj,  xfrÖev 
T(xTeiv  Hes.  aus  ^T^rrev,  thessal.  flerftaXeCoi  IleT&aXouv  tler&aAoc 
CoLL.  345,  1.  14.  18.  55  neT»[a]Xoü  1329  I,  29  furOerraXd?;  vgl. 
über  diese  Namensformen  Baünack  Stud.  I,  18ff.^) 

211.  Assimilation  des  explosiven  Bestandtheiles  der  Affri- 
cata  an  den  spirantischen  bezeichnet  die  letzte  Stufe  in  der 
Entwickelungsgeschichte  der  griechischen  Aspiraten :  sie  waren 
so  zu  Spiranten  geworden,  xx  ^^  9?)  hervorgegangen  aus  x^ 
T&  Tccp,  drücken  hie  und  da  auch  noch  fürs  Auge  diese  Assimi- 
lation aus,  z.  B.  Boixxo^  ^)  "ApadOo;  Zacpcpo)  (Roscheb,  a.  a.  O. 
89),  kret.  löftavTt  aus  *It&.  [tt.  iot.,  Inschrift  Bergmani^'s  54; 
Baxx^^^^o^  Herme  aus  Tivoli  Inscr.  Sic.  et  It.  1144;  ^rr^X- 
kayiy'ixa  Karien  Le  Bas  1605  b.  Wann  sich  in  den  einzelnen 
Dialekten  der  Übergang  in  Spiranten  vollzogen  habe,  lässt  sich 
nicht  einmal  annähernd  bestimmen.  Sporadischer  Austausch 
von  cp  und  &  wie  in  (po(va  bei  Alkman  24  neben  &o(vt]  'Schmaus' 
(boiot.  Meve&o  ivo<;  CoLL.  768=  Inscr  .Graec.  Sept.1, 1935),  f  scuv  und 
cpuovT£<;=  decuv  duovTecCoLL.  1582, 3. 4  (die Inschrift  ist  nordgrie- 
ohisch),  Acopoepia  unionische  Inschrift  aus  Naxos  Bull.  Corr.  helL 
IX,  495, 2  (vgl.  Becht.  S.  39  A.),  und  anderes  unsicherere  setzen 
wohl  schon  spirantische  Geltung  der  beiden  Laute  voraus^). 


1)  BaTd^xa;  Coix.  326,  II,  19  ist  nach  Robert,  Hermes  XVn,  472 

SS  B<ttTdXT]C  (?). 

2)  Mit  einfachem  ^  Bd-;(to;  BayidSa  Btilvic  delphische  Inschrift  Bull. 
Corr.  hell.  V,  429,  6.  9.  So  will  Baünack,  Studia  r^icolaiUna  27  '  Adf^vai 
mit  'Atdic  vermitteln. 

3)  DasB  der  Bergname  "O^puc  mit  ö^püc  identisch  sei,  ist  nicht 
erwiesen.  Unklar  ist  das  Verhältniss  von  9Xfßa>  OXaco  su  tpXtßui  ccXdiio, 
die  als  &olisch  angeführt  werden,  sich  aber  auch  anderweitig  in  Hand- 
schriften finden.  «6XXa*  xXdSouc  y)  cp6XXa  Hes.  kann  ein  anderes  Wort 
sein  als  ;p6XXov,  vgl.  ahd.  tola  ioldo  jälAtenbüschel'  (Bechtel  eu  Coll. 
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Zu  Priscians  Zeiten  war  9  sicher  ein  interlabialer  Spirant  (I, 
p.  12  Hertz).  Der  interdentale  Spirant,  zu  dem  0  geworden  ist, 
hat  sich,  wie  vielfach  in  englischer  und  spanischer  Aussprache 
(RuKPBLT  Natürliches  System  65)  und  in  albanesischen  Mund- 
arten (Vbrf.  Alb.  Stud.  II,  21  ff.),  so  im  lakonischen  Dialekt 
in  den  alveolaren  Spiranten  0  verwandelt;  indess  lässt  sich 
weder  der  Umfang  noch  die  Zeit  des  ersten  Auftretens  dieser 
Erscheinung  bestimmen,  Ahrens  II,  70  hat  mit  Alkmans  Zeit 
jedenfalls  viel  zu  früh  gegriffen.  Inschriftlich  erscheint  a  für 
b  nur  auf  ganz  jungen  lakonischen  Inschriften,  wie  üeiSixtac 
CI.  1241.  1244,  2eijiT)STj?  1261,  IdTzo^KTzo^  1241.  1245,  Ssftifio? 
1239.  1241  (=  21-  =  010-),  2^piinro(;  1260,  SixX^?  lix^pric  11- 
itojiiro?  StSixtac  2ieov  2tö)v(8a?  auf  Inschriften  bei  Foücart 
(Baünack,  Stud.  X,  87.  MüLLENSiBFEN  S.  56  f.),  oiocp(Jpo<;  FoüC. 
163  d,  51,  olv  (=  Oeiv)  «pipcov  FoüC.  163  b,  49.  c,  47;  'ApT^jitTi 
Biüpoia  iveoTjxsv  nachchristliche  lakonische  Inschrift  Hermes 
m,  449  No.  2.  Hieher  vielleicht  das  merkwürdige  xaaorjpaTo- 
piv  in  zwei  lakonischen  Inschriften  Cau.^  36.  37,  das  xar  Ör^pa- 
tdpiov  zu  sein  scheint  (Baunack,  Rhein.  Mus.  XXX VIH  (1883), 
S.  293  und  ähnlich  schon  Komi^inos  im'AiHjvatov  I,  390).  Von 
den  hesychischen  Glossen  sind  als  lakonisch  bezeichnet  aoAt'a  * 
ÖoX(a  —  laafiev  ld£u)pou{xev  —  aa^iiva*  Öa[i.iva  —  oiaöp'  Ofaoo^ 
—  al^Q'  öCy^ave  —  oirfp*  Ösd«;  —  xAßaof  xaraßr^Oi —  arraai* 
AvaoTTjfti  —  dxxaXav9(p  *  äxavi>uXX((;  —  itdoop  •  irÄBoi;  —  Tutaop  * 
it{6o?  —  dcvaep(oaa&ai'  t6  fi^vov  icpo;  to  icüp  or^vai;  ohne  solche 
Bezeichnung  oepfioi*  depfi-oi  —  arjpfov  •  ftTjpfov  —  otv  (d.  i.  Oedv)* 
xf^v  ae[ivif)v  —  oioxdpo^'  vewxeSpoc  —  icapaoüXax(p '  t4v  Tptßmva 
Äxav  Y^VTjTai  cix;  ftuXaxo«;  —  fjtooaKSet  (d.  i.  jiuöfCet)'  XaXsT  - —  irt- 
oaxva  •  TütödixvT)  —  xaoika '  xa&iSpa  —  xaasüSst  •  xaÖe6Bei.  And- 
res unsicherere  bei  Krampe  Dial.  lac.  5  3  f.  In  unsere  Über- 
lieferung der  Lysist^ata  (Ahr.  II,  66)  und  der  alkmanischen 
Fragmente  (Spiess,  Stud.  X,  362)  ist  dieser  Lautwandel  von 
späterer  Redaction  ohne  Consequenz  eingeschmuggelt  worden, 
auch  in  das  spartanische  Decret  Thuk.  V,  33  t(B  oico  9U|xaT0(;. 
Ist  aeto;  dvTjp  Arist.  Eth.  Nicom.  VII,  1  (p.  1145  a  29)  echt? 
Der  Übergang  scheint  auf  die  Stellung  im  Anlaut,  im  Inlaut 
zwischen  ^wei  Vocalen  und  zwischen  Liquida  oder  Nasal  und 
Yocal  beschränkt  gewesen  zu  sein;  auch  scheint  die  Bemer- 


3627,  7).  Auf  einer  vorpersischen  Inschrift  von  der  Akropolis  Joum. 
Hell.  Stud.  XIII,  126,  No.  17  steht  FIoXüxX^c  dv^ÖTjxev  6  xvotOcu;  xdör,- 
valai,  was  es.xva7£6(  zu  sein  scheint. 

Meyer,  Oriech.  Grammatik.    8.  Aufl.  19 


2(K)  i'  Lautiere.  [$212 

kung  Aneod.  Oxom.  I,  197,  7,  dM»  ein  in  der  nftebsten  Silbe 
anlautendes  o  die  Verwandliuig  des  i^  in  3  hindexe,  auf  richr- 
tiger  Beobachtung  zu  beruhen  *).  Dass  a  hier  wirklieh  dem 
alveolaren  Spiraaten  ausdrückte  und  sieht  bloss  ein  unbehüf- 
liisher  Ausdruck  für  interdentales  p  war,  aeigt  das  Taakonisehe, 
das  ebenfalls  a  für  gmgr.  &  bat:  fi^' Ati^aTvip,  alisu  dXidc»,  neBu 
v^dcO)  krisd  xpbft^,  ailiiö  di^A^^x^v,  dpase  Aaicodh>v,  seri  Aipo^,  ka^ 
simene  xad^j^iavoi;  u.  s.  w. 

An-m.  Dftss  aueh  in  ftndem  Mundarten  dieser  Lautwandel  top- 
fekommen  aei,  Uast  sieh  nieht  erwaiaen.  Fflrs  Kietisebe  hat  ihn  mit 
Uanaebt  Hsuiio  SiaL  cret  12  aagenanunen,  rgh  dagagan  M.  Schmidt, 
KZ.  Xn,  215.  VoBEISBCIi  loser,  eiet.  23.  Hbt  Dial.  eret  36^).  Das 
yaoeiaselte  odpiioi*  ^(M>(>  KapOoiioi  Bies.  ist  ohne  Beweiskraft,  und  auch 
die  kgrpntehen  odatii  («=  Mbii)  und  oU  {**  %k),  die  Kqffmann  Dial.  I, 
124  zwei  Glossen  d^s  Has.  entnimmt,  sind  höehat  zweifelhaft. 

!^12*  Aspiration  ursprünglicher  Media,  Ton 
CuRTiuB  Grunde.  5 1 3  ff.  und  Fick,  KZ.  XXII,  11 0  f.  angenom^ 
men,  ist  für  das  Griechische  nicht  zu  erweisen.  Die  hieher  be- 
zogenen Beispiele  sind  theils  etymologisch  unklar,  theils  an- 
ders zu  deuten.  Ob  irpd^vu  wirklich  zu  -ytfvu  gehört,  ist  doch 
zweifelhaft,  ¥g].  <^  460.  Vasenaufschriften  wie  SiOäpaficpo;  CI. 
7464,  eü<pet&(8Tf)c  =«  TocpetStST^;  CI.  8214,  Bwp6bB0<;  CI.  8382 
zeigen  Assimilation  der  Media  an  die  im  Worte  bereits  vor- 
handene Aspirata.  Seit  Aristoteles'  Zeit  tritt  inschriftlich 
weit  Terbreitet  oä&et^  ouftev  \Lrfi&i<;  firjUev  (nie  oö&e{j.ta  fj.7]08^(a!) 
auf.  Ich  führe  aus  der  grossen  Zahl  inschriftlicher  Beispiele 
an  CIA.  n,  17,  41  fi7)i>ev7  (Zeit  des  Chabrias  und  Timotheos), 
117  b,  15  fir^öiv  (Ol.  110,  1),  138,  5  oti&evd;  =  160,  8  (OL  111, 
1);  334,  19  p.Y)«evi,  384,  10  o(5»ev,  422,  14  fi>jÖ£V(J?,  444,  8  |ir/- 
»eva,  10  odWv,  445  a,  7.  465,  9  od&iv,  466,  13.  467,  82  oü&cva 
u.  s.  w.  Dagegen  208,  26  ji.Tf)8evt  (330  v.  Chr.),  546,  13  fxijSevt 
(Mitte  des  4.  Jhdt),  610,  8  jir^Siva,  10  jXYjSiv  (2.  Hälfte  des 
4.  Jhdt).  Boiotisch  oüftiv  Coll.  489,  33;  kretisch  jitjWv  (neben 
)iy]Sef4.4)  Cau.^  120,  30.  Inschrift  aus  dem  Land  der  Änianen 
Cau.2  383,  8  oüftiv.  Inschrift  aus  Olbia  CI.  2058  aus  dem  1. 
oder  2.  Jhdt.  v..  Chr.  ouBstc  neben  oi^hU  u.  s.  w.  Vgl.  auch 
Franz  Ell.  epigr.  151.  Kaklker  De  eloo.  polyb.  230.  Waokbr 


1)  Die  Annahme  Baunack's,  Inschrift  yon  Qortyn  35 ff.,  ^  sei  im 
Lakonischen  zunächst  nur  vor  folgendem  t  spirantisch  geworden,  ent- 
bahrt auareichender  Bearünduog. 

2}  attiii  lae  man  CI.  2554,  aber  diese  jetzt  wieder  aufgefundene  In- 
schrift (Museo  ital.  di  ant  class.  I,  2)  hat  durchweg  dtvo;. 
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Quaestt.  de  epigramm.  gtaec.  92  f.  Ebenso  steht  CIA.  11,  789 
a  24  (373  v.  Chr.)  oöft'  ol  d<pÖaX|jLo(  =  oiU\  oäx  hxtkk  oü&'  671^? 
853,  13  (3.  Jhdt);  und  auf  einer  alten  Inschrift  CIA.  I,  522 
(6.  Jhdt.)  ist  vielleicht  zu  lesen  6&'  'EpfjL^?  =  äfSe  *Epfi.rjc.  Es 
scheint,  dass  hier  der  Spiritus  asper  das  vorhergehende  6  nach 
der  Elision  des  e  stimmlos  gemacht  hat,  so  dass  es  sich  dann 
als  T  mit  dem  folgenden  Anlaut  zu  b  verband.  Curtius  Leipz. 
Stud.VI,  189fiF.  Wackbrnagel Phil. Anz.  1886,  S.67.  Msister- 
HANS  80.    Brugmann  Gr.  Gr.  52. 


Cap.  YL   Die  Spiranteii; 

213«  Die  indogermanische  Grundsprache  besass  stimm- 
haftes palatalesy,  stimmhaftes  und  stimmloses  dentales  z  und 
Sj  stimmhaftes  labiales  v. 

EiNHAusER  Die  drei  Spiranten  der  griechischen  Sprache, 
Landshut  1881  (ohne  wissenschaftlichen  Werth). 

I.   Der  palatale  Spirant  Jod. 

C.  Pascal  Di  alcuni  fenomeni  del  /  greco-latino.  Riv. 
di  filol.  XX  (1891),  18  ff.  (ganz  altmodisch). 

214.  Anlautendes  indogermanisches  yorf  war  nach  der 
früheren  Annahme  im  Griechischen  theils  durch  Spiritus 
asper,  theils  durch  C  refleotiert.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass 
der  in  so  verschiedener  Weise  fortentwickelte  Laut  kein  ein- 
heitlicher gewesen  sein  kann,  und  da  auch  im  Altindischen 
sowie  im  Albanischen  (Vbrf.  Alb.  Stud.  III,  39)  eine  verschie- 
dene Behandlung  desselben  parallel  mit  den  beiden  griechi- 
schen Vertretungen  naehweiirbar  ist,  so  schlielsen  wir  uns  der 
Ansicht  an,  dass  der  durch  Spiritus  asper  vertretene  Laut  ur- 
sprünglich halbvocalisches  {,  der  durch  C  Wiedergespiegelte 
ursprünglich  spirantisches  jod  gewesen  sei;  s.  G.  Schulze 
Über  das  Verhältniss  des  C  zu  den  entsprechenden  Lauten  der 
verwandten  Sprachen,  Göttingen  1867. 

Halbvocalisches  j[  erscheint  als  Spiritus  asper  in 

SCojiai  Verehre'  ayto?  ^heilig* :  ai.  ydjati^er  verehrt'. 

üjAeT^  lesb.  up.|i6^  *ihr' :  ai. yuSmd-j  got.y«/«*ihr',  lit.yßy,  alb.yw. 

6oji(vYj  'Schlacht' :  ai.  y6dhati  'kämpft'. 

r,7tap  'Leber  :  ai.  yäk^rt-y  lt.  jectsr,  lit.  j'eknos, 

19* 
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&pa  :  av.  yär^j  got.yer,  poln.  iech.jar  'Frühling*. 
?c  Relativ  'welcher' :  ai.  yds,  Hsl.jakü, 

215.  Die  Ansicht  von  Cubtius  Grdz.  602,  dass  in  proso- 
dischen  und  Hiatus-Erscheinungen  unseres  Homertextes  noch 
Spuren  vorhanden  seien,  dass  zur  Zeit  der  Abfassung  einzelner 
Gesänge  jod  noch  (wie  Digamma)  ein  lebendiger  Laut  ge- 
wesen sei,  widerlegt  sich  erstens  durch  die  Erwägung,  dass 
der  hier  in  Betracht  kommende  Laut,  bevor  er  sich  in  den 
rauhen  Hauch  verflüchtigte;  kein  voller  Consonant  gewesen 
ist,  also  auch  nicht  die  Wirkungen  eines  solchen  ausüben 
konnte.  Zweitens  ist  für  die  beiden  Wörter,  auf  die  Cübtius 
seine  Behauptung  gründet,  anlautendes  j'od  überhaupt  nicht 
erwiesen;  vgl.  L.  Mbtbr,  KZ.  XXI,  351  fi^.  cbc  'wie',  das  in  der 
Anastrophe  häufig  kurze  Silben  vor  sich  gelängt  zeigt  z.  B. 
^eog  (bc  (Bbkkbr  Hom.  Bl.  204),  vergleicht  man  richtig  mit 
got.  sve.  feaOai,  das  in  den  medialen  Formen  an  den  meisten 
Stellen  bei  Homer  auffallenden  Hiatus  zeigt,  hat  L.  Metbr 
in  Bzzb.  Beitr.  I,  308  nach  Bekkbr's  Vorgang  als  /leadai  ge- 
fasst  und  mit  dem  in  den  Bedeutungen  auffallend  stimmenden 
ai.  vi'  verglichen.  Hoffhann  Dial.  1, 77  will  denselben  Stamm 
in  kyprisch  /e(oY)<;  Coll.  68,  l  sehen. 

316.  Anlautendes  spirantisches y'oe/  erscheint  als  C  in 

Cu^rfv  'Joch*,  CsuYVujjit  'verbinde* :  ai.  yuj-  'verbinden',  yuyd- 
'Joch*,  lt.  j'ugumjunffOj  %o\,juk, 

Ca»vvüfit  C«üorT)p  :  Wz.  idg.  jos  (§  56). 

Ccupirf;  'Suppe*,  CüfATQ  'Sauerteig*  :  vgl.  ai.  ytüa--  'Fleisch- 
brühe*, It.y«?*,  9^\,jucha. 

Ceia  'Spelt* :  ai.  yäva-  'Getreide*,  \\X,javai  Plur.  'Getreide*. 

Ceu»  St.  Cea-  'siede* :  ai.  yae-  'sprudeln*,  ahd.^esan  'gähren  , 
alb.  ges  'kneten*  (Brot). 

Crjjifa  'Strafe*  :  ai.  yam-  'halten*,  'zügeln*. 

Cr^Xo^  'Eifer*,  Ci^rico  'suche*,  zu  ai.  yö-  'angreifen*,  'verfol- 
gen*, yätdr-  'Rächer*. 

CcDptf(;  'feurig',  JicjCapsw  'stürme  an  ;  asl.  yarö  'amarus*, 
'iratus*,  serb. /ara 'Hitze*.  Hoffmann  Dial.  I,  102. 

Der  Übergang  der  Spirans/  in  l  ist  in  der  Weise  vor  sich 
gegangen,  dass  sich  vor  derselben  der  stimmhafte  Verschluss- 
laut der  palatalen  Reihe  (y)  entwickelte,  der  dann  mit  y  zu  C 
zusammenfloss.  Spätlateinische  und  romanische  Analogieen  s. 
bei  CuRTius  Grundz.  624.  Corssen  Zur  italischen  Sprach- 
kunde  362.     Im   boiotischen,    kretischen    und   lakonischen 
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Dialekt  ist  das  j  in  der  so  entstandenen  Lautverbindung  ^' 
ganz  geschwunden,  während  sich  ff  weiter  zu  5  vorgeschoben 
hat.  Boiot.  Safiiuxi)  orchomenische  Inschriften  Coll.  497 — 
501  =  attisch  CiQ^iiw;  AsüSiiciro?  476,  17.  715,  14;  SoYeJv  bei 
Grammatikern.  Au)(Xo^  Coll.  425,  5.  554,  24  =  Ztoiko^  gehört 
zu  Ctt>^?  'lebendig'.'  Kret.  StjäI  TtpoaaYopsüoviai  bszi  Kpr^tÄv 
ai  xpt&afEM.  264,  2  =  Cetat  (Baünack  Stud.  I,  41  verlangt 
mit  Recht  Ssiai).  Lakon.  Bu);xd;  für  C^\L6i  KM.  316,  56,  Auch 
die  ursprüngliche  Lautgruppe  dj  wurde  in  diesen  Dialekten 
ebenso  behandelt,  s.  §  260.  Dass  der  so  entstandene  Anlaut 
vielleicht  nicht  der  reine  stimmhafte  dentale  Verschlusslaut, 
sondern  ein  den  Mitteln  des  griechischen  Alphabetes  nicht 
ganz  adäquater  Laut  (vielleicht  eben  palatales  ff)  gewesen  sei, 
darauf  scheinen  orthographische  Schwankungen  wie  tafiCa* 
CTjjifa;  Tcova*  Wvr^,  [xov<Jtü>vo;  '  jjiovo|xd/o;  Hes.  (TCüfid?*  Cw^Lci; 
emendiert  M.  Schmidt  für  ^({[jlo;'  I^mia6;)  und  das  unten  zu 
erörternde  inschriftliche  kretische  TavaT^vaTxr^va  hinzuführen 
(M.  Schmidt,  KZ.  XII,  217.  Philol.  XVIII,  231). 

217.  Der  Übergang  von  inlautendem  j  m  C  ist  trotz 
CüRTius  Grundz.  627,  Verb.  T-^,  339  ff.  nicht  erwiesen :  die  Verba 
auf  -aCu>  -(Ctt>  sind  genetisch  nicht  mit  denen  auf  -aa>  -im 
identisch,  da  ^in  Laut  nicht  zu  gleicher  Zeit  und  unter  den- 
selben Bedingungen  zwei  gänzlich  verschiedene  Entwicke- 
lungen  einschlagen  kann ;  die  Erklärung  von  Corssen  Zur  itali- 
schen Sprachkunde  360  aus  Stämmen  auf -aS-  -iS-  und  daran 
sich  anlehnender  Analogiebildung  scheint  im  wesentlichen  das 
richtige  zu  treffen;  vgl.  Bruomai^n  Grundriss  II,  383.  112L 
Inlautendes  {  oder  j  (die  Grenzen  zwischen  beiden  sind  bis 
jetzt  noch  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt,  einen  Anfang  dazu 
hat  SiBVBRS  Zur  Laut-u.  Accentlehre  89  f.  =  Paul  u.  Braune's 
Beitr.  V,  129  f.  gemacht)  ist  nach  ü  mit  diesem  zum  Diphthon- 
gen Ol  zusammengeflossen,  z.  B.  cpuico  Öut«)  p.sOu(a>,  sonst  ge- 
schwunden wie  in  den  Denominativen  auf  -a«i — sw-  =  ai. 
-ayämi]  wo  urgriechisches  intervocalisches  {  erhalten  ist,  ver- 
dankt es  diese  P^haltung  der  Einwirkung  andrer  Formen  mit 
i  oder  ist  aus  diesen  neu  eingeführt  worden,  wie  Os(7jV  nach 
Osljisv,  xefatai  nach  xeTfiai  u.  v.  a.;  nach  Consonanten  iöt  ur- 
sprünglich i  oft  zu  ii  (gr.  i]  aus  einander  gegangen,  daher  z.  B. 
1 8  (co  *  schwitze*  =  ai.  svidyämi^\  S.'^iq^  oTüyio;  vgl.  ai.  Verbal- 

1)  Vgl.  über  lUm  Osthoff,  MU.  IV,  33;  Zur  Gesch.  d.  Perf.  422. 
J.  Schmidt,  KZ.  XXVII,  295.  Fick,  Bwb.  Beitr.  VIII,  168.  IX,  317ff. 
Bkuomann  Grundriss  I,  120.  11,  1072. 
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adjectiva  auf -ya-  ved.  -aa-  enUtanddii  aus  -^o-.  Sonal  hat  aioh 

I  loJt  dem  vorhergehjendea  CoA8ana9.4wn  veieiAigt,  8.  u.  Coa- 
son^tengzuppen. 

218.  Ühei  eiiji  auf  dem  B<>4en  des  Oriechischen  aus  halb- 
YQcalischem  {  hysterogen  entwickeltes y  s.  o.  §  148.  Bin  sol- 
ches y  ist  in  ^em  l^yprischen  Oea^ov  ^Schwefel' =  fter^iov  (M. 
Schmidt,  KZ.  IX,  368]  durch  y  ausgedrückt,  das  demnach  in 
diesem  Dialekte  zi^  der  Zeit,  als  die  besychiache  GHioaae  auf- 
gezeichnet wuii^e,  bereits  die  Geltung  des  gutturalen  oder 
palatalen  Spirant^  gehabt  hahen  muss.  Vgl.  ngr.^/iyo'weine^ 
aus  xXato),  wofür  xXoiyM»  ^chon  auf  einem  ägyptischen  P^pyruA 
aus  dem  Jahre  160  v.  Chr.  (Pap.  du  Louvre  51,16)  steht.  Über- 
gang vony  in  den  Yerschlusslaut  y  ^8t  nicht  nachzuweisen^). 
Spirantijsche  Geltung  des  y  zwischen  Yocalen  i^  auch  Voraus- 
setzung für  den  Ausfall  dieses  Lautes  im  boioti^chen  i<ov  ==gmgr. 
i^tL^y  in  arkadisch  (biakela  Fouc.  328  a  und  öfter  oi  OiaAie«;,  vgl. 
Paus.  Vin,  3,  1.  2  und  Coll.  1216  (auf  altern  Münzen  regel- 
mässig <I>iifaX^a>v,  erst  in  der  Kaiserzeit  4>iaXitt)v);  in  6klo^  aus 
iXi^o^,  das  Herodian  1, 1 4 1 , 1 9  als  tarentinisch  bezeugt,  Th.  Gtom- 
PEaz,  Sitzungsber.  d.  Wien.  Akad.  LXXXIII  (1876),  596  A  aus 
ägyptischen  Papyrus  nachweist  (Letroi^ne  Pap.  du  Louvre  26 
[163  oder  162  v.  Chr.],  9.  14  iXtcöv  JXta;;  63  [165  v.  Chr.],  103 
iX(oui;;  Parthet  Thebanische  Papyrusfragmente  im  Berl.  Mu- 
seum 4, 8  iX(ov ;  vgl.  auch  Burssch  Philol.  LI,  103),  das  auch  auf 
attischen  Inschriften  CIA.  11,594, 8  [127  v.  Chr.],  'Ecp.dpx- 1884, 
p.  43, 22  (makedonische  Zeit) ;  BuU.Corr.  hell.  VII,  166,8  (2.  Jhdt) ; 
(i>Xia>p7]osv  Bull.  Corr.  hell.  VII,  163,  5  (2.  Jhdt.),  in  Imbros 
(dX(o<;  'EU.  OiX.  2aX.  XIII,  1880,  irapapr.  p.  10  No.  13; 
iXiwpelv  ebenda  p.  9,  No.  11)  und  in  Chersonasos  Coll.  3087, 

I I  erscheint  und  das  an  Hyperbolos  als  plebejische  Aussprache 
verspottet  wurde  (KocK  Fragm.  com.  I,  644).  Die  Form  mag 
hier  wie  in  dem  seit  Aristoteles  auftretenden  a^ifly^a.  für  diYT|- 
Ifoj^a  (CüRT.  Verb,  n^,  235)  aus  der  Volkssprache  eingedrungen 
sein;  boiotisch  war  d^efo^a  nach  EM.  9,  34,  i'Ka'^eioyjixo^  steht 


1)  Vgl.  J.  Schmidt,  KZ.  XXIII,  295  gegen  Curtius  Qr.  612.  ä^w- 
po;  ist  allerdings  es  ^copoc,  aber  eine  bereits  neugriechische  Form  mit 
dem  zwischen  Vocalen  so  oft  entwickelten  »irrationalen  Spiranten« 
Kaumbachbb'b:  b.  Foy,  Bzzb.  Bettr.  XII,  62  ff.  Verf.,  Bztb.  Beitr.  XX, 
118.  dTTÖYEp-e  kypr.  =»  dtfeXxe,  &yY^K°^'  ouXXaßt)  zu  asl.  Simq  FiCK  II, 
344;  iTOTtxXqfYfu  auf  den  herakleischen  Tafeln  ist  ein  nacbgeborenes 
Prägens  zum  dorischen  Aorist  C%XqL^a  (Ahr.  II,  140,  vgL  xXqixTÖ;  Insdirift 
V.  Andania  94),  wie  ngr.  ^6)A'^m  zu  i^6XaEa. 


§  219]  Cap.  VI.  Di«  Spmnten.    Idg.  s.  29& 

Pap.  dn  Louvre  1 5, 67,  aan^^EKi'/jhyi  in  KiekiasieD,  Walfe  Expedi** 
ikm  No.  174,  diaficojrd  Lbtbonn»  laseriptiona  d'i^gypte  gr.  et 
l«t  n,  84,  7.  Nadi  Fhfyu.  8.  202  R^thsrfoic<>  brauchte  fickon 
Lysia«  xat^tp)^x^'*^^i  ^^  Stelle  ist  aieht  erhaUen.  AusPapyio»- 
sdneibungen  folgert  WisgBKLT,  Wien.  Stod.  IV,  L97,  dasi  y, 
wenn  ihm  ein  ^  oder  f^Lant  wamittelbar  voransgiag  eder 
folgte,  wie  j  a^Mgespraofaeii  wafde;  orpatrj(a<  s.  6.  =^  arpotTj* 
-[(ac.  Richtiger  wird  man  für  die  Zeit  dieaer  Urkunden  die 
ngr.  Aussprache  anzunehmen  haben,  d.  h^  y  vor  dunklen  Yo- 
calen  als  gutturaler,  vor  hellen  als  palataler  Spirant;  für  pala- 
iaJeajod  vor  dunklen  Vocalen  erseheint,  wie  im  Ngr.,  schon 
in  den  Papyrus  -^t-  geschrieben,  vgl.  z.  B.  TpaYiavow,  TpaYeia- 
voü  Berl.  Pap.  68,  12.  25. 

tl.  Der  dentale  Spirant  s. 

CiAVARELLi  Sulla  eons<mante  continua  dentale  $  nelle  lin- 
gue  indoeuropee  e  specialmentesa^scritajgreca  e  latina.  Napoh 
1886.  23  S.  (mir  unbekannt  geblieben). 

219.  Die  indogermanische  Ursprache  besass  zwei  dentale 
Zischlaote,  ein  stimmloses  s  und  ein  stimmhaftes  z.  Letzteres, 
schon  in  der  Ur^rache  wenig  verbreitet,  hat  im  Griechischen 
äusserst  wenige  Spuren  seines  Daseins  zurückgelassen.  Es  er- 
schien vor  stimmhaften  Consonanten  so  wie  wahrscheinlich 
vor  171.  Daher  haben  wir  wohl  äzmes  und  jüzmes  als  die  Grund- 
formen der  Pronomina  a;jL^^  ufjk]j.s;  anzusetzen.  Hier  ist  z  im 
Griechischen  ganz  untergegangen.  In  Verbindung  mit  den 
ursprünglich  stimmhaften  Aspiraten  (zgh  zah  zäh)  musste  es  bei 
dem  Übergange  derselben  in  stimmlose  selbst  ebenfalls  stimm- 
los werden;  so  entspricht  pLioörf(; ' Lohn'  idg.  *mi*z^Äo-,  vgl.  av. 
mizda-y  got  mizdö^  asl.  mlzda^  jidaj^o«;  ^ Zweig',  'Schössling' 
idg.  *fnozgh<H^  lit.  mazgaB  *Auge',  *  Knospe  am  Baume'  (FiCK, 
Bezzb.  Beitr.  II,  267),  und  la&i  *sei'  idg.  *zdh%  vgl.  av.  zdl.  Mit 
folgendem  8  verband  es  sich  zu  C|  einem  Laute,  der  auch  sonst 
aus  8  [z)  -{-  d  hervorgegangen  ist,  wie  in  'AftYjvaCe  =  AÖT^vaaSe, 
AidCoto^  =  AidcSoTo^  und  vielleicht  ursprünglich  überhaupt  den 
Lautwerth  zd  gehabt  hat  (vgl.  §  283).  So  in  oCo«;  =  idg.  ozdo^ 
(vgl.  lesb.  oaSo^),  got.  asts^  arm.  o«^^  Ast',  ^Zweig',  und  in  i!Iu>  ^^ 
oi-;?8-u)  (Alk.  52  irapioStov),  idg.  si-zd-ö,  ai.  sldäti,  lt.  üdoj  redupli- 
ciertes  Präsens  mit  der  schwachen   Wurzelform   von   8ed^)\ 


1)  Anders,   aber  unrichtig,  Savssure  Mtooire   172.    FiCK  I,  IdS. 
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über  oCo?  ^ApT^o?  =  d-C8-o-c  von  sed  s.  §  32.  aC«>  'dörre'  ist 
==  aC^tt),  vgl.  nslov.  ozditi  ^darren',  cech.  altpoln.  ozd  ^Malz- 
darret  Osthoff  Paul-Braune's  Beitr.  XIII,  396.  Vgl.OsTHOFF, 
KZ.  XXIII,  87.  Kluge,  KZ.  XXV,  313.  Babtholomab  Ar. 
Forsch.  I,  20.  Osthoff  Zur  Gesch.  d.  Perf.  20  ff.  Ausgefallen 
ist  ein  solches  z  in  ßSicö  aus  bzdejo  für  pzdejo  von  Wz.  pezd 
(s.  u.).  Über  sonantisches  z  und  seine  vorgebliche  Entwickelung 
im  Griechischen  vgl.  o.  §  29. 

220.  Anlautendes  indogermanisches  8  vor  Yocalen  ist  zu 
h  geworden. 

?8o<;  'Sitz',  SCofi-at  'sitze' :  ai.  sädcts-  'Sitz',  lt.  sedes, 

68eJ;  'Weg' :  Wz.  sedy  asl.  choditi  ^ gehen  . 

apTH]  'Sichel' :  lt.  sarpo  'schneitle*,  asl.  srüpü  'Sichel'. 

iiz'zaL  'sieben' :  ai.  saptd,  lt.  Septem  u.  s.  w. 

fpiro)  'krieche'  :  ai.  särpati,  lt.  serpo. 

Svoc  'alt'  :  ai.  sdna-^  lt.  senex,  lit  senas. 

i^fjLi-  'halb'  :  ai.  sämi-j  lt.  semi-. 

upaE  'Spitzmaus' :  lt.  sorex, 

uXia  'Sohle'  Hes.  :  got.  sulja, 

5;  'Schwein  :  lt.  süs,  ahd.  sw. 

i[xa;  'Riemen  :  ai.  sinätt  'er  bindet',  as.  stmo  'Seil'. 

oW;  'Sohn'  :  Wz.  «w-  'zeugen*,  ai.  sünü"  *Sohn',  lit.  sunüs, 
asl.  synüy  got.  sunus. 

liro[iai  'folge' :  ai.  säcate^  lit.  sekü^  lt.  sequor, 

aXXo{xai  'springe'  :  lt.  salio. 

5X^  'Salz'  :  lt.  sal^  asl.  ^oZt,  got.  «a/^. 

Zko^  'ganz' :  ai.  sarca-,  lt.  sollusj  solidus, 

6  if)  'der'  'die'  :  ai.  sä  säj  got.  sa  so, 

ujivo;  'Liedergefüge',  'Lied' :  Wz.  am-,  lat.  suo  'nähe',  ai. 
sütram  'Faden',  an.  s^'a  saumr,  ahd.  soum. 

Wo  h  =  idg.  s  ganz  geschwunden  ist,  da  ist  entweder 
dissimilierender  Einfluss  einer  im  Wortinnern  folgenden  As- 
pirata anzunehmen,  wie  in  syto  'habe'  :  ai.  sdhate  'bewältigt', 
'erträgt'  (aber  Fut.  £?«>),  ISeftXov  'Sitz',  ISacpo;  'Boden'  :  Wz. 
sed'  &8oc,  i-  in  äkoyo<;  ä6sX^si(i;  neben  d-  in  aTra;  (danach  auch 
a&pdo;)  :  ai.  sa-  'mit',  djidöev  neben  *ä[i.6<;  in  4|ia>;  4|i^  =  t(? 
(danach  att.  dfjidOsv)  :  got.  «t/;??^  'irgend  einer',  oder  es  liegen 
Wörter  aus  solchen  Mundarten  (lesbisch,  ionisch)  vor,  in  wel- 
chen frühzeitig  Psilosis  eingetreten  ist,  wie  im  ion.  oSXo;  = 

Bechtel  Hauptprobleme  254  A.  1.  von  Rozwadowski,  Bszb.  Beitr. 
XXI,  147  S. 
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SX/o;  neben  Sko^j  hom.  afisvai  'sich  sättigen^  :  lat.  satur,  hom. 
divucoy  att.  dtvucü  :  ai.  sanömij  hom.  axoinc  draXavToc  u.  a. 

221.  Anlautendes  a-  vor  Vocalen  erscheint  im  Griechi- 
schen in  folgenden  Fällen. 

1)  a-  ist  idg.  tf>-: 

oaxo;  'Schild'  :  ai.  tvdc-  f.  'Haut',  'Feir.  KZ.  XV,  399. 
XXII,  263. 

os(a)  'schüttle' :  ai.  (vis-  'erregt  sein',  tvüi-  f.  'Ungestüm', 
tvesd"  'ungestüm',  'stark'.  Frobhdb,  KZ.  XXII,  263. 

oi  'dich'  aus  x/e;  vgl.  §  263. 

oopd;  *^Totenurne' :  lit.  tvSrti  'fassen',  'zäunen'.  W.  Schulzb 
KZ.  XXVIII,  280.  Bbzzbnbbrgbr  Bzzb.  Beitr.  XII,  240. 
Letzterer  verbindet  damit  auch  osipa  'Seil',  'Schnur',  aepfSec' 
asipai  Hes. 

Anderes  ist  weniger  sicher,  wie  aaTTco  'bepacke'  :  ahd. 
tftwingan,  an.  [ivinga  'drücken',  'beengen',  idg.  tvenk-  (Bbzzbn- 
BEROER  Bzzb.  Beitr.  XII,  240);  ai<pa)v  'Röhre'  :  lat.  tlbia 
Frobhde  Bzzb.  Beitr.  XIV,  108;  a(i)|xa 'Leib' :  lat.  tömentum 
'Stopf werk',  'Polsterung'  (Frobhdb  ebenda);  ao<p(J(;  für  t/ocpd; 
*»/o9(5;:lat./oi^  (Osthoff  Paul-Braune's  Beitr.  XIII,  4 18  ff.); 
oapS  'Fleisch',  eig.  'Fleischstück',  Wz.  tver-  (Bradkb,  Z.  d. 
morgenl.  Gesells^chaft  XI,  352);  aspcpo;  =  r/epcpo^  ein  Insekt 
:=  nhd.  Zwerg  Bradkb  Z.  d.  morgenl.  Gesellschaft  XL,  352. 
HoLTHAUSBN  Paul-i3raune's  Beitr.  XI,  554. 

2)  a-  ist  idg.  q;-  :  oau>  SiaTrdo)  'siebe',  ursprünglich  aaau), 
Tü>  Et.  M.  710, 43;  drnjjjiva'  asaijopiva  Hes.,  dXeüpomrjoK;  'Mehl- 
sieb' Et.  M.  60,  26.  Hes.  :  Wz.  syä-^  lit.  sijöti^  alb.  ioi,  neben 
sei-  in  asl.  siio^  lit.  setcts,  Verf.  Alb.  Stud.  HI,  41  ff. 

3)  o-  ist  idg.  tj-\ 

a^ßtt)  asfjLvo«;  aoßeo) :  ai.  tyajati  'verlässt',  'gibt  preis'.  Bruo- 
mannKZ.  XXV,  301. 

4)  0-  ist  idg.  A/-: 

3eu<u  'scheuche'  :  ai.  cydvate.  Pott  Et.  Fo.  II,  693. 
Wackernaobl  KZ.  XXV,  276.  Dazu  acoxo;  'regsam',  Wurzel- 
form kjöu^j  ai.  ryävanaSj  und  oa/o^  ou>c. 

oa{xa  ari\i,a  'Merkmal',  'Zeichen',  'Grabmal'  :  ai.  khyäti 
'wird  sichtbar',  'sieht'.  L.  Mbybr  Gott.  Nachr.  1890  S.  80. 
Aber  khya-  ist  =^  skiä-^  a^fia  aus  der  schon  indogermanischen 
Nebenform  kiß-,  Verf.  Alb.  Stud.  HI,  52.  Anders  Brughann 
Grundriss  II,  348  =  ÄJ^ja«,  ai.  dhyaman-  'Mass',  'Gedanke', 
dessen  Bedeutung  aber  nicht  entspricht. 
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o7J}iepov  arfCE^f  attittdi  rqiAepov  t^c  ^^^  xj-7)(idpov  veoi  Ptch 
nominaktamme  Sp-  in  got.  Ätmma  rfa^a,  ahd.  hiutUj  lit.  «setl- 
(//a»  szimefj  alb.  ^o^  «on/a  8ivjit\  a^Ts^  nach  aTifiepov  aä|j.spov, 
daher  auch  die  falsche  dorische  Form  oSts;  beiHes.und  Inscr. 
Sic.  et  It.  265  (Gela).  Vbrf.  Alb.  Stud.  III,  52. 

5)  o-  ist  idg.  «r-. 

SV-  ist  im  Griechischen  regelmässig  durch  Spiritus  asper 
vertreten  (§  247).  In  einigen  Fällen  nimmt  man  Ersatz  der 
Lautgruppe  durch  o-  an,  ohne  über  die  Verschiedenheit  eine 
befriedigende  Erklärung  geben  zu  können  (ein  Versuch  bei 
Brugmann  Grundriss  I,  421  nach  Osthoff  MÜ.  IV,  359).  Die 
Zahl  der  Beispiele  muss  jedenfalls  beträchtlich  eingeschränkt 
werden.  adXo^ 'schwankende  Bewegung,  besonders  der  Wellen', 
9aXsu€D  oaXaaao)  hat  man  mit  ahd.  stoellan,  an.  svella  verbun- 
den, was  die  Bedeutungen  nicht  empfehlen,  oivofiai  'beschä- 
dige', soll  =  ahd.  stoinan  'abnehmen',  'sehwinden  sein  (Kluge 
EtW.  322  ist  dagegen),  ax^im  und  ahd.  steigen  zu  verbinden  ist 
verlockend,  trotz  der  Incongruenz  des  Wurzelauslautes  [svig- 
und  svik'),  Bezzenberger's  Bzzb.  Beitr.  XIV,  306  Verbindung 
mit  ahd.  tkuesben  'ausloschen'  hat  nichts  überzeugendes,  oa- 
XdfißiQ  'Rauchfang'  zu  an.  sväela  'Rauch',  'Qualm',  lit.  sviltt 
'schwelen'?  oihi^  aeXrjVTj  hat  man  mit  av.  hvarö  'Sonne', 'Glanz', 
ai.  svar-  verbunden;  ar^izio  aairpti;  mit  lit.  szupü,  Wz.sväp,  deren 
Ansatz  aber  durch  lit.  sz-  verhindert  wird,  ar^x6<;  'Hürde'  soll 
zu  ahd.  sveiga^  asl.  osSkü  gehören  (Bugge  Bzzb.  Beitr.  XIV,  66), 
90{i^cS^  zu  got.  Bvamms,  a^Xfxa  'Gebälk  des  Sdiiffes'  verbindet 
MiKKOLA,  Bzzb.  BeitT.  XXI,  222  mit  ahd.  sw^Ui  'Schwelle', 
andre  mit  ai.  svdrvr-  'Pfahl,  Opferpfosten';  die  Vergleichung 
mit  lit.  szelmfi  und  asl.  sUm^  'Balken'  ist  aufzugeben,  da  deren 
Anlaute  auf  idg.  Je-  weisen.  Anderes  ist  noch  unsicherer. 

6)  o-  steht  yot  Voealen  in  Fremdwörtern : 

adxxoc  'Sack',  adx^ap  'Zucker',  oa{xßüX7)  ein  Saiteninstru- 
ment, oavoaXov  'Sohle',  oavSuE  'Mennig',  adiriov  'Seife',  adir^eipo? 
'Saphir',  adpioa  'Lanze',  aaTfva  'Kampfwagen',  oorcpdinj^  'Sa- 
trap', aeXa^o«;  'Knorpelfisch',  oTjoatiov  'Sesam',  o(xXo;  eine 
Münze,  ot'YfJLa  der  Buchstabe  a,  aißuvr]  ai^avT)  'Wurfspeer',  a((ß)- 
8>}  'Granate',  otSr^pog  'Eisen',  oixspa  'künstlicher  Wein',  oixua 
'Pfebe',  atxoo? 'Gurke',  a(vairt  'Senf,  oivScov  'indische  Leinwand', 
(jioupa  'Flausrock',  aoSaov  'Lilie',  oöxov  'Feige',  oito<;  'Weizen' 
(Verf.  Alb.  Stud.  ni,  51  A.  2). 

Die  wenigen  Beispiele,  in  welchen  9-  vor  Voealen  der- 
selben indogermanischen  Verbindung  zu  entsprechen  scheint, 
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sind  etwa  oop^f sr^^  ^Kehrieht'  von  surbh--  bu  sverbh-  in  got.  af- 
svairban  'wegwiscbea';  oufop  'runzlige  HauI'  =  lat.  $über 
*  Korkeiche*,  *Kork*;  oüßaE  'geil'  und  lat.  suhare  *in  der 
Brunst  sein*;  oip^po;  *Miicke*  zu  lat.  sorber e^  alb.  gerpf  Die 
DeXXoi  =:'EAAo{  11  234  werden  wohl  ein  ungriechiseher  Name 
sein.  In  SxaimjouXT)  steckt  nicht  auXr^  für  QXt;  =  lat.  siloa,  son- 
dern es  ist  vom  Gnsn.  Sxairnj;  SXtjc  aus  gebildet,  oo^  'Schwein* 
neben  u(;  hat  man  aus  Nom.  tüs  2i^,  Gen.  a)^«  '"o/cic  *<3oe$;  er- 
klärt, die  sich  gegenseitig  zu  u^  &<$<;  und  aoc  otxS^  aasgeglichen 
hätten;  dazu  auch  <7{aXoc  für  afiatko^  'Mastschwein*  und  qUi' 
üt;.  Aaxcovsc  Hes.  Vgl.  Ascoli  Una  lettera  glottologiea  70. 
OflTHOFF  MU.  IV,  356  ff. 

Anm.  1.  Dass  im  kyprischen  Dialekte  urgriechisches  o-  Tor  Vo- 
calen  abgefallen  sei,  wie  Hoffmann  Bial.  I,  201  annimmt,  kann  durch 
die  tum  Theil  unsicher  gedeuteten  Glossen  nieht  als  erwiesen  gelten; 
die  Inaehfilten  wissen  nishts  daTon. 

Anm.  2.  Die  BÜCHEUSK.-LossCHKE'sche  Etymologie  von  «ditufoc 
=F  lat.  9aiur  (Ath.  Mittb.  XIX,  &23)  ist  ialseb. 

232.  Vor  ConsoQanten  entspricht,  wo  es  erhalten  ist,  im 
Anlaut  wie  im  Inlaut  a  indogermanischem  s,  z.  B.  oxta  'Schat- 
ten* :alts.  skimoj  arpaY-yeöo) :  lt.  stringo^  oxairfg'link*:  lat.  scaevus^ 
eoKepo?  :  lt.  vesper,  fjjTai  *er  sitzt* :  ai.  äste.  Über  die  mit  s-  be- 
ginnenden Consonantengruppen  im  Anlaute  s.  §  246 ff.;  über 
die  a-Verbindungen  im  Inlaute  §  267  ff.  271.  273. 

223.  Ursprüngliches  s  zwischen  zwei  Vocalen  im  Inlaut 
ist  geschwunden,  jedenfalls  auch  auf  dem  Wege  des  Über- 
gangs in  h.  Wo  o  Bwischen  Vocalen  steht,  ist  es  entweder 
durch  Systemzwang  vor  der  Verdrängung  bewahrt  worden, 
oder  es  ist  ein  erst  auf  dem  Boden  des  Griechischen  durch 
Reduction  von  aa  oder  aus  einem  ^-Laute  entstandenes  a. 
Einige  Dialekte  haben  auch  dieses  hysterogene  o  in  A  gewan- 
delt und  dann  gana  schwinden  lassen. 

Äol.  auttx;,  ion.  i)<o;  'Morgenröthe* :  vgl.  ai.  usäs-,  lt.  auröra 
für  *ausösa, 

itp6(;  :  ai.  üira-  ^kräftig*  (vgl.  §  94). 

I6i  'Pfeil* :  ai.  tsu-  'Pfeil'. 

Wttj?  'Wunsch' ;  W«.  ai.  ti-  'begehren*. 

Wc  'Gift*  :  ai.  vüä-  'Gift',  lt.  virus. 

oSaT-  'Ohr' :  got  ausöj  lt.  auris. 

eap  'Frühling*  :  vgl.  ai.  vasanid-  'Frühling*,  lit.  vasarä 
'Sommer*. 
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vud;  'Schwiegertochter' :  ai.  snuia^,  lt.  nürus,  asl.  snücha. 

\io^  [i.\i6^  'Maus' :  lt.  müs  mürts,  ai.  müS-^j  asl.  myst. 

irso;  'männliches  Glied' :  ai.  päsas-^  lat.  penis  aus  *pesnis. 

iräd;  7rr|d<;  'Verwandter' :  lat.  päriclda  nach  Froehdb,  Bz«b. 
Beitr.  VIlI/164. 

Ferner  in  Präsensbildungen  von  auf  «  auslautenden  Wur- 
zeln wie  viojxai  Wz.  nes  vgl.  vdiTo?,  rpio)  Wz.  tres,  XiXaCofiai 
Wz.  /a^«,  lat.  lascivus;  in  der  Flexion  der  -^«-Stämme  z.  B. 
Y^vsoc  aus  *Yev£oo;  vgl.  lt.  peneris;  in  Verbal-  und  Nominal- 
hildungen  von  diesen  Stämmen  z.  B.  teXsiu)  aus  *T&Xe3j^a>,  aXr|- 
Osia  aus  *aXT^8sa-j^a,  ijpiYeveta  aus  *r]pi-Yevea-j^a;  im  Gen.  Plur. 
der  weiblichen  -ä-Stämme  — du>v  aus  *-ijo)^  vgl.  osk.  ^zum 
lt.  'ärum\  im  Gen.  Sing,  der  -o-Stämme  -oio  aus  ^-ooj^o  ai. 
-asya.  In  den  zweiten  Medialpersonen  des  Verbums  auf  -sai 
-30  zeigen  Xusai  (Xu^/)  iXuso  (iXöou)  Xurjai  (Xüf^)  Xuco  (Xuoo)  iXusao 
(iXtSsti)]  Xuoio  den  richtigen  Typus,  ebenso  homerische  Perfecta 
wie  ßsßXr^ai  p.e;iV7^ai.  In  dem  gewöhnlichen  Typus  im  Per- 
fectum  und  Plusquamperfectum  XiXu?ai  iXiXuso  ist  die  Con- 
servierung  des  3  der  Anlehnung  an  Formen  consonantisch 
auslautender  Stämme  wie  Yeypa^ai  zu  verdanken,  und  vom 
Perfectum  aus  mag  die  Analogie  auch  auf  die  häufig  redupli- 
cierten  Präsentia  der  Conjugation  auf  -|jii  gewirkt  haben,  wo 
T(t>saai  loraoai  das  gewöhnliche  ist  neben  dem  normalen  8(CTjai 
irap(oTao  [iapvao  bei  Homer.  Vgl.  über  die  Schwankungen  Küh- 
kbr-Blass  11,67  f.  CuRTius  Verbum  I^,  89,  zur  Erklärung  Ost- 
hoff Verbum  in  der  Nominalcomposition  S.  345  f.  Auch  das  a  in 
den  Aorist- und  Futurbildungen  vocalisch  auslautender  Stämme 
wie  IXu3a  lAom  verdankt  seine  Erhaltung  der  Einwirkung  der 
gleichen  Formen  von  consonantischen  Stämmen  wie  e^pa^a 
7pat];u>  (CuRTius  Verbum  IP,  302.  Osthoff  a.a.O.  325 ff.) ;  dia- 
lektische Formen  wie  lakonisches  itzoii^k  lA.  80,  irzoifr^k  lA. 
44  a,  vixaek«;  iy(xai  auf  der  Stele  des  Damonon  lA.  79,  3.  6.  35, 
vsixaap  vsixaavrep  =  vixioa?  vixaaavrk;  in  den  jungen  In- 
schriften Cau.^  34.  37,  Spfiaov  Lysistr.  1247;  elisches  iroYjaasai 
itoiTjaTai  =  TToiTjoaaÖat  Tron^ar^Tai  auf  der  Damokratesinschrift 
CoLL.  1172,  33.  36;  argivisches  tTznifr^k  lA.  42  =  Coll.  3271; 
kyprisches  evauov  evfte;,  ?|i(Tpa6v  iicdCwoov,  f|iicaTa6v  l|j.j5Xe'}rt)V, 
{vxaraTraTaov •  iYxaidßXe^l/ov,  t|iaov  TraxaSov,  o(ai*  irtüiai  bei 
Hesychios  (M.  Schmidt,  KZ.  IX,  367),  sind  die  eigentlich  nor- 
malen Formen  solcher  Aoriste  oder  treffen,  durch  einen  späte- 
ren Lautprocess  entstanden,  mit  denselben  zusammen. 
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224.  Wo  zwischen  Vocalen  o  erscheint  (vgl.  Müller  De 
a  litera  in  lingua  graeca  inter  vocales  posita,  Lpz.  1880),  ist  es 
hervorgegangen  aus  Reduction  eines  ursprünglichen  Doppel- 
sigma  (vgl.  unten),  wie  in  IriXeoa  aus  ^TsAeaa«,  piao^  aus  fxia- 
00^,  tdaoc  aus  trfaoo?,  Tgoc  aus  hom.  tao^  für  toao^  ^)  [hooMoioi 
auf  der  archaisierenden  Inschrift  aus  Kyme  Coll.  311,  15), 
-yiveoi  aus  y^vsaai,  oder  es  ist  vor  i  aus  t  entstanden,  wie  in 
(fäol  aus  cpavtf,  TUTUTOüat  aus  tütctovti,  TüTtroooa  aus  *T6TrrovTj^a, 
Siaxdaioi  aus  6iaxaTioi,<pdioi<;  aus  (pdri^,  sixoai  aus  /(xari  u.  s.  w. 
(vgl.  unten  §  299).  Auch  dies  hysterogene  a  erscheint  ver- 
haucht im  lakonischen  Dialekt:  IlooiSaia  2vr^ß<i>at(  'EXeoSvia 
Stele  des  Damonon  lA.  79,  12;  21.  27.  33;  30;  Atvr^ia;  lA.  87; 
AlpTilmro?  85;  FloolSavt  83.  86.  88;'AYr,TqTpaTO(;  88;  Auiirirov  86; 
[Isifict?  =  nsioiTTirfc  Inschrift  aus  Gythion  Arch.  Ztg.  XL, 
(1882),  S.  146  aus  dem  5.  Jhrdt.  v.  Chr.;  auf  jungen  Inschrif- 
ten fiÄav  Cau.2  37;  KovooopsTi;  CI.  1347.  1386;  ScoavSpo?  1250; 
aad[p.o)v  1464  =  arjoa^xwv.  Die  Überlieferung  der  Lysistrata 
zeigt  die  Erscheinung  ohne  Consequenz,  z.  B.  näa  [icoa  ixXi- 
ircoa  u.  a.  Von  hesychischen  Glossen  gehören  mit  einiger 
Sicherheit  hieher  ßiojp"  lawc.  Aaxcove^.  —  xaaa(p7|6v  (cod.  xa- 
oip7|Vov)'  xdi&sXs.  A.  —  und  ohne  Ethnikon  8<ipeip*  ti  iird  tou 
p^-jfaXou  SaxTüXoo  iitl  tiv  |xixpiv  Siaan))!»  (vgl.  FiCK  I'*,  106).  — 
xaivtTa*  aSeXcpTj,  xalvfia?*  a8eX<poü?  xal  d8sX(pa^  (xaof]fV"{JTr^).  — 
Xtju*  poüX.T^oi(;  (=  Xr^ai?).  —  [uoa*  (j)^  icoia.  —  otaop  (cod.  o(ap)' 
&taao^.  —  cpouiS'  cpi^aiyE,  um  unsicheres  zu  übergehen.  Der 
Zeitpunkt  des  Eintretens  dieses  Lautgesetzes  fällt  nach  dem 
Anfang  des  fünften  Jahrhunderts,  denn  die  in  diese  Zeit  ge- 
hörende Xuthiasinschrift  lA.  68  (Kirchhoff,  Berl.  Monats- 
berichte 1870  S.  5 1  ff.)  hat  Yvr^a(ot  und  Tl)ßdo«)VTt.  Auch  die  oben 
angeführten  lakonischen  sigmalosen  Aoristbildungen  sind  nach 
diesem  Lautgesetze  zu  beurtheilen,  wie  eben  dies  Vj|3ao(i)VTi 
zeigt.  Das  Tsakonische  ist  dem  übrigen  Neugriechischen  ge- 
genüber noch  durch  diese  Lauterscheinung  charakterisiert: 
da  alüi  =  tti  kakr^ats^j  da  biu  =  &Ä  du9o>,  ortia  =  öpä>aot,  ord- 
kaX  =  iuipdxaai. 

Anm.  Ob  die  oben  angeführten  argivischen  und  kyprischen  For- 
men mit  den  lakonischen  gleichartig  sind,  mag  dahingestellt  bleiben. 
Im  Et.  M.  391,  15  wird  die  Verdrängung  des  o  dem  lakonischen,  argivi- 
schen, pamphylischen,  eretrischen  und  oropischen  Dialekt  zugeschrieben; 


1)  So  ist  wohl  auch  bei  Homer  zu  schreiben,  denn  fOr  I  giebt  es 
keine  befriedigende  Erkl&ning. 
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indeMen  die  Stelle  iit  ganz  unzuTerliMig)  denn  die  bekannten  pamphj- 
lifichen  Inschriften  zeigen  keine  Spur  davon  und  im  Eretrischen  Terftllt 
intervocaliflches  o  dem  Rhotacismus.  Die  argirische  Inschrift  CI.  1120 
(ex  schedis  Fourmonti)  =»  CoLL.  3278  hat  allerdings  BpduXXoc  und  drei- 
mal TeXfiicno^,  daneben  aber  Auoiittco;;  auch  lA.  39.  40  ss  COLL.  3268. 
3269,  ebenfalls  nach  FouRMONT'schen  Abschriften,  steht  RuXa6c  und 
'A[-f]t}kp[<iTt)c.  Auf  der  kyprischeu  Inschrift  Goll.  68,  4  liest  Deecke 
;ppov^a)t,  doch  vgl.  (o>ot  l^oiot  60,  31,  «aatY^Tiro;  ß«9tXe6;  u.  a.  auf  den 
kyprischen  Inschriften.  Auch  auslautendes  -c  vor  Voeaien  wird  hier 
maachmsl  nicht  gesehrieben:  xd  dvtl  ftür  xdc  dvri,  xä  uxifjforv  es  rd; 
u.  a.  HomcAKiff  DiaL  I,  204  hfilt  hier  aberall  die  Sehreibung  mit  o 
ffir  bloss  etymologisch.  Ein  Iirthum  ist  die  Angabe  P.riscians  I^  33,  2, 
dass  muha  boiotisch  sei,  Tgl.  z.  B.  Mmodois  CoLL.  717,  3.  800,  5. 

22^.  Das  anlautende  und  inlautende  a,  welches  der  Yer- 
hauchung  erlegen  ist,  war  stimmlos.  Auch  das  zwischen  Voea- 
ien im  Inlaut  erhaltene*  a  ist  stimmlos  gt^sprochen  worden,  wie 
die  Entstehung  durch  Reduction  aus  aa  ([liao;  aus  \Uoooq)  und  aus 
stimmlosem  Verschlusslaute  vor  i  von  vornherein  wahrschein- 
lich macht  und  der  hie  und  da  vorkommende  Ausdruck  durch 
(3<3  beweist,  z.  B.  dh^Taito8i6tt>aoa  elische  Damokratesinschrift 
CoLL.  1172,  17;  iraaorjc  Inschrift  aus  Olympia  aus  der  Kaiser- 
zeit Arch.  Ztg.  1876  S.  57  No.  14,  2,  3;  v^aaoi  boiotisch  Inscr. 
Graec.  Sept.  I,  9^.  2249;  vifjoacov  Inschrift  von  Syros  aus  der 
Zeit  Hadrians  'AftTjv.  Ilf,  530  Z.  18;  dtcoarsYaooto?  (Gen.  von 
-ai;)  argivische  Inschrift  Coll.  3362,  24.  25,  ip(i^aaio<;  ebenda 
41;  l}xaaaide  26  =  at}xaaia?  umgekehrt  orovd/eoav  auf  der 
korkyräischcn  Arniadas- Grabschrift  lA.  343  =  Coll.  3189. 
(irpaatüv  auf  der  opuntischen  Inschrift  Cöll.  1502,  4  ist  zweifel- 
haft). Im  Neugriechischen  ist  anlautendes  o  vor  Voeaien  gtade 
so  wie  intervocalisches  a  stimmlos. 

326.  a  vor  stimmlosen  Consonanten  war  stimmlos,  vor 
stimmhaften  so  wie  vor  p.  stimmhaft.  Letzteres  wird  erwiesen 
sowohl  durch  die  heutige  Aussprache  als  auch  durch  ortho- 
graphische Vertauschung  mit  C,  das  in  späterer  Zeit  den  Laut- 
werth  des  stimmhaften  s  hatte.  So  neXaCTixdy  argivisdie  In- 
schrift LbBas-Fouc.  122  (Zeit  Alexanders  d.  Gr.),  '{^Tj^iCjxa  CIA. 
11,468,16  aus  dem  Anfang  des l.Jhdt. v.Chr.,  ZjjiupvaToiCIA.II, 
470,  109  col.  5  Mitte  des  I.  Jhdt.  v.  Chr.,  itpeJCßeuTou  attische 
Inschrift  aus  der  Zeit  des  Claudius  Eph.  epigr.  I,  109  No.  3,  4 
=  'Ecp.  dpx-  2118,  xd:|xo<;  CI.  6015,  2  (236  n.  Chr.),  xtCjxa  Sy- 
rien, Ls  Bas-Foüc.  I,  2054  (364  n.  Chr.);  xaraoouXiCH^v  xars:- 
$ouXiC(A(p  auf  delphischen  Manumissionsurkunden  z.  B.  W.  F. 


§  226]  Cap.  VI.  Die  Spiranten.    C  für  a.  308 

433,  13;  aC^ievoi;  xaraCßevdei^  Kaibbl  Epigr.  gr.  491.  415; 
ZfiüpvTf  ebenda  143.  376.  657;  vo^^Cptara  CI.  lY,  8945  (Syrien); 
ZfJLapQtrpjcp  CoLL.  311,  41  (Ryme);  Z^v8p<uvo<  Bull.  Con.  hell. 
Vin,  36,  3  (Kalymna);  Zpiupvata  Mitth.  arch.  Inst.  IX,  63 
(Parion  am  Hellespont);  Cßiaai  Mon.  Ano.  17,  18;  CfiT^va>v  Ka*- 
riea  Ath.  Mitt.  XIV,  376,  15.  AÜBtsphanes  achrieb  Cfitvä?}  nach 
Eust.  217,  29  (KocK  I,  496,  402).  Lukian  fuiv.  xpio.  9  beseugi 
für  seine  Zeit  die  Orthographie  CfiopaYSoc  und  Z{x6pva.  C^M^pv« 
wild  in  den  Papyiua  fast  regelmässig  statt  apMSpva  geschrieben. 
DtBiBBiCH  Abraxas  171.  Ein  etwas  älterer  Ausdruck  für  den 
stimmhaften  Zischlaut  ist  oC,  sowohl  für  C  wie  in  altarg.  Stxd«- 
oCoiTO  BLASS  JfPhil.  1891  S.  559  f.,  &ir6^%i9C&v  CIA.  II,  325  a,  5 
(yor268¥.Chr.),  ouvaycoviaCtffAevoc  352,8,  ttuoiasCeiv  CIA.  111,73. 
74,.  xa&apiaCerai  73,  iire^cpiaCs  23 1  b,  39 ;  BooCavnoi  boiot  Coix. 
705,20  neben  BuCavTifiiv  Z.  9. 1 1 ,  BsdoCotocCoLL.  1043==^  BsdCoroc, 
ßtebCeobai  Kleinasien,  Wolfe  Expedition  No.  15;  xapic(oCe9&ai 
yi^iBCKSennograecusl8,28(73v.Chr.);  p^ioCovoc^Mon. Ano.  15, 
15;  xp^^l^ziaCri  =  -Cst  ScHi.ntMAyy  Uios  S.  704  (vgl.  Wilhelm 
Aroh.ep«  Mitteilungen  aus  Österreich  XV,  10);  iscs^iq^ioCev  Oto* 
pos Insor.  Gcaec.  Sept  1,4254, 8 ;  (iaoCovd)jüov  eben(la.3498, 8.  50, 
als  auch  für  weiches  o :  iv8iaC(iou^  avaßaaC{JU)iS<  GIA.  IV,  2, 834  b  | 
Col.  n,  96;  'EpaoCfiia  CIA.  III,  1553,  xP^^jCh^Jv  Bull.  Corr. 
hell.  V,  228,  2  (Kos).  FiaCrjvrfc  i<^  ein  fremder  Nfime  auf  einer 
pisidischen  Inschrift  Journ.  of  Hell.  Stud.  IV,  26  (225  n.  Chr.)^). 
In  ^äteiBr  Zeit  kommen  auch  orthographische  Vertauschun- 
gen von  stimmlosem  a  mit  C  vor,  z.  B.  vofiiCavra  für  vofji^oavTa 
Pap.  du  Louvre  30',  20  (162  v.  Chr.);  'iCaY^pvc  samische  In- 
Bcdirift  aus  der  Kaiserseit  Boss  Inscr.  ined«  11^  193,  melische 
Inschrift  ebenda  III,  246  a;  TpixupuCtou  Boss  Aroh.  Aufs.  I^  27 ; 
kwpaCid«  CI.  2726,  2  aus  Stratonikea  [vgl.  K.  KbUi  in  den 
M^l.  gr^GO-rom.  II,  38 f.);  irovtfCts  in  einem  Louvrepapyrus, 
We8»ly  Zauberpapyrus  38  (4.  Jhdt.  n.  Chr.).  Dass  hier  über- 
all stimmhaftes  9  wirklich  gesprochen  wurde,  lässt  sich  nicht 
erweisen;  für  den  eretrischen  Dialekt  beweist  der  Bhotacismus 
von  intervocalischem  9  dessen  stimmhafte  Aussprache'^). 


1)  aC  tranBBcribiert  in  Papyrus  auch  arablBches  und  koptiaches  «, 
Wesselt  und  Kball,  Mitth.  Pap.  Rainer  I,  123  f.    Vgl.  poln.  lit.  sz. 

2)  Den  Beweis,  den  L.  H/ivet,  M6m.  de  la  soc.  de  ling.  III,  192  ff. 
au0  der  Verwendung  von  z  im  lateiniaohen  und  oikischen  Alphabete 
dafür  führen  will,  dass  im  unteritalischen  Griechisch  C  schon  vor  dem 
5.  Jhdt.  zum  Theil  wie  z  gelautet  habe,  kann  ich  nicht  als  erbracht  an- 
sehen. 
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2.27.  Eine  auf  dem  Gebiete  verschiedener  Dialekte  wie- 
derkehrende orthographische  Eigenthümlichkeit  ist  die  Ver- 
doppelung des  stimmlosen  a  vor  folgendem  stimmlosen  Ver- 
schlusslaut. Vgl.  Blass  in  der  Satura  philol.  Sauppio  oblata 
S.  121fr.  Meisterhans  69. 

OGT  :  Attisch  apiaaxa  CIA.  I,  9,  20.  'AaoroicaXair^;  233,  28. 
'H<paioau%  233,  8  c.  4o;  TiveSov  233,  20  c.  21  c.  iaorlr^XiQ  103,  2. 
TeXiooTa(;  441  a,  5.  eJooTTjv  CIA.  11,  272,  8.  ioorefavcoaav  567,  8. 
eJaora  ebenda  Add.  573  b,  15.  'A]piooto[iivT)<;  lA.  6.  Ntxdoatpa- 
Toc  KuMAinJDls  'Eiriyp.  Ittit.  272.  Boiotisch  ipiaorsucov  lA.  167 
=  CoLL.  744;  IIoXuoaTpdTa  lA.  198  =  Coll.  685 ; 'AptooroBixef 
lA.  217  =  CoLL.  464;  AptooT09av7j?  Cl.  1638;  'ApioaT(i6a(ioc 
LA.  157  =  Coll.  914;  A[a]TCaaoT(J6a[jLo<:  lA.  201  =  Coll.  851; 
ApiooTOYfiTCDv  lA.  165  ==  Coll.  1130;  obaaripto  Coll.  956  a  (I, 
404);  u.  a.  Thessalisch  auf  der  grossen  Inschrift  von  Pharsalos 
Coll.  326  KoWaora;  KoXüaaTaio^'AoaTd|Aaxo?'Tpp(aoTa«'Tßp(a- 
oTttioc  raoorpoüveto^  'AaoToveJsto?  Aoorofietösi?  KaXXiöaxpdiTsio;, 
eoorao'  lA.  325  =  Coll.  324  (Pharsalos),  Oefitaari  Coll.  370  (vgl. 
LoLLiNG,  Mitth.  arch.  Inst,  in  Athen  VIII,  101)  aus  Phalanna, 
eiaodjv  Coll.  345,  35,  'AaaTd<piXo;  Coll.  1291.  Lokrisch  Saoriz 
lA.  321  a,  14.  b,  10.  13.  fao<rc6^  lA.  322  b,  5  (neben  /aatdv  6). 
Epirotisch  öfter  irpoaoraTa^  auf  den  dodonäischen  Inschriften 
bei  Karapanos,  l^eoart  ebenda  pl.  31,  3.  Arkadisch  /aasrod^«» 
lA.  96  =  Coll.  1218.  Lakonisch 'ApiaoTdSajxo?  LA.  64.  Argi- 
visch  'ApfaoTova  JfPhil.  1891,  559;  lq<;  to  Updv  Coll.  3325,  6 
(Bauinschrift  von  Epidauros].  Kretisch  Jo<;  te  Comp.  183,  12. 
Altarkadisch  (Bull.  Corr.  hell,  XVI,  569  f.)  ApiaoT(Jp.axo?  8i- 
xaaorai  f|OaTo.  In  Kos  appcüoaTTjoavTcov  Bull.  Corr.  hell.  V,  202, 
Z.  8.  Ferner 'ApiaaToxX%  CL  1211  (späte  argivische  Inschrift), 
apiaarov  cpiXoocß(£aaToo  1306  (lakonische  Inschrift  der  Kaiserzeit), 
'AooTOTeXeo<;  2670,  4  (Bargylia  in  Kleinasien),  looxiv  3007,  15 
(Ephesos),  'AJxeooTtjitt»  3263  (Smyrna),  XP^^'^^^  2322  b,  84  (II, 
p.  1049),  ouoara&r^aofjLivT]«:  3641  b,  15  (Lampsakos).  Auf  Vasen 
Aoorea?  CL  8480 — 8483;  NeoaTwp  'AaQXudyri  'OpiooTTj; 'Apiooro- 
\i[oLX^  BefjLiooTu)  KaaoTCDp  Kretschmer  174. 

ao&  :  Ypd^J^aaodaL  CIA.  11,  320,  19;  ^T^^laabal  811  c  105; 
fiiooÖd;  II,  Add.  834  b  I,  11.  Boiotisch  Mioo&i8a?  lA.  157  == 
Coll.  914.  KXeeaoftiveia  Lolling  Berl.  Sitzgsber.  1885,  S.  1031. 
Vase  itfeaafte  CL  8095.  Ascnaoftevri?  Kretschmer  175.  Messe- 
nisch xapir](Ceaaftat  Le  Bas-Foücart  328  a,  14.  Argivisch  8a- 
jjLsueaaBo)  JfPhiL  1891  S.  559.  Arkadisch  SaoaooOat  itpdaa&a 
BuU.  Corr.  hell  XVI,  569  f. 
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aox  :  'A|3aoaxavTo<;  CI.  1306  (spätlakonisoh),  'AooxXairiaSa^ 
1571  (boiotisch  =  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  3055,  31),  'AoqxXr^Trio- 
5a»[poo  1865  (Korkyra),  'Ao<;xXr^7rt(p  2391  (Faros),  AtoaaxooptBr^; 
zweimal  auf  der  Inschrift  aus  Chersonesos  bei  Stephani,  M6). 
gr.-Tom.  n,  234.  Thessalisch  'AooxXairiaSa?  iApoji{aoxo;  <I)pu- 
viooxo;  auf  der  Inschrift  von  Pharsalos  Coll.  326;  /aXtaaxsTat 
'Ecp.  apx-  III  (1884),  224.  Delphisch  Aoxiooxou  Bull.  Corr. 
hell  V,  421,  34.  Attisch  ÄaoxXrjiridi;  CIA.  III,  Add.  184  a,  l; 
AioooxoüpiSyjc  2375,2;  Opuvfaaxoc  11,  1047,  8,  —  xaTaaaxsuTjv 
xaTaaoxsuaafjLata  Dittbkbergbr  Syll.  125,  10.  39  (liion). 

jox  :  AboxüXoü  CIA.  I,  398,  3;  II,  1008  a  1,  thessalisch 
Afooxivaio;  AJao/üXc^  Coll.  326.  —  Moaoxiwv  CI.  2298,  8  (De- 
los).  NHoo^ou  Le  Bas-Foucart  296,  5  (lakonisch). 

aar.  : '  EaoicepiSe^  Vase  CI.  8480. 

So  auch  im  Zusammenhang  der  Kede  oc  im  Auslaut  vor 
folgendem  Consonanten  in  Eu8a[io<;;  KXeodoiveio;  thessalisch 
Coll.  326  III,  38. 

Die  seit  Boegkh  CI.  I,  p.  42  mehrfach  nachgesprochene 
Ansicht,  dass  durch  diese  Schreibung  ein  ^  ausgedrückt 
werde,  findet  in  nichts  eine  Stütze.  Vielmehr  ist  diese 
Schreibung  mit  der  entsprechenden  lateinischen  88 1  ssc  auf 
Inschriften  und  in  Grammatikerangaben  zu  vergleichen  und, 
wie  diese,  auf  ein  Schwanken  zurückzuführen,  ob  das  8  zur 
vorhergehenden  oder  zur  folgenden  Silbe  zu  ziehen  sei,  was 
gewissermassen  eine  Theilung  des  8  zur  Folge  hatte  (vgl.  Seel- 
mann Aussprache  des  Lateinischen  144  ff.).  In  ähnlicher  Weise 
wird  sieh  auch  doppelt  gesetztes  E  z-  B.  in  boiotisch  AiE^t7r[7ro; 
lA.  150  =  Coll.  407,  MEtirTra  CI.  1608,  6,  lokrisch  ^acpiS?i< 
lA.  321  b,  20/21  =  Coll.  1478,  45/46  (in  der  Zeilentrennung), 
'AXsE^avopou  u.  a.  auf  den  dodonäischen  Inschriften  (Gomperz, 
Arch.  epigr.  Mitth.  V,  133),  erklären.  Vor  einem  stimmhaften  Laut 
ist  a9  geschrieben  in  A£a3|3ov  CIA.  II,  Add.  52c,  32,  Kaaa^o^  (= 
K^6|xo;),  7roXocppao3;xa)v  (=  -cppaSp,u>v)  auf  Vasen  Kretschmer 
148,  Trpiaoßo;  boiotische  Vase  'Ecp.  äp^.  III,  70,  3,  öerfxooojjio;  ar- 
kadisch Bull.  Corr.  hell.  XVI,  569,  5,  x^aajioo  CL  1306;  im  An- 
laut vor  Vocal  in  i;aa}ijio[g]  Inschrift  aus  Akräphia  Coll.  568  a 
=  Inscr.  Graec.  sept.  I,  2751 ;  im  Auslaut  vor  Vocal  in  tiv^c  iiri- 
pÄXXfJvTav<;  kretische  Inschrift  von  Gortyn  VII,  9;  im  Auslaut, 
dem  keinLaut  folgt,  in  boiotisch  npoxX(si;;IA.  290=  Coll.  4 10.*) 

1)  YpaaofjuxToiv  auf  der  altar^ivischen  Inschrift,  Jahrb.  f.  Phil.  1891, 
S.  559  f.  fasst  Kretschmer  Vaseninschriften  für  7papi(A<iT<uv,  gebildet  nach 
der  Gleichung  5cpa9(jLa  :  G^afxijia. 

Meyer,   Oriecli.  Grammatik.    3.  Anfl.  20 
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228.  Rhotacismus  von  a  ist  für  den  elischen,  lakoni- 
schen und  eretrischen  Dialekt  durch  Inschriften,  Glossen  und 
Grammatikerzeugnisse  erwiesen.  Joret  De  rhotacismo  in  in- 
doeuropaeis  ac  potissimum  in  germanicis  linguis,  Paris  1875. 
Weissscuuh  De  rhotacismo  linguae  graecae,  Lpz.  1881.  Bbau- 
Doum  Du  rhotacisme  6I6on  et  laconien,  in  den  Annales  de  la 
facult6  des  lettres  de  Bordeaux  m,  5. 

Der  elische  Dialekt  kennt  nur  Rhotacismus  von  auslauten- 
dem 0.  In  den  älteren  Inschriften  erscheint  nur  das  auslautende 
-;  von  einsilbigen  Pronominal-  und  Artikelformen  rhotacisiert, 
und  zwar  nur  vor  Consonanten  (fx  /,  v  t,  x  j^),  nie  vor  Vocalen. 
So  lA.  109  =  CoLL.  1147  aT  Tip  [ioiTto,  at  tip  tauta,  8pTip  T<ixa. 
lA.  110  =  CoLL.  1149  Totp  /aXefoi;  xal  toT;  Eö/aoiot?,  ttp  td 
neben  dXXaXotc  tÄ,  /eicoc  aire,  fira^  atte,  Safio?  4v.  lA.  119  = 
CoLL.  1151  ToTp  MavTtv^at,  tap  8e  /pdrpa;  dvavxta,  aber  ta? 
d[jipa;,  ra;  xaTaardaio?  ti?  ordaiv  u.  s.  w.  lA.  112  =  CoLL. 
1152  op  pi^iatov,  wahrscheinlich  /eppr^v  Sp.(oder  cLp)  /oXsio), 
aber  toi?  fakeloi^,  ti?  xaTiapaiiaets,  Tt;  t<Jv  u.  s.  w.  IA.  113  = 
CoLL.  1153  ToTp  XaXaSpioip  xal,  aber  Tic  aüXatV^.  IA.  117  = 
CoLL.  1159  ToTp  foL^',  oip  xal  nach  Kirchhoff  und  Röhl.  In 
IA.  118  =  CoLL.  1150  sind  {j.dvTiep  xal  und  xwp  iapo[Liiü<i  ganz 
zv^eifelhaft.  Jünger  sind  die  Inschriften,  wo  auch  das  -?  von 
Substantiven  und  auch  vor  Vocalen  rhotacisiert  erscheint: 
IA.  121  =  CoLL.  1168  TÄp  7ap  Tap  iv,  fir^vop  al  neben  {lava^to»; 
hoQ,  CoLL.  1171  6|xovoiap  am  Schluss,  Coll.  1173  TeXearaTop 
&soxoXsovTa,  1174  Aiop 'OXo|xir(tt>.  Auf  der  Damokratesinschrift 
CoLL.  1172  ist  jedes  auslautende  ^  in  p  übergegangen;  z.  B. 
^TTCDp  iizsl  Aa|jLoxpaTT|p  'AYTjTopop  TeviSiop  icsiroA.iTsuxcop  itap'  dfxe 
u.  s.  w.  Späte  Inschriften  zeigen  die  Eingangsformel  Ai<!»p 
Upd,  z.  B.  Arch.  Ztg.  XXXVIII  (1880),  S.  58  No.  348.  349 
(113—116  n.  Chr.);  350  (209  n.  Chr.);  351  (233  n.  Chr.). 

Anm.     Danach  ist  die  Ansicht  des  Pausanias  V,  15,4  (tov  \Lh  6V) 

YXmosav  etf)  av  Bdapio;),  wonach  M.  SCHMIDT  die  hesychische  Glosse 
Hpii.a.  .  .  .  dheia.  xal  dxe/etpk  den  Eleern  zuschreibt,  mit  Vorsicht  zu 
beurtheilen.    Letztere  stellt  Weissschuh  S.  25  zu  ai.  dkäi-ma-. 

Lakonischer  Rhotacismus  liegt  auf  nachchristlichen,  dia- 
lektisch wohl  künstlich  zurecht  gemachten  Inschriften  vor: 
Cau.^  34  OiXTjTop,  vsixaap.  36.  37  ZsoSiTrirop  6,  KXiavSpop  4>t- 
Xojioüa«)  tepsüp  AsüxnrTrtSwv,  ßQua^op  [iixxtj^toSofiSvcüv,  apjjiepsop 
Tu>  üsßaaT«),  cpiXoTrarpioop  aicuviu)^  vstxaavrsp.  NsixapcjDVo?  ist 
offenbar  falsch,  die  lakonische  Form  müsste  N  sixacovo;  heissen. 


§  228]  üap.  VI.  Die  Spiranten.    Rhotacismus  des  o.  307 

Lysistr.  988  liest  man  iraXecSp  ya.  Zahlieiche  hesychische 
Glossen  zeigen  auslautendes  p,  so  im  Nom.  Sing,  von  a-  und 
o-Stämmen  dx^^aXtßap  xoAAtap  A^iyoiVTap  iroAXij^iap  7caa>tap  asfiiap 
dxxdp  amcacpoiiXiarop  arca^oüXtarop  ßooaydp  Ywvop  yaiSspY^^p  Bai- 
8u>)rop  iinrop  iriXavop  irtoop  aiaop  oiaXdp  ai($p,  ohne  Ethnikon 
SsoTEpivap  iA.tp.ap  i^aipirap  xpovi6ap  piajraTap  a^(op  ßwXop  i£ix(^p 
iTctiraTTop  xe(jip.op  XoTxop  [xaxxop  TuoiXairfp ;  Nom.  Sing,  von  conso- 
nautischen  und  i-,  u-Stämmen  ay^soxsp  dxaXavaip  aincip  ßeXXip 
Yovap  xap.irooXip  fjtipYaßwp  vexup  iraaop  irdp  oapip  cpoupxop,  ohne 
Ethnikon  ystop  (=  ero^)  vTxop  Sapelp  irapoouXaxip  Tcivaxfp  ouXXip; 
Nom.  Plur.  Cu^tivsp  Cou^covsp,  ohne  Ethnikon  {^(ftudvep  (icoXuYsp 
irasaaXsp  irXaYtaSöovrep  fouXfösp;  Acc.  Plur.  'zreXrjap;  Adverbia 
d7raßoiSo>p  ß((op  evap  iirivap.  Manche  von  den  unbezeichneten 
Glossen  erweist  sich  durch  sonstige  Eigenthümllchkeit  als  la- 
konisch. Ganz  unsicheres  habe  ich  weggelassen.  Der  Bhota- 
cismus  von-;  ist  im  Tsakonischen  einer  der  wichtigsten  Beweise 
für  die  Abstammung  vom  Lakonischen :  kaür  xaXu);,  forunder 
rpopoüVTs?,  pur  Tüu);,  öpur  Äitwx;,  orumener  öptifievo?,  aller  aXAo;, 
tar  ameri  xa?  dp.spa;  u.  s.  w. 

Für  den  Dialekt  von  Eretria  bezeugen  den  Rhotacismus 
Piaton  im  Kratylos  434  c  mit  dem  Beispiele  axXrjpÖTr^p  und 
Phrynichos  Ekl.  p.  109  Lou.  mit  ireXapYo; 'Eperptaxcoi;  ireXaaY'^;- 
Inschriftlich  Becht.  1 5  6ir($pat  ap^oopiv  ö^vooupac  irapaßaivwpiv 
(Eretria),  Becht.  18,  35  8r^p.opi(ov  (Oropos),  A.  Wilhelm 'E'f.dpx. 
1890,  195  ff.  No.  1  oiTTjptv  Tcatpiv  i[iri]ÖT|jii«>piv  aoveXsuÖepcopavu. 
Er  scheint  aus  den  Inschriften  seit  dem  3.  Jhdt.  verschwunden, 
nur  in  Eigennamen  noch  erhalten,  vgl.  in  dem  Namensver- 
zeichnisse eretrischer  Bürger  bei  Tsundas  'Ecp.  ap^- 1887,  S.  8 3 ff. 
Kr^cpipioü  RtTipfa?  Krrjptßtoü  K'niptßta6r|(;  KTTipixXstSoa  Aopavta? 
Aupi07jp.oü  MvT^pi|jLa;jo<;  '0v7)pip.0(;  TsXspia;;  dazu  aus  der  Ephe- 
benlist«  'E<p.  dp)(.  1892,  136  ff.  'HYifiptTnro«;  'llYT^ptvou,  t3vT,pifjLoc, 
ebenda  Sp.  160  !Apaepi(io<;.  Daneben  gleichzeitig  die  attische 
Form:  Ktr^pia;  KTTjocDVOi;  u.  a.  Überall  ist  hier  das  rhotacisierte 
- j-  intervocalisch.  Zu  dem  Beispiele  des  Phrynichos  ^)  stimmt 
bloss  MipYo;  Becht.  16,  14  (Eretria),  was  als  MipYcov  auf  den 
Bleitafeln  von  Styra  Becht.  19,  25,  70  wiederkehrt  (vgl.  Mto- 
Ytüv  CIA.  n,  1280,  1),  in  denen  sich  auch  ein  (Eretrier?)  Kttj- 
pTvo(;  No.  438  findet. 

1)  Es  ist  sehr  fraglich,  wie  weit  auf  dasselbe  Yerlass  ist.  Die 
Notiz  hängt  wohl  zusammen  mit  der  Ableitung  des  alten  Namens  der 
Akropolismauer  ÖeXapYixöv  fStorchnest'  von  TreXapY«^;,  E.  Meyer  Phil. 
XLVIII,  470}  von  den  fleXaoYoC. 

20* 
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Auslautendes  a  vor  anlautendem  Vocal  erscheint  rhota- 
cisiert  in  der  kurzen  Inschrift  aus  Thera  Mitth.  d.  arch.  Inst, 
in  Athen  II,  77  (»fraglich,  ob  von  Theräern  herrührend«)  = 
Cau.2  147  oiJpop  'AÖavata^;.  Auch  lA.  452  (Thera)  liest  Röhl 
i£a[iT](^[X]iop  e^  Hesychios  führt  als  kretisch  an  reop*  oou,  was 
sehr  unglaubwürdig  ist;  in  Grortyn,  wo  die  alten  Inschriften 
noch  xoofio;  haben  (Comp.  148,  4.  151  I,  51.  152  IV,  10.  13), 
ist  später  das  stimmhafte  a  zu  p  geworden  =  xdpjiov^  xopfjLieSv- 
Tcov  Vertrag  zwischen  Gortyn,  Hierapytna  und  Priansos  Causr 
BeV  41,  41.  4;  xdpfjioi  ixdp{xiov  Bull.  Corr.  hell.  IX,  18,  3; 
xop^iidvTODv  xdpfioi  lüpdxopfiot  Mus.  ital.  III,  691  No.  132,  2.  8. 
No.  133,  b  3;  xopfjLuivTcov  xdpfxoi  Mon.  ant.  I,  1,  43 ff.  B  2.  29. 
C  23»  25.  B  27,  frgm.  2,  6;  daau  die  hesychische  Glosse  xop* 
jjL^Tat'  xoojA^Tai.  Vgl.  Solmsbn  KZ.  XXIX,  124.  XXXII,  538. 
Rhotacismus  von  stimmhaftem  a  vor  Consonanten  zeigen  auch 
die  Glossen  (jLipYaßmp  •  tä  k\}x6(foi^  (=  p-ia-pi««;) ;  lAipyukrai  •  tttj- 
Xouoai.  Ganz  vereinzelt  ist  das  nordthessalische  (ausländische?) 
Patronymikon  6sopSc$Tsto(;  zweimal  Coll.  326,  II,  42.  331,  9. 

IIL  Der  labiale  Spirant  v. 

229.  Savelsbsrg  De  digammo  eiusque  immutationibus. 
Programme  von  Aachen  1854  ff.  und  als  besondere  Schrift  Ber- 
lin 1868.  BÖHLiNo  Schicksale  und  Wirkungen  des  t<;-Lautes 
in  den  indogermanischen  Sprachen.  I.  Hannover  1882. 

Der  indogermanische  Spirant  v  ist  sowohl  in  der  griechi- 
schen Ursprache  als  auch  in  der  Sonderexistenz  der  Dialekte 
vorhanden  gewesen  und  ist  durch  das  im  griechischen  Alpha- 
bete an  sechster  Stelle  stehende  Zeichen  /,  von  späteren 
Grammatikern  Digamma  genannt,  bezeichnet  worden.  Früh 
ist  anlautend  und  inlautend  im  ionischen  und  attischen  Dia- 
lekte der  Laut  und  mit  ihm  das  Zeichen  dafür  geschwunden ; 
langsamer  in  den  übrigen  Dialekten,  von  denen  einige  bis  zu 
ihrem  Erlöschen  wenigstens  in  alted,  formelhaften  Verbin- 
dungen den  Laut  besessen  zu  haben  scheinen,  für  den  nach 
dem  Verschwinden  des  eigenen  Zeichens  aus  dem  Alphabete 
häufig  das  spirantisch  gewordene  |3  geschrieben  wurde. 

230.  Ij  Der  Spirant  v  in  lebendiger  Existenz  ist  aus  dem 
Gebiete  verschiedener  Dialekte  inschriftlich  überliefert.  Es 
folgen  die  wichtigsten  Beispiele,  ohne  dass  absolute  Vollstän- 
digkeit angestrebt  wird.    Vgl.  auch  Tudber  De  dialectorum 
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graec.  digammo  testimonia  inscriptionum  collegit,  Helsingfors 
1879. 

Lakonisch.  lA.  49  zweimal  /ava^  68  (Xuäiiasinschrift) 
fizea.  69  /eSYi[xovTa  /txan  (vor  427).  71  /aXelot  /avaxiopi^? 
(479).  75  fXTj/o)  (vgl.  oben  §  133).  79  (Stele  des  Damonon) 
raia/o'xü),  von  f&x  'fahren'.  91  va/tov  (403—398)  'der  Tem- 
per. Auf  nachchristlichen  Inschriften  formelhaft  'ApT£p.tTi 
Bcupaia  Cau.^  34;  'ApTsp.tBi  Btopftea  Cau.2  36  =  6pÖia.  Alkman 
(um  600  V.  Chr.)  hat  ohne  ZWeifel  mit  /  gedichtet;  eine  kri- 
tische Behandlung  der  höchst  verdorbenen  Überlieferung  ver- 
sucht Clemm,  Stud.  IX,  444  ff.  Vgl.  Ingraham  De  Alcmanis 
dialecto  S.  45.  Lakonische  Glossen  mit  ß  =  z?  s.  u.  §  234. 
/apt/o;  Eigenname  in  Tarent  Inscr.  Sic.  et  It.  668,  1,  17. 

Auf  den  Tafeln  von  Herakleia  (Ende  des  4.  Jhdt.  v. 
Chr.)  steht  /iio;  /i8iO(;  /(xan  /e(xaTi  /e?  /ejTjxovxa  /s^axaTtat 
/exTa  Iy/t^Xtj8iu)vti,  dagegen  ohne  f  exaoTo«;  IpyaCopLat  Sp^o)  tao? 
o^xta  p7]7pa. 

Achäisch  ist  die  Bronze  von  Policastro  lA.  544  =  Coll. 
1639  mit  /oixfav  (6.  Jhdt.  Kirchhoff  Alph.  164);  Beilinschrift 
von  S.  Agata  lA.  543  =  Coll.  1653  mit /ipY«)v.  Auf  einer 
Inschrift  aus  Metapontum  Coll.  1643  steht  /ava(  und  /(v,  auf 
einer  Münze  Cau.^  279  Aa/ivo?. 

Argivisch  lA.  32  Ai/(.  35  ite8a/ot9oi.  39  /(xa[Tt.  40 
TreSa/oixoi.  41  /ip^ov.  42  iTzoifr^k.  44  a  l]Tro[t]/Tj4.  48  d/(s)p- 
ydiaaTo.  43a(S.  173) /avaxoi.  /avaxa>v  Coll.  3262.  Ät^ovüaio) 
Am.  Journ.  of  Archaeol.  IX  (1894),  352. 

Korinthisch  A/siv{a  lA.  15.  Auf  den  Testae  lA.  20 
fi6[kai^  3,  noTet8a/ü)v[t  7,  /av[axTt  8,  lIoTjstSi/wvi  /avaxti  12, 
Sev/oxXRc  40,  IIöp/oc  50,  /avax[Tt  74.  75,  ''E/Oe[To?  101, 
djjLOL/a  108  a  (nach  FiCK,  GGA.  1883,  S.  117  zu  8ta|i.oto?-  6  avr 
aXXou  6iaxovtt>v  Hes.).  Auf  korinthischen  Vasen  Coll.  3120  ff. 
At/a;  /((I3V  /sxdßa  /ia>v(^  /tfJXa/o;  Ai8at/a)v  /(^iTo^  fi6kai 
'Op(/a)v  /ttp  /«x^^  Aafio/ivaoaa  ES/ap^o;  Aa8a|xa/o?  Aa/o^ti- 
iejio;  /iioxei  'er  verfolgt'  (3153). 

Korkyräisch  lA.  340  DoXuvd/a«,  342  TXaota/o  7:pd£ev- 
/oc,  343  ^o/otoi  oTov(J/eoav  d/axav  6.  Jhdt.  (Kirchhofe  Alph. 
106).  344  Sev/apeo?  (linksläufig).  346  Sfp/o;.  Vase  tpaya/üSÄ 
Rhein.  Mus.  XVIII,  549.  /oixeois[v  Coll.  1562  =  3208, 

Megarisch  /oixr^i  lA.  514  b,  10.  /sto;  514f,  7  (aus 
Selinus)  =  Coll.  3045. 

Kretisch  auf  der  grossen  Inschrift  von  Grortyn  /sxaöro? 
/eJc/sxaxepo?  /oixsü;  foixia  /oixia  iv/oixf^  irpo/siraT«)  /eiircuvri 
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ÄTCo/siTcmvTi  d7ro/etra&ftu>  /iv  fr^\La  /txaTi  /e^TjXovxa  /sp[Y]<*[<3,ia; 
/ip£ai  /oivo)  /ta/ov  (/)to/djjLoipov  xaTa/eXfAevcav  SowSexa/sTia, 
ausserdem  in  den  altkretischen  Inschriften  bei  Compabstti  Leggi 
di  Gortyna  fa  /aprjv  /aortav  /ix?  /epYa857]Tai  /epYaCe[aTai] 
/spYOv  /ettcov  /iSto;  fiofa  foll^r^a  /oixia  ^A/Xäv  d/xa  a/-<iv 
d/rdvc  ajjLs/uoaoöai  e/a8e  J/epYeoia?  dv/oixev  Xo/x-  oTro/Soofv 
t(to/to;  TtToo/£oi>a>  TtTü/o;  cd/to-.  /aS(ü>v  auf  Münzen  von 
Vaxos  bis  nach  Reception  des  ionischen  Alphabets  (Kirch- 
hoff Alph.  77).  /ixaSiovo«;  CI.  2598.  /sX^av  /eX^avo;  auf 
Münzen  von  Phästos  (semitisch  nach  Hey  Dial.  cret.  39). 

231.  Altphokisch  /avaxeico  Bull.  Corr.  hell.  VIII,  217 
==  CoLL.  1531. 

Delphisch  /e^  alte  Felseninschiift  lA.  319  =Coll.  1683; 
älter  (6.  Jhdt.)  ist  der  Altar  von  Krissa  mit  xXe/o?  und  alfzi 
lA.  314  =  CoLL.  1537. 

Auf  der  Inschrift  von  Oiantbeia  im  Dialekt  der  ozoli- 
ßchen  Lokrer  lA.  322  =  Coll.  1479  steht  /dxi  fjLSTa/oixeot 
/lOioEiv«)  /aaareJ?  /aorcJv  (Mitte  des  5.  Jhdt.);  etwas  älter 
(Kirchhoff  Alph.  146)  ist  die  grosse  epiknemidisch-lo- 
krische  Inschrift  aus  Naupaktos  lA.  321  =  Coll.  1478  mit 
a:ri/oixta  xatai/ef  irzifoicfoi}^  /exacrro;  /eoTTOfptcDV  1111/01901?  /e- 
9(JvTa?  /ixea  ^711/0190)7  /exdoxcov  /exdaxou?  /oixsovxo?  hzifoKfov 
/exo?  x(I>tri/oi9(p  fefahr^(f6xoL  Na/itaxxi(i)v  /oixiaxav  /oixixai?. 

Epirotisch  in  den  Eigennamen  /eT6u?  und  /axxioa? 
Karapanos  Dodone  31,  1.  29,  3  =  Coll.  1346.  Caübr  249. 

Die  elischen  Inschriften  bieten  lA.  110  =  Coll.  1149 
/paxpa  /aXeioi<;  'Hp/a(poi?  /ixsa  /eroc  /apyov  /exa?.  lA. 
118  =  Coll.  1150  /pdxpa  /exea  ÄTto/r^Xeoiav.  lA.  119  = 
Coll.  1151  /i8i[a)v?  lA.'  112  =  Coll.  1152  /paxpa  /appr^v 
/aXetü)  /ixaoxoc  /eiCox;.  lA.  113  =  Coll.  1153  /pdxpa  /lao- 
TTpdEevov  /iao8ajiicDpif(Jv  /sppr^v.  lA.  113  b  =  Coll.  1154  /ixa- 
oxov  dTTo/r^Xeoi.  lA.  1 13  c  =  CoLL.  1156  /pdxpa  d/Xavio)?.  lA. 
113  a  =  Coll.  1160  /aXeiW  lA.  121  =  Coll.  1168  /ixaxt. 
Coll.  1171  /aXetcuv;  von  verstümmelten  Wörtern  abgesehen. 
Elische  Münzen  mit  /aXefoiv  /aXs  /a  bei  Mionnbt  Suppl.  IV, 
174if.  Die  Damokratesinschrift  schreibt  in  der  alten  Formel 
Yap  xal  ßoix(ap  eyxxTjOiv  ß  für  den  t?-Laut,  aber  {8iav  und 
eöspYcxai. 

Unsere  jungen  lesbischen  Inschriften  zeigen  keine  Spur 
mehr  von  /.  Eine  kritische  Behandlung  der  Digammaspuren 
in   unserer   Überlieferung   der   lesbischen   Dichterfragment^ 


§231]  Cap.  VI.  Die  Spiranten.    Vau.  311 

giebt  Clemm,  Stud.  IX,  449  ff.,  wonach  es  zur  Zeit  des  Alkaios 
und  der  Sappho  kein  lebendiger  Laut  mehr  gewesen  zu  sein 
scheint.^)  Trotzdem  schrieb  die  gelehrte  Dichterin  Balbilla  zur 
Zeit  Hadrians  in  ihrem  Epigramm  auf  der  Memnonssäule 
CoLL.  320,  7.  15  Yoi  und  72  d.  i.  /oi  und  /e,  was  auf  eine  Über- 
lieferung des  Tiautes  und  Zeichens  in  den  Handschriften  les- 
bischer  Dichter  zu  weisen  scheint.  Und  in  der  That  belegt 
Apollonios  die  Formen  /oT  /cJv  /iÖsv  mit  Citaten  aus  Sappho 
und  Alkaios,  wo  neuere  Handschriften  eov  (Sapph.  117]  und 
Ye&ev  (Alk.  1 1 )  schreiben. 

Auf  den  arkadischen  Inschriften  zeigen  /  /oi  lA.  95 
=  CoLL.  1200,  /aaaru(5x«>  lA.  96  =  Coll.  1218,  /ixaSio) 
/lartai)  /avaxiata;  Coll.  1203,  /ax^;  Coll.  1 181,  36  (3.  Jhdt.), 
/aXdvTOK;  Bull.  Corr.  hell.  VII,  488,  Z.  7;  xatap/ov  /aatdv 
/exaaTtto  /exaaxov  Tempelrecht  von  Alea  Bull.  Corr.  hell. 
Xm,  281  ff.  Z.  4.  II.  19.  25.  18.  19;  /ocpXr^x«5oi  Bull.  Corr. 
hell.  XVI  (1892),  S.  568 ff.  2.  18;  /ouiatai  ebenda  16.  Die 
tegeatische  Bauinschrift  kennt  es  nicht. 

Die  kyprische  Silbenschrift  hat  Zeichen  für  ui  ve  ro, 
es  finden  sich  auf  den  sicher  gedeuteten  Inschriften  z.  B. 
Coll.  1  tepf^/o?.  18  /ava£.  20  xevsu/dv.  26  KuirpoxpaTi/oc.  27 
t)vaa(/oixoc  6  STaoi/oixmv.  29  riXX(xa/o;.  31  xatsoxsü/aos. 
36  TijjLoxXi/eo?.  38  /avaoaac.  39  TtjAO^api/o?  /avaooa<;.  40  Nt- 
xoxXejF7j(;  /avaaoa^.  46  'ETe/av8pa)2)  ßaotXf^/o?.  59  ßaoiXr^/o; 
ve/oorata^  /avaS  fou  60  xate/opYov  Ksii^/e;  /siei  'HSaXir^/s; 
eü/pTjTaoaxo  80/ivat  /otxtp  ßaoiXf^/o?  So/avoi  aX/o)^)  5/at; 
or/({>  i/pTjxaoaTü  ^d/ov  Ai/etftefii?  /sirija  /pr^T««;  /ot  af/ei.  64 
TijxoxXi/soc.  71  &ä/spYeata(;  s/psEa.  73 /oivo).  76 /stxdva.  Auf 
Münzen  Eu/a-yrfpto  Eü/av{>eo;  Eü/sX&ovto;.  Auf  einer  Kalk- 
steinplatte liest  Voigt  Stud.  Nicolait.  67  e/sSs  von  /e^  ai.  t?ö//- 
It.  o^Ao.  Von  der  Ungleichmässigkeit  in  der  Schreibung  zeugt 
z.  B.  ijep^o;  neben  ßaoiXf^/o^  Coll.  39. 

Pamphylisch  'EoT/eBuu?  u.  ä.  auf  Münzlegenden  von 
Aspendos  Coll.  1259,  ßoL^aoaaq  auf  solchen  von  Perge  Coll. 
1265  und  2eXü/iu;  auf  solchen  von  Sillyon  Coll.  1266;  auf 
der  Inschrift  von  Sillyon  lA.  505  =  Coll.  1267  /ittja  TifjLa'- 


1)  Anders,  aber  wenig  überzeugend,  Hoffmann  Dial.  II,  450  ff.  Für 
/e-  =  o/e-  scheint  allerdings  /  bei  den  beiden  Lyrikern  noch  als  leben- 
dig angenommen  werden  zu  müssen. 

2)  Nach  Voigt,  Bzzb.  Beitr.  IX,  164  =  assyrisch  Ithuander^  also  für 
die  Etymologie  Ton  Ite^;  nicht  zu  verwerthen. 

3)  dfX/ov  'Garten*,  vgl.  dfXoua*  xf|i:oi.  Kuirpiot.  Hes. 
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/eaa  xa-s/ipSoSü  (=  xare/spSovTo)  jid/a  /sjrsTo)  und  andere  / 
in  dunklen  Wörtern.  fdvaUn}  /ava£iaivu<;  Sillyon  Lancko- 
K0K8KI  No.  55;  /avaSiüDvu;  65;  Ai/i8a>poo;  68;  'A&i|ii/i>;  70; 
Ksoai/t;  72;  A/i/sviToc  74;  Zd/ajxo;  77;  KsSai/iou  80;  B]oü- 
[ivei/i;  [A]i/ovoüaioü  82;  Zco/eiTouc  84;  /aivCj^oc  88;  /ouxco  90, 
zum  Theil  in  ungriechischen  Namen.  Auf  den  beiden  kurzen 
pamphy  lisch  en  Inschriften  Coll.  1260.1261  ist  der  t?-Laut  in  dem 
Zahlwort  20  durch  cp  ungenau  ausgedrückt :  ^ixari.  Die  In- 
schrift von  Sillyon  hat  zwei  Zeichen  für  den  ü-Laut,  /  und  ^^, 
deren  letzteres  auf  den  Münzen  von  Sillyon  und  Perge  wieder- 
kehrt: vgl.  Deecke  in  Bursians  Jahresbericht  1879 — 81  S.226. 
Kretschmer  KZ.  XXXin,  265  f.  Kirchhoff's  (Alphabet  52) 
Zweifel  über  den  Werth  von  ^^  wird  dadurch  erledigt. 

232.  ThessalischlA.  324  =  C0LL.  373x(Jp/<?.  IA.327 
=  CoLL.  325  Aa/ü)v.  lA.  328  =  Coll.  371  /aoiSajAo;.  Coll. 
344  /exeoajjLo;.  Inschrift  in  der  'E(p.  dpx-  III  ( 1 884),  224  =  Bzzb. 
Beitr.  XIV,  300  /aaaTüiv  /aXiooxTjtat. 

Im  boiotischen  Alphabet  ist  auch  nach  der  Reception 
des  ionischen  Alphabets  das  /  im  Anlaut  noch  festgehalten 
worden,  vielleicht  allerdings  nur  in  Eigennamen  und  in  For- 
meln des  Curialstils.  Vgl.  Clemm,  Stud.  IX,  427  if.  Aus  den 
zahlreichen  Beispielen  (Meister  I,  253  ff.)  hebe  ich  hervor  lA. 
131  =  Coll.  876  /dxa8a[xoe.  lA.  157  =  Coll.  914  /ep^aiveto? 
/laoxAer^?.  lA.  168  =  Coll.  458  Baxeu/a.  lA.  250  =  Coll. 
7  7 1  /stapivo).  I A.  293  =  Coll.  467  /avatiSoxo;.  Aus  Inschriften 
im  jüngeren  Alphabet  stammen  fhia  /ixaTt/sne?  flcrzwp  /toio; 
/(xaii  /tXap^tovTo?  /lootiXia  /oix(a/uxta  und  zahlreiche  Eigen- 
namen mit  /.  Vgl.  auch  die  Indices  der  Inscr.  Graec.  Sept.  I. 
Im  Inlaute  z.  B.  iizolf  bioz  Eö/eiriac  Inscr.  Graec.  sept.  I,  2729. 
2730,  und  auf  der  Inschrift  aus  dem  Heiligthume  des  Apollon 
Ptoios,  die  Breal  M6m.  Soc.  Lingu.  VII,  448  leider  nur  in 
Umschrift  mittheilt,  xaX/(Jv  ^:olfr^ae,  Otwi^/i  (auch  /divaE  /d- 
vaxTt  /olöa;);  ira/iSt  Inscr.  Graec.  sept.  I,  3989.  ^a^^afoho^ 
auXa/u8({<;  xi&apa/ü8(5?  TpaYa/uSrfc  xa)|Aa/ü8d?  auf  der  späten 
Inschrift  Coll.  503  scheinen  künstliche  Bildungen  des  Schrei- 
bers; unsicher  ist  AiJ/oysveio;  lA.  300  =  Coll.  700.  Unur- 
sprünglich ist  das  V  in  dem  obigen  Baxsu/a,  Eu/dpa[To;  Münze 
bei  EcKHEL  I,  2,  196  und  in  Eifi-^opo^  Mitth.  arch.  Inst.  VII, 
360  (o.  §  157).  Aus  Korinua  überliefert  Apollonios  Fron.  136 
'irr^8sYov,  was  wohl  mit  Beermann,  Stud.  IX,  53  7cr^8'  s/rfv  zu 
lesen  ist.  Über  boiotisch  /ittttiUvo;  /üvo-Traaro;  /apjAiX^;  vgl. 
ÄIeister,  KZ.  XXXI,  309  ff. 
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233.  In  den  ionischen  Aufschriften  von  Vasen  der  chal-- 
kidischen  Colonieen  Unteritaliens  steht  /  in  fiw  '0faxi7^^  CI. 
7459,  /wo  7460,  rapo/rfvr^s  7582,  /ax«;  Arch.  Ztg.  1881  S.  36  A 
23  (vgl.  Kirchhoff  Alph.  123flF.).  /oixeov  foV)  auf  der  In- 
schrift des  Rheginers  Smikythos  in  chalkidischem  Alphabet 
und  ionischem  Dialekt  (Ter^iiQ)  aus  Olympia  LA.  532  =  Eecht. 
5.  Auf  dem  ionischen  Sprachgebiet  Griechenlands  auf  der 
Basis  des  Apollokolosses,  den  die  Naxier  nach  Delos  gestiftet 
hatten,  lA.  409  =  Bbcht.  25  AFYTO  (d/uToi>  aöioG),  vgl. 
§  121.  Aus  Naxos  ist  auch  /i^ixapxCSrj;  Bull.  Corr.  hell.  XII 
(1888)  S.  464,  das  aber  zweifelhaft  ist  (Smtih  320).  Ein  altes 
Alphabet  aus  Amorgos  (lA.  Add.  390)  enthält  den  Buchsta- 
ben E.  Über  die  Spuren  des  v  in  der  Überlieferung  des  alt- 
ionischen Epos  s.  u. 

Auf  attischen  Inschriften  haben  sich  bis  jetzt  nur  zwei 
Beispiele  für  /  gefunden,  beide  von  derselben  Art  wie  das 
naxische  a/uTou,  nämlich  a/u-  zum  Ausdrucke  des  Diphthon- 
gen aü,  in  va/u[7ur^Y^^]  CIA.  IV,  c  373,  234  und  o/ötap  lY,  c 
477  P. 

334.  2)  Als  Ausdruck  des  dialektisch  lebendig  gebliebe- 
nen r-Lautes  ist  auch  die  hie  und  da  inschriftlich,  häufiger  in 
alten  Glossen  auftretende  Schreibung  durch  das  in  seinem 
Lautwerthe  spirantisch  gewordene  ß  anzusehen.  Aus  spät- 
lakonischen Inschriften  ist  ßcupaia  ßwpt^^a  bereits  angeführt 
worden,  dazu  BetTüXsT«;  CI.  1323,  5,  SiaßetT^;  1241  u.  ö.,  die 
MsfA^ia  Edpaß^vaaaa  CI.  1372,  der  Eigenname  BotxsTa«;  'E9. 
äp^.  1892,  Sp.  19,  No.  2,  12,  und  der  Beamtenname  ßtSeoi  oder 
ß(5uoi,  vgl.  iSuoi  bei  Hes.  u.  Boeckh  CI.  I,  S.  609,  ebenso  das 
elische  ßoixtap  der  Damokratesinschrift.  ßa8u  für  i$ü  wird  als 
elisch  bezeugt  bei  Paus.  ¥,3,2.  Die  korkyräische  Inschrift  CI. 
1909  =  CoLL.  3194  hat  Spßoc  'Grenze'  gegenüber  dem  älteren 
?p/o(;  lA.  346  =  Coll.  3192.  Auf  kretischen  Inschriften  ist 
das  in  Eigennamen  lange  erhaltene  v  durch  ß  ausgedrückt  in 
5taßeL7cd|x£vo(;  Comp.  No.  177,  11,  BavaJtßoüXou  CI.  2572,  10. 
2577,  4  (107  n.  Chr.),  Botvoß(ou  2576,  10  (Zeit  Trajans);  Botvo- 
Tca  CI.  2554,  127  ist  Conjecturfür  Totvoira;  zu  der  lakonischen 
ßwp&ea  stellt  sich  BopÖtm  Mnemos.  I,  121  (um  200  v.  Chr.); 
die  Bewohner  von  Olus  heissen  auf  der  ins  3.  Jhdt.  v.  Chr.  ge- 
hörenden Inschrift  von  VoRBTZSCH,  Hermes  IV,  266,  und  ebenso 


I)  RÖHL  liest  ein  unglaubliches  aa/oT. 
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HeTine8lV,276  BoXoevT(oi,die  Stadt  BoXdsic,  dagegen  CI.2554,die 
man  auch  ins  3.  Jhdt.  setzt/OXovTiot  Y)Xou;.  Auf  einer  der  ältesten 
argivischen  Inschriften  lA.  30  =  Coll.  3260  steht  Bopba^6^a^. 
Ebenso  liest  Röhl  IA.  84  einen  BotveiSa^,  lA.  78  einen  Baatt- 
a^ ;  doch  ist  das  alles  unsicher.  Elisch  ist  ßopsdv  *  otaup<{v  Hes. 
Wenn  der  lakonische  EußaXxrj«;  Mitth.  d.  arch.  Inst,  in  Athen 
I,  231  wirklich  ein  EuaXxr^;  ist,  so  muss  das  ß  =  o  parasitisch 
aus  eo  entwickelt  sein,  da  oXxy)  vocalisch  anlautete;  ebenso 
in  dem  epirotischen  ESßavBpo;  Karapanos  Dodone  34,  3;  vgl. 

§  157. 

335.  Von  den  hieher  gehörenden  Glossen  werden  als  la- 
konisch angeführt  ßaYoc;  *  xXaajia  aproo  —  jjiouxripoßa^dp  'Nuss- 
knacker' —  ßaSov  xataEov  —  ßeieXoTrs^*  tfxavTSi;  (Wz.  vei?)  — 
ßeixair  eixooi  —  ßeXa*  r^k\,o^  xal  ai^Tj  (Wz.  svel?)  —  ßiaTov 
oder  ßsTTov  to  tjjLanov  —  ßT|Xr^|Aa'  x(oXup.a  —  ßiösiv  Et.  Gud. 
104,  12  —  ßia/uv  layi^  —  ßt(j>p'  iaa>?  —  7aß8pY(5p"  otJ  [iioOotcJ? 

—  airaßoiScup'  £x}ieXu>(  —  o^ß^iP'  otxTjjxa  otoa;  sj^ov  —  aßc!)'  Tipwi 

—  oaßsXoc  SotXd?  —  ixSaß^'  dxxaoü^  —  i5«>ßa8ia"  Ivoütia  (zu 
o3<;  ö/at-,  vgl.  Schmidt  Pluralbildungen  407);  als  kretisch  ßaXt- 
xttü-n);*  oovccpr^ßo?  —  ßafxa*  iav  (Conjectur  für  ßalxav,  vgl.  osk. 
svai)  —  dßsXiov*  ^Xiov;  als  argivisch  coßsa*  xa  cLa;  als  pamphy- 
lisch  dßeX{7)v'  if^XiaxTJv,  ipoußu)  und  cpaßo;  bei  Eust  1654,  20 
nach  Herakleides;  als  pergäbch  aißsToc  asrd«;;  als  unteritalisch 
ßavva;  -  ßaotXeuc  (wohl  =  /«vaE),  speciell  tarentinisch  ßsiXap- 
^ootdic*  ßeiXdp^a?  —  '^pai^ia  tj  ^patTta'  iravTJyopi?  (unerklärt, 
aber  das  Schwanken  zwischen  B  und  T  weist  gewiss  auf  ur- 
sprünglich geschriebenes  /  hin),  speciell  syrakusisch  sßaoov 
laaov.  Endlich  ohne  Ethnikon  ßdSofxai*  dYaitd»  (=  ^Sop.ai)  — 
ßetpaxe?  •  lipaxe?  —  ßsxd?  •  p.axpdv  —  ß7^pdvdEp.ov  •  vdpxiaao;  — 
ß<i>poi  •  d<pÖaX|ioi  —  ßoDTaCetv  •  ßaXXeiv  (=  outaCfiiv)  —  aßr^Sf^va  • 
dr^ofJva  —  aßiuxTov  •  i(f  o5  oux  d^svETo  ßo"}]  dicoXXupivou  (zu  {uCtt>) 

—  aßXr^pa*  Tfjvfa  —  dxpoßäoÖai*  oiraxoüsiv  —  Ödßaxov  Odxov  — 
Xaißa '  daiti^  (zu  kai6^  laevus).  Über  lesbisch  ßp-  aus  /p-  siehe 
§241. 

236«  3)  Eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  Glossen, 
die  ursprünglich  mit  /  anlauteten,  erscheinen  im  hesychiani- 
schen  Lexikon,  das  diesen  Buchstaben  nicht  mehr  kannte, 
aus  Verlegenheit  unter  F  eingereiht.    Ahrens  II,  53.    Es  sind 

YaosTv,  -aösaöai,  -j'dosTat,  ^dBiSi?,  YdSovTai,  Yd6ou  diBcov  (Kor.  frg. 
14),  -^avSdvsiv  zu  rfii^  Wz.  sväd  —  Yaxxrf;*  xXdojia  zu  /dy- 
vujit  —  '^d}J<oi'  r^Xot  —  "(axBikai'  oikal  —  "(iap'  sap  —  YSxaXov 
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^oüj(ov  (=  Sxr^Xov)  —  -'(eyLOiaa '  ixouoa  —  ^eXav  •  aÖYTjV  -f^Xiou, 
^eXoSuTta*  i^XioSoota  —  ^s^Xat'  tlXai  —  "(zkivtr^ '  eXiE  —  YsXXiEai* 
ouveiXf^oai  —  -'sXooTpov  sXuTpov  —  ^(i^i^iaTa'  i|xaTia  —  YspT^va* 
^PYaXeTa  —  Ysora '  aroXifj,  ysona  •  dvSüoen;.  tjxaria,  yr^iAa  *  [jaoitiov 

—  Y^Top*  STO?,  YSTo?*  4viauT(;?  —  -pfjÖitt'  tjÖy]  —  YTjXoüp.ivoü«;  • 
oüvstXT;|X|j.evoü(;,  YT^Xitofievot '  xatsj^djxevot  —  yia*  avÖT]  —  T^'ap ' 
i?  eap  —  yiEat '  ^rtop^oat  —  yfo '  aÖTOü  —  ytTrov  *  eIttov  —  71;  • 
layß^  —  Yiaoiasv  eiosvat  —  Yiatta*  eaj^apa  —  Yioriai"  broup-jOi 

—  7to/üV  b/iiv  —  YiTsa*  hia  —  701*  aÖT<j)  —  yoiStjJjli*  iizioxa- 
jjtai,  YOtSa*  [oöx]  olSa  —  yoTvo?*  otvoc,  YoivapuTi?'  oJvoj^rfr^  — 
Y(iXafAo;  *  owüYjify;  (=  oijka\t.6<;)  —  •'(6p'zoi '  oproE  —  yP^^^^  '  öepjia 

—  YM*  *  ^a^Tip.  ?5i(p.  Inlautend  dasselbe  in  ÄYaTao&ai  •  j3XairTc- 
oftai,  i*(aTr^\i.al'  ßeßXafjLfjLai,  vgl.  aoata  bei  Pindar.  Die  Ver- 
muthung  von  Baukack,  Stud.  X,  60  f.,  der  in  aYtt)Y^^*  aY«>fi£v. 
'ApYsToi  das  Dualsuffix  ai.  -cas  erkennen  will,  ist  unsicher. 
Über  Y^t^  T^  ^^  dem  Epigramm  der  Balbilla  s.  oben  §  233. 
Dass  NsY^TToXt?  auf  der  pamphylischen  Inschrift  lA.  506  = 
CoLL.  1260  =  Ns/e^TToXii;  sei,  lässt  sich  nicht  erweisen;  der 
erste  Theil  erscheint  wieder  in  NsY^fiavSpo;  Flindbrs-Petrie 
Naukratis  II,  64  No.  766.  Die  Namen  sind  gewiss  ungriechisch. 
L^bergang  von  /  in  die  gutturale  Media  lässt  sich  fürs  Griechi- 
sche nicht  nachweisen. 

237.  Einige  Glossen  bei  Hesychios  mit  /  haben  sich  unter 
T  verirrt :  xpaYaXiov  •  8ieppo>Y<^Ta,  tpr^Y^^^^^  *  BtsppiüYdta  zu  J■pr^- 
YvujjLi,  inlautend  Xalxa*  Tzikrr^  (vgl.  Xaißa*  doTri?.  ireXtrJ;  vgl. 
auch  pY)pavi)ep.ov  •  vapxtooo<;.  ot  os  Tr^pavttefiov  X^yquoiv,  und  Ypai- 
Tia  neben  Ypatßta  oben  §  235.  Auch  in  dem  P  von  rpi*  as. 
Kpr^re«;  und  osopoixcuc'  Ssooixu)^  wird  man  vielleicht  nichts  als 
das  Missverständniss  eines  alten  /  zu  sehen  haben  (L.  Havet, 
M6m.  de  la  soc.  de  ling.  11,  317 f.;  vgl.  o.  §  170  A.  2).  End- 
lich ist  wie  in  dem  cpixaTi  der  pamphylischen  Inschriften 
auch  in  XaTcpa '  doTci;  Hes.  9  nur  ein  unbeholfener  orthogra- 
phischer Ausdruck  für  den  Laut  des  v,  ebenso  in  cpeoirepe  in 
dem  Sapphocitat  (frg.  95)  im  Et.  Gud.  446,  3,  während  Et.  M. 
174,  43.  384,  4  eairepe  steht.') 

338«  4)  Für  eine  ältere  Phase  des  ionischen  Dialektes 
wird  die  Existenz  des  Spiranten  v  bewiesen  durch  die  Spuren, 


1)  Wirklicher  Übergang  von  /  in  «p  (CURT.  600)  kommt  nicht  vor, 
denn  05^07^0;  ist  =  lat.  Junf/us  und  mit  ahd.  sicamh  nicht  zu  vergleichen, 
zu  dem  vielmehr  aojx^'Sc  gehört,  und  der  Pronominalstamm  o^t-  hat  mit 
o/^e-  idg.  8Ve^  nichts  zu  thun. 


316  I-  Lautlehre.  [§  238 

die  derselbe  im  altionischen  Epos  und  der  an  dasselbe  sich 
anlehnenden  Kunstpoesie  zurückgelassen  hat. 

A  n  m.  Aus  der  überreichen  Literatur  über  die  Digammafrage  bei 
den  älteren  Dichtern  führe  ich  an:  Lonoabd  Symbolae  ad  doctrinam  de 
digammo  aeolico,  Bonn  1837.  Hoffmann  Quaestiones  homericae,  Claus- 
thal 1842.  48.  Pohl  De  digammate  homericis  carminibuB  restituendo, 
Breslau  1854.  J.  Petebs  Quaestiones  etymologicae  et  grammaticae  de 
U8U  et  vi  digammatia,  Culm  1863. 64.  Leskien  Rationem,  quam  I.  Bekker 
[vgl.  Hom.  Bl.  I,  132]  in  restituendo  digammo  secutus  eat,  examinavit, 
Leipzig  1866.  Ose.  Meyer  Quaestiones  homericae,  Bonn  1868.  ViL. 
Knös  De  digammo  homerico  quaestiones,  Upsala  1872.  73.  79.  Hadley 
On  Bekkers  digammated  text  of  Homer.  Essays  (New  York  1873]  S.  56  ff. 
Hartel  Homerische  Studien  III,  Wien  1874.  Bieuajew  OMopoBCKie 
BonpocM  (Homerische  Fragen.  1.  Über  die  Fälle  des  Hiatus  in  der 
Odyssee.  2.  Über  den  Ausfall  eines  Consonanten  im  Anlaut  Tor  einem 
Vocal  in  der  Odyssee],  Petersburg  1875  (russisch).  Christ  Homeri  Ilia- 
dis  carmina  I  (Leipzig  1884)  S.  150  ff.  Lud  wich  Aristarchs  homerische 
Textkritik  II  (Leipzig  1885)  S.  270 ff.  van  Leeüwen  Mnemosyne  XIX, 
129 — 160.  XX,  40 f.;  Enchiridium  dictionis  epicae,  Leiden  1894, 
S.  131  ff.  —  Windisch  De  hymnis  homericis  maioribus,  Leipzig  1867, 
S.  2  ff.  FiCK,  Bzzb.  Beitr.  IX,  195  ff.  RuD.  Weiss  De  digammo 
in  hymnis  homericis  quaestiones.  Budapest  1889.  —  A.  RZACH  Hesio- 
dische  Untersuchungen,  Prag  1875,  S.  39  ff.  Dialekt  des  Hesiodos  S.  377  ff. 
Flach  Das  dialektische  Diganuna  des  Hesiodos,  Berlin  1876  (dazu  die 
Recension  von  Hartel,  Zf&O.  1876  S.  631  ff.).  Das  nachhesiodische 
Digamma,  in  Bzzb.  Beitr.  II,  1  ff.  Clemm  Kritische  Beiträge  zur  Lehre 
vom  Digamma  im  Anschluss  an  dessen  Wiederherstellungsversuch  bei 
Hesiod,  Curt.  Stud.  IX,  409 ff.  Quaestiones  hesiodeae.  part.  L,  Oiessen 
1877.  Devantier  Die  Spuren  des  anlautenden  Digamma  bei  Hesiod. 
I.  Jeverl878.  U.  Eutin  1894.  —  Heimer  Studia  Pindarica,  Lund  1885, 
S.  Iff.  Christ,  Beiträge  zum  Dialekte  Pindars.  S.  30  ff.  —  Rzach  Stu- 
dien zur  Technik  des  nachhomerischen  heroischen  Verses,  Wien  1880. 
Neue  Beiträge  zur  Technik  des  nachhomerischen  Hexameters,  Wien  1882. 
Smyth  On  digamma  in  post-homeric  lonic.  Am.Journ.Phil.XII,21 1-  220. 

Das  Digamma  ist  in  der  Zeit  der  Entstehung  und  der 
Blüte  des  ionischen  Epos  noch  ein  lebendiger  Laut  gewesen, 
dessen  prosodische  Wirkungen  an  vorausgehenden/  in  der 
Hebung  oder  Senkung  des  Verses  stehenden  Silben  auch  noch 
in  der  uns  vorliegenden  Redaction  der  homerischen  Gedichte, 
die  ein  Zeichen  für  den  Laut  nicht  mehr  kennt,  deutlich  her- 
vortreten. Es  sind  nach  Hartel's  wesentlich  abschliessenden 
Untersuchungen  folgende :  1 )  es  erhält  in  der  Arsis  stehende 
lange  Vocale  oder  Diphthonge  im  Auslaut  lang,  wie  ^v  tu  toi 
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fsiwQoi  [507 mal};  2)  es  längt  duich  Position  kurze,  in  der 
Aisis  stehende,  consonantisch  auslautende  Silben,  wie  drap 
/et:nuot  (359 mal);  3)  es  erhält  in  der  Thesis  stehende  lang- 
vocalische  oder  diphthongische  Ausgänge  lang,  wie  iXka  au 
7v£p  [xoi  /eiTTs  (164 mal);  4)  kurze  consonantisch  auslautende 
Silben  in  der  Thesis  werden  nur  vor  dem  Pronominalstamm 
/s-  urspr.  o/s-  gelängt  und  zwar  nur  vor  den  Formen  des 
Personalpronomens,  die  sich  eng  an  das  vorhergehende  Wort 
heften  und  demnach  eng  verbunden  wie  in  6inem  Wortkörper 
wirken  (a.  a.  O.  S.  72 ff.);  5)  es  tilgt  nach  kurzen  Yocalen 
in  der  Thesis  den  Hiatus,  wie  tcoIcJv  oe  /stto;,  jx^^a  /ewcelv 
(2324 mal).  Daneben  zeigt  sich  indessen  deutlich,  wie  zur 
Zeit  des  epischen  Gesanges  der  Laut  bereits  an  dieser  Kraft 
Einbusse  zu  erleiden  und  zu  schwinden  beginnt ;  denn  t )  ist 
zur  Positionslängung  einer  vorhergehenden  kurzen  Silbe  die 
unterstützende  Kraft  der  Arsis  noth wendig;  2)  stehen  den  359 
Positionslängungen  2995  aufgehobene  Hiaten,  also  eine  so  zu 
sagen  negative  Wirkung,  gegenüber;  3)  der  Gesammtsumme 
von  3354  Digammawirkungen  stehen  617  Fälle  gegenüber,  in 
denen  die  Kraft  des  Spiranten  erloschen  erscheint:  er  lässt 
324  mal  Elision  zu,  längt  21 5  mal  consonantisch  auslautende 
kurze  Silben  nicht  und  gestattet  78  mal  die  Correption  langer, 
in  der  Regel  diphthongischer  Ausgänge.  Vgl.  die  Tabellen 
bei  Hartel  a.  a.  O.  S.  5  8  ff.  Wirkungen  des  Digamma  lassen 
sich  bei  folgenden  Worten  nachweisen:  /a^vojxi  —  /avaS 
/avaooa  /avÄaaa>  —  /apvfJg  —  /aoio  /aotdc;  —  /t/ax^  f^' 
foLX^^  —  /^ap  —  /etxoot  —  /sxa;  /ixaxo«;  /exa/ep^oc  /exr,- 
ßrJXo;  /exaTTißrfXo;  /sxa'njßsXa-nj^  /exr^ßoXiai  /sxaßr]  /exafirj^ 

—  /exaoTO?  /exaoToöe  /exaT8pfts  —  /sxcov  /sxtqXo?  finr^Ti  — 
ftlkii}  /eiXiü)  /aA.T]v  fikaa  /i/eX[xai  /oüXap.^?  foiki^  /aXcovai  — 
f&Xlooiü  fihi  /eXtxü)'}  —  /iXTcop-at  fifoXiza  /eAttic  /eXTdfjvcop  — 
/sLTüov  /eiTtsT/s  /eiTo?  f6^  f6aaa  —  /epia>  /etpö>  /sfpr^rat  u.s.  w. 

—  /spYü)  /s/opY«  /ipSü)  /epifov  /epYaCo|i.ai  —  /sppo)  —  /spüto 
/spüaapjjLaTe?  —  fiaom  fiooa  /eTjxat  /st|i.a  fiabo<;  /sofH)?  /ea- 
v(Jc  —  /soTTspo?  /eaTceptoc  —  /^tt^c  —  /^to^  —  /i8ov  /olöa 
/stSofjLat  /lopt?  /iSpEfv]  /toTtup  /iv8aXXo{jLat  /elöo;  /etSwXov  — 
/eixoo  —  /tov  /irfsi;  /loSvscpTj?  /toeiÖY);  —  /tpi(;  /Tpo;  —  /i; 
/  tve?  /Tcpt  und  Composita  /ivtov  —  /taao«;  /loorfösoc  und  andre 
Composita  —  /ixei)  /ito;  —  /oixo;  /oixeu?  /oixfov  /oixea)  — 
/oTvo^  /otviCojiai  /oivoßapetüiv  /otvo/osio  /oTvot}/  /oivetj;  /oivd- 
.jxaoc  u.  a.  —  /av3av«)  /aBsTv  /«ojaevoc  /t^oü(;  —  /iSva  —  /io 
/eTo  /su  /i&£v  /oi  /i  /(J;  —  /eXivT]  —  /et   Fast  durchgehend 
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erscheint  /  geschwunden  bei  den  ursprünglich  mit  /o-  fw- 
beginnenden  Wörtern  (L.  Meter,  KZ.  XXni,  49 ff.);  dass  dies 
aber  in  der  von  Solmsbn,  KZ.  XXXII,  27 3 ff.  befürworteten 
Weise  nicht  auch  für  die  andern  Dialekte  gilt,  zeigt  J.  Schmidt, 
KZ.  XXXm,  455ff. 

Die  hesiodischen  Epen  zeigen  nach  Rzach's  Zusammen- 
stellungen ein  ungefähr  nur  ein  halbmal  so  günstiges  Yer- 
hältniss  der  Digammawirkungen  zu  den  Digammavernach- 
lässigungen,  das  sich  allerdings  etwas  günstiger  stellt,  wenn 
man  annimmt,  dass  spätere  Redaction  manche  Spur  des  / 
getilgt  hat;  man  kann  dieser  Annahme  wohl  beipflichten, 
ohne  die  weitgehenden  Anderungsversuche  Flach's  zu  billi- 
gen. Keinesfalls  lässt  sich  bei  Hesiod  mehr  als  der  in  den  epi- 
schen Sängerschulen  überhaupt  traditionelle  Gebrauch  dieses 
Lautes  nachweisen,  nicht  etwa  eine  mit  dem  längeren  Leben 
desselben  im  boiotischen  Dialekte  zusammenhängende  grössere 
Ausdehnung  seiner  Verwendung.  Die  homerischen  Hymnen 
hat  Flach  in  Bzzb.  Beitr.  a.  a.  O.  chronologisch  in  Rücksicht 
auf  ihr  Digamma  untersucht  und  hat  ein  allmähliches  Schwin- 
den des  Lautes  in  denselben  constatiert.  Eine  Restitution  des 
/  in  den  Text  der  homerischen  und  hesiodischen  Dichtungen 
wird  immer  ein  problematisches  Unternehmen  bleiben ;  zudem 
fehlen  uns  für  die  Einführung  des  inlautenden  Digamma 
ausser  etwa  in  Compositen  und  in  augmentierten  Formen  alle 
Kriterien.  Von  letzteren  gehören  hieher  layr^v  ioXr^v  esO.sov 
laXjjivoi  esiTCov  ieaaaTo  ssiaaro  doivoy/si  bei  Homer,  wozu  iavaaas 
bei  Alkaios,  esi^s  bei  Alkman  und  noch  aus  dem  attischen 
Dialekt  iaXu)v  loupr^aa  icudoov  icovoufxr^v  kommen,  wo  überdies 
dem  et  in  ei8tCov  sTXiaaov  etXxov  etXov  elicov  e{p7aWjAT|V  etaT(«)v 
die  beiden  ursprünglich  durch  /  getrennten  s  zu  Grunde  lie- 
gen, während  stBov  aus  l/iSov  entstanden  ist.  Auch  Composita 
wie  äixu)v  aotxo;  haben  den  nach  dem  Schwinden  des  Digamma 
entstandenen  Hiatus  lange  ertragen ;  eine  spätere  Zeit  contra- 
hierte  freilich  in  axtov  oder  bildete  eine  Nebenform  avoixo?. 
In  der  an  den  epischen  Sprachgebrauch  und  Formelschatz  sich 
anlehnenden  Kunstdichtung  der  Elegiker  und  lambographen 
sowie  bei  Pindar  sind  die  letzten  Spuren  des  /  nur  noch  in 
der  Duldung  des  Hiatus  vor  ehemals  damit  anlautenden  Wör- 
tern zu  sehen,  positionsbildend  tritt  es  hier  nicht  mehr  auf 
(Hartel  a.  a.  O.  7 9  f.). 

239.    Der  griechische  Spirant  r  ist  bilabial  gewesen  wie 
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englisches  tc.  ^)  Schreibungen  mit  u/  =  ^r  kommen  geradezu 
vor,  so  kyprisch  xeveu/cJv  =  yi&'^sf6yj  eu/prjTaaaTu  (neben  ifpr^':a^ 
Qovi),  8.  §  232,  und  auch  die  Fälle  wie  xaTesxeu/aae  ßaaiXsu- 
/ovToc  &tiJPepYeaia;  u.  s.  w.  (oben  §  232]  sind  hieher  zu  beziehen. 
Dem  Schwinden  des  Spiranten  r  ging  die  Reduction  desselben 
zu  halbvocalischem  ^  voraus.  Umsetzung  dieses  Halbvocals  in 
den  Vocal  u  liegt  inlautend  vor  folgendem  Consonanten  vor 
in  homerisch  TaXaüptvo<;  'schildtragend'  =  TaXd-/pivo?,  xaXaö- 
po^  'Hirtenstab'  zu  /pdicaXov,  euXrjpa  'Zügel'  (auXr^pot,  aßXr^pa  bei 
Hesychios)  zu  lat.  lörum,  ditoipa^  =  airo/pa;  dic7j6pa  (Curtius 
Verbum  I,  197).  Ausserdem  ist  zwischen  Yocalen  da,  wo  unter 
dem  Ictus  das  /  verschärft  worden  ist,  au  eu  entstanden,  wie 
in  aöepooav  =  d(v)/ipügav,  aöiajfot  'lautlos'  =  iflaypi.  Sonst 
ist  ao  eu  aus  äff  zff  mit  ursprünglicher  Doppelconsonanz 
entstanden,  wie  in  euaSs  =  lo/aSs,  xaudEaic  Hes.  'ExH.  666. 
693  =  xaTjFd^ai;.  Dieser  Lautwandel  ist  bei  Homer  äolisch; 
er  kommt  ebenso  in  den  Resten  des  lesbischen  Dialektes  vor. 
So  vor  p  in  EtipuaiXaoc  =  'E/püatXao;  Coll.  281  c  15;  eüpayr^ 
aüpr^xro;  bei  Herodian  H,  640,  10;  euiBe  =  e/iSe  Balbilla  Coll. 
320,  14  und  in  Glossen  xaudXeov  'Glut'  ===  xa/dXeov,  cpauocpdpoi 
'Priesterinnen'  von  cpdo;  <fifo^  (Hom.  cpasa  xaXd  zu  lesen 
(pauea?),  aor^p  ==  d/Yjp;  lesbisch  sind  wahrscheinlich  auch 
auiSetu)  'des  Unsichtbaren'  =  d/tSira),  aueisa*  tov  aÜToetT  = 
d/iiea,  8aüax£<  glühende  Kohlen  von  Sd/-.  überall  kann 
hier  das  /  metrisch  verschärft  sein.  In  eua§ov  euwOa  etjs&coxsv  * 
sicu&sv  lag  -3/-  vor.  Ohne  einen  dieser  Gründe,  wie  es  scheint, 
in  eädXcoxev  idXwxs  =  /c/dXtuxsv,  got.  tihan^  aädia  Pind. 
Pyth.  n,  28.  HI,  24  =  d/drä;  eüe(pa>*  etiro)  (=  l/spjoj),  e3e5va' 
dYXaia  (=  e/s8va)  Hes.  Baunack  Stud.  I,  41.  Andres,  was 
man  hieher  gestellt  hat,  ist  anders  zu  erklären.  Lesbisch  vauo; 
'Tempel'  ist  nicht  aus  vä/d;  entstanden,  sondern  aus  *vaa/rf; 
zu  Wz.  wa«,  va(a>,  vgl.  vr^Av  evaoaav  Hymn.  Apoll.  .298,  oder 
aus  *vauao;  vgl.  vatSstv  •  ixeTSüsiv,  vatjw  *  Xi^oofxau  ixsTeüco  Hes. 
8suu)  ist  *86U7(u  (Froehde,  Bzzb.  Beitr.  XX,  205),  neben  attisch 
8iu)  =  Bi/(j>;  dazu  homerisch  8eüO|xai;  es  heisst  nie  psuu)  oder 
;(8U(i>,  und  wenn  die  von  Greg.  Cor.  6 1 2  als  äolisch  angeführten 
^sud)  63UU)  richtig  sind,  müssen  sie  für  "/zii^m  osujcö  stehen,  wie 
das  gmgr.  vsüo).  e^reoa  ist  für  *e)^sa  nach  *lj<eu?  *£X^^  gebildet, 
s.  §  526.    Vgl.  W.  Schulze  Quaestiones  epicae  52 ff.  mit  den 

Ij  FOr   labiodental    erklärt    ihn   Dea^antier,   Verhandlungen    der 
40.  Philologenversammlung  S.  409 — 428  (1890i. 
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Einschränkungen  von  Hoffüann  Dial.  11,  431  ff.    ao  aus  af  | 

noch  in  \\py&^aol&a<;  boiotisch  CI.  1571,  Aaoa-yYjxa  auf  einer  i 

peloponnesischen  Inschrift  Cl.   1466   aus    Aa/o-ayT^Ta,    vgl.  ' 
Aa/oi7t(iXe}j.o(;  Korinth  Coll.  3151 ;  unklar  ist  die  Bildung  von 

thessalisch  '£p{jLa6oo  Coll.  1300.    Boiotisch  ßoocov  ßoueaot  Coll.  \ 
489,  45.  38  haben  das  ou  wohl  nur  von  ßou«;  entlehnt:  anlauten- 
des /  ist  in  dieser  Inschrift  geschrieben. 

Im  Anlaute  ist  der  Laut  des  v  durch  das  Zeichen  des  Vo-  ' 

cals  ausgedrückt  vor  Vocalen  in  den  hesychischen  Glossen  | 

Xov,  6trfv '  dvaSsvSpaSa  (Wk.  /et),  bik-q  •  S\i.iko<;  (lak.  ßeiXa),  vor  p 
in  üpei^aXiov  8iepp(i>Yrf<;,  wohl  boiotisch  für  /prjyaXiov.  Vgl. 
auch  dppauXea*  ^yi^akia  Bbkker  Anecd.  III,  1428,  von  Schulze 
Quaest.  ep.  170  A.  2  in  upa^aXia  verbessert  (vgl.  rpaYaXiov 
Sisppcufdta  Hes.).  'TiXir],  später  'EXia,  ist  die  Wiedergabe  des 
unteritalischen  Städtenamens  Velia.  Mit  o  ist  ein  anlautendes 
u  in  einem  Eigennamen  ausgedrückt  in  l3aEoc,  wie  die  Grie- 
chen die  kretische  Stadt  fiiQ<;  nannten  (daneben  auch  ^ioc); 
0  drückt  auch  lat.  v  aus  z.  B.  in  X)aXipio^  ^aSpicov  DepotXio^ 
lao^poc  EcKiNGBR  93.  29,  Nipoa  Inscr.  Graec.  sept.  I.  570» 
Vgl.  Schulze  KZ.  XXXIII,  395  f.  i) 

240«  Wo  Schwund  von  anlautendem  v  stattgefunden  hat, 
ist  er  ein  vollständiger  gewesen:  der  regelmässige  Vertreter 
desselben  vor  Vocalen  ist  Spiritus  lenis.   So  z.  B. 

sixcD 'weiche*:  lat.  vinco  (vgl.  eeiEe  Alkm.  frg.  31  und  Y^Sai' 
j^a>pf|aat  Hes.). 

olxo?  'Haus':  ai.  ve^d-,  lt.  vlcus, 

epYov:  got.  vaurkjan, 

iyo^  'Wagen':  ai.  vdhati  'er  führt',  lt.  veho,  vgl.  pam- 
phy lisch  /e^^eTcu,  kyprisch  ifels  (§  6  A.  1). 

aoTo  'Stadt':  ai.  västu-, 

exoc  'Jahr':  lt.  vetuSj  alb.  vjet. 

iTaXrfs  'Kalb':  lt.  vitulus, 

oioa:  ai.  veda. 

sXttii;:  lt.  volup-, 

wvoc:  ai.  vasnä-  'Kaufpreis',  lt.  venufriy  asl.  cS?io  'Mitgift'» 

i\Um:  lt.  romo,  ai.  vämiti, 

i^im  'ich  werde  sagen':  lt.  verhum, 

epoT]  'Thau'  vgl.  ieparj :  ai.  varsd-  'Regen'. 

1)  Dagegen  enthält  Oeu^afievoc  Cypem  Coll.  45  die  Präposition  ü-, 
8.  Hoffmann  Dial.  I,  312. 
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opxuE  'Wachtel':  ai.  vartaka-, 

Too?  'gleich*:  ai.  «?!*«-  Adv.  'nach  beiden  Seiten'. 

eap:  lt.  f>er, 

tov:  k.  viola, 

t(J; :  'Gift',  lt.  virus. 

iTu;  'Schildrand':  lt.  vtius  'Sadfelge'. 

ehia  tria  'Weide':  ahd.  wida. 

oivo^:  lt.  vinumj  alb.  vene, 

t?  tv8<;:  lt.  ms, 

siro^:  H.  vox. 

a7VU|*i:  lt.  vaparij  lit.  vingis  'Krümmung'  u.  s.  w. 

Dieser  grossen  Mehrzahl  gegenüber  müssen  die  Fälle, 
wo  bei  ursprünglich  digammatischem  Anlaut  Spiritus  asper 
erscheint,  in  die  Keihe  derjenigen  gestellt  werden,  wo  auch 
sonst  nach  der  Neigung  der  attischen  Volkssprache  der  ge- 
hauchte Vocaleinsatz  sich  unorganisch  eingestellt  hat.  So 
in  ixmv  vgl.  ai.  va^  'wollen',  r^Xoc  'Nagel'  lt.  vtüliM,  Svvu|xi  lt. 
vestis  (dagegen  iaiH)c),  sairepo^  lt.  vesper,  iovla  h.  Vesta, 

241.  ß  (=  Verschlusslaut  b)  als  Vertreter  von  idg.  v 
kommt  nicht  vor,  denn  ßouXofxai,  das  man  als  Beweis  dafür  zu 
nennen  pflegte,  ist  nach  Ausweis  der  Nebenform  SeiXo^xai  von 
ai.  vfnömi  got.  mljan  asl.  voliti  zu  trennen  (s.  §  193). 

Natürlich  gehören  die  oben  angeführten  Beispiele,  in 
denen  das  spirantisch  gewordene  ß  graphischer  Ausdruck  für 
den  Spiranten  ist,  nicht  hieher.  Dem  lesbischen  Dialekte 
schreibt  man  nach  der  bestimmten  Überlieferung  der  Gram- 
matiker den  Übergang  der  Lautgruppe  /p  im  Anlaut  in  ßp  zu: 
ßp4  ßpaiSio?  Bpa8a|^avftü?  ßpaxo;  ßprjTcop  ßptaSa  ^prfSov  ßpurr^p 
ßpüTi?  werden  dafür  angeführt,  in  unserer  Überlieferung 
sapphischer  Bruchstücke  finden  sich  ßpaxsa  und  ßpaStvo;  und 
auch  ßpdoov  hat  man  bei  Sappho  hergestellt.  Meister  I,  107 
stellt  den  Namen  des  lesbischen  Vorgebirges  BpTJcraa  zu  /pTjY- 
vutit.  Da  indessen  Tryphon  nach  seinem  ausdrücklichen 
Zeugnisse  bei  Alkaios  /p^Ei;  las  und  in  den  Inschriften  des 
4.  Jahrhunderts  Coll.  281  D  26  [iTj&ivtwv,  304  B,  36.  40  [>YjT<üp 
steht,  so  ergiebt  sich,  dass  auch  im  Lesbischen  der  Anlaut  fp- 
dieselbe  Entwickelung  zu  ^-  durchgemacht  hat,  wie  sonst 
überall,  und  dass  ßp-  also  nichts  anderes  sein  kann  als  ein 
später  aufgekommenes  Mittel,  um  das  /p-  in  den  Lyriker- 
texten zu  bezeichnen. 

Anm.  In  allgemein  grieohischen  Wortformen  ist  der  Übergang 
von  anlautendem  vr-  in  ßp-  jedenfalls  abzulehnen.  Die  hieber  bezoge- 
ne jer,  Griech.  Gr»inmatik.    3.  Aufl.  21 
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uen  Wörter  haben  ßp-  aus  mr-  (§  179).  Ebenso  ist  alles  problematisch 
was  CuRTius  Grundz.  583  ff.  anführt,  um  wirklichen  Übergang  von  in- 
lautendem V  in  ß  SU  beweisen.  Dasselbe  muss  Aber  GuRTiüs'  Versuche 
geurtheilt  werden,  (jl  als  Vertreter  eines  ursprünglichen  v  hinzustellen 
(Orundz.  570  ff.  589  ff.).  Die  Annahme  eines  Wandels  von  v  in  i  hat  er 
selbst  a.  a.  O.  576  ff.  widerlegt. 

IT.  Der  Kehlkopfspirant  h. 

Thumb  Untersuchungen  über  den  Spiritus  asper  im  Grie- 
chischen. Strassburg  1888.  Darbishire  Notes  on  the  Spiritus 
asper,  in  den  Transactions  Cambridge  Phil.  Soc.  III,  2, 77 — 117 
(1889).  Addenda  III,  119 — 125  (auch  in  seinen  1895  von 
CoNWAY  herausgegebenen  Relliquiae  philologicaej. 

242.  Der  stimmlose  Kehlkopfspirant  (Spiritus  asper)  >}  ist 
Besiduum  eines  vorgriechischen  anlautenden  s  odeij\  wie  in 
den  Abschnitten  über  diese  Spiranten  gezeigt  worden  ist.  Er 
ist,  soweit  wir  sehen  können,  in  allen  Dialekten  seit  ziemlich 
früher  Zeit  im  Schwinden  begriffen,  ohne  dass  aber  die  nähere 
Geschichte  dieses  Processes  uns  mit  wünschenswerther  Ge- 
nauigkeit zugänglich  ist.  Die  alexandrin ischen  Grammatiker 
konnten  noch  ein  eigenes  Zeichen  (^,  auch  auf  Inschriften 
XJnteritaliens,  daraus  ' )  dafür  verwenden ,  ihn  also  von  dem 
stimmlosen  Verschlusslaut  des  Kehlkopfes,  der  einem  anlauten- 
den Vocal  vorhergeht  (Spiritus  lenis,  s.  Sievers  Phonetik  139) 
unterscheiden  und  eine  ausführliche  Theorie  darüber  aufstellen 
(vgl.  Lentz  Pneumatologiae  elementa,  Philol.  Suppl.  I,  641 — 
776),  die  allerdings  zum  grössten  Theile  auf  der  Beobachtung 
des  Überganges  einer  Tenuis  in  die  Aspirata  vor  vocalischem 
Anlaut  beruht  und  im  übrigen  sieh  auf  oft  genug  recht  aben- 
teuerliche analogistische  und  etymologische  Combinationen 
stützt.  Sehr  früh  und  durchgehend  scheint  die  ^ikwji<;  im 
lesbischen  Dialekt  eingetreten  zu  sein,  dem  sie  von  den  alten 
Grammatikern  mit  grosser  Einstimmigkeit  zugeschrieben  wird. 
Leider  liefern  weder  unsere  jungen  Inschriften  noch  die  Über- 
lieferung der  Dichtertexte  einen  Anhalt  um  das  Eintreten  die- 
ser Erscheinung  auch  nur  annähernd  bestimmen  zu  können ; 
Vulgärformen  wie  xaOoi>u>  und  dcpixdfjLsvo;  bei  Coll.  28 1  a,  22. 
14  beweisen  natürlich  nichts  für  den  Dialekt  selbst.  In  den 
boiotischen  Inschriften  ist  das  /^-Zeichen  massenhaft  be- 
zeugt,  es  fehlt  ein  paar  Mal  beim  Artikel  6  und  soll  nach 

1}  Eine  abweichende  Ansicht  über  die  Natur  des  Spiritus  asper 
und  lenis  vertritt  Seelmann  Die  Aussprache  des  Lateins  262. 
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GTammatikeTangaben  auch  bei  anlautendem  ou-  :^  6-  gefehlt 
haben.  Thessalisch  steht  h  nur  in  }\6^  Hermes  XX,  158, 
aber  die  Aspiration  der  Tenuis  genügt  um  es  für  diesen  Dia- 
lekt zu  erweisen.  Auf  den  pamphylischen  Inschriften  ist 
das  Hauchzeichen  viel  verwendet,  zum  Theil  freilich  in  dunk- 
len Wörtern;  auch  hier  ohne  h  der  Artikel  u:^6.  Arkadisch 
ist  h  geschrieben  in  tspd^  und  seinen  Ableitungen,  £ß$o|jio;,  exo- 
T^v,  r^fiiau  (neben  'i)(itao],  ixovTa,  TuapiraSapivoc,  dagegen  'A^ep.a 
und  uarepoc  ohne  dasselbe.  In  dem  verwandten  Kyprischen 
war  das  h  schon  zur  Zeit  der  Schaffung  des  cpichorischen  Al- 
phabets geschwunden,  denn  diesem  sind  Zeichen  für  ha  he 
u.  s.  w.  gänzlich  fremd.  Auf  intervocalisches  h  für  a  (§  223) 
weisen  einige  Glossen  des  Hesychios,  wie  {(iiraTa6v  {p.(tpa6v 
und  vielleicht  das  inschriftliche  cppovicot  (§  224  Anm.].  Von 
den  dorischen  Mundarten  hat  das  Lakonische  bis  ins  4.  Jhdt. 
das  h  geschrieben  und  die  Aspiration  der  Tenuis  vor  dem 
Hauchlaute  durchgeführt;  auch  zahlreiche  Beispiele  von  inter- 
vocalischem  h  aus  o  bieten  die  Inschriften  (s.  §  224).  Münzen 
von  Tarent  und  die  Tafeln  von  Heraklea  verwenden  in 
ausgedehntem  Masse  das  Zeichen  h.  Die  jungen  messeni- 
schen  Steine  zeigen  bloss  noch  die  aspirierende  Wirkung  des 
Asper  auf  vorhergehende  Tenuis.  In  den  argivischen  In- 
schriften ist  das  h  einigemale  geschrieben,  in  Korinth  er- 
scheint es  CoLL.  3119,  5  in  ixo^ieg,  öfter  auf  den  Vaseninschrif- 
ten  (Krbtschmer  49),  sowie  in  Korkyra  und  Syrakus.  Auch 
für  Megara  beweisen  wesentlich  die  Inschriften  der  Colo- 
nieen  das  längere  Fortbestehen  des  Hauchlautes.  Für  die  do- 
rischen Inseln  ist  die  Aspiration  reichlich  bezeugt,  mit  Aus- 
nahme von  Kreta,  wo  wenigstens  in  den  Städten  Gortyn  und 
Lyttos  seit  ältester  Zeit  Psilose  üblich  war  [Thumb  2  5  ff.;.  Das- 
selbe war  im  Elischen  der  Fall,  wo  wir  in  keiner  archaischen 
Inschrift  das  Hauchzeichen  finden.  Achäisch  fehlt  das  hin  6 
CoLL.  1643  (Metapont)  und  «DpTap.o<;  =  i  apTajxo;  Coll.  1653 
(Sybaris).  Von  den  nordgriechischen  Dialekten  ist  am  besten 
zu  beurtheilen  der  lokrische,  wo  wir  in  den  alten  Inschriften 
aosaxai  kkiiTtt}  ixarrfv  aitt/otx(a  u.  s.  w.,  selbst  a-j'stv  finden, 
aber  den  Artikel  6  i  mehrere  Male  ohne  Asper  antreffen ;  im 
Relativ  war  er  fest  geblieben :  Stzw^  Stzw  ffn  otxive;  ^aori?.  Auch 
die  Ion  er  hiessen  «^iXuirixot  (Eust.  1564, 9).  Gewiss  waren  dies 
seit  alter  Zeit  diejenigen,  welche  zuerst  das  Zeichen  des  II  zum 
Ausdrucke  des  langen  e-Lautes  verwendeten,  nämlich  die 
loner  der  kleinasiatischen  Dodekapolis;  die  Inschriften   be- 

21» 
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stätigen  das  durchaus,  in  denen  Spiiitus  und  Aspiration  fehlen, 
die  wenigen  Ausnahmen  (wie  xa&T^|xivoo  Bbcht.  156  B  31  Teos, 
x<i&o8ov  238,  40  Halikarnass,  luUiqi  1 74  a  1 1  Chios)  «ind  histo- 
rische Orthogtaphie.  In  späteren  Inschriften  dringen  mit  der 
xoivT]  audi  deren  aspirierte  Formen  ein.  Dag^en  beaeiehnet  in 
Naxos  und  Amorgos  H  noch  den  Spiritus  asper  neben  dem  e~ 
Laute;  in  Naxos  Becht.  23,  Dolos  53,  Oropos  18,  46  ist  H  für 
k"  verwendet;  in  Siphnos  Bbcht.  88  tepdv.  Audi  Chalkis  und 
seine  Colonieen  kennen  den  Asper  noch  (utto,  Sosa,  Sti,  auf 
Vasen 'ItcicoXutt]  ^iTcicaioc'HpaxX^g).  In  Eretria  kommt  bis  auf 
HoiripT]^  ='E9ttip7j<;  kein  Asper  mehr  vor,  aber  Fälle  Ton  aspi* 
riertar  Tennis.  Mehrere  h  Mdien  auf  den  Täfeldien  von  Styra; 
hier  ist  auch  Ed^YT;;  Bbcht.  19,  108  das  Gasige  ionische  Bei- 
spiel von  Interaspiration.  Hippokrates  scheint  vor  ursprüng- 
lich aspiriertem  Anlaut  eine  Tennis  zu  aspirieren,  die  Texte 
der  Elegiker  und  lambographen  zeigen  grosses  Schwanken 
(Rbkkbr,  Stnd.  I,  l,  152). 

Die  Attiker  heissen  im  Gegensatze  zu  Lesbiern  und 
lonern  Saauvtixot  und  ihre  vielfach  bezeugte  Neigung  voca- 
lischem  Anlaut  den  Kehlkopfspiranten  vorzusetzen  (Lbntz 
a.  a.  O.  703  ff.)  mag  mit  der  Neigung  der  mit  fremden 
Elementen  stark  versetzten  attischen  Volkssprache  eine  un- 
aspirierte Tenuis  zu  aspirieren  zusammenhängen.  Indessen 
scheint  es,  dass  auch  in  Attika  die  Sprache  der  Gebildeten 
den  gehauchten  Vocaleinsatz  ziemlich  früh  fallen  liess,  denn 
seit  der  Reception  des  ionischen  Alphabetes  liess  man  den- 
selben ganz  unbezeichnet  und  bereits  auf  voreuklidischen 
Inschriften  kommt  grosses  Schwanken  im  Setzen  und  Fort- 
lassen des  H  vor,  was  sich  zum  Theil  wohl  aus  individuellen 
Angewohnheiten  des  Schreibers  erklärt,  wie  in  der  Inschrift 
CIA.  I,  324,  wo  fast  allen  vocalisch  anlautenden  Wörtern  ein 
h  vorgesetzt  ist,  zum  Theil  aber  daraus,  dass  H  eben  nur  noch 
orthographisches  Zeichen  war,  über  dessen'Grebrauch  man  sich 
nicht  mehr  ganz  klar  war.  So  steht  z.  ß.  in  der  alten  Inschrift 
aus  Eleusis  (5.  Jhdt.)  Bull.  Corr.  hell.  IV,  226  o{  6  f){xep[«>v] 
araor^ai  neben  ot  at  ii  6.  CIA.  IV,  53  a  ist  ganz  ohne  Asper, 
IV,  p.  142  Ivexa  iXiaöai  neben  oiTive?  oiJoirep  ?p[xoü€;  p.  150 
evo<  neben  h6^\  ij^iepa  sehr  häufig  neben  V))jLspa.  Aus  dem 
Fortbestehen  der  Schreibung  der  aspirierten  Tenues  den 
Schluss  zu  ziehen,  dass  man  die  Erhaltung  der  Vocalaspiration 
bis  in  die  christliche  Zeit  annehmen  müsse  (Thumb  70),  ist 
offenbar  falsch;  hier  liegt  nichts  andres  als  historische  Ortho- 
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graphie  vor,  die  sich  sammt  der  dazu  gehörigen  Aussprache 
bis  ins  Neugriechische  erhalten  hat,  wo  der  Spiritus  asper 
sonst  gänzlich  untergegangen  ist.  Im  Gegentheil  kommen  in 
den  Inschriften  der  xoivt)  zahlreiche  Beispiele  von  falscher 
Aspiration  vor,  die  von  dem  Totsein  des  Hauches  genügen- 
des Zeugniss  ablegen.  Aber  auch  auf  den  dorischen  Inschrif- 
ten, wo  }a  im  allgemeinen  der  Spiritus  asper  länger  bewahrt 
worden  zu  sein  scheint,  finden  wir  zahlreiche  Beispiele  von 
falsch  gesetztem  Spiritus.  Ein  falsches  h  ist  auf  der  Inschrift 
von  Oiantheia  gesetzt  in  aysiv  neben  ouicgIy^^  =  ^  iicayaiv,  ganz 
wie  in  ä^^o^-cti  CIA.  I,  324  c,  10,  in  "OiccovTtcov  epiknemidische  In- 
schrift b,  14  neben  sonst  constantem  'Oir.;  zahlreicher  auf  den 
Tafeln  von  Herakleia  z.  B.  6xTtt>  (dies  steht  vielleicht  auch  lA. 
471)  6YOOYixovTa  ixtaxarCoi  ixTaiteSo;  evvsa  iveviqxovTa  apvyjot; 
oisGVTi  dxpooxipCai  (vgl.  xaft'  äxpov  Korkyra  Rhein.  Mus.  XVIII, 
359),  oder  eoXtfi;  Inschrift  aus  Olympia  Arch.  Ztg.  1876  S.  48. 

243.  In  einer  Anzahl  von  Fällen  ist  eine  solche  im  An- 
laut unursprünglich  eingetretene  Kehlkopfspirans  fest  gewor- 
den. So  bei  allen  mit  u  anlautenden  Wörtern,  wo  ihr  Eintreten, 
nach  der  analogen  Erscheinung  im  Spanischen  und  Französi- 
schen zu  schliessen,  einen  physiologischen  Grund  hat ;  nicht 
nur  in  up^T;  uap.(vrj  erscheint  der  Asper,  wo  er  Residuum  eines 
vorgriechischen  jod  ist,  sondern  auch  in  u5o)p  vgl.  ai.  uddn-, 
UTTO-  ai.  üfüj  üTTsp  ai.  updri,  uarepo;  ai.  üttara-  ^).  Gesprochen 
wurde  der  gehauchte  Einsatz  in  späterer  Zeit  auch  hier  nicht, 
nicht  bloss  im  Lesbischen,  wo  man  constant  u-  zu  schreiben 
pflegt,  oder  im  Boiotischen,  wo  die  Grammatiker  anlautendes 
ou  =  u  mit  Lenis  schreiben,  sondern  auch  sonst,  vgl.  üopiav 
lA.  321  b,  20,  ÖTTsSsEaro  CIA.  I,  442,  5,  uTrapyüpü)  165,  6.  167,  7. 
173,  4;  trotzdem  ist  vereinzeltes  uirian  in  Stbin's  Herodot  IV, 
70  eine  Inconsequenz.  In  mehreren  Fällen,  wo  un ursprüng- 
liches //  geschrieben  ist,  liegt  Beeinflussung  durch  eine  im 
Worte  befindliche  Aspirata  vor,  die  auch  öfters  in  der  Volks- 
sprache zur  Aspiration  von  Tenues  geführt  hat  (vgl.  §  206),  so 
auf  attischen  Vaseninschriften  ^A^pooirr^  EuSiarpaTo;  (von  *sü- 
)^ojxai)'  IayüXo<;  ul3<;  (Klbin  Meistersignaturen  72),'lXet&uta*  EXsi- 
^moL  (Krbtschmer  156  f.),  auf  Steininschriften  7)0|irf<;  aptÖfx(i; 

1)  ]!i{ORATn  Sintsssi  comparata  grafica  S.  16  setzt  un^p  «a  it-uper,,  itrA 
=  S'uh.  Ähnlich  M bringer  Beitr.  %.  Gesch.  d.  idg.  Decl.  43.  Henry  Etüde 
sur  l'analogie  S.  74  ff.  nimmt  Beeinflussung  durch  die  Worte  an,  wo  u- 
etymologiBch  berechtigt  ist.  Unwissenschaftlich  ist  A.  Paul  Über  ¥0- 
caiische  Aspiration  und  reinen  Vocaleinsatz,  Hamburg  1888. 
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*Io&jjL(5(;'  lo/üXo;  ^lkr^<^a  stj/r^cpiojiivov  (Meistbrhans  66.  78).  Nach 
Gellius  Noct.  att.  11,  3  war  i^du;  attisch.  Sonst  ist  der  Grund 
eines  unorganischen  Asper  manchmal  auf  Einflüsse  der  Analogie 
zu  schieben;  so  sind  herakleotisch  6xr(o  ivvea  mit  ihren  Ablei- 
tungen gewiss  nach  eirra  geschrieben,  VjfiEu  dorisch  a^isc;  gegen- 
über lesbisch  a^fts;  nach  ufisTg  6pie^,  r^arai  ^er  sitzt'  =  ai.ü^^^ 
nach  gCofiai  Wz.  sed.  Attisch  iXxowv  (dXxucov  I  563,  lt.  alcedo) 
scheint  volksetymologische  Anlehnung  an  aX;  zu  sein  (Foer- 
STEMANN,  KZ.  III,  4  8).  I)  Bei  anderen  Wörtern  hat  ein  im  Inlaut 
aus  s  entstandenes  A,  das  später  geschwunden  ist,  assimilierend 
auf  den  Anlaut  gewirkt  (Krbtschmer,  KZ.  XXXI,  421  A.). 
So  erscheint  nicht  nur  im  Attischen  Upd;  gegenüber  ai.  isirä-, 
sondern  auch  iapc^c  auf  den  herakleischen  Tafeln,  auf  der  kor- 
kyräischen Inschrift  lA.  346,  'lapcov  auf  dem  Helme  des  Hieron 
gegenüber  elischem  lap6^j  theräischem  'lapcuv  (s.  §  94);  danach 
auch  i6pa£  gegenüber  älterem  iprfi :  aus  lkp6^.  eucu  =  lat.  uro 
*üso  aus  eSd).  Attisch  Sü>;  (episch  7|(0(;,  dorisch  acu;,  lesbisch  auw;) 
aus  *auhds.  Unklar  ist  iinro<;,  ai.  ägva-^  lt.  equtcs,  aber  Iiro{j.sou>y lA. 
30  (Argos)  und  immer  F^aüxiinto;  AeüxncTro?  Ntxtiriro?  u.a.  (FicK 
Personennamen  153).  Lakonisch 'AYr^iorpato;  ^AyYjaiXa  auf  In- 
schriften, 'X-^r^oiytipa  bei  Alkman  mit  altem  h  von  a^eo^ai  Yi'so- 
jxai  Wz.  säff  ^aufspüren',  lat.  sägus,  'AYr^o{Xao;  vielleicht  durch 
ay«)  beeinflusst.  tjXio?  Anlaut  a-,  =  episch  f)£Xto?,  dorisch  deXio?, 
aber  dvnjXio;  Äinr;Xta>T7](;,  nach  Smyth  Ion.  Dial.  333  lonismen. 
Mitunter  darf  man  in  einem  vereinzelt  auftretenden  Spiritus 
asper  den  älteren  Zustand  sehen,  so  in  attischem  dvucu  (Moir. 
S.  198,  14)  vgl.  ai.sandti  'er  erlangt',  ilto  neben  s/w,  nicht  aber 
in  axü>  CIA.  I,  166,  6.  170,  7.  xa^e/et  479,  3. 

Der  xoivT]  gehören  an  af  eaTdXxa{j.sv  CI.  2852,  1 1.  d9saTaA.- 
{XEVcuv  25.  scpiaraXxev  CI.  3596,  5.  dcpcatdXxaaiv  dSacpearaXxev 
Bull.  Corr.  hell.  XIV,  94,  4.  15  (Halikarnass).  dcpsoraXfAsvou; 
Pergamon  I,  5  Z.  lt.  äcpearr^  CI.  3178  (Smyrna).  6cpo^ia  Arch. 
ep.  Mitt.  aus  Österreich  VIII,  98,  14  (Brief  Eumenes'  IL).  69 
auTOü;,  b(f  aÖT(Jv  Pergamon  I,  13,  20.  21.  22.  23.  jxst)'  auxoü 
Z.  47;  diroxaöioTTjasv  Pergamon  I,  216  b.  dcprjX7cio[jL£vo;  zwei- 
mal Inscr.  Sic.  et  It.  966.  sYxa&tScov  Coll.  3339,  66  (Epidau- 
ros).    d^oupu)  demejo  Corp.  Gloss.  Lat.  III,  249,  69.    xaO'  sto; 


1)  Nach  Brüinier,  KZ.  XXX IV,  362  zu  ai.  arei-  *Strahl^  arkd^ 
dasselbe,  gr.  TfjXexxrop,  rJXsxTpov,  dXdxTmo  'Hahn ,  deutsch  algasier  Elster , 
als  *Schillervöger,  Wz.  alek-,  alk-.  Das  ist  ebensoweniff  wahrscheinlich 
als  Noreen's  Urgermanisehe  Lautlehre  S.  180  Vergleichung  mit  deut- 
schem Schwalbe    Wz.  scalq-]. 
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CI.  2347  c  48  (Syros),  2693  c  4  (Mylasa),  3094,  12  (Teos), 
3641  b  5.  38  (Lampsakos),  3902  b  8  (Eumenia);  vgl.  ngr.  d<pe- 
T0(;  *heuer\  i(f  iotq  CI.  3137,  75  (Smyrna),  d?p'  laou  Teos  Lb 
Bas- Waddington  87.  ucpiodjAsvo;  Bull.  Coir.  hell.  X,  299,  20 
(Karien).  ecpeiSsCI.  3333  (Smyrna).  xaOiodvTs;  Ross  Insci.  ined. 
123  (Amorgoe).  xaO'  I8(av  CI.  2329,  7  (Tenos).  2335,3  (Tenos). 
2347  o  8  (Syros).  Hermes  VII,  IIB  Z.  58  (Sestos).  Coll.  3094, 
9  (Ägosthenä).  361  b,  12  (Thessalien).  CIA.  11,  436  u.  s.  w. 
(vgl.  KuMANUDls  -i)vaYa>Yrj  Xejswv  d&TjoaupiaTojv  170).  xaO'  4vi- 
aüT(Jv  Bull.  Corr.  hell.  VIÜ,  24,  10,  16  (Amoigos).  xaOovop.at- 
veaOat  Kreta  Mus.  Ital.  II,  1 50.  i'f  laji  xai  6)xot7Q  Ehren dekret 
aus  Ephesos  Inscr.  Brit.  Mus.  III,  2.  Das  sind  einfach  alles 
Übertragungen  der  nur  bei  aspiriertem  Anlaute  berechtigten 
Form  der  Präpositionen  an  falsche  Stellen,  ein  Beweis,  dass 
ein  lebendiges  Sprachgefühl  für  diesen  Wechsel  nicht  mehr 
vorhanden  war.  ho<;  erscheint  auch  in  andern  Zusammen- 
setzungen vielfach  mit  der  Aspirata  vor  sich :  in  inschriftlichen 
Epigrammen  evSs;^'  Styj  8ü)8£5(iT73  öxTcuxatosjfe'ni?  Ss/stt^  u.  a. 
(Wagnbr  Quaest.  de  epigr.  graec.  91.  Thümb  59),  ^evO'  iticüv 
Arch.  ep.  Mitt.  aus  Österreich  VIII,  254,  No.  59  (Thrakien). 
Allerdings  auch  irevTaiT7]pi6a  Taf.  von  Herakleia  1, 105.  II,  35. 
Der  regelmässige  Vertreter  von  anlautendem  /  ist  der  Spiritus 
lenis,  und  es  repräsentiert  daher  iabii^  neben  Swojit,  lorcDp 
neben  [oropia  den  ursprünglicheren  Zustand.  Den  oben 
§  240  angeführten  Beispielen  von  unorganischem  h  an  Stelle 
von  /  füge  ich  noch  hinzu  attisch  Spo^  korkyräisch  Spfo^  lA. 
346,  aber  8pßo^  CI.  1909  korkyräisch  wie  ionisch  oi5po<,  und  von 
vereinzelten  Schreibungen  kkizU  CIA.  I,  44?,  8.  Baünack  Stud. 
I,  240  ff.  hat  zur  Erklärung  einiger  auffallender  Spiritus  asper 
statt  lenis  die  vorgesetzte  Artikelform  verwendet:  Tttito;  aus  6 
iTTTTo?,  K  tirjto^;  ffpo<;,  ecrirspo«;,  Uprfc,  TfjjjLSpa  (neben  T^fiap),  fpar^. 
Vgl.  Verf.  Analecta  Graeciensia  (1893),  S.  1  ff. 

Anm.  £^iopxoc  s.  B.  delphisch  Coll.  2072,  19;  d^iopxetv  meflsenisch 
Cauer  47,  6;  d^iop%o(Y]v  Pergamon  I,  13,  Z.  50;  itpiopxoüvxt  Clarke  Re- 
port on  A8808  p.  134  iBt  Mischbildung  aus  i7r(op%oc  und  £'fopy.oc.  i^\ 
Upiioi  Bull.  Corr.  hell.  VII,  280  (Delos)  zeig^  Dittographie  des  i.  Über 
i^idXTT];  iTTidXTiQ;  und  seine  andern  Formen  vgl.  Meister  Dial.  I,  117. 

244*  Interaspiration.  Bischoff  De  spiritus  asperi  in 
mediis  verbis  graecis  pronuntiandi  ratione.  1826.  Giese  Über 
den  äolischen  Dialekt  S.  327  ff.  Lehrs  De  Aristarchi  studiis 
homericis  S.  304 — 330. 

In  einfachen  Wörtern  wurde  der  Kehlkopfspirant  inlau- 
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tend  in  den  Dialekten  geschrieben,  wo  er  durch  die  über  den 
Kreis  der  gemeingriechischen  Erscheinungen  hinausgehende 
Affection  des  intervocalischen  $  entstanden  war.  Beispiele  s. 
§  223.  Bezeugt  wird  ferner  die  Interaspiration  für  das  atti- 
sche Fremdwort  Taco^  'Pfau'  sowie  für  die  Interjection  edot.  In 
zusammengesetzten  Wörtern  wurde  der  Spiritus  asper  ursprüng- 
lich im  Anlaut  des  zweiten  Theiles  da  gesprochen,  wo  er  im 
unzusammengesetzten  Worte  anlautete,  und  demgemäss  auch 
geschrieben.  Die  Inschriften  zeigen  noch  Reste  dieses  Zu- 
Standes,  wo  freilich  über  das  wirkliche  Gesprochenwerden  des 
Hauches  die  Frage  eine  ebenso  offene  bleiben  muss  wie  bei 
anlautendem  A.  So  steht  z.  B.  auf  voreuklidischen  attischen 
Inschriften  sS6pxov  CIA.  I,  23  a,  6.  icapiSpoi  34,  11.  irpovf^xirai 
40,  15.  Tpii^[xiiro8iou^  322  a,  12.  ampiov  481,  1.  ia?Soo  524;  auf 
der  Stele  des  Damonon  lA.  79  ivi^ßwaic;  auf  den  Tafeln  von 
Herakleia  irapi^vTat  I,  107.  irapeSovril,  120.  dv&Xdfxevo;  I,  168. 
176.  dvema&at  I,  153.  irevias'njpföa  I,  105.11,  35.  oovipWvn  I, 
133.  Tpiif)}i.{70ov  II,  16.  17.  19.  29.  Im  alexandrinisohen  Zeit- 
alter, wo  die  wirkliche  Aussprache  des  inlautenden  Asper 
längst  erloschen  war,  bemühte  man  sich  eine  sehr  subtile 
Theorie  darüber  aufzustellen,  die  z.  B.  zu  der  Unterscheidung 
von  cpfXiinrot;  suai|ia)v  als  Adjectiven  von  den  Eigennamen  4>{- 
Xiinroc  Eüaifxcov  führte  und  die  in  einzelnen  Schreibungen  des 
Cod.  Yen.  der  Ilias  und  der  Iliasfragmente  des  Cod.  Ambros. 
uns  erhalten  ist  (Lefirs  a.  a.  O.  320). 

Anm.  Über  die  Anwendung  und  Tennuthliehe  Bedeutung  des 
Spiritus  asper  bei  p  ist  §  166  gehandelt  worden.  In  eigentbümlicher 
Weise  ist  auf  Inschriften  einigemale  das  Zeichen  des  h  dem  /,  (i.  und 
X  nachgesetzt.  So  /ixa§a[xoe  Orabschrift  aus  Tanagra  JA.  131  =s  Coll. 
876.  J=i  Sillyon  in  Pamphylien  CoLL.  1267,  23.  M^lgto;  korkyräische 
Inschrift  lA.  344.  MeYa[peT  Selinus  lA.  514  b,  12.  i>.i'(t£ko'j  CIA.  IV, 
373,  208.  Miidlri  pamphylische  Inschrift  von  Sillyon  lA.  505,  23  «  CoLL. 
1267  [ygl.  auch  Z.  10. 21 ;  es  ist  ein  Eigenname,  Kbbtschmeb  KZ.  XXXIII, 
260).  Witko-  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  3493.  Aa^roc  Bbnndobf  Griechische 
und  sicilische  Yasenbilder  Taf.  29,  3.  lä^  lA.  360  nach  Gompabeiti 
Appunti  alla  raccolta  S.  17.  AiovrU  oder  A^oinU  korinthisehe  Vase  Ooll. 
3140,  XloTi  Fragment  von  der  Akropolis  'K(p.  dlp^.  1886  Taf.  7.  Unsicher 
ist  boiotisch  ^^ntJ  Mbistek,  Hermes  XXVI  (1891,,  319  ff.  ==  Inscr.  Graec. 
Sept.  I,  4249.  Dass  in  diesen  Fällen  und  in  korkyräisch  pAoaiai  /A, 
fxÄ,  XÄ,  pÄ  aus  A/,  ÄjjL,  äX,  Äp  umgestellt  seien  ^Schmidt,  Fluralbildungen 
435),  wird  durch  präkritische  Analogieen  natQrlich  nicht  erwiesen,  und 
überhaupt  ist  eine  et}anologi8che  Berechtigung  des  h  in  den  wenigsten 
Fällen  wahrscheinlich.    Dass,  wie  bei  {>  (s.  §  166),  so  auch  bei  /*,  jx ,  X* 
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stimmlose  Laute  ausgedrClckt  werden  sollten,  wird  durch  FB  für  /  in  pr&- 
nestinisch  tiht  :  vhdked  =sfefaked  und  die  gleiche  Verwendung  des  vh 
im  venetischen  Alphabete  (Pauli  Altitalische  Forschungen  IIT,  99  ff.;  be- 
wiesen. 


Cap.  YIL  Yerbindangen  von  Consonanten. 
I.  Consonatttengrappen  im  Anlaut. 

245.  Anlautende  Consonantengiuppen  der  vorgriechi- 
schen  Zeit  haben  als  ersten  Bestandtheil  entweder  die  beiden 
Spiranten  s  und  v  oder  einen  Yerschlusslaut  gehabt.  Auch  das 
Griechische  kennt  im  Anlaut  nur  so  beginnende  Consonanten- 
gruppen,  doch  haben  die  ursprünglichen  Verhältnisse  auf 
griechischem  Boden  mehrfache  Modificationen  erfahren. 

Spiranten  mit  Consonanten. 

245a.  vr-  ist  im  Griechischen  noch  vorhanden  gewesen,  im 
Laufe  der  Zeit  aber  durch  das  allgemeine  Schwinden  des  v  auf 
[)  reduciert  worden,  s.  §  162.  Über  lesbisches  ßp-  s.  §  241.  Von 
f\"  ist  auf  griechischem  Sprachboden  keine  sichere  Spur  mehr 
erhalten,  die  Worte,  denen  dieser  Anlaut  zugeschrieben  wer- 
den muss,  erscheinen  mit  blossem  X-,  s.  §  16S.  Ebenso  ist  in 
den  Gruppen  sr-  und  sU  das  s  sehr  früh  geschwunden,  sieh 
§  163.  168,  doch  lassen  prosodische  Erscheinungen  der  home- 
rischen Sprache  wenigstens  bei  ^  noch  auf  ursprünglich  volle- 
ren Anlaut  schliessen. 

246.  In  snr'  ist  a  geschwunden  :  vetipov  av.  snävare 
*^Sehne^,  ve»  VYjbci)  air.  sndthe  *filum',  vi^a  vet^psi  got.  snaivdj 
lit.  8?ngti,  asl.  snSffüj  vecu  vauö»  vaw  ai.  anu-  anäuti  ^fliesst*,  anäti 
'badet',  vdxoc  germ.  aunp-  'Süden^  in  ags.  süd^  as.  aüth^  ahd. 
aundtcinty  aus  *av(JTOc  (Savblsbeeg  KZ.  XVI,  58.  Süttbklin 
Idg.  Fo.  IV,  102),  vüc5<;  ai.  anuaäj  asl.  anücha,  ahd.  anur^  vcoya^ov 
'Näscherei'  dän.  anoffe  'nach  Leckereien  suchen',  niederdeutsch 
achnökern  (Bugoe,  Stud.  IV,  337.  Fick,  Bzzb.  Beitr.  I,  62), 
vapxT]  'Krampf  ahd.  anerhan  'zusammenziehen'  (Fick,  I,  575), 
vaxTj  'Feir  got.  anaga  'Kleid',  (?  Bezzsnberger,  Gott.  Nachr. 
1875  No.  9),  vdo;  'Verstand'  got.  anutra-  'weise'.  Formen  wie 
edvvTjTo;  Q  580,  aYavvicpo?,  svveov  weisen  darauf  hin,  dass  einst 
noch  auf  griechischem  Boden  der  Anlaut  ov-  lebendig  war. 
Dagegen  bietet  für  dTrsvCCovTo  oder  drswiCovro  K  572  auch  das 
Ai.  nur  wt)'-. 


330  I-  Lautlehre.  [§  246 

sm-  ist  in  ausgedehnter  Weise  erhalten:  ofxepSvo;  ojispSa- 
Xso;  ahd.  smerzan^  ^]^^'/j^  ajxuYepd«;  lit.  smäugti  'würgen',  und 
mit  weniger  sicheren  oder  gar  keinen  Entsprechungen  in  an- 
dern Sprachen  z.  B.  aji-^v  ojx7j)ra>  aacoj^o)  'streichen',  a(jitti6iS 
'Schwiele*  (vielleicht  mit  got.  'Smeitan  'bestreichen*  verwandt), 
ofif^vo?  'Bienenkorb*  (vgl.  Johansson  Bzzb.  Beitr.  XIII,  119), 
afxapaYsu)  'erdröhnen*,  op.apt^  ein  Meerfisch,  afitXrj  'Schnitz- 
messer*, a;i.iXEUtt>  'schnitzeln*  (zu  Wz.  sml^  wozu  got.  aiza-smipa 
'Erzarbeiter*,  nhd.  Schmied,  ahd.  smeidar  'Künstler*  gehören), 
dazu  auch  ajitvilrj  'Karst*;  ajxivfto;  'Maus*.  Neben  dem  alt- 
attischen (CI.  2139,  Aegina;  bei  den  Tragikern  und  Pia- 
ton) und  ionischem  ofjiixptf;,  das  bei  Homer  nur  P  757  in  dem 
überlieferten  Texte  steht  (auch  im  Aphroditehymnus  115), 
steht  [xixpdi;  und  dorisch  jjLixxd^,  wie  jiüppa  neben  afiiipvoi,  [xiAaE 
[iTXo?  *Taxusbaum*  neben  ofiTXaS  ofuXo?,  [xf^piY?  'Borsten*  neben 
afiT^pi^E,  (j.7)pivi^0(;  neben  ajxYJpiv&o^,  ap.apaYOo^  neben  [lapa^So; 
(13ull.  Corr.  hell.  XIV,  406,  Delos),  oji-oysp^J«;  Hes.  neben  (xo^epo; 
'mühselig*  (zu  lat.  mdles,  Mt.smagüs  Solmsen  KZ.  XXIX,  85?), 
afiüpaiva  neben  p,upaiva  ein  Meerfisch,  ap.uaa£Tai  op.uxT7;p  ne- 
ben p.u3a(ü  iiuxTTjp,  apLuBpo^  (Hes.)  neben  {iü8po^  u.  a.  Danach 
pflegt  man  Abfall  des  s  anzunehmen  in  p.£pi|i.va  fiapru;  {xepo; 
[xeipofxai  fxdpo^,  die  man  zu  ai.  smärati  'gedenkt*  stellt  (auch  av. 
und  lat.  ohne  «,  Fick  I,  836),  sijjiapTai  aus  *oeofj.apTai  zeigt 
noch  den  alten  Anlaut,  vgl.  auch  xäafiopo«;'  Sucrrrjvoc  Hes.  aus 
xaT-ajiopoi;  (Schulze  KZ.  XXIX,  262  A.);  in  piXSco,  das  zu  ahd. 
smelzan  gehört,  in  p.si8ao>  |jLSioiau>  'lächle*,  wo  man  das  in  ai. 
smdyate  'lächeln*,  lett.  smaidit,  asl.  smijaii  s^,  ahd.  smielen, 
engl,  to  smile  erscheinende  s  noch  in  der  Doppelconsonanz  von 
hom.  9iA>o[i{jLei67)<;  erkennt  [i(a  'eine*  für  *a^ia.  vom  Stamme 
os|jL-;  p.(i>vu£  aus  *afi.a>vü5.  p.YjXov  'Schaf*  =  air.  mt7,  zu  an.  snicUi 
'Kleinvieh*.  Das  Nebeneinander  von  sm-  und  m-  ist,  wie  ähn- 
liche Erscheinungen  bei  andern  Anlautsgruppen,  auf  Satz- 
doppelformen zurückzuführen.^)  Indessen  nicht  in  allen 
Fällen  des  Wechsels  von  aji-  und  jx-  ist  das  o  der  ursprüngliche 
Anlaut.  a[xixp($^  fxixpd;  gehört  zu  lat.  mica  'Krümchen*  micidus 
'winzig*,  nirgends  sonst  zeigt  sich  6m-.  a{xapaYSo<;  ist  Lehnw^ort 


1)  Meringer  Beitr.  z.  Qesch.  d.  idg.  Decl.  43  will  die  Möglichkeit 
o£fen  gehalten  wissen,  dass  in  einer  Anzahl  dieser  FfiUe  ein  rräfis  s 
vorliegt.  Dieses  hängt  aber  ganz  in  der  Luft  Vgl.  zu  den  Anlauten, 
in  denen  a  >f-  Cons.  mit  Cons.  wechselt,  Jos.  Schbunek  Etüde  sur  le 
ph^nomene  de  Vs  mobile  dans  les  langues  classiques  et  subsidiairement 
dans  les  groupes  cong^neres.    Louvain  1891. 
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aus  ai.  marakata-  (Muss-Ahnolt  139,  der  an  Anlehnung  an 
QftYJv  denkt);  opiupvT;  fiuppa  weiden  mit  p.upov  verwandt  sein 
und  aus  hebr.  mör,  aiam.  murräh  stammen  (Muss-Arnolt  1 18  f. 
will  ^uppa  und  o[xupv7^  trennen  und  letzteres  mit  Schrader 
KZ.  XXX,  477  zu  ahd.  smero  'Fett*  stellen);  ajiuxrfjp  afitSaacu 
neben  fiuoacu  zu  ai.  muc-  muHcdti,  lat.  mücus  mungo,  air.  mucc 
'Schwein';  a^iuc  Hes.  für  fxuc  'Maus',  das  nirgends  sonst  die 
Spur  eines  s^  zeigt  (ist  afiiv^o«;  Deminutiv  dazu  ?).  Solche  Fälle 
haben  den  Wechsel  von  ajx-  und  ji-  von  den  Wörtern  über- 
tragen, wo  derselbe  berechtigt  war.  Hieher  wird  auch  ZpiepSi; 
=  apers.  bardiya-  gehören. 

247.  Die  Anlautsgruppe  st-  scheint  einen  doppelten  Laut- 
werth  gehabt  zu  haben  [s^-  und  ^t?-?),  denn  es  ist  im  Griechi- 
schen entweder  das  v  assimiliert  worden  —  die  sehr  wenigen 
sicheren  Beispiele  s.  §  221  —  oder  es  ist  ä-  geschwunden,  so 
dass  nur  /  oder  später  als  der  regelmässige  Vertreter  dieses 
/  der  Spiritus  asper  erscheint.  So  in  ixopeii;  ai.  gtägura-y  got. 
svaihra,  aa\,8vekrUy  lt.  soceVy  avSdvu)  ifjöovt]  ifio^  ai.  svädü-,  lt.  suä- 
visj  (Spo)«;  io(a>  ai.  svidyati^  an.  svetti,  lt.  südor,  Fronominalstamm 
£-  in  ou  Ol  2  S^  fxaoTo?  4^tC«>  (mit  Lenis  wegen  &)  ai.  6t?a-,  uttvo; 
ai.  6väpna'j  lt.  somnuSj  il  ai.  jioi,  lt.  sex  u.  s.  w.,  upaS  lt.  sorex, 
asl.  ömrati  'pfeifen'.  Dass  hier  vor  dem  Spiritus  asper  /,  nicht  3 
stand,  wird  durch  /e/aorjCprfTa  fi  fiyLOirzo^  fü  u.  a.  erwiesen. 
Alle  Etymologieen,  die  in  denselben  Wurzeln  6t?-  bald  durch 
s-  bald  durch  r-  vertreten  sein  lassen,  sind  hinfällig,  so  sXavr^ 
'Fackel*  zu  Wz.  sve?-  'leuchten',  die  in  aeXa;  osXrjVT^  mit  o  =  t^r 
erscheint.*) 

248.  Anlautendes  sk-  skh-  erscheint  als  ax-  in  axia 
'Schatten'  axoid«;:  aL  /^Aäyä- 'Schatten',  got.  skeinan,  Wz,  skhet^\ 
axeoavvu{xi  oxtSvafxai:  ai.  skhcuiate  'spaltet'  (unbelegt),  lat.  scan- 
dula,  Wz.  skked-;  axaC«)  'hinke'  axatxß^;:  an.  skakkr  'hinkend', 
ai.  khanja-f  Wz.  skhena-]  axuCa  'Brunst'  axuCaco:  ai.  khuddti^ 
'futuit',  Wz.  skhud'\  ox({p(o)öov  'Knoblauch':  alb.  AuSers  hurhz 
(alb.  h'  ^=  sk')y  ai.  chard-  'sich  erbrechen  (?);  oxaXrjvrfc  'hin- 
ken d\  oxoXi(5^  'krumm',  axsXo;  'Schenkel':  lt.  sceltis  'Fehltritt', 
ai.  chala^  'Betrug',  Wz.  akhel- ;  oxGto^  'Haut'  oxuA.ov :  lt.  scütum ; 
oxotifJ?:  lt.  scaevus\  oxtvDd; 'untertauchend':  lit.  sk^stü  'ertrinke', 
Wz.  skendh'\  TAa^fjOikoy  'Stellholz',  lt.  scando,  ai.  skdndati\ 
Gxatp(o  oxipT(i«>  'hüpfe':  av.  .^/'wr- 'springen';  axaXXcu:  lit.  skeUi(\ 

I '  Anders,  ohne  mich  zu  überzeugen,  OsTHOFF,  MU.  IV,  359.  Nicht 
zu  vergleichen  ist  der  air.  Wechsel  von  s-  und  /-  «==  idg.  «t*-. 
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(3xopic{Ctt>:  an.  $karpr{?)\  axaptcpao[i.ai  ^litse  ein^  lat.  scribo(?)', 
ox8A.X(o  trockne  aus',  axXtiptf;:  nslov.  skeleii  %ienneji  ;  oxoTzo^; 
^Töpfeischeibe':  an.  skifa,  ahd.  sctbaj  nhd.  Scheibe;  oxazrw 
'gtabe':  lit.  skapoii,  asL  $kopafi\  axa<po;:  lat.  scäbo.  Andere 
Anlaute  mit  ax-  sind  etymologisch  nicht  klar. 

Trotz  der  Beliebtheit  und  grossen  Verbreitung  der  Anlauts- 
gruppe ox-  ist  deren  erster  Bestandtheil,  vielleieht  durch  Ver- 
allgemeinerung einer  Satzdoppelform,  in  welcher  a  ausfallen 
musste,  häufig  geschwunden,  zum  Theil,  wie  die  obigen  Beispiele 
zeigen,  schon  in  vorgriechischer  Zeit.  So  stehen  neben  einander 
xa<p(op7]  und  axacpa>p7)  'Fuchs'  (wohl  zu  (ncdirtu») ,  xeSdvvufii  Hom. 
xtovafiai  und  axeSawofii  Hom.  ax(Sva;i.ai,  xap&jxo^'  xtv7]9&tc  Hes. 
und  axap&{x(S^  zu  oxaipo),  wozu  auch  xdpSaE gehören  mag;  xifi^av- 
Tsc  •  dpsiaavrec  luid  oxi[nrra) ;  xoico  und  Duo- jxrfoc  'Opferschauer', 
ahd.  scoutoön,  nhd.  schauen]  xivSacpo^  und  oxivoa^o;  'Fuchs';  da- 
zu noch  axdvüCa'  -^  xrfvuCa,  axdpSüXa*  &aXdoatoc  ix^^^i;.  evioi  xop- 
SüXti,  axeJpvoc  •  xdpvo;.  (xopatvT/  ti  cpoirfv  Hes.  Oft  sind  Formen 
mit  s  im  Griechischen  gar  nicht  mehr  vorhanden:  xs^pm:  ahd. 
sceran\  xötcto)  'haue':  asl.  skopiti  'castrieren';  xapcpo;  'trockne 
Ruten',  'Reisig':  lit.  skrebiu  'trockne'. 

a^-  kommt  anlautend  nicht  vor;  o^-  ist  theils  indogerma- 
nisch skh'  (vgl.  o.  §  203),  theils  gehört  es  Ableitungen  von 
oj^elv  'halten'  an. 

249.  aT-  ist  häufiger  Anlaut.  T^-yo?  xi-^^  neben  otsy«?  ots^t] 
OTSYO),  wie  lt.  tego^  ahd.  dekj'Uy  air.  teg  neben  ai.  sthag-,  lit.  sfe- 
giu,  wohl  auf  bereits  indogermanische  Satzdoppelformen  zu- 
rückgehend (vgl.  NoKBBN  Urgermanische  Lautlehre  S.  202 ff.). 
Ahnlich  vielleicht  tutttcd  vgl.  ai.  töpati  und  prasfumpati  'er 
verletzt'  (nur  bei  Grammatikern),  oTuirdCef  «BfteT  Hes.,  lat.  stu- 
prum.  Aolisch  raXä  'Kataster'  Ath.  Mitt.  IX,  88  ff.  =  axi\r^  nach 
Meister  Dial.  II,  215,  vielleicht  auch  in  raXi)  bei  Herodas. 
Tsfpea  2  485  (=  TTjpea)  'Sterne'  gehört  nicht  zu  doTTjp,  sondern 
zu  ai.  tära-  'Stern';  ebensowenig  ispejivov  ripajAvov  'Haus', 
'Halle'  zu  ardpvufjLi. 

Für  (rzilXw  ardXo;  hatte  das  Lesbische  mit  ai:-  anlautende 
Formen:  07reXA.a[isvai'  arsiXafxsvoi,  airoXsIoa*  crraXsioa,  eooTroXov 
eu£([i.ovot,  £U3TaA.ia;  auch  das  gemeingriechische  aTcoXa; 'Fell', 
'Pelz',  'Lederharnisch'  gehört  dazu.  Das  erweist  eine  Wz. 
sqel-  und  das  Beispiel  gehört  zu  §  187.  Ob  sich  argivisch 
oTTttSiov  in  der  alten  Inschrift  lA.  37  =  Coll.  3267,  auch  von 
Hesychios  und  dem  Et.  M.  743,  24  bezeugt,  von  Greg.  Cor. 
p.  364  Schafer  dorisch  genannt,  ebenso  zu  atdiSiQv  verhält, 
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können  wir  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen,  da  der  Ursprung 
des  Wortes  unbekannt  ist. 

Die  Anlautgruppe  orp-  ist  erleichtert  zu  op-  in  boiotisch 
XpotoXXi;,  SpoTovtxa  CoLL.  1045  =  Inscr.  Graec.  sept.  I,  1086; 
lesbisch  Sparcuv  Mionnbt  III,  7  No.  33  (Kyme). 

98,  in  seinem  Lautwerth  natürlich  ==  zd^  kam  nach  €rram- 
matikerangaben  (Akeems  I,  47.  Hoffmann  II,  51  Off.)  im  äoli*- 
schen  Dialekt  auch  anlautend  für  gemeingriechisch  C  vor.  Im 
Inlaut  (s.  §  283]  ist  es  aus  dj  auf  dem  Wege  dd  dz  entstanden 
(xfDfidiSSco  xcopiaaSfo) ,  ob  aber  Formen  wie  ^Ssu^  oSuyov  nicht 
bloss  Erfindungen  nach  Formen  mit  inlautendem  aS  sind,  mag 
zu  erwägen  bleiben. 

250*  air-  ist  nicht  selten;  or^  wohl  indogermanisch  aph- 
z.  B.  in  acpopa^  s^upCc  neben  oiropag  airup{c,  ocpapaYoc  acpapot^io) 
o^pl^au)  neben  oirapYT;  oirap'jfaco,  ai.  sphürjati. 

Abfall  des  a  in  der  Anlautgruppe  air-  hat  stattgefunden  in 
irsXsUo«;  arrixu);  neben  oiuiXei^o;  iXXYjvixw;  (Lübeck  Ell.  I,  122), 
TTupa&o;  neben  oTrupado^  'runder  Mist',  iripYooXov*  ipvi&apiov 
Hes.  neben  oirep7ouXo<;  (J.  Schmidt,  KZ.  XXII,  317),  lesbisch 
IloXoTtipxovTo«;  CoLL.  304  a,  23,  auch  CIA.  11,  723,  7;  Journ. 
Hell.  Stud.  X,  76  No.  28,  1  (Pataia),  handschriftlich  bei  Plut. 
Dion.  58.  Dem.  9.  Eum.  12,  Arrian  Anabasis  II,  12  überliefert 
(hier  ist  -(nr-  dem  anlautenden  tt-  angeglichen).  Ebenso  ist  das 
a  von  o^  geschwunden  in  boiotisch  <t>{\  (Hes.  Theog.  326)  = 
ScptyS,  lakonisch  cp(v  =  o<p(v,  ^aiptoösiv  =  acpaiptCeiv  (Ahrsns  II, 
109).  cpTjXfJc  'betrügerisch',  (^r^\rfr^(i  'Schurke'  wird  nicht  zu 
a<paXA.Q),  sondern  zu  got.  balva-  gehören.  ^{Xoc  ist  nicht  Ableitung 
von  acps  (Baünack  Stud.  I,  25),  sondern  gehört  vielleicht  zu 
dem  Casussuffix  -rpi  u.  s.  w.  (Brugmann  Grundriss  II,  626). 

3^-  erscheint  anlautend  ntir  in  oßsvvupLi,  das  etymologisch 
nicht  klar  ist,  vgl.  §  193;  p  wohl  aus  g. 

Verschlusslaut  und  Liquida  oder  Nasal. 

251.  xp-  ist  eine  beliebte  Anlautgruppe,  z.  B.  in  xpejxavvufii 
xpsp.a}iai:  got.  hramjan,  xpouco  xpoaivo)  =  xpouou):  asl.  kruchü 
'Brocken',  Ä;rw«t<« 'abbrechen',  xpea? 'Fleisch':  ai.  hravü  'Aas', 
lt.  cruor^  xpüo;  xpueprJ;  xpö|x<{<;  von  xpoa-:  lt.  crusta^  flu,  firjösa 
'schaudern',  xpivco:  lat.  cribrum. 

Yp-  z.  B.  in  *;pi^w  'ritze',  'schreibe':  asl.  pogrehq^  Wz. 
grebh\  -/pauc  -^^aiti.  neben  Yspwv  7T^pa<;;  ypliro^  'Fischernetz, 
7pI?o?  'Netz',  'Räthsel':  lit.  gribiu  'greife',  Viz,ghreibh-[f)\  yp^^v- 
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do;  'geballte  Faust',  7p(5vt><i>v  'Ansatz  der  Lippen  und  Finger 
beim  Flötenspiel':  ai.  granth-^  ^ra^Änä^t'knüpft*,  'windet',  ahd. 
chranz{^)\  Ypao>  yp*^'^^*^^® , 'esse', ypmvo? 'ausgefressen', -/pacm^ 
'grünes  Futter':  ai.  grdsati  'frisst'  (Weiterbildungen  von  gar- 
ßopa).  Unklar  sind  FpaixfJ;  'Grieche',  Ypötiru  'abgestreifte  Haut 
der  iasekten  und  Schlangen',  ^paoo;  oder  Ypaoo^'Bocksgestank', 
dazu  Ypa^wv  'Schmutzkerl',  ypda^o«;  eine  Art  Speer,  Ypöirdc  'ge- 
krümmt', "cpü'j*  'Greif',  ifpofj.icav8tv  YpoicoüaÖai,  GüY^tap-itrstv 
Hes.  (wohl  zu  ahd.  chrump\  YpotSaasTat'  jitjpueTat,  tJYOov  ixxst- 
vsxai  Hes.  ypovo'^  yP^^^^*^  'dürres  Holz',  YpofJtcpa<;  'Sau',  yP^*"! 
'Gerumpel',  'Salbenkästchen',  '^^M^ia  Ypofia{a  'Beutel'  (zu  lat. 
rrumena).  Lautnachahmendes  Ursprungs  sind  yp^Co)  'grunze', 
YpuXXof;  'Ferkel',  von  ypu  'Grunzlaut  der  Schweine*.  *) 

)(p-  aus  ^Ä7-  in  )rpsjj.tCtt)  XP-I^'^^'^***  'wiehere'  XP^F"-®^  'Ge- 
brumm' ')(^6\ia^0(;  'knirschendes  Geräusch'  ^pefiicTopiat  'räuspere 
mich',  Wz.  ghrem^  ags.  grimman ;  in  der  Gruppe  von  XP^'^  ^^^ 
streiche'  XP^"*  XP**'^"*  'streife'  'ritze'  xp*^^*"  'bestreiche' 
Xpi|x^^ö>  ^streife'  XP^^^  'Oberfläche',  'Haut'  XP***K*  'Farbe' 
Xptt>vvujjii 'färbe'  xp^J^^Haut';  xp^^o?  'Zeit'  (vgl.  xX-rfvo-?  &p-(Jvo-? 

Kp-dvo-;);  xp^  XP^^^  xp^i^^**'  XP^l**  ^^  X^P"  ^^  x^P®^'^^  X^^'p"*^> 
Xepvfj?  'dürftig'.  XP*^^^"^  'Gold'  ist  vermuthlich  Lehnwort. 

252.  xA-  ist  häufige  Lautverbindung,  wie  in  xXei;:  lt. 
cläviSj  xXdvt;:  lt.  clünis  (?),  xXuoj  xXso;:  lt.  cluere^  ai.  prw-,  xXaoo;: 
an.  Äo/^,  xXaCu>  xXaYY^i-  lat.  clangor y  xX^tttw:  lat.  r/cpö,  got.  ä/j/o, 
xXf^po;:  air.  dar  'Tafel',  'Bret',  xXivu>:  ai.  gräyate,  lat.  cltvus,  got. 
hlains,  xXr^oi;  neben  xaXito,  xWvo;  'Getümmel'  zu  xeX  =  r/e/. 

yX-  ist  alte  Lautfolge  in  Y^acpo*  'höhle',  Y^a^p^p^^  'hohl':  lt. 
glaber,  -^küt^m  'schnitze' :  lat.  glüho,  Y^^^i^^j  'Augenstern*,  y^vo; 
'Schaustück':  ags.  clcene^  air.  glan  'rein'  (Bugoe,  Stud.  H^, 
326),  -^^01.6^  'klebrige  Feuchtigkeit',  ^(kla  'Leim',  y^^^XP^*  'zäh', 
YXixofxai  'verlange',  zu  lat.  glütus  glüten,  lit.  glitüs,  asl.  gUau 
'Schleim',  glina  'Thon';  y^^y^^  y^^°^^'^"  (t°^^°^)  ^Mi'ch':  lat. 
[g)lact-\  Y^ijAtüv  'triefäugig',  Y^iiiuSoc,  y^I^t^  'Augenbutter':  lett. 
glemas  'Schleim'  (Fick  Bzzb.  Beitr.  HI,  323;  ?);  y^out^J;  'Gesäss' 
vielleicht  zu  ahd.  chliuwa  'Knäuel'  (von  der  Rundung].  Ety- 
mologisch unklar  sind  ^(ki^i^  ein  Fisch,  Y^^avo;  'Hyäne'  (gewiss 
Fremdwort),  ^(\apU  'Meissel',  "(ko-ii  "^ka^iMc  (zu  "(zKatsi  ?),  -^Kw^iol 
'Zunge',  Y^*"X^^  'Spitze'.  Für  oX-  steht  y^-  i^  y^^^^^  'süss', 
Y^^soxo;  'Most',  wenn  es  zu  lat.  dulcü  gehört.    Abfall  des  y-  in 

Ij  Ypoy|xo;*  axfioßtXo;  Hes.  stammt  aus  lat.  grumus^  vgl.  Vekf.  Neu- 
griechische Studien  III,  20. 
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yA-  ist  (trotz  L.  Meyer,  Bzzb.  Beitr.  III,  316  ff.)  unerwiesen, 
vgl.  Weise,  Bzzb.  Beitr.  VI,  105 ff.;  auch  in  kr^\Lr^y  das  Bezzen- 
BERGER,  Bzzb.  Beitr.  I,  339  von  y^Ri  trennt. 

yk'  weist  in  der  zusammengehörigen  Wortgruppe  x^o^C«> 
'strotze',  'schwelle'  X^*P^^  'heiter',  'frisch'  /XsuaCw  'scherze' 
yXtafvo)  'erwärme'  yj^i^r^  'Weichlichkeit'  auf  Wz.  ghel  und 
daraus  weitergebildetes  ffhlä  ghlei  ghleu.  yMr^  junges  Gras', 
XAcüpd?  'gelblich',  'grünlich',  Wz.  ghel\  ai.  häri-y  av.  zairi^,  lat. 
hehus  holuSj  asl.  zeli/e,  lit.  zole.  Die  Namen  der  Kleidungs- 
stücke ykai^a  y\oi[i.6(;  ^Xavt;,  unter  sich  wohl  verwandt,  sind 
etymologisch  nicht  aufgeklärt. 

253.  XV-  steht  in  einer  Anzahl  etymologisch  nicht  durch- 
sichtiger Wörter.  So  in  xvscpa^  'Dunkel',  mit  dem  man  gewiss 
unrichtig  oxvtcpoc  'Dunkel'  verbindet,  xvairccu  'walke',  xvacpsü^ 
'Walker',  xva^aXov 'Flocken wolle',  xvecpaXov 'Kissen' (Wz.  A«c6ä, 
vgl.  lit.  knibü  'zupfe').  Eine  zusammengehörige  Gruppe  bilden 
ferner  xvricrf;  'knickerig'  ('schäbig'),  wofür  auch  axvtird^  ange- 
führt wird,  xv{({;  und  axv&J;  Name  einer  Ameisenart,  xv7|(pr| 
'Krätze';  xvaSaXAo)  'schabe',  'beisse',  xvwSaXov  'bissiges  Thier', 
xvtt>8(ov  'Zahn';  xv(öT|  'Nessel',  xvfCto  'ritze',  'schabe';  xvf^v 
'kratzen',  xyr^anc  'Schabmesser',  xvü«>  'kratze',  xvuo<;  'Krätze', 
xvüC«  'Krätze',  xvuWa>  'mache  trübe'  ('schäbig').  Sie  sind  alle 
von  einer  Basis  ken,  kefie  'kratzen',  'beissen',  'jucken',  ausge- 
gangen, die  auch  in  xeJvi;  'Staub',  xov(;  'Nisse'  vorliegt.  Auch 
xvToa  'Fettdampf',  'Opferduft'  (xvlaaa?)  gehört  wohl  hieher 
Jvgl.  §  48).  xvüCw  'knurre'  ist  lautnachahmend;  xvTjfirj  'Unter- 
schenkel', 'Schienbein',  xvr^[jL(J;  'Bergwald'  gehören  zu  air.  cndim 
'Bein',  ahd.  hamma^  ags.  kam  'Schenkel'.  Die  Vergleichung 
von  xvTjXo;  'Safflor'  mit  ai.  kancana-  'Gold'  (Siegisbcund,  Stud. 
y,  1 90)  ist  ganz  unsicher,  unklar  ist  auch  xvcoaau)  'fest  schlafen'. 

■'v-  in  Y^*'^^  "i'V0L[j.irTU)  neben  xvairTo)  xva|i.7rTcü  'beuge' 
(SiEGiSMUND,  Stud.  V,  192):  die  Formen  mit  xv-  sind  wohl 
durch  Vermischung  mit  dem  unverwandten  xajjLTrra)  'beuge' 
(zu  lat.  rampus,  lit.  kampas 'Ecke',  kurhpas  'krumm')  entstanden ; 
dazu  vielleicht  ^vücpai'  vairai  Hes.  Unklar  ist  die  Veranlassung 
des  wechselnden  Anlautes  in  YvctTTTco  'walke'  sammt  seinen  Ab- 
leitungen neben  xvairxa)  (^vacpsTov  CIA.  II.  817  a,  28;  älter 
xvacpeu;  IV,  373  f ),  Yv<f<po?  'Dunkel'  neben  xvscpa;,  wenn  sie  zu- 
sammen gehören;  für  Fvicptav  CIA.  II,  671,  7.  836  c-k  104  (= 
yvicpoiv  'knickerig',  das  man  zu  lit.  gn^btu  'kneife'  stellt)  steht 
Kvi^wv  r\^,  b  446  a,  18,  durch  Anlehnung  an  xvtir^;?  yviojir^  und 
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andre  Ableitungen  von  Wz.  ^vu)  idg.  ffnö  'erkennen',  yvifjotoc  von 
Wz.  vvTj  zu  gen  'erzeugen',  mit  Ablaut  in  ^vojtö?  'Verwandter' 
=  leit /nots  'Schwiegersohn',  'Schwager',  ai.  j^ä^i-,  got.  kndds 
'Geschlecht'.  Durch  Vocalausstossung  ist  ^v-  anlautend  ge- 
worden in  YVüE  neben  ^^^vu;  zu  ^(ivo  scheinen  auch  die  glosse- 
matischen  Wörter  ^vütcbtov  dpifrfv,  YVoicsTetv  dta&svsxv.  ^Xaxi- 
Ceo&ai,  YVuir[eT]QSvti*  ia^evouvri  und  als  »Koseform«  ^vtSroivec' 
i3toYvo(.  xaTTjfeu  (Grundbedeutung  »in  die  Kniee  sinkend«) 
zu  gehören,  p/a&o;  'Kinnbacken'  zu  lit.  zdndas  'Kinnbacken', 
Grundform  gatMdh^  (vgl.  iraXapiT],  lt.  palma,  air.  läm),  ^ytiftoc 
'Grube',  'Vertiefung'  ist  unklar.  Dass  voü<;  und  seine  Ablei- 
tungen zu  Yvco-  gehören,  ist  unrichtig,  man  hat  gotisch  snutra- 
'weise'  vielleicht  mit  Recht  verglichen. 

j(v-  in  ^vauco  'schabe'  yy6o%  'Meeresschaum',  'Flaum'  yyoano 
XvodCtt)  und  andern  Ableitungen;  Herkunft  unklar,  man  ver- 
gleicht ai.  ksnäuti  'wetzt'. 

xfjL-  in  x{ji7]T(i^  von  xafjivo),  ausserdem  in  dem  dunklen  x;ii- 
Xet^pov,  das  Et.  M.  521,  29  für  fjbiXa&pov  'Haus'  angeführt  wird. 
FicK  Wtb.  I,  383  vergleicht  x(jiXs&pov  ansprechend  mit  nhd. 
Himmel,  ahd.  himil  auch  'Zimmerdecke',  also  St.  kemel-  und 
kmel'\  auch  av.  kamereha-  'Schädelwölbung',  'Kopf  hat  man 
herangezogen.  Mit  fisX.a&pov  braucht  das  Wort  nicht  identisch 
zu  sein;  eine  Vermittelung  durch  eine  Grundform  oxjjiX-  ver- 
sucht Johansson  KZ.  XXX,  429.  yh*'  ^'^^  XH^~  kommen  an- 
lautend nicht  vor. 

254.  xp-  und  6p-  sind  ziemlich  häufig,  ebenso  dp-,  über 
Opova  =  Tpdvot,  OpüYovao)  =  TpoYovato  s.  o.  §  207 ;  Bpaau;  = 
Of  au-  von  8epo-  (&ipoo?),  &p-(Jvo-;  von  Wz.  8sp. 

tX-  nur  in  TXfjvat  tXt^tcJ;  TXTfjfxcüv  u.  s.  w.  von  Wz.  tel,  lt. 
[te]tul%\  8X-  kommt  nicht  vor,  ftX-  nur  in  OXaa»  'zerquetsche' 
i>Xt^(i>  'drücke'  (auch  mit  cpX-,  s.  o.  §  211)  und  dem  Pflanzen- 
namen dXaairii;. 

355«  TV-  ist  im  Anlaut  nicht  vorhanden  i),  Sv-  nur  in  &vd- 
cpo^  'Finsterniss',  dessen  Verhältniss  zu  Yvd(po<;  nicht  aufgeklärt 
ist  (ein  wenig  wahrscheinlicher  Versuch  8v(Scpo;  mit  vicpo^  und 
lit.  debesis  zu  verbinden,  bei  Msringeb  Beitr.  z.  Gesch.  d.  idg. 
Decl.  40),  lind  in  ovoiraXiCeiv  'hin  und  her  schwingen'.  &v-  nur 
in  den  Formen  von  Wz.  Oav  'sterben'  wie  ftvYjoxcD  OvTjxd;. 

TjjL-  und  0}i-  in  tjjltjy«)  Tp-r^rrf;  u.  s.  w.  neben  Ti[j.va>,  8|jtT|t(5c 
Sfiox;  neben  Bapiau).    Man  hat  dazu,  mit  alter  Assimilation  von 

li  Kretisch  xNät^;  ist  =  dv'r)TÖc  Inschrift  von  Gortyn  V,  39. 
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dm  zu  nm  (av.  nmanem  und  dmänem,  lit.  namaX  zu  domcH 
'Haus')  und  Umstellung  von  nm  zu  mn  auch  kret.  fivcpa  [AvcpTat 
'die  Leibeigenen  der  Gemeinde'  gestellt  (Krbtschmeb  KZ. 
XXXI,  406);  vgl.  280.  ft|i-  kommt  im  Anlaut  nicht  vor. 

256.  irp-  ist  sehr  häufig,  ßp-  ist  entweder  aus  anlautendem 
p.p  entstanden  (s.§  170)  oder  =  idg.  gr-  in  ßp£<po(;  'Kind',  ßptt>(xa 
'Speise'  neben  ßopd<  'gefrässig',  ßpc^/o;  'Schlinge'  u.  a.  (oben 
§  193).  Andres  ist  etymologisch  nicht  klar. 

^p-  entspricht  idg.  Mr-  in  cppaaau) :  lt.  farcio,  cppati^p  cppä- 
T(üp  ^paipta:  lt. /räter,  cppeap  'Brunnen':  Wz.  bkru,  got.  brunnoy 
arm.  akbeur^  ^puvoc  'braun',  cppövi)  'Kröte':  ahd.  brün^  (ppi£ 
'  Schauder':  It./rt^ßo,  (ppu-^co  'dörre':  ai.  JÄj;^^^» 'er  dörrt',  'röstet', 
bharjjana-.  Aus  irp-  in  9potp.tov  aus  irpooip.iov,  cppouSo^  aus  7rp6 
680U,  9poupd  aus  irpo-6paü>.  Dunkel  sind  (ppaCco  (St.  9pa6),  fpr^v 
'Sinn',  (ppi^etu)  cppip.aTTO{iai 'schnauben',  (ppaaa30|i.ai 'schnauben', 
'brausen'  (zu  irop<pupu)  ?}. 

irX-  ist  ziemlich  häufig.  ßX-  aus  {iX-  in  ßXa^  ß^XP^^  ßXcuaxco 
ßXtTTcu,  aus  gl"  vgl.  §  193,  so  auch  in  ßX^fia  ßXY]Tdc  neben  ßaXAcu. 
Einige  andre  sind  dunkel.  cpX-  in  cpXeYcu  ai.  bhräjate  'er  glüht', 
'glänzt',  lt.  fulgeo  und  in  den  Ableitungen  von  den  Wurzel- 
formen (pXa-  cpXi-  cpXu-  (Vanicbk  Gr.  lat.  Wtb.  622  fF.),  die  auf 
eine  Wz.  bhel-,  bhele-  zurück  gehen. 

irv-  in  den  Ableitungen  von  Wz.  irvsu  tcvsco  livsufxa  u.  s.  w., 
wozu  die  Volksetymologie  auch  Tcv8up.(i)v  gezogen  hat  für  und 
neben  ursprünglichem  icX£U}J4üv  lt.  pulmo^  asl.  plmta^  lit.  plaü- 
cziai  (Plural),  ausserdem  in  irvi^u)  'ersticke',  'erwürge'  (vielleicht 
mit  icvü-ver wandt),  und  in  irvüS  tcuxvcJ?  'Platz  zu  Volksversamm- 
lungen in  Athen',  wo  irv-  unursprünglich  scheint,  ßv-  kommt 
nicht  vor  (die  Erklärung  von  {xväo}xat  'freie'  aus  *ßvaop.ai  zu 
*ßvä-gwä-  ^uvtI]  ßava  ist  unsicher),  cpv-  nur  in  der  Interjection 
fvet,  über  welche  man  vgl.  Herodian  II,  601,  16  mit  der  Note 
von  Lbntz,  Mjbikbke  Frg.  Com.  I,  356  der  kleinen  Ausgabe, 
KocK  Com.  frg.  I,  588.  Verbindungen  der  Labialen  mit  p.  exi- 
stieren als  Anlautgruppen  nicht. 

Verschlusslaut  und  Spirant. 

257.  Idg.  kj"  ist  zu  griech.  oa-,  o-  geworden  in  oeüw  oajia 
oiQfi^pov,  s.  §  221,  4.  Ebenso  tj-  in  aißu)  oEfivc!^  ai.  tyaj-  (§  221, 
3),  aooa  oa,  s.  §  439  a).  Dass  {xtTvo<;  'Falke'  zu  ai.  gyenä-  'Ad- 
ler', 'Falke',  av.  sa^na-  gehört,  ist  auch  wegen  des  Vocalismus 
recht  unwahrscheinlich. 

Meyer,  Griech.  Grammatik.    3.  Aufl.  22 
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258.  Anlautendes  dj-  ist  C  (übei  dessen  Lautwert  s.  §  283] 
geworden  in  Zeu^  =  ai.  dyaüi,  §i-  hat  mit  Übergang  des  i  in  halb- 
vocalisches  i  dasselbe  Lautproduot  erzeugt  in  dem  ZeSvvuao;  der 
lesbischen  Inschrift  Coll.  271  und  in  C«-  aus  6ia-,  das  nicht 
nur  auf  den  lesbischen  Dialekt  beschränkt  (Ca^TjAoc  Alk.  1 8,  7. 
Ca  ?  iXe?a|xav  Sapph.  87.  Ca  tav  aiv  {Ssav  Theokr.  XXIX,  6; 
die  älteren  Inschriften  haben  fast  nur  Sta,  nur  Ath.  Mitt.  XI,  288, 
4  Zai&wvsto;  =  Aiai&tt>vsto<;,  in  römischer  Zeit  Ca  Coll.  255,  ;^, 
ebenda  Caxdpwv  Z.21],  sondern  seit  Homer  überhaupt  poetisch 
war  (Cafteo;  Caxotoc  Caxps^T)?  ^^X^'^ih^  Homer,  Cajxsvi^?  Hymnus 
auf  Hermes,  Carpacpa  Alkman,  CairXTjiH]^  Cairupo^  Aeschylos, 
ja  selbst  bei  Herodot  I,  32  CarXouto;  und  wohl  auch  in  dem 
lokrischen  Namen  ZaXeuxo^  und  den  hesychischen  Glossen  Ca- 
xopoi'  v£Q)xdpot  und  Caxe^peta'  9u3{a  'Acppo8{'n2c  vorliegt.  Als 
ganz  spät  schliessen  sich  an  Cu^pa*  SXo;  Eust.  295,  13  =  Stuypa, 
Cost*  TTvel.  KuTTpioi  Hes.  =:  Siaet,  ZdScopo^  =  AidSoipoc  Inscr.  Sic. 
et  It.  117  (Syrakus),  während  die  spätlateinischen  Formen  zeta 
8(aiTa,  zabolus  SiaßoXoc,  zaconus  Staxovo^;  aus  dem  Bereich  der 
Geschichte  griechischer  Lautentwickelungen  herausfallen.  Der 
boiotische  und  lakonische  Dialekt  nannte  den  höchsten  Him- 
melsgott Ae6;*)  (Ahr.  I,  175.  II,  95.  Meistbr  I,  262),  boiotisch 
auch  Aflfv,  dazu  oö  Aav  Theokr.  IV,  17.  VII,  39.  Die  eigen- 
thiimliche  Maniiichfaltigkeit  des  Anlauts  in  Formen  kretischer 
Inschriften  (Ar^va  Inschrift  Ton  Dreros  a,  16.  17,  dazu  Nom. 
AtjV  Herod.  tc.  jiov.  XiE.  p.  15;  Tijva  Vorbtzsch  Z.  6,  Tava  CI. 
2555,  11,  Tav  Tavrf;  auf  Münzen  Eckhbl  II,  301 ;  Tr^va  Berg- 
MAHN  60.  61.  77)  weist  wohl  daraufhin,  dass  hier  im  Anlaut 
ein  palatal  articulierter  Laut  gesprochen  wurde,  der  sich  einem 
Ausdruck  durch  die  Mittel  des  griechischen  Alphabets  entzog. 
Vgl.  auch  die  Schreibungen  oCo?  =  Soao^^  divSaCaftai  =  8aaaa- 
a9ai  auf  den  gortynischen  Steinen,  s.  §  282.  Boiotisch  war  auch 
Asü^iinro^  AcoiXo;  8a(xitt)(i>  Saxo  für  Zsu^iinroc  Ztolko^  Ctip.c<$u>  Caco 
(auch  boiotisch  kommt  ZcDtXo;  Ccocu  vor),  wie  kretisch  6(ou>  = 
Ctt)ou,  8tt)oi  8tt)(üVTt  8tt>To  Inschrift  von  Gortyn  IH,  41.  IV,  22.  27 
u.  s.  w.,  dagegen  altlakonisch  (aus  Tegea)  ^wiq  Cü>vti  IA.  68.  Cr^v 
Cdü)  (=  *Cti(D)  aus  gl?,  Ccüo)  aus  g|5,  zu  gei-  gt-  in  pe(o}iat,  ß(o;, 
sieh  §  193. 

259.  Anlautendes  ks--  =  l  liegt  vor  in  Ir^i^  Eepd;  'trocken^ 
ai.  kiärd-  'brennend',    'ätzend',  ksätt-  *Glut*;    Eoprfv   'Scher- 

1]  Die  Form  findet  sich  (als  Fremdwort]  auch  auf  einem  attiiehen 
Yasenfragment  aus  demPerBerschutt:  Kretschmer  Vaaeningcbriften  231. 
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messei':  ai.  kfurd-  'Sohermesser'.  Um  Suo)  S^avov,  vielleicht 
auch  £uXov,  EatW  haben  ks-  als  schwache  Form  der  Wz.  kes-^ 
die  in  lit.  kasaü  'kiatze',  asl.  cesati  'kämmen',  'striegeln'  vor- 
liegt und  SU  ks^es-j  ks-u-y  ks-^-  erweitert  ist.  Ähnlich  kann 
Uv/oc  SsTvoc  £ivoc  'Fremder'  mit  lat.  hostisj  asl.  gosfi,  got.  ffosts 
vereinigt  werden:  in  5-sv/o-;  ist  ks-  =  ghs--  aus  ghes-*^  -£v/o- 
Suffix ;  vgl.  Bruomank  Idg.  Forsch. 1, 1 7 2  ff.  i  entspricht  hier  ai. 
Ai-  wie  inlautend  in  a^cov:  ai.  äkia-,  Se£i(S;:  ai.  ddkiit^-.  Ety- 
mologisch unklar  sind  Sav&oc  und  loi>^6<;  'blond'.  Eicpoc  'Schweit', 
dazu  E197]  '£isen  am  Hobel',  ist  wohl  Fremdwort,  siehe  Muss- 
Arnolt  141  und  vgl.  Laoardb  Samech,  in  Mittheilungen  IV, 
(1891)  370ff.,  Verf.  Idg.  Forsch.  I,  328  Anm.  ^  ist  umgestellt 
zu  ax-  in  ax(<po;,  was  die  Äolier  gesagt  haben  sollen,  doch  steht 
auch  bei  Epicharm  axKpCa;  und  oxi^uSpia,  Hes.  hat  oxiffo^  und 
oxicpiCet  für  einen  (dorischen?)  Waffentanz,  auf  einer  lakoni- 
schen Inschrift  Lb  Bas-Foücart  163  b,  63  steht  oxt^aTdiAo^. 
Jedenfalls  ist  die  Existenz  dieser  Form  sicherer  als  die  des 

• 

gleichfalls  äolisch  genannten  axivo;  (Meister  I,  126.  Hoff- 
MA29N  II,  510).  Als  Wiedergabe  von  altpersischem  y^S  erscheint 
(-  in  EaTpairy]^  (Lb  Bas  308)  zu  ap.  yiabrapäväj  auch  auf  indi- 
schen Münzen  k^atrapa,  während  icai&paireuovto;  Bbcht.  248 
a  2,  b  2,  c  2  nach  Laoardb  Ges.  Abhandl.  70  av.  {öidrapaiti  dar- 
stellt. Vgl.  auch  Bbkfet-Stbrn  Monatsnamen  188.  Dasvorge- 
gesetzte  s  in  i^ai&paireuovxoc  so  wie  in  icoaTpaneuovTo;  Cl.  2919 
aus  Tralles,  vgl.  iEaTpaTn)^  aus  Theopompos  bei  Lobbck  EU.  I, 
144,  beruht  auf  Hineindeutung  der  Präposition  Hy  Wbibb, 
Bzzb.  Beitr.  V,  90;  vgl.  ähnliches  aus  dem  Neugriechischen 
bei  Hatzidakis  'A&tjvol  I,  287;  Einleitung  374;  Verf.  Ngr. 
Stud.  II,  20.  Ebenso  erscheint  der  Bewohner  des  attischen 
Demos  Eoic^ty)  als 'ESonsTaicüV  CIA.  III,  1119,  45.  1892,  3  statt 
SweTaicüv  CIA.  I,  243.  II,  308.  324.  III,  1177.  1284  u.  ö.  Früh 
erscheint  der  Anlaut  zu  o-  in  oaxpiTtr^y  äolisch  aaSpairav  Coll. 
304  A  18,  vgl.  lykisch  -fSitidrapa  Debckb,  Bzzb.  Beitr.  XII, 
1 34  vereinfacht,  ja  selbst  zu  stimmhaftem  s  erweicht  in  Carpain^^ 
bei  Hesychios.  ^)  Auch  als  Transsoription  von  ai.  c  erscheint 
sowohl  £-  als  0-:  HavSpapLvjc  Candranutt^y  aber  2avfiapocpa7o; 
SavSoßaYa  Gandrahhagäy  ^avSpdxtntToc  2!otv8p^xoTTO(;  Candror 
gupta-  (Ascoli  Fonol.  1, 201  Anm.).  Aus  römischer  Zeit  stammt 


1)  Schulze,  KZ.  XXXIII,  216  A.  1  möchte  dies  freilich  in  iarpa- 
Ttri^  Andern,  wie  Laoardb  Ges.  Abh.  47  bei  Diödor  I,  94  Sa&pa6oTT];  für 
Za9pa69n)c  will. 


22* 
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SevoffXou  CI.  2585  für  EsvocpiXoo;  paphisches  oodva'  ä^ivY]  Hes. 
gehört  doch  wohl  zu  Wz.  £o;  aCßSiQ  'Granate'  (gewiss  ein  Fremd- 
wort) ist  nicht  von  Zl[iJ^ai'  [>oiat.  AioXeTc  zu  trennen;  für  (uXov 
EuXivo^  steht  auf  attischen  Inschriften  rdiv  oikio^t  CIA.  II,  Add. 
834  c,  13;  aiXivo?  II,  778  c  18;  804  B,  b  87;  745  B  3.  Auf  eine 
bereits  vorgriechische  Doppelform  mit  ks-  und  s-  geht  wahr- 
scheinlich Säv  neben  ouv  zurück.  Bei  Homer  gewöhnlich  oüv, 
aber  ^uveeixooi,  Eövd^,  (uvtjio*;;  bei  Herodot  und  Herodas  nur 
auv,  Suv  einigemale  bei  den  ionischen  Dichtem,  inschriftlich 
OÜV,  nur  Becht.  156,  2  ^uvtfv  (Teos);  £ov((v  in  Argos  Coll.  3270 
=  lA.  41;  attisch  bis  410  v.  Chr.  überwiegend  Suv,  dann  all- 
mählich zurücktretend  gegen  ouv  (Mbistsrhaiys  181];  sonst 
überall  ouv,  boiot.  oouv.  Mit  ouv  stimmt  lit.  süj  asl.  süj  in  Com- 
positis  vor  Vocal  noch  sün^:  Kvicala  Untersuchungen  auf  dem 
Gebiete  der  Pronomina  S.  69.  Krbtschmbr  KZ.  XXXI,  416. 
Im  Kyprischen  scheint  ouv-  zu  uv-  geworden  zu  sein  in  S^ye- 
|j.oc'  ouXXaßr|.  XaXafAivioi  Hes.,  inschriftlich  heisst  es  aber  ouv 
fi^pxou,  oü(v)  Tüj(a. 

£  hat  übrigens  auch  im  Inlaut  die  nämliche  Entwicke- 
lung  zu  o  erfahren:  'AvaoixXiou;  CI.  1591,  34  boiotisch,  Aeoio» 
2598  kretisch,  SeToiv  2820  dva§eoa;jiEvov  3080  aus  römischer 
Zeit,  TcapaSooo?  NJfPhil.  1868  S.  127,  Euir[p]aoo(ou  Bull.  Corr. 
hell.  VIII,  439  (Amorgos),  auf  attischen  Vasen  TeJoot;  =  Trf£tc, 
'AXioavSpo;,  <I>tX({oos[vo(],  Krbtsghhbr,  Vaseninschriften  181  £ 
Wie  die  Schreibung  der  attischen  voreuklidischen  Inschriften 
zeigt  (§  205},  war  der  Lautwerth  von  i  wahrscheinlich  nicht 
ks,  sondern  ys]  daher  nun  auch  Umstellungen  zu  o^,  wie  in 
2/svoxXf^?,  flioirfo^^evo?,  Too)(o[xX7J;?],  S^avOo?  (zweimal)  auf 
Vasen,  eöoj^aoevoc  CIA.  I,  353  S.  222  und  ouv}i£{o^[eiv]  =  ouv- 
|ie{E6iv  Hermes  XXVI,  1 1 9 ;  in  Keos  lA.  394  I^evTipSTo^  =  Ssvt)- 
peTo<;.  KnETSCHMER  a.a.O.  180f.  Im  Auslaut  kommt  die  Form 
&4  der  Präposition  H  in  Betracht,  welche  im  Boiotischen, 
Thessalischen,  Arkadischen  und  Kretischen  nachgewiesen  ist. 
Boiotisch  steht  lA.  165  =  Coll.  1130  ii  'Ep^oiifsvco];  daraus 
sog  vor  Vocalen  (sooe^pa^et  ioosifiev;  dUi(Aev  Coll.  497.  499 
durch  attischen  Einfluss],  iz  vor  Consonanten  (e<  rtuv  i^-j^ßiov, 
ioXiavatti),  lo-^dvcoc  s.  Meister  I,  285 ;  ix  durch  attischen  Ein- 
fluss). Thessalisch  ii  vor  Vocalen  (eUpYOioOeioeo&eiv  Coll.  345, 
17.  ü  (ipxac  326,  1],  ii  vor  Consonanten  (io8<$fi8v  ioO^i^ev  Coll. 
345,  20.  23.  42,  lo^rfvoic  345,  19.  361  b,  17,  i«:  täv  OaXavvaiav 
7ioXi[u)v]  1329,  15).  Arkadisch  iz  vor  Vocalen,  it;  vor  Consonan- 
ten (ilijTVi)  ioSoT^ps;  doSoOevTojv  eoSrfosoi  ioSiXXovte^  i^  toi  Ip^oi 
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iaSoxa  Coll.  1222].  Dazu  auch  die  kyprifiche  Glosse  i^  T:6b^ 
Ipicec  =  ii  •x6be  §pirei<;.  Kietisoh  auf  der  Inschrift  von  Gortyn 
i£  vor  Vocalen  (z.  B.  46  dSeXcpicov  V,  1 5.  YI,  25,  i£  dUoicoXCac  VI, 
47,  iE  Ayopa;  VII,  10),  i;  vor  Consonanten  (z.  B.  II,  49.  V,  10.  1 1. 
16.  19.  20.  29.  VU,  4],  dazu  noch  z.  B.  iaSooftivav,  U  tcuv,  icaps- 
oßaCvovoi  Mus.  It.  III,  636 f.  Z.  18;  731,  2;  735,  6.^]  i;  ist  also 
aus  ii  nur  vor  Consonanten  entstanden,  wie  auch  im  Zahlwort 
ii  in  boiotischem  ecxr^SexaTr;  Coll.  951,  2  und  wie  im  Inlaute 
-X9X-  ZU  -ox-  wird  (§  284).  Das  oo  in  boiotischem  io^,  das  dem 
ii  vor  Vocalen  der  andern  Mundarten  entspricht,  hat  ohne 
Zweifel  einen  andern  Lautwerth  gehabt  als  a.  Auf  einer  boio- 
tischen  Inschrift  aus  der  Kaiserzeit  CI.  1625,  14.  58  steht  iv 
tat?  Tript?  irrfXeoiv  (für  Tzipil\ 

Anm.  In  den  kyprischen  Inschriften  erscheint  diese  Präposition 
mit  einem  Zeichen,  das  Deecke  als  xe  liest,  also  txe  ss  i^,  und  zwar 
vor  Formen  des  Artikels  mit  t  und  in  ü^opi^qj]  (Coll.  60).  Ahbens, 
PhiLXXXV,22ff.  will  das  Zeichen  als  se  lesen  und  darin,  mit  Bezugnahme 
auf  die  oben  angefahrten  ooölva  'Axt'  und  iaicöO'  Ipnec  «s  Tiöli^ev  ifft&n  Hes., 
einen  dickeren  Zischlaut  erkennen.  Man  hat  aber  wohl  anzunehmen, 
dass  ii  im  Kyprischen  unserer  Inschriften  auch  vor  Consonanten  selb- 
ständig blieb,  daher  die  Schreibung  e.  xe  |  to.  i  ss  i;  toj,  und  sogar 
e.  xe  I  0.  ru.  xe  mit  Divisor.    Hoffmann  Dial.  I,  226. 

260.  Von  den  mit  ^  anlautenden  Wörtern  geht  eine 
grosse  Gruppe,  der  die  Grundbegriffe  des  Streichens,  Reibens, 
Wischens,  Drückens  gemeinsam  sind,  auf  die  schwache  Form 
der  Wz.  bhes-,  ai.  bd-bhas-ti  'er  zerkaut',  also  bks  =  ai  ps-  in 
psäti  *er  kaut',  bd-ps-at  'zerkauend'  und  =  gr.  cpa-  ^,  Hieher 
gehören  tj^u>  (j^rjv  'reiben',  Svi8chen',«j;aia) 'reibe',  <]^a(po)  'streiche', 
6  ICD  'zerkaue',  «J/acpapd?  'morsch',  ^x^  'bestreiche',  ^myto  'zer- 
reibe', ^{^a)j^o<;  'Staub',  'Sand',  ^(i>{jl($^  'Bissen',  ^cupa  'Krätze', 
^7lf6i;  'zerbrechlich',  'dürr',  ^mp6(;  'krätzig',  iJ/ü>Xd<;  'geil',  ^mki] 
'penis  ereclus'  (abgeschält),  ^ta  'Bröckchen',  'Kiesel',  ij/dtjxjioc 
<|;ajj.a&o;  'Sand',  i|;s8vd;  'kahl',  ^%^0(;  '(Ufer-)  Steinchen',  ^r^vd; 
'kahlköpfig',  ^iXd^  'kahl',  'nackt'  (oder  zu  lit.  basas,  asl.  bosü, 
also  wiederum  ^  aus  bhs-  b/ies-);  wohl  auch  ^^«ü  ('rupfe  die 
Saite'),  ^5^rjXa<pao)  'taste'  von  ^^r^ha^so^,  gebildet  wie  xc^Aacpo;  u.  a., 
.4^exa<;  ij^axd;  'Krümchen',  'Tröpfchen'.  Auch  ^r^^  'Gallwespe' 
gehört  dazu,  vgl.  ai.  bhasana-  'Biene'  [hhesen-,  bhsen-].  Andre 
Wörter  sind  etymologisch  nicht  aufgeklärt:  ^j^aXiov  'Kinnkette 


1)  doxX7]aia  für  ixxXr^aCa  CI.  3047  s=  Le  Bas  71  ist  nicht  genügend 
gesichert. 
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des  Pferdezaumes'  (zu  <j/aXX.o)?)y  tj^eXXtov  ^Aimband',  ^aki^ 
^Schere',  ^äp  *Staar',  ^i<pa(;  'Dunkelheit'  (nicht  übeizeugend 
Johansson  Bzzb.  Beitr.  XVIII,  7),  (j^euSo;. 

Dass  die  Äoler  für  ^iXXtov  'Armband'  oiceXX.tov  (und  für 
^akl^  'Schere'  oizakU)  gesagt  hätten,  beruht  nur  auf  Gramma- 
tikerzeugnissen (Meister  1,  127];  wenn  richtig,  so  wäre  ox- 
aus  l'  (s.  o.)  zu  ve^leichen.  Wie  auf  attischen  Vasen  £  (ya)  zu 
o)(  umgestellt  ist,  so  auch  f^  (cpo)  zu  acp  :  lypaocpev  =:  e^pa^ev 
zehnmal  auf  Vasen  des  Epiktet  (Klein  Euphronios  44);  dazu 
oxoXooeo<p[T](:]  s=  -Bitj^Tj?  CIA.  IV,  373,  224;  o^pox-ij  =  ^i^xh  Her- 
mes XXVI,  119  f. 

Wie  l{ks)fi8i  auch  ^(ps)  zu  a  vereinfacht  worden.  Ionisch 
xaraaco^eiv  aus  ^(o^eiv ;  oeAAiCea&ai  bei  Hesychios  =  KJ^eXXfCea&ai; 
oo(^(;*  ^i&opdc,  dXaC<ov  und  ^oC&t);  el;'  oXaCcuv  Hes.  (oi  ita- 
cistisch  für  o  und  dann  zu  i}^u&0(;,  tj^t&uptfc  aus  ^o&uptf^?);  a^sx- 
Toc '  i'^ab6^  bei  Hes.  aus  Bhinthon  erklärt  man  als  a^exro^  'unta- 
delig'. Die  lesbische  Dichterin  nenntsichselbstVainp o»  (1, 20. 59) 
und  heisst  so  auf  Münzen  von  Mitylene  und  auf  einer  attischen 
Vase  Mus.  It.  11  Taf.  3,1;  Alkäos  redet  sie  Sair^oi  an  (frg.  55), 
Zaircpto  heisst  sie  auf  Münzen  von  Eresos  und  auf  einer  attischen 
Vase  Mus. It.  11  Taf.  3, 2,  daraus  Zacpcpo»  auf mitylenäischen  Mün- 
zen, 2)a(p(o  auf  einem  Krater  aup  Agrigent  Mus.  It.  IITaf.  4  ==  GL 
7759.  Kretschmer  Vaseninschriften  182  f.  liier  ist  der  Abfall 
des  anlautenden  n-  wohl  durch  Dissimilation  wegen  des  fol- 
genden -ic^  hervorgerufen.  Der  Hirtenruf  in  Sicilien  ist  bei 
Theokrit  ^irra  und  otTTo,  und  die  Fremdwörter  ^Irraxo^  'Pa- 
pagei'^) ^a-jfSac  'eine  Art  Salbe'  erscheinen  auch  als  alrxaxf^ 
und  saySac.  Im  Inlaute  TspotxtffAY)  und  Te^otv/jipfi^  &^  Vasen 
(Kbetschmbr  182)=s  TeptJ^i-.  In  einer  vorgriechischen  Periode 
müisste  dasselbe  Schwinden  des  />-  von/75-  stattgefunden  haben, 
wenn  Kbetschmbr  KZ.  XXXI,  419fF.  recht  hat  a|Aa&oc  (in 
'A}Aad(^  korinthische  Vase  Coll.  3137),  offjbaiKx;  aus  ^adfia&oc  3= 
^a|jia&(K,  und  a^\uK  *Sand'  aus  *oa{i.fjLO{  =:?  ^a^ifio;  zu  erklären: 
*oa(jL(M>c  AUS  ^aa^fioc,  vgL  f^a^ap6z  ^^foc»  also  zu  lat.  sab-'ulum 
(anders,  aber  gewiss  unrichtig,  Johansson  KZ.  XXX,  431). 

361  •  Von  Lautgruppen,  die  den  Spiranten  v  als  zweiten 
Bestandtheil  zeigten,  liegt  ic~  vielleicht  vor  in  tpi  (d.  i.  T/E)' 
as.  Kp^tec  Hes.,  woraus  dorisch  te  'dich'  bei  Apollonios  aus 


1)  ^^Irraxoc  stammt  doch  wohl  aus  penisch  tdti  iütaky  daraus  ar- 
m«iiia«n  düdin  fütak^  vieUeicht  ist  also  olrraxoc  urmflngücher.  ZCrra- 
%oi  bei  FhilodemoB  (Qomperz,  Wiener  Sitsungsbericnte  1891,  6.  73). 
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Aikman  und  Theokr.  I,  5.  Über  o  aus  t/-  8.  §  221.  Analog 
dem  Verhältnisse  von  altattischem  boiotischem  tt  zu  lesbischem 
ionischem  as  aus  inlautendem  -tc-  in  Tstiapsc  TrerrapSi;  nioanpeq 
xeaaspec  dorisch  Tsxops^  ist  das  von  boiotisch  tou  dorisch  tu  toi 
xi  zu  ionisch  oot  ae,  das  dann  auch  ein  anzunehmendes  ionisches 
altattisches  TU  in  ou  verwandelt  hätte  ;le8bisoh  ist  nach  der  Über- 
lieferung TU  und  ou.  Unklar  ist  der  Wechsel  von  t-  und  o-  in 
attisch  TuppT]  und  ionisch  oupßT),  das  man  =  lat.  turba  {*turgä) 
setzt;  in  TapyayT]  Hes.  u.  oapyttv?)  bei  Aeschylos  'Flechtwe», 
das  KoBOBL,  Paul-Braune's  Beitr.  YII,  191  mit  lit.  iveriü 
'fasse  ein\  'zäune  ein'  verbindet  (ohne  freilich  das  y  zu  er- 
klären); endlich  in  dem  etymolc^^isch  ganz  unklaren  thebani- 
schen  Tuxa  bei  Strattis  für  gmgr.  ouxa,  auch  Taf.  von  Her.  I,  124 
ouxia,  in  attischem  T7)X(a  neben  ay]Xia,  tsutAov  neben  ionischem 
osutXov,  x(X(fr^  neben  atXcpi^.  Suffix  -auvT]  ist  hieher  zu  stellen, 
wenn  es  mit  ai.  -^rona-  identisch  ist  (Aufrbcht,  KZ.  I,  481. 
Brugmann  Grundriss  11,  153),  die  ionische  Form  wäre  dann 
von  allen  Stämmen  adoptiert  worden  (it-  pv-  ««-?). 

dt-  erscheint  noch  in  dem  korinthischen  A/eiv(ac  Coll. 
3114  =  IA.  15,  daraus  dann  AeivCai;  08tvtf;,bei  Homer  ist  wahr- 
scheinlich 8e88oixa  für  Ssföoixa,  8i88ia  für  8e{8ia  zu  schreiben. 
SsSpoixcoc  bei  Hes.  ist  vielleicht  auch  8e8/oix(o;.  Ebenso  8(< 
8ioarf<;  8owJc  für  *8/tc  *8/txj^rf(;  *8/oirf?  ai.  dvii  dvika-  [dvayor-). 

dhv^  =  &/-  als  ursprünglicher  Anlaut  von  ftav-  'sterben' 
(WiNDiscH,  Stud.  VI,  259)  ist  sehr  unwahrscheinlich,  Oaveiv 
tWiQoxtt)  sind  von  detvcu  lice<pvov  cp($vo;  ai.  hanti  schwerlich  zu 
trennen  (s.  §  199  b). 

262.  Indogermanisch  Jcv-  ist  griechisch  u-  in  nSc  jeder', 
'all',  zu  Wz.  Jeu--  ai.  ^oo-,  gr.  xuiu>,  Sicavt-  s»  ai.  gdgtxmt'  aus 
^sor^üant".  Bruoicaitn  Gr.  Gr.  32.  Ausdrücke  für  den  Begriff 
der  Totalität  S.  6t.  Hieher  gehört  auch  Ilavtf^ia,  nach  Har- 
pokration  161,30  ausserhalb  Attikas  gebraucht,  gegenüber  dem 
samischen  und  kyzikenischen  Kuavo<{/i<dv  (Berl.  Monatsber. 
1859  S.  739):  das  erste  geht  auf  ^|^»o-,  das  zweite  auf  Icuvano^ 
zurück,  attisch  iruavo;  ist  eine  Mischform.  Auch  icol-  in  irAaa- 
aOat  iriicäfjLat  'habe  in  der  Gewalt',  'besitze'  gehört  hieher;  das 
im  Anlaut  (wie  inlautend  in  imrog  =s  e]i^a-)  zu  erwartende  inr- 
liegt  noch  vor  in  boiotisch  Ta  irTrofiaia  Coll.  488,  164.  168. 174, 
emraaic  sehr  häufig,  6idintaaToc  rov<iincaoTO(.  An  die  Gleich- 
setzung von  imä-  icfi  mit  xtt^-  (Schmidt  Pluralbildungen  4 1 1  ff. 
Hoffmann  Dial.  H,  503  u.  a.)  glaube  ich  ebenso  wenig  wie 
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CoLLTTZ  Bezzb.  Beitr.  XVIII,  203  ff.  und  Bruomann  Totalität 
62  A.  1. 

Zwei  Yeischlusslaute. 

263.  XT-  steht  in  einigen  Fällen  ai.  ki-  gegenüber,  wie  die- 
selbe Yeitretung  auch  im  Inlaute  beiTixrov-  täksan^,  apxto;  fkieUj 
boiot.  SxraXXo^,  &irr(Xo^  'Auge'  ai.  akidn-  stattfindet.  So  xTeCvco 
'töte'  xrdjxevai :  ai.  kianöii  'er  verwundet*.  xxiC«)  'gründe'  io-xTi- 
(jLevo(;  ir8pixT{ov8<;  'AjA^ixtfcov,  xTo(vä  'Wohnung'  'Bezirk'  (Rhodos 
Inscr.  Ins.  I,  694.  736.  Karpathos  978,7.  1033, 11. 19.  xroivatai 
Rhodos  694,  14):  ai.  ksi-^  kieti-  'wohnt',  kHii'-  'Niederlassung'; 
dazu  auch  xt(Xo(;  'zahm',  vgl.  ai.  kiSma-  'Ruhe',  'Sicherheit', 
xxao^ai  'erwerbe',  xteavov  xxiap  xt^voc :  ai.  kiäyati  'beherscht', 
kiatrdm  'Herschaft'.  xttjSwv  'Fasern  im  Holz',  edxryjScuv  'leicht 
zu  spalten':  xtt]  aus  ks-e-  zu  ai.  gäs-ati  'spaltet',  xiaCcu  =  *x£- 
<7aCu>.  Anders  ist  xtsi;,  St.  xrsv-  'Kamm',  das  für  *pkten'  zu 
lat.  pecten  steht  (Frobhbb  Bzzb.  Beitr.  XVII,  316.  Sablbr, 
KZ.  XXXI,  275).  Unklar  ist  xtüttoc  exroirov  (j^örfva  Hes.  'Aoic. 
61)  xTüTuea)  sowie  xxiSeo;  aus  Wieselfell  K  456,  xt(^  'Wiesel' 
Hes.,  wofür  sonst  ixxtc  gebraucht  wird,  das  von  {xxTvo;  'Hühner- 
weihe' nicht  zu  trennen  ist, 

Umstellung  von  xx-  zu  ax-  ist  nicht  erweislich,  denn  xa- 
xaoxiv^Q  auf  der  gortynischen  Inschrift  Comp.  152  I  14  kann 
mit  XX61V0)  nichts  zu  thun  haben :  ein  Schwein  kann  einen  Stier 
nicht  umbringen.  Ebenso  wenig  ist  Verlust  des  -x-  in  -xx- 
sicher,  denn  nichts  nöthigt  xaCvco  'töte'  zu  xxsivco  zu  stellen,  es 
hat  seine  Parallele  in  av.  sana-  'Vernichtung',  apers.  vi-aan- 
'tÖteh'.  Das  Verhältniss  von  apxoc  zu  apxxoc  ist  nicht  klar; 
auf  blosses  ark-  weist  auch  alb.  ari  'Bär'  aus  *arhi  =  *arku 

Das  s  von  ks-j  welches  hier  zu  griechisch  x  geworden  ist, 
kann  nicht  der  nämliche  Laut  gewesen  sein,  der  sonst  (in  E  = 
ks)  als  a  erscheint.  Wie  aber  der  ursprüngliche  Unterschied 
war,  wissen  wir  nicht;  man  hat  an  einen  interdentalen  Spi- 
ranten, also  kp-,  als  den  Vorläufer  von  xx-  =  kS-  gedacht,  aber 
das  ist  natürlich  unsicher. 

^8-  ist  selten,  aber  in  seinem  Ursprung  schwer  zu  ver- 
stehen. )^Oa)v  ^Erde'  '/paiiak6^  entspricht  ved.  kiäs  'Erde',  Gen. 
kimdSj  also  yb  =  ai.  ks-:  man  muss  wohl  eine  Grundform  y/i  mit 
einem  Laute,  der  weder  t  noch  s  war,  annehmen,  also  etwa  aspi- 
rierten interdentalen  Spiranten  d,  d.h.  (jhäh-.  Neben  x&ov- steht 
eine  im  Anlaut  vereinfachte  Form  in  /aixat  jfatxTjXrf«;  vso/p.d^ 
(Wackbrnaobl,  KZ.  XXXIII,  1),  die  in  2l\\  zem^  goi.  guma, 
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lat.  homo^  lit.  zSme^  asl.  zemlja  wiederkehrt  und  deren  x-  sich 
zu  x^'  verhält  wie  tz-  zu  irc-  (s.  u.).  In  j^fte?  ix^^^  'gestern'  er- 
scheint die  andre  Form  des  Anlautes  y-  =  h-  in  lat.  herij  got. 
ffistra-j  alb.  dje  aus  *d€,  aber  das  Altindische  bietet  hyds,  also  ist 
hier  ghdh-^  das  dem  griechischen  }r&-  zu  Grunde  liegt,  aus  äl- 
terem ghj--  durch  einen  Prozess  hervorg^angen,  der  an  die 
Entstehung  von  dz-  aus  dj-  erinnert.  Ebenso  ist  das  Verhält- 
niss  von  i-yj^i}^  'Fisch'  zu  lit.  zuv\s^  apr.  Acc.  PI.  suckansj  arm. 
juknj  idg.  ghj'u-  (daraus  ghdhu-)  und  ghu-  (vgl.  auch  Johansson 
Bzzb.  Beitr.  XIII,  117).' 

Mit  ^5-  nur  *']f5o57ro5  in  äY^oiinjaav  A  45,  ipC^Souiro^,  jxa- 
o(ySou7co^  Hes.j  sonst  vereinfacht  zu  ooutro;  §ouitiu>.  Ursprung 
dunkel. 

264.  irr- ist  sehr  häufig.  Es  stellt  ei nigemale  die  Schwach- 
stufe der  Wz.  luei-  pet-  'fallen',  'fliegen'  dar,  so  in  irrfjaao)  irraS 

TTTWOaCO    ItTCoJ    ITCCDJfrf;   TTTaiÜ)    ITCOia    TTTOtSttl    1TTSp(Jv    TTCfXoV    TrTfOJJLa. 

In  irr^pvofiai  muss  wegen  lat.  stemuo  eine  lautnachahmende 
Wurzel  pster-  angesetzt  werden  (Fbobhde,  Bzzb.  Beit.  VI, 
182);  auch  ittuu>  'spucke'  neben  lat.  spuo,  lit.  spiäuju^  asl. 
pl/tifq,got.  speiva,  ai.  ithivati  wird  einen  ähnlichen  Anlaut,  etwa 
pstu-  neben  spju-^  gehabt  haben.  In  einigen  Fällen  haben  die 
Wörter  mit  irr-  Nebenformen  mit  ir-:  TrreJXi;  'Stadt',  kyprisch 
(Coix.  60.  Schol  ^  1)  und  homerisch,  auch  in  Arkadien  U-zikK; 
nach  Paus.  VIU,  12,  7,  auf  einer  kretischen  Münze  FlToXfotxo? 
Hbad  Hist.  numm.  p.  386,  sonst  irdAic;  uTdXejjio; 'Krieg',  home- 
risch, kretisch  CI.  2554,  197  (Schwurformel) ^),  kyprisch  (nach 
Glossen)  und  attisch  nach  Herakleides  bei  Eust.  842, 62,  häufig 
in  zusammengesetzten  Namen  als  zweites  Glied  (KZ.  XXXI, 
426)  neben  7r<$Xe(j.o;;  irrsXia  'Ulme',  aber  ireXsa  Bauinschrift  aus 
Epidauros  Coll.  3325,  44,  wozu  vielleicht  delphisch  rieXioc 
CoLL.  1874,  13  gehört.  tttusXo;  angeblich  ionisch  für  7c6eXo(;. 
Da  wir  derselben  Verschiedenheit  auch  in  dem  Verhältniss 
des  Griechischen  zu  den  andern  Sprachen  begegnen  (irriajcu 
'stampfe',  'schrote'  :  ai.  /«^-,  \dX.  pinso\  irrepva  'Ferse'  :  got. 
fairzna^  Isit. perna,  Sii.pärini']  itrsprfv:  asl./?cro),  so  werden  wir 
den  Vorgang  der  Erleichterung  des  pt--  zu  p-  wenigstens  zum 
Theil  schon  in  vorgriechische  Zeit  versetzen  und  für  die  Wörter 
mit  itT-  von  Formen  mit  indogermanischem  pi-  (oder  qt-)  aus- 
gehen dürfen.  Etymologisch  unklar  sind  ittöov  'Wurfschaufel' 


1}  Nach  Skias  Kpt)Ti7.-^  oiaXexTo;  52  bloss  Fehler  der  Abschrift. 
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[2iiA.fawjan  'Getreide  reinigen',  j>^-  und/9u-?},  irtiXa?  *Eber', 
TCTüGOfo  falte'.  ^] 

Eine  einzeldialektisohe  Erscheinung  ist  die  Assimilation 
von  -^T-  SU  -TT-  zwischen  Vocalen  in  thessalisch  ol  txoXiapxoi 
und  dp^ircoXiapxevTo;  Coll.  1330,  Aetrivaio^  =  Aaicrfvaio^  Coll. 
345,  79,  im  Anlaute  t-  in  ToXefioioc  sweimal  in  Larisa,  Wil- 
HBLH,  Ath.  Mitt.  XV,  316,  No«  46.  Ebenso  aus  (p&  'AxOtivetTOi; 
Coll.  345,  60.  89,  'At&ovsCteia  Coll.  347.  Lollino,  Ath.  Mitt 
VII,  238  =  A9d($vrjT0(; ,  neben  <I>&<$vsito;  Larisa,  Bull.  Corr. 
hell.  Xni,  382,  16.  Vgl.  dazu  av.  tüiryd  ==  ai.  püfvyas  'On- 
kel', zu  Acc.  ptarem  von  pitar-y  und  Tohmaidi  CIL.  X  3018 
(Puteoli),  it.  Tolomeo. 

^&-  :  <pdetp(i>  vergleicht  man  mit  ai.  kiärati  'zerfliesst', 
'schwindet',  av.  '^zharaiti  'fliesst',  Anlaut  vielleicht  ghdh-.  (p&ici> 
(p&ivtt)  ai.  kiinäti  Vernichtet',  käyate  'schwindet  hin',  av.  yißayo 
'das  Hinschwinden.  Vgl.  Colutz,  Bzzb.  Beitr.  XVIII,  201  ff.; 
Schmidt  Pluralbildungen  416  ff.  Über  Tcp&ifjLo^  Collitz  a.  a.  O. 
226  ff.  Unklar  sind  (pStfvo^  (Benpet  Wurzcllexikon  I,  181. 
Bartholomab  Ar.  Forsch.  11,  56.  Collftz,  Bzzb.  Beitr.  XVm, 
2 1 7  zu  ai.  kSanöti\  Wz.  ghdhen-y  die  im  Altindischen  mit  xrev-  = 
kp--  zusammen  fiel?),  ^davco  (nach  Collitz  a.  a.  O.  zu  xta- 
kiatrar)y  tf^ij^Q^ai  cp&($Y7oc,  cp&e(p  'Laus',  cpOdi^  'runde  Kuchen- 
art', 'Schale*. 

Vulgaren  Wandel  von  98^  in  ^,  der  das  spirantisch  ge- 
worden sein  der  beiden  Laute  voraussetzt  (/B-,  vgl.  ngr.  ißaoi- 
Xe<]/a  aus  ißao(X8f  oa  =  -euoa)  liegt  vor  in  den  aus  Olossen  be- 
kannten Wörtern  ^otivai*  f&diaat,  <{iatSo&ai'  TrpoxoftaXafißaveiv, 
^ttT^oai*  npoeiiceTv  Hes.  zu  <pdav<o,  tjistpei*  f&etpei  Hes.,  <{^{vo(i«t 
'angesetzte  Früchte  abfallen  lassen'  Theophrast  =:  ^ fttvofiai, 
^{01; '  iicoiXeia  Hes.  =  f  &(oic,  ^tvdSe«;  Hes.  =  f  Oivade^  (Krbtsch- 
MBB,  KZ.  XXXI,  420  will  <j;t-  und  9&1-  trennen),  ^ütto»  aus  cp&u- 
in  iirt(p&6a§a),  irruai;  lakon.  tJ^tXov  =  icriXov  Boschbr,  Curt.  Stud. 
II,  423.  Im  Inlaut  Sii];dpa*  oi<p&^pa  Hes.  Ebenso  ist  y(h  auf  dem 
Wege  des  Spiranten  zu  E  geworden  in  (idpoEo<;  neben  (i^pox^c 
'Art  Kreide'  (das  späte  Wort  ist  etymologisch  ganz  unklar), 
'£pix^<:  auf  einer  attischen  Vase  des  5.  Jhdt.  =s  'Epex&etS;  CI. 
7716.^)  Tsakonisch  ist  psireu  =  <p&etptoioi,  ^pa  'Laus',  d.  i. 
<{«tpa,  hat  DucANGS. 


1)  Durch  Disflimilation  entstanden  lind  nuxCC»  aus  ircvriC«  tu 
und  huxtCov  neben  ittuxtCov. 

2)  l^ioTON  es  {^^lOTov  darf  hier  nicht  angefahrt  werden:  Hesychios 
hat  l^ioTtov*  lyfttoTov,  Ton  i^  und  Ifftli. 


§  265.  266] .       Cap.  VU.  Verbindungen  von  Consonanten.  347 

ßo-  ist  in  der  Wortgxuppe  ßSicu  ^fieste',  ßSsXopdc  'scheusa- 
lioh',  ßSeXuoaofiai  'empfinde  Eker,  ßS^Aoi;  'Gestank',  ßouXAx» 
Verschmähe'  aus  bzd-,  der  schwachen  Form  von  pezd-y  lat 
p9dOy  vgl.  ceoh.  bzdiiiy  entstanden.  Osthoff  Per  f.  273  Anm. 
Schmidt,  KZ.  XXVII,  320.  ßSaXXco  'sauge ,  ßSeUa  'Bluteger 
steht  mit  bd-  vielleicht  neben  d-  in  ndl.  tuUen^  nhd.  zuUen 
'saugen'.  Für  oua>  wird  älteres  ßouco  erwiesen  durch  iXtßSum 
'versenke  ins  Meer'  (Hes.  aus  Kallimachos),  das  man  auch  in 
lat.  im-buo  wohl  mit  Recht  gefunden  hat;  Fick,  Bzzb.  Beitr. 
V,  352;  BuooE,  Bzzb.  Beitr.  XIV,  61,  der  ein  gdhu-  zu  görfÄ- 
ansetzt.  Unklar  sind  ßSsAXiov  ein  Pflanzenname  und  ßoapot* 
opuec  oivopa  Hes.  (vgl.  ßapuec  oivSpa). 

Zwei  Nasale. 

265.  {IV-  in  den  Formen  von  Wz.  men  |ivä-  fiv92{jLa  u.  s.  w.,  in 
)iv(ov  'Seegras'  p.vdo<;  'Flaum'  und  dem  Fremdworte  (xva  'Miene'. 
Über  fiv<(>o»  s.  §  255.  Für  KAutaifiVTioTpa  ist  KXuTai{jkY)9Tpa  die 
ältere  beglaubigte  Form:  so  hat  der  Cod.  Laur.  des  Sophokles 
an  33 Stellen, KXorepiiQOTpa CI.  6195,KXuTat(iiaTpa770],Monum. 
deir  ist.  VIII,  pl.  15.  KXuTai^Tjotpa  auf  attischen  Vasen  durch- 
weg, Kretschmeb  Vaseninschr.  166;  fünfmal  auf  boiotischen Va- 
sen 'E^.  dpx-  1887,  69  f.,  jetzt  auch  auf  einer  Inschrift  aus  dem 
Theater  von  Magnesia,  Ath.  Mitt.  XIX,  97  b  72-  D&zu  lat. 
Clutemestra  (RmcHL  Opusc.  11,  497.  502.  Flscksisen  Fünzig 
Artikel  13).  Der  zweite  Theil  des  Namens  gehört  zu  (x'yjSop.at 
(XT|OT(op.  Ebenso  ist'  TirepfiTjaTpa  noXu|i.i^oTCDp  die  bestbeglaubigte 
Form.  Vgl.  Pafagborgiu  Nia'Hfiipa  vom  31/12  April  1884, 
No.  487;  'H(iepoX({Ytov  tr^c  AvatoA^c  für  1886  (Konst.  1885) 
S.  Iff.;  Berl.  Phil.  Wchschr.  1886,  291  f.;  1893,  579.  Vitblu 
Clytaenftestra,  Stud.  It  di  fil.  elass.  I.  Boschbr  Myth.  Lex. 
Sp.  1238.  Reiter  KXoraipivijaTpa  oder  KXuTat}jiTJaTpa,  ZföG. 
1 895, 289  ff.  Thörichte  Gegenargumente  bei  A.  Ludwich  Progr. 
Königsberg  1893/94  und  bei  Tsbrbfis  in  der  Festschrift  für 
Kondos  (Athen  1893),  S.  119  ff.  Dieselbe  volksetymologische 
Anlehnung  an  pSoÖai  auch  in  'AvSpop.v7)OTopi8av  Kos  Coll. 
3676  für 'Av8pO(jL7]OTop{Sau 

866.  Von  anlautenden  Consonantengruppen  mit  drei 
Consonanten  kommen  nur  solche  mit  o  als  erstem  und  Liquida 
oder  Nasal  als  drittem  Consonanten  vor,  und  zwar  axX-  in 
oxÄTj^ptfc  'schmächtig'  (vgl.  oxtXi^p^^)  und  oxX7]p(ic  'trocken'  (vgl. 
oxiXXcu),  aTp-  ziemlich  häufig,  vereinzelt  orthographisch  zu  op- 
vereinfacht  (lesb.  SpaTcuv  Mbistbr  I,   150,    boiot.  2poTT>XXi( 
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2poTovixa  CoLL.  1045),  otX-  in  oxXef{i<i  'Streicheisen*  (mit  den 
Nebenformen  oreXyic  oTeXe-jfYic  T^sy^C;),  airX-  in  ankaf/yo^  'Ein- 
geweide' oicXifjv  'Milz'  (zu  ay.  spereza-  ai.  plihdn-  asl.  slezena 
*Milz'),  ottXtjviov  *  Verband*,  oicXtjBcJc  'Asche',  oicXexoüv  (neben 
oirexXoGfv  und  icXexouv)  'beschlafen',  ocpp-  in  o^päyf;;  'Siegel*, 
a^pi^av  'schwellen'  (vgl.  oitapYav);  oxv-  in  oxvi<p<J?  'knickrig 

OXvdcTSlV  QHL'ii^  8.  O. 

II.   Consonantengmppen  im  Inlaut. 

Anähnlichung  und  Angleichung  inlautender 

Consonantengruppen^). 

SoLMSEN  Sigma  in  Verbindung  mit  Nasalen  und  Liquiden 
im  Griechischen.  KZ.  XXIX,  59  ff.  329  ff.  Wackernagbl  Zur 
Lehre  von  der  Consonantenassimilation,  KZ.  XXX,  293  ff. 
Ekn^.  Mücke  De  consonarum  in  Graeca  lingua  praeter  Asiati- 
corum  dialectum  aeolicam  geminatione.  I.  Bautzen  1883. 
II.  m.  Freiberg  1893/95.  Tsbrbpis  'H  tcXox^]  v?  jjl;  xai  ov  aji: 
MYjva  lU,  129  ff.  (1891).  Goidanich  Le  sorti  dei  gruppi  ie. 
-n;-  -mj"  -rj"  -Ij-  nelP  ellenismo,  Salerno  1893. 

1]  Der  erste  Bestandtheil  ist  ein  Spirant. 

267.  -op-  wird  -pp-:  eppeov  aus  *lopeov  Wz.  sreu  'fliessen'. 
Vgl.  §  165.  Nach  lanram  Vocal  einfaches  -p-:  aSpiov  'morgen' 
aus  ^aäoptov,  ai.  usrä^  lit.  auszrä  'Morgenröte';  &paupoc  (mit 
Dissimilation  öpauXd;)  'zerbrechlich'  aus  *&pauapdc  von  &pa(i(a)€t> 
\Ki.fru8tum\  supos;  'Südostwind'  aus '*'edapoc,  von  e5a>,  latat^^. 
TpTjpmv  Hom.  ist  wegen  des  t)  nicht  =  *Tpiop(Dv,  sondern  mit 
^tp7)p($c  tpiQpd^  Hes.  zu  einer  Wz.  Tpr^-  zu  stellen.  Noch  in  dem 
tppa7)X  =  Israel  der  Papyrus  wirkt  diese  Assimilation,  daneben 
freilich  auch  ^oTpaTjX.  Wessely  Neue  Zauberpapyrus  67. 

-oX-  wird  -XX- :  lesb.  j^eXXiot  =  ion.  att.  j^tXiot,  jf^f^wt  ai. 
sa-hAsra-,  )(eTXo<;  äol.  ^iXXo?  'Lippe'  aus  *xsoXo^,  s.  §  68.  iXtjijli 
=  oioXTjfjLi,  lat.  consolärij  vgl.  Frobhdb,  Bzzb.  Beitr.  IX,  119. 
SoLMSEK,  KZ.  XXIX,  350.  Kretisch  eXXuaiv*  exXuoiv.  Kp^rec 
Hes.  aus  eoXuaiv,  s.  §  261.  So  auch  zwischen  Auslaut  und  An- 
laut in  der  kretischen  Inschrift  von  Gortyn  im  toIX  Xeiovai  V, 


1)  Fälle,  wo  eine  durch  Assimilation  entstandene  DoppelconsonanE 
mit  oder  ohne  Dehnung  des  vorhergehenden  Vocals  vereinnicht  worden 
ist,  können  hier  nicht  ganz  übergangen  werden,  obwohl  sie  erst  später 
im  Zusammenhang  erörtert  werden  Bollen. 
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32,  TiX  X{  X,  33;  lakonisch  ik  Aax88a((iova  Cau.^  26^).  Schaif- 
ainnig  haben  D  aioeijssok  Nord.  Tidskr .  1, 278(1889)  und  Schulze 
Hermes  XXVUy  24  f.  das  überlieferte  tot  Aaxe8ai(iov(otc  lA.  75 
durch  die  Auffassung  als  toIX  Aax88ai{jLov(oics=ToTc  Aax.  verständ- 
lich gemacht.   toiX  AaraiotoK;  Fabricius  Ath.  Mitt.  X,  92,  3,  4. 

-aX-  aus  -o&Ä-  in  dor.  lesb.  iaX6^  'eder,  auch  ionisch  in 
Chios  daX^[c  LA.  382,  1  s=:  Bscht.  175  und  iok6<;  in  Arkesine 
Bbcht.  35;  arkadisch  i3k6<;  lA.  95  =  Coll.  1200.  Lesbisch 
{jkaoXT)^  far  }iao&X7]{  Sappho  19.  Später  wird  in  Fremdwörtern 
in  die  Gruppe  ak  ein  Ö  eingeschoben:  ZdXaßo;  a&Xaßdcu  bei 
Byzantinern,  üpia&Xaßa  ==  üpsoXaßa  Fallmeraybr  Frag- 
mente^ 12. 

-ov-  wird  lesb.  -vv-,  das  in  den  andern  Dialekten  mit 
Dehnung  vereinfacht  wird:  ipeßevvti«;  Hom.  'finster^  St.  dp&ßeo-, 
öpeiv^C  (paeiv($^,  lesb.  -svvog,  dor.  -r^vo^ ;  oeXavvöc,  att.  aeXTjVT)  aus 
aeX^dvfi,  xp7]V7)  aus  *xpa9va,  vgl.  thess.  Kpavvcuv;  (äol.)  xapavvog' 
x8xp6cpaXo^  Hes.  Att.  evvofjLt  statt  ion.  eivufii  aus  Sa-vo(ii  Wz.  ves- 
ist  Neubildung,  wie  IleXoicdvvriao^  lIpoxdvvT^ao;  (aber  XepprfvYjooc). 
Bruokann,  KZ.  XXVII,  592.  In  Compositis  d^awicpoi;  ^sehr 
beschneit'  Wz.  avet<p  sneigh,  evveov  air.  sndthe  'filum'.  Nach  lan- 
gem Yocal:  Ccovt)  aus  Cu>9vy];  covoc  aus  /cdovo;,  im  Ablaut  zu  lat. 
venum  asl.  v^o,  C(Jt»vvup.i  ist  Neubildung.  Über  ovoi;  'Esel'  s. 
Verf.  Idg.  Forsch.  I,  319  f.;  über  Ai<ivuoo(;  §  293. 

-o^"  wird  -jj-jj.-:  hom.  lp.(jLevat  Wz.  ia-  sein,  ejxfiope  Wz. 
smer^  cpiXop.{xet§7]^  Wz.  smei  'lächeln',  lesb.  e{A(ii  'ich  bin  =  ai. 
dsmi^  aii'fiec  'wir'  S{x(a8(  'ihr'  vgL  ai.  asmän  yuiman  Aco.  Flur., 
6[ipia  'Gewand'  aus  /eafjia  =  ion.  att.  etpiGL  Hom.  et^iai  e[}iivo^ 
zu  4a  'bekleiden'  steht  für  }-ift^y.a\,  aus  /i/eapiat,  die  3.  Fers, 
dazu  lautet  regelrecht  eiarat  aus  fif earaij  elxai  ist  Analogie- 
bildung nach  etfjLai.  fjfjiai  'ich  sitze'  für  *7jp.(jiai  *fjo-fi.ai  (dorisch 
7io\kaiy  wenn  richtig,  ist  Analogiebildung  nach  ^otai).  Bei 
Sappho  ist  i(ji)xepo;  zu  schreiben  für  att.  ifAepO(;  zu  ai.  li-,  Utas 
'erwünscht',  asl.  iskati.  Kretisch  oxifii  =  Sti-afii,  §  430;  (|/acpi^(ia 
Mus.  Ital.  III,  731,  7,  Nach  langem  Vocal:  CofiYj  'Suppe'  aus 
*Cöo(j.7],  vgl.  ai.  yui^  9A\,jucha  i)it.jüszd  entlehnt).  Im  Zusam* 
mentrefien  zweier  Wörter  kyprisch  /eirofii^a  für  /eiro|j.  (li-ya 
aus  /iiro<;  jiifa,  Coll.  68,  1  =  Hoffmann  144,  1  (vgl.  S.  77). 
Im  Attischen  wurde  -aji-  in  den  Medialperfecten  regelmässig 
•fir-,  z.  B.  eCcüfJiai  Wz.  jös^  YSYeüjiai  Wz.  ysocj-,  icpeojievoc  Wz. 


1)  Bechtel  zu  Coll.  3096  fasst  es  als  is  haxihii^osi  und  vergleicht 
das  dort  vorkommende  iv  tctXrocpöpac  (Aeg08then&). 
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eäo-.  Formen  wie  eCcoofJ^at  eCsafiai  -^xoua^&at  reteXsafLat  u.  s.  w. 
haben  das  a  nach  ICcoatai  u.  s.  w.  wieder  hergestellt,  während 
umgekehrt  nach  ICwfAai  wieder  IC<i>Tat  gebildet  wurde.  Das- 
selbe fand  bei  Dentalstämmen  statt:  irsTiuofiat  für  *uiicu(Mii 
nach  ^:i'K\^rcal.  -afiai  -orai  sind  dann  auf  vocalische  Stämme 
und  v-Stämme  übertragen  worden:  tsTstaTai  von  Te(a>  wie 
aiasiarai  von  (3e((a)o);  iTi<paa[jiai  neben  iri^avTat.  Vgl.  BrüG- 
MANN  Grundriss  II,  1230  f.  Umgekehrt  rsTeXTjfiiva  für  texe- 
Xeofiiva  kretisch  Mus.  It.  I,  95  No.  56.  Unursprüngliches  -9^- 
(z.  B.  in  x6a\io^  Ta^jisv)  bleibt;  vereinzelt  xo\l\i6w  'schmücke'  bei 
Attikern,  xo(ip.a>  *  y)  xoa^oüaa  xi  sooc  Trj<;  'A&r^va<;  iep£ta  Bbkkbr 
Anecd.  273,  6. 

268«  In  der  Lautverbindung  -q;-  -9|-  wird  o  als  inter- 
vocalisches  a  behandelt  und  verflüchtigt:  xoto  aus  Toaj^o,  eitjV  aus 
ia;,72v  ^) ;  dann  schwindet  auch  -i-,  *t6o  tco  toü  ;  attisch  eiTjv  nach 
elfjLev.  Aber  dXTj&eia  ist  =  äXir)&s9-ta  mit  vollem  t.  Danach  sind 
die  drei  Fälle,  wo  man  Assimilation  von  -q;'-  zu  -aa-  annimmt 
(dYj&saaov  K  493,  Trrfcroco  und  v{a3op.ai),  anders  zu  erklären; 
Osthoff  Verbum  in  der  Nominalcomposition  S.  339  ff.  hat  sich 
um  eine  anderweitige  Erklärung  der  beiden  letzteren  bemüht, 
während  er  für  das  erstere  mit  Leskibn  aYj&eoxov  lesen  will. 
Vgl. §  500.516  undBRUGMANN  Gr.  Gr.  61.  Über  irfitaaoy  anders 
Mahlow,  KZ.  XXVI,  589  A. 

-a/- ist  -3a-  geworden  in  lesbisch  laao;  ({ooo&ioiai  Coll.  311, 
15  Kyme,  wohl  auch  bei  Homer  zu  schreiben)  aus  /la/o-  (vgl. 
kretisch  f/]to/dfiotpov  Inschrift  von  Gortyn  X,  5 1 ,  /la/ov  Comp. 
152  n,  2,  fiofat  Comp.  148,  2  und  7(0707-  loov  Hes.),  woraus 
looc  (anders  Brugmaxn  Grundriss  II,  xni).  Vgl.  ai.  viiu  Adv. 
'nach  beiden  Seiten'  .Arkadisch  i^JfAtoao;  (i^|jLiaaot  Coll.  1222,  25) 
aus  ifjfiia/o-  i^fiiao-o  (vgl.  av.  priivor  'Drittel'),  ebenso  ^(xioaov 
Coll.  3052,  18.  20  (Chalkedon);  3325,  15  (Epidauros).  Wenn 
kretisch  il)fiiTuixTa>  Comp.  200  richtig  ist,  würde  dies  allerdings 
die  Erklärung  des  -aa-  aus  -r/-  nahe  legen:  es  wäre  von  Vj^uro- 
ausKugehen  (eig.  Substantiv  wie  rpird;  icevTTjxooTüc  =  'Halb- 
heit'?), i^^iao;  nach  i^p.iaa(K  wie  ou  für  tu  nach  oi  ooC.  Aber 
freilich  es  heisst  auch  kretisch  ^(xtaoa  Mus.  Ital.  III,  60 1  ff.  Z.  7. 
^^too<  niit  einfachem  o  achtmal  auf  einer  Inschrift  aus  Titho* 
rea'Ecp.  dp^.  783—6.  Vgl.  ngr.  fiia*{;.  Über  -aat  im  Dat.  Plur. 
s.  die  Flexionslehre. 


1)  Anders  Bruomank  Grandriss  I,  119. 
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269»  -ax-  z.  B.  in  doxio),  den  Yeiben  auf -oxo>,  den  De- 
minutiven auf -taxoc.  Lakonisch  daraus -xx-:  ixxtfp  'Schlauch^, 
iv  hk  xa6(xxop*  eIBo<  ti  cpaaxcoXiou  Hes.  =  xa8(axo;,  xaxxtf^  und 
xaoxd; '  6  (iixpi^;  fiaxruXo^  Hes.  Danach  SiSaxxei  im  gefälschten 
Deciet  gegen  Timotheos.  Tsakonisch  daraus  aspiriertes  kh: 
akhö  'Schlauch*,  fükha  (?üoxyj)  'Bauch',  Verba  auf  -khu  = 

-OXO). 

Zweifelhaft  ist  die  Entsprechung  von  •*£-  mit  --sk^.  Man 
führt  dafür  an  l\6(i  'Mistel*,  'Vogelleim'  =  lat.  viscus  vi8cum\ 
vielleicht  ist  die  Grundform  vik-sko-Sj  wie  in  ^^(vt)  neben  lat. 
ascta  aus  *aff{e)sia^  vgl.  got.  aqtzi,  nhd.  Axt  Die  Verwandt- 
schaft von  6i6ri  'Buche'  mit  an.  askr  'Esche'  ist  wenig  wahr- 
scheinlich ;  Theopbrast  erklärte  den  Namen  daraus,  dass  das 
Blatt  lEaxav&tCov  ü  axpou  xat  e^;  6ih  ouvT^yHivov  sei.  iraoj^co  steht 
für  ^Ttixfjxm  aus  icaO-axco  (vgl.  §  206);  elisch  icaaxfi)  lA.  112  = 
Coix.  1152,  8  ist  entweder  die  aus  *7cai>oxci>  regelmässig  ent- 
standene Form  oder  steht  für  irao^c»  wie  Aioxpao;  für  Atoj^pao^ 
in  Styra,  Bbcht.  19,  153.  Die  letztere  Erscheinung  ist  das 
Vorspiel  von  ngr.  ax  aus  a)(,  z.  B.  axapa  =  ifr/apa, 

-ay-  in  U&ka(3^6^y  |j.(aY«i>  für  *ji£x-axa>  *|i{oxcü  nach  itifYTjV 
|i.t7vt>(jLt  (anders  Wackernagbl,  KZ.  XXXIII,  39),  danach 
860^(0  Hes.;  cpaoYovov  a<pooYeT($;  Hom.,  X{oyo^  'Hacke'.  Vgl. 
Angbrmann,  Progr.  Meissen  1879  S.  49. 

-OT-  z.  B.  in  lorr^v  aaro.  Lakonisch  -tt-  :  ßsTT«Jv  'Kleid' 
EM«  195,  46;  arraot*  a^iircrfii  Hes.,  {x^rraxe^  .  .  .'^Icove^  (so  die 
Handschrift,  M.  Schmidt  Adxcove;)  ir(uYu>va  Hes.  und  ebenda 
ohne  Ethnikon  ircia  und  etxaoav.  Tsakonisch  daraus  ih:  ethe 
iori,  ithe  (or^c,  thuma  atcifia,  thinu  '^'aTriVu).  Tarentinisch'A<f  pat- 
To^'  ifj^ExatT]  Hes.  Boiotisch  irra>  imxoipiTTwc  in  unarer  Über- 
lieferung der  Acharner  860. 867,  aber  wohl  sehr  jung,  da  es  den 
älteren  Inschriften  ganz  unbekannt  ist,  wo  vielmehr  /{arops^ 
u.  a.  steht  (Meistbr  I,  265).  Daher  schwerlich  in  der  altatti- 
schen Volkssprache 'AmxT)  aus  Aotixt).  Altkretisch  (lirre^  ss 
{i^oT'a^  'bis  zu'  Gortyn  Comp.  151 IX,  48.  Mit  Aspiration  daraus 
-rd-  in  den  hesychischen  Glossen  ohne  Ethnikon  ßutödv-  -eXti- 
do<  =  ßuoTÖv  und  &Tdtfv'  tö  irepiecp&ov  &=  lt.  u^^m  (Cukteüs, 
Stud.  IV,  202),  dafür  geschrieben  »»  d.  i.  pp  in  kret.  (&&avTt 
ift^vTsc  Bbrgmaitn'b  Inschr.  54.^) 

-9&-  kretisch  -&&-  auf  der  Inschrift  von  Gk>rtyn:  irpdS6ed- 
öai  I,  36,  dU6e»»ai  H,  31,  xpT)»»ai  H,  35,  8<»X(u9a&&at  II,  36. 


1)  Vgl.  Blasb  Ansspraehe  110.  JlPhil.  1891,  Iff. 
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44,  Ö7rü(e&&ai  III,  19,  öatr^Oftat  IV,  28,  ötTroSaxTaftftai  IV,  30, 
avaiXi3&&ai  V,  24,  tt>v^&&at  VI,  4,  xara&t&ed&ai  VI,  4,  XtSoaftftai 
VI,  53;  aicoStWÖftcü  VI,  6,  diro/eiitaftöco  XI,  10,  dji^cttviftöco 
XI,  18,  7cp(J&»a  IV,  52.  V,  7.  VI,  24;  mit  einfachem  »ge- 
schrieben 6iuo(e&ai  VII,  16.  21.  23,  dvaiX^dai  VII,  10,  diroS($&ai 
VI,  11.  34,  xaTaftiftat  X,  29,  xpacpeöai  VIII,  50,  8i£a»at  X,  26, 
Ö7ruiift(i>  Vni,  32,  Trpdöa  VII,  13  u.  8.  w.  Mon.  ant.  I  49/50 
c  17  iTtiTsXeft&evTtov.  Mus.  It.  III,  729,  7  iroi&&(ü.  731,  6  airoXo- 
YiTTiOcü.  Noch  Caü.2  132,  46  (2.  Jhdt.)  airfjaaOftai.  Auch 
zwischen  Auslaut  und  Anlaut  in  tdO  doYatipac  Gortyn  IV,  47. 
-t&-  boiotisch  6i7iT&oTiXa  bei  Stiattis,  wohl  auch  irdai*  xa&^o&ai 
Hes.;  A!y(&oio  =  Ai^isDoio  Coll.  661.  'l&^ovixa  Epidauros 
CoLL.  3339, 10='l3&)iiov(xY2  (?)  wurde  ein  unargivischer  Name 
sein,  -ao-  (aus  -pP'f)  im  elischen  iroifjaaaai  =  7roiiQoao&ai 
Bronze  des  Damokrates  Coll.  1172,  33;  daraus  vielleicht  iy* 
xatoirrpiSaoai  CoLL.  3339,  64  (Epidauros),  wenn  es  nicht  ver- 
schrieben für  -ol^ai  ist.  Sonst  ist  für  -oft-  sehr  häufig  -or-  ge- 
schrieben, was  Aussprache  wie  im  Neugriechischen  beweist: 
boiotisch  icpairreonr)  Coll.  501,  xaTaSooXiTraaTTj  497,  diroAoYiT- 
raoTT)  488, 140;  thessalisch  iceiretotsiv  CoLL.  345, 16  (sonst  -oOeiv); 
lokrisch  ^p7jatu>  iXearüi  iXiarai  lA.  322,  ^p^otai  dpearai  irafiaTo- 
cpaYetaxai  lA.  321;  phokisch  ditoicoXiTeuaaaTai  Coll.  1539,  55; 
delphisch  Yiviarco  cp[uXao]aioT€i)v  Bull.  Corr.  hell.  V,  421.  427, 
23,  Öiariov  dicoiroXireuoaoTai  Bull.  V,  42.  68.  55,  xatap^^iortov 
Bull.  V,  157 ff.  Z.  65,  ivretXaoTai  Bull.  XVIII,  228,  14;  mega- 
risch  Ai^ooTsviTat  Ai^oorevoK;  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  1,  5.  6; 
messenisch  ir^tloxm  Cau.^  47,  28;  elisch  Xuadora»  icsirdaro)  lA. 
121  =  Coll.  1168;  in  Athen 'AXxtorevoü  'AftT,v.  V,  457,  xa&api- 
CioTco  CIA.  III,  74,  3;  Tpecpsarai  Berliner  Papyrus  15,  11,  21. 

-oS-  als  Fortsetzer  von  idg.  -zd-  (s.  o.  §  219)  erscheint  in 
lesb.  oaSo^  oder  uaSoc  und  irapfoSov  (looeu  Wolfe  Expedition 
437,  2);  gemeingriechisch  ist  es  zu  C  geworden  in  8Coc,  tC(u, 
aCcD,  AOf|VaCe  ftupaCe  ^a^idCe  (über  den  Accent  Osthoff  Perf. 
597)  aus  A&Y)vao8e  &upaa$8  ^afidioBs,  ßuC'yjv  aus  ^uoSr^v,  BsdCoto^ 
'  AkSCotoc  aus  Oedo&OToc  AtdaSoxo;  (s.  u.  §  283).  Über  -oS-  -C-  als 
Fortsetzer  von  altem  -<(^-  so  wie  überhaupt  über  den  Laut- 
werth  von  C  s.  §  283.  In  der  kretischen  Inschrift  von  Gortyn 
wird  auslautendes  -c;  mit  anlautendem  S-  zu  6B:  taö  8txac  I^  19, 
ipxici)Tiptt>6  S'  ^{xev  III,  50,  Tad  SaCaioc  IV,  25,  xah  8e  doyatipav; 
IV,  41,  iratpäß  SdvTO?  V,  2,  toTÖ  Sa  V,  7,  SanofievoiS  oe  V,  52, 
ü«e8  8e  VII,  22,  7rX(a8  8i  VH,  29,  ä8  8i  VII,  29,  xaS  Sa  VII,  32, 
eS  SixaaTTjpiov  XI,  15,  ToIoSeXJ,  19,  mit  einmal  geschriebenem 


§  270.  271]        Cap.  VII.  VerbinduDgen  von  Consonanten.  353 

6  in  dvSoxaSix^v  IX,  35,  Ta8txa^  XI,  51.  So  auch  Zeu  8i  = 
ZeuS  Se,  Zeuc  Se  alte  Insohrift  aus  Rhodos  Inscr.  Ins.  I,  737. 
Ebenso  wird  in  der  gortynischen  Inschrift  anlautendes  p  vor  8 
behandelt:  6  dvijS  Bot  ('gibt')  HI,  20.  29,  ira-rijS  8(&^  flebt*)  VI,  2, 
mit  einfachem  8  icad)8a>^  IX,  42,  iitkii  =  6icep  8i  XI,  44  (aber 
icatJ)p  Sfowaiov  IV,  49).  Ebenso  in  Knidos  ttoI  Adfiarpa  Coll. 
3536,  20,  ird  Adfiarpi  3542,  11,  aus  itdiS  Adpi.  ==  icdp  M^i. 
Der  Lautwerth  von  88  ist  wohl  =  dd  anzunehmen,  wie  der 
von  ö»  =  pp. 

In  Ck>nsonantengruppen,  in  welchen  -a-  zwischen  zwei 
Consonanten  steht,  deren  erster  kein  Dental  ist,  schwindet  o: 
SxToc  It.  sezttis,  SxneBoc  von  H  (s.  die  Zahlwörter),  XaxiraTsTv  von 
k&ij  iroY }jLd3(o<;  von  tzii,  ircipva  für  *irripova  =  got.  fairzna  ai. 
pärSnt-j  irrdpvofjLat  von  /^«^  vgl.  «^«r/itio.  So  ist  auch  die  Ne- 
benform ix  für  ii  entstanden  (vgl.  Solmsbn  Indg.  Forsch.  Anz. 
V,  44).  Über  -xox-  s.  u.  §  284. 

270.  -/p-  wird  pp:  IppTj^a  appTQXTo?  u.  s.  w.  Vgl.  §  165. 
-/v-:  xovvio)  xoviu)  erklärt  man  aus  xo/vio)  (Cükt.  152), 

gewiss  unrichtig.  Auch  xX^vi;  steht  nicht  fiir  *xX<$/vi(. 
2)  Der  erste  Bestandtheil  ist  eine  Liquida. 

271.  -p9-  ist  im  Ionischen  und  Altattischen  beliebte 
Lautverbindung,  die  im  jüngeren  Attisch,  z.  Th.  schon  im  Alt- 
attischen der  Assimilation  zu -pp-  gewichen  ist:  apoTjv  appr^v 
'männlich',  apov/p^  (CI.  2374,  55  Faros)  appt^o^ 'Korb',  Sapaoc 
Oappo?  *Muth',  -/ifooi  X^PP*^^  'Festland',  xdpa?]  xrfppTj  'Schläfe', 
TtSpow  T6ppi<  'Thurm',  8pao&6pT)  (Fröhde,  Bzzb.  Beitr.  IQ,  19) 
ahd.  ars  8ppoc,  iropod?  Tcopprf?  'feuerfarben',  ^Opaiinto?  lOppiinco? 
(CI.  1050  Megara),  Tapoia  &appi(£  Hes.  Ebenso  üepp^cpaTra 
Vase  CI.  8348  neben  riepaeftSvrj,  Oepai^aaoa,  ayappK  'Ver- 
sammlung' CI.  5785,  12  (Neapel),  vgl.  ionisch  a^epat;  Herodot 
VU,  5.  48;  inschriftlich  Milet  DiTTEi^fiERGBR  Syll.  391,  3.  13; 
in  Tegea  iravdiYopat^ ,  Trava^dpatov  (irjva,  Tac  xpiTrava^^paio^ 
Tempelrecht  von  Alea  26.  30.  8.  Danach  ist  Hesychios  i^op^ 
pi<;'  a&poiai^  in  apppi;  zu  verbessern.  Hieher  wohl  auch  die 
Namenformen 'App(Xs€t>c'Appi7nro<;'Appi(pu)v  'Appfa^  neben  Apai- 
v^Y]  ^poiicicoc  'Apaea^.  Sav&iintO(;  'Appfcppovoc  auf  zwei  Scherben 
CIA.  IV,  570.  571  =  *Apot-  s.  FiCK  Personennamen  71.  ipor^ 
'Thau'  (4pp7j(p(Jpot?)^)  immer  mit  pa,  es  war  ein  Dichter  wort. 

1)  Name  und  Bedeutung  der  dipp7)cp6pot  ioprm>6poi  sind  gleich  dun- 
kel. Vgl.  A.  MoMMSEN  Heortologie  443  ff.  Preller-Robert  Oriech. 
Mythologie  1,  210  ff.    Töpffer  Attische  Genealogie  121.    Istros  sagt  im 

Meyer,  Orieeh.  Onmmatik.    3.  Aufl.  23 


35.4  I-  Lautlehre.  [§  272 

Effio  =  lat.  verro  aus  vers-.  Aber  immer  &Y)pa(  u.  a.  im  Dativ 
Plural  um  die  Zusammengehörigkeit  mit  den  übrigen  Da- 
tiven auf  -ai  nicht  zu  verwischen.  Dagegen  zeitig  im  sigmati- 
schen  Aorist,  wie  lesbisch  1^ &£ppa,  so  auch  homerisch  und 
attisch  If^eipa  dorisch  If &Y)pa,  nach  Osthoff,  Philol.  Rund- 
schau ly  1591  durch  die  Analogie  von  Ip^iva  eveifia  hervor- 
gerufen, bis  auf  wenige  Formen,  wo  sich  die  Lautfolge  -po- 
erhielt :  apae  iic^paev  apoov  apaavte^  ditdepae  diroepo^  diroip9ei£ 
&£pad(jLevoc  exepasv  xipas  xupaac  Spaop.ev  SpawftEV  a>p9s  Siaf&^poei 
cpupao)  bei  Homer,  d^po^  Stipo^^  xepaap^voc  Ixopos  opau)  s^epasv 
cp &^p9avTS(  fopottfi^voc  nachhomerisch,  s.  Curtius  Verbum  IP, 
299,  wo  man  z.  B.  aus  Quintus  Smyrnaeus  hinzufügen  mag 
auvTJpoafiev  lU,  100  dicixepsev  III,  159  xspaeiev  lY,  409  dTrr,- 
jiepaav  IV,  422  djiipa^  V,  384.  In  xipuai  Nik,  Ther.  693  steht 
die  Lautfolge  -p3-  für  -po-s-;  auch  daxaus  -pp-  in  itipparo*  i^r- 
pdv&T)  Hes.  ^)  dxepasx($p.7](;  Hom.  ist  nicht  lautlich  gleich  dxei- 
psxeifia^  bei  Pindar,  dxetpexd(i.Y]^  in  einem  Epigramme  Inscr. 
Sic.  et  It.  967  b.  Auch  ausserhalb  Attikas  kam  die  Assimila- 
tion von  -p3-  zu  -pp-  vor:  in  Thera  Bap\i\Laya  Oapüjiaxo?  öapo- 
TCTcJXsfio^  lA.  444.  449.  463;  in  Syrakus  Tupav  =  TopoYjvd  lA. 
510  =  CoLL.  3228;  Ahrbns  II,  102  führt  auch  Dichterstellen 
aus  Epicharm  und  Theokrit  an.  x^PP^^  ^^^  ^^^^  Hesychios 
auch  lakonisch,  aber  auf  einer  Inschrift  CI.  1464,  9  steht 
apoT]?. 

-Xo-,  neben  einander  z.  B.  in  aXao;  TeXaov,  deren  Grund- 
formen nicht  bekannt  sind,  wird  nur  im  Aorist  assimiliert: 
lesbisch  diriateXXav  äiraYYeXXafjiivcov  kretisch  dicoaTYjXdvTüiv  ho- 
merisch attisch  lareiXa.  Auch  hier  vereinzelt  iXoav  IXoai  iiXaox 
ikoa^  ixiXaap^v  iirixeXaev  xeXaaa^ai  bei  Homer,  larsXaev  xöX- 
aaoftaf  IxeTeoaai  (zu  xiXeoUo?  Baukack,  Studien  X,  82)  bei 
Hesychios.  Die  Etymologieen,  die  Schmidt,  KZ.  XXXH,  387 
von  it^XXa  'Stein'  und  irIXo(;  *Filz*  gibt,  um  in  ihnen  ursprüng- 
liches Xa  zu  erweisen,  sind  unwahrscheinlich. 

272.  -pp.-  (dpfidCu))  ist  nicht  assimiliert  zu  -{ip.-  in  p.opL(ia> ' 
8  -fj{jisi<;  [JLopfjLU)  fafiev,  t6  cpe^ßr^Tpov  toI^  iraiSioK;;  denn  p.o(xp.a>  ist 

Scholion  zu  Ariflt.  Lysistr.  642  ipovj^opta  *  ttj  -^ä^  "F^P^T]  TrofjLireuouoi  tiq 
KixpoTToc  duYaxpf,  Tffl.  LOBECK  AglaophamoB  873  und  CIA.  III,  887.  Aber 
das  kann  sehr  wohl  bereits  eine  gelehrte  Etymologie  sein. 

1)  Die  Regeln,  die  Wackeknagel,  K.Z.  XXIX,  127flf.  unter  Zu- 
stimmung von  SoLMSEN,  ebenda  352,  über  den  Wechsel  -ps-,  -pp-  und 
gedehnter  Vocal  +  p  aufstellt,  beruhen  zum  Theil  auf  zweifelhaften  Ety- 
mologien (£ppo;  —  oupci,  dfpoT]  —  oupeivj,  und  haben  mehr  Ausnahmen  als 
Beispiele.     Vgl.  Bruqmank  Griechische  Grammatik  63. 
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ein  Kinder  wort,  das  mit  nhd.  Mumme,  Mummeret  ^  frz.  mome- 
fie,  rum«  momaie  'Popanz^  ngr.  |xou{j,a  =  Xa|xia  in  Epirus  16XX, 
XIV,  223  u.  a.  gleich  gebildet  ist.  -pv-  zu  -vv-  in  ßavvsia'  td  ap- 
vsia  Hes.,  vielleicht  lakonisch  nach  tsakonisch  vdfme  'Lamm'. 
Altkretisch  war  dwio^tat  =  dpvio(jiai  :  dvvtoiro  ^avvTjo^Tai 
Inschrift  von  Gortyn  I,  11.  UI,  6,  letzteres  auch  Comp.  152, 
m,  15;  ovvi&a  =  Spvi&a  152,  m,  8.  Spät  ist  Kapiio6vvto<; 
KapTcdvvtoc  CIA.  HI,  1198,  23.  Cl.  3665  I,  53  (SchüLZB,  KZ. 
XXXIII,  229). 

-Xv-  wird  -XX- :  SXXufii  aus  iX-vQ-fii ;  (i)XX<iv  *  tJ)v  tou  ßpa- 
^lovo;  xa{iirfjv  Hes.  vgl.  lt.  ulna\  IXXd^  aus  iXv-rf-^;  iceXXt^^  vgl. 
kyprisch  iciXv(ic.  xoXXtf^  'gekrümmt'  vergleicht  Fortünatov, 
Bzzb.  Beitr.  VI,  216  mit  ai.  kuni"  'lahm  am  Arm'  aus  *kulnü 
Unsichreres  bei  Fröhde,  Bzzb.  Beitr.  HI,  298.  Mit  Dehnung 
^oüXofjLai  STJXofjiai  gegenüber  lesbisch  ßdXXo|jLai  thessalisch  $iXXo- 
^ai,  wohl  aus  -Xv-;  oöXrfpisvoc  neben  oXXufii.  Ohne  Assimilation 
iitXva(i.ai.  Kyprisch  iriXvdv  aus  ir^vfJv  nach  Hoffmakn  G.  G.  A. 
1889,  p.  897. 

-p/-  wird  -pp-  :  lesbisch  Stfppa  ist  allerdings  zweifelhaft, 
aber  dorisch  6a>paTa  u.  s.  w.  setzen  die  Formen  mit  -pp-  un- 
zweifelhaft voraus,  -p/-  liegt  vor  in  thessalisch  x6pfa  und 
dem  Pferdenamen  Ilup/d«;  LA.  20,  50  (Korinth):  demnach 
kann  iruppdc  für  irup/(S;  stehen  und  von  irupad;  verschieden 
sein{§  271).  1) 

-py*  wird  -pp- :  lesbisch  cpBsppo),  attisch  Boppa«;  vgl.  das 
spondeisch  (-  ~)  gemessene  Bopirj(;  I  5.  O  195;  thessalisch  xup- 
pov  aus  xupj^ov  CoLL.  345,  20.  46;  dpJYuppoi  =  attisch  apYUp(oo 
Karafanos  Dodone  pl.  34,  3  b  =  Coll,  1557.2) 

-X/-  (erhalten  in  kyprisch  aX/ov  der  Tafel  von  Dali)  wird 
-XX-,  in  TriXXa  iteXXt?  'Melkfass,  Becken',  vgl.  lt.  pehis\  iroXXd? 
aus  *T:ohi^6^  *7coX/d(;  von  itoXii-,  xaXX(o)v  xaXXiaxo^  neben  xaXtf^ 
aus  *xaX/d-  (§  65);  meist  nur  in  Formen  mit  vereinfachtem  X 
vorhanden.  ^) 

-X;-  wird  -XX-  :  aXXo^lt.  a/tW,  aXXofxai  lt.  salioj  cpiJXXov  lt. 
folium,  {idXXov  lt.  melius.   Lesbisch  aXXo;  für  ijXed;  (Meister  I, 
142)  ist  sehr  zweifelhaft :  es  würde  homerischem  ^Xd<;  0  128 
entsprechen. 


1)  Vgl  noch  KOZLOVSKU,  Archiv  für  slavische  Philologie  XI,  392  f. 

2)  Vgl.  QoiDANiCH  Le  ßorti  dei  gruppi  -ly-,  -iiy-,  -r;-,  -//-  nell* 
ellenismo.    Salemo  1893. 

3)  VgL  Schmidt  Fluralbildungen  S.  47  Anm.,  dem  ich  nicht  bei- 
stimme. 

23* 
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Die  Verbindungen  von  Liquida  und  Veischlusslaut  wer- 
den durch  Assimilation  nicht  alteriert:  apxo^  epyov  Ip^op-ai  ihiii 
a^yoc  TeX^tve^  apti  apSco  6pb6^  avaXto;  &6X8(op  ^X&ov  dpicaCco 
TupßT)  äpcpav({{  ihzi^  SXßo^  dX<pa(va>.  Singular  ist  die  kretische 
Assimilation  yon  -pS-  zu  -pp-  in  den  für  irijpiS'  iripfii^  und 
irf)pa£ov*  icpdSeuaov  Hes.  vorauszusetzenden  Formen.  Über 
kretisch  -p  -|-  8-  =  85  s.  o.  §  269.  Wie  das  in  der  gortynischen 
Inschrift  sehr  häufige  \kair\)^  'Zeuge',  auch  fioirup;  Comp.  152, 
V,  1 1,  aus  (i.aptu<;  entstanden  sei,  ist  zweifelhaft;  die  Lautfolge 
-pt-  wird  sonst  dort  nicht  alteriert  (xapT<{vavc  I,  15,^pTS(iiv  HI, 
7,  ipTiSev  XII,  30).  Daher  denkt  man  wohl  am  besten  an  Dis- 
similation von  {laptop-  zu  *(iaXTup-,  dessen  (palatales}  f  in  t 
überging,  wie  im  Kretischen  das  velare  i  ^nu  geworden  ist 
(§  172). 

3)  Der  erste  Bestandtheil  ist  ein  Nasal. 

273.  -va-  steht  neben  einander  in  a8puvaic  bip^avoi^  xu- 
[xavcK;  Ttiiravaic  Scpavai«;  und  vielen  andern,  die  Kondos  llap- 
vaoad;  X,  118  ff.  verzeichnet;  es  sind  gelehrte  und  späte  Worte, 
SX^iiv;^)  und  ire{piv<;  stehen  nur  bei  Grammatikern,  aus  den 
Casus  obliqui  falsch  erschlossen.  Allerdings  schon  auf  der 
epidaurischen  Bauinschrift  Coll.  3325,  39  aXivaiv  von  dlX(vtt>. 
Die  ältere  Behandlung  des  -va-  ist  diese:  a)  Altes  -va-  (und  -(xa-) 
zwischen  Vocalen  werden  zu  doppeltem  Nasal,  der  im  Lesbi- 
schen und  Thessalischen  erhalten  ist,  sonst  mit  Dehnung  ver- 
einfacht: lesbisch  {x^vvog  =  *{j.^vao^,  attisch  {i.iQV({^;  *tt){i{j.o;  fojio; 
^Schulter'  aus  *d>[i,ao;,  das  im  Ablautverhältnisse  zu  ai.  dmsas 
steht ;  87)vea  ^Rathschläge,  Listen'  aus  '''8avao;,  ai.  ddmsas  ntr. ; 
;(7]V(J?,  dor.  x^v^?  Genitiv  von  xV  *^®  *xava-(Jc,  ai.  hamsda,  lat. 
[h)an8er^  lit.  zäsis^  nhd.  Gan9\  Aoriste  wie  dor.  boiot.  e<päva,  att. 
IcpTjva  aus  '*'lcpavaa,  vgl.  lesb.  exrevva,  sxpivva,  thessal.  auvfxevvav- 
Touv  CoLL.  345, 1 5  (Larisa).  b)  Urgriechisches  -va-  vor  folgendem 
Consonanten  Hess  das  -v-  einfach  schwinden :  xsottf^  'gestickt' 
von  xevreo),  SgaicrfnQ?  *Herr'  aus  *8spLa-irrf'n]?  zu  8(ü,  8(S{xo^;  x($ap.o; 
vielleicht  für  *xrfva[iO(;  zu  lat.  censeo ;  au-  aus  auv-  vor  Conso- 
nanten, z.  B.  auaxEoaCu)  auairav  auCiQTeiv  auC^v  auaairelv  und  bei 
iv  auf  attischen  Inschriften,  wo  -aa-  nur  orthographisch  ist. 
Vgl.  a^aoraaiv  Fergamon  I,  160  ia  Sajxcp  CIA.  1, 188,  35  laaa- 
v(8t  38  c,  7  Ja  2T^jiaxt8<üV  274,  15  io  2i7Yq>  446,  52  iaoTr^XiQ  103, 
2  iarfjXxj  45,  16.  61,  7.  64  b,  2  und  daraus  efanjXTg  CIA.  I,  52  a, 

1)  Vom  Nominativ  IXui;  ist  wieder  l>.p.t^a  Coll.  3340,  10  (Epidau- 
ros)  statt  SXfjLtvda  neu  gebildet. 
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3.  n,  553,  S;  io  IiSoivi  CIA.  11,  86,  31.  Und  analog  selbst 
TmaoufiiravTcov  ionische  Inschrift  aus  Halikainassos  lA.  500,  41, 
iraoauSiaaavTo^  CoLL.  311,  4  aus  Kyme,  d]o  ouyifpa^pTJv  Bull. 
Con.  hell.  VIII,  26,  47  aus  Amorgos,  gewiss  nach  der  Aus- 
sprache des  gewöhnlichen  Lebens.  Über  auslautendes  -av^ 
u.  s.  w.  vgl.  §  296.  c)  Vor  unursprünglichem  -a-  sowie  bei 
auslautendem  -v;  hat  das  Ionische  und  Attische  mit  Aus- 
fall des  -V-  gedehnt:  aireCaio  aus  '^'aicevSau)  ^aiziwQoo},  icSai 
aus  *iravTot  *itavoai,  icaoa  aus  *iravTj^a  *itavooa,  Xi^oüot  aus 
Xiyovti;  }Ukä^  aus  (iiXav(;  u.  s.  w.  (§  296}.  In  den  letzten  beiden 
Fällen  ist  in  mehreren  Dialekten  -va-  erhalten  worden.  So  in 
kretischen  Dialekten :  in  der  Inschrift  von  Gortyn  stehen  iiro- 
[ioaavocp  III,  10,  l^^ovoav  III,  29,  ;(7]peuovoa  IQ,  53,  attokayii'^aa 
V,  4,  xaTaXiTcdvoa  VI,  32 ;  iXrfvat  II,  34,  iitißÄXXovoi  HI,  33,  Xe(- 
ovot  V,  32;  [ATjvat  VII,  46;  iitioirevas  IV,  52,  iiciorc^voai  VI,  11, 
eictoicivoaiTo  VI,  14,  äictoir^voavTo^  V,  3,  imoirivoav?  VI,  19;  auf 
späteren  Inschriften  iravoac  icpeicovoav  irpoüicdp^^ovaa^  uicdpj^ovaav 
irpoüirdp^ovaav  ditoYpd^ovat  flptavoo^.  Ebenso  im  Auslaut  in 
lirioirevaav;  xata&evc  Gortyn  VI,  19,  und  in  Accusativen  des 
Plurals  wie'IapairuTv(ovc  itpeiY8utdv<  xtfvc  rdvc  xtfpfjiovc  ^PoxCov; 
a6T<(v<;  Ooiv(xavc  lirißaXXtfvtavc  oraTiQpav^  u.  s.  w.  Genaueres  s. 
bei  SoLMSBN,  KZ.  XXIX,  33 8  ff.,  nach  dessen  Zusammen- 
stellungen nur  in  einem  Theile  der  kretischen  Städte  das  -vo- 
erhalten  blieb.  Auf  argivischen  Inschriften  Ai^ivaCavc  und 
'AXeEav8p£(avc  (Le  Bas-Foucaut  115a.  Dittenberobb,  Hermes 
vn,  62 f.);  ÄTcavoav,  t6v[c]  edep^iTav?,  ix^rfvjovc  Coll.  3315; 
TCsvTaxaTCav«;,  tdv^  CoLL.  3316  (Mykenä);  t(Jvc,  4v?,  avTiTu^övoa 
BLASS,  JfPhil.  CXLIII(1891),  559 f.;  hieher  auch  der  Stadt- 
name T(puvc.  Thessalisch  icdvaa  Coll.  326,  2  (Pharsalos),  XeiTo- 
peuoavoa'Ef.  dp;(,  1884  S.  221/222.  Arkadisch  xptvcovoi  xeXeu- 
wvoi  iraperd^covoi  CoLL.  1222,  5.  15.  28.  Homerisch  xivoai  steht 
für  xivooai  aus  xivroat. 

-fjia-  wird  -(ji{i-  im  Aorist:  lesbisch  ivi(tp.aTo  u.  s.  w. 

-v/-  wird  -vv-  :  lesbisch  Wvvo;  vgl.  korinthisch  Ssv/oxXtj; 
Siv/cov  korkyräLsch  icpdEev/o?  Eev/dpi]?,  frfwa  aus  ^^voa. 

-v;-  wird  -vv- :  lesbisch  xrivvco  aus  xxivj^o),  SvvT)<piv  Hes.  ''Ep^. 
410  (vgl.  SoLMSBN,  KZ.  XXXI,  473).  Lesbisch  xdvva*  oicofid«; 
aus  ^xdvj^a  für  xov(a  (vgl.  xtfpCex  aus  xop8(a). 

-vp-  :  ivpdirrcD  ivpdrrcD  Ivpudfioc  neben  ippdrrco  eppodfio^ 
oopp{irru>;  so  auch  2p  Ttf8(p  CIA.  I,  262,  17.  263  a,  15;  tip 
'PtfSiov  II,  9,  5.  Stets  Ttappr^otdCeo&ai  aus  ^av-p.  (Uhle,  JfPhil. 
1875  S.  567). 
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-vA-  :  ivXedcovre;  CIA.  II,  465,  9,  gewöhnlich  iAAd(Airo>  ooX- 
Xoy(Cco;  ttUsYov  V  253.  So  auch  iXAJvSqi  CIA.  I,  237,  18.  262, 
14;  TiUtfjov  32  a,  28;  tQaUoyumuv  32  a,  9;  irspl  Ss  (i>XXiY<>^<'^ 
n,  14  b,  6  (387/6);  ikAia^  108  b,  13.  Kretdsoh  iU,&m  Goityn 
n,  30.  34.  VI,  49;  elisoh  dLU6oito  Coix.  115. 

-fip-  und  -jjlX-  werden  durch  ß  vermittelt;  hierüber  wie 
über  -v8p-  s.  u.  §  286. 

-vp.-  wird  -p.ji-  :  dp-pivcu  a6p.fj£tpo<;  ipi  MeXi'qQ  CIA.  I,  324 
a,  10  u.  ö.  In  Perfecten  iQo^^ufipLai  (Hom.)  p£pLcupap.p.ai  xsxoC- 
Xapipuzi  iaxXrjpupLpiai,  daneben,  häufig  mit  Schwanken  zwischen 
beiden  Bildungen,  ici^aapLai  aaai^p.aop.ai  ucpaapuxi,  nach  Ana- 
logie der  Perfecta  auf  -op.ai  von  Verben  auf  -Cco  (Cubtius 
Verbumn^,  243). 

-piv-  ist  -fifA-  geworden  in  gortynisch  iaicpe)j.p.(TTsv  Bull. 
Corr.  hell.  IX,  9  =  ixtcp72p.viC8tv.  Für  'AyafiipLVcuv  erscheint 
auf  attischen  Vasen  sowohl  'Ayttf^H^pLcov  als  auch  Ayttpivvcov 
(Krstschhbr  168).  Dass  ein  allgemein  griechischer  Übergang 
von  -(iv-  theils  in  -)i-,  theils  in  -v-  stattgefunden  habe,  hat  J. 
Schmidt  Kritik  der  Sonantentheorie  S.  87  nicht  erwiesen. 

274.  Einem  folgenden  Verschlusslaute  wird  der  Nasal 
homorgan,  und  zwar  nicht  nur  im  Wortinnern,  sondern  auch 
im  Auslaut  vor  anlautendem  Verschlusslaute.  Also  au-piaXio» 
ouYYiYVtüoxo»  au'fxpovoc,  auvreivo)  oovSicD  ouvdio),  ipLiueipfa  ip.ßaXXtt> 
IficppcDv.  Ebenso  i^  x6xX(|>  CIA.  I,  322  a,  41 ;  iy  Xeppovi^cKp  540, 
3;  2p.  üpuraveicp  8,  4;  dj^  yovoixa  324  c,  21;  djpt  ßoü^v  36,  14; 
Spiicep  59,  30;  Terrapoip.  i7o6ä>v  321,  9;  lorip.  irepl  CIA.  11,  589, 
3 ;  i^Xi^eip.  icap'  adrou  ebenda  27;  iap.  (paCvTjtai  Pap.  du  Louvre 
8, 17  (124  V.  Chr.);  Beispiele  aus  lesbischen  Inschriften  Mbistbr 
I,  149;  grosse  Inschrift  von  Grortyn  tip.  piv,  ot^^ap.  [xh 
(neben  or^yttv  piv),  tap.  icaTpqMo^^ov ;  Xtuioy  xal  £pLeivov  irpdaooip.i 
Karapanos  Dodone  37,  2 ;  megarisch  Mvfapim^  xa(,  azAkar^  xa(, 
Ttt>pi  icoXitapL  napixtrai  Coll.  3007.  Mit  grosser  Conse^quenz  ist 
die  Assimilation  durchgeführt  in  der  Inschrift  aus  Amorgos 
Bull.  Corr.  hell.  VIII,  23  ff.  oder  in  der  pergamenischen  I,  160. 
Sorgfaltige  Stellensammlung  aus  den  attischen  Inschriften  bei 
Hbcht  Orthographisch-dialektische  Forschungen  auf  Grund 
attischer  Inschriften,  Königsberg  1885,  und  speciell  über  iv  vor 
consonantischem  Anlaut  bei  Gbtbr  Observationes  epigraphioae 
de  praepositionibus  S.  15ff.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  beim 
Sprechen  in  zusammenhängender  Rede  diese  Anähnlichung 
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duTohweg  vorgenommen  wurde ').  Andrerseits  aber  geht  aus 
den  sorgfältigen  Zusammenstellungen,  die  Gauer,  Stud.  VIU, 
295  ff.  und  Hecht  a.  a.  O.  über  die  Orthographie  der  attischen  In- 
schriften in  Bezug  auf  diese  Frage  gemacht  haben,  hervor,  dass 
man  in  der  überwiegenden  Mehreahl  der  Fälle  (ausgenommen 
höchstens  bei  der  Präposition  h)  unterliess  die  Anäinliohung 
durch  die  Schrift  auszudrücken  und  das  dem  Auslaut  an  und 
für  sich  zukommende  v  schrieb.  Auch  im  Inlaut  wird  v  in  In- 
schriften, besonders  auf  älteren,  mehrfach  zur  Bezeichnung 
auch  des  labialen  und  gutturalen  Nasals  verwendet,  z.  B. 
icovic^^  CIA.  U,  603,  7.  t)Xuvir{q>  607  b,  4;  lakonisch  X)X6vine 
lA,  75.  iv^piXi^ovri  lA.  68;  ivfifioX^v  ivfotipotc  Xavx<4v«v  Äv- 
iravtov  iicivavxov  &mwii\is9o^  dvxopiv  und  anderes  in  der  grossen 
Inschrift  von  Grortyn;  iv^copstv  &v(ptftap(K  ivxaXeifjiivoi  auf  der 
lokrischen  Inschrift  von  Naupaktos  lA.  321;  lesbisch  oitX^vx- 
voDV  ouv7cavTo<;  arkadisch  &xoT({vßoia  Coll.  1232,9,  X)Xuvicid8tt>poc 
1231  c  35,  auvfioixcov  1198;  KaXXivßptfrco  1231  A  51  (vgl.  kre- 
tisch OiXdvßpoTov  CI.  2557  B  8)  u.  a.  Selbst  für  -fifi^  ist  -vjjl^ 
geschrieben  in  xaX(Sv(j.aTa  Coll.  3325,  56.  67.  266  neben  xaXo- 
(larcDV  270;  dtvayeifpavfiivav  Coll.  1763,  5.  1764,  10  (Delphi); 
'Evfi5v(8a  1762,  7.  1763,  7  (Delphi).  Nichts  berechtigt  dazu  in 
diesem  gemeinsamen  Ausdruck  der  drei  Nasale  durch  v  einen 
Beweis  zu  sehen,  dass  hier  nur  ein  Nasalvocal  gesprochen 
wurde;  die  gleiche  Praxis  auf  lateinischen  Inschriften,  laut- 
physiologische Erwägungen  und  ein  ausdrückliches  Zeugniss 
des  Marius  Victorinus  Gramm.  Lat.YI,  16  führen  zur  Annahme 
eines  hier  gesprochenen  Mittellautes  zwischen  m  und  n,  Blass 
Aussprache  des  Griechischen  84  f.  Sbslhakn  Aussprache  des 
Lateinischen  271  ff.  Vgl.  auch  Curtius,  Stud.  X,  21  Off.  Um- 
gekehrt erscheint  vereinzelt  Agma  für  v  geschrieben  in  Ktf- 
pifftoc  Coll.  3362,  27  (Trözen),  sowie  ft  für  v  in  Afji(Sti.tou  Qro- 
pos  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  282,  1. 

Ursprüngliches  -m^-  ist  schon  urgriechisch  zu  -vt-  gewor- 
den :  ßpovTifj  zu  ßpi(Mo,  Y^vTo  homerisch  'fasste'  zu  kyprisch  Sy^^" 
}ioc '  ooXXaßT)  Hes.,  £vtXov  für  a(irXov  zu  lit.  aemiü  *schöpfe^ 

-^t-  ist  im  Pamphylischen  zu  -v8-  geworden,  ganz  wie  im 


1)  Neujnriechisch  wird  töv  i|/aX[jt,6v  gesprochen  to  bzalmöy  was  eine 
ZwiBohenstu^  t&m  htalmS  voranssetzt.  im  Rbodischen  und  in  andern 
Inseldialekten  wird  der  Nasal  des  Artikels  folgendem  ß  y  ^  ^  X.7  gftQ>- 
lich  angeglichen:  tiy  fdri  (n^v  YÖ^piv),  6'd  ^oria  (t^v  daipcidv],  tiv  vdrha 
('djv  ßdpxav),  to^  '{äifiaro  (t6v  Y«ioapov)  u.  8.  w.  Auch  das  gewöhnliche 
i%  vuU  (ti^v  ßouXi^N),  ti  miUra  (r^v  f^T^t^p«)  setst  solche  Angleichung  voraus. 
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NeugriechiBchen,  vgl.  ire8exa(8exa  xare/ip^o&o  xa&^8u  iiafwli 
yevmSai  CoLL.  1266  mit  Nicht  Schreibung  des  n.  Wie  weit  sonst 
Schreibungen  wie  Bpevxioiov  Herod.  IV,  99.  Polyb.  IT,  11,  7. 
Strab.  VI,  p.  282  =  Brindüiumj  'IvTacpipvrjc  Her.  =  Vinda- 
frana  auf  solche  Aussprache  schon  hinweisen,  muss  dahin- 
gestellt bleiben.  Sicher  ist  ivStfc  für  lvT(i(;  auf  einer  bithyni- 
schen  Inschrift  Berl.  Sitzungsber.  1888,  S.  885  No.  51  (400 
V.  Chr.).   Vgl.  auch  Solmsot,  KZ.  XXXIV,  58 f. 

Vereinzelt  hat  völlige  Angleichung  des  Nasals  an  den 
folgenden  Verschlusslaut  stattgefunden.  Boiotisch  ist  Imcaai^ 
aus  ep^Tciraaic  (s.  §  262),  efiiraaic  z.  B.  auf  den  Proxeniedecreten 
aus  Tanagra  Coll.  947 ff.;  eicaoiv  Coll.  492  (Orchomenos).  719 
(Theben).  In  Megara  efjLicaow,  in  Arkadien  ivicaoi^.  iiuiXi  = 
ip.icdXt  Coll.  1573  (Dodona).  'OXuicic(x^v  hellenistische  Inschrift 
aus  Tanagra  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  565.  Lakonisch  rXumrta 
soll  für  rXop.ir(a  stehn  (Ahk.  II,  104);  Aafiin)  irdXic  Kpi^rr^c  ijv 
Sev((i>v  iv  KpTjTixou  8ia  §uo  int  -jfpGCfst  Steph.  Byz.  und  so  tragen 
die  Münzen  dieser  Stadt  die  Aufischrift  Aa(iira(u>v  und  Aair- 
TCa(o)v.  Auf  der  kretischen  Inschrift,  die  Comparbtti  Mus.  ital. 
I,  2  herausgegeben  hat,  steht  iroinca[v  =  luofiicav,  irspiotimixiE 
und  dcpcpavu)  wohl  =  dl(jL<pavtt>.  Analog  Kafxicavo  und  Kainravo 
auf  campanischen  Münzen  (Ahr.  I,  213;  anders,  aber  nicht 
wahrscheinlich,  Schulze,  KZ.  XXXDI,  374).  Dagegen  ist 
i{iop(8ai*  {iixoixoi  neben  2(Aicop{8ai*  {jiToixoi  Hes.  schwerlich 
richtig.  Für  -fjiß-  erscheint  -ßß-  in  EoßßdXXeaOai  CIA.  II,  Add. 
et  Corr.  52  c,  ll;''Aftaßßoc  Coll.  1784,  22  (Delphi)  neben  häufi- 
gem ^AOafjißoc  ^Oavßo; ;  ToßßoxX^icrai  Sculpturen  des  Berliner 
Museums  No.  836;  Topußßa  ==  Top6(tßa  Bull.  Corr.  hell.  XV 
(1891),  330.  Umgekehrt  ist  -(iß-  aus  -ßß-  entstanden  in  xap.- 
ßoAe,  wie  bei  Homer  mehrfach  als  Variante  für  xaßßaXs  ge- 
lesen wird,  vgl.  auch  Apoll.  Soph.  und  Hes.  (Ebbling  Lexicon 
homericum  665 f.);  xa{j.ßoX(at*  xaxoXoYiai,  XotSopCat  Hes.;  xajißa«; 
neben  xaßßolc  überliefert  Find.  Nem.  VI,  5 1 ;  'Ap6(ißa<;  und 
'AptSßßac  bei  Demosthenes;  oapißarov  neben  oaßßaTov  und  in 
andern  orientalischen  Wörtern.  Vgl.  Vbrf.  Indg.  Forsch.  IV, 
326ff.  Schulze,  KZ.  XXXIH, 366ff.  Zu  -(xp^  ist  -p.ß-  (=  -mt?-) 
geworden  in  &iroXap.|iavovTO(  Berl.  Fap.  80,  24.  -vx-  (-yx-)  ist 
zu -XX-  geworden  in  dvexxX^jTox;  Coll.  1723,  10.  18;  1729,  11 
(Delphi)  =  dveYxXTjTcü?;  iicdvaxxov  Berl.  Fap.  50,  13  =  dira- 
vayxov;  67C7)V8xxav  Cod.  Sinait.  des  Fastor  Hermae  32,  9  = 
uiTTJveYxav.  Aber  Tup,o^  lA.  340.  344  aus  Korkyra  ist  ein  andres 
Wort  als  T6(jißo;  (zu  lt.  tumulus). 
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4)  Dei  erste  Bestandiheil  ist  ein  YeTschlusslaut. 
a)  Zwei  Verschlusslaute. 

375«  Der  tonlose  gutturale  und  labiale  Verschlusslaut 
geht  vor  stimmhaften  Versohlusslauten  in  die  Media  seiner  eige- 
nen Reihe  über,  sowohl  in  Wortbildung  un^  Flexion  als  auch  in 
Zusammensetzung  mit  Präpositionen  und  den  analogen  Fällen 
im  Zusammenhang  der  Rede.  So  wird  -xß*  zu  -Yß-  in  iy  Bu- 
CavTioo  CIA.  I,  40,  35;  4^  Baxxi8av  CI.  1850  aus  Korinth;  ä-^- 
ßdXX^  Cau.2  527,  4  aus  Faros.  ^)  -x8-  zu  -yS-  in  icXi^STiv  von 
irXixco,  t(ia[i&hw  i^Sixagtitu)  CoLL.  1801,  5.  1878,  17  (Delphi), 
xd^SixuadivTcuv  lA.  381  b,  21  =  Becht.  174  aus  Chios,  iy  Aio- 
vüofcüv  CI.  157,  17,  i^  A-ijXoo  CI.  158  §  4  (Athen),  äySfxt]?  Pap. 
du  Louvre  7,  16  (99  v.  Chr.),  in  der  Schrift  bei  der  Präposition 
4x  häufig  unterlassen,  -xy-  zu  -y^-  (d.  i.  ffff^  nicht  nff)  in  ey^ovoc 
=  ex^ovo;  (falsch  hat  man  dann  auch  Iv^ovo^  geschrieben, 
DrrrsNBERGER  Syll.  132,  25  Samos);  ly  rapYY)T(T)((ov  CIA.  HI, 
1632,  ebenfalls  in  der  Schrift  gewöhnlich  nicht  ausgedrückt.^) 
-7c8-  wird  zu  -ß8-  :  xiSß8Y)v  von  xtiictcD,  -icß-  zu  -ßß-  :  ößßdXXsiv 
T  80.  Die  Assimilation  eines  stimmlosen  Verschlusslautes  der 
gutturalen  und  labialen  Reihe  vor  folgender  Aspirata  zur 
Aspirata  ihrer  Reihe  kann,  so  lange  die  Aspiraten  die  laut- 
liche Geltung  einer  aspirierten  Tenuis  hatten,  nur  eine  Assi- 
milation fürs  Auge  gewesen  sein  (s.  o.  §  209)  und  ist  bei  der 
Präposition  dx  auch  gewöhnlich  unterlassen.  So  ixyiiü  neben 
ix  XaXxföo«  CIA.  IV,  27  a,  17;  iTüXi^&TjV  von  TuXixo);  i^  &>1tü>v 
CIA.  I,  31  b,  9;  dx  ÖetraXfa?  CIA.  II,  222,  9;  b^:tx^rai  6icex- 
Ö£o((i(i>v  kretisch  CI.  2556,  21.  25;  messenisch  bi:iybe\i.a  Cau.*^ 
47;  in  Kos  ix/biiioLTa  iyf^ooai'ct^  iy^bnozorzai  Coll.  3705,  61. 
3642,  2.  3634  b,  27,  in  Kamiros  ix^ip^iv  Inscr.  Ins.  I,  694,  3; 
i)(Q6o^'  ixicveuoiQ  Hes.,  aber  auch  ixOeXvai;  i^  <poX^;  CIA.  I, 
31  a,  7;  iyffipz^^on  kretisch  Cau.^  117,  9,  ionisch  i^f^P^^^  ^' 
395,  6  =  Becht.  43  (Keos);  ^xcpavTjc;  Le  Bas  Asie  min.  No.407 
(Mylasa);  ix  Oapa^  Bull.  Corr.  hell.  III,  187  (Skiathos),  aber 
auch  IxcpeuYU) ;  d7cifj.(p07]v  von  icitiiro),  iOpaf  Or^v  d.  i.  ethrdpthen, 
nicht  drpacpihrjv.  Nach  solchen  ix'  irrthiimlich  dx^oXeaaTu)  in 
dem  attischen  Psephisma  'E^p.  dpx-  HI  (1884),  S.  161/2  Z.  22 
(418  V.  Chr.).  Vgl.  noch  Meisterhans  82  und  Dittenbbroer 
Sylloge  Index  S.  781. 

1)  ^A-rßciTava  >Herod.)  entspricht  persischem  hagmaiäna  (Bartho- 
LOMAE  Bzzb.  Beitr.  XIU,  70),  'ExßcCxava  ist  Volkset^ologie. 

2)  Zahlreiche  Beispiele  von  dy  für  kr»,  aus  attischen  Inschriften  s. 
bei  Meisterbans  82  ff. 
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276.  Stimmloser  gutturaler  und  labialer  Verschlusslaut  vor 
einem  andern  stimmlosen  Y erschlusslaut  bleibt  zunächst  unalte- 
riert:  ixxciirrco  ixTsivu»  ixicivu).  Eine  Schreibung  wie  dYirXeooaacov 
CIA.  II,  271,  10  ist  eine  orthographische  Ungenauigkeit.  An- 
gleichung  von  -xx^  zu  -ir-  liegt  vor  im  kretischen  Stadtnamen 
Aurro^  neben  Auxto;  (M.  Schmidt,  KZ.  XII,  219)^);  z.  B.  bei 
Cau.^  117  einmal  Aumoc  Z.  23  neben  sonstigem  Aäxuo^;  da- 
nach erklärt  M.  Schmidt  auch  itrcov  *  ix  tcov  und  T{t&ev  *  tCxteiv 
Hes.  für  kretisch.  Die  grosse  Inschrift  von  Gortyn  schreibt  iv 
vüTTi  n,  13  und  dYpdrrat  ^/parro  III,  30.  IV,  31.  46.  XII,  16 
u.  ö.  für  d^pairrai  ^YP^icto;  ebenso  tc^vtov  II,  39  für  icivirrov 
irsfMTTov.  Bei  Hes.  irapaxdrrei*  trapa^povei.  Thessalisch  wird 
das  auslautende  ic  der  verkürzten  Präpositionen  in  lic  dem 
folgenden  Anlaut  angeglichen:  dx  Ta<;,  ix  xav  Coll.  345,  12.  46; 
h  ToT  345,  14;  h  Ta  361  b,  14.  So  auch  in  der  Inschrift  von 
Larisa  Aetifvatog  345,  79  von  Aeirrivi;?  und  'AtörfvetTo?  345,  60. 
89  =  Af  SdvYjTo;,  so  wie  ArBovefTaia  347.  ixa^  auf  der  Inschrift 
der  ozolischen  Lokrer  von  Oiantheia  lA.  322,  2  ist  doch  gewiss 
irrd^  =  ix  tS;,  wie  ibakioa^  ebenda  Z.  3  =  Ir&aXdaoac  oder 
iO&aXdoaa^  =  ix  bakioaa<i.  In  der  Inschrift  von  NaupaktosIA. 
32 1  a,  4  erscheint  dieselbe  Angleichung  vor  der  Media  in  iSdfico 
=  iS8d(j.u)  iy  8dp^^);  in  Gortyn  iSSixaxaocTco  iSSixdxoT)  iSSi^tai 
Comp.  155,  5.  6.  174,  1.  Unsicher  ist  iSfxac,  ixa^  «=  ix  8(xa<, 
ix  tac  in  Argos:  Blass,  JfPhil.  1891,  S.  559  f. 

Der  stimmhafte  Yerschlusslaut  der  gutturalen  und  labia- 
len Beihe  assimiliert  sich  in  derselben  Weise  folgender  un- 
aspirierter oder  aspirierter  Tenuis:  XiXexrat  iXi}(&v}v  von  Xi'^tOj 
xitpiirrai  iTp(9&7]v  von  Tp{ßu).  Die  entsprechenden  Aspiraten 
werden  vor  Tenuis  zur  Tenuis,  vor  Media  zur  Media:  ßißpextai 
ßpi^STiv  von  ßpix*"»  Y^Ypoicrai  YpaßSiQV  von  ypd«p(i>. 

277.  Ein  ^-Laut  geht  vor  einem  andern  ^-Laut  in  Flexion 
und  Wortbildung  in  a  über,  wohl  auf  dem  Wege  eines  Affri- 
cationsprocesses :  SaTepO(;  s=  ai.  üttaraSj  l^euorai  aus  l-^euS-rai, 
TTfiireioTat  aus  Tuetrsift-Tai,  itj/edaOYjv  aus  i-<|;eü8-8rjV,  iTretoÖTjv  aus 


1)  Ein  etymologischer  VerBuch  über  diesen  Stadtnamen  bei  Baunack 
Stud.  I,  289. 

2)  Für  das  Attische  ist  die  Assimüation  von  -xt-  zu  -rt-  nicht  su 
erweisen.  Angermann's,  Stud.  IX,  252,  Deutung  von  'Arrix-/)  als  ixTixti 
ist  wenig  glaublich  und  wird  neuerdings  auch  von  Baünack.  Studia  Ni- 
colaitana  2t)  ff.  bestritten,  der  es  b  doatxt)  »Seeland  c  erklärt  Üoer  das  Ver- 
hftltniss  von  TptxTS;  und  Tpirruc  vgl.  ASCOLI  Krit.  Stud.  338 f,  Baunack, 
KZ.  XXXV,  250 ;  über  delphisch  Tpixxeua  Prellwitz  Bzzb.  Beitr.  XVII,  168. 
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iirei&-&7]v.  Brügmann,  MÜ.  HI,  131  ff.  versetzt  den  Anfang 
dieses  Processes  bereits  in  die  indogermanische  Ursprache. 
Ein  durch  eine  secundäre  Lautentwicklung  entstandenes  -tt- 
wie  in  xircm  ipirrco  wird  hievon  nicht  betroffen;  ebensowenig 
-7  T^y  die  erst  auf  griechischem  Boden  neben  einander  ge- 
kommen sind:  xarruirno,  j^tri  aus  ^t  tl  (§  186).  Für  die  Zu- 
sammensetzung und  die  analogen  Auslautsverhältnisse  von  Prä- 
positionen kommen  nur  die  verkürzten  Formen  der  Präpositio- 
nen xard  und  ttotC  in  Betracht,  deren  auslautend  gewordenes 
T  sich  folgendem  Verschlusslaut  angleicht:  xaxxe(ovTe(;  A  606 
xax  xdpu&a  A  351  xax  xecpaXVjv  11  412  xay  ^dva  T  458  xa^  ftfvcDv 
Sappho  44  xaic  iceSfov  A  167  xaßßoXe  M  206  E  343  xdiS  S^  E  435 
xaSSuoai  T  25  icpoxaSSsSixaofttt)  Taf.  v.  Herakleia  I,  171.  Doch 
schreibt  man  xdxdave  z.  B.  I  320;  aber  xad&ifisv  lA.  515,  9 
s  Inser.  Sic.  et  It.  268  (Selinus).  Thessalisch  xaic  iravrd^  CoLL. 
345,  20.  46,  icoxYpat|^a(iivoi(;  1329,  16,.inixxi  =  icit  x{  345,  12. 
formen  wie  S<]/8uxa  iciireixa  sind  lediglich  als  Analogiebil- 
dungen nach  den  vocalisch  auslautenden  Stämmen  zu  beur- 
theilen. 

b)  Verschlusslaut  und  Liquida. 

278.  Vor  folgendem  X  erscheint  das  x  der  Präposition  ix 
als  Y  uach  Ausweis  von  Schreibungen  wie  i^  Aeoßou  CIA, 
I,  170,  19.  Jy  A(v8oo  239,  59.  256,  22.  iy^eSovre?  38  g,  22.  iy 
AdxeSaifiovo;  CIA.  11,  50,  7;  i^keit^&i^  Pap.  du  Louvre  1,  403 
u.  0.  iy^e^Treiv  27,  14.  Dies  -yX-  ist  assimiliert  in  i  Xijiivo^  der 
Inschrift  von  Oiantheia  LA.  322,  4.  Nur  Schreibfehler  ist 
offenbar  4v  i^poicciXet  CIA.  11,  272,  11.  Für  xüiXa^petai  ist  die 
ältere  Form  xcoXaxpstai  (Meisterhans  58].  -SX-  scheint  assimi- 
liert zu  -XX- in  4XXa  •  xaösSpa.  Aaxcovs?,  vgl.  xaaiXa  •  xa&e8pa.  Aa- 
xcDvec  Hes. ;  darauf  stützt  sich  auch  die  Etymologie  Fick^s,  Bzzb. 
Beitr.  I,  334  cpuXaxog  aus  cpuS-Xaxo-  Wz.  hheudh.  Dorisch  |iixx({(; 
'klein'  ist  mit  {i.ixpd(;  nicht  identisch,  sondern  steht  für  *)xix/d-; 
oder  ^[Aixud^,  vgl.  (jlixu;  bei  Grammatikern,  (xixuOivov*  xh  fiixpeiv 
Hes.  und  den  Eigennamen  M{xu(>o<^).  Das  t  der  Präposition 
%ix  assimiliert  sich  folgender  Liquida:  xappiCouaa  E  424  xap 
[«Jov  M  33  xaXXnre  X  279  xaX  Xairaprjv  S  447.  517. 

1)  Nach  Ausweis  der  Eigennamen  war  fxixx6<  auch  ausserhalb  des 
Borismus  bekannt  (z.  B.  boiotisch  thessalisch).  Eine  Form  p.ixö«  mit 
einfachem  x  ist  boiotisch  (Inscr.  Graec.  Sept.  I,  3498|  6  To$ta%6v  (aixöv; 
dasu  MmNac  Mi]io6Xo<  MixioM  u.  a.)  und  attisch  (CIA.  U,  660,  9.  667,  10. 
818,  18.  20.  32;  dazu  Mix((dv  Mixac,  Meisterhans  63):  sie  ist  nicht  ans 
fAixx^C  entstanden,  sondern  unmittelbar  mit  lateinisch  mica  zu  yergleichen. 


\ 
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c]  Yerschlusslaut  mit  Nasal. 

279.  -XV-  (lxviop.at  Saxvcu  xixvov  u.  o.)  bleibt  unverändert, 
-yv-  (afVüfii,  otufvtf;  u.  ö.)  ist  wohl  schon  früh  (urgrieohisch?) 
zu  "tim-  mit  gutturalem  Nasal  geworden,  daher  ^fvofiai  71- 
vcuaxco  aus  'fbivofjiai  Yinvc&axco  (^Cveodat  attisch  zuerst  CIA.  11, 
307,  35  um  290  y.  Chr.;  ionisch  Bbght.  18,  17  Euböa,  248  A 
15  Mylasa,  158,  5.  26  Tees  und  bei  Herodot,  dann  auch  in  der 
xoiVT);  die  Mittelstufe  YivvtffjLevov  in  Gortyn,  Mus.  Ital.  m,  694).  i) 
Kyprisch  xaivCra  xa'ivdac  =  ÜEhpii  dSeXf  06;  wird  doch  xaot- 
YVYjToc  sein,  trotz  Mbistbb,  KZ.  XXXII,  146;  hom.  {^v^t]  'Knie- 
kehle' aus  iy-y^^^  iv-jfvuY];  'ApiavvY]  auf  Vasen  (Kretschhsr 
171f.); 'ApiavY]  CL  7448.  7719  b  aus  ApiapT)  7441;  Rhodos 
Inscr.  Ins.  I,  759,  neben  ^piaSvT)  758;  Mäonien  Mitt  Arch. 
Inst,  in  Athen  XVII,  199;  oft  auf  attischen  Vasen  ('Api-dinvT))^); 
zu  -8v-  in  'ApiaSvT),  48v<Jv  d-jfvdv.  Kp^te^  Hes.,  xiiSvoc"  xüxvo<; 
Hes.  (aus  *x6yvo<;,  vgl.  lat.  cygnua  neben  cycnus),  iy  Nau- 
i(dxTu>  lokrisch  lA.  321  a,  15,  dafür  Z.  8.  19  i  Nauiraxrco,  d.  i. 
eh  Naup.  In  dxvTjxtfrag  ätolisch  Coll.  1411,  14  ist  das  spi- 
rantisch gewordene  y  ungenau  mit  yi^  geschrieben  (zu  dpeco 
'führe'  §  503).  -xp.-  in  ixp.?)  ixfievo^  Xix(jL<i<;,  aber  8iu>Y(i'^c  und 
im  Perfectum  ireicXeYfiat  ice(poXa-]f{j.ivo;,  wohl  nur  durch  die 
Analogie  der  Bildungen  von  ^-Stämmen  (XiXexrai :  iciicXexTai 
=  AiAe-jf^iai :  ir^Xe-jfp.ai).  Hesychios  hat  (yh^o^^o^*  ^ypc^c*  t^  {x{ia- 
Xeoi;.  Die  Präposition  ix  erscheint  als  i-^  :  i^  MopCvT^c  CIA.  I, 
443,  1 ;  ^Y  MeXitaCa;  Ranoabb  Ant.  hell.  692,  31  (Melitaia);  ey 
(iev  Pap.  du  Louyre  27,  15;  mit  Dittographie  ixy  Ma-yvifjaia^ 
CI.  3137,  106.  108  (Smyrna,  scheint  aber  nicht  ganz  sicher). 
-7)1-,  eine  sehr  beliebte  Lautverbindung,  die  aber  auch  wohl 
-»m-  gesprochen  wurde  (vgl.  tfM^^axa  CI.  4740,  7.  4741,  9, 
das  freilich  nach  <p&^YY^  ^^^  cpO^yP'^  umgestaltet  sein  kann), 
ist  -pip.-  (nothwendig  durch  -nm-)  geworden  in  lakonisch  irou^ifia ' 
TcuYjiifi  Hes.  3)    Über  tz^r^^^a  irapdSsi;(p.a  s.  §  207.    -;ox-  bleibt 

1]  Die  abweichenden  Erkl&rungen  yon  Hoffmanm  Mixt  dial.  23 
und  Ceci  Appunti  glossologici  (1 892)  p.  24  sind  unglaubwürdig.  VgL 
über  7(vo(Aai  jcv^axco  noch  SCHMID  Atticiimus  II,  29.  MElSTERHAira  141. 
Sternbach  Anthologiae  Planudeae  Appendix  Barberino-Vaticana  (1890), 
S.  26. 

2)  ^Ariagnen  Arianen  Ariannen  sind  gewöhnliche  Yerderbungen 
Ton  Ariadnen  in  mittelalterlichen  Handachriften«  ILalkmann,  Arch.  Ztg. 
XLI(1883),  41.  V^l.  vulg&rlateiniach  -nn-  -n-  für  -gn-  Seblbiann  Aus- 
sprache des  Lateinischen  349.  In  'Apid^yv]  (dfivö^)  sehe  ich  volksetymo- 
logische  Anlehnung  an  den  Stamm  Ton  i>tlds€o;  anders  Brugmamn  Idg. 
Forsch.  V,  379f. 

3)  Vgl.  neugriechisch  npap.«  aus  npS^fjia,  TdliJia  aus  Td^iM,  a^fjiöc 
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unverändeit  (W^M  voJ^  ^^X?  ^XV-^^  ^^^  ^X*** »  ^^  hom.  ixa/tx^vo^ 
▼on  ix  unursprünglich  nach  Analogie  von  j^-Stämmen);  hom. 
BsSe^ftivoc  (B  296  BeSext^ivo^  Herodian)  TeTuyfiivo^  und  die  atti- 
sche Norm  ßißp8Y(jLat  von  ßpix^  nach  den  ^-Stämmen  wie  -y^- 
in  den  Peifectformen  von  x-Stämmen.  Ebenso  eYfiev*  e^etv. 
Hes.  In  ^fj.(  ^sage'  (zu  ai.  äha  lt.  äjo  adägium)  ist  kein  -y^  aus- 
gefallen, sondern  die  Form  ist  zu  ^  aus  ^l^yx  *1i%x  nach  (p^  : 
<P7)(jl(  gebildet.  Der  Lautwerth  des  yvor  fi  ist  übrigens  nicht  mit 
Sicherheit  festzustellen;  das  Zeichen  kann  den  stimmhaften 
Verschlusslaut  oder  den  gutturalen  Nasal  vertreten.  Die  An- 
sicht Wbstphal's,  Gr.  Gr.  I,  1,  17,  dass  das  letztere  der  Fall 
sei,  hat  viel  für  sich;  die  Assimilation  zu  [x(x  in  lakonisch 
icou[ip.a  setzt  noth wendig  hm  voraus;  auch  der  Name  des  guttu- 
ralen Nasals  bei  den  Alten,  a^fia  (Varro  bei  Prise.  1,  39),  hat 
wohl  nur  dann  Sinn,  wenn  dies  Wort  ahma  gesprochen  wurde. 

280.  Die  Dentalen  bleiben  vor  v  unalteriert:  ictTvico 'AAo- 
auSvT)  l&voc.  Assimilation  von  *-Sv-  und  -&v-  zu  tvv-,  wie  sie 
Bbugmann,  Stud.  IV,  94  annimmt,  ist  unerweislich.  Vor  p. 
bleibt  T  (itdr^toc),  denn  -^vuojjtai  von  dvuTco  (oder  avuco]  ist  nur 
Analogiebildung.  Auch  8  und  &  sind  vor  p.  intact  geblieben. 
Bei  Homer  stehen  tSfiev  dSfiTJ  olh^a  f  pa8)jK0v  apS^jttfc;  Hesiod 
hat  rSfisv  icpoi78cppa6[jiva,  Sappho  ic8icuxaS)jiivo^,  Pindar  xexaS- 
{livoc;  Xenophon  brauchte  dSi^if)  (Phryn.  p.  160  Ruthbrfobd, 
unsre  Texte  haben  dafXT)),  ebenso  Antiphon  hh^r[  und  eäoSfjiia 
(Poll.  n,  76),  äSfjtä  steht  Aisch.  Pers.  115;  KaSfio^;  arkadisch 
'OirXoS)i(a  CoLL.  1203,  10.  Attisch  laiJi^v  nach  loxe,  ipvjpetopiai 
nach  ipTjpeioTai  und  so  schon  hom.  xsxaopivoc ;  iop.7)  nach  den 
Wörtern  mit  -aft(S-,  das  man  als  ganzes  Suffix  empfand.  Mit 
-6fir-  hom.  x8xopu&|jivo<;  8{XiQXot>6|x8v  iiriicid|A8v,  aber  auch  iciitu^ 
apiat  XeXaapivoc  wie  attisch  iciic8io}jLai,  nach  ireiroorai  Tciireiorai. 
Häufig  ist  -&[jLd-  in  Nominen,  dpidfxtfc  Yva&fitfc  xXaü&p.«^^  9ta&|X(i; 
u.  a.  bei  Homer,  später  [»odfj^c  lob^<i  axap&[i^^  u.  s.  w.  (L. 
Meter  I^,  458);  daneben  aber  ^\>o^^  Archil.  66,  7,  ivaxXao- 
o^6<i  bei  Dionysios  von  Halikarnass,  d80{i,cS;  homerisch  neben 
&8&(i.tf(  lakonisch  lA.  68  a,  7.  b,  11,  unter  Einwirkung  von 
Bildungen,  wie  &aa(jLd-^  &8afi<S-;  u.  a.  (L.  Mbybr  P,  402).  Vgl. 
Brugmann,  MU.  I,  80  f.  Die  Regel  des  Phrynichos  296  Ruth. 
ßadp.i(  taxiv  6id  rou  &,  8ia  tou  a  dmxov  ßaa{j.tf(;  wird  durch  das 

aus  o^a7fi.ö$|  ^uXafjivoc  aus  T.i^\jkv\^jhio^  \i.  a.  v({jiua.  vor  dem  Phryn. 
p.  280  Rutherford  warnt,  ist  von  vdrrcD  gebildet;  dir6vt{i[Aa  steht  Clem. 
Alex.  Paed.  II,  3. 


366  I-  Lautlehre.  [§  281 

angefühlte  {>üa)i(S<  des  Archilochos-  und  ßao{jL(Sc  äv8poßao}i^( 
Bbcht.  111.  201  widerlegt.  Über  äolisch  o&{j.aTa  'Augen'  s. 
HoFFMANK  Dial.  II,  242.  —  Das  x  der  Präposition  xata  assi- 
miliert sich  folgendem  Nasal:  xavveuaat;  o  464  xav  vdpAV  Find. 
Ol.  Vm,  78  xaji  [isaaov  A  172  xdji  jAev  Hes.  ''ExH.  439. 
Sappho  2,  9. 

Eigenthümlich  ist  die  vielleicht  schon  indogermanische 
Umstellung  des  dm-j  der  schwachen  Form  zu  dem-  dorn-  'Haus* 
(vgl.  av.  nmänem^  lit.  namal\  die  schon  §  265  zur  Erklärung 
von  (iv(^a  benutzt  wurde.  Sie  liegt  noch  vor  in  attisch  (iS9(i|i.vi2 
öfters  CIA.  11,  1054  für  (jLeodSfxY],  übrigens,  worauf  Schulze, 
KZ.  XXXm,  166  hinweist,  schon  aus  den  Idiomata  Nomina- 
tivi  des  Neapler  Charisiuscodex  (Gramm.  Lat.  lY,  583,  69. 
Corp.  Gloss.  Lat.  II,  547,  67)  bekannt.  Vgl.  Schmidt  Plural- 
bildungen 221  Anm.  Prellwitz,  Bzzb.  Beitr.  XVII,  171.  XX, 
306.  Johansson  Idg.  Forsch.  UI,  227.  Wie  p£atf-p.v7]  zunächst 
aus  p.earf-vp.T]  umgestellt  ist,  so  AYapii^voiv  aus  A-yafiev-iJKov  nach 
Saüssure  M^m.  Soc.  Ling.  IV,  430;  ELbbtschmsr  Vasen- 
inschrifben  169  f.  Wie  sich  die  auf  Vasen  vorkommende  Form 
l^yttfiiafKov  dazu  verhält,  ist  unklar:  vielleicht 'A^apiSfiKov  als 
Vorstufe  von  Ajafiiviicov,  zu  ^do^jiai. 

Die  attische  Volkssprache  zeigt  in  Vaseninsohriften  einen 
sporadischen  Übergang  von  -6(i-  in  -o(x-,  in^Aa^iero^  ='A8(i7)To^, 
Kaoo(io<;  Kaaafiia  =  KdBij.oc  Ka6fji(a  (Kretschmbr  148).  Viel- 
leicht ist  hiemit  versucht  das  spirantisch  gewordene  8  (d}  zu 
bezeichnen.  rioXucppaa^cDV  auf  einer  Schale  CI.  7444  b,  das 
auch  CIA.  U,  977  a,  3  wiederkehrt,  dazu  Opdlofuuv  II,  1947, 
Beo(ppda{ia>v  II,  2667,  cppaofiioaüvai  IV,  373,  99  halte  ich  fiir 
eine  andre  Bildung  als  (ppdSficov.  Mit  der  oben  angeführten 
arkadischen  Phyle'3irXo8}jL(a  ist  der  arkadische  Zei>< 'OicX(iop.io^ 
(CoLL.  1634,  18)  im  Zusammenhange;  der  Wandel  kann  hier 
nach  andern  Worten  auf -o^jl^«;,  -c^jlio^  (diafjiio«;)  eingetreten  sein. 

381.  Die  Labialen  werden  einem  folgenden  p.  gleich: 
X&Xei{j.fiai  T8Tpip.^ai  YiYpap.(iai.  Lesbisch  SinraTa  ist  nicht  laut- 
lich aus  *ii:-\i.ax-  =  ion.  S^^xara  entstanden,  sondern  entweder 
aus  2}ip.aTa  nach  iir-  umgebildet,  oder  es  liegt  labialisiertes 
XT  =  ai.  ki  {dkii-)  vor,  Grundform  aqpi-j  vgl.  oxtaXXoc;  ypcJincaTa 
kann  von  Balbilla  Coll.  320,  14  gebildet  sein,  um  das  Ver- 
hältniss  von  Sinrata  zu  o^xfiata  auch  bei  ypap.jjLaTa nachzuahmen; 
aXimra  =  aXeifxfxa  kann  Mischform  aus  Xbzoi  und  aXetp.|j.a  sein. 
Brugmann  Griechische  Grammatik  5 9  f.  Schmidt  Pluralbil- 
dungen 408  ff.   -ßv-  wird  -|iv-:  osjxvrf?  zu  aepojjiai,  IpefivcJ;  zu  epe- 


§  282]  Cap.  VII.  Verbindungen  yon  Consonanten.  367 

ßoc,  Äjxvd?  aus  *dßvrf«  =  lat.  affnuSy  auLjagn^  (FiCK,  KZ.  XX, 
175),  TCpifivov  =  *itpsßvov  2U  m\.  prqzt  ^itpifjivov',  dazu  wohl 
auch  irpuf&vT)  (mit  schwacher  Stammform),  Xuf&vdi;*  70)j.v({(;  Hes. 
=  *Xo3v^?  vgl.  dicoXüY jAaio?  *  diro-jfujAVcoai^.  Kuirpioi.  Hes.  (FiCK, 
Bazb.  Beitr.  VI,  214).  Auch  der  Name  der  Insel  Lemnos  stammt 
von  semitisch  libnäh  'die  weisse^ :  Kiefbrt  Lehrbuch  der  alten 
Geographie  324. 

d)  Verschlusslaut  und  Spirant. 

282«  Verbindung  der  Yerschlusslaute  mit  Jod^  resp.  {; 
vgl.  besonders  Cürtius  Grundz.  664  ff.  Grassmann  Über  die 
Verbindung  der  Consonanten  mit  folgendem/,  KZ.  XI,  Iff. 
AscoLi  I  prodotti  ellenici  delle  combinazioni  fondamentali  in 
cuiy  sussegue  a  un'  esplosiva.  Studj  critici  11,  410 — 472  = 
Krit.  Stud.  S.  324—3841). 

Der  dentale  stimmlose  Verschlusslaut,  sowohl  der  unaspi- 
rierte als  auch  der  aspirierte,  gibt  mit  folgendem  palatalem 
Spiranten  das  Lautproduct  -zo-  [tj-  tz-  U-  ss)\  dasselbe  Product 
entsteht  auf  dem  V(^ege  fortschreitender  Palatalisierung  des 
Gutturals  aus  -x;-  und  -XJ--  Beispiele:  -t;-  zu  -oa-  in  j^apteooa 
u.  s.  w.,  i>r^aoa  Kp^ooa  fiiXiosa  irp(!3au>  £^oao(  6irda90c  xpeiaawv 
A.{ooo(iai  ((xaoau)  Tcaaaofxai  dpeaoo);  -hj-  zu  -aj-  in  (xioao^  xiaad^ 
ß^ooa  ßuaarf^  ßaaocüv  (von  ßaOug)  xopüoau>;  -x;'-  zu  -ao-  in  Oof- 
viosa  KiXio^a  Op^ooa  Trtaoa  xoXoaad;  t^ooodv  ^XucacDv  p.aa9a)v 
irrf]ooa>  'TTTwaoco  6ei8(oao{iai  '^Xciüoau)  Xsuaau)  dfxuooo)  -[j,uoau> 
f  p{aoco  a(o9u>  &(i)p72oa(o  cpuXaaau)  u.  a. ;  -x/"  *^  "^O"  i^^  '{kSiOQd 
^^asa  ßpaaocDV  (von  ßpoc^u;)  iraoau>v  (von  Trax^c)  Sooov  (aus 
♦a^X^ov-)  äXaoaa>v  ftdoawv  tctücoo)  öpdoau)  Tapdaou»  ßr^oau)  Öpüao» 
{ji£iX(o3u>  fiopuoott).  In  fast  allen  diesen  Fällen  (die  übrigen  sind 
wohl  nur  zufällig  nicht  nachzuweisen)  steht  dem  -oo-  der  übri- 
gen Dialekte  im  Boiotischen  -rr-  gegenüber,  ebenso  in  der 
attischen  Volkssprache,  deren  Norm  die  älteren  Inschriften 
(Caüer,  Studien  VIII,  283 ff.),  die  Komiker  und  Redner  folgen, 
dann  auch  die  xoivy),  während  die  älteren  attischen  Schrift- 
steller -oa-  schreiben,  wahrscheinlich  als  lonismus.  Dies  -Tr- 
ist wahrscheinlich,  wie  Ascoli  und  Curtius  Grundzüge  666 
annehmen,  aus  -oo-  entstanden  (-oa — pp — ^rc-).  So  attisch 
jjLsXiTOürca  oJvoürra  Muppivoüira  OrjTTa  p-iXtrca  xpetrccuv  dperco); 
xiTid«;    Op^rca   irfrca   xoXorcrfc    ^ttwv    «ppirra)    ärcw    cpuXarcu); 

1)  Leitl  Die  Wirkungen  des  Consonanten  j  in  der  griechischen, 
besonders  homerischen  Sprache,  Passau  1874,  ist  ohne  wissenschaftlichen 
Werth. 


368  ^-  Lautlehre.  B  282 

•yXÄTra  f^riTxa  iXarccDV  öAtrcDV  &patra>  taparro)  Ptjtto)  ipuTtu). 
Auch  anders  entstandene  alte  -09-  weiden  attisch  zu  -tt-: 
xaoouoD  xarrud) ;  dieselbe  Behandlung  hat  das  Fremdwort  xaa^t- 
Tepoc  erfahren,  xarrfrepo^  z.  B.  Ath.  Mitt.  XIX  (1894),  186, 
No.  6,  19  (Eleusis);  Bull.  Corr.  hell.  II,  425,  58.  Auf  Vasen- 
inschriften sind  sogar  die  ionischen  Namen  des  Epos  in 
dieser  Weise  attikisiert :  Nstoc  =  Nioaoi;,  KaTavSpa  =  Kaooav- 
Spa,  \3XoTTeu;  =  'OSuoasuc  Kbetschmbr  178.  Durch  attischen 
Einfluss  erscheinen  in  euböischen  Inschriften  IXarrov  KittCt^; 
£xi7p7]TTtfvTa)v  Bbchtbl  18,  5.  22.  19,  52.  22.  Dagegen  ist  in 
irpdoo)  ?ao?  ÖTrdoo?  jiiooc  das  doppelte  -oo-  aus  -(;-  -ft;-  auf  ein- 
faches reduciert,  ohne  dass  ein  Grund  bis  jetzt  daßir  ersicht- 
lich wäre^).  Nach  langem  Yocal  scheint  einfaches  o  aus  -k/-  zu 
stehen  in  aloa,  dass  man  aus  *a{xj^a  zu  lat.  aequus  deutet,  und 
in  ^\ia6^=^o%yi^  zu  lit.  raükas  'Runzel'.  Schraoer,  Bzzb. Beitr. 
XV,  135  f.  Das  Boiotische  lässt  in  noch  weiterem  Umfange 
-aa-  zu  -TT-  werden:  nicht  bloss  in  bizö-cxa  öirdrcot  Coll.  712, 16 
(neben  ?ooi!),  1 145, 4. 1 1,  sondern  auch  im  Aorist,  wo  attisch  -a- 
erscheint:  iTte^a^frraTo  xonirrajisvoi  xaTaBouXiTTaoTT]  diroXoifiTTa- 
GTY]  xaTaaxeuaTTT]  (Meister  1, 264) ;  8id  [Uvzoi  im  Kabirion  Inscr. 
Graec. sept.  1, 2420,20.  -saoi im  DatPIur.  bleibt  intact.  iir^TToi 
6ic^TTai  stehen  auch  auf  der  grossen  Inschrift  aus  Gt)rtyn  IV, 
40.  42,  jiircov  Comp.  153  II,  12,  Sttov  154  II,  15;  156  II,  4,  {arra 
grosse  Inschrift  YIII,  47  =  dorisch  iaaoa  ouo^;  aoristisches 
•30-  ist  zu  -a-  vereinfacht:  Sa^iaaaiTo  u.  a.,  aber  SarroivTai  iico- 
8aTTa&&ai  V,  34.  IV,  29  aus  -to-  zu  8aTio|j.ai  (SaTYj&Bai  IV,  28 
u.  ö.).  Dazu  vergleiche  man  daXa&&a;  [Oa]Xad&av  auf  der  kre- 
tischen Inschrift  Bergmannes  Z.  17.  36,  wohl  =  b&kappa  (vgl. 
o.  §  269];  attisch  öaXarra,  sonst  öaXaaoa  (die  Herkunft  ist  un- 
bekannt). Mus.  It.  lU,  735  No.  183,  6  e^yXcoOioi  =  euY^woaioi. 
TTopTtaO&av  Mon.  ant.  I,  47,  B  19  =:  laTTa:  man  vergleiche  da- 
mit Yixa&(&)a*  ixoüaa  Hes.  Kretschmer,  KZ.  XXXIII,  472: 
die  Dative  'Apxa»fti  Mus.  It.  III,  691,  Z.  12;  /^TeftOi  Mon.  ant. 
1, 47  B  22.  Eine  andre  Schreibung  des  Lautes  im  Altkretischen 
ist  noch  C:  2Coi  =  ?ttoi  Jaoi  Comp.  37,  2.  201,  1.  oCoi?  27,  1. 
oCoo  Tzep  12/13,  1,  wo  C=  H'  ist,  während  es  in  dvSaCaÖat  Comp. 
1 6,  2  ein  aus  -to-  entstandenes  -tt-  vertritt.  Mit  Unrecht  wird 
der  Lautwandel  tt  aus  ao  dem  Thessalischen  zugeschrieben : 


1}  BEZZENBERGEB'sErklfirungsTersuch,  Bssb.  Beitr.  VII,  61,  igt  nicht 
befriedigend,  da  man  attisch  fxiXirra  u.  a.  und  nicht  fi^Xtsa  sagte.  Auch 
Bbügmann  Griechische  Grammatik  5S  ist  nicht  überseugend. 
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insohriftlich  steht  Coll.  338  MoX^oasio^,  345  ive<pav(ooo8v  icpaoai- 
}isv  Saaa  ?aaouv,  1331  M^Xiaoa;  nur  6soaaXo(  aseigt  die  Form 
neTÖaXo( »). 

Geht  der  Lautgpruppe  -ti-  ein  Gonsonant  voratis,  so  wird 
sie  zu  -a-,  das  allen  Dialekten  gemeinsam  ist.  So  thessalisch 
irdvaa  lesbisoh  itdioa  dorisch  ionisch  attisch  iraoa  kretisch  itavoa 
aus.*travTj^a,  Participia  wie  dorisch  Xi-^t^oa  attisch  ionisch 
X^ouaa  aus  *XeYovT^a,  p^aaa  aus  *j«JvT-j^a  (Wackbrnagel,  KZ. 
XXXm,  571  ff.),  thessalisch  iiraXeadspeo&ivoa  Ath.  Mitt.  XIV, 
59  a.  Ionisch  Si^^c  rpilö^  sind  nicht  identisch  mit  attisch  hnx6^ 
(CIA.  II,  593,  23)  TptTt<Jc;  vgl.  Schulzb,  KZ.  XXXIII,  394. 

283«  -8;-  wird  -C-,  «.  B.  ireCrf?  äp^optSireCa  xoavditsCa 
TpaTceCot  Yon  ire8-,  ayl^a  ^tCa,  lesbisch  xapCa  paphisch  xtfpCa 
(Hes.)  aus  %6.phya  xap8(a,  Präsentia  auf  -Ccu  von  Stämmen  auf 
-8-  z.  B.  SCofiai  SCtt>  cpXdiCc»  fpaCcu  x^^^*  Analog  der  Entwick- 
lung von  -x;-  zu  -oo-  wird  »x/-  *^  "C-  (g;'-  c(;-),  z.  B.  ^iCcov  jiei- 
Co>v  zu  (ii^a;,  8X&(C(DV  zu  iXtyoc,  <puCa  zu  cpuyeTv,  Präsentia  wie 
aCo|j.ai  icXaC<i>  |>^C(tt  ocp^Cu).  Gegenüber  dieser  Anähnlichung  des 
spirantischen  Bestandtheils  der  Lautgruppe  an  den  explosiven 
zeigen  der  boiotische,  megarische,  lakonische,  kretische  und 
elische  Dialekt  völlige  Angleichung  zu  -88-  als  Pendant  zu  -ir- 
aus  -t;-  und  -x;-.  Boiotisch  iiri(J/acp(88u)  Ypa[J^P'at(88a)  8oxip.a88a} 
iapeia88u)  xo}jl(88(u  iirs(J/dcpi88e  Tpai7e88a  axoXa88u)v  Inscr.  Graec. 
Sept.  1,2849, 6  Xa88ooa97)  3054, 6  auf  Inschriften,  dep(88Q)  in  den 
Acharnern  947,  a^ a88a>  aaXir(88a>  {)i88a)  Yup.vd88(o  bei  Gramma- 
tikern, xpi88i(jiev '  Y^Xav  bei  Hesychios.  Megarisch  ist  [jiaSSa  (rieh- 

1 )  Auf  ionischen  Inschriften  wechselt  mitunter  -so-  mit  einem  Zei- 
chen T,  B.  B.  lA.  500,  2  'AXt%apvaT[^a)]v  und  Z.  40.  41  ' AXtxopvnaoöv  'AXi- 
xa[p^7)]3o£(Dv ;  ebenda  6  'OaTdTio«,  16  n[a]vuarrio;  neben  IlciNuaaoi«  auf 
späteren  Inschriften  (auch  -a^i;,  was  auch  in  dem  dreimal  aus  Bp6aooic 
corrigierten  Bp6a£t;  der  Inschrift  von  lasos  Beght.  105,  12.  17.  20  er- 
scheint). Femer  MeTa  und  McTafiBpta^v  auf  Mflnsen  der  thrakisehen 
Mesembria  Coll.  3081 ;  endlich  steht  lA.  497  a,  9  %(£Ka99as^  aber  b,  23 
[OJaXoTY];,  'VfofQr  BoEHL  ^aXdTiQC  vermuthet,  was  aber  unsicher  ist,  da 
in  echt  griechischen  Wörtern  diese  Schreibung  bis  jetst  nicht  nach- 
gewiesen ist.  T  bezeichnete  offenbar  einen  Laut,  der  mit  griechischem 
00  nur  ungenau  wiedergegeben  wurde;  dass  derselbe,  wie  Blass  und 
Reinach  meinen,  ts  gewesen  sei,  ist  nicht  zu  erweisen.  Vgl.  Roehl 
zu  lA.  500.  Rahsay,  Journ.  of  HelL  Stud.  I,  247  f.  Deecke,  Bursians 
Jahresbericht  Kypr.  u.  Pamph.  1881  S.  226.  Blass  Aussprache  des  Grie- 
chischen 117  A.  440.  Rbinach  Revue  des  6t.  gr.  1,32.  Oardthausen, 
Rhein.  Mus.  XL,  604  ff.  Wackernagel  ebenda  XLVUI,  800.  Über 
vaijooov,  wahrscheinlich  ein  karisehes  Wort,  mit  Sampi  Becbt.  108  b,  4 
(ausserdem  in  Kos  Coll.  3632,  1)  vgl.  Wackebnagel,  Rhein.  Mus. 
XL VIII,  299.  B.  Keil,  Hermes  XXIX  (1894),  270  ff.  Pamphylisches  \|/ 
in  /avdi\|/a«  /avdlaoac  COLL.  1265. 

Hey  er,  Oriech.  Oninmatilc.    8.  Aafl.  ^  24 
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tig  [xaSSa)  und  j^pigSSere  in  den  Acharnern  (angezweifelt  von 
ScHNEiDBR  Dial.  megar.  52).  Lakonisch  steht  in  einer  sjmten 
Inschrift 'AHtiV.  I,  255  [xuxt^tSSofievcov  und  schon  lA.  63  a  dici- 
^({[fjLevo^],  in  der  Lysistrata  YU(jLva5Bo|xat  |j,uo(§8a>  tcotcSSSco  ^id56(i> 
Oopaa5$tt>  iraßSu)  7capa|jLTcox{88a> ,  bei  Hesychios  sind  einiger- 
massen  sicher  ixiretpCSSr^v  x<i>(ia88stv  ftouot68si  77po(i.d88ac  au{i- 
ßood88ei  0(i>(i88ei  (patp(88siv  (|;id88eiv.  Au^  der  grossen  In- 
schrift von  Gortyn  steht  xata8ixa86iTa>  8ixd888v  I,  7.  20  u.  o., 
irpd88s&bai  I,  36  (für  irpdCeo&ai  =  Ttpiaotabai ,  vgl.  TriirpSya), 
ooveaa88TQ  III,  13  =  auveodCTQ  für  0üvg6aY'(j^);  xaTa/oixt8i- 
dat  Comp.  148;  (ppovTt88ovTe<;  Bull.  Corr.  hell.  VI,  460,  18; 
8iacpuXd8o>v  CI.  3080,  17  [(fokiQiü  für  (puXdaau)  nach  i(puXaSa); 
&Yxa>Xid8ev*  SXXeoOat.  Kp^Te^.  Bekk.  An.  327,  5.  Auch  elisch 
lA.  113  c  =  CoLL.  1156  öoaSot  8txd8ot  8ixd8a>oa,  lA.  113  a  = 
CoLL.  1160  xpatSoi;  im  Elischen  standen  sich  überhaupt  C  und 
8  im  Lautwerth  sehr  nahe,  vgl.  o.  §  194.  Ob  der  durch  88  aus- 
gedrückte Laut  wirklich  immer  und  unzweifelhaft  ein  doppel- 
ter dentaler  Verschlusslaut  war,  wird  durch  orthographische 
Schwankungen  wie  dp.7:a(T0VTaf  lp.7raiCoüotv,  pitTov  fietCov, 
(icpoitX(rcovTaf  dTroXüovrai  orpaiefa^,  8Tjp(rcetv'  ipfCetv,  iTriotrreiv 
xuvTjYerixu);  icapopfiav  einigermassen  zweifelhaft,  die  mit  kre- 
tisch Tr^va  TTr^va  (s.  o.  §  260)  wahrscheinlich  auf  eine  Stufe  zu 
stellen  sind.  Hieher  auch  kretisch  iairp£(x[i(tTev  =  äx7rpe(j.v(Ceiv 
Bull.  IX,  8,  <ppovT(TTovTa;  Bull.  Corr.  hell.  XTII,  72  f.  Z.  19, 
diroXoYirrefto)  Mus.  It.  III,  731,  b.  Das  lesbische  -o8-  aus  -8;-, 
von  Grammatikern  auch  im  Anlaut  behauptet,  in  den  Texten 
nur- inlautend  überliefert  (Mbister  I,  130,  nur  in  a8euYXa  bei 
Melinno  anlautend),  den  Inschriften  fremd,  bloss  auf  der  ge- 
lehrt archaisierenden  Inschrift  von  Kyme  Coll.  311,  8  Tcpooo- 
vu[jLdo8ea&ai  und  in  &aiida8eo  }(0(a8ov  bei  Balbitla  Coix.  321,  7, 
322,  3,  ist  auch  beiTheokrit  mehrfach  übereinstimmend  über- 
liefert, wie  dYopdo8ti>v  8a)p(a8ev  ip(o8eiv  fjLeX(o8eT0ti  8o8ei  ira(o8ei^, 
anderweitig  herrscht  Schwanken  oder  die  Handschriften  stim- 
men im  C  überein,  s.  Morsbach,  Stud.  X,  34.  Ausser  solchen 
Verbal  formen  steht  IV,  34  in  einigen  Codd.  {ido8a(;,  III,  16  in 
allen  }jiaa8dv,  aber  III,  48  (taCoIo.   Auch  in  Alkmans  Fragmen- 


1)  Vom  Aorist  ouveoad^ai  ebenda  III,  16  aus  gebildet;  die  Aoriste 
auf  -^a  von  Präsentien  auf  -Co»  waren  häufig,  z.  B.  eoixaca  zu  otxdooo» 
auf  derselben  Inschrift.  So  auch  Meister,  Bub.  Beitr.  X,  141  uad  Com- 
PARSTTI  Leggi  di  Oortyna  175.  Anders  (zu  odrcoi)  Baunack  Inschrift 
von  Oortyn  30;  Lewt  Stadtrecht  von  Gortyn  32;  Bücheler-Zitelmann 
Recht  von  Oortyn  Ib. 


§  284]  Cap.  YII.    Verbindungen  von  Consonanten.  371 

ten  erscheint  es  ohne  Consequenz.  Über  den  Lautweith  von  C 
und  seiner  Entsprechung  SS  ist  es,  auch  nach  der  geschickten 
Auseinandersetzung  von  Blass  Aussprache  des  Griechischen 
112 ff.,  schwer,  vielleicht  unmöglich  ins  Klare  zu  kommen. 
C  scheint  ursprünglich  den  Werth  von  zd  besessen  zu  haben; 
in  SCoc  7C(tt  u.  a.  vertritt  es  Indogermanisch  -zd-  (oben  §  219),  in 
'A&TjvaCe  yji^^^  ßuCrjV  ist  es  auf  griechischem  Boden  aus  hjB- 
entstanden  (oben  §  269),  auch  wo  C  =  -dj^  ist,  kann  es  die 
Aussprache  -zd-  gehabt  haben,  vgl.  asl.  ^zd-  aus  -dj-,  Blass 
macht  auch  attisch  oüCTQTeTv  fiir  oüv-o8rpTeTv  (wie  ouoicav  ooaxeo- 
aCeiv)  geltend.  Im  Lesbischen  mag  sich  dieser  Lautwerth  län- 
ger als  anderweitig  gehalten  haben,  so  dass  man  in  diesem 
Dialekte,  der  früher  auch  C  schrieb,  später  o§  anwendete,  als 
C  im  übrigen  Grriechenland  die  spirantische  Geltung  [z)  be- 
kommen hatte,  die  es  heute  noch  hat.^)  Dialektisches  -BSi-  aus 
-zd'  ist  wohl  interdentales  äd^  worauf  die  oben  erwähnten 
orthographischen  Schwankungen  hindeuten  mögen.  Auch  in 
Tciooov*  x*"*?^®^  Küirptoi.  ire6(ov  AJoXel?,  ydoGav  t^Sovyjv  (/äS)  so 
wie  in  den  von  Herakleides  bei  Eust.  1654,  23  bezeugten 
tarentinischen  Schreibungen  aaXirtaoo)  XaxT(oou)  (ppaaou)^)  (die 
vielleicht  auf  lateinisch  atticisso  massa  [laCa')  u.  s.  w..  Weiss 
Griech.  Wörter  im  Latein  23,  nicht  ohne  Einfluss  geblieben 
sind),  dürfen  wir  vielleicht  einen  Versuch  erblicken,  -d^  aus 
-!;-  =  -zd"  auszudrücken.  -C-  erscheint  für  -o8-  geschrieben 
auch  in  boiotischem  BedCoto«;  lA.  157  =  Coll.  914,  15; 
AioWTt[o;  lA.  300  =  Coll.  700,  9;  -Coro?  Coll.  934,  I  17; 
eeoWrio?  708,  5 ;  ÖioWra  7 14,  8.  982 ;  AirfCoTo?  556,  20 ;  thessalisch 
6eoC(iT8ioc  Coll.  345,  71;  ferner  BedCoro^  Ross  Demen  von 
Attika  S.  107  no.  20 1  und  auf  drei  Vasen  von  unsicherem  Fund- 
ort CL  82 1 1 — 1 3 ;  6eoCoT(8iQ<;  in  bessern  Handschriften  Dem.Mid. 
59.  Plat.  Apol.  p.  33  E  (Saüppb,  Rhein.  Mus.  IV,  138)  für 
gmgr.  OetfaSoTo^  AitfoSoto^,  auch  boiotisch  BeidoSoTo^  LA.  151  = 
Coll.  567  =  Laser.  Graec.  Sept.  I,  2733.  eCwv  für  earcuv  auf 
einer  *  delphischen  Lischrift  W.  F.  189,  13  =  Coll.  1854  ist 
unsicher.  Umgekehrt  ist  -oS-  für  z  (=  stimmhaftem  s)  ge- 
schrieben im   oskischen  viofxoSiTji^  ==  Niumsieis  lt.  Numisii 

1)  Anders  Hoffmann  Dial.  U,  512. 

2}  Freilieb  können  dies  (wie  die  obisen  £o7rpe(Ap.(TTev  u.  s.  w.)  auch 
Analogiebildungen  nach  andern  Verben  auf -aooi  sein,  die  gleiche  Aoriste 
hatten. 

3)  Die  Betonung  fiäCa  ist  Dracont.  p.  72.  100  überliefert;  richtig 
ist  pdt'ij  zu  fj.aY-£ipo;,  aus  *iid-^ia;  dafür  spricht  auch  masaa,  Vgf 
SÜTTERLIN  Verba  denominatira  22  A. 

24* 
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ZvETAJBFF  no.  160.  V.  Planta  Grammatik  der  oskisch-umbri- 
sehen  Dialekte  I,  518. 

Anm.  Die  Entstehung  von  -sc-  aus  'izj-,  von  -l-  aus  -^*-  ist, 
obwohl  von  AscoLi  behauptet,  unerweislich.  XdlCofiai,  das  auch  Cubtiub 
nicht  preisgibt,  geht,  wie  XafxßeivcD,  auf  Wz.  Xa^  Eurück  (s.  §  192).  Wo 
-9a-  auf  -7/-  zurückzugehen  scheint,  ist  entweder  %  der  ursprOngliehe 
Auslaut  des  Stammes  (wie  in  icpdaooi  TgL  ttpaxö;)  oder  es  liegen  Ana- 
logiebildungen vor  (wie  wahrscheinlieh  in  o^diaoco  neben  o^C<0|  7pÖ9oo> 
neben  cpp^YO)  vgl.  o.  §  196). 

284«  Mit  dem  dentalen  Spiranten  s  vereinigen  sich  alle 
drei  Gutturale  zu  (,  alle  drei  Labiale  zu  ^^  z.  B.  <puXaSa>  Xr^^oi 
vYjSofiat,  Tui{^a>  Tpi^is}  'fpaij/co.  So  auch  bei  der  Präposition  ix: 
i^upou  CI.  2347  c,  31  (aus  Syros),  iEaXap.Tvo(;  2907,  1  (Priene), 
CIA.  IV,  2,  834  b,  Col.  II,  62  (Eleusis  329/8),  «apo  CIA.  IV, 
2,  1  b,  24,  und  dafür  auf  voreuklidischen  Inschriften  in  be- 
kannter Weise  ix  ^^[itcDV  CIA.  I,  56  b,  7,  ix  la[i.o\i  188,  20.  34. 
Dentale  Verschlusslaute  werden  dem  folgenden  0  angeglichen, 
dies  doppelte  o  wird  allgemein  nach  Consonanten,  später  im 
Ionischen,  Attischen  und  Jungdorischen  auch  sonst  zu  o  ver- 
einfacht. So  irooo{  Tzoai  aus  7roS-a(,  xtipooai  xdpuai  aus  xtf pu&-ai ; 
lesbisch  y^aLplaao^TOLi  neben  späterem  dS(xaa£  durch  Einfluss  des 
Gemeingriechischen.  In  attisch  xarrua)  für  xaaouo)  aus  xat-ouco 
ist  -TT-  aus  -00-  hervorgegangen,  s.  o.  Auch  boiotisch  erscheint 
-TT^  für  solches  -oa-  in  Aoristformen,  s.  o. 

-xox-  wird  zu  -ax-  :  TtTü(x)oxo[iai  zu  tuxo;,  5i5a(x)oxu),  iiaxco 
für  /e/tx-axo)  zu  /eixciv  /ijFoixa,  Xdaxw  vgl.  eXaxov,  8{axo; 
*  Wurfscheibe*  zu  5ixeTv  *werfen',  5et8(oxofiat  Wz.  8eix,  dXuoxo) 
Fut.  iXuEu),  boiotisch  iaxTjSexary;  CoLL.  951,  2  aus  i^x.  So  auch 
iüxiSpoü  =  ix  Sxüpoü  CIA.  IV,  2,  834  b,  Col.  II,  63.  Ebenso 
erklärt  Wackermagbl,  KZ.  XXXUI,  41  ßXaofYjfxeTv  aus  ßXa^- 
^Tjfietv  zu  ßXaßo^.  (i.axTpa  ist  zu  }j.axpa  geworden  in  der  Inschrift 
von  Andania,  Dittenbeboer  Sylloge  388,  107,  und  bei  Philo- 
demos. 

285.  -x/-  ist  zu  -XX-  assimiliert  in  ixxo?  *Pferd'  aus  *lx/o-, 
iriXexxov  N  6 1 2  i^fitiriXexxov  iteXexx^oj  'behaue'  zu  iriXexi)-,  Xoixxo^ 
*Loch*,  'Grube'  vgl.  lt.  lacu-Sj  (jiixxoc  'klein  aus  *fitx/o-  (oben 
§  278),  wohl  auch  ^Xüxxa'  yXüxütij;  Hes.  Die  Präposition  ix 
erscheint  vor  /  als  iy  in  iY/7]XY]&(u)vti  auf  den  herakleisohen 
Tafeln.  -8/-  ist  -88-  geworden  in  l888toev  Hom.  von  8/et 
'fürchten',  vgl.  A/etv(a?  (o.  §  263);  homerisch  e88ap  (in  der 
Überlieferung   eI8ap   geschrieben)  =   e8/ap   vgl.  ai.  advan- 


§  286]  Cap.  YII.  Verbindungen  yon  Gonsonanten.  373 

'e88end\  Bruomann,  MU.  II,  226J)  -t/-  Hegt  vor  in  der  Form 
'E(7r/88ituc  =  'Aoicev6io;  auf  Münzlegenden  der  Stadt  Aspendos 
in  Pamphylien  Coll.  1259;  urgriechisch  war  diese  Lautfolge 
inlautend  wohl  nur  vorhanden  in  rit/aps;  (s.  die  Flexions- 
lehre] ai.  catoaras.  Dies  -t/-  ist  im  Attischen  und  Boiotischen 
zu  -TT-  assimiliert:  attisch  Tsrraps^  CIA.  I,  29.  55.  133  u.  s.  w. 
(FoucART,  Revue  de  philologie  I,  36)  TeTTapaxovTa  CIA. II,  349, 6. 
469,  55.  470,  37;  boiotisch  uirraps^;  auch  argivisch  TSTapdxovTa 
FoucART  157  a,  5-1.  Lesbisch  ist  iria9up£;  (irioups;?),  auch  ho- 
merisch TC(aup8(;  gehört  einem  nahe  verwandten  Dialekt  an; 
homerisch  Tiooape;,  neuionisch  Tiaoepe;,  arkadisch  TsaaepaxovTa 
FoucART  352  n  (xoivvj).  Dagegen  zeigt  das  Dorische,  das  in  -ao- 
aus  -t;'-  mit  dem  Ionischen  und  Lesbischen  geht,  hier  T^Topec 
auf  den  Tafeln  von  Herakleia,  der  alten  Felseninschrift  von 
Delphi,  auch  bei  Hesiod  (vgl.  in  der  Flezionslehre). 

286«  Entwicklung  reducierterVocale  durch  Consonanten- 
gruppen  mit  Liquida  oder  Nasal:  s.  o.  §  94  ff. 

Entwicklung  von  Hilfsconsonanten  zwischen  Conso- 
nantengruppen. 

Zwischen  -vp-  hat  sich  o  entwickelt  in  dv3p(S;  u.  s.  w.  aus 
*dvptf;;  oivSptf^,  oivSpcDV*  Troviipcuv.  ßXairTix(uv  Hes.  zu  9(vop.ai. 
Analog  ist  bei  dem  Übergang  vom  labialen  Nasal  zu  p  und  X 
im  Inlaut  der  stimmhafte  Verschlusslaut  der  labialen  Reihe 
entstanden:  äfißpoTo;  cpftiaijippoTo?  «paeoijißpoTog  OpaoöfißpoToc  in 
Kos,  CoLL.  3624  b  78,  OpaaupißpciTa  dorische  Inschrift  aus  Chios 
Ath.  Mitt.  XIII,  176,  20  von  ßpoTcJ;  =  *ixpoT(J(;,  -^jt^poTov  zu 
djiapTelv,  Yajxßpd?  aus  ^ajA-pd-  (vgl.  jetzt  v.  Bradke  Idg.  Forsch. 
IV,  87  ff.)  2)  j  fjLsarjfißpiT]  aus  jjLea7jfA(e)p(T] ,  IjippafjivT]  •  eljiapjievT] 
und  efxßpaTai'  eifiapTai  Hes.  (nach  EM.  334,  10  lakonisch  und 
beiSophron.  Ahrens  II,  349);  ftufißpa  neben  &6(j.og  ^hymian'^). 
fA£[j.ßX(i)xa  zu  pXeiv,  ixifißXeTai  zu  piXei,  MefjLßX(;*  MyjXo«;  i^  v^ooc 
Hes.  vgl.  MfjAttXu  *  1^  vüv  M^Xo;  Hes.  (Fritzschb,  Stud.  VI,  323); 
djxßXüc  zu  dp.aX<$c  'weich',  'zart';  -^(ißXaxov  'fehlte'  Archil.  frg. 
73  Berok,  d|ißXaxt9X(i>  (eine  Etymologie  versucht  Bloomfield, 
Amer.  Journ.  of  Philol.  VI,  46 ff.);  d|j.pX(oxa>  djxßXcoaxa)  'abor- 

1)  Schmidt  Pluralbildungen  173  will  v^'^P  wegen  lit.  edrä\  doch 
vgl.  loap*  fipä>p.a  Hes. 

2)  Als  Schreibfehler  steht  YafApui  auf  einer  späten  Orabschrift  aus 
Kleinasien,  Ath.  MiU.  XIII,  255,  66. 

3)  fAOfAßpdb*  "^  (jiopfjidj.  xal  (pößindpov  Hes.,  nach  Brugmann,  Stud. 
VU,  332  aus  )ioup(6  mit  Bewahrung  aes  r  der  zweiten  Silbe.  M.  Schmidt 
und  FarrzscHE,  Stud.  VI,  343  nehmen  Metathesis  an. 


374  I-  Lautlehre.  [§  2S7 

tiere',  nach  Fick,  KZ.  XX,  169  zu  lit.mt/^^t  Verfehlen',  piXeoc; 
68(ißXeI(*  ßSiXXai  Hes.  neben  Sep^Xia;  in  Epidauros,  Coll. 
3339,  98. 

Anm.  'OxT(i>(ißpt(»v  Dittenberoeb  S7II.  226, 3;  xaX.  <ixT(»fißp(ac  Ath. 
Mitt  XYI,  278,  76  hat  sein  \l  von  Zeirr^fjißpioc  wie  vulgärlat.  OcUmber, 
afirz.  Octembre,  asl.  oktfM, 


Cap.  YIII.  Gegenseitige  Beeinflussung  von  Yocalen 

und  Consonanten. 

Terdoppelte  Consonanten  nnd  ihre  Yereinfachnng. 

287.  MucKB  De  consonarum  in  graeca  lingua  praeter 
Asiaticorum  dialectum  aeolicam  geminatione.  I  Bautzen  1883. 
II.  III  Freiberg  1893.  1895.  Oehler  De  simplicibus  consonis 
continuis  in  lingua  graeca  sine  vocalis  productione  geminata- 
rum  loco  positis,  Lpz.  1880.  Einfache  Consonantenschreibung 
beim  Zusammentreffen  in  Auslaut  und  Anlaut  bespricht  W. 
Schulze,  Hermes  XXVII,  22  ff. 

Verdoppelte  Consonanten,  die  im  Griechischen  im  Wort- 
innern  immer  unursprünglich  sind,  an  der  Grenze  von  Com- 
positen  aus  dem  Zusammentreffen  der  gleichen  Laute  hervor- 
gegangen sein  können,  werden  in  älterer  Zeit  constant  und 
später  vereinzelt  nur  einfach  geschrieben,  wie  im  Altindi- 
schen und  Altitalischen.  So  in  altattischen  Epigrammen 
CIA.  1,  463,  1  aXo&ev  2  TeTtxov,  446,  20  iTro&cüVTtöo; ,  471, 
3  'l7ro[aTpaTjo,  475  MopfvYj,  aXa  Kaibbl,  Rhein.  Mus.  NF. 
XXXIV,  S.  181,  ebenda  sogar  Baief/ei«  =  8?  a-cely&i^j  noch 
CIA.  II,  126,  8  KaXiTiXYj;,  277,  5  t^ottjXyj;,  286,  13.  467,  104. 
470,  51  eforfjXr^v,  374  a,  8  ßaoiXfarj;,  594,  15  xatoüc  vtJjioo;;  bei 
KuMANUDis  'Eiriyp.  iiriT.  8,  19  IloosidiTcoi;.  Ionisch  dXiwv  alte 
Inschrift  aus  Naxos  lA.  407  =  Becht.  23;  Tei^toüaT]^  lA.  488 
(Didyma).  Aus  Thera  sind  OapuirrdXsfio;  LA.  463,  Bapup-d/a 
lA.  444  und  Shapo\ia<fhQ^  lA.  449.  Argivisch  'l7ro|iiSa>v  LA.  30 
=  Coll.  3260.  Lakonisch  Uedr.k  Arch.  Ztg.  1882  S.  146. 
Korinthisch  Aüoitto;  IA.  20,  45;  ya^Uoa^  20,  62.  63.  Aus  Sy- 
rakus  tJcütt^Xcovi  IA.  509=  Coll.  3227,  Tupav  IA.  510  =  Coll. 
3228.  In  Megtoa 'AiT($Xa)vo;  LA.  11.  Aus  chalkidischen  Colo* 
nieen  Siciliens'liroSpeSjxr^;  Xpuatirou  IA.  519.  521.  Abu  Simbel 
iXo^XcooDu;  IA.  482  a.    Die  gortynische  Inschrift  schreibt  aXo; 
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(1,  43.  II,  24)  und  aUo<;  (I,  52),  d^patai  VII,  47  neben  häufigem 
ejpatrai,  -ttÖ-  -88-  und  -ö-  -8-  (oben  §  269).  ßoiotisch  sind 
KaXi&ei[p](8i  lA.  132  =  CoLL.  900,  OixaXo?  lA.  171  =  Coll. 
906,'kapxa  lA.  134  =  CoLL.  878,  Öeip(mov  lA.  130  =  Coll. 
879,  7pafi(taT(8ü)  eiraoi^  YpafiaTtBovToc  Bull.  Corr.  hell.  XIV,  4 
No.  3,  8  u.  a.  (Mbistbr  I,  267).  KaXixpateo«;  lA.  298  a  (boio- 
tisch  oder  lokrisch).  Die  lokrische  Inschrift  von  Naupaktos 
lA.  321  =  CoLL.  1478  hat  xaTu)v88  tcotouc  iSafio)  ixoivavcov 
iNauTtaxTcü,  die  yon  Oiantheia  lA.  322  =  Coll.  1479  xata^ 
irac  iOaXaaac  dAijjiivoc.  lA.  69  irottSv  neben  irorcdv  (lakonisch); 
CI.  1688,  11  xatav  (delphisch) ;  1840  itotco  (Korkyra);  auf  den 
Tafeln  von  Herakleia  xaxtfvSe  itotou^  neben  häufigem  xarrtf 
irorrd  u.  s.  w.  Häufig  ist  ixXr^oio,  z.  B.  lesbisch  Coll.  281  a,  26 
(4.  Jhdt.),  constant  CI.  2058  laus  Olbia,  1.  oder  2.  Jhdt.  v.  Chr.) 
a,  57.  67.  85.  b,  33;  ferner  CI.  2484,  1 1  (Astypalaea),  2693  e, 
6  (Mylasa),  2694  b,  15  (Mylasa),  3641  b,  43  (Lampsakos);  daher 
vulgärlateinisch  Mesia  Schulze,  KZ.  XXXIU,  869  A.  5.  Auch 
in  späten  Papyrus  wird  Consonantenverdoppelung  nicht  ge- 
schrieben :  Wbsselt,  Wiener  Studien  VII,  72.  Über  die  Wieder- 
gabe lateinischer  einfacher  Consonanten  durch  griechische 
Doppelconsonanz  (z.  B.  n6TTiX{a  Aouiriroc)  und  lateinischer  Dop- 
pelconsonanz  durch  griechische  einfache  s.  Dittbnbekobb,  Her- 
mes VI,  152  ff.  EcKiNGBR  Orthographie  lat.  Wörter  in  griech. 
Inschr.  9 5  ff.  119.  Zum  Physiologischen  vgl.  Sselmank  Aus- 
sprache des  Latein  109  ff. 

388.  Consonantenverdoppelung  ist  im  Wortinnern  stets 
ein  Product  eines  Assimilationsprocesses,  s.  o.  Auch  in  der 
Wortzusammensetzung  und  bei  der  Verbindung  von  Präpositio- 
nen mit  folgendem  Nomen  im  Zusammenhang  der  Rede  kann 
Doppelconsonanz  auf  dieselbe  Weise  entstehen.  Für  gewisse 
prosodische  Erscheinungen  der  homerischen  Gedichte  ist 
sowohl  in  der  Composition  als  in  dem  Verhältniss  zweier  auf 
einander  folgender  Worte  noch  eine  andre,  auf  der  physio- 
logischen Natur  der  Nasale  und  der  Liquiden  beruhende  Ver- 
doppelung dieser  Laute  anzunehmen,  der  man  keinen  etymo- 
logischen Ursprung  vindiciereu  kann.  Vor  v  [t,  und  X  im 
Anlaute  von  Wörtern,  die  zweifellos  keinen  andern  Conso- 
nanten vor  diesen  Lauten  eingebiisst  haben,  erscheint  nicht 
selten  in  der  Arsis  ein  auslautender  kurzer  Vocal  gelängt;  so 
an  18  Stellen  vor  vs'fo;  vecpeXrj,  vor  vuaaa  ^  758  t>  121  ,  vor 
vr^{jL8pT8c  Y  327,  in  xaTätv&uco  i  490  (vielmehr  xaTavvsuu)),  direvvf- 
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CpvTo  K572;  höchstens  v<$to<;  vtftto^  A811.  W715.  (j.427  kann 
man  eines  verloienen  o  veidäohtigen  ^).    Vor  fi  liegt  diese  Er- 
scheinung vor  bei  fii^^pov   pi^ac  (jl6(Co>v  (lA^aXtCofiai  p.s'jfedoc 
p.oTpa  fieX{T]  ^doriE  ^Xaxtf<  p^Xo^  fxdXa  (ji^&oc  (isXiYjSifj^  (Jie8i(iev 
(&aC({c  [i«((ov  p>Y)  fi'^Ty^p  (i.iap(((  (iivu&ei  p.op(x72,  unter  denen  man 
nur  bei  (ioTpa  Abfsdl  eines  o  annehmen  kann.  Vor  X  in  Xiiraptf^ 
X(ica  XiftSc  Xi^fopdc  X{oaea&ai  AiTa(  Xiraveueiv  Xig  XaicdpT)  Xiotpd^ 
Xdf  o(  Xs{ßa)  Xixxpov  X{&oc  Xi^yco  Ay]tcü  XwTci;,  von  denen  indessen 
einige  vielleicht  mit  ursprünglich  aweiconsonantigem  Anlaut 
anasusetsen  sind,  wie  alle  mit  p,  die  Habtbl  noch  hieher  be- 
sieht. Ich  schliesse  mich  der  in  dessen  Hom.  Stud.  I^,  4  7  ff.  gegen 
CuRTius Erläuterungen^  42.  Stud. lY, 486  g^ebenen  Erklärung 
an,  wonach  diese  nur  momentanen  Wirkungen  der  Nasale  und 
des  X  auf  einer  Aiticulation  derselben  beruhten ,  die  sie  der 
Oeltung  von  Doppelconsonanten  gleichkommen  liess.    Das 
Verhalten  in  der  Schreibung  war  im  Alterthum  ein  ungleich- 
massiges.  Aristarch  schrieb  in  den  Fällen,  wo  ein  solcher  ein- 
facher Consonant  Position  bildete,  denselben  gewöhnlich  nur 
einmal,  im  Anlaut,  wie  es  scheint,  ausnahmslos,  im  Inlaut 
meistens,  so  1  299  p^täXtjEavTt,  1  78  &iäpa(9ei,  aber  cpiXofi[j£iST|<; 
XpoodppoTcu;.  Für  Aristophanes  ist  die  Schreibung  ivlfipAydcpoiai 
(su  ß  94)  bezeugt    Eustathios  beruft  sich  für  xptXXioToc  0  48B 
und  i^i^^-^a^  X  ^^^  auf  icaXaid  ivrCfpacpoi.    Vgl.  La  Rochb 
Hom.  Textlüitik  389.  Hom.  Unters.  47  ff.  Die  Hymnendichter 
und  Hesiod  haben  diese  Verdoppelung  fast  ausnahmslos  bei 
Stämmen,  wo  altepische  Muster  vorlagen  (Hartel  a.  a.  0. 35ff.) : 
aus  den  Elegikern  und  lambographen  führt  Kenner,  Stud.  I, 
1,  162  nur  an  cp8ps(j.(uX(72c  Mimn.  14,4  (nach  edfifieXiTj^),  e^piopev 
Theogn.  234  a(i}iopoc  Hipp.  2,  1  (wo  (i|jL  etymologisch  begrün- 
det ist).     Aisch.  Sieben  488  ist  4incö}Ae8ovToc  gemessen;  547 
hat  DiNDORF  Ilapdivoicalo^  in  den  Text  gesetzt.     Hymnus 
auf  Hermes  502  öeic  ^  ^i  \i£ko^  aeiosv,  arkadisches  Epigramm 
bei  Pausanias  X,  7,  4  fiiXea.    Und  unter  denselben  Gesichts- 
punkt sind  homerisch  eXT)Xouda  A  202  u.  ö.,^)  (liXavi  Q  79, 
XaTivo;  ß  424  u.  ö.,  depiXia  ¥  255  ^)  su  stellen,  wo  unsre  Texte 
ein  unmögliches  et  bieten;  ebenso  ist  eivatipoiv  in  evaTepo>v  zu 


1)  KöCHLT  schreibt  bei  NonnoB  z.  B.  Dion.  L  186.  299  dw^^eXoc 

2)  Über  den  dazu  gehörigen  Namen  'EXeuduia  EiXeCduia  vgl.  Schulze 
QuaeBt.  ep.  259  ff.  525. 

3)  Daneben  allerdings  dorisch  de(jiT)X(ai  (Gen.)  kretisch  Mub.  It.  III, 
617,  3,  was  die  Glossen  des  HesychioB  &^fi.T)Xa  und  d^ifjiTjXov  tu  Ehren 
bringt. 
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ändern,  vgl.  \it  jenU  eLBÜ.jqtry  lai.  janitrtces  ai.  yätar-]  dass 
es  mit  ovofia,  wo  in  unsem  Texten  ou  steht,  dieselbe  Bewandt- 
niss  hat,  wurde  bereits  oben  §  77  vermuthet.  Vgl.  über  diese 
Fragen  jetzt  besonders  W.  Schulze  Quaestiones  epicae,  Güters- 
loh 1892. 

289«  In  Parallele  hiemit  scheinen  orthographische  Dop- 
pelungen der  Nasale  und  Liquiden  zu  stellen,  wie  sie  in- 
sohrif tlich  ab  und  zu  begegnen.  So  auf  boiotischen  Inschriften 
Eöxp(vvio<;  CoLL.  481;  MeXavvio;  494,  6;  Mevvföao  494,  9.  531, 

8.  666;  KecpaXX(c  462;  aoovemvv&üdvtcov  Inscr.  Graec.  Sept.  I, 
3386;  ÄvviOr^xe  ebenda  3738;  letzteres  auch  lA.  20,  89  (Ko- 
rinth),  Ath.  Mitt.  XVII  (1892),  87  (Balanaia);  &dUaTTav  Oropos 
'Ef .  dpx*  1892  Sp.  41/42,  No.  71.  Aus  Imbros  ist  ioxuppoi  Conzb 
Reise  auf  den  Inseln  des  thrakischen  Meeres  S.  91  u.  Taf.  XY 
9;  aus  Eretria  X)Xu[Ap.irtd$a  Bbcht.  15,  8.  In  einer  grossen 
Inschrift  Bull.  Corr.  hell.  III,  292  Ä(i'f lAXe^dpieva  vgl.  dfjtfeX- 
Xiyov  Megara  Coll.  3025,  3.  Attisch  z.  B.  Ku{H]ppio^  CIA.  11, 
340.  469,  112.  553;  MeXXdivxpatvoc  HI,  1025;  toUtiV  HI,  1223. 
Ob  die  Schreibungen  toIvv  iljp.(vav,  ouvv{  auf  der  grossen  In- 
schrift von  Gortyn  11,  49.  X,  41,  ersteres  auch  Comp.  152  VI, 

9,  mit  derselben  lautphysiologischen  Ursache  in  Verbindung 
zu  bringen  sind,  mag  dahin  gestellt  bleiben.  Ebenso  in  Samos 
7jvv  ex<^^)  <^^^  ^^  DrrTBNBBROBR  Syll.  132,  13.  15.  Selbst  nach 
Diphthong  in  vaGXXov  CIA.  II,  546,  13  aus  Keos,  Mitte  des 
4.  Jhdts;  oi{i.(jLoi  attisch  Bull.  Corr.  hell.  VI,  195,  Z.  3;  Xaip- 
pcoveia  boiotisch  Coll.  374.  Auf  thessalischen  Inschriften  findet 
sich  Consonantenrerdoppelung  vor  i,  das  vielleicht  hier  in 
diesen  Fällen  consonantisch  gesprochen  wurde:  iSSiav  Coll. 
361  b  13;  Kpavoovv{oi<  361  a  8;  Ilauaavvfaio;  1286,  12;  icpoSev- 
vtoüv  icpocevvt[av]  irdAAto?  Bull.  Corr.  hell.  XUI,  400  =  Hopf- 
mann U,  42  No.  63.  Ähnlich  diXAe^rrpio«;  im  gortynischen  Gesetz. 

Anm.  C  iflt  einigemale  doppelt  geschrieben:  ICC^e  Keil  Anal, 
epigr.  S.  164;  auf  attischen  Tributlisten  CIA.  I,  230.238  KXaCConiviot 
BuCCeiNtioi  'ACC((o(.  Ebenso  £  in  &6SEa  Boss  Demen  Yon  Attika  No.  193,  1 
(▼gl.  Keil  Syll.  237)  cpiXo^o^Soudtv  Dittenberoeb  Syll.  383,  9;  lg|  CI. 
2852,  46.  'Airireipaio;  der  dorischen  Inschrift  von  Segesta  CI.  5543  s 
Inscr.  Sic.  et  It  287  ist  =*=  'Hirgipafoc  •ATr7toXX({»vio;  CIA.  lU,  1094,  6; 
'AiciroXXovloou  Latyschev  U,  257,  wie  lat.  Appoliinaria,  Kretisch 
9Ko/hlds  =  oitou^av  Comp.  183,  9.  BeXnoOaaio;  delphisch  Coll.  1865,  1 
Yon  BdXirouoa.  Unaufgekl&rt  *)  ist  die  in  Kosenamen  erscheinende  Conso- 
nantenverdoppelung  auch  bei  Verschlusslauten:  äixxtb  BaaiXXo«  FeXXCac 

1)  Ein  Versuch  aur  Erkl&hing  yon  Hatzidakis  *A^va  VIII,  113ff. 
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Maxxc6  Miwei  Z{p.p.tc  noXcfAtJL<6  (Inscr.  Qraec.  sept.  I,  2653,  3)  u.  a.  (FiCK 
Personennamen  21.  30).  Vgl.  auch  die  Zusammenstellungen  Ton  Bau- 
NACK,  Stud.  Nicolait.  47;  Stud.  I,  60.    Mucke  Cons.  gem.  III,  12  ff. 

290«  Verdoppelte  Liquiden  und  Nasale,  besonders  solche 
die  aus  der  Verbindung  des  einfachen  Lautes  mit  /  hervor- 
gegangen sind,  werden  im  attischen  und  vereinzelt  im  home- 
rischen Dialekt  häufig  vereinfacht,  ohne  dass  dabei  eine  ver- 
längernde Wirkung  auf  den  vorhergehenden  Vocal  ausgeübt 
wird.  Vgl.  §  68.  74. 

-pp-  zu  -p-:  attisch  SeJpara  neben  dorisch  Bwpara  ionisch 
§o6paTa;  attisch  Spo^  'Grenze'  neben  kretisch  (opoc  ionisch  oSpo^ 
korkyräisch  7p/oc-  Attisch  8sp7]  neben  lesbisch  SippS  dorisch 
Sxjpa  ionisch  Beipif]  und  %6pr^  (auch  Sapph.  65  x((pai)  neben  do- 
risch xcopa  homerisch  xoüpT]  thessalisch  xdp/a  legen  wegen 
ihres  y]  übrigens  die  Erwägung  nahe,  ob  sie  (und  ebenso  die 
andern  hieher  gehörigen  Formen)  nicht  direct  aus  hipfr^  ^ipfti 
entstanden  sind.  In  Parallele  hiemit  sind  zu  stellen  homerisch 
IpeCe  IpeEa^  epe^av  apsxrov  dip.(pipüTiQ  u.  a.  mit  -ep-  ap — ip-  in 
der  Thesis,  vgl.  o.  §  165.  f&ipai  auf  der  Bauinschrift  von 
Tegea  Coll.  1222,  8  ist  aus  (p&ippai  =  (pOipaai  vereinfacht. 

-X-  für  -XX-  in  attisch  ffXo(;  *ganz'  neben  ionisch  oüXo;  latei- 
nisch sollus  altindisch  särva-,  in  attisch  äXa(  'AftTjv,  II,  237  Z.  18 
neben  homerisch  odXaf.  Das  Verhältniss  von  -/oXibz^  zu  dem 
bei  Komikern  gebrauchten  ^^oXXaSec  (Meikekb  Com.  frg.  IV, 
74,  KockI,  208,  246)  ist  nicht  klar;  xÄXd«;  neben  xaXrfg  dorisch 
xaXXa  (o.  §  65)  ist  aus  xaX/d;  entstanden.  Homerisch  arkadisch 
pamphylisch  ßdXofxai  kann  eine  andere  Präsensbildung  sein 
als  poüXo|j.ai.  In  dem  et  von  oxetXst^;  cp  422  arsiXsirfv  e  236  ne- 
ben späterem  aTeXea  oTeXe^Sv  sieht  Schulze  Quaest  ep.  175 f. 
metrische  Dehnung.  Zu  attisch  [LaXatyr^  vgl.  lt.  malva. 

391.  -{i-  steht  für  -;i{x-  in  der  Thesis  in  den  homerischen 
Infinitiven  e|iev  sfievat.  Für  eftsv  auf  der  kretischen  Inschrift 
CI.  3058,  9  gibt  Le  Bas  die  richtige  Lesung  f^fisv.  itiiv  Vir 
sind'  aus  ^[xiv  bezeugt  Herodian  II,  930  aus  Kallimachos, 
trotzdem  wird  es  wohl  mit  Recht  bei  Soph.  El.  21  von  Naück 
bestritten.  Durch  das  Metrum  ist  gesichert  thessalisch  4|xt  *ich 
bin  für  i\i\ii  Hermes  XX,  157.  Diese  Vereinfachung  des  -jiji- 
ist  schwerlich  rein  lautlich  zu  erklären  (Brugmaiyn,  Griech. 
Grammatik  152). 

-V-  für  -vv-  in  homerisch  attisch  svaro;  neben  eivaio?  evva-, 
homerisch  ivoafj^ftcov  neben  ivvoaiYotio?,  attisch  5vexa  neben  les- 
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bisoh  8vv8xa  (Coll.  230.  278.  287.  288.  296]  homerisch  eivexa, 
orevtfc;  xeveS^  neben  ionisch  oTeivd^  xeiv((c  (die  attischen  von  den 
Grammatikern,  allerdings  vielfach  im  Widerspruch  mit  der 
handschriftlichen  Überlieferung  bezeugten  Comparative  orsvfS- 
repog  xevdtspo^  weisen  noch  auf  v/  hin),  Eivo;  neben  ionisch 
Eetvoc  korkyräisch  Eiv/o?,  ^rfvara  neben  ionisch  Yo^vata,  fxdvo; 
(auch  Sapph.  52  ixdvöt)  neben  dorisch  {jlcovo^  ionisch  p.ouvo^. 
Hier  ist  altes  -v/-  überall  sicher  oder  wahrscheinlich.  £?;  Ivr^v 
Ar.  Ach.  172,  und  lakonisch  evap*  Ic  tpfTTjv,  iitivap*  d?  xeTÄptTjv 
Hes.  neben  evvTjcpiv  Hes.  ^xH.  410  ist  unklar;  vgl.  Solmsen, 
KZ.  XXXI,  413  und  anders  Schulze  Quaest.  ep.  78.  Aitfvuao(; 
neben  lesbisch  Ztfvvuaoc,  vgl.  u.  §  293.  xüv^co  'küsse'  (Q  z.  B. 
Ar.  Frieden  1138.  JEur.  Or.  1507)  steht  für  xüviaü)  aus  *xü-vs-i3-fit 
mit  79-Infix,  Wz.  kusj  homerisch  Ixoaaa,  keltisch  cus-  (Kretsch- 
MER,  KZ.  XXXI,  470.  Schulze  Quaest.  ep.  79  A.  1).  Svo; 
'Esef  s.  §  267.  Dass  Svtc  'Pflugschaar'  neben  5vvt;  für  *üovi-; 
(FicK,  KZ.  XXn,  105]  stehe,  ist  unsicher.  Über  l^XtfvvYjao; 
XepptfvvTjao;  u.  a.  s.  Biemakn,  Bull.  Corr.  hell.  I,  192;  Dial. 
att.  S.  156 ;  Meinekb  Steph.  Byz.  s.  v.  'ExaT(Svv7]ooi  und  u.  §293. 

292«  -sa-  wird  immer  ohne  dehnenden  Einfluss  auf  den 
vorhergehenden  Vocal  vereinfacht.  So  t)5uaeü;  mit  -aa-  in  der 
Thesis  neben  '06uaa£ü;  bei  Homer,  attisch  piao;  aus  homerisch 
(teaoo<;  (auch  auf  den  Tafeln  von  Herakleia),  T((ao;  Sao<;  neben 
homerisch  dorisch  T^aso;  ?oao;,  dir(au)  neben  dir(aa(i>,  ^Epeaoc 
(auch  auf  lesbischen  Inschriften  Coll.  281.  291)  aus'^Epsoaoq, 
ioo<  neben  lesbisch  laao^  in  {aao&ioiai  (oben  §  268),  homerisch 
d6aavoc  'Troddel*  neben  Ouaaav(Ssi;  (vom  Aoriststamm  wie  Xe(- 
f]/avov  S^avov  Tpa>£avov),  tzooI  'den  Füssen*  neben  homerisch 
icoaot,  Dative  wie  ysysai  aus  homerisch  '[iveaai  und  so  in  allen 
Dativen  auf  -sat  (schon  bei  Homer  mit  -ea-  in  der  Thesis)  von 
^^-Stämmen  und  wo  diese  Endung  auf  andere  Stämme  über- 
tragen ist  wie  in  homerischem  ivsai  aX'^eai  oieai  "/slpzai  u.  s.  w. 
Über  -eoai  s.  die  Flexionslehre  §  376.  Aoriste  wie  IriXeaa  aus 
ixiXeooa  (bei  Homer  wechseln  Formen  wie  xiXsoaav  und  tiXe- 
oav  nach  der  Stellung  der  zweiten  Silbe  in  Arsis  oder  Thesis), 
vgl.  lesbisch  xajreaxsüaaas  uapsaxsuaoas  Coll.  304  a,  19.  25. 
ö[ArfooavTa;-ec  281  a,  16.  b,  30.  Sixaaou)  281  b,  47.  iTuaivsaaat 
Sixaaaavta  318,  15.  24  u.  a.  bei  Meister,  I,  133.  In  derselben 
messenischen  Inschrift  Lb  Bas-Foucart  328  a  =  Cau.^  45 
steht  Z.  10  M]£aav(u)v,  Z.  14  M8aav(u>[;  neben  Meaaav(oi(;  Z.  10. 
Auf  delphischen  Inschriften   findet   sich    mehrfach  xsaapwv 
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(CoLL.  1761,  5.  1815,  5.  1965,  4.  1969,  7)  und  Bp^aa  (1895,  4. 
W.  F.  433,  13).  iUixapvaotoi  steht  CIA.  I,  229,  19,  ebenso 
'AXixapvao&üc  CI.  1591,  24.  28.  2514,  3  neben 'AXixapvaoosuc  817, 
3.  2883  0,  7.  2488  c,  8.  Übei  die  Orthographie  dieses  Wortes 
sowie  über  die  von'IXioaö^  Kr^cpiotSc  u.  a.  vgl.  auch  Bredow  Dial. 
Herod.96.  97.  Bibmann,  Bull.  Corr.  hell.  III,  494  ff.  Meooaji- 
ßpiavof  GL  2053  c.  'AX<peaißoiav  Soph.  &g.  785  ist 'AXfsooißoiav. 
Wie  in  dem  delphischen  Op^ca  ist  nach  langem  Yocal  nur  ein- 
faches 9  geschrieben  in  Dativen  wie  icaiai  aus  '''Traia9{,  in  vtjoo; 
'Insel*,  wofür  V7joao>v  CL  33 1 1  (Smyrna)  und  AOtiv.  HI,  530  Z.  18 
(Syros),  vi^oooo  Latyschbv  Inscr.  Pont.  £ux.  IE,  36,  4  steht. 

293«  Während  der  lesbische  Dialekt  meist  die  Doppel- 
consonanz  bei  Liquiden  und  Nasalen  wahrt,  der  attische  z.  Th. 
in  Übereinstimmung  mit  der  epischen  Sprache  sie  unter  be- 
stimmter Bedingung  ohne  Einfluss  auf  den  vorhergehenden 
Yocal  auf  einfache  reduciert,  wird  in  den  dorischen  und  nord- 
griechischen Dialekten  und  im  Ionischen  der  Yocal  durch 
Aufgehen  der  einen  Hälfte  der  geminierten  Liquida  oder  Na- 
salis in  denselben  gedehnt,  eine  Erscheinung,  die  man  zusam- 
men mit  anderem  Heterogenem  mit  dem  nicht  ganz  passenden 
Namen  der  Ersatzdehnung  belegt  hat;  vgl.  Brugmann  De  pro- 
ductione  graecae  linguae  suppletoria,  Stud.  lY,  59 — 186.  Aus 
-app-  u.  s.  w.  wird  so  -äp-  ionisch  -r^p-,  aus  -spp — Tjp  ionisch 
-sip-,  aus  -opp-  -cDp-  ionisch  -oop-,  aus  -ipp-  -ip-,  aus  -opp-  -üp-. 
Die  meisten  Fälle,  wo  es  sich  um  die  so  entstandene  Dehnung 
von  a  e  0  handelt,  sind  bereits  oben  (§  65.  68.  75.)  in  anderem 
Zusammenhange  zur  Sprache  gekommen,  hier  sind  fast  nur 
die  mit  X  und  ü  nachzutragen. 

-pp-  zu  -p-:  n7)p£cp((v8ia  <p&72pu>v  ain;po(  X'^9^^  Ar^pdi^  ic7|pi£ 
Aa)p{(  xwpoc  (opoc  s.  0.  homerisch  iprfi  aus  "^^ippr^^?  oxTpo;  'Gips* 
oxip<$^  'fest'  oxipuiv  'Nordwestwind'  neben  oxippo<;  oxipprf;  oxtp- 
pov ;  -/ipaikiof;  'mit  aufgesprungenen  Füssen',  x^P^^  'Riss  an  der 
Hand'  aus  *x^PP-  '^'X^P^*  '^  ^'  ghdriatx  'reibt'.  Präsentia  wie 
{jLapTupo(iai  aus  -uppoo  =  upj^u),  vgl.  lesbisch  iXo<püppop.ai.  (lüpivT} 
spät  für  ixoppivr^. 

-XA-  zu  -X-:  oTäXfi  /aXi?  f^Xo?  diroanjXdvTojv  (eorötXa)  X^^^^*' 
i^fr^rfi\.iürz\,  STJAopiai  ßwAofiai  ouXo^  ouXa(  oöXiq  odXa(j.d;  s.  o.  iceoi- 
Xov  neben  lesbisch  Tre^tXXov,  apYtXoc  neben  dpYiXXo;,  eriXa  Aorist 
von  TtX>.a)  aus  *eTtXoa.  Mit  ü  dpuXo«;  OpuXeci)  attisch  für  dpuXXo; 
OpuXXico,  duXaxo^  'Sack',  'Beutel' neben  duXXu'Sack'  Hes.,  oöXdo) 
neben  ioauXXa*  dcpTQpei  Hes.,  YpuXoc  'Ferkel'  ypoXtCw  'grunze^ 
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rpoX(a>v  attisch  für  ypuXXo;  YpuXXiCco  rpuAAicov  (Schmidt  zu  Hes. 
ly  S.  447.  Keil  Zur  Syll.  646.  A.  Roqüettb  De  Xenophontis 
vita,  Königsberg  1884,  S.  107  f.}. 

-(t[x-  zu  -[X-:  4pic  iroXuirS}j,u>v  'Ijji.f  f^fiev  /^fwx  s.  oben  f|jLepo; 
'Sehnsucht*  aus  *tji|jLepo<;  Wz.  ai.  ii-  Cürt.  462.  xp^K-öt  nicht  aus 
Xplap.a,  sondern  direkt  vom  Praesens  XP^^* 

-vv-  zu  -V-:  irfjvt)  xpÄvÄ  osXdva  e{pävA  E^vo?  ^aiQvdc  ^^vat 
fttivaTa  fXcovoc  8.  o.  Mit  a  noch  ic^vo;  'Einschlagfaden'  iLpannus. 
Mito  noch  Aic&vuaoc  boiotisch  (Meister  I,  230]  und  bei  Homer, 
Hesiod,  Theognis,  Pindar  (Aidvuao^  Isthm.  VII,  5),  Archilochos, 
den  Tragikern,  Theokrit;  arkadisch  Aioivuaio«;  Coll.  1246  A  4; 
lesbisch  Zdvvuaoc  Coll.  271,  thessalisch  Aiovvuaot  Coll.  1329, 
IIa,  1 1,  kretisch  Aiovvua(av  Mitth.  aioh.  Inst  X,  92.  Comp.  200; 
Ai(ivo9o;  ionisch  attisch  elisch  (Coll.  1172,  25]  herakleisch 
rhodisch  aetolisch  megarisch  korkyräisch  phthiotisch  lokrisch 
phokisch,  auch  böotisoh  arkadisch  (Coll.  1203,  12]  neben 
Auovuao^.  Ai£vu9(p  Becht.  31  (Amorgos,  7.  Jhdt.]  und  Aso- 
vü«  Becht.  196,  1  (Maroneia)  t^?  AeovoBoc  Becht.  198  =  lA. 
494  (Erythrae);  zu  letzterem  vgl.  Aeuvoooc  Anakr.  2,  11  und 
Aiovu;  in  der  Komödie  Mein.  IL,  584,  Aiovuo;  Olbia  Becht.  133. 
Vgl.  V.  WiLAMOWiTZ  Phil.  Untersuchungen  1, 225.  VII,  149  A.  8. 
Etymologie  und  Verhältniss  der  einzelnen  Formen  sind  un- 
klar, i)  Der  Name  Atovota;  CI.  3137,  33.  3141,  54.  3242 
(Smyrna]  setzt  eine  Form  mit  t  voraus.  Mit  l  'Ep7v6g  neben 
'Epivvü;,  8Tvoc  'Wirbel*  8tva>  Biveo)  neben  äolisch  6tvvö)  Herodian 
II,  492, 19;  xo^tveJ?  'ZügeF  neben  äolisch  x^^ivvo;  Choir.  276, 15, 
oeXivov  neben  äolisch  aiXivvov  Choir.  258,  6;  &lvat*  ^i[t.\i.oi  und 
9t;  ftlveJ;  aus  Ötv/-  vgl.  ai.  dhänvan-  'trocknes  Land'  (FicK  I^, 
115];  xtvo)  cpdivo)  cpftavü)  aus  t(v/(o  cp8fv/(i>  (p&dlv/<i>,  daher  attisch 
Ttvo)  (p&tvco  cpd^vo);  xXfvo)  aus  xXivvu),  ebenso  Aorist  expiva 
aus  *exptvao,  lesbisch  xpfvvat  Coll.  281  b,  15  neben  xp(vai  c, 
11;  tvd(i>  'leere  aus'  ai.  iinämi  Meister,  KZ.  XXXU,  136  ff. 
Mit  u  irXuvu)  aus  irXuvvo),  Aorist  eirXiyva  aus  '^litXuvaa;  ionisch 
Eöv(J<  aus  *Eovj^(J;  oder  *Eüv/rf;. 

Schwinden  eines  Nasals. 

294«  Ein  vor  einem  Consonanten  stehender  Nasal  hat  in 
den  historischen  Perioden  des  Altgriechischen  einen  redu- 


1)  Ein  Versuch,  der  mich  nicht  Qberseufft,  von  Baunack  Inschrift 
▼on  Gortyn  66  f.    Vgl.  auch  Solmsen,  K.Z.  XXIX,  88  f.  und  Kbetschmer 
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eierten  Klang  gehabt,  der  mitunter  sein  gänzliches  Schwinden 
zur  Folge  hatte.  Bewiesen  wird  dieser  schwache  Klang  durch 
nicht  seltene  Fälle,  wo  solche  Nasale  auch  in  Wörtern,  die  sie 
sonst  erhalten  haben,  inschriftlich  in  orthographisch  unge- 
nauer  Weise  gar  nicht  bezeichnet  werden,  gewiss  im  An- 
schluss  an  die  Aussprache  des  gewöhnlichen  Lebens,  beson- 
ders in  Privat-  und  Vasenauüschriften.  Dass  hier,  wie  J. 
Schmidt  Yoc.  I,  116  annimmt,  Nasalvocale  gesprochen  wor- 
den seien,  ist  nicht  zu  erweisen.  So  vocpeoov  archaische  Felsen- 
inschrift von  Siphnos  lA.  399  =  Becht.  88;  Nucptfdcopoc  CI. 
3155,  8  aus  Smyrna.  'OXuicioc  'OAutticu  IA.  559.  565  (aus  Olym- 
pia, Herkunft  unsicher];  X)Xuicix(5c  CI.  284  I,  34  (attisch).  In 
Styra  ütJuK;  Krfaoßoi;  X)<fikiQ(;  Bbcht.  19,  80.  227.  196.  Anrfxo^ 
ILIrafanos  Dodone  pl.  XXX,  5  =  Coll.  1350;  11:6X1  =  i\i 
TcdXet  ebenda  XXXVII,  1  =  Coll.  1573.  KcDaravTioc  Kcoorav- 
tTvo?  KoaravTu  KooravTtvoc  neben  bis  ins  Mittelalter  vorwiegen- 
dem Kci>voTavrTvo(;  (KsiL  Zur  Syll.  508).  llaXuTrpiavdc  Coll. 
3073,  IaXlSßp(a  CIA.  IV  b,  491,  no.  12,  aber  sonst  attisch  Zr^- 
Xu{jLßp(a.  Nia§po;  CIA.  U,  2282.  NixaSpo^  Lattschsv  Inscr. 
Font.  Eux.  II,  183  (4.  Jhdt.  v.  Chr.).  daravofj.outoc  auf  einem 
thasischen  Amphorenstempel  Stbfhani,  M^l.  gr.-rom.  U,  20 
no.  26.  2]p.idio(;  auf  einem  Amphorenhenkel  Becker,  M^l.  gr.- 
rom.  I,  428  no.  83.  In  den  Papyrus  ist  die  Auslassung  des 
Nasals  vor  Consonanten  eine  in  allen  Jahrhunderten  nach- 
weisbare Erscheinung,  z.  B.  Ypa^ara^  Wessely  Ber.  über  gr. 
Pap.  S.  37  des  S.A.  AXi^axpo;  Berl.  Pap.  9,  9.  Auf  attischen 
Vasen  AtaXarrj  'ASpofia^^Yj  Ti[xa§pa  Tuiapeu);  Aiaxoc  TTrepcJeta 
vucpaiA^iapsu)('OXuirioSu>po<;  'AcpiTp(T7]  AaiccDv'ExiAaSo^  (ELbetsch- 
MSK  161  ff.);  auf  korinthischen  Vasen  AcpiapTjo;  A(X7rudo<;  A71- 
TpiTtt  A(piTps{Ta  (ebenda  41).  Das  sind  orthographische  Fehler 
nach  dem  gehörten  Laute.  Auf  den  kyprischen  Inschriften  in 
epichorischer  Schrift  ist  nie  ein  Nasal  vor  nachfolgendem 
Consonanten  geschrieben:  schwerlich  ist  er  aber  überall  wirk- 
lich geschwunden  gewesen.  So  z.  B.  ibpwizo^  taXatcüv  axf 
iirioTa  TzoLTa  ioxa  auf  der  Tafel  von  Dali  Coll.  60;  &Spi;aTav 
ireira(iepa>v  auf  der  Bilingue  von  Dali  Coll.  59;  ebenso  bei  der 
Präposition  {v  und  den  Artikelformen  tov  twv  Tav  vor  anlau- 
tendem Consonanten  z.  B.  Jtü^c^  To/Äpov  xuixaoiYvi^Tcüv  TitrcoAiv. 

AuB  der  Anomia  S.  22 ff.,  dessen  etymologische  Grundlage  unrichtig  ist; 
Schulze  Quaest  ep.  79;  Prellwitz  Eine  griechische  und  eine  lateini- 
sche Etymologie  (Hartenstein  1895)  8.  5  A.  FlGK  Personennamen  439. 
Froehde,  Bzzb.  Beitr.  XXI,  185  ff. 
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Dieselbe  orthographische  Eigenthümlichkeit  zeigt  die  pamphy- 
lische  Inschrift  von  Sillyon  lA.  505  =  Coll.  1267;  dtpoiroioi 
Z.  7  =  ivBptüicoiai,  icsSsxafSsxa  5  ==  TrevTexafSsxa,  dSpi/uiva  S 
=  ivSpeicuva,  xaTe/ep£o8o  12  =  xare/ipSovTo ,  4£ayo8i  16.  20  = 
üAr^tovcij  ^evoSai  20  =  •^isio^rai,  überall  mit  Erweichung  eines 
ursprünglichen  t  zu  h.  Ebenso  EST/EAIITD  auf  der  Münz- 
legende von  Aspendos  Coll.  1259.  Zu  dieser  pamphylischen 
Eigenthümlichkeit  stimmt  die  pamphylische  Glosse  des  Hesy- 
chios  dSpi*  Äv8p(^j.  Neugriechisch  werden  die  Nasale  vor  E  ^ 
9  )r  0  nicht  gesprochen :  iize^a  ddpaxi  i^aXo;  djjeXt  (=  if/sXo;) 
aOpcDiroc  v6fr^  ire&epo;  [)sßi&ia:  Hatzidakis  FIspl  cp&oYYo^oYixcov 
vo{jL(DV  (Athen  1883)  S.  7  f. 

295.  Bei  Dichtern  ist  in  unsrer  Überlieferung  einigemale 
der  Nasal  zwar  geschrieben,  hat  aber  für  die  Messung  der 
Silbe  nicht  existiert.  Sicher  ist  freilich  nur  d^ticXaxTjpLara  Aisch. 
Eum.  934,  dvajiitXaxr^Toc  Soph.  Oid.  Tyr.  472.  Trach.  120, 
i{iirXax(t>v  Eur.  Alk.  242.  Aul.  Iphig.  124  (die  Ausgaben  schrei- 
ben z.  Th.  dirX.).  lambisch  gemessenes  vu]j.<p7)  (vgl.  oben  vu^f  r^) 
hat  man  Soph.  Ant.  1115.  Trach.  857.  Eur.  Andr.  140  durch 
Conjectur  beseitigt.  'OXtSfjiirtou  steht  Eur.  Ras.  Uerakl.  1304  an 
einer  jedenfalls  verdorbenen  Stelle. 

Neben  einander  stehen  kaintr^  und  kanr^  *mucor  vini^; 
XaitifjVTi  neben  XapLirrjvr^,  beide  bei  Suidas  mit  apLa^a  erklärt; 
9x(Tr<ov  und  9x((aico)v  wechseln  vielfach  in  Handschriften.  Hier 
ist  das  Verhältniss  wohl  kein  rein  lautliches.  XdßSa  früher 
bezeugt  (K.  E.  A.  Schmidt  Beiträge  zur  Geschichte  der  Gramma- 
tik 55]  als  das  nach  Ausweis  des  semitischen  lamed  ursprüng- 
liche XajxßSa.  2)  <papuyo;  t  373  t  480,  (papuya  KocK  Fragm.  com. 
I,  90,  257.  164,  69.  209,  1,  12  von  cpapay-;  nach  Herodian  U, 
598,  1  sagte  man  auch  im  Nominativ  (pdpuE  und  so  steht  Arist. 
Frösche  259  in  R.  und  Y.,  ebenda  571  in  Y.;  die  Yermischung 
von  Stämmen  auf  -ly-  -ty^-,  -uy-  -uy^-  (vgl.  auch  oaXicixia;  • 
CIA.  n,  444,  44.  445  c,  18.  446,  40.  Hl,  1288.  12903),  bedarf 
noch  näherer  Untersuchung,  phonetischer  Yorgang  ist  nicht 

1)  Natürlich  kann  aber  damit  ein  homerisches  dSpoTf/ra  11  857.  X 
363.  Q  6  zunächst  nicht  entschuldigt  werden.  Die  Behandlung  dieses 
Wortes  von  Clemm,  Rhein.  Mus.  N.  F.  XXXII  (1877)  S.  463ff.  ist  nicht 
aherzeugend.     Gehört  der  Fall  zu  §  295? 

2}  Entgegengesetzter  Ansicht  ist,  ohne  sie  zu  heweisen,  Schulze, 
KZ.  XXXIII,  370. 

3)  Vgl.  hierüber  v.  Bamberg,  Jahresbericht  des  philologischen  Ver- 
eins zu  Berlin  VIII,  195  f.  oaXirix-r/);  BuU.  Corr.  hell.  IX,  430,  No.  46,  5 
in  einer  boiotischen  Inschrift  in  xoivf,. 
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aneuaehmen.  Ebensowenig  bei  <I>Txa  (Acc.  bei  Hes.  Osoy.  326) 
OCxiov  ipoc  (Hes.  'Aoir.  32)  Oiya  (Hes.j^  als  boiotische  FoTmen 
bezeugt,  neben  2)<f(Y(;  die  boiotische  Form  muss  als  die  ur- 
spTÜngliche  gelten,  ^l'{i  wird  an  a^l-^'^to  angelehnt  sein.  2cp(( 
viennal  auf  der  Vase  CI.  8139  zeigt  Nichtsdireibung  des  v 
und  ist  mit  4>i(  nicht  zusammenzustellen. 

296.  Ein  Nasal  vor  o  -^  Consonant  schwindet  ohne  Yocal- 
dehnung.  So  steht  au-  für  oov-  in  Compositis  vor  ox  or  air  (und 
^  =  aS,  s.  o.  §  283)  z.  B.  ouoxeuaCetv  ousrpicpsiv  aooirSv  ooCeu^- 
vuvat.  Lesbisch  äaxairro)*  dvaaxairtto,  Soxaaav*  dviarrjoav,  äsra- 
&e{(  *  iEaYXQ>vta&s(c  Hes.  mit  Sv  ?=  avdi  (gOgon  die  Regel  ivara- 
Oeioac  auf  der  späten  Inschrift  Coll.  232);  data;  in  Epidauros 
CoLL.  3339, 112;  daraaa«  3340,  53.  xeardc  für  *xevaTrfc  *x8VtTo; 
von  xevT-ici).  -xoord;  von  -xovra  in  Zahlwörtern  für  -«ovr-rrf?. 
So  ist  auch  die  Grestalt  U  der  Präposition  th  aus  2v;  tot  Con- 
sonanten  (z.  B.  i^  t^v  aus  iv;  rrfv)  hervorgegangen ;  dann  ist 
diese  Satzdoppelform  verallgemeinert  und  auch  vor  Vocalen 
angewendet  worden.  Auch  die  Plural-Accusative  auf  -o«;  und 
-dt;,  die  aus  dorischen  Quellen  bezeugt  sind  (s.  §  363  f.),  sind 
zunächst  nur  vor  consonantischem  Anlaut  entstanden:  tic  icott- 
Sa;  neben  tov;  avSpac,  dann  sind  beide  Gebrauchsweisen  ver- 
mischt worden,  wie  auf  der  kretischen  Inschrift  von  Grortyn, 
welche  beide  Formen  neben  einander  braucht.  Bruomank, 
Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1883,  S.  187.  Nicht  anders  ist 
über  Nominative  auf  -tf ;  aus  -av^  zu  urtheilen,  die  hie  und  da 
erhalten  sind:  Statte  bei  Hesiod,  irpa^dii;  Aldi;  bei  Alkman, 
in)]fjidivä(;  in  der  dorischen  Grabschrift  bei  Kumamudis  'ETciyp. 
'Art.  iiciT.  16,  7;  jjiXÄ;  bei  Rhianos  (Herodian  II,  617,  32); 
thessalisch  e^epyetic  iireXeu&epsafti;  Coll.  361  B  9 ;  Ath.  Mitt. 
XIV,  59  No.  10,  Z.  10.  14.  Ebenso  MaXds;  bei  Kallimachos. 
Auf  der  grossen  Inschrift  von  Gortyn  steht  äpivt»;  xpivitm, 
ifttfaai;  ra  (mit  u  ä)  neben  xara&ev;  p-TjS' :  die  Doppelform  ist 
ohne  den  alten  Unterschied  geblieben. 

297.  Zwischen  einem  kurzen  Vocal  und  einem  unur- 
spriinglichen  a  +  Vocal  ist  ein  Nasal  mit  Dehnung  des  vorher- 
gehenden kurzen  Vocales  geschwunden.  (Über  et  und  ou  als 
ionisch-attische  Dehnung  von  £  und  o  in  diesen  Fällen  vgl.  o. 
§  66.  74;  über  die  Mundarten,  welche  in  diesem  Falle  die 
Lautgruppe  -va-  gewahrt  haben,  s.  o.  §  273.)  So  Aeycoat  aus 
Xiyovai  (dorisch  noch  Xi^ovri),  irpiicwaa  Ttpiicooaa,  kretisch  noch 
Trpsirovaa,  aus  *irpiitovTj^a,  iroiaa  aus  udvoa,  XeXüxAai  aus  *A.eXü- 
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xavai  für  XeXuxavTi,  Xuaötaa  aus  Auoavaa  vgl.  thessalisch  XeiTc- 
peuoava«,  Te&eiaa  aus  Ti&evoa  für  tt&evTj^a.  So  ist  auch  im  Aus- 
laut -äv;  -ev^  -ovc  zunächst  vor  Vocalen  zu  -fi<;  -r^^  (-si^)  -tü^ 
(-ou<;)  geworden,  vgl.  den  vorigen  §.  Aorist  e<pätva,  ionisch  attisch 
e<p7]va  aus  *s<pavoa;  exTsvva  lesbisch  =  *sxTevoa,  daraus  extetva; 
Ifieiva  aus  ^Sfievoa;  exptva,  lesbisch  sxptvva,  aus  '*'expivaa.  Solm- 
SBN,  KZ.  XXIX,  6  5  ff. 

Nach  langem  Vocale  ist  v  mit  o  vor  Vocal  zu  -vv-  assi- 
miliert und  weiter  im  Attischen  zu  -v-  vereinfacht  worden. 
So  lesbisch  jir^vvo(;  =  attisch  jxr^veJc  vom  Stamm  jirjvo-  *Monat* 
für  *\ir^^o6i.  Ebenso  auch  nach  kurzem  Vocale  v  4~  ursprüng- 
lichem a  in  5(i^v  x^^^^^  *Gans*  dorisch  ^av  j(övd;  (Epicharm  103 
Ahr.)  aus  x^va-d;,  vgl.  ai.  hamsä-  lt.  atiser  ahd.  ffafis  lit.  zqtiis, 

Anm.  Dehnung  eines  kurzen  Yocals  bei  Ausfall  eines  Nasals  vor 
einem  Yerschlusslaute  wird  durch  keines  der  hiefür  beigebrachten  Bei- 
spiele glaubhaft  gemacht.  Auch  Schmidt's  Erklärung  von  'JJveixa  aus 
'^ve^xa  ist  unrichtig,  eine  andere,  nicht  glücklichere  versucht  Möller, 
KZ.  XXIV,  513.  Neben  ivcix-  steht  die  Tiefstufe  isix-  in  ^Sevt^^j  Keos 
Becht.  43,  24,  was  man  mit  Unrecht  in  d^cvey^fii  geändert  hat;  boiotisch 
£v6Ntx9e(ei  CoLL.  488,  150;  lesbisch  i<stii%ai  CoLL.  304  B  39;  •^vixav  My- 
tilene  Arch.  Ztg.  1885,  S.  41 ;  dsri^mk  CoLL.  33ü4  (TrÖEen),  ^Nixe  3339,  HO 
(Epidauros),  Bull  Corr.  hell.  1893,  S.  84  ff.  b  1  (Trözen);  dvt)Ntxa(is;  Bull 
Corr.  hell.  X,  242  (Kalymna) ;  über  boiotisch  etvtcoiv  s  ^vt^av  COLL.  705, 
24  vgl.  BLASS,  Rhein.  Mus.  1881,  S.  609;  Meister,  Rhein.  Mus.  1882, 
S.  312.  Neben  dvix-  auch  vix-  in  altkretisch  vtxev  Comp.  151, 1,  28.  IX, 
40;  fvixev  7]veYX£v,  ^^epev  Hes.  Zu  't^veixa  (bei  Homer  Hesiod  Pindar 
Theokrit  den  Neuionem,  irpooeta'/)VEtxev  Delos  Bull.  Corr.  hell.  1886,  104, 
11;  dv]eixavTcuv  alte  Inschrift  von  Chios  lA.  381  b,  4)  lvV)v£iYfX7t  (z.  B. 
Herodot  VIII,  37  Stein)  verhalten  sich  Formen  wie  ouvevelTx^j  CIA.  II, 
Add.  57  b,  9.  cio'fjvfiiYxav  ebenda  Z.  13.  ioeveiYxelv  ebenda  82  b,  10.  ^Tia- 
vev-f)vet7XTai  BoECXH,  Urkunden  Über  das  Seewesen  No.  la,  7.  27.  03  wie 
XiQfji^op.ai  SU  XT]<j;o(jLctt  (§  43);  mit  Xdii^o^ai  parallel  steht  oufAneptevc^OeU 
CI.  2058  a,  32.  79.  b,  70  (Olbia].  Vgl.  Smtth  Ion.  Dial.  506.  Bauxack 
Inschrift  von  Gortyn  56  ff.  Idg.  Forsch.  lY,  188  und  Bkugmann  Idg. 
Forsch.  I,  174.  lU,  263. 


Vocalverkiirzung  vor  Consonantengruppen. 

298.  Ein  langer  Vocal  wird  vor  einer  Consonantengruppe, 
deren  erster  Bestandtheil  ein  Nasal  oder  eine  Liquida  ist,  ver- 
kürzt. So  ist  aus  -äv;  im  Aec.  Plur.  der  ä-Stämme  bereits  ur- 
griechisch -Äv;  geworden  (auch  attisch  -öt;,  nicht -*r^;,  o,  §  50). 
Nom.  *fjLYiv^  ^Monat'  zu  *fiev;,  daraus  ionisch  jieic  (|i.Yjv  nach  den 

Meyer,  Griech.  Ontmniatik.    3.  Aufl.  25 


38  6  ^'  Lautlehre.  [§  299 

Casus  obliqui).  Participia  yon  langvocalischen  Veibalstänimen : 
^vrfvT-  von  Yvco-,  asvT-  von  a^iJAt,  XoftevT-  von  Xofh;-,  SajiivT-  von 
oap.T)-.  aetai  3.  Plur.  =  *aevTt  für  *a7jVTt  Hes.  Theog.  875  (doch 
vgl.  §  34).  3.  Plur.  Acc.  ETXäv  e^vov  e<püv  von  rXä-  yv«-  «^ö-,  die 
auch  im  Plural  erscheinen,  -sv  im  Passivaorist  aus  -^r^vr  ist 
älter  als  das  daneben  vorkommende  -tjv,  das  erst  durch  Ein- 
fluss  der  andern  Personen  mit  -r^-  entstanden  ist.  Vgl.  die 
Flexionslehre.  In  cpipwvri  (pipcovrat  ist  der  lange  Vocal  durch 
die  andern  Personen  und  durch  den  Gegensatz  zu  cpipovri  9s- 
povtat  geschützt  worden.  Hep^r^;  aus  ionisch  *'E7^pi7^^  =  "Eif^ä^ 
(vgl.  persisch  Sap^a  bei  Aristophanes,  Kuhn,  ICZ.  XXXI,  :^23) 
aus  persisch  -/iayäriä'^  Ilipaai  aus  ionisch  '''Ilr^paai  =  fldlpaai 
=  persisch  pärsa,  Nöldekb  Aufsätze  zur  persischen  Ge- 
schichte (Lpz.  1887)  S.  147.  ircspva  schwerlich  aus  *TrTr^p(a)va, 
vgl.  ai.  pärini'^  sondern  =  lat.  pema  got.  fairzna. 

Auch  vor  i  (|)  und  u  [^)  vor  folgendem  Consonanten 
seheint  ein  langer  Vocal  gekürzt  worden  zu  sein.  Vgl.  iinrot; 
für  iinrcüK;  =  ai.  dgväii  gegenüber  von  tirircp  =  idg.  -öi.  TrXet- 
oro?  d.  1.  irXe-ta-To^  von  Wz.  ttXt^-,  tcXeiwv  nach  TrXeio-  aus  irXr|i;-. 
Zs6<;  aus  *Zrfiz  =  ai.  Dt/äüi,  ßaatXsil;  aus  *^aoikri6^  St.  ßaot- 
Xr^o-,  vaüc  aus  *vaü;  =  ai.  näüS,  ßoo;  für  *ß(Oü;  =  ai.  ffätü. 
Vgl.  die  Flexionslehre.  Osthopf,  Philologische  Rundschau 
1881,  Sp.  t593ff.i) 

Asstbilation  einest  r  vor  i. 

Kretschmer  Der  Wandel  von  x  vor  i  in  o.  KZ.  XXX, 
565  &  603.  GoiDAiacH  I  continuatori  ellenici  di  ti  indoeuro- 
peo,  Salemo  1893;  vgl.  dazu  Bruomakk,  Idg.  Forsch.  Anz.  V 
(1895),  50ff. 

299.  In  der  Verbindung -n,  inlautend  und  auslautend,  ist 
das  T  in  tonloser  Silbe  vor  folgendem  Vocal  in  allen  Mundarten, 
wahrscheinlich  zum  Theil  schon  im  Urgriecbischen,  zu  a  assi- 
biliert  worden.  Zwischenstufe  war  eine  quantitative  Reduction 
des  f  zu  (,  die  einen  frikativen  Ansatz  erzeugte,  der  r  in  a  über- 
gehen liess. 

Ein  vorhergehendes  o,  sei  es  ein  ursprüngliches  (ia-Tt), 
sei  es  ein  secundäres  (irio-ri-^),  hält  diesen  Lautwandel  auf,  der 


1}  Die  Modification,  welche  BARTUOLOMAfi,  Bzzb.  Beitr.  XVI,  278 
und  S0LM6EN,  Bzib.  Beitr.  XVII,  329  ff.  für  dieses  Vocalverkürzangs- 
gesett  yorsehlages,  hat  nichtt  übeneugendes. 
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auch  sonst  durch  analogische  Ein^rirkungen  mannichfach  ge- 
kreuzt wird 

*  l)  Nomina  mit  dem  Suffix  -ti-  idg.  -ii-:  ßaat;  ai.  gdtäy 
Ziai^j  cptlai;,  o'}i;,  rsp^J/t;;  in  Compositis  5iüai8ixo?  ^H^Tjat^Tpatoi;. 
Nach  o  bleibt  -ti-:  irtou;  Truari;;  r.ziii^  ist  jüngere  Bildung 
nach  sTreiaa,  ebenso  Trsüai?.  Ebenso  /-Stämme  von  Wurzeln 
auf -^:  TTfJai?  ai.  joörf-,  a^ij;  =  *aa7i;  zu  lat.  6entma.  So  auch 
in  dorischen  und  äolischen  Mundarten  s- xTr,ai?  aitavTr^oi;  Au- 
aiTTTTo;  (lakonisch^ ,  |xta[)a)ai;  oxiai^  (herakleisch) ,  xaraXuat; 
(messenisch),  opu;ii;  dTroarsY^aaio^  ip;j,da3io;  (argivisch),  dvcpav- 
otv  xaTaftso'.v  (kretisch),  xataaTaai^  dvai>2aiop  (elisch),  av&saiv 
drcJSooiv  eTTTuaoiv  (boiotisch),  AuatuoXi?  Mvaai5ajjLo;  (th essaiisch); 
dirtßaoi^  Trrfat?  (kyprisch),  iirixpiai;  latsiai;  (arkadisch),  avaHsai; 
S($ai?  oidXüai;  (lesbisch).  Hier  ist  überall  der  Wandel  von  t  in 
0  zuerst  in  den  Casus  mit  vocalisch  anlautendem  Suffixe  er- 
folgt (J3dTio;  zu  ßdoio;,  ßdris;  zu  ßdais^  u.  s.  w.)  und  von  dort 
aus  verallgemeinert  worden.  In  andern  Fällen  haben  die  Casus 
mit  erhaltenem  t  die  Oberhand  gewonnen;  daher  z.  6.  ^(SpTi; 
(Gen.  Tcdpiio;  E  162),  [xr^n;,  fidvii;,  [xdpTrTi;,  ^dtic,  Xdxn;,  dp-Trui- 
ii;  'Ebbe*;  ßmiidveipa,  vgl.  Td}j.|3iüTi;  Soph.  Phil.  391  (Chor)  hat 
das  T  mit  Rücksicht  auf  -jSwtt^;  ßioroip  gewahrt.  Im  Dorischen 
Xu)Ti?  in  dem  Amphiktyonendekret  CIA.  II,  545,  26,  wohl  =r 
'Wille,  Beschluss*,  zu  Xt^-;  /otvdpDTt;  [cod.  YOtvdpori;!  •  oivoj^drj 
Hes.;  SüJTTi;  'Mitgift'  Hes.;  ^ou^t^tu  Taf.  v.  Herakl.  II,  13.  14 
zu  lit.  ffcds  'Viehtrift*  (FicK; ;  'OotiXo^o;  Paus.  IV,  :J0,  2  u.  a. 

2)  Regelmässig  ist  die  Assibilierung  auch  in  den  Adjectiven 
auf  -T10-:  Tzy.oüato;  eviaiaio;  dfißpdato;,  'ApTcjxtaio;  l'sXtvoüaiot 
oiaxdotot;  TcXouaia  ist  durch  TrXoüaio;  hervorgerufen,  das  -3- 
der  Abstracta  auf  -oia,  wie  dvSpoxtaaiY^,  dji'^otair^,  exxXr^aia,  doü- 
vaaia,  -jSpouoia  stammt  von  denen  auf -ai;.  Attisch  vauTta  gegen- 
über ionisch  vauatr^  war  durch  vaitr^;  erhalten.  aiTto;  nach 
aiTia,  vielleicht  aucK  um  Zusammenfallen  mit  atato;  von  alaa 
zu  verhüten;  arpartd  wegen  arpai^i;,  v(J-io;  wegen  vdro;.  Un- 
klar ist  Gtttio?;  denn  auch  dv£^}/id;  steht  für  *dv£7rTto;  zu  idg. 
nejjt-,  ijjLanov  pT^[xdTiov  atu^jidTiov  und  andre  solche  Deminutive 
haben  das  x  des  Stammwortes  gewahrt;  auf  einem  Louvre- 
papyrus  36,  8  steht  übrigens  ijiaoioTrtüXo'j.  Auffallend  ist  izkr^- 
oio;,  lesbisch  TrXaoiov  (dorisch  Ti/.aTiov),  vielleicht  nach  Tuapa- 
TT^Tjaio^.  Auch  dorisch  oa}x({aio?  YV7jaio;'lx£oio;  evtaiiaio^  SiirXd- 
oto;,  Öuo(a  spY^oia  i/ep^sata  üirr^psoia,  boiotisch  Oooaia,  kyprisch 
S(iepY&aia,  arkadisch  §a{xo3io^,  lesbiseh  xaTappuaio;  ixXrjafa.  Die 
Anlehnung  an  das  Grundwort  hat  auch  hier  häirfig  die  Absi- 

25* 
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bilierung  verhindert :  so  in  den  Ableitungen  SsXtvoüVTiot  X)7rdv- 
Tiot  'OXovTtot  u.  a.,  in  'ApTafiiTto^  (Monatsname),  in  tcXoutio?  ivt- 
auTio^,  die  von  Giammatikem  als  dorisch  angeführt  werden 
(iviauTia  in  der  Amphiktyoneinschrift  CIA.  II,  545,  44,  aber 
iviauotav  Coll.  ^488  (Telos),  xaisviauoiou  CI.  5475  (Gela).  Die 
Feminina  haben  das  regelmässige  -Tia  behalten :  ^spovria  dSu- 
varfa,  aber  öuata  eusp^eofa  u.  s.  w.  Auch  attisch  «pdoj^pr^fiotria, 
durch  XPW^^^  gehalten,  und  andre  Abstracta  auf -rfa  (Lobeck 
Phryn.  505). 

3)  Die  3.  Person  Singular  auf  -ti  und  die  3.  Plural  auf 
-VTi  haben  im  Ionischen  und  Attischen  das  -ti  in  -ai  verwan- 
delt, zunächst,  wenn  der  folgende  Anlaut  ein  Vocal  war;  die 
so  entstandenen  Doppelformen  haben  sich  ausgeglichen.  So 
Ti&r|Oi  §i§u>ai  ^r^of,  aber  ioxi  wegen  o;  ^ ipouai  cpspwoi,  laat,  Xe- 
Xuxaai.  Auch  arkadisch  xp(vcDvai  xsXsucovat  irapsTa^tuvai  Inschrift 
von  Tegea  Coll.  1222,  lesbisch  ifxfievsotat  äiraYY^XXoioi  ypoicpcpot 
(Meistbr  I,  81).  Im  Dorischen  hat  die  Ausgleichung  nach  der 
andern  Richtung  hin  stattgefunden:  §(8u)ti  ti&tjti  d<p{7]Ti  a^ovii 
dvaieftixavTi  ttowSvti  i7'/7)X7]&(a>vTt  u.  s.  w.  Boiotisch  dvT^ftsiTi 
a^ieiTi,  ivTi  Ar.  Ach.  902,  dvxiftsvTi  Coll.  395.  501,  3;  -v&t  zeigt 
die  Assibilation  durch  (spirantisches)  &  ausgedrückt  und  ist 
von  dort  auch  in  -vfto  -vÖü)  verschleppt,  s.  §  20 S. 

4)  Einzelnes.  Ionisch  attisch  sTxoai,  aber  dorisch  boiotisch 
/ixan,  daher  auch  dorisch  Siaxarioi  gegenüber  regelmässigem 
ionisch-attischem  Siax(>aioi.  Ionisch  Tiipuai,  aber  dorisch  iiipu- 
n«;,  wo  das  i  nie  vor  einen  Vocal  kam.  Immer  en  =  ai.  dti 
lat.  et,  apTi.  Ähnlich  sind  die  Doppelformen  der  Präpositionen 
TtpoTt  TTpo;,  Tzoxi  Tto?  entstanden,  nur  dass  hier  bereits  urgrie- 
chisch -ti'  vor  vocalischem  Anlaut  zu  -o-  geworden  war.  Da- 
rum sind  hier  auch  zu  nennen  die  verschiedenen  Formen  des 
Götternamens  Poseidon  (Prellwitz,  Bzzb.  Beitr.  IX,  328 ff.): 
Homerisch  noa8iSda>v  IloaiSTjio;  (B  506),  i&nisch  lloaeiSicov  (der 
Monat  no3iS£a>v  CI.  2338,  das  Fest  [loai^eia  CI.  2330),  attisch 
nooei6tt>v  CIA.  I,  197.  207,  Iloaior^iiv  fir^v  283,  17;  lesbisch 
llo3£(8av  Alk.  26;  boiotisch  FloTetSdovi  Coll.  718,  noToi[5]d[i3fo; 
474,  12;  arkadisch  IloaoiSavo;  Coll.  1217  =  lA.  94,  n[o]aoi- 
6[a]ia^  Coll.  1203;  thessalisch  floTsiBouvi  Coll.  1321,  FIotei- 
§o[üjvi  346  (rioaiSiouvcio;  1314);  lakonisch  [looi^dvi  lA.  83.  86.  8S, 
riooTSaia  79,  12;  korinthisch  floTeiöd/cüv  HoTeiSav  IloTiSdv  lA. 
iO,  1.  2.  6.  7.  8.  9.  12.  16  u.  s.  w.;  IloTetSaia  die  korinthische 
Colonie  CIA,  I,  340.  442;  in  Melos  floasiSavi  Cau.^  138;  kretisch 
IloTsioavi  Comp.  188,   1;  in  Karpathos  und  Rhodos  floTsiSav 
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neben  IloaeiSav,  s.  Inscr.  Ins.  I  Index  p.  235.  Zur  Erklärung 
des  Namens  vgl.  §  115.^] 

Durchaus  regelmässig  sind  die  t-Formen  vor  betontem  i 
in  ßeXtiaiv  dvTio?  ivavTto;,  Wörtern  auf  -la?  wie  oTi^fiaTfa;  xoir- 
iraTia^,  nach  denen  sich  die  Verba  wie  xsXEaTiau)  6pY7jTtao)  ou- 
pr^Tiau)  u.  a.  gerichtet  haben;  -ti-  vor  Consonanten  in  xtfrivo^, 
{lupTivo^  (daneben  fiupaivo;  {luppivo;,  zu  fiuppa,  das  man  als  {lüpoa 
jfasste),  und  in  den  Adjectiven  auf  -tix(/^,  wie  TaxTix(i;  ixTixci«; 
XexTixdc,  die  durch  xaxi6^  ixT^;  Aexi^^  vor  der  Angleichung  an 
taSi«;  SEu  A.eEi;  bewahrt  wurden.  Das  späte  XeEix({v  ist  direkt  von 
XiEtc  gebildet. 

Im  Anlaut  ist  wurzelhaftes  t  vor  i  immer  gewahrt.  Eine 
scheinbare  Ausnahme  hiervon  bildet  nur  das  kyprische  indefi- 
nite oi;  CoLL.  60,  10.  23.  29  xe  oi<;  und  Smoi;,  fragend  in  ^l 
ß(5X&'  t{  OiXei;.  KuTcpioi.  Hes.    Zur  Erklärung  s.  §  187  Anm. 

Einwirkung  niclit  unmittelbar  zusammenstossender  Laute 

auf  einander. 

300.  Von  den  sehr  heterogenen  und  zum  Theil  in  anderm 
Zusammenhange  zu  erörternden  Erscheinungen,  die  Anobr- 
MANN  Die  Erscheinungen  der  Dissimilation  im  Griechischen, 
Lpz.  1873  (nach  Lobeck  Parall.  I,  1  —  65.  L.  Mbybr,  Vgl. 
Gr.  I^,  522 ff.)  zusammengestellt  hat,  kommt  hier  besonders 
die  Dissimilation  von  Aspiraten  und  von  Liquiden  in  auf  ein- 
ander folgenden  Silben  in  Betracht.  Das  Lautgesetz,  dass 
zwei  benachbarte  Silben  nicht  mit  zwei  Aspiraten  anlauten 
dürfen,  sondern  dass  der  ersten  von  ihnen  die  homorgane  un- 
aspirierte Tenuis  substituiert  wird,  hat  dem  Griechischen 
Wurzelformen  wie  irsi9  itsdO  für  ursprüngliche  bheidh  bkeudh 
gegeben;  so  auch  irsv&eptf^  Wz.  bhendfi,  iru&ftiQv  zu  ai.  budhnd- 
It.  fundus,  Tüipfto)  Wz.  bherdh  nach  Stokbs,  M6m.  Soc.  ling.  V, 
420;  daher  auch  die  scheinbare  Metathesis  der  Aspiration  in 
xpfix^*^  Opaaaiu  Wz.  dhraah^  Op(6  Tp()fe<;  (OpiX")  u-  a.  Auch  der 
Spiritus  asper  wurde  bei  folgender  Aspirata  zum  Lenis,  z.  B. 
Ijiü  X<jyim  aus  Ijm  lojp^  vgl.  25«o  u.  a.  (vgl.  o.  §  22u);  darum 

1)  Nicht  etwa  aus  '*'icoai  entstanden  ist  die  Pr&position  tcoT,  die  die 
Bedeutung  yon  icfx^c  bat:  areiTisch  in  Trözen  Coll.  3362,  9.  21.  27,  in 
Hermione  Coix.  3385,  19;  in  Epidauros  Coll.  3339,  3.  17  (7:oi^^{jiev).  23. 
55.  67.  72  (neben  tcotI);  lokrisch  rot  t6v  /aoTÖv  CoLL.  1479,  14;  boiotisch 
KoCdixoc  Coll.  553,  13;   delphisch  und  lokxisch   in   den  Monatsnamen 

Ilotrpöinoc  '£^&'j9icoiTp6i:io;.  Dieses  tcoT  ist  gleich  lettischem  p\  lit.  api^ 
Bezzenberqeb,  Bszb.  Beitr.  VII,  94. 
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verlangt  La  Roche  zu  a  27  a&p(^o;,  während  Biemann,  Bull. 
Corr.  hell.  III,  492  aib^6o<;  vertheidigt.  Das  Gesetz  kommt  am 
reinsten  in  den  Reduplicationssilben  reduplicierter  Präsentia 
und  Präterita  zur  Geltung  wie  Tiftr^jii  Tri^peuya  xs/pT^jittt;  X^XP^r 
tat  auf  der  bruttischen  Inschrift  CI.  5773,  5  =  Coll.  165S 
ist  durch  Assimilation  entstanden  und  gehört  in  den  Kreis 
der  §  206  besprochenen  Erscheinungen,  ebenso  kretisch  xara- 
Ot&cb&ai  der  grossen  Inschrift  von  Gortyn  VI,  4.  Sonst  wird 
es  mitunter  durch  Kiicksichten  auf  Deutlichkeit  oder  durch 
analogische  Verhältnisse  gekreuzt.  Das  Bestreben  den  Cha- 
rakter des  Passivaoristes  klar  hervortreten  zu  lassen  hat  über 
das  Suffix  des  Imperativs  den  Sieg  davon  getragen  in  aco&r^ri 
u.  s.  w.  gegenüber  yvcBOi  cpavT^fti;  es  trifft  in  seiner  Wirkung 
mit  jenem  Lautgesetze  zusammen  in  st^Ut^v  eTuOr^v  von  ds  O'j, 
wozu  vor  Suffix  -U|a({-  dorisch  Teö[i(5^  stimmt,  während  lako- 
nisch »s&jjLdv  lA.  68,  elisch  &s&TfjLov  (»söfiiov?)  lA.  tl3  b  r:= 
Coll.  1154,  3,  lokrisch  O^ftfiiov  lA.  321  b,  21,  in  Epidauros 
OsBfidv  Coll.  3342,  12  das  t  an  {>  wieder  assimiliert  zeigen. 
Ebenso  in  edi&XjV  lA.  525  (Cumae),  dvsi>£^  Bull.  Corr.  hell. 
IV,  227,  4  4  (voreuklidische  Inschrift  aus  Eleusis),  fte&{;  = 
Trfil(i  attisch  voreuklidisch  Benkdorf,  Griech.  u.  sicil.  Vasen- 
bilder Taf.  I,  ix&aoöol  Bull.  Corr.  hell.  IV,  226,  13  (Eleusis, 
voreuklidisch),  dpo^d«;  Thongefäss  CI.  8139.  8185;  bn^ki^ 
Thongefäss  aus  Cumae  lA.  536.  Die  Rücksicht  auf  Deutlich- 
lassen des  Stammwortes  duldete  Formen  wie  Xi&a>i>f|vai  6p8ü>- 
&r|Vai;  ix^xAr^  cpuiXa  yi':ko'*  wären  in  umgekehrter  Weise  in 
demselben  Streben  dissimiliert,  wenn  Fick's  Ansicht,  Bzzb. 
Beitr.  I,  65  über  -bko-  als  ursprüngliche  Form  des  Suffixes 
richtig  wäre,  doch  vgl.  Ascoli  Krit.  Stud.  404  A.  2.  Dieselbe 
Rücksicht  ist  in  Compositis  die  massgebende  gewesen:  6pvi- 
bo&Tjpac  7carXux£iA7)(;  ecpu<pa{vu>  (Bekkeb  An.  1291)  ificps^^ßri&Ev 
ri  290,  doch  kommen  Ausnahmen  vor  wie  in&yeipla  (e/ex^ipia 
DiTTENüBROBR  Syll.  234),  'ExefuXo^  Lakonisch  lA.  83,  delphisch 
z.  B.  Cau.^  219,  20  u.  oft  in  den  Inschriftea  Bull.  Corr.  hell. 
V  (aber  'Eyi<p^ko^  Bull.  Corr.  hell.  V,  425,  5 ;  messenisch  'E^e- 
<pM^  Caü.2  44,  21),  'ExsaDevTj;  in  Troezen  Coll.  3362,  26. 
38  u.  ö.;  attisch  apx£Öiu)po(;  CIA.  II,  181  b,  7.  a]4i;ix^  und  umge- 
kehrt d{ji<pt9xovTe;*  iv§u<i|jL£voi  Hes.  <i{[i7ribopov  tarentinisoh  fles. 
(Cod.  djjL^toupov}  =  a|x9(&upov;*Au.7;i&dXr^c  neben  *A\i^idakri^  Bech- 
TBL  Ionische  Inschriften  S.  5 1  A.;  A'/xiOeföric;  von  I)ittbnberob& 
•Syll.  613  A.  26  hergestellt.  Auch  lateinisch  danach  ampithe- 
atrum  Ecephro  Schulze,  KZ.  XXXIII,  388.   Selbst  Iltüacprfpoi; 
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fdr  <l>a)ocpopo<;  CIA.  III,  1112,  55.  1133,  168.  1165,  36;  in  Chal- 
kedon  Berl.  Monatsber.  1877, 474,  in  Ankyra  nu>acpopi;,  in  Koloe 
rioacpdpo;,  danach  lateinisch Po^r^Aort^.  Scuulze a.a.O.  'AvTea- 
<p(Spo;  =  ^Av&sofdpoc  Inscr.  Brit.  Mus.  UI,  716.  TstS^iXo^  = 
68o<ptXo<;  kretisch  Mu&  It.  III,  617,  No.  37.  10. 

301.  Die  Wiederholung  zweier  p  wird  mitunter  durch 
Unterdrückung  des  einen  vermieden,  besonders  wenn  sie  sich 
an  einen  Verschlusslaut  anschliessen.  So  opu^axro^  (xpufaxto; 
Delos  Bull.  Corr.  hell.  1890,  S.  397;  Oropos  *E«pr^|i.  dp^atoX. 
1889,  S.  3  ff.  Z.  4.)  aus  Spü(ppaxto;,  cparpia  aus  (fpftzpla  (He- 
rodian  II,  598,  4 ;  Inschrift  aus  Andres  Mitth.  arch.  Inst.  I, 
2M  Z.  8;  Inschrift  aus  Chios,  Bull.  Corr.  hell.  III,  48,  28; 
attisch  cpatptu)v  CIA.  II,  599,  1;  phokisch  Coix.  1539  b,  14; 
A]to;  <I>aTpio[u  Kos  CoLL.  3675;  umgekehrt  <pp7]tapxo;  Neapel 
Inscr.  Sie.  et  It.  759,  3,*);  ftepfiaari^  Anoient  Greek  inscrip- 
tions  in  the  British  Museum  I,  34,  29  =  CI.  155  neben 
&spp.a9Tp(c  ebenda  32,  42,  fidpattov  (davon  Mapa&tt>v)  neben 
|idpaÖpov  *Fencher,  [>oirTov  'Thürklopfer^,  Epidauros  Collitz 
3340,  42  =  ^oTcrpov,  vgl.  ^oirrtov  xAetStov  Hes.,  öupcötov  = 
Oüpcorpov  Epidauros,  Coll.  3325,  304;  öpiicra  ==  Op^irrpa  Kai- 
BEL  No.  442,  4;  dcpovirpov  ==  drppoviTpov  in  den  trözenischen 
Fragmenten  des  Edict.  Diocl.  2.  3  (Philol.  LIII,  337);  kyprisch 
/pYjTa  aus  /p-<)Tpä  Tafel  von  Dali  28;  ß^(^pov  für  pip(e)^pov  Et. 
M.  194  aus  Komikern,  ebenso  Sarpov  für  Biprpov  Herodian  II, 
498,  28;  ßatpa^o?  nach  Röscher,  Stud.  IV,  193  für  ßparpa^oi; 
(vgl.  §  175)^);  bei  noch  grösserer  Entfernung  OwtoPpojTo;  •  6  utiä 
orjTÄv  ßspptüjiivo;  Hes.  für  OpnrdßpcöTo?.  Aber  Tp{ßpaj(U5  Tpt- 
xpavoi;.  Dissimiliert  zu  X  ist  ein  zweites  p  in  7ap7aX(Csiv,  xep- 
ßeXo?  Inscr.  Sic.  et  It.  1746,  15  (Rom);  j^aXaxTf^pa;  Dieterich 
Abraxas  203,  zu  Z.  24;TicepßeX8Taioü  Berl.  Pap.  1 74 ; 'AXtapTo; 
für  ApiocpTo^  boiotisch  Meister  I,  252;  Ccoti-aXistpo^  C.  GIoss. 
Lat.III,20,54  =  C<«P'apoaTpov;  KXiva^rfpac  ==  Kpiva^dpa;  Coll. 
3402;  attisch  KXtTapxo(;vielleichtausKp(Tapxo;  (Schulze  Quaest. 
ep.  521,  168);  'AX<po[xpaT]r^?  Latyschbv  Inscr.  Ponti  Eux.  II, 
402,  60,  'AX^axpa-n)?  404,  14  aus  Apito-,  Ap<poxpatT|; ;  elisch 
XaXaBpioi  Coll.  1153,  1  aus  XapaSptoi;  \)Xocpipv7}g  in  Knidos 
CoLL.  3549,20  =  'Opo^ipvr^«;  Anc.  Gr.  Inscr.  UI,  No.  ccccxxiv 

1)  Ohne  r  auch  auf  lateinischen  Inschriften  aus  Neapel  phetrtum 
CIL.^I,.3614;  phetria  X,  1491. 

2)  cpai&uvT?);  für  cpaiopuvrr)«  auf  sp&teren  Inschriften  (M'ecklein  Cur 
epigr.  45)  Ist  zunächst  in  der  Form  (fai^puvxtjp  entstanden,  deren  Femi- 
ninum ;pa(^p6vTpta  zu  belegen  ist. 
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6,  4  (iranischer  Name];  KXapeuiTi;  neben  KpapiwTat  Meister 
n,  104;  rXrjYcJpi  =  rpr^Y^pto;  CI.  9570;  TsXsxpov  =  xspetpov 
überliefert  im  Cod.  Pal.  der  Anth.  Pal.  VI,  103,  5;  cptXeXaorpia 
Anth.  Pal.  X,  18,  1.  [taXaftpov  =  jiapa&pov  Schol.  Theokr.;  8r,- 
Xrjrfjp*  xuvYjY^ic  Hes.  :=  (b]pr^T7|p.  Vereinzelt  ist  Ur  zu  r^r  assi- 
miliert: Kapiroupvia  Inscr.  Sic.  et  It.  1733  zweimal  (Rom, 
spät).  Gemieden  wurde  auch  die  Aufeinanderfolge  zweier  X, 
daher  dp^aXioc  für  iX^aXioc,  xecpaXapYta  und  selbst  -^hürza^iloL 
für  und  neben  xs^oXa^^ta  und  ^XcurraXYia,  vgl.  auch  ngr.  Tca-jft- 
auXt  in  Chios  aus  irXaYiauXo;.  Umgekehrt  ist  in  &upoxXi7xXi8e;, 
wie  in  der  eleusinischen  Inschrift  Bull.  Corr.  hell.  VII,  388 ff. 
Z.  36.  37  dreimal  für  &upoxiYxXiSs(;  steht,  das  folgende  -xX- 
schon  in  der  vorhergehenden  Silbe  vorweg  genommen  worden; 
daraus  auch  die  Form  &upoxXiYx((;  Meistbrhans  62.  Ebenso 
orXfjX'o  CIA.  II,  155,  1.  Ein  p  ist  in  dieser  Weise  voraus  ge- 
sprochen in  ^rpeiptsü^  arpaTQp  irparpiSt  dX'optoupYr^aav  auf  atti- 
schen Inschriften,  Meistsrhans  62,  1  b.  Bei  X  im  Wortstamm 
erscheint  durchweg  die  Suffixgestalt  -pd-,  -&po-,  die  aber  auch 
bei  stammhaftem  p  nicht  gemieden  wird.  Vgl.  im  allgemeinen 
Bechtel  Über  gegenseitige  Assimilation  und  Dissimilation  der 
beiden  Zitterlaute  in  den  ältesten  Phasen  des  Indogermani- 
schen, Göttingen  1 876.  Buooe  Der  Ursprung  der  Etrusker  33. 
Auch  die  Aufeinanderfolge  anderer  gleicher  Laute  in  zwei 
Silben  wird  durch  Schwinden  des  einen  aufgehoben.  So  er- 
klärt sich  wohl  attisch  |36Xito;  für  ßdXßiro^,  Zaictpot  aus  ^'aic^, 
TioxTtov  aus  TTTuxTiov  ^Schrcibtafer,  tcutiCw  'spucke'  zu  irtuco,  6a- 
Xußioc  auf  der  Briseisvase  im  Louvre  Kretschmbr  99.  231, 
i^zl^iü  für  *Y6Ye{p">  Bi,  jägärmi  (?),  a-^y^oyia  aus  ^Y^iT^X*  (§  ^^^) 
und  vielleicht  in  Fällen  weggelassener  Reduplication  wie 

(ß)ißXa(x{iai  (ß)eßXa3trjxa  (yJ^yP^P*!^^^  u-  a*  (§  ^^^)- 

301  a.  In  einzelnen  Fällen  sin  d  unbetonte  oder  wenigstens 
ursprünglich  unbetonte  Vocale  dem  Vocal  der  folgenden  Silbe 
assimiliert  worden;  selten  hat  Anlehnung  an  den  Vocal  der 
vorhergehenden  Silbe  stattgefunden.  Beispiele  sind  mehr- 
fach in  der  Lehre  vom  Vocalismus  zur  Sprache  gekommen.  J. 
Schmidt  hat  KZ.  XXXII,  321  ff.  über  >  Assimilationen  benach- 
barter einander  nicht  berührender  Vocale  im  Griechischen« 
gehandelt  und  die  Beispiele  zusammengestellt,  unter  denen 
freilich  manches  nicht  hieher  gehörige  sich  befindet.  So  ist 
ein  e  folgendem  o  angeglichen  in  6ßoXdc  aus  ißeXdc,  aidXo; 
neben  aUXoupo;  (?),  ixdXou&o^  aus  "^ixiXoo&o;  zu  xiXeu&o;,  ipo^r} 
für  ipof  T),  Spoßoc  aus  spoßo;  zu  ipeßiv&o^  lat.  ervutn,  £ß8opioc  lat. 
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septimus,  Tpocpcovioc,  'Op^ofiivioi.  e  ist  vor  u  zu  o  geworden  in 
Yop^upa  Kopxupaloi  xpo{xuov  aus  xpijiuov  Hes.,  vgl.  lit.  kermüszi^ 
IU88.  ceremidj  air.  creamh,  6p6*(iiia  zu  ipi-^u),  xocxuAfiana  für 
xsaxuXfidiTia,  ßocpoupa  lakonisch  'Brücke'  aus  ßs^ upa.  e  ist  an  a 
angeglichen  in  tAa\ayx6[La^  XaxavTj  /axdßa  !^xa§TJ{x8ia  von  fzxi- 
6r|p.o^,  ^otxdi(;,  acpa&avov  und  i{;af  apov  bei  Res«,  ^^dpairi;  aus  2!6pa- 
171^.  Umgekehrt  a  an  e  in  iXerpu/ova  =  dXexTpucov,  {xeXepov,  dpetT; 
Delos'AÖTjV.IV,  463, 18  undKuMANunis'ETu.  iictT.3037,  boiotisch 
Tpeice88a  Coll.  488,  139,  tpeTcsSSitac  Inscr.  Graec.  sept  I,  2420, 
34  =  TpaTceCa.  a  ist  an  o  angeglichen  in  6(jLopYvo{xi:  dpip^t»; 
xo^covr^  für  xax^ovTj  ai.  jaghdnas  mit  a  =  ^;  o  an  a  in  kretisch 
avaipov,  doraxo^  aus  doraxoc,  d(na9(c  aus  hrza^l^.  Der  Vocal  der 
vorhergehenden  Silbe  hat  den  der  folgenden  beeinflusst  in 
TpiircoXofiO^  nToXo|jLaToi  von  irroXe^xo;,  /exiBfi{io^  aus  /exdSafio^, 
hellenistisch  6Xoftpeua>  von  SXe&poc  (Bübbsch,  Rhein.  Mus.  N.  F. 
XLVI,  216),  vielleicht  ripejivov  aus  tepafivov  u.  a. ;  do^dSoXov 
für  dacpoBsXov  Vase  Krbtschmbr  225.  Auch  der  Schreibfehler 
iira^dvcooiv  für  4iciYdv<i>otv  Bull.  Corr.  hell.  XIV,  182,  18  (boio- 
tisch) beruht  darauf. 

802.  Eine  ganze  Silbe  ist  mehrfach  in  Compositis  und 
Ableitungen  zum  Opfer  gefallen,  wo  es  galt  das  Gleich-  oder 
Ähnlichklingen  zweier  auf  einander  folgenden  Silben  zu 
meiden.  So  ddpsuvo^  wohl  für  Oapooauvo^,  xivrcop  xivrpov  für 
xevTY}To>p  xivT7)tpov,  CTQtpo^  'Hcuker^  für  CTjTT^xpo?,  xeXatv8(p7j^  für 
xsXatvov8cp7)^,1cXd{AoEoc  triefäugig'  für  YXa{iop.u£o(,  dpvax(c 'Schaf- 
fell' aus  dpvovax(<;,  xaXa{i(vih]  eine  Pflanze  aus  xaXap.o(i(vd7],  xap- 
Sd(jL<D(iov  aus  xap8a(i>d{xa)}jLov,  öiria&ivap  'Handrücken'  aus  iicialh>- 
divap,  x(i)pLq>Bi5doxaXoc  aus  xtt>pi(p6o$i5doxaXo{,  TpaY<{>$i8doxaXoc 
aus  TpaYcpSoStSdoxoXog,  XeiicupCa  'intermittierendes  Fieber'  aus 
Xsiicoiuopfa,  ax(fi770u<  'Klappstuhl'  aus  oxipLirciroug,  d{icpope6c  aus 
d{x<pt<pop8U(;,  i^piiStfxvov  'halber  Scheffel'  (CI.  5773,  5.  12;  Bull. 
Corr.  hell.  V,  217,  11  Kos)  aus  ilj|JLi(i^8ifivov,  T^tpa^fiov  (CIA.  II, 
403,  55;  Bull.  Corr.  hell.  II,  426,  80.  430,  8  u.  o.)  aus  terpa- 
8pax(iov;  ßoooxdc  'Kuhhirt'  aus  ßooßooxd;,  Hes.  s.  v.  ßouxdXo^; 
6{8u>[Xo]XaTpsia  lt.  idolatria;  oi[f6]pixEi^  Wackernagbl,  KZ. 
XXV,  280 ;  in  Eigennamen  wie*Axio[To]Tip.o;'Apitd[Xo]Xoxo;  BXe- 
[ics]icupocnoo£([8o]6u)po<  naXa[fio]jx7)6T|C  nXei[aTo]o&iv7](  Aa[|jLOj[iivY]{ 
u.  a.,  die  Baunack,  Stud.  X,  122,  Rhein.  Mus.  XXXVII,  4 74  ff. 
und  Studia  Nicolaitana  49  A.25  zusammengestellt  hat.  Vgl.  im 
allgemeinen  Fick,  KZ.  XXII,  98 ff.  371  f.  Leo  Meter  1^  526. 
Bruomann,  MU.  I,  198  f.,  wo  anderweitige  Literatur  ange- 
führt ist. 
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Cap.  IX.    Aaslaut. 

303.  Wie  der  Auslaut  griechischei  Worte  im  Zusammen- 
hang  der  Rede  vielfach  durch  den  folgenden  Anlaut  beein- 
flusst  wird,  und  zwar  nach  denselben  Gesetzen,  die  für  Conso- 
nantengruppen  im  Wortinnern  gelten,  ist  oben  zur  Sprache  ge- 
kommen. Die  Hauptgesichtspunkte  bespricht  auch  6.  Cubtius 
Zu  den  Auslautsgesetzen  des  Griechischen,  Stud«  X,  203  ff.  Das 
Lakonische  verhaucht  sogar  auslautendes  -c  vor  Yocal:  Aiot- 
xeTa  Atu>^ui>£pitt)  lA.  49  a  p.  184.  Von  diesen  Sandhi-Regeln 
zu  unterscheiden,  obwohl  vielleicht  nicht  immer  ausser  Zu- 
sammenhang mit  ihnen  stehend,  sind  die  Gesetze,  nach  denen 
der  Auslaut  in  seiner  absoluten  Gestalt  geregelt  wird.  Er 
kommt  im  Satze  nur  am  Satzende  und  vor  Vocalen  zur  Er- 
scheinung, obwohl  vor  letzteren  die  Erscheinungen  des  sog.  v 
ecpeXxuartxov  auch  manche  Alteration  ursprünglicher  Verhält- 
nisse bezeichnen.  Im  Auslaut  erträgt  das  Griechische  keine 
Verschlusslaute  mit  einziger  Ausnahme  von  oiy.  ou/  und  ix  (e^ 
s}(),  die  indess  mit  dem  folgenden  Worte  als  so  eng  verbunden 
zu  denken  sind,  dass  der  auslautende  Consonant  durchaus  die 
Geltung  eines  inlautenden  hat.  Dasselbe  gilt  von  den  durch 
Apokope  des  auslautenden  Vocals  scheinbar  auslautend  ge- 
wordenen Verschlusslauten  der  Präpositionen  xata  iTz6  bizi 
170TI.  Von  Nasalen  steht  im  absoluten  Auslaut  nur  v,  ausserdem 
der  Spirant  a  (auch  in  i  und  ^)  und  die  I^quida  p  *].  Ein  ur- 
sprünglich auslautender  dentaler  Verschlusslaut  schwindet: 
icai  Voc.  für  Tcaio,  pronominale  Neutra  wie  x6  oXAo  touto  vgl. 
ai.  tdd  lt.  aliud,  Nomina  wie  \iiki  ^Honig'  St.  fieXii^,  Verbal- 
formen wie  8^£ps  ai.  dbkarat,  8cpu  ai.  ähhüt^  ihm  ai.  ädäty  eti]  It 
siety  Imp.  -TCD  =  ai.  -(äd  u.  s.  w.;  Adverbia  auf  -(i>,  die  ur- 
sprüngliche Ablative,  zum  Theil  vielleicht  Instrumentale  sind 
=  ai.  -a^,  wie  outcu  ouico>  mhz  avco  xarui,  dorisch  xtjvu)*  ixei(&ev) 
und  TTtt) '  TTou.  6^&6v.  6;td&ev.  AuipiEi«;  Hes.,  lokrisch  Zizm  a»  lA. 
321  a,  9.  18.  212],  kretisch  toutcutuiSs  'inde'CI.  2554,  121.  123. 
159,  in  Gortyn  o»,  iico),  ttüi;    bei  Sophron  ird>  auT<i>  Toot<ü. 

1)  Aisch.  SchutEfl.  827  DiNB.  stehen  zwei  Intenectionen  (69  ^(a;  toh 
Eust.  900,  27  wird  eine  Interjection  5^  bezeugt:   091c  kr*.  toO  otp  ^ni«p«- 

TTat^ou^iv.     Ariatophanes  hat   die  Ausrufworte   diÖT:   671Ö11   Vögel   1395. 
Frösche  208. 

2)  Lokrisch  ähWm  JA.  322,  '4  darf  man  nicht  mit  FiCK,  QGA.  1883, 
123  als  eine  solche  ursprüngliche  Form  ansehen;  es  ist  vor  9\iKm  einfach 
das  auslautende  9  nicht  geschrieben  wie  in  Tior^f^'^c  xalcTiYat;  der  gros- 
sen gortynischen  Inschriit  IV,  31.  33,  die  durchweg  a-s^a  hat 


§303]  Cap.IX.  Auslaut.  395 

oÜTu)^  ?7r(o^  TZ(o^  ax;  und  die  grosse  Masse  der  Adverbia  auf 
-toc  von  Adjectivstämmen  haben  das  -;  als  einen  unursprüng- 
lichen,  durch  Analogie  weiter  verbreiteten  Zusatz ,  der  viel- 
leicht von  Formen  wie  Ix-c  dir-?  dvTcJ;  ixTcJ^  ausgegangen  ist 
(Bkbal,  Journ.  des  Savants  1876  S.  9.  Bruohann,  KZ.  XXIV, 
74).  Ein  solches,  in  seinem  Ursprünge  übrigens  wahrscheinlich 
nicht  einheitliches  -^  erscheint  mit  grösserer  oder  geringerer 
Festigkeit  auch  an  andern  Adverbien :  a^^pi^  !*^XP^^  (homerisch: 
Wbcklbin  Cut.  epigr.  51.  Geyer  Observ.  epigr.  de  praep.  14. 
RüTHBRFORD  The  new  Phrynichus  64]  neben  attisch  ionisch 
(Becht.  18,  2.  10.  15)  dorisch  (Taf.  v.  Her,  I,  17.  22  u.  s.  w.) 
phokisch  (CoLL.  1532  c  :^}  lesbisch  (Coll.  304  A  48]  boiotisch 
(CoLL.  811,  9)  a^pi  JJ^eXP^j  £776;  neben  ^y^ü,  JOü;  neben  Ibi 
(Hom.  Her.],  eö&uc  (zeitlich]  neben  eu&u  (räumlich,  Phryn. 
p.  222  RuTUBRFORD,  bestätigt  durch  den  Gebrauch  bei  Aristo- 
phanes],  dp.(p{(;  homerisch  neben  dfj.(pt,  ävti«;  (spät,  Kumanudis 
Süvay.  XiJ.  32)  neben  ävti,  elisch  aveu;  lA.  111=  Coll.  1157 
(mit  dem  Acc.  ßwXav)  neben  av£u,  x^9^  Gl.  2448  V  8  (Thera) 
neben  X'^9^^7  H-s^^Tiifü?  avrixpo;  neben  [AsaaTQ^u  avrixpu  (über 
ÄvTixpü  avTixpuc  vgl,  RuTHBRFORD  Phryn.  p.  500  f.),  a2i&i<;  neben 
ai5t>t  (LoBECK  Path.  el.  II,  2 1 0),  aXt;  neben  ^aki  Hes. ;  dorische 
Adverbia  wie  ot;  'wohin',  zahlreich  aus  delphischen  Manumis- 
sionsurkunden  zu  belegen  (Ahr.  II,  367.  Curtius,  Berichte  d. 
rä.chs.  Ges.  d.  Wiss.  1864  S.  230],  5<;  bei  Epicharm,  Gompbrz, 
Mitt.  Pap.  Rainer  V  (1889)  S.  8  S.A.,*  ttü«  bei  Sophron  =  iroT, 
afjLü(;  =  6|xoü  Hes.,  aXXug  Theogn,  Anecd.  Oxon.  II,  164,  14, 
Stcu^  'wohin'  rhodische  Inschrift  aus  Dodona  bei  Karapanos  37, 
4  =  C0LL.  1568  (vgl.  UsENER,  JfPhil.  XCI,  249  A.),  uic  wohin 
lA.  482  a,  aus  den  Locativen  auf  -ui,  die  §  130  besprochen 
worden  sind,  weiter  gebildet  mit  einem  Element,  das  mit  dem 
-38  in  TravToos  Ixroas  aXXose  iripwaz  ixelos  xuxX({as  TYjXdae  6\l6oe 
iceSdas  (Eur.  Bakch.  137]  verwandt  zu  sein  scheint. 

Anm.  1.  Die  Entstehung  eines  auslautenden  -;  aus  -r  ist  uner- 
weitlieh.  Das  auslautende  -d  (-t)  der  neutralen  Pronomina  ist  in  Srci 
a»  a/oT-Tt,  Zm:mi  =  o/ot-t:«;  erhalten,  das  ablativische  -d  wohl  in  rtoh- 
ar.6rz  d>^XQc-airö-« ;  nach  EjiETSCHMER,  E.Z.  XXXI,  458  auch  in  Ixinx-i. 
Auf  boiotisch  Zzwt  Coll.  1145,  8  (aus  Aegosthena)  ist  nichts  zu  geben: 
Schmidt  Pluralbildungen  352  A.  1.  Bruomann  Qrieeb.  Gramm.  121  A.  1; 
Meister  I,  260  hält  es  für  Schreibfehler  staU  ^r.m^.  Curtius',  Stud.  X, 
219,  Erklärung  der  Doppelformen  mit  und  ohne  -;  aus  der  Verschieden- 
heit der  folgenden  Consonanten  (oörcu;  toOto,  oSrtu  ^io;,  beides  aus  oincot) 
ist  auch  Ton  Schbiidt  Pluralbildungen  352  ff.  nicht  gerettet  worden. 
Ganz  unwahrscheinlich  ist  Wiedemanm's,  E.Z.  XXXII,  122  A.,  Erklärung 
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der  AdTerbia  auf  -tu;  als  Instr.  plur.  von  o-St&mmen.  i:pö;  7u6«  sind 
irpoTj^,  TT^Tj:  as  TipoTi  iTOTi  ^),  f^o;  TTjo;  braucheu  nicht  auch  im  Suffix  iden- 
tisch mit  ai.  yavat  tacat  zu  sein.  <pd);  und  ou;  sind  -e;-St&mme,  über 
die  Farticipia  wie  eiSöc  8.  die  Flezionslehre  §  317.  In  iX^cü;  (vielmehr 
iX^ixm^)  dlvTi  toD  i\%i.  SaXapLivioi  kann  -to);  nicht  s=  ai.  -täd  sein,  was 
im  Griechischen  durchaus  als  -tcu  erscheint,  sondern  -;  ist,  falls  die  Form 
überhaupt  richtig  ist,  ein  unnrsprünglicher  Zusatz,  yielleicht  zur  Cha- 
rakterisierung der  2.  Person  (Bruqmanx,  KZ.  XXIV,  76).  Auch  die  Ent- 
stehung von  56;  Oi;  Ic  oy£;  dvta-e;  cppi;  aus  *o<S9(i)  u.  s.  w.  ist  nicht 
bewiesen,  wenn  auch  Entstehung  aus  *h6^i  (CüBTlus  Verbum  II-,  48} 
nach  griechischen  Lautgesetzen  unwahrscheinlich  ist. 

Anm.  2.  Auch  in  dem  kyprischen  und  arkadischen  (Bull.  Corr, 
hell.  XYI,  570)  %di  'und'  =  xai  hat  man  ein  solches  -;  sehen  wollen, 
das  an  ein  aus  xai  entstandenes  xd  angefügt  worden  sei:  Baunack  In- 
schrift von  Oortyn  44  A.  1.  Beuohann  Griech.  Gramm.  79.  Anders 
fasst  das  VerhSltniss  auf  Prellwitz,  Bzzb.  Beitr.  XVII,  173.  Hoffmann 
Dial.  1,291. 

304.  Abfall  eines  auslautenden  -x  ist  in  ^uvai  Voc.  für 
yuvaix  und  in  ava  'o  Heri'  eingetreten,  falls  letzteres  vom  St. 
dvax-  gebildet  ist;  auch  avaxr  musste  zu  ava  werden,  wie  ^^a- 
XaxT  zu  ^aXa  'Milch',  *^xt  *er  sprach'  zu  ^  (o.  §  279).  ot>  neben 
oix  ist  wohl  eine  einfache,  nicht  erweiterte  Form  (Versuch  zur 
Erklärung  des  -x  bei  Boscher,  Stud.  III,  14 3 ff.),  das  lokrische 
i  fiir  ex  in  dta;  i&aXdoa;  dXipivo^  i5d(Au>  eNauiüdxTO)  sowie  in 
iOiaA^siac;  in  dem  Vertrag  der  Meoadvioi  und  (biaXzi<i  aus  der 
Zeit  des  ätolischen  Bundes  Cau.^45,  6  beruht  auf  Assimilation 
des  X  an  den  folgenden  Anlaut  und  einfacher  Schreibung  der 
Doppelconsonanz,  s.  o.  §  287. 

305.  Auslautendes  -c  ist  inschriftlich  häufig  nicht  ge- 
schrieben. CI.  7756  steht  auf  einer  Vase  EuBu^xo  als  Nominativ 
und  E.  CuRTius  bemerkt  dazu:  »literae  a  in  fine  nominum 
omissae  in  vasculis  exempla  sunt  innumera«  s.  Wblcker,  Rhein. 
Mus.  1833  S.  319.  Auf  einem  thasischen  Amphorenhenkel  bei 
Stbfhani,  M61.  gr.  rom.  II,  no.  12  liest  man  nuXdSir;,  ebenda 
20  no.  26  den  Genitiv  a^TuvofxouTo  naai^apoo,  wo  wenigstens 
in  dem  ersten  Worte  -^  nicht  geschrieben  ist;  zahlreiche  Bei- 
spiele von  -eu  statt  -suc  in  Genitiven  liest  man  auf  den  kni- 
dischen  Amphorenhenkeln  bei  Dumont  Inscriptions  c^ramiques 


1)  iroaolaei  in  späten  Inschriften  aus  Phrygien,  S6XX.  XV  (1884) 
S.  66,  18.  67,  21  u.  ö.  Ebenso  iro(ni6<J;et  CI.  92öb;  Tcoaaiei  Berl.  Sitsgsber. 
1888  S.  865  No.  7.  Vgl.  Larfeld,  Bursians  Jahresbericht  LXVI,  122. 
MORDTMANN,  Ath.  Mitt.  XV,  lül. 
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z.  B.  'AvBpoYevsu  'ApisTOxXeu  'ApiaTOT^A.su  AajxoreXeu  AioxXeu  VA- 
xpdcTcu  MsvexpaTsu  HsvoxXeu  Tip.o£sv£u  u.  a.  neben  Formen  auf 
-so;  (vgl.  Becker,  JfPhil.  Suppl.  X,  89).  Pap.  du  Louvre  XVII, 
26  steht  Afificovio.  Unendlich  oft  fehlt  das  -;  in  Nominativ-  und 
Genitivformen  auf  den  Inventaren  aus  dem  Asklepieion  Bull. 
Corr.  hell.  II.  Auf  Vasen  steht 'Ovr^ToptSrj,  t)p8a'y(Jpa,  Tijxaydpa, 
S-njoaYrfpa, 'OXoTstl  (Kretschmer  185),  wo  die  -;-losen  Formen 
auf -a  schwerlich  zu  §  327  gehören.  In  boiotischen  Inschriften 
fehlt  seit  alter  Zeit  bei  den  Kosenamen  auf  -si;  häufig  das  -;, 
vor  Vocalen  und  Consonanten,  z.  B.  BooxaTTsi  'OvaatfjLu>  Coll. 
486,  70;  MvaaiXXsi 'Apsixoi  418,  4;  Hivvei  Eö-  934;  'Aftavixxei, 
'Aipco  959;  cDtXXsi  Aoüatftta>  479,  /aartoilXXsi  Sacovo;  486,  54, 
EipwtXXsi  l!oüßpt;(toc  553,  26,  'AxuXXei  /epyaiveTo?  914,  ntwtXXei 
<I)Y]vojiax"*  ^^^y  -^ö»  Mivvst  AioWno;  700,  9;  vgl.  Meister  I,  272; 
BLASS,  Rhein.  Mus.  XXXVI,  604  ff.  Die  Erklärung  dieser  Er- 
scheinung ist  streitig;  Kretschmer,  KZ.  XXXI,  459  A.  und 
XXXin,  268  ff.  sieht  hierin  8-  lose  Nominative  von  -<-Stäm- 
men,  Zimmer,  KZ.  XXXII,  19Hff.  will  eine  vocativartige  ko- 
sende Anrede  erkennen.  Von  andern  Eigennamen  sind  s-  lose 
Nominative  nur  bei  ä-Stämmen  bezeugt:  boiotisch  iruOiovixa 
iXu^movixa  CoLL.  791  b  (I,  S.  401),  Mo^ia  1133;  leukadisch 
<l>iXoxXsiSa  lA.  339,  vielleicht  TsXi<rra  elisch  CoLL.  1 149.  Bscu- 
TBL  will  in  den  megarischen  Genitiven  toü  Oa^ac,  xoG  'Apa(a( 
CoLL.  3025,  19.  22,  ambrakisch  llpoxXeida;  lA.  329,  thessa- 
lisch  Nixia;  X£t{xa;  Coll.  1329  I,  8.  18  Genitive  zu  diesen  No- 
minativen auf  -a  sehen,  wie  er  im  thessalischen  Genitiv 
iTcttoxparsi;  CoLL.  1329  I,  ^)  einen  Genitiv  zu  jenen  ^-  losen 
Kosenamen  auf  -si  sieht  (zu  Coll.  3025,  III,  S.  19);  vgl.  auch 
BAüNACKStud.  1,233.  BLASS  JfPhil  CXLIII(l  89 1\  558.  Apxüxa 
Tßpa^eipa  werden  von  Grammatikern  für  äolisch  statt 'Apx^iTT]«; 
TßpaY(Sp7j;  erklärt  (Meister  I,  161).  Boiotisch  KaXX{a  Coll. 
861  =  lA.  14  9  wird  von  Allen  Greek  Versification  in  In- 
scriptions  S.  117  für  einen  Genitiv  gehalten,  wohl  mit  Recht. 
Auf  der  kyprischen  Tafel  von  Dali  Coll.  60  steht  itoej^o- 
[A3V0V  Z.  19.  21  für  sonstiges  77(i<;  und  xd  dvTi  Z.  50  neben  sonsti- 
gem xd(;  (sowohl  xd;  &  tttöXk;  als  xd^  tol^);  Deecke  liest  xd  auch 
vor  Consonanten  68.  71.  Ebenso  ra  für  xa;  in  xa  u^^ifjpcov  60,  5. 
15  (unsicher  ist  tS  'EreoSdfxa  135)  und  xa  /avdooa;  (vor  /!),  in 
einer  auch  sonst  ungenau  geschriebenen  Inschrift  Coll.  74 
liest  man  At;'aibep.i  xcp.  Da  das  Kyprische  intervocalische  Ver- 
hauchung  von  -£-  kannte,  werden  diese  Doppelformen  auf 
Sandhi-Verhältnisse  zurück  zu  führen  sein;  Hoffmann  Dial. 
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I,  207  nimmt  für  xa(;  vor  Vocalen  u.  ä.  blosse  etymologisehe 
Orthographie  an.  Ebenso  ist  in  den  kyprisehen  Inschriften 
das  auslautende  -;  von  Eigennamen  auf  -o;  manchmal  vor  fol- 
gendem vocalischen  Anlaut  nicht  geschrieben. 

Das  Verhältniss  der  Zahladverbia  auf  -xi  und  -xi^  zu  ein* 
ander  (TioXXaxi  neben  TroXXaxi«;,  Touraxi  da^iaxi  Suaxi  tpidxt  i^axi 
Herodian  I,  506,  IG;  argivisch  Teipaxi  lA.  37  =  CoLL.  3267; 
in  Kalchedon  ixaataxi  Coll.  3051,  7),  thessalisch  TSTpaxi^^eiXia 
Ath.  Mitt.  XV,  297,  14  ist  nicht  klar;  -xi  scheint,  wie  sonst  im 
thessalischen  xtc  xi,  so  hier  gemeingriechisch  =  -n,  vgl.  ved. 
purü  cid:  vgl.  tarentinisch  d{xaTi^  'einmal'  =  kretisch  dfidixi^ 
bei  Hesychios.  Die  lakonischen  Formen  TEtpdxtv  Itctocxiv  dxrd- 
XIV  auf  der  Siegesstele  des  Damonon  lA.  79,  34.  16.  25  sowie 
die  Zahladverbia  auf  -dxiv  auf  der  lakonischen  Inschrift  lA. 
b9  können  kein  ephelkystisches  -v  haben  (§  306)  und  -xiv  ent- 
spricht vielleicht  dem  vedischen  enklitischen  -kirny  wie  -xi^ 
dem  ved.  -Äti  (W ackern agel,  KZ.  XXV,  286.  ScHMnrr  Plural- 
bildungen 352).') 

Die  lesbischen  Vocative  Scixpate  AYjfirfaöeve'Apiarrfcpave  sind 
durch  den  Vocativ  der  o-Stämme  hervorgerufen. 

306«  -V  ist  im  absoluten  Auslaut  der  Vertreter  auch  von 
ursprünglich  im  Auslaut  stehendem  m,  so  im  Acc.  Sing,  der 
o-  und  o-Stämme  wie  t^v  dypdv,  tvjv  Mouaav  vgl.  ai.  täm  tarn 
lt.  agrum  Müsam^  im  Neutr.  Sing.  Nom.  Acc.  wie  xaWv  vgl. 
lt.  bonumj  im  Gen.  Plur.  auf  -cuv  =  ai.  -am,  in  der  1.  Person 
des  Präteritums  wie  ecpspov  =  ai.  äbharum^  eiV^v  =  ai.  st/äui, 
in  xiv  =  ai.  A-ärrij  in  j^Öoiv  yid}'^  ev  für  *;(ötü[i  *xttt>P'  *£|a,  wo  v 
durch  Verallgemeinerung  sich  auch  dem  Inlaut  mitgetheilt 
hat,  (s.  o.  §  178).  Das  auslautende  v  hatte  in  der  Volkssprache, 
wie  das  inlautende  vor  Consonanten  (s.  o.  §  294),  vielleicht 
auch  zunächst  nur  vor  solchen,  einen  schwachen  Klang,  der 
in  der  mittel-  und  neugriechischen  Vulgärsprache  häufig  sein 
völliges  Schwinden  herbei  geführt  hat.  Ältere  Vorläufer 
dieser  Erscheinung  sind  Aiovuaio  in  einer  auch  sonst  ortho- 
graphische Ungenauigkeiten  zeigenden  Inschrift  CIA.  II,  616, 
1 6,  XoiTTo  eXaßov  auf  einer  attischen  Seeurkunde  (4.  Jhdt.)  Mitth. 
arch.  Inst.  V,  44  c,  86;  w  fie^iaToi  J>£a>v  Coll.  3432,  5  (Anaphe), 
iiaiöoi(v)  STTsihjxs  8av(J(v)Toi(v)  CIA.  I,  472;  toI(v)  /avaxoi(v)  fjfit 


1)  Baunace,  KZ.  XXV,  243  erklärt  -xi  fdr  ursprQDglich  und  die 
Fonnen  auf  -xi;  als  Analogiebildungen  nach  5i;  und  t;}(;;  ebenda  S.  239 
sind  inscbriftliche  Beispiele  von  -%t  zusammengestellt. 
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lA.  Add.  43  a  ==  Coll.  3274  (Argos);  aikii  zweimal  auf  dem 
Papyrus  aus  dem  3.  Jhdt.  v.  Chr.  Hermes  XXVIII,  23 1  für 
aö^v;  ip3{xvi  und  irupyo  auf  den  pamphylischen  Inschriften 
Coll.  1260.  1261  und  dazu  neuerdings  aus  denen  bei  Lancko- 
RONSKI  /avaEtu)  55,  Mapio)  75,  &']f&v($}j.fi  56;  auf  Inschriften  aus 
Phrygien  ftaXifiet  KZ.  XXVIII,  ^81  ff.  IV  =  OaXap.giv  KZ. 
XXVIII,  386  (beides  •=  UaXa[i.i(o)v  von  daXafio;);  oüv  täv  dSsX^w 
fjLoo  Ath.  Mitt.  XIII,  25  i  no.  56,  das  xpu3($  des  Pseudartabas  in 
den  Acharnern  104,  das  titt(  und  Travoup^o  des  Skythen  in  den 
Thesmophoriazusen  1185.  1112.  Neben  dem  Suffixe  -91  giebt  es 
eine  Form  <-<piv,  jenes  repräsentiert  ein  idg.  -b/n\  dieses  ein  -bhim\ 
vgl.  §  387.  Ebenso  stellen  ap.(jii  u{jl{ai  neben  afjL|xtv  u{xp,tv  iIj[jliv 
6)Aiv  zwei  von  Anfang  an  verschiedene  Formen  vor.  vu  ist  =  ai. 
nü  lat.  nu-^ius  air.  ahd.  nu  no  lit.  nügi\  daneben  lag  ai.  ahd. 
flu,  beide  mit  einer  Partikel  -n  erweitert  ergaben  vuv  und  vuv, 
vgl.  ai.  nünäm  lat.  nun^j,  asl.  nyne  jetzt'. 

Dies  Nebeneinanderbestehen  von  Formen  mit  und  ohne 
auslautendes  v,  das  in  der  gesprochenen  Sprache  in  Folge  des 
schwachen  Klanges  von  auslautendem  v  noch  in  weit  grösserem 
Umfange  statt  haben  mochte,  führte  dazu  durch  falsche  Analo- 
gie ein  V  auch  vocalisch  auslautenden  Formen  anzuhängen,  die 
ursprünglich  nicht  den  mindesten  Anspruch  darauf  hatten.  Ks 
ist  dies  das  sogenannte  v  icpsXxu^nxcSv.  Sein  Antritt  fand  ursprüng- 
lich statt  ohne  jede  Rücksicht  auf  den  folgenden  Anlaut,  erst 
spätere  Grammatikertheorie  benutzte  dasselbe  um  in  Prosa  und 
Poesie  Hiatuserscheinungen  aufzuheben.  Interessant  ist  in 
dieser  Beziehung  die  Stelle  in  Bekker  An.  III,  S.  1400  und 
Bachmann  An.  II,  57:  Saoi  t&v  'Amxmv  tq)  xataXo^aör^v  (prosaisch) 
X^YM^  "^^^  eatiTu>v  auverd^ayto  ßißXou^,  xat  cpcovTJevTo;  xal  aujjicpcüvou 
,Toic  ToiouToi?  (3.  Pers.  Sing.  Plur.  und  Dat.  Plur.  auf-ai)  im- 
^epopivou  To  V  icpoasihjxav,  xal  (lapTopsi  iraoa  ßißXo;.  Noch  unsere 
Handschriften  zeigen  in  der  Setzung  des  paragogischen  v  viel- 
faches Schwanken;  zuverlässiger  sprechen  die  Inschriften  da- 
für, dsjBs  es  ursprünglich  durchaus  nicht  hiatustilgend  war. 
Auf  voreuklidischen  attischen  Inschriften  herrscht  die  grösste 
Unbeständigkeit  (Cauer,  Stud.  VIH,  292);  es  steht  zweimal  so- 
gar in  Versen,  wo  es  das  Metrum  schädigen  würde,  wenn  man 
in  ihm  einen  Consonanten  mit  vollem  Lautwerth  sähe,  CIA.  I, 
355  Kou[(paYtfpac  \i  dvilh)]x8V  Ali;  y^^^^^^^^^  ^^^P¥  ^^^  ^^*^ 
2!^{xa  xdös  KuXwv  7tatSot(v)  iiceÖTjxsv  Öav^;v)Tot(v).')  In  den  späteren 


1]  Anders  Useneb  Altgriechiachex  Venbau  (1887)  S.  39. 
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attischen  Inschriften  ist  eine  Zunahme  des  -v  zu  bemerken, 
doch  ohne  Rücksicht  auf  den  folgenden  vocalischen  oder  con- 
Bonantischen  Anlaut;  Formen  auf -e  sind  vor  beiden  fast  immer 
mit  -V  versehen.  In  den  von  Viereck  behandelten  griechischen 
Inschriften  steht  das  v  immer  vor  Vocalen,  vor  Consonanten 
fehlt  es  31  mal  und  steht  vor  ihnen  94  mal  (S.  56}.  In  den  ioni- 
schen Inschriften  ist  vom  6.  bis  4.  Jahrhundert  das  v  fast 
durchweg  sowohl  vor  Yocalen  als  auch  vor  Consonanten  ge- 
schrieben; erst  spät  kommen  vereinzelte  Beispiele  von  Weg- 
lassung des  V  vor  Yocalen  vor.  Die  Praxis  der  Herodothand- 
schriften  verdient  nicht  das  mindeste  Vertrauen  (Smttei  Ion. 
Dial.  287  ff.).  So  steht  auf  der  ionischen  Inschrift  aus  Chios 
lA.  381  neben  7rp7jS(paiv  auroi  und  irpifj^cpsiv  iv  auch  Xa^cp^tv  xa(. 
Die  arkadische  Inschrift  von  Tegea  Coll.  1222  hat  xptvmvst  o^ 
5,  xeXeucovoi  oi  15^  irapsTa^covoi  öfio&ojiaStfv  28,  6uap}^e  iv  43  und 
dvaXa>p.aaiv  fj.T)  42.  Den  älteren  lesbischen  Inschriften  ist  das  v 
i(peXxuaTix(iv  fremd  (Meister  I,  125;  Hoffmann  II,  477);  erst 
CoLL.  305,  1  (um  1 50  v.  Chr.)  steht  eiirev  am  Zeilenschluss.  Auf 
prosaischen  Inschriften  im  boiotischen  Dialekt  kommt  es  nicht 
vor;  in  metrischen  dient  es  prosodischem  Bedürfniss  (LA.  148 
=  CoLL.  743  ...  avi&etxev  'A&ava;  lA.  14(5  =  Coll.  765 
ii7i&£ix8i>avdvTiund  &sixe[v]  diro(p&((jLsvo;).  Die  nordth essaiischen 
Inschriften  kennen  es  ebenfalls  nicht  (z.  B.  äiriOavs  dpioteucov 
lA.  328  =  CoLL.  871,  öve&stxs  Upojivafiovetaa*;  CoLL.  372;  über 
-eiv  für  -ai  in  Infinitiven  und  der  3.  Plur.  Med.  s.  die  Flexions- 
lehre), ebenso  wenig  die  alten  lakonischen :  in  dem  Hexameter 
z.  B.  der  die  Siegesstele  des  Damonon  lA.  79  beginnt,  steht  Aa[i.cu- 
vcov  Ävi{>7]xe'Adavai<f  'Kokiayt^,  Die  Tafeln  von  Herakleia  haben 
es  nur  im  Dat.  Plur.  und  zwar  mit  grosser  Willkür:  neben 
TTOwJvTaooiv  aura  I,  50  uicapj^rfvTaaai  8ev8p^oi?  I,  175  steht  evraa- 
oiv  irccp  I,  104  und  7üpaaa($VTaaat  a{  I,  158.  Klisch  icpr^xe  iXeo- 
ftapcix;  CoLL.  1161,  2,  l8oSe  xat  1159,  7.  Argivisch  dirot/7)4 'Ap- 
YsTo;  CoLL.  3271.  3273;  am  Schluss  dvi&y^xe  3274.  3276; 
korinthisch  iwibrpie  üoTeiSSvi  sehr  oft,  dvi&r^xs  tcp  Coll.  3119, 
ave&r^xe  häufig  am  Schlüsse,  nur  lA.  22  eSuixev  XaptSircp  (5.  Jahr- 
hundert). ^) 

307.  Die  Fälle,  in  denen  ein  solches  bewegliches  v  er- 
scheint, sind  folgende:  von  Yerbalformen  die  3.  Sing,  und 
Plur.  auf  -Ol  wie  Ttftrjai(v)  TU7rroüat(v),   auch  i<rri(v),   urspr.  -^t 

1)  Über  das  paraffogische  v  haben  nach  O.  Hermann  De  em.  rat 
S.  13  ff.  LoBECK  Eil.  II,  145—204.  K.  £.  A.  Schmidt  Beitr.  z.  Gesch.  d. 
Oramm.  S.  98 ff.  gehandelt  Fa.  Müller  Einiges  über  das  v  ^^eXx'jarixov 
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und  -nii)  aber  dorisch  nur  -vri,  auf  den  herakleischen  Tafeln 
nur  ioxi;  die  3.  Sing.  Prät.  auf  -s  wie  e(fepz{y)  eTu<{^£(v),  gewöhn- 
lich nicht  bei  den  contrahierenden  Verben,  aber  doch  2iro(etv 
milesische  Inschrift  lA.  485  =  Becht.  95«  und  so  liest  man  auch 
-^oxeiv  sipia  xaXsi  F  388;  mitunter  auch  im  Plusqpf.  3.  Sing, 
auf  -31  wie  ßeßXr^xetv  6irep  olvtoyo;  H  4 1 2  und  so  auch  in  Hand- 
schriften des  Piaton  und  Aristophanes. 

Von  Declinationsformen  dde  Plural-Locative  auf -si  und 
-3iVy  die  alte  Nebenformen  gewesen  sein  dürften,  wie  -cpi  und 
-^tv,  die  Formen  mit  dem  Suffix  -cpi(v),  wo  Casus  auf  -cpt  und 
-^iv  contaminiert  zu  sein  scheinen,  die  Pronominalcasus  a{Jifit(v) 
up.pLi(v)  a<pt(v),  wo  ebenfalls  die  Formen  mit  und  ohne  -n  alt 
sind;  von  den  Localadverbien  auf -&8v  haben  die  von  Nominal- 
stämmen gebildeten  festes  v  (nur  Q  492  ittit  Tpolrfiz  fioXtfvta, 
Yen.  A.  dici  TpoiT^&ev  |xoA..,  die  übrigen  besseren  Codd.  airi 
Tpo(7^&ev  idvTa  und  so  La  Roche),  die  von  Präpositionen  gebil- 
deten bewegliches  (und  im  Dorischen  und  Lesbischen  -&a,  s. 
Ahrens,  Philol.  Suppl.  I,  221  ff.),  so  dass  wahrscheinlich  auch 
hier  zwei  ursprünglich  rerschiedene  Suffixformen  zusammen 
geflossen  sind.  Ferner  eixo3i(v),  aber  dorisch  nur  das  ursprüng- 
liche /(xart  (z.  B.  Taf.  v.  Her.  I,  45  /txan  iirra  I,  82  /(xan 
iizijy  von  Adverbien  7repü3i(v),  dorisch  iripuri  und  irepuTt?,  xi(v), 
vü(v),  vereinzelt  die  auf  -re  (Usener,  JfPhil.  1878  S.  62  ff.), 
selten  das  demonstrative  -i  in  ourost.  In  Gor^n  aStiv  Comp. 
151  IV  4,  aära[jiipiv  153  11 13.  £pidaurisch  in  der  Bauinschrift 
avsov  CoLL.  3325,  58  neben  avsu  bei  Isyllos  Coll.  H342,  9; 
elisch  ist  aveu<;  (§  301).  i)  . 

308.  Von  ursprünglich  mehrconsonantigem  Auslaut  kom- 
men ausser  den  oben  besprochenen  ava  yoXa  ^  mit  altem  -xt 
besonders  die  Fälle  in  Betracht,  wo  ein  ursprüngliches  -vr  auf 
-V  reduciert  ist,  wie  im  Vocativ  von  -vx-Stämmen  (Alav  yipov), 


im  Griechischen,  Wien  1 860,  dessen  Versuch  demselben  überall  etymolo- 
gischen Werth  beizulegen  verfehlt  ist;  Deventer  De  litera  s  Oraecorum 
paragogica.  36  Ss.  Münster  1863,  wo  S.  32  ff.  einige  inschriftliche  Bei- 
spiele gesammelt  sind;  Cubtius  Qrundzüge^  54;  BuTH,  Philol.  XXXIX, 
551  ff.;  Ma ASSEN  De  litera  v  €h*aecoram  paragogica  quaestiones  epigrapht- 
cae,  Leipziger  Studien  IV,  Iff.;  Allen  Greek  VersificaUon  in  Inscrip* 
tions  S.  158 ff.;  Schmid  Atticismus  III,  293. 

1)  (£i  lesbisch  z.  B.  CoLL.  304  a,  34.  36  (319-317  v.  Chr.),  auch  in 
dUixai  CIA.  II,  329,  41  (3.  Jhdt.),  und  thessalisch  dU  CoLL.  361  b,  12,  ge- 
hören wohl  (vielleicht  als  Acc.  Ntr.  und  Msc.  oder  Fem.^  zum  St.  vlft-  got. 
aivina,  J.  SCHMIDT,  KZ.  XXVII,  298  f.  Vgl  auch  icdXi  (bei  späteren  Dich- 
tern} und  TcdXiv  und  das  obige  ic^puot  und  r^ipo^ts;  dvöni  Pergamon  Fraem- 
KEL  I,  614  =  dvÖTriv  el;  xo^JTzht»  Hes. 

Mejer,   Oriech.  Orammatä.    3.  Aoll.  26 
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im  Neutrum  von  Paitioipien  auf  -vr-  (^ipov  n&sv)  und  in  der 
3.  Plur.  des  Präteritums  (sospov).  Die  dorische  Betonung  ioi- 
pov  ist  nicht  aus  *i^epovv  ^d^spovr  zu  erklären,  sondern  An- 
gleichung  an  die  Betonung  von  e<pepo{xev  Icp ipete  und  mit  ähn- 
lichen Accentanalogieen  in  der  neugriechischen  Conjugation 
auf  eine  Stufe  zu  stellen. 

309.  Verstümmelung  vocalischen  Auslautes  fand  im  Zu- 
sammenhange der  Bede  auch  vor  consonantischem  Anlaut 
statt  bei  gewissen  Präpositionen,  ohne  dass  ihnen  dadurch 
eine  absolute  und  dauernde  Lautgestalt  gegeben  worden  wäre. 
Die  Dichter  haben  seit  Homer  sich  dieser  metrisch  vielfach 
bequemen  Erscheinung  bedient,  die  unter  dem  Namen  der 
Apokope  bekannt  ist.  Die  Inschriften  zeigen  in  solcher  Ge- 
stalt häufig  av  für  äva,  xar  für  xata,  icap  für  irapa,  irrfr  für  irort, 
Trip  für  icept,  air  für  dir^  (lesbisch),  lic  für  2ic(  (thessalisch),  be- 
sonders vor  Formen  des  Artikels,  aber  auch  sonst  und  bei  iröt 
und  xaT  mit  mannichfacher  Angleichung  an  den  folgenden 
Anlaut.  Vgl.  Blass  Satura  phil.  Herm.  Sauppio  oblata  S.  120. 
Hoffmann  Dial.  U,  520  ff  ^].  Auszugehen  ist  hier  von  xar  und 
irdt,  die,  wie  Ahbsns  richtig  bemerkt  hat,  bei  Epicharm  und 
auf  den  herakleischen  Tafeln  nur  vor  Dentalen,  besonders 
den  Artikelformen,  aber  auch  in  77poxa$oe6txaa&a>  irordivre^  xat- 
Osfiev  xarOavcuv  irott^ep^v,  aber  nie  vor  andern  Consonanten 
stehen.  So  auch  lokrisch  xardvos  ttotouc  aber  xara^^iicovta  xarä 
utJXiv  xati  /ero;  xaraoraoai  Coll.  1478,  xaxd^  aber  xari  TrrfXiv 
1479;  boiotisch  xdx  i:(St  nur  vor  Artikelformen  und  in  xar 
OaXarrav  Coll.  1719,  7:08  AdfVY;  952.  Elisch  xatrf  xatrfv  xaoa- 
AioiTo  xattutai(;  aber  xaxa  /exasrov  xaraaraaio;.  MsistsrH,  68. 
Thessalisch  xar  xdv,  xax  xa,  xaxOifxsv,  dann  auch  xair  i7avx({; ;  les- 
bisch xaxx({v  ixdOihjxe,  aber  auchxaxj^isxaixdßßaXXsxa^oxedoaav- 
xo«.  Altarkadisch  xaxpfvr^  xaxpiö^  Bull.  Corr.  hell.  XVI,  569  f., 
14. 15.  Der  Auslautsvocal  ist  zwischen  den  beiden  Verschluss- 
lauten derselben  Artikulationsstelle  ausgedrängt  worden;  eine 
Fortsetzung  des  Vorganges  ist  es,  wenn  im  Neugriechischen  ijls 
aus  [isxd  entstanden  ist,  zunächst  in  Verbindungen  wie  (lexd 
xd,  (xexd  xd  u.  a;  ebenso  xd  aus  xaxd:  Hatzidakis  Einleitung  153. 
Die  Erscheinung  ähnelt  so  der  in  §  3u2  besprochenen.     Die 


2)  Baonack,  St  X,  109  ff.  versucht  eine  kürtere  Fr&position  xd  su 
entdeckeD,  unter  Zustimmung  von  Spitzer  Lautl.  d.  ark.  Dial.  58.  Da- 
gegen Geyeb  Observ.  epigr.  de  praep.  11.  Mit  Brughann's,  MU.  III, 
1 42  A.  Erkl&ning  der  Apokope  bei  Präpositionen  vermag  ich  mich  nicht 
zu  befreunden. 
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vollere  Form  ist  dann  auch  vor  ^-Lauten  durch  Analogie  wieder 
eingetreten:  itotI  SS^lov,  icoriSeSopivov  Coll.  488.  489;  boiotisch 
häufig  xata  ^av  x-i)  xara  OaXarrav ;  Tafeln  v.  Herakleia  xataSixav 
neben  icpoxaS8s8ixao&(o ;  elisch  7zot6^,  aber  auch  ttotI  Tav ;  umge- 
kehrt ist  die  apokopierte  Form  über  ihr  ursprüngliches  Gebiet 
hinaus  verbreitet  worden.  Vgl.  W.Schulzb  in  der  Anzeige  von 
Mbistbr  Berl.  Phil.  Wchschr.  189ü,  S.30  des  S.A.  In  ähnlicher 
Weise  ist  air  in  Verbindungen  wie  a77(o)iti^^ai,  6ic  in  solchen 
wie  6ii(o)ßaAAeiv  entstanden,  irip  und  av,  so  wie  iztpl  sind  zu- 
nächst vor  Vocalen  entstanden  und  dann  um  so  leichter  ver- 
allgemeinert worden,  als  p  und  v  griechische  Auslaute  waren. 
Ähnlich  kann  auch  kyprisch  xa  'und'  neben  kyprisch-arkadi- 
schem  xac  entstanden  sein;  xd^  verlor  vor  folgendem  Yocal 
durch  Yerhauchung  seinen  Auslaut  (Prellwitz,  Bzzb.  Beitr. 
XVn,  172,  vgl.  aber  oben  §  303  A.  2). 
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Zweiter  Haupttheil. 

Flexionslehre. 


Cap.  X.    Flexion  des  Nomens. 

Rbimnitz  System  der  griechischen  Declination,  Potsdam 
1831.  —  Härtung  Über  die  Casus,  ihre  Bildung  und  Bedeu- 
tung in  der  griechischen  und  lateinischen  Sprache,  Erlangen 
1831.  —  H.  DüNTZER  Die  Declination  der  indogermanischen 
Sprachen  nach  Bedeutung  und  Form  entwickelt,  Köln  1839. 

—  Lbo  Meter  Gedrängte  Vergleichung  der  griechischen  und 
lateinischen  Declination,  Berlin  1862.  —  Schwarzmai^n  Über 
Ursprung  und  Bedeutung  der  griechischen  und  lateinischen 
Flexionsendungen,  Esslingen  1865.  —  Franke  Betrachtungen 
über  die  Darstellungsweise  der  ersten  griechischen  Declination, 
Göttingen  1866.  —  Caix  de  Saint-Aymour  Sur  la  d^clinaison 
indoeurop^enne  et  sur  la  d^clinaison  des  langues  classiques  en 
particulier.  Rerue  de  linguistique  I,  51  ff.  204  ff.  II,  3 16 ff. 
(1867  f.].  —  Chaionet  Theorie  de  la  d^clinaison  des  noms  en 
grec  et  en  latin  d^apres  les  principes  de  la  philoIogie  compar6e. 
Paris  1879. —  Curtius  Erläuterungen^  44  ff.  —  Stolz  Beiträge 
zur  Declination  der  griechischen  Nomina,  Innsbruck  1880^). 

—  ToRP  Den  graeske  Nominalflexion.  Christiania  1890.  — 
Bettbi  Morfologia  greca.    Milano  1894. 

Vgl.  auch  HüfiSCHMANN  Zur  Casuslehre,  München  1875. 

—  Bartholomae  Zur  arischen  Flexion  der  Stämme  auf  -r 
-n  -m  ■;;"  -r.  Arische  Forschungen  (Halle  1882)  I,  25  ff.  und  be- 
sonders die  sehr  wichtige  Schrift  von  Lanman  On  noun-in- 


1)  MoisSET  £tude  de  la  declinaiBon  grecque  par  Taccent,  Paris 
1882.  60  Ss.  habe  ich  nicht  gesehen;  nach  einer  Anzeige  von  BRiAL 
ist  es  lediglich  ein  Schulbuch. 
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flection  in  the  Veda,  New-Haven  1880.  —  P.  Hörn  Die 
Nominalflexion  im  Avesta  und  den  altpersischen  Keilin- 
schiiften.  I.  Die  Stämme  auf  Spiranten.  Halle  1885.  — 
W.  Stokes  Celtic  deolension,  1885  (aus  den  Tiansactions  of 
the  Philological  Society) ,  auch  in  Bszb.  Beiti.  XI,  64  ff.  abge- 
druckt. —  Lindsat  The  Latin  Language  (1894)  S.  366  ff.  — 
Lbskien  Die  Declination  im  Slavisch-Litauischen  und  Germa- 
nischen. Leipzig  1876.  Weitere  Literatur  s.  bei  Bruomann 
GrundrissH,  511  ff. 

310.  Die  Substantiva  und  Adjectiva,  deren  Declination 
eine  gleichförmige  ist,  zeigen  im  Griechischen  drei  bereits 
aus  der  Ursprache  überkommene  Geschlechter,  Masculinum, 
Femininum  und  Neutrum.  Die  Darstellung  der  Vertheilung 
dieser  drei  Geschlechter  über  die  verschiedenen  Stämme  ge- 
hört in  eine  Stammbildungslehre. 

Niuneri  gibt  es  drei:  Singular,  Plural  und  Dual. 

Von  den  indogermanischen  Casus,  deren  Zahl  bis  jetzt 
noch  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt  ist,  besitzt  das  Griechi- 
sche in  lebendigem  Gebrauche  im  Singular  den  Nominativ, 
Accusativ,  Vocativ,  Genitiv,  Dativ  und  den  häufig  mit  dem 
Dativ  zusammengefallenen  Locativ;  ausserdem  in  der  home- 
rischen Sprache  Reste  eines  Casus  auf  -<pi  (wahrscheinlich  ein 
Instrumental)  und  in  allgemeinem  Gebrauche  Adverbia,  die 
erstarrte  Instrumentale  und  Ablative  sind.  Im  Plural  den 
Nominativ  (mit  dem  der  Vocativ  gleichlautet),  Accusativ,  Ge- 
nitiv, Locativ,  der,  zum  Theil  in  Contamination  mit  einer 
Instrumentalform,  die  Functionen  des  Dativs  versieht;  bei 
Homer  Reste  eines  Casus  auf  -<piv  (wohl  Instrumental).  Im 
Dual  sind  nur  zwei  Casusformen  erhalten :  schon  in  der  Ur- 
sprache scheint  hier  die  Zahl  der  Casus  eine  beschränktere 
gewesen  zu  sein. 

311.  Die  Declination  eines  grossen  Theiles  der  Nominal- 
stämme war  in  der  indogermanischen  Ursprache  und  noch  in 
einer  vorhistorischen  Periode  des  Ghriechischen  eine  stamm- 
abstufende. Verschiedenheiten  in  der  Betonung,  in  der 
Qualität  und  Quantität  der  Vocale  der  Wurzelsilbe  oder  der 
stammbildenden  Suffixe  waren  die  Merkmale  dieser  Abstufung. 
In  den  einzelnen  Sprachen  ist  dieser  ursprüngliche  Zustand 
durch  Uniformierung  mehr  oder  minder  ausgeglichen  worden, 
im  Griechischen  fast  ganz.  Eine  uigriechisohe  De<)Iinatioil 
kann  daher  nur  durch  Combination  erschlossen  werden.  Bei 
der  grossen  Unsicherheit,  die  allen  Versuchen  auf  compara- 
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tivem  Wege  die  ältesten  Declinationsparadigmata  der  indo- 
germanischen Einzelsprachen  zu  erschliessen,  noch  anhaftet, 
muss  die  griechische  Grammatik  vorlaufig  noch  darauf  ver- 
zichten sie  in  den  Rahmen  ihrer  Darstellung  aufzunehmen. 
Indessen  werden  die  Reste  abstufender  Flexion  so  wie  einiger- 
massen  sichere  Reconstructionen  an  ihrem  Orte  zur  Sprache 
kommen.  Vgl.  besonders  Ebbl  Starke  und  schwache  Formen 
griechischer  und  lateinischer  Nomina,  KZ.  I,  289 — 300.  Ost- 
hoff Zur  Frage  des  Ursprungs  der  germanischen  n-DeoIination. 
Nebst  einer  Theorie  über  die  ursprüngliche  Unterscheidung 
starker  xmA  schwacher  Casus  im  Indogermanischen,  in  Paul 
und  Braune's  Beiträgen  UI,  1 — 89,  besonders  S.  31  ff.  Bbug- 
MANK  Zur  Geschichte  der  stammabstufenden  Declination,  Stud. 
IX,  363  ff.  J.ScHMnxr,  KZ.  XXV,  13  ff.  Rbgkadd  Examen  du 
mouvement  yocalique  dans  la  deolinaison  des  themes  indo- 
europ^ens  enu  i  r  et  questions  connexes  [1883].  Collitz  Die 
Flexion  der  Nomina  mit  dreifacher  Stamm  abstuf ung  im  Alt- 
indischen und  im  Griechischen.  Bzzb.  Beitr.  X,  1  ff. 

Casus  des  Singulars. 

Nominativ. 

A,   Consonantische  Stamme. 

1.  Stämme  auf  X;-  und/9-Laute. 

312.  Das  Nominativ-Suffix  s,  das  man  seit  Bopp  für  den 
Rest  des  nachgesetzten  Fronomens  so  'dieser'  zu  halten  pflegt, 
wird  mit  dem  Auslaut  des  Stammes  zu  E  und  ^:  (puXax-  Nom. 
<püXaE,  jiijTi7-  Nom.  jiiaTiE,  ^r^/j-  Nom.  ßT^E;  Aiötoir-  Nom.  A?- 
Oto^,  cpXiß-  Nom.  cpXe^j^,  xarf^Xicp-  Nom.  xatr^Xn}*.  aXcoTnjE  Tuchs*, 
ein  Fremdwort  aus  asiatischem  Kulturkreise  (arm.  aXues  =- 
*alopes,  Verf.  Idg.  Forsch.  I,  328  Anm.)^  ist  theils  wie  piupp.r^E 
und  andre  auf  -rfi  flectiert  worden  (aXtüTrrjxcDv  Ananios  frg.  5, 
5],  theils  hat  es  nach  Analogie  der  n-  und  r-Stämme  in  den 
obliquen  Casus  kurzen  Yocal  eingeführt  (dXcuTcsxo;]. 

2.  Stämme  auf  einfache  Dentale. 

318.  Der  stammauslautende  Dental  schwindet  vor  dem 
Nominativ  -s:  xaxcJtr^T-  Nom.  xaxdTT^?,  xtfpoO^  Nom.  xtfpuc,  Xaji- 
icad-  Nom.  Xa)Aica;.  Der  Stamm  ico6-  ^Fuss  hat  ursprünglich 
ablautend  flectiert;  mit  Sicherheit  hat  die  ursprüngliche  Ab- 
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lautreihe  noch  nicht  wiedeihergestellt  weiden  können  (vgL 
ScuHiPT,  KZ.  XX y,  13  f.  und  dagegen  Bbuomakn,  MÜ.  IIl, 
124  f.).  Vgl.  §  10.  77.  Nom.  ira>;  Acc.  *itaiöa  Gen.  *iceö<{;  (ai. 
pät padam  padäs\  ausgeglichen  zu  tcc&c  *T<(hha  i;o6o^  und  weitei 
zu  ira><;  icdSa  iro8(ic.  Für  icu»; ,  als  dorisch  bezeugt,  ist  endlich 
aus  den  schwachen  Formen  auch  in  den  Nom.  Sg.  o  einge- 
drungen in  nd;  Tp(ico^  u.  s.  w.  (§  77),  wie  in  ai.  dvipdt  neben 
dtipät  (Whitney  §  387.  Lanman  S.  470).  Attisch  itoiS^,  jeden- 
falls eine  Neubildung,  ist  bisher  unerklärt;  weder  der  Versuch 
Solmsen's,  KZ.  XXIX,  358  (Ersatz  des  offnen  w  durch  das  ge- 
schlossene ou  nach  dem  geschlossenen  o  von  ico6d(;)  noch  der 
von  Bloomfield  Am.  Journ«  Phil.  XII,  3  (An<alogieumformung 
nach  iSout;)  sind  befriedigend. 

3.  Stämme  auf  -v. 

314.  Die  Stämme  auf  -jaov-  -[lev-  (Batfiwv  axficuv  iroifiTiv) 
und  auf  -ov — ev-  (iceiiwv  tticuv  ouxppcuv  tixTcov  tipTjv  apsr^v  <ppifiv 
u.  8.  w.)  haben  ursprünglich  stammabstufend  flectiert  und  zwar, 
wie  es  scheint,  in  dreifacher  Abstufung:  -mdn-  "fnen-^  -mofi' 
^men-,  -mn-  und  -ön-  ^n^,  ^on^  -e»-,  -«-.  Ob  der  Unterschied 
der  Stämme  -mon — onr-  und  -men-  -äw,  welcher  den  europäi- 
schen Sprachen  gemeinsam  zu  sein  scheint  (Mahlow  Die  lan- 
gen Vocale  a  ß  0  S.  1  lOff.),  mit  Betonungsverhältnissen  zusam- 
menhängt (vgl.  ofucppoDV  undcpprjV  wie  soTcaTwp  und  irarfjp),  mag 
dahin  gestellt  bleiben.  Der  starke  Stamm  liegt  im  Nom.  Sing, 
vor,  welcher  ohne  -ä  gebildet  ist,  ja  wahrscheinlich  im  Indo* 
germanischen  zum  Theil  auch  seines  auslautenden -n  verlustig 
gegangen  war;  ai.  ägmä  av.  spä  lat.  komö  air.  cu  got.  ffuma  lit. 
akmä  gegenüber  arm.  akn  gr.  axfiojv  i70i{j.ifjv  lat.  Ken  got.  tug^ö 
asl.  kamy  stellen  diese  Doppelformen  dar.  M^n  hat  in  ^dyjSco 
*e{xa»,  die  man  als  Nominative  zu  Gen.  dr|Boui<  eixou;  ansetzt. 
Beste  jener  ersteren  Bildung  ohne  -n  sehen  wollen,  doch  das 
ist  unsicher.  Die  Casus  obliqui  haben  meist  die  mittlere  Form 
verallgemeinert,  seltener  die  starke  (j(sijjl(ov  jfstfjtdWo?).  Die 
schwache  Form  liegt  in  abgeleiteten  Nominen  und  Verben  wie 
TToiiivYj  Tcoffivtov  i:oijxa(vo)  noch  vor  (o.  §  20);  in  der  Flexion  selbst 
noch  in  cppaofv  für  «ppv-aiv  (o.  §  20),  kretisch  iiXiaatv.  Ferner 
liegt  in  dem  Verhältniss  von  aporxjv  zu  spar^v  ein  Rest  alter 
Stammabstufung  vor:  eine  alte  Flexion  epar^v  ^snos  =  apjvi; 
ist  zu  epOTjV  dpasvo;  ausgeglichen  worden,  woraus  sich  dann 
jene  Doubletten  entwickelt  haben.    Abstufend  flectierte  auch 


408  II-  Flexionslehre.  [§315 

xucov  (ai.  gvä)  Acc.  '^'xucuva  (ai.  gvänam),  zu  xäva  nach  xuv(i;  (ai. 
^unas)  u.  8.  w.;  dp7]v  'Lamm'  (CIA.  I,  4,  22;  in  Kos  Coll.  3638, 
9;  kretisch  /apTiv  Comp.  12/13;  Phryniohos  bei  Brkker 
Anecdota  I,  7;  Eust.  II.  49,  28.  799,  38.  Od.  1627,  12)  dpv<i; 
mit  Verallgemeinerung  des  schwachen  Stammes  wie  xov-  (xuvs^ 
apvsc). 

Auf  -av-  fieXav-  Nom.  jieXä^,  rdXav-  Nom.  xakd^;  St.  toXavT- 
in  dem  hipponakteischen  (Frg.  12)  ti  Tcj>  tdXavTt  Bot3irdXc{)  au- 
vc[>x7]oa(  und  bei  Antimachos  oi  hi  riv  aivordiXavTa  xaTeirro^ov 
(Choiroboskos  in  Lentz  Herodian  II,  628),  wohl  ursprünglich 
ein  Participium,  das  nur  durch  den  Nom.  auf  -dt^;  und  die 
adjectivische  Bedeutung  in  Folge  des  Untergehens  des  Ver- 
bums  zu  den  -v-Stämmen  übergieng.  Auf  -iv-  SeX^i^  ZaXajil; 
[)t;  (CIA.  II,  835,  89)  dU  neben  6eXcpiv  IaXa}i.iv  [>iv  (d^uppiv,  xa- 
xapptv  Flindbbs  Pbtrib  Papyri  XIX,  1,11.  XVIII,  l,  7.  XX, 
1,10)  Oiv,  die  zum  Theil  erst  später  bezeugt  sind  (homerisch  dt; 
(jL  4  5).  Die  Stämme  auf -tv  sind  wohl  zum  Theil  aus  den  schwachen 
Formen  der  Stämme  auf  -ten-  -tön-  verallgemeinert  (Brugmann 
Grundriss  11,  337).  Dorisch  f^(:  ionisch  und  attisch  ei;  'einer' 
St.  iv-  (für  ^[A-  s.  §  178)  und  xtsti;  'Kamm'  xrev-.  ^^ftcov  (aber  ai. 
ksäs)]  zunächst  x^^H*;  niittlerer  Stamm  x^^I^'j  später  ^^v-nach 
X^cov  (o.  §  178),  =  ai.  kiam-  im  Loc.  Sg.  ksdmi\  schwach  x&«f*" 
X^fx-  (vgl.  yha^oXi^  X^H-^O  ==^  ^*  kim-  Gen.  ksmds.  Das  lako- 
nische ap37^;  in  der  späten  Inschrift  CI.  1464  ist  jedenfalls 
Neubildung  für  apcn)v  epoYjv;  sie  wiederholt  sich  in  dem  appr^; 
eines  Pariser  Papyrus  aus  dem  4.  Jhdt  n.  Chr.  Wbssblt  Zau- 
berpapyrus S.  40,  Z.  361.  370. 

Nur  ein  scheinbarer  n-Stamm  ist  [xtjv-  'Monat',  ursprüng- 
licher Stamm  fjLTjva-  Gen.  lesbisch  p.^vvoc  =  [i7^vo-<Sc,  daraus 
{XT^vtf;;  Nom.  *[uw^  daraus  \ii]z  (tet^;  {itjv  nach  den  Casus  obliqui. 
Elisch  (jL£u;  CoLL.  1151,  15  ist  Analogiebildung  zu  }jL7|vd(;  nach 
dem  Verhältnisse  von  Zeu;  zu  Zr^^6^  (Solhsek,  KZ.  XXIX,  62. 
Schulze  Anzeige  v.  Meister  Berl.  philol.  Wchschr.  S.  6  des 
S.A.).  Vgl.  §  37.  Ebenso  x^jv  'Gans',  vgl.  §  297  f.  Einen  Acc. 
PI.  x^va;  liest  man  Anth.  Pal.  VII,  546,  nach  den  Nomina  mit 

Über  xaXä;  Theokr.  11,  4,  Anth.  Pal.  IX,  378,  fiiXet;  bei 
Rhianos  nach  Herodian  11,  617,  32  vgl.  o.  §  296. 

4.  Stämme  auf  -vx-. 

315«  Zum  grössten  Theil  Participia.  Präsens  tiftevr- 
Aorist  8ivT-  Nom.  kretisch  xara&iv^;  (Inschrift  von  Gortyn) 
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dorisch  tt&7);  (z.  B.  xaTaXufjLaxoi&Tj^  Taf.  v.  Herakl.  I,  56)  ionisch 
attisch  nordgriechisch  jungdorisch  tiösi;;  SiWvt-  ScJvt-  Nom. 
6iSa>;  S<oc  ionisch  u.  s.  w.  StSoü^;  Ssixvuvt-  Nom.  Beixvü^.  Aorist 
XoaÄ«  St.  Xöaaw-.  Adjectiya  mit  Suffix  -/evr-  wie  yapiei^  irXa- 
xo5?  St.  xaptsvT-  TcXaxdevT-.  iräc;  aus  iravt^  Stamm  iravT-. 

Über  -ä<;  -e<;  im  Nom.  vgl.  o.  §  296.  Grammatiker  führen 
irpaEdt^  Atd[^  X^P^^  MsXtfe;  an  (Ahrbns  II,  174),  ATac  brauchte 
Alkman  nach  Herodian  II,  617,  22;  8^aa(;  bei  Hesiod  Theog. 
521  hat  man  durch  die  Änderung  6^as  S'  wegschaffen  wollen; 
thessalisch  eäspYsti;  =  -sv;  (Icsbisch  -et;)  Coll.  361  b,  9;  aus- 
Xeoftepeofte;  Mitt.  Ath.  Inst.  XIV,  59,  No.  10,  a  10.  14. 

-V{  nur  im  Kretischen  (xataftev;)  und  im  Argiyischen  (Stadt- 
name T(pov;)  berechtigt;  in  ?Xp.iv^  'Wurm'  bei  Hippokrates, 
irsfpiv^  'Wagenkorb'  bei  Grammatikern  ist  -v-  aus  den  Gas. 
obl.  eingedrungen  (vgl.  §  273). 

Umfassender  ist  die  zweite  Bildungsweise  ohne  -c  mit 
langem  Yocal  -cuv;  ihr  folgt  die  grosse  Masse  der  thematischen 
Participia  im  Präsens  und  zweiten  Aorist  wie  Xuwv  St.  Xuovr-, 
{Sa>v  St.  iStfvt-.  Auch  Y^pcov  'Greis'  ist  als  solches  zu  betrachten. 

Neben  attischem  iSou;  'Zahn'  St.  dSdvT-  braucht  Herodot 
VI,  107  JScov. 

Xicov  XeovTo^  ist  ein  alter  -^s-Stamm  (vgl.  Xiaiva  und  lt. 
/eön-),  durch  den  Nominativ  in  die  Kategorie  der  -n^-Stämme 
hinübergefiihrt. 

Anm.  Die  unsigmatiBche  und  sigmatiiche  Nominativbildung  der 
Participia  ist  nach  der  thematischen  und  unthematischen  Conjugation  im 
Griechischen  geschieden.  Brugmann,  Stud.  IX,  404.  Padl,  P.-Br.  Btr. 
IV,  353.  Osthoff,  MÜ.  I,  262.  J.  Schmidt,  KZ.  XXVII,  394;  Plural- 
bildungen lS5ff.,  422ff.  Bartholomae,  XZ.  XXIX,  487 ff.,  Bzzb.  Beitr. 
XVI,  261  ff.  Brugmann  Orundriss  II,  378.  Die  ursprünglichen  Flexions- 
Verhältnisse  und  somit  auch  die  Nominativbildung  der  participialen  -nt- 
Summe  ist  immer  noch  nicht  mit  der  wQnschenswerthen  Sicherheit  klar 
gelegt  Die  thematischen  Verba  mit  dem  Stamm  auf  -o,  -e  sowie  die 
unthematischen  mit  nicht  abstufungsfUiigem  Vocal  haben  alle  durchweg 
-VT-  nach  dem  Vocal:  cpipo-vt-  es  ai.  hharant-,  {(övt-  s=  ai.  vidänt-y  f^6vT- 
aus  fsm-^'.  Die  Hbrigen  unthematischen  haben  theils  durchweg  -nt, 
z.  B.  idg.  de-d'^  'gebend',  dhe^dh-nt  'setsend',  b  ai.  dddat-  dädhat-^  gr. 
♦oißat-  ♦xlOaT-,  woraus  ^i56>t-  Tidivr-  umgestaltet  sind  (J.  SchMmT,  KZ. 
XXVII,  394],  theils  wechselt  -ent-  und  -nt-  (Ivtc;  dor.  »  lat  sent-j  fem.  £- 
aaoi  für  *ao3a  s=  snt-ia).  Der  Nominativ  endete  bei  diesen  Stfimmen 
ursprünglich  wohl  durchaus  auf  -;;  auch  für  die  Participia  der  thema- 
tischen Verba  ist  dies  nach  der  Mehreahl  der  Sprachen  wahrscheinlich^ 
und  darum  wird  (p^posv  aus  cpipov  ntr.  sa  cp^povr  nach  der  Analogie  der 
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n-Stfimme  (i§(xov :  topiaiv}  neu  gebildet  sein.  Die  Stämme  auf  -/snt-  flec« 
tierten  einst  ablautend;  ^apUaaa  für  yapi/exia  ist  aus  *yi7^[a<3oa  für  *x^P^* 
foiiyx  (-/ax-  =  vnt']  umgebildet  wie  Dativ  Plural  yapieooi  aus  ya^itiaou 


5.  Comparativstämme. 

316.  Der  Nominativ  erscheint  durchweg  ohne -5:  ^{Ca>v 
ß&XTicuv.  Die  ursprüngliche  Flexion  dieser  Stämme  ist  ebenfalls 
noch  nicht  vollständig  klar  gestellt.  Vgl.  Brugmann,  KZ. 
XXIV,  54  ff.  J.  Schmidt,  KZ.  XXVI,  377  ff.  Daniblsson 
Gramm,  u.  etym.  Stud.  I,  49.  Brugma^n  Grundriss  II,  401  £ 
Johansson,  Bzzb.  Beitr.  XVIII,  50.  Thurnbysbn,  KZ.  XXXIII, 
551  ff.  Ein  Stamm  mit  Suffix  -jes^-j  -Jos-  und  in  Tiefstufenform 
-w-  liegt  vor  in  Acc.  ifiiw  =  *rfiiooaj  Nom.  Acc.  Plut.  ti^touc 
=  *Tfj6toas<;  Nom.  Acc.  Plur.  ntr.  ißitü  =  *Vj8tocja;  die  Tiefstufe 
im  Superlativ  auf  -igtoc,  vgl.  ai.  svädiätha-^  got  sutüta-,  so  wie 
mit  Verallgemeinerung  auch  in  den  sonst  starkformigen  Casus 
in  homerisch  irXis;  kretisch  TuXts;,  wahrscheinlich  auch  in 
7:p2t3-  in  irpelaYu;  =  lat.  pris-cus.  Das  mit  v  flectierende  Para- 
digma ßsXTicDv  ßeXTtovo^  geht  nach  Danielsson,  dem  sich  Brug- 
MANN  anschliesst,  auf  eine  bereits  indogermanische  Nebenform 
"Jen-,  -Jon-,  -in-  zurück:  ßsXTttov  ße^rtov,  Tiefstufe  in  attisch 
TrXelv,  kretisch  Tcpeiv  homerisch  irplv  zu  7:pei<;-.  Thurnetsen  da- 
gegen will  in  ifjofov-  ein  *a/ä8io-ov-  =  got.  sütizan-  sehen;  seine 
Erklärung  lässt  viele  Schwierigkeiten  ungelöst.  Über  die 
Quantität  des  i  in  -im^  -twv  s.  Schulze  Quaest.  ep.  300. 

Griechisch  Acc.  Sg.  ßsXTiu)  Nom.  Plur.  ßeXtioü;  (dessen 
Form  auch  in  den  Acc.  Plur.  übertragen  worden  ist]  stehen 
jedenfalls  zunächst  für  ßsXTioaa  ßeXT^oas;.  Über  den  Gebrauch 
dieser  Formen  neben  ßeXtiova  ßsXriovs;  vgL  Riemann,  Bull.  Corn 
hell.  IV,  146  ff.  V,  163;  Mbistbrhans  119.  Inschriftlich  er- 
scheinen bis  ins  1 .  Jahrhundert  v.  Chr.  die  contrahierten  For- 
men, ausgenommen  in  nXiova  CIA.  IV,  b  53,  a  33  (5.  Jhdt), 
in  einer  auch  sonst  poetische  Formen  aufweisenden  Kultusin- 
schrift, sowie  in  [xsfCova  CIA.  EL,  555  (376/5  v.  Chr.)  und 
^ooova  Kümanudis  'Eirrj'p.  iinr.  3482  in  zwei  metrischen  In- 
schriften; sonst  erst  CIA.  II,  028  TrXeiova  irXsfova?  (um  80  ▼.  Chr.). 
Nach  der  Analogie  der  Comparative  ist  -^tl-zm  Ntr.  Plur.  für 
YEtTova  gebildet  CIA.  II,  814  a,  B  36.  39  (4.  Jhdt.).  Bei  Homer 
sind  die  «-Formen  nicht  häufig;  auch  im  Ionischen  sind  sie 
früh  durch  die  /^-Formen  verdrängt  worden:  inschriftlich  irXecu 
Becht.  100,  2  Milet,  aber  [leCova  18,  16  Oropos,  174  b  24  'Xao^ 
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aovec  Chios  (Bbchtel  Ion.  Inschr.  108.  Smtth  433  ff.).  Dorisch 
jjLs(«)  Taf.  V.  Her.  I,  174. 

Die  schwache  Form  -n-  erscheint,  wie  gesagt,  im  Super- 
lativ auf  -ta-To-?  (irXe-to-To^)  und  in  den  Formen  TtXes?  TtXea;  bei 
Homer,  lesbisch  irXsa^  Coll.  213,  9,  kretisch  TzkU^  irXta  icXtav; 
grosse  Inschrift  von  Gortyn  VH,  18.  24.  X,  15.  V,  53,  aus  *irXe- 
la-s;  *nXeis;,  wo  der  schwache  Stamm  im  Nom.  Flur,  natürlich 
eigentlich  nicht  berechtigt  ist.  Mahlow  Die  langen  Vocale 
S.  16  will  in  TcAie;  vielmehr  den  mittleren  Stamm  -jes^  erken- 
nen, indem  er  es  auf  *irXs-;;£a-e;  *itXeee{;  zurückfuhrt,  mit  Zu- 
stimmung von  J.  Schmidt,  KZ.  XXVI,  381.  Attisch  ist  irXeCcuv 
neben  irXicov  (Mbisterhans  119 f.);  letzteres  ist  die  lautgesetz- 
liche Form,  ersteres  durch  TiXelaro;  oder  durch  die  andern 
('omparative  auf  -{(ov  hervorgerufen. 

6.  Sigma-Stämme. 

A.  GoEBEL  Das  Suffix  -(>e;  in  seinem  Verhältnisse  zum 
Suffix  -ec.  KZ.  XI,  53  ff.  Parmentier  Les  substantifs  et  les 
adjectifs  en  -sa-  dans  ]a  langue  d'Homere  et  d'H^siode.  Paris 
1889. 

317.  Die  Neutra  erscheinen  ohne  Nominativzeichen  mit 
o  in  der  Suffixsilbe:  fivo;  'Geschlecht',  o  ist  europäisch,  vgl. 
lt.  opos  asl.  nebo  air.  nem  =  ^nemas.  Brugmann,  KZ.  XXIV, 
10.  Ein  Nominativ  tsjxsvsc  erscheint  zweimal  auf  einer  In- 
schrift aus  Megalopolis  bei  Le  Bas  331  b,  31.  42.  Der  Wechsel 
zwischen  o  und  e  in  der  Flexion  dieser  Stämme  ist  alt;  in  der 
Composition  erscheint  die  Form  -s;.  Schröter  Quas  formas 
nominum  themata  sigmatica  in  vocabulis  compositis  graecis 
induant,  Leipzig  1883.  Von  den  geschlechtigen  -e^-Stämmen 
haben  die  Adjectiva  auch  im  Nominativ  den  ß-Laut,  im  Msc. 
und  Fem.  gedehnt:  edyevT]^  Ntr.  eä^eve«;.  -yj^  ist  s=  ai.  -ä«  (öoo- 
|isv7);  =  ai.  durmanäs).  Von  den  thessalischen  und  boiotischen 
Eigennamen  auf  -xXea^  -xX(a^  (Meister  I,  303.  268.  Fick  Per- 
sonennamen 169]  hat  Fick  a.  a.  O.  29  die  richtige  Erklärung 
gefunden,  dass  hier  die  Koseform  -sa;  an  den  zweistämmigen 
Kurznamen  auf  -xXo;  angetreten  ist,  dass  also  die  Reihe  war 
OaTpoxXfj;  narpoxXoc  IlaTpoxXeac.  Über  -xAer^;  und  -xXf^;  siehe 
§  127.  ^pr^;  ist  trotz  Voc.'Aps;  kein  ursprünglicher  -sc-Stamm, 
vgl.  unten  §  323.  Die  beiden  geschlechtigen  Stämme  ijo;-  (aus 
*auaoc-)  'Morgenröthe^  und  ai6oa-  'Scham'  haben  im  Nom.  les- 
bisch auü);  dorisch  au»;  homerisch  tjwc  und  ai6cu^,  haben  übrigens 
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das  ursprünglich  nur  dem  Nom.  und  Acc.  zukommende  o  auch 
auf  die  übrigen  Casus  übertragen:  ihre  Flexion  scheint  ur- 
sprünglich Tjcoc  *^<i>a  *f^io^  gewesen  zu  sein.  J.  Schmidt,  KZ. 
XXY,  24.  Hieher  gehört  auch  Acc.  aiw  zu  aJcuv  aus  ^aCd^a 
'*'a{tt)aa,  der  -s^- Stamm  im  Locat  aUc  'immer'  aiet.  Bei  aföw^ 
liegt  der  e;-Stamm  in  avaiSTJ^  und  a{Bi(o)ofjAi  vor.  Andere  alte 
griechische  Feminina  auf  -oi;  erschliesst  Schmidt  PluralbiU 
düngen  142. 

Das  a  der  neutralen  Nominative  y^P^^  ^Alter'  aeXa<  'Glanz' 
ocpsAa«;  'Schemer  oiirai;  'Becher'  •\i^n.^  'Ehrengeschenk'  oeßac 
'Scheu'  axeirac  'Decke'  ouioa^  'Boden'  ßpetac  'Götterbild'  xc5a? 
*Flies'  xve^a?  'Finsterniss'  xpeac  'Fleisch'  xipac  'Wunder'  xepa< 
'Hom'  hiyjd^  'Statur'  Xiirac  'Fels'  icdpa?  'Ende'  i]«cpa?  'Dunkel' 
entspricht  dem  -t-  und  -a-  ai.  und  avest.  Neutra  auf  -tit  (xpi/a< 
=  ai.  kravis)  und  -öw  (xipa?  =  ai.  (ytrcr«,  yr^pa?  vgl.  ai.yora«- 
Fem.).  FiCK,  Bzzb.  Beitr.  III,  160.  Bruomaiw,  KZ.  XXIV,  45. 
Schmidt  Pluralbildungen  378.  Danislsson  Grammatische  und 
etymologische  Studien  (Upsala  1888),  44  ff. 

Anm.  Dag  Verh&ltniss  dieser  Stämme,  die  sum  Theil  nur  im 
Kominatiy  und  AccusatiT  Singular  vorkommen,  su  den  Neutra  auf  -oc 
-es-  ist  nicht  aufgeklärt  Man  hat  in  ihnen  die  Tiefititufenfonn  von 
Stämmen  auf  -5«  sehen  wollen:  ipaa-  in  dpawöc  ii^dtsoaxoy  ftkao-  in 
ifi\a(39a  f cXävT)c  verhalten  sich,  wie  es  scheint,  sn  Ipcoc  y^ox  wie  ^vo; 
zu  Im-  geben'.  Solmsen,  KZ.  XXIX,  109.  SCHumT  a.  a.  O.  386.  Vgl. 
auch  dao^^poc '  io>ocp6po(  Hes.  Sie  stehen  in  ihrer  Flexion  im  Austausch 
mit  Stammen  auf  -e;:  neuionisch  fast  ausschliesslich  x^pEoc  xipe'i  xi^ifx 
%ep£o9V ,  T^peo;  T^pea,  in  den  Handschriften  Herodots  auch  T^paxo«  xipvzoL 
li^a  (inschriftlich  BsCHT.  100, 7  Milet),  aber  xp^co;  xpcöv  xpia  (rtpai  Ti^pao; 
sind  epische  Formen).  Bredow  259.  Ebenso  bei  Homer  oGSeo;  ouoei, 
y.iiitais  f  38,  xv^^ou;  Arist  Ekkl.  291.  Auch  im  Nominativ  werden  Neben- 
formen auf  -o;  angeführt:  ^Ipo;  xdioc  d*^?^^-  SCHMIDT  Pluralbild.  341. 
Smtth  Ion.  Dial.  427  A.  1.  T^pac  und  x^pa;  haben  bei  Attikem  sehr  häufig 
Casus  von  ripat-  und  xipäT-,  ersteres  kennt  auch  Herodot;  %ipaxt  e.  B. 
CIA.  IV  185  B  46.  Oans  vereinselt  erscheint  xv^oparo^  bei  Polybios  VIII, 
28,  10.  Hesychios  hat  xpiara*  xp£a,  wohl  mit  Bezug  auf  die  Variante  7  33; 
xpiaTo;  indessen  auch  attisch  'Ad^vaiov  VII,  87,  73.  Spätere  Dichter  ge- 
statten sieh  sogar  die  »zerdehnten«  Formen:  Quintus  Smyrnaeus  xepdb- 
To;  VI,  238  und  TcpdaTa  VI,  275.  XII.  522,  Aratos  Phaen.  174  xepdato?; 
Oppian  Xyneg.  II,  494  xEpaara;  Apoll.  Rhod.  IV,  978  xepdaTa. 

Einen  neutralen  Stamm  auf  -tg  (vgl.  lt.  cinis)  sieht 
Dakiblsson  a.  a.  O.  5 1  in  dem  indeclinabel  gebrauchten  bi\ii^ 
(t)  xii  fx{}  &e|j.ic  Ai^eii;  Aesch.  Schutzflehende  335)  so  yvie  in  &e|i.ta- 
xpimv  'gerecht  herrschend'. 
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Ein  emzeln  stehender  5-Stamm  ist  (xua-  ^Maus'  Nom.  {jlu^ 
=  lt.  müs.  Der  Stamm  ist  vielleicht  in  {j.039(v,  wie  Schulze 
Quaest.  ep.  134  für  überliefertes  {löaCv  schreibt,  jedenfalls 
aber  in  Gompositen  erhalten;  danach  auch  6«;-  in  uaKsXs&o; 

-«-Stämme  sind  auch  die  Perfectparticipia  wie  siSco;  msc. 
&ih6^  ntr.  Ihre  ursprüngliche  Flexion  ist  ebenso  schwierig 
zu  rekonstruieren  wie  die  der  Comparativstämme.  Vgl.  Brug- 
WLANN,  KZ.  XXIV,  69  ff.  (zum  Theil  nach  Ebbl,  KZ.  1,  299  «,}, 
J.  ScHMiUT,  KZ.  XXVI,  329  ff.  W.  Schulze,  KZ.  XXVII, 
547  ff.  Babtholomas,  KZ.  XXIX,  525ff.  bes.  537.  Johansson, 
Bzzb.  Beitr.  XVIII,  46  ff.  Bruomann  Grundriss  II,  410  ff. 
Nicht  unmöglich  ist  es,  dass  auch  hier  eine  ursprüngliche 
Ooppelheit  von  Stämmen,  -vef^  und  -vei-,  anzunehmen  ist. 
-pIj-,  --vos'j  Tiefstufe  -««-:  -^os-  im  Ntr.  zi^i^,  ^ves-  im  Femi- 
ninum auf  -&ta  (YSYQvaia,  s.  §  130),  deren  Verhältniss  zu  76- 
70vuia  zu  vergleichen  ist  mit  dem  von  ocoteipa  ^{AifjTeipa  zu 
^dXtpia  (Verf.  Bzzb.  Beitr.  V,  241)  und  auf  eine  alte  Flexion 
YSYOveia  *7eY0Vüta<;  (wie  *^|/aXT8ipa  *tj^aXTpia;)  zurück  geht 
(Schmidt,  KZ.  XXVI,  B54),  die  nach  beiden  Richtungen  hin 
ausgeglichen  wurde.  Tiefstufe  -4<^-  in  iSuTa  aus  /iSoaia  =  ai. 
vidüiu  Daneben  '•vet-,  -uo/-:  e^Bdro;  und  die  ganze  t-Flexion, 
Nom.  eiBcu;  aus  --vot-s^  vom  Nominativ  aus  ist  u>  in  homerisch 
ße^3au>Ta  YSYamta  Te&vT|a)To;  u.  s.  w.  eingedrungen. 

Anm.  'Wenn  die  Nachricht  begründet  ist,  dass  die  lonier  die  Fe- 
minina auf  -Oia  bildeten  (Bekker  Anecd.  1292.  LofiECK  Pathol.  U,  25,  5), 
«o  ist  das  -0*  aug  dem  Masculinum  eingedrungen.  Eine  höchst  merk- 
würdige Analogiebildung  ist,  wenn  sicher^  iptdXat  irenovYjxöxat  fabgenutste 
Schalen)  Bull.  Corr.  hell.  VI,  51,  207  aus  Delos. 

7.  Liquidastämme. 

318.  Der  einzige  Stamm  auf -X-  nimmt  -s  an:  a>^-;* 
r-Stämme:  ^.7^113?  Sco-n^p  [»TjTcup.  Die  Verwandtschaftswörter 
haben  starken  Stamm  -n)p-,  mittleren -lep-,  schwachen  -ip-; 
der  mittlere  hier  auch  im  Acc.  Sing.:  icaTipa  =  ki. p%tdram\ 
schwach  Trarp-rfi;  irarpi-ai  für  *7:aTp-ai.  Nom.  TraTTjp,  daraus 
elisch  Tcatäp  (o.  §  38).  Auch  hier  sind  im  Nom.  Sing.,  wie  bei 
den  /»-Stämmen,  vielleicht  Doppelformen  mit  und  ohne  -r  vor- 


1)  Mit  Unrecht  sieht  Neckel  De  nominibus  graecis  compositis 
quorum  prior  pars  casuum  formas  eontinet  [Leipzig  18S2)  hierin  den 
Genitiv. 
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banden  gewesen :  (iTJrrip  aim.  matr  lat.  mäter  aii.  mäthir  got. 
fadaVy  aber  ai.  matä  av.  mäta  lit.  «ito^  asL  ma/t.  Die  Nomina 
agentis  baben  -T7|p-  -Tiop-  (aucb  im  Aoc»  Sg.  den  starken  Stamm, 
vgl.  ai.  data  Acc.  dätäram),  -tep-  -7op-,  -tp-.  1)  oorfjp  Aec.  öo- 
T^pa  'Geber*,  das  -TT,p-  ist  veraUgemeineit:  2)  (jiTJarcDp  Acc.  jit,- 
oTcopa,  das  ^cop-  ist  verallgemeinert;  3)  Scbroop  5<oTopa,  der 
mittlere  Stamm  ist  in  den  Acc.  Sing,  eingedrungen  und  über- 
haupt verallgemeinert.  Den  Nomina  agentis  folgt  das  Yer- 
wandtschaftswort  indogermanisch  svesör-  'Schwester'^].  Der 
Unterschied  zwischen  -Tcop-  und  -rr^p-  war  ursprünglich,  wie 
es  scheint,  nach  dem  Accent  geregelt:  oorvjp  und  ocDTiop,  vgl. 
auch  bei  den  Verwandischaftsformen  Tzavrfi  und  suicaTu>p  (aber 
kretisch  ifj^oicarrip,  6ffco^arrjp  Comfarbtti  19,  4).  Danach  ist 
vielleicht  auch  ^päTcop  =  ai.  bhrätä  älter  als  fpärr^p  (^drepe^ 
bei  Aristophanes,  Stellen  bei  Kock,  Fragm.  Com.  1^  465,  286; 
[^paTJEpe^  CIA.  n,  599;  [9pdT]ep3i  CIA.  II,  598;  cppaTspa^  CIA. 
U,  Add.  841  b;  <])pdTep3tv  Hes.  s.  v.  Ilaairi;).  Der  überlieferte 
Accent  (Cbamsr  Anecd.  Oxon.  I,  346, 16)  so  wie  der  Dat.  Plur. 
9pdTep9i  (statt  (ppaxpdat)  charakterisieren  diese  Formen  als 
Neubildungen,  -rep-  in  ooiTetpa,  -rp-  in  (j/dA.Tpia  u.  s.  w.  Ver- 
einzelte Nominative  mit  -^  kommen  von  andern  -r-Stämmen 
vor:  kretisch  (Mcixop;  Comp.  152  V,  11  neben  |iaiTu;  in  der 
grossen  gortynischen  Inschrift;  (tdxap^  Alkman  frg.  13.  14; 
)^ip;  Timokreon  frg.  9;  im  Et.  M.  663,  54  (vgl.  Herodian  II, 
252,  30)  wird  aus  Alkman  JlepiYjpc  angeführt,  Stephanos  von 
Byzanz  551,  3  hat  einen  Inselnamen  IdÄap;  v^so;  Aißuv}^.  Do- 
risch }(7)p  ionisch  attisch  x^^'p«  Stamm  x^/P^"?  daraus  schon  ur- 
griechisch x^P^j  Gen.  *yizfz6^  X^iP^^  X^^P^^>  daher  die  Nomi- 
native xjTiP  X^^'P)  X^P^"^^'  ^^  X^P^^  daraus  ist  ein  Stamm  x^p' 
abstrahiert,  der  auch  jenen  Nominativ  x^p(  neu  erzeugt  hat, 
wie  einen  Acc.  PI.  x^P^^^  ^^i  Aristophanes.  Vgl.  yß.if6^  i%v/rfil*x 
ixexeipia  aber  x^poTv  x^P^^'^)  dafür  y[ß,\,^<ivt  CI.  II,  Add.  2811  b, 
10  und  2942  c,  4;  xMOpoi^  CIA.  II,  742  A  14;  xetp^v  ebenda 
B  10.  Vgl.  Wackernagel,  KZ.  XXIX,  131  und  oben  §  68. 
Für  (iaxap;,  wo  -;  Analogiebildung  sein  wird,  steht  der  ältere 
Nominativ  {xaxäp  bei  Solon  bei  Stobaeos  Flor.  98,  24  und  bei  Di- 
philos  bei  Clemens  Alex.  Strom.  VII,  S.  844.  Stamm  li^afz- 
Gattin  bildet  S^^xap  (5  z.  B.  H  503.  B  126],  später  Sdfjiap;,  an- 


1;  Oriechiflch  wohl  in  lop*  du^dkrj^.  dved^to;,  £opE;*  iipo3f|%ov7e;. 
oufjEveu  Hes.  Saussure  Systeme  primitif  218.  Wheeler  Nominal- 
accent  37. 
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gefuhrt  bei  Heiodian  I,  246,  7.  Das  Wort  ist  vielleicht  als 
6afi-apr-  ^im  Hause  waltend^  (oafx-  zu  os{x  in  oe(p.)ai7(ir7](;,  Boltts- 
Sov,  h6[t,o^j  äpT-  SU  dpTuo)  iTza^v^q,)  zu  fassen:  Schulze,  KZ. 
XXVIII,  28 1  (anders  v.  Bradkb  Idg.  Fo.  IV,  85).  Eine  Sonder- 
stellung nehmen  ein  ^x^P  'Götteiblut^xiXcop  'Sohn'  (Eur.  Andr. 
1032],  dies  wohl  eigentlich  ein  Neutrum  wie  iriXcop,  (idpiu;, 
erst  spät  ^dpTup,  zum  Genitiv  {xdptupoc,  Nom.  eigentlich  ^pidp- 
Tupc,  durch  Dissimilation  zu  p.dpTo^  geworden  (ebenso  Dat. 
Plur.  p.dpTo(p)jiv);  kretisch  jiaitop;  fjiatTupoiv  Comp.  152  V,  11, 
159,  5. 

B.  Vocalische  Stämme. 

1.  Stämme  auf  -i-  und  -u-* 

SiTZLER  Die  Declination  der  Nomina  auf  -i;  bei  Homer. 
JfPhil.  1880,  S.  513—517.  J.  Schmidt  Der  Locativ  Sing,  und 
die  griechische  i-Declination.  KZ.  XXVII,  287  ff. 

319.  rspt-;  'kundig'  ircJXi-;  'Stadt'  xi-<;  'Korn wurm*. 

-j'Xüxi-;  'süss'  J/Ou-;  'Fisch'  aü-;  'Schwein  . 

Zu  unterscheiden  sind  ursprünglich  Stämme  auf  kurzes 
i  ü  und  Stämme  auf  langes  i  ü.  Die  kurzvocalischen  haben  vor 
den  vocalisch  anlautenden  Casusendungen  eine  vollere  Form 
des  Suffixes  {nökl-  TcdXei-,  ^Xuxu-  y^oxsu-)  '),  die  langvocalischen 
überall  nur  i  und  o,  das  vor  den  vocalisch  anlautenden  Casus- 
endungen verkürzt  wird  {lyß^^  lyßto^).  Im  Nominativ  und 
Accusativ  sind  beide  Arten  der  i-  und  M-Stämme  vielfach  durch 
einander  geworfen  worden.  Die  Adjectiva  auf  -6^  sind  u- 
Stämme,  trotzdem  bei  Homer  in  der  Arsis  ttoXu?  ßapüv,  in  der 
Thesis  {ÖÖv.  Durchweg  ist  vsxö;  vixüv  bei  Homer  gemessen, 
ebenso  findet  sich  i/Öü;  d^Xu;  ßpcoTuv  ttXt^Oöv  in  der  Thesis, 
7cX7]&u?  ppoDTuv  ixovTtoTuv  xXiTuv  iu  dor  Arsis  2).  Hartel  Hom. 
Stud.  I,  104.  xXtTu;  Eur.  Hipp.  227.  ytrfiU  Kallim.  Dian.  160. 
ßcJTpü?  fiaxpo)^ 'Arrtxof,  ßpa;^eü)?'^EXXT|Ve;  Moiris  S.  193,  10.  He- 
rodian  I,  527,  4  führt  mit  ö  an  ttXtjOü;  dor^to;  diC«?  Ipivuc  i£6; 
io/ö;  tXÖ;,  mit  o  die  nicht  oxytonierten  ^ivog  (ai.  hänus)  ttitü^ 
x^Xuc  Y^iP^^  arpdcpaSü;  ß(jTpü(;  ^jjlioü?  itsXsxü;  TaSdjxavftu?  und 
einige  andere  Eigennamen.  Perispomenierung  schreibt  er  vor 
{II,  615,  21)  bei  öa<pü<;  dcppuc  ix^ü?,  über  Hi^  schwankt  seine 
Ansicht.    Langvocalisch  sind  die  einsilbigen  5pu;  aü;  (p.üc  ist 


1)  V^l.  Paul,  Paul  u.  Braunes  Beitr.  IV,  436  ff. 

2)  Richtige  Schreibung  ist  xXeiTu;  Herodian  II,  416,  20. 


416  n.  Flexionslehre.  [§  320 

eigentlich  «-Stamm^  mochte  aber  wohl  als  t>-Stamm  wie  diese 
beiden  au^fasst  werden,  daher  .{i>utf c)-  Stämme  auf  -o^  -^ott- 
wie  ]^Xa{AuB-  x<Spob-  sind  im  Nominativ  mit  den  6-Stämmen  zu- 
sammengefallen: x^^K-u^  x<$pu<;  datier  kommt  die  hie  und  da 
auftretende  Überführung  von  wirklichen  u-Stämmen  in  die 
Analogie  von  -u5-Stämmen:  der  Genitiv  dTjXuSoc  kam  bei  So- 
phokles vor  nach  Choirob.  219,  4  ==  Herod.  II,  707,  32,  und 
bei  Sappho  stand  a(ia^a£u8o;  für  <ip.a{ia(uo;  (3Y|fia(vei  8s  a}i'irsXov 
ava8ev5pa8a)  nach  Herod.  U,  762,  7. 

320.  Der  u-Stamm  uiu-  'Sohn  flectiert  auf  der  grossen 
kretischen  Inschrift  von  Gortyn  Sg.  Nom.  u{u;  IX,  40  (uiui; 
XII,  17),  Acc.  üJiiv  VI,  12;  X,  15.  Gen.  üUo;  VI,  3,  Plur.  Nom. 
üiie?  VII,  22.  25,  Acc.  uJuv;  IV,  40,  Dat.  oWoi  IV,  37.  Der 
Nom.  Sg.  M<i  lakonisch  lA.  54  und  damit  gleichwerthig  6u; 
CIA.  I,  398;  IV,  b,  373,  100.  107  (wie  &(J;  aus  oW;  s.  o.  §  130) 
und  mit  einem  vor  inlautendem  u  wie  sonst  stets  vor  anlauten- 
dem eingetretenen  h  utu^  auf  zwei  Vaseninschriften  Klein 
Griechische  Vasen  72.  Aus  6ü(;  contrahiert  5^  CIA.  IV,  b  373, 
94  (6.  Jhdt.).  Dazu  Acc.  utuv  arkadisch  lA.  105  ==  Coll.  1 183 
und  die  homerische  Flexion  uieo^  i>Ui  oUa  (auch  bei  Dio  Chry- 
sostomos:  Schmid  Atticismus  I,  86)  uiee^  uUa;,  kretisch  und 
homerisch  uiaoi,  nach  den  Verwandtschaftsnamen;  ein  Dat. 
Flur,  uisoai  auf  einer  prosaischen  Inschrift  aus  Syrakus  CI. 
5373  =  In8cr.  Sic.  et  It.  10  (Blass  bei  Coll.  3235  liest  (T)i(X£)3t). 
Attisch  ausser  jenem  ulu;  noch  Gen.  bio^  Weihinschrift  aus 
dem  Anfang  des  4.  Jhdt.  Ath.  Mitth.  V,  318  (uUoi;  ot  <];eo8amxo{ 
Analogiebildung  nach  den  Nominen  auf  -eu(.  Fhryn.  Ruthsr- 
FORD  S.  141);  Nom.  Flur.  üsT?  CIA.  I,  61,  14  (Köhler  6r^?), 
Acc.  üsT;  CIA.  II,  1  b,  37.  51,  19,  Dat.  uiaaiv  Cod.  Laur.  Soph. 
Ant.  571,  Dual  uUs  Fiat.  Apol.  20  A,  oiet  CIA.  IV,  b  418  g. 
Seit  dem  Jahre  350  sind  nur  die  Formen  von  M-  auf  attischen 
Inschriften  gebräuchlich:  Meisteruans  113.  Die  homerischen 
Casus  uio^  Uli  uia  oiec  uia;  weisen  auf  einen  Stamm  u[-  oder 
ui-,  zu  dem  ein  Nominativ  ui^  von  Simonides  gebraucht  worden 
sein  soll  (Miller  Mclanges  de  litt.  gr.  Faris  1868  S.  291  aus 
dem  Florentiner  Et.  M.,  vgl.  Nauck,  M61.  gr.-rom.  III,  111). 
Missbildungen  sind  Formen  mit  r^  bei  späteren  Epikern  wie 
mrfi^  Apoll.  Rhod.  II,  1093.  1107.  IV,  441.  Quint.  Smyrn.  II, 
539;  üiTjo?  CIA.  III,  914,  1;  ulf^a?  Apoll.  Rhod.  II,  1 119.  III, 
196.  236  u.  s.  w.  Vom  Stamme  u(o-  kommen  bei  Homer  und 
Hesiod  M^  ui(^v  uii,  bei  Homer  ausserdem  singulär  utoG  uioToi 
vor.  Nauck,  Mel.  IV,  102  wollte  diese  Formen  von  ulo- ver- 
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dächtigen,  doch  vgl.  Hartbl,  ZföG.  1S76  S.  628.  Vgl.  auch 
W.  ScHULZB  Commentatiooes  philologac  Gryphiswaldenses 
(Beilin  1887]  S.  17  ff.  La  Roche  Die  Declination  von  d16<;, 
Beiträge  zur  griechischen  Grammatik  (Leipzig  1893)  S.  222  ff. 
321.  Das  Schwanken  in  der  Quantität  der  Nominative 
auf  'U  und  -i<;  wurde  dadurch  noch  vermehrt,  das«  in  diesem 
Casus  die  Dentalstämme  mit  vorhergehendem  kurzem  oder 
langem  i  mit  den  t-Stämmen  zusammenfielen,  was  auch  in 
den  übrigen  Casus  einen  vielfachen  Austausch  dieser  Stämme 
unter  einander  herbeigeführt  hat.  Von  vtj'iB-  'unwissend'  (vTJtSa 
H  198)  ist  bei  Kallim.  frg.  111,3  und  Apollon.  Rhod.  III,  130 
der  Accusativ  vr^iv  gebildet,  vtjOtiSs^  Aisch.  Agam.  193  ist  gleich 
vfiOTisc  o  370;  sSvtSac  Aisch.  Perser  289  steht  neben  euviv 
Choeph.  247.  Xenophon  Hell.  VI,  3,  1  sagte  dicdXiSac  von 
ndXi-,  CIA.  U,  2  S.  261  steht  IlcuirAiooc  und  Aco.  £a>itoXiv 
(325/4  V.  Chr.),  EuirrfXioo?  11,413,24,  iwirrfXiBt  811c  121.  Über- 
haupt ist  -i8oc  die  attische  Flexion:  Mbistbrhaks  102.  Auf 
nachchristlichen  Inschriften  SwoiitcSXiSoc  CI.  1350,  cpiXoirdXiSo^ 
CI.  1436.  &£p(j.aoTiv  für  deppiaoTptSa  liest  man  CIA.  II,  754,  29. 
755,  21.  756,  8.  Ein  Stein  aus  Kumä  lA.  528  trägt  die  In- 
schrift A7|(tox^P^^^<^i  ^^  auf  einer  späteren  Inschrift  aus  Mag- 
nesia CIA.  2911,  10.  11  zweimal  wiederkehrt.  Sonst  ist  auf 
den  Kykladen  und  in  Asien  die  ionische  Flexion  -lo; :  Oavo- 
ictfXio«;  Thasos,  Bbchtbl  Thas.  Inschr.  9,  Ava^iirrfXio;  Abdera, 
'H'{ZTz6ho^  Chios  Bechtel  174  c  14,  u.  a.  (Bechtel  Ion.  Inschr. 
S.  2.  Smyth  388).  Von  löpi-  bildete  Sappho  iroXütBpiSi,  Sopho- 
kles (frg.  889)  i8pi8a,  Phrynichos  iBpiSe?  (Herodian  II,  40,  29). 
Dorisch  waren  Flapio^  Bsxtoc  (xyjvioc  für  llapiSoc  BexiSog  (jltjviSo^, 
auf  delphischen  Inschriften  liest  man  Kak\h  Scott; p{v  rexvTjttv, 
Hesiod  hat  d^iv  für  iij;T8a,  Anakreon  vyjvi  für  veav(8i,  Euripides 
ASXiv  und  AijXCSa,  äolisch  war  xv7)[xiv  o^päyiv  für  xvTjfiTSa  o^ pa- 
^TSa;  Tuarpfv  steht  auf  einer  metrischen  Inschrift  aus  Cypern 
(3.  Jhdt.  V.  Chr.)  Oberhummeb,  Bayr.  Sitzgsber.  1888,  S.  312. 
!Apte(xetv  Acc.  zu  'Aptsfied;  (s.  Bechtel  zu  Coll.  3537  a  1)  für 
'ApT8)iei8a :  über  diese  Feminina  auf  -si;  s.  W.  Schulze,  Rhein. 
Mus.  N.F.  XLVm,  252  ff.  'Aprajit  war  lakonisch  (Arch.  Ztg. 
1882,  S.  146)  und  argivisch  (Coll.  3283),  ebenso  At^tvart 
lakonisch  lA.  61.  73.  ApoUonios  von  Rhodos  braucht  Maxpiv 
neben  MaxpiSa  (IV,  540.  990),  Tp({iti8i  (I,  388)  neben  Tpdmv 
Tpomo;  (II,  585.  IV,  1244),  6ixo(i7jvi8a  (IV,  167).  Den  Acc.  ititv 
weist  Nauck,  M61.  gr.-rom.  IV,  100  aus  mehreren  Stellen 
späterer  Epiker  seit  Apoll.  Rhod.  IV,  697  nach,  auch  auf  einer 

Xey^r,    Oriecli.  Oraranifttik.    S.  Aufl.  27 
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jüngeren  prosaischen  Inschrift  aus  Lesbos  CI.  2186  =  Coll. 
248,  6,  und  will  die  Form  an  einigen  homerischen  Stellen  für 
icaTS'  einsetzen  z.  B.  M  309 1).  Vgl.  auch  Curtius  Grundzüge 
639.  Wheeler  The  Greek Nouns  in  -(<;  -(6o^.  Transact.  Amer. 
Philo!.  Assoc.  1893,  S.  Li  ff. 

Spvic  M  218  wohl  von  Spvtd-,  aber  auch  opvtv  Arist.  Vögel 
73  und  trotzdem  auch  SpvU  Q  219.  Soph.  Ant.  1021.  EI.  149. 
Homer  hat,  immer  in  der  Arsis,  iroXic  ttoXiv  (xr^Ttv  irp^fiv  iiv 
OoGipiv  yoipl^j  Vocativ  Oert,  wovon  z.  B.  iroXt?  irpriEi?  wahrschein- 
lich ursprünglich  l  hatten;  auch  iraic,  das  auch  bei  Hesiod 
Theog.  178. ^ExH.  376  steht,  hat  -13-  als  Ausgang  des  Stammes 
gehabt.  In  Paroxytonis  wie  lpi<;  exte  ocpic  xovic  Sp^tc  ji^avtic  opvi^ 
sprachen  die  Attiker  nach  Aristokles  (Herodian  I,  526,  2)  die 
Endsilbe  lang;  dagegen  soll  in  piTci^  xap(c  irXoxa{j.(<;  xspafitc 
ßXscpap(c  xaXa{A(c  ^acpavi^  das  i  im  Attischen  kurz,  in  der  xoivt) 
lang  gewesen  sein  (Herodian  I,  526,  18  ff.);  bei  Homer  steht 
io?rXoxa{Ai8e(;  'Axaiat,  ausserdem  in  der  Thesis  ßXoaupcoictc  A  36 
fjviv  K  292.  Y  382.  Hartbl  Hom.  Stud.  P,  105  f. 

Der  t-Stamm  fl-  (i;  Icpt)  ist  vom  Acc.  Sing.  */Tv  =  lt.  vim 
aus,  den  man  zu  Iva  erweiterte,  zum  ^-Stamme  geworden: 
ivoc  Tve?.  Vergleiche  unten  §  324  Z^va  und  in  der  Pronominal- 
flexion xfva. 

2.  Stämme  auf  Diphthonge. 

322.  vauc  'Schifft,  mit  lautgesetzlich  entstandenem  äu  aus 
ölu  (o.  §  298)  =  ai.  näüi\  ionisch  ^rfi<i  hat  r^  erst  nach  den  Casus 
obliqui  (ionisch  veuc  Herodian  I,  401,  1.  U,  674,23.675,  29ist 
wohl  bloss  aus  vsec  v&u>v  u.  s.  w.  erschlossen),  ä  ist  in  diesem 
Stamme  durchgehend  (vä/-),  wie  in  ai.  näv-;  die  Kürzung  in 
vaoaC  wie  im  Nom.vaü^.  Ebenso  ßou;  lautgesetzlich  für  ^ßu)U(  = 
ai.  gäÜ8  lett.  ffüws\  dorisch  ß(og  nach  dem  Acc.  ßcov  =  ai.  ffäm, 
wie  andrerseits  ßoGv  nach  dem  Nom.  ßoü;.    Alte  Flexion :  ßoü; 


l;  rat;  aus  rcr/U  (iraüi;  auf  zwei  Vasen,  KZ.  XXIX,  478)  erklfirt 
Meister  Zur  griechischen  Dialektologie  (1883)  S.  2  wohl  richtig  als  ur- 
sprüngliche Femininbildung  su  dem  auf  attischen  Vaseninschriften  Tor- 
kommenden  nauc  -  (Kretschmer  188  ff.)  wie  yP^i;  (s.  B.  Syutipaa  39,  18) 
=  tpifit:  (fpaüi;  Kallimachos  Et.  M.  240,  5)  zu  ^paDc  Ähnlich  schon 
Benfey  Wurzellexikon  II,  73  und  CüRTius  287;  Tgl.  noch  J.  ScHMror,  KZ. 
XXVII,  375  A.  und  XXXII,  37U;  MEISTER,  Ber.  s&chs.  Ges.  d.  Wiss. 
1894,  14.  Juli.  Im  Kypriscnen  daneben  Kä(,  ^ixcac  ==  6{iiaic  (Hoffmann 
Dial.  I,  176),  das  sich  zu  7:aü;  verhält,  wie  Uprjc  ßmc  zu  Upe6;  ßoO;.  Auch 
Joum.  Hell.  Stud.  XI,  76  ist  nichts  anderes  als  6  räf;)  xaX6c. 
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ßo/o(  ßo/{  ßtt>v.  Der  schwächste  Stamm  gu-  erscheint  in  ixa- 
TOfi-ß-T]  (ß  =  gc-) ;  vgl.  auch  n6Xi>|3-o-;  Gemahl  der  rispißoia 
Battnack  Stud.  I,  59.  Durch  den  Nominativ  verführt,  flectierte 
man  so  wie  ßouc  im  Attischen  auch  x^^^y  eigentlich  ;(oo^  X^f^^i 
'ein  Mass  für  flüssige  Dinge',  z.  B.  auf  den  herakleischen  Ta- 
feln als  attische  Massbezeichnung  Gen.  }(o6c  Dat.  ypX  Acc.  PL 
j^oü?.  Hellenistisch  auch  toü  voo?  T(ji  vot  und  to5  ttXoo?  s.  Winbr- 
ScHiaBDBL  1,  84.  LoBBCK  Phryn.  453.  Usbnbr  Heiliger  Theo- 
dosius  121;  xiv  voa,  oi  voec,  xouc  voa^  Bekkbr  Anecd.  lU,  1196. 
Ähnlich  ist  der  Dativ  Mup(7ryoui  Inscr.  Sic.  et  It.  1865  (Rom). 
Für  7pau^  brauchte  Kallimachos  nach  Et.  M.  240 ,  5  ^pauic 
(Ypaui^?)  7paui6i,  gewiss  eine  irgendwo  aufgestöberte  Antiqui- 
tät, mit  der  vielleicht  die  xapaßße;  *  Ypäe^.  Me&ofjLvaloi  Hes.  in 
Verbindung  zu  bringen  sind  (xapaß{S  ==  ^pa/tS-)  ^).  Homerisches 
YpT|ü^,  meist  zweisilbig  7p7|Uc  oder  yP^^<;  wohl  erst  für  ypauc 
Gen.  Yp>j/6?  (wie  vaS?  vyj/6?);  daraus  Ypa/(8-  ^paSt«  Tpat?  wie 
Träte  ita/(5-  aus  waui;,  s.  §  321  A.  1. 

323.  Die  Nominative  auf  -su;^)  wie  iinreuc  ßaoiXsü<;  er- 
scheinen mit  dialektischen  Nebenformen  auf  -ifjc  arkadisch 
lepT]?  CoLL.  1231  viermal;  lap-i]?  1235;  fpa^Yj?  1230,  7.  1236; 
(povr;;  Bull.  Corr.  hell.  XVI,  568  flF.  Z.  26.  30.  36.  Kyprisch 
iJ2p7|(;  CoLL.  33,  aber  ijepeuc  40,  ßaoiXsüi;  17.  40.  60  (öfter).  183. 
Dorisch  in  Eigennamen:  <I>uX7)(;l0pcp7)(;  TuSt);  (der  Accent  kaum 
zuverlässig)  und  danach  lateinisch  Ulixes  Achilles  Persea : 
Priscian  VI,  92  S.  276  Hbbtz  nach  Herodiau.  Auf  Vasen- 
inschriften attischer  Herkunft  IItjXtic  npo|i.7jdY|<  'OXottj?  riepaifje 
'Ep&X^^  Kretschmbr  192.3)  Auf  einer  parischen  Inschrift 
[ep^?  Ath.  Mitt.  XVIII,  1 6  No.  2,  3.  Die  Formen  auf  -sü?  sind 
die  lautgesetzlich  aus  altem  -y]u;  hervorgegangenen,  wie  Zeu(; 
aus  *Z7]u<;  =  ai.  dyäüä.  Aus  dem  Acc.  Zr^v  ==  ai.  dyam  ist  der 
Nom.  Zt)«;  (s.  u.)  gebildet.  Auch  die  Nom.  Sg.  wie  Up7)c  für 
Ups(S^  verdanken  ihre  Entstehung  einer  Analogie:  Upi^c  ist  zu 

1)  Vgl.  Zacher  Nomina  in  -aio;  S.  66  und  §  321  A.  i). 

2)  Versuche  zur  Erklfirung  der  StammbUdung  sind  gemacht  worden 
von  Leo  Meyer,  Bizb.  Beitr.  f  20flf.,  von  J.  Wackernaoel,  KZ.  XXIV, 
295 «f.;  vgl.  KZ.  XX Vn,  84.;  Phil.  Anz.  1887  S.  232.  Johansson  De 
derivatis  verbis  73  ff.  Prellwitz  G.G.A.  1886.  S.  765.  Ohne  Wcrth  ist 
Weck  Die  homerischen  Personennamen  auf -e6c,  Saargemünd  1S80;  eine 
fleissige  Stellensammlung  bietet  Haupt  De  nominum  in  -e6c  exeuntium 
flexione  homerica,  Lnz.  1883.  Zur  Flexion  vgl.  auch  Spitzer  Lautlehre 
des  arkadischen  Dialektes  27  ff. 

3)  Rätselhaft  sind  die  von  Kretschmer  a.  a.  O.  193  zusammen- 

festellten  Nebenformen  auf  -uc   auf  attischen  Vasen,   Nvjpuc  (Nijipuc?) 
u5u<  Olvuc  07] 9u;  'F^pey&u; ;  er  h&lt  sie  für  Koseformen  zu  denen  auf  -e6;. 

27* 
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Up^a  (8p^o(  Up^i  neu  gebildet.  Vgl.  auch  Metaplasmen  wie 
'AvTi^aT^a  X  IHsssAvTicpa-niv  o  242,  rrjpoov^a  Hes.  Theog.  287 
riQpüov^t  309  zu  Fr^porfvif];  *). 

Ein  Stamm  auf  -TjU-  scheint  auch^pxjt;,  in  der  Betonung 
sich  Ton  den  übrigen  scheidend.  Die  Lesbier  hatten  -so-  in 
der  ganzen  Flexion:  ^peu^'Apsuo^^peu'i'Apeua'Apeu  (Mbister 
I,  156)  gegenüber  ßaofXr^o;  u.  s.  w.  Bei  Homer  Gen.^pTjo^ 
Dat.  'ApTji  Acc.  'ApT^a;'Apeci>^  oft  in  den  Handschriften  der  Pro- 
saiker. Der  Acc.  ^psa  (vgl.  homerisch  TuSia  u.  a.  u.  §  332;  auf 
kretischen  Inschriften  CI.  2554,  181.  2555,  14)  hat  ein  Aus- 
weichen in  die  Flexion  der  -so-Stämme  hervoi^erufen  (home- 
risch 'ÄpT^c  Voc.  ^pe?  Gen.  "Apeo;  Dat.  ^Apei),  der  Nom.  "ApTjC 
dann  wieder  eine  Flexion  nach  den  Stämmen  auf  -rp  (Acc. 
'ApYjv  Dat.  "ApiQ  (?)  bei  Homer,  Gen.  'Apeco  bei  Archilochos  frg. 
48  Bebok,  so  las  Aristarch  auch  2  100).  Vgl.  besonders  Hero- 
dtanll,  639,  21ff.2) 

324.  Dem  ai.  dyätis^)  entspricht  als  griechische  Grund- 
form *Z7)u;  oder  '^'Atju^.  Daraus  entstand  lautgesetzlich  nur 
ZstS?,  wie  ßoü(;  Vau?  ^aoikzo<;  aus  *pa)5c  *vaüc  *^aaikr^6^;  Z-fj?, 
das  Herodian  H,  911,  9  aus  Pherekydes  anführt,  ist  erst  zum 
Accusatiy  Z^v  =  ai.  dyam  lat.  diem  neu  gebildet,  wie  umge- 
kehrt der  Nominativ  Ze6^  einen  Accusativ  Zsüv,  irapa  IloXu- 
xp^Tst  T(p  ao^tat^  (Eust.  Hom.  1387,  28)  hervorgerufen  hat. 
Die  dorischen  Formen  7A^  (Herod.  a.  a.  O.)  und  Acc.  ASv 
Theokr.  IV,  1 7  sind  mit  ihrem  at  künstlich  dorisiert ;  ionisch 
Zötvrfc  Zav(  Herodian  H,  642,  17  =  Bbrok  Poet.  lyr.  HI,  710, 


1)  Den  Nominativ  {£p€<uc  erkennt  Dittenbsroer  Syll.  375,  4  (Müet) 
s=  Becht.  100  an;  dazu  Gen.  Upecu  in  den  mileslBchen  Colonien  Olbia 
(CI.  2058  SS.  DlTTENBERGER  Svll.  248,  23.  33.  59j  Tomi  (Arch&ol.  epigr. 
Mitth.  aus  ÖBterreich  VI,  8,  Tio.  14;  XI,  41  No.  55,  1)  sowie  in  Comäna 
(Dobrudscha)  ebenda  XI,  38  No.  43.  Upeoo;  kennt  Choiroboskos  &»  Herod. 
II,  245,  13;  die  Form  ist  aus  dp^tipet»;  gebildet,  wie  Dittenberger 
vollständig  richtig  gesehen  hat.  Tgl.  auch  Wackernagel  Beitr&ge  eut 
Lehre  vom  griechischen  Accent,  Basel  1893,  S.  32  A.  Misslungen  ist 
Bechtbl's  Oött.  Nachr.  1886,  S.  378;  Ion.  Inschr.  S.  69  kOnstliche  Er- 
klärung; das  Nebeneinanderstehen  von  lepeuc  und  dp^iipewc  bei  Hero- 
dot,  UpEo»;  erst  später,  Upe6c  und  dpyiipeai;  bei  Piaton,  Upetu«  im  Atti- 
schen überhaupt  nicht,  beweist  klar,  dass  dpxt^pco)<  älter  ist  als  Upccu;. 
Falsch  ist  auch  die  Erklärung  von  Schulze  Quaest.  ep.  144  A.  4. 

2)  Anders  über  die  Stammformen  Schulze  Quaest.  ep.  454  ff.  Fröhde, 
Bzsb.  Beitr.  XX,  186f.    Bechtel,  Oött.  Nachr.  1886  S.  378. 

3)  Vgl.  Ahrens,  Philol.  XXUI,  205  ff.  Havet,  Mto.  soc.  ling.  II,  1 77  ff. 
Haupt  a.  a.  O.  20  f.  Meister  Aiebv-n,  Zf,v,  Zav,  Ber.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
1894,  199  ff.,  dessen  Ausführung  micn  nicht  überzeugt.  Über  die  Stamm- 
formen von  Ze6(  hat  auch  Kretschmer  bei  O.  Kern  De  theogoniis 
S.  93  gehandelt,  was  mir  nicht  lugänglich  war. 
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82  sind  unglaubwürdig.  Aus  den  Accusativen  Zr^v  Zav  Aav  bil- 
dete man  in  sehr  alter  Zeit  durch  Anfügung  des  gewöhnlichen 
Accusatirzeichens  -a  einen  neuen  Accusativ  Z^va  (bei  Homer) 
Tava  (kretisch  GL  2555,  11)  und  dazu  dann  einen  hysterogenen 
Nominativ  Zr^v  Zäv  (Herod.  11,  9 11 ,  9.  Anecd.  Oxon.  III,  237  = 
llerod.  n,  642,  16),  Tav  auf  Münzen  von  Hierapytna  Head 
397,  den  man  ganz  als  n-Stamm  durchflectierte  (Zr^vd^  Zr^vi 
Homer,  Zavi  späte  lakonische  Inschriften  GL  1313.  1314), 
Zavec  in  Elis,  Paus.  Y,  21,  2  (mit  elisch  a  aus  r^).  Die  echten 
dorischen  Formen  zeigen  ebenfalls  den  6-Laut,  so  lakonisch  [Z]eü 
lA.  75;  kretisch  A^va  Gau.^  121  a,  17.  18.  T^va  Inschrift  von 
Vorbtz8Ch(=  Gau.* 40)  5.  TtTJva Inschrift  BBROMAim's(=  Gau. ' 
4  2)  60.  6 1 ;  bei  Pindar  Zr^v-.  Ebenso  boiotisch  Asii;  Ar.  Ach.  911. 
Der  Nominativ  Zd^  wurde  unverstanden  tou  Zavtog  (Herod.  II, 
648,  32)  und  tou  Zä  (Arkad.  125,  17)  flectiert;  eine  Flexion 
Zt6^  Zsd;  Zst  Zia  (nach  ßaaiXsu;  ßaoiXeoc)  bei  Sext.  Empir.  adv. 
gramm.  195  (S.  644  Bbkkbb)  ist  nur  fingiert.  Ein  Nominativ 
At;  (nach  ^i6<;  u.  s.  w.)  soll  beim  Tarentiner  Rhinthon  gestan- 
den haben:  Herod.  II,  698,  5.  Man  bildet  auch  Pluralformen 
Zr^vsc  Plut.  Mor.  425  e,  elisch  Zavsc  (s.  o.),  A(£c  ebenda  und 
Eustathios  zu  Od.  1384, 47.  Als  urgriechische  Flexion  ist  anzu- 
setzen Zeu«;  Ai/({c  Ai/{  ZtjV  =  dyäüi  divds  divi  dyäm\  Aco.  A(a 
ist  mit  ai.  divam  (Lanman  433)  zu  vergleichen. 

325.  Stämme  auf  -üdo-  oder  -o)/-  haben  -üx;:  iraxpto;  fiTj- 
TpcDc  7|pu>(;.  Ist  die  Ansetz ung  dieser  Stämme  auf  -/  oder  -u 
richtig,  so  ist  wohl  der  Nom.  iraTpu)^  für  *7caTpü>uc  nicht  ur- 
sprünglich, sondern  (o  durch  die  Gas.  obl.  herbeigeführt  ^). 

Über  die  Feminina  auf -to  wie  fj^o»  tusi&cü^)  berichtet  He- 
rodian  H,  545,  6  ?Tt  rd  dpj^ala  tu>v  dvTtypd^cüv  Jv  tal;  eU  <ü  Xtj- 
70uoat(;  eööetat?  eTj(ev  t4  1 7tpooYeifpa|i.jAivov  otov  i^  AyjTtüt  -^  Zan^ cui 
oüv  T(|)  i.  Dies  wird  bestätigt  durch  inschriftliche  Nominativ- 
formen auf -(p,  von  denen  freilich  nur  wenige  alt  sind:  'Apj^icp 
Msvsxpatcp  LA.  415.  433  (Melos),  lucfv^  lA.  508  (Akrae  in 
Sicilien);  Ae^cp  lA.  52  (Sparta)  ist  unsicher.    Aus  der  Zeit,  in 


1)  Gegen  Waceernagbl's  KZ.  XXV,  282  Herleitung  von  ndtTpo);  aus 
*7:aTpa/o^  «s  ^patrvo-  Tgl.  ai.  piirvya-  erheben  die  Contractionirerhält- 
niBse  Einspruch.  Prellwitz  GÖA.  1886  S.  7  65  ff.  stellt  -o>/-  als  bary- 
tonierte  Nebenform  zu  hochtonigem  -t}/-  in  ßaatXcuc  u.  s.  w.:  bu  neben 
ei/,  wie  br  ön  neben  er  en,  vgl.  o. 

2)  Vel.  TzscHiRNES  Graeca  nomina  in  tu  ezeuntia,  Vratislaviae  1851. 
Ahbems,  £Z.  III,  81  ff.  Danielsbon,  Grammatiska  anmärkningar.  II.  Gm 
de  grekiska  substantiverna  med  nominativändelsen  -c6,  Upsala  1883. 
J.  Schmidt,  KZ.  XX vn,  374 ff. 
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welcher  zwischen  (p  und  co  Verwirrung  eingetreten  war,  stam- 
men z.  B.  Aptefxcp  in  der  Grabschrift  einer  Milesierin  zu  Athen 
GL  696,  Aiovuocp  CI.  2151  aus  Chalkis  auf  Euboia,  <I>iXuT<p 
2310  aus  Delos,  'A&7)V(|>  3714  aus  Apamea  in  Bithynien,  'Acpevcp 
und  <I>6iq>  5163  und  'Ax6[o]((>  5171  aus  Kyrene;  'Apxeacp  auf  einer 
selinuntischen  Inschrift  (Inscr.  Sic.  et  Italiae  271  vgl.  Ritschl, 
Rhein.  Mus.  XXI,  138  =  Opusc.  I,  782),  OiXw  delphisch  Gau.« 
218,  2.  Das  i  erscheint  selbst  in  der  latinisierten  Form  Sardoi 
CIL.  VIU,  9954,  vgl.  BÖCHBLBB,  Jahrb.  f.  Phil.  1872  8. 573.  Auf 
Vasen  AJvcp  Goll.  3130,  /ttp  Awp 'Ap-aftcp  Goll.  3137,  'Epaxa» 
3143.  3152,  (DiXcp  /tcp  3148,  Xopcj)  3156,  aber  GL  7460  =  Gau.2 
547  Eav&fp  neben  /ia>  Aopco,  Gl.  7459  =  Gaü.^  546  nur  Mopcu 
/ico  KXuTcü  Havdtt),  und  so  kommt  -cd  häufig  auf  alten  In- 
schriften aus  der  Zeit,  in  welcher  es  von  -cp  noch  deutlich  ge- 
schieden war,  vor,  z.  B.  lA.  92  =  Goll.  1185  'AyYjiMo  oder 
AY6fia>  (arkadisch),  LA.  254  =  Goll.  660  KoXovvu)  (boiotisch), 
lA.  304  =  Goll.  552  AsSci),  lA.  542  =  Inscr.  Sic.  et  It.  664 
OiXXüi  (Paestum),  lA.  552  =  Goll.  1161  Uiz^  (Elis),  GIA.  I, 
485  Meveo&tt).  Es  scheint,  dass  die  Nominative  auf  -a>  die  älte- 
ren sind  und  in  denen  auf  -cp  das  t  erst  aus  andern  Gasus  mit 
%  (Voc.  At^toT,  Gen.  Ar^rrfo;  für  *ArjTq;*0(;,  Dat.  AtjtcJi  für  *At|To;'i) 
restituiert  ist;  Babtholomab  Ar.  Forsch.  I,  30.  Die  Stämme 
gingen  auf  -öt  aus,  mit  oi  in  den  schwachen  Gasus.  ^)  Über  den 
Acc.  Sg.  s.  u.  Von  neugebildeten  Accusativen  auf  -(ova  aus 
(IluOmva  B  519  neben  riu&oT  1  405.  &  80.  riudcoSs  X  581)  scheint 
man  diese  Stämme  in  die  Flexion  der  n-Stämme  hinüber  ge- 
führt zu  haben:  zunächst  entstand  ein  Nom.  [lu&cuv  und  von 
diesem  aus  (nach  dem  häufigen  -cov  -ovo^)  ropY({v£cHe8.'Aoir.  230, 
ropY(iva(  Kyprienfragment  bei  Herod.  I,  27,  6,  der  die  Zeile 
vorher  selbst  FopY^vcov  sagt,  ebenso  fiopjAU)  und  p.opfidva  Ar. 
Ach.  582  (jLopp.<$vo<;  Friede  474;  vgl.  auch  xuxeui  x  290  neben  xu- 
x£u>va  Hippon.  frg.  43,  aiu>  (von  einem  -^-Stamme)  und  atcova 
Nom.  a{(üv ;  wie  andrerseits  derselbe  Umstand  Gasusbildungen 
wie  d7]Soü;  Soph.  Ai.  629  dr^SoI  Ar.  Vög.  679  von  arjSa>v,  eixoG; 
Eur.  Hei.  77  eJxu»  Her.  VII,  69, 14  von  efxtov,  ßXr^xoo?  bei  Hippo- 
krates,  ßXr^x^^  ^^^  Theophrast,  ß^Tj^«»  Ar.  Lys.  89  neben  yW|- 
)rö)V,  xsAiSoi  Ar.  Vög.  141 1  von  xe^t5«>v,  FloosiSa)  *Aic(JXXa>  neben 


1)  rop7ero;  eu  FopY«»,  d^ctfii^c  su  ^et^iu  (?j  reichen  nicht  aus  um 
einen  schwachen  Stamm  auf  -ei  für  diese  Feminina  zu  erweisen,  wie 
Schulze  Quaest.  ep.  254,  a.  4  glaubt;  Fop^eio;  ist  mit  Suffix  -ctoc  ge- 
bildet, eü(pei^;  yom  Verbum  nach  6cu^;. 
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IlooeiScuva  'AictfXXcova  (CIA.  I,  9,  1 5}  heibeifiihrte.   Ilu&cuv :  Ilu- 
Ooüc  Ilüftot  =  ar^Stov:  dT)8oiic  irfioi,^) 

3.  Männliche  (und  weibliche)  Stämme  auf  -o-. 

326.  Einfacher  Typus  Xd^o-;.  Über  den  Wechsel  von  o 
und  e  in  der  o-Declination  s.  o.  §  19.  Über  die  weiblichen  o- 
Stämme  vgl.  Lange  De  substantivis  femininis  graecis  secundae 
declinationis,  Lpz.  1885. 

Eine  Anzahl  männlicher  o-Stämme  erscheint  im  Ionischen 
und  Attischen  im  Nominativ  Singular  und  in  den  übrigen 
Casus  mit  gedehntem  ö-Laut.  Es  sind  die  Nomina,  die  der 
sogenannten  attischen^)  zweiten  Declination  folgen,  in  welcher 
von  Haus  aus  Verschiedenes  zusammen  geflossen  zu  sein 
scheint.  Zu  einer  Gruppe  schliessen  sich  die  Wörter  mit  der 
aus  -Tjo-  entstandenen  Lautgruppe  -su>-,  über  welche  man 
§  133  vergleiche.  Es  sind  Xstoc  'Volk'  vsm?  'Tempel*  lAew; 
'gnädig'  irXio)?  Voll',  Composita  auf  -vscoc  -^^taq  -/pio);,  dazu 
auch  das  (unattische  ?  vgl.KocK  Com.frg.U,  131,  312)  ävcoYscov 
Saal'^),  attisch  i^}jLisxTeu)v  CIA.  II,  631  von  i^(xisxt£ü;,  äp^^iipsco^ 
von  isps6c  8*  o.  §  323,  ^eui^  Pflanzenname  bei  Theophrast, 
Eigennamen  wie  Kecoi;  Teu);  Bpidpsu);  TuvSapsux; 'AvSp^ysm^  Me- 
vsA.e(oc  A|Acpiaps(j>;  u.  s.  w.  Ihnen  hat  sich  das  eigentlich  der  s- 
Declination  angehörige  attische  ew;  'Morgenröthe'  aus  i^u); 
zugleich  mit  Verschiebung  des  Accentes  angeschlossen.  Im 
Ionischen  kommen  vor  Xem;  und  zahlreiche  damit  zusammen- 
gesetzte Namen  wie  'ApxeoiA.s(0c  'Ava^iXsu>^  KpiT(SA.eu>;  u.  s.  w., 
ferner  ^do);  Mivu)^  üaTpcoc  Tiio;  iipeax;  (s.  §  323)  u.  a.  Smyth 
383 f.  ot;  xiXeo);  in  Kos  Coll.  3636,  61 ;  8is;TiXe(p  3637,  13.  14, 
TsXecoic  3641,  t^Xscuv  Bull.  Corr.  hell.  V,  220  A,  5  ist  ein  lonis- 
mus  (BscHTEL  Gott.  Nachr.  1890  S.  33),  das  Verhältniss  von 
TeXsio^  zu  T^co;  ist  freilich  unklar;  vgl.  kretisch  tiAr^ov  Comp. 
8,  2.  Durch  den  gleichlautenden  Nominativ  verfährt  schlössen 


1)  Von  den  Feminen  auf  -cu  und  zwar  von  dem  ionischen  Accusa- 
tiy  derselben  auf  -oüv  stammen  die  in  späteren  Inschriften  sehr  häufigen 
weiblichen  Namen  auf  -ou«  wie  'EXevoOc  'ErixToö;  EuTuyoO;  Z(uot|jLOu; 
'Po^oDc,  Gen.  -oi>To^,  Acc.  -ouv:  Danielbson  Granmi.  Anmärkningar  II 
(1883),  26  ff.  Schulze  Berl.  Phil.  Wochcnschr.  189a  No.  8,  Sp.  226  (dem 
Danielsson  unbekannt  geblieben  ist). 

2)  So  später  genannt,  weil  sie  der  xotv-f]  fremd  war. 

3)  dvc^YEDv  ist  die  Form  der  xoiv-/),  häufig  falsch  div(6T»ov  geschrie- 
ben (WiNER-ScHMiEDEL  I,  47);  es  steht  schon  auf  einer  Orakeunschrift 
in  Dodona  Coll.  15S],  4,  wo  die  von  O.  Hoffmann  gegebene  Etymologie 
gründlich  verfehlt  ist. 
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sich  auch  Composita  mit  -xpsu)^  -xipco^  und  -ysAd);  diesen  Stäm- 
men an,  zunächst  im  Accusativ  Singular  und  Plural,  so  x  158 
6t{^ix£po)v  IXacpov,  Aisch.  Ag.  1127  [uXapepcov ,  Soph.  Ai.  64 
euxepcüv  a^pav,  55  iroXüxspa>v  cptfvov,  Plat.  Alk«  2  p.  149  C  XP^ 
a(Sxspa>;  ßou(;;  auch  der  unregelmässige  Accent  im  Attischen  ist 
durch  die  Analogie  der  übrigen  mit  diphthongartigem  -scu- 
hervorgerufen.  aYr^pox;  u.  s.  w.  war  durch  Contraction  aus 
aY'y)poio;  in  diese  Gesellschaft  gerathen,  ebenso  oip-vcoc  aus  8t- 
(jLvao^,  dsiva)^  aus  aetvao^.  \ukiyjp(s>^  ist  eigentlich  ein  -x-Stamm 
(Xpo>T-),  nach  dem  Nominativ  auf  -co;  flectierte  man  das  Wort 
wie  X£(oc,  ebenso  im  Attischen  tou  Y^p<ü  tou  epa>  tou  yäXu)  (Hero- 
dian  II,  714,  30)  von  den  Nominativen  i^pcoc  ep(o;  y^Xu»^  aus ; 
ebenso  steht  CIA.  II,  2  S.  176  der  Dativ  Öu)  von  dem  Schiffs- 
namen Oux;  (Acc,  ebenda).  Xa^co^  'Hase'  ist  aus  \ayoi6^  ent- 
standen (bei  Herodot  schreibt  Stbin  ka'^6^j  die  Handschriften 
wechseln  mit  ka^io^  und  Xa^w^J?),  aXa>?  'Tenne'  ist  wohl  ur- 
sprüngHch  ein  Wort  wie  T^pto?,  vgl.  Gen.  xa«;  äXmo^  Bull.  Corr. 
hell.  V,  157,  Z.  63  (Delphi)  und  aXcor;.  Unklar  sindxaXox;  'Tau 
(Acc.  PI.  xoiXouc  e  260.  xaXov  Herod.  H,  28  Stbik,  aber  xaXwe; 
Apoll.  Bhod.  II,  725  xaXioa?  I,  1277  nach  ^pox;),  tucpco;  'Wir- 
belwind' (Fremdwort),  ipcpco?  ein  Fisch,  xacu^  'Pfau'  ist  Fremd- 
wort: bei  Aelian  Nom.  PI.  taÄc,  Gen.  Taoövwv  (Schmid  Atticis- 
mus  in,  27).  Ein  ganz  spätes  tpayco^  für  rpayou;  bringt  aus 
dem  Psalmencommentai  des  Hilarius  bei  A.  Zinqeble  Gom- 
mentationes  Wölfflinianae  216.  Vgl.  F.  D.  Allen  On  the  so- 
called  Attic  second  declension,  Transact.  Amer.  Phil.  Assoc. 
H.  1871. 

4.  ä-Stämme^). 

327.  Weibliche:  j^topa 'Land' -^Xuiaoa 'Zunge' xm|jLT] 'Dorf. 
Über  ä  7]  und  öt  dt  s.  die  Lautlehre  §  47  ff.  Ein  nominativisches 
'S  ist  bei  diesen  Stämmen  schon  in  indogermanischer  Zeit 
nicht  vorhanden  gewesen:  ai.  ägvä  It  egua  asl.  rqka  lit.  rankä 
got.  giba.  Schwache  Form  der  ä-Stämme  war  ä^). 

Die  Masculina  mit  dem  Nominativ  auf  -öl^  -tjc  (vsavtec 
ttoXCty]^)  sind  ursprünglich  Feminina  gewesen  und  haben  erst 

1)  Mich.  Oatto  Morfologia  greca.  OBseryazioni  Bulla  declinasione 
dei  Domi  con  tema  in  o,  Torino  1882.  Zu  den  Stänunen  auf -la  SCHUmr, 
KZ.  XXXIII,  453. 

2)  MÖLLER,  P.-Br.  Btr.  VII,  486  und  Osthoff,  ebenda  VIII,  282 
nehmen  -ö  als  starke  Form  dieser  Stfimme,  so  wie  als  Ausgang  des 
Nom.  8g.  an.  Ich  kann  das  ebenso  wenig  für  richtig  halten  als  J.  Schmidt, 
KZ.  XX Vn,  384  A. 
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nach  Annahme  der  männlichen  Bedeutung  von  den  o-Stämmen 
das  nominativische  -«  bezogen.  Vgl.  Osthoff  Verbum  in  der 
Nominalcomposition  263  ff.  Dslbrück  Syntaktische  Forschun- 
gen IV,  8 ff.;  Vergleichende  Syntax  I,  102 ff.  Vgl.  lit.  tylä 
'Schweigen',  'Schweiger*;  gyrä  'Ruhm*,  'Prahlhans*;  lett. 
snaudä  'Schlummer*,  'schläfriger  Mensch*;  asl.  sluffa  'Diener*; 
vojevoda  'Heerführer*;  serb.  vjera  'Glauben*,  'zuverlässiger 
Mensch*;  lat.  scrlba  verna  ffumia  (msc.  u.  fem.],  auriga  päricida 
u.  s.  w.  veavCai;  hat  ein  Fem.  veavia  collectiv  'die  junge  Brut*, 
zur  Vorstufe,  wie  aBhjufwta  'Jugend*  und  'Jüngling*  bedeutet. 
Besonders  die  Stämme  auf  ^tä  haben  im  Slavischen  wie  im 
Griechischen  diesen  Übergang  der  Bedeutung  durchgemacht. 
Ein  msc.  -«  haben  auch  im  Altlateinischen  hosticapcts  und 
paricidas  angenommen,  im  Oskischen  Cahas  Maras  Tanas. 
Beste  der  «-losen  Nominativbildung  im  Griechischen  sind  die 
§  305  belegten  boiotischen  icuOiov{xa,  iXo^itiovixa,  Mo^ia,  leu- 
kadisch  OtXoxXetoa,  elisch  TsXsata  CoLL.  1149,  das  Blass  ohne 
Grund  für  einen  Schreibfehler  hält.  Alte  Genitive  zu  diesen 
«-losen  Nominativen  sieht  man  in  megarisch  <t>i-(a^j  'Ap8(a^, 
ambrakiotisch  npoxXsi§a<;,  thessalisch  Nix(a(;  Xe(p.ac  (§  305). 
Die  Flexion  stimmt,  abgesehen  von  dem  s  des  Nominativs 
und  dem  später  ebenfalls  anders  gebildeten  Genitiv,  mit 
der  der  weiblichen  ä-Stämme  überein.  Hieher  gehören  die 
alterthümlichen,  nur  in  formelhaften  Verbindungen  des  alten 
Epos,  fast  ausschliesslich  vor  Eigennamen  vorkommenden 
Nominative  auf  -ä.  Es  sind  aly^iriTa  'Lanzenschwinger*  dxa- 
XT^Ttt  'Heilbringer*  söpooira  'weitdonnernd*  -jjirüTa  'Rufer*  tionj- 
Xata  'Rossetreiber*  iicicÖTa  'Reissiger*  xuavo^^aTTa  'dunkelhaarig* 
[ifixiiia  'Grebieter*  vs^eXr^yspiTa  'Wolkensammler*  orepoTCYjYepeTa 
'Blitzsammler* ;  vor  Appellativen  nur  fjicuta  x^poE  H  384  und 
bei  Hesiod  i^yi^a  TemC^'ExH.  582  'Aair.  393,  dazu  {uxtä  MevaX- 
xac  Theokr.  VUI,  30.  Auch  in  dem  attischen  Epigramm  CIA. 
rV,  p.  179  No.  373,  9  t^^v  ot  novTopLi8[(üv  '^p^]aQTpla[i]M*  eiropsv 
liegt  ein  solcher  Nominativ  vor.  Buiara  B  107  ist  das  einzige 
nicht  adjectivische  Wort  mit  dieser  Bildungsweise.  Vgl.  Hm- 
RiCHS  Hom.  eloc.  vest.  aeol.  S.  9 3  f.  Rzach  Dialekt  des  Hesiod 
S.  396.  Berok  Griech.  Literaturgeschichte  I,  853.  Die  alten 
Grammatiker  hielten  die  Formen  für  makedonisch,  thessa- 
lisch, boiotisch,  äolisch,  attisch;  Hinrichs  a.  a.  O.  96  giebt  sie 
ohne  rechten  Grund  für  äolisch  aus.  Das  kurze  ä  macht  es 
wahrscheinlich,  dass  es  eigentlich  Vocative  sind  (einige  der 
Wörter  kommen  thatsächlich   auch   als  Vocative  vor),  also 
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ursprünglich  nur  in  vocaüvischen  Formeln,  wie  sie  das  Epos  bei 
Einfuhrung  von  Personen  so  viel  verwendet,  gebraucht  und 
erst  irrthümlich  auch  als  Nominative  verwendet.  Brughaiin, 
Stud.  IX,  259  ff.  MU.  II,  t99f.i)  Eine  Consequenz  dieser  Er- 
starrung und  dieses  Missverständnisses  ist  es,  wenn  etipuoira 
auch  mit  dem  Accusativ  ZtjV  verbunden  wird  (doch  vgl.  Schmidt 
Pluralbildungen  400  ff.  und  dagegen  Brüomann  Grundriss  II, 
542),  wenn  Antimachos  iratpi  te  xnavoyavza  Ilooeifiacovi  Tceicot&co^ 
sagte  und  wenn  Aratos  Phain.  664  iiznÖTdi  als  Genitiv  mit  <p7)pd( 
verband.  Mit  NATTA  auf  einer  korkyräischen  Inschrift  CI. 
1930  f.  (in  den  Add.)  ist  nichts  anzufangen,  da  die  Quantität 
des  a  unbekannt  ist. 

Zum  Nominativ  ^Ep\uL^  kommen  die  Casus 'Ep)xavo;  lako- 
nisch lA.  60,  arkadisch  Boshl  zu  IA.  60, '  Ep(ia[vo]^  arkadisch 
lA.  94  =  CoLL.  1217,'Epfiavi  messenisch  Caü.^  47.  33,  71  vor. 
Dass  dies  Bildungen  wie  floaoiSavo;  sind,  beweist '  Ep{Aa(ovi  auf 
dem  lakonischen  Epigramm  Lb  Bas-Foücart  167,  5. 

Accusativ. 

328.  Die  Endung  dieses  Casus  ist  eigentlich  nur  iine, 
nämlich  -m,  das  sowohl  an  vocalisch  als  auch  an  consonan- 
tisch  auslautende  Stämme  trat.  Das  nach  Consonanten  noth- 
wendig  sonantisch  werdende  -m  ist  zu  -a  geworden,  das  an 
Vocale  sich  anschliessende  nach  griechischem  Auslautgesetze 
zu  -V,  s.  die  Lautlehre  §  21.  306^).  Die  ursprüngliche  Schei- 
dung zwischen  -a  und  -v  ist  vielfach  durch  Analogiebildungen 
gekreuzt  worden. 

Consonantische  Stämme. 

329.  <püXax-a  AJ&ioTi-a  xaxdrr^T-a  ifepovT-a  T^ysiidv-a  prjTop-a 
|ir^Tep-«x. 

Die  kyprischen  avSpiavtav  Hoffmank  S.  75,  No.  140,  1, 
avSptjavtav  Coll.  59,  2  und  {jaT^pav  60,  3,  das  thessalische  tav 
xiovav  CoLL.  1332,  40  so  wie  das  bei  Piaton  Krat.  404  B  be- 
zeugte Aifj{Ar^Tpav  (Schanz  schreibt  ATjiAr^tpa)  sind  aus  dvSpiavia 

1)  Anders  FiCK,  Bzzb.  Beitr.  III,  159.  Bezzemberger,  Bzzb.  Beitr. 
III,  174.    Johansson,  KZ.  XXX,  426.    Neisser,  Bzcb.  Beitr.  XX,  44 ff. 

2)  Bezzenberger's,  Bzzb.  Beitr.  VII,  74  und  Schmidt's,  KZ.  XXVII, 
282  f.,  AnBetzung  von  urgriechischem  irö5a  vor  Consonanten,  i:<S5av  vor  Vo- 
calen  ist  nicht  ausreichend  begrQndet.  Fflr  das  Arische  stimmt  B^üo- 
MANN  Onindriss  I,  19^.  492  dieser  Erkl&rung  bei. 
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tar^pa  x{ova  Ari(jiY]Tpa  durch  nochmalige  Anfügung  des  Accu- 
satiyzeichens  -v  hervorgegangen  ebenso  wie  die  von  Stübz 
Dial.  mac.  S.  127  aus  der  Septuaginta,  von  Waokbr  Quaestt. 
de  epigr.  graec.  101  ff.  aus  späteren  Inschriften  verzeichneten 
zahlreichen  Accusative  auf  -av  von  consonantischen  Stämmen, 
die  dann  im  Neugriechischen  neue  Nominative  auf  -a  und  -a<; 
aus  sich  erzeugt  haben. 

Durch  die  Form  des  Nominativs  sind  folgende  unrichtige 
Accusative  hervorgerufen  worden:  Bdäv  Hes.  frg.  104  Göttling 
von  OrfavT-  durch  Nom.  8(Ja?;  Aiäv  Alkaios  frg.  48  von  Aiavt- 
durch  Nom.  'Aiä«;;  Xuxaßäv  lesbische  metrische  Inschrift  CI. 
2169  von  XuxaßavT-  durch  Xoxaßä?;  Sicav  •  SXov.  airavta  Hesych.*) 
—  OiSfirouv  iroXiicouv  aptfeouv  Tpdcoüv,  alle  nachhomerisch,  öx- 
TcuTTouv  Kratinos  bei  KocK  Fragm.  com.  I,  37,  77,  sind  nach 
Analogie  von  euvouv  zu  euvou;  u.  s.  w.  gebildet,  deren  Flexion 
sie  auch  in  andern  Casus  folgen.  Kühksr-Blass  I,  540  f. 
Homer  hat  durchweg  tpticoSa  (1  344.  X  443.  W  264.  513.  702. 
8  290.  V  13);  ebenso  CIA.  I,  322,  14.  19.  20  xpdcoSa  4irra7ro8a 
TSTpÄTtoSa.  Ebenso  hat  sich  iroüiuirov  xptTcov  äxütcov  bei  Dichtern 
der  Anthologie  an  die  o-Stämme  angeschlossen,  ausgehend  von 
den  alten  Nominativen  auf -o<;  (homerisch  tpiiro^  dsXXciiro^  apTi- 
Tuo;).  io&f|V  in  der  Inschrift  aus  Mykonos  !A&7jV.  U,  235=Bull. 
VI,  590  ff.  (makedonische  Zeit)  Z.  7,  17.  23.  24  ist  =  da&r^-a, 
hervorgerufen  durch  den  Nominativ  äa&T,<;2).  xatappiv  ist  Acc. 
von  xaxappL«;  in  Fltnders  Petrib  Papyri  p.  51,  1,  7,  wozu  Ma- 
HAFFY  bemerkt:  »The  form  -ptv  for  the  Accusative  I  found  in 
several  of  the  descriptions  in  Leeman's  papyric. 

über  'Att^AA«)  IloasiBctf  xuxsw  s.  §  325.  tSpoi  A  27  von  tSpoliT- 
Nom.  i5pa>^  wie  a{8u>  von  a{8(o^. 

Die  r-Stämme  haben  im  Accusativ  mittlere  Stammform: 
fir^Tspa.  Der  Einfluss  des  Genitiv  und  Dativ  hat  ftüyarpa  A  13, 
lesbisch  Coll.  232,  2  (Kaiserzeit),  AilijiTjTpa  Ar.  Wölk.  121 
(ATJfiYjtpav  s.  o.)  für  dufaTepa  A7|{jir^Tspa  (z.  B.  Hymn.  auf  Dem. 
442)  hervorgerufen.  A^Tjrpa  ist  im  Attischen  Norm  geworden, 
ebenso  avSpa  für  dvipa  (Homer).  iyjSi  E  416  vom  Nom.  lyoip 
weiss  ich  nicht  befriedigend  zu  erklären. 

330.  Sigma-Stämme.  Stämme  auf -ea- haben  männ- 
lich und  weiblich  Acc.  -sa  aus  -so-a  z.  B.  aizr^yza  ^  230  dp.- 

t)  B<Säv  und  ATöfv  erklärte  richtig  aus  Analogie  von  männlichen 
a-Stämmen  wie  BCa;  Ap6a;  bereits  Herodian  II,  649,  :U. 

2)  Unrichtig  sieht  O.  Lüders,  Hermes  VIII,  194  Anm.  hierin  ein 
sonst  unbekanntes  Substantiv  I^Ot)  'ein  Stück  Zeug'. 
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cpr^pecpsa  A  45,  häufig  einsilbig  zu  lesen  wie  Aio{i.if]Ssa  A  365 
OeoeiSea  F  27;  mitunter  sind-  contrahierte  Formen  überliefert 
z.  B.  a?vo7ra»fj  o  201  dxpa^  ß  421.  Vgl.  §  135.  Attisch  -i]  (sö- 
-ysvr^],  nach  s  -äi  wie  FlspixXiä  aus  Il&pixXsea,  meist  auch  nach 
i  und  0 :  öyia  eöcpuä  neben  b-^iJ]  su^ur^ ;  eucpuä  Ath.  Mitth.  Y,  44  d, 
53;  T^v  fAeYoXo^üf^  CIA.  UI,  769,  7;  oyt^  Dittbnbbrgbr  Syll. 
353,  32;  als  Acc.  Plur.  steht  CIA.  11,  61,  45  (52)  öyi^,  aber 
Z.  52  (59)  uyia.  'HpaxX^  steht  Soph.  Trach.  476  durch  Con- 
jectur,  nach  Lobbck  Phryn.  157  war  die  Form  bei  Späteren 
im  Gebrauche;  sie  wird  z.  B.  auf  delphischen  Urkunden 
f  lepoxX^  WF.  253.  450.  KaUixXr,  Lb  Bas  II,  834.  835.  837) 
schon  im  3.  Jhdt.,  in  Delos  (Bull.  VI,  29  ff.  Z.  218  'OpOoxXV) 
im  2.  Jhdt.  gelesen.  Bei  Homer  stehen  äxXsot  ix  fiS7apa>v  8  728 
SooxXiÄ  ^p70<;  ixsodai  B  115  für  -xXiä  mit  Verkürzung  vor  vo- 
calischem  Anlaut,  önspSiä  Zr^\to^  e^ovis«;  P330  mit  »Hyphäresis« 
des  einen  e  (Schmidt  Pluralbildungen  323);  eixkiät  Soph.  Oid. 
Tyr.  161  ist  dorisch  wie  AtoxXiöt  Theokr.  XII,  29.  *HpaxXia 
Kallim.  Ep.  65,  5.  'HpaxXeä  Aih^  oldv  Hom.  hymn.  15,  1  mit  fi 
in  der  Arsis.  Für  das  unmögliche 'HpaxXija  aber  ist  H  324  X  267 
9  26  mit  Nauck  'HpaxXesa  zu  schreiben.  Analogiebildungen 
nach  den  männlichen  ä-Stämmen  sind  die  im  Attischen  häu- 
figen Accusative  auf  -r^v  von  zusammengesetzten  Eigennamen 
besonders  auf  -xpatTj?  -jiivrj?  -y^vrj;  -o&evTj?  -(pavY];  (Kühxbr- 
BLASS  I,  512)  z.  B.  2!o)xpan]v  neben  iScuxpan),  'AXxafiivTjv  ne- 
ben 'AXxapivY),  lIoXuv&ixTjv  neben  noXov3{x72 ;  inschriftlich  z.  B. 
Ti|j.oo»8vr^v  CIA.  n,  249,  25  (306/5); 'AJptaropivT^v  287,  6;  Xai- 
p2cpavr|V  Aiovüoo^avr^v  580,  9  (320/19).  MsvsxXr^v  CIA.  11,  305, 
29  (Ol.  122),  AoaixXv  338,  46  (um  Ol.  125).  Vgl.  Mbistbrhans 
105.  107.  'Avity^vr^v  in  Thasos,  Becht.  72,  8;  MsvexX^  auf 
einer  späten  ionischen  Inschrift  aus  Smyrna  CI.  3238,  £a>xXf|V 
3241 ;  Au3ixXt|V  auf  einer  kretischen  Inschrift  CIA.  II,  547,  10; 
MepoxX9jv  DiTTSNBERGBR  Syll.  171,  21  (3.  Jhdt.);  'AfisivoxXTjv  382, 
27  (Attika);  und  so  bei  späten  Schriftstellern  auch  'HpaxXf^v 
und  *HpaxXiT]v  (dies  z.  B.  Apoll.  Rhod.  II,  769).  TpiTjpTjV  CIA. 
n,  804,  113.  (4.  Jhdt.);  tetp-fipr^v  CIA.  II,  808  a  49  u.  ö.  Von 
derselben  Art  ist  schon  bei  Homer  Car^v  avsfiov  (t  3 1 3 ,  wenn 
richtig  überliefert  (Aristarch  schrieb  Ca^,  Herodian  11,  345, 
14.  923,  20  sicher  falsch  Ca^v),  und  bei  Anakreon  frg.  36 
aivoira&TJv  (Bbrok  aSvoira&rJ.  Auf  boiotischen  Inschriften  sind 
nur  Formen  mit  -v  überliefert :  Aap.oTeXeiv  Aio^ivetv  KXeocpaveiv 
üaaixXsTv  'AvTtxXetv  (Meister  I,  268).  Lesbisch  ist  z.  B.  Xa&i- 
xaSea  Alkaios  41,  3;  dicepßapsa  iravriXea  CoLL.   311,    15.   22, 
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aber  die  Grammatiker  bezeugen  auch  Formen  wie  8ua{jLev7^v 
xuxXoTepr^v  eöpovicpr^v  Herod.  I,  417,  14  und  so  steht  8ap.ot^X7|V 
CoLL.  304  a,  44,  FIpaSfxXT^v  276,  20  und  bei  Sappho  72  ißdxr^v 
Ton  aßaxio-  'stumm';  auch  85  hat  Bbrok  ifi^EprjV  iyoiaa  (lop- 
9av  geschrieben.  Auf  der  kyprischen  Bronze  von  Dali  Coll. 
60  liest  man  Z.  10  iteXr|V  neben  aTeX(ja  =  axsXia  ebenda  Z.  23. 
Arkadisch  OiXoxX7|V  Hoffmann,  I,  20  No.  18.  Auf  dem  Ber- 
liner Papyrus  13,  8  UYiYjv  xal  daiVTjV. 

Über  die  Comparativstämme  s.  §  316.  Homer  hat  nur 
dfxetvo)  A  400  I  423  äpstw  K  237  y  250  von  der  «-Bildung,  neben 
d^jietvova  ipetova. 

p.ü^  'Maus'  Acc.  }iuv  nach  u-Stämmen  wie  auv. 

a{8u>  i|u>  aus  ai8(Sa  i^6a  (für  älteres  '*'ai8(ua  *^tt>a],  das  schon 
L.  Mbtbr  Gedrängte  Yergleichung  23  überall  bei  Homer 
schreiben  will. 

Yocalische  Stämme. 

331.  Den  i-  und  o-Stämmen  kommt  -v  zu:  tSpi-v  irdXi-v 
xT-v  XT-v  A  480  oü-v  Ä^pö-v  i'Xüxu-v.  Über  das  Schwanken  der 
Quantität  vgl.  §  319;  hinzuzufügen  z.  B.  xXeirOv  Soph.  Ant. 
1145  Trach.  271,  vr^BÖv  Eur.  Andr.  356  Kykl.  574,  layu^  Find. 
Nem.  XI,  31;  -yivüv  Eur.  El.  1203  neben  Yevö<;  Fhoin.  63. 
Quintus  Smyrnaeus  hat  in  homerischer  Weise  vixüv  HI,  265 
ttXtjOÖv  Vm,  124  vr,Buv  IX,  189,  aber  vixöv  II,  308.  Gemäss  dem 
Zusammenfallen  der  i-  und  u-Stämme  mit  Stämmen  auf  -i8- 
-IT — uo — oO-  im  Nominativ  auf  -t;  -o?  kommen  auch  im 
Accusativ  gegenseitige  Beeinflussungen  vor;  zu  den  oben  ge- 
gebenen Beispielen  noch  x^P^^  E  2 1 1  und  yoLpKta  bei  Euripides, 
oiriv  n  388  und  oiciSa  i  215,  epiv  7  136  und  epiSa  F  7,  avoXxiv 
Y  375  und  ivdXxiSa  N  777,  (p(iXomv  a>  475  und  cpoX^TriSa  X  314, 
YXaoxwTtiv  a  156  und  YXauxa»itt8a  B  373;  Hesiod  hat'^Epiv  Bi^tv 
^Ipiv  xoavÄiriv  'EpiÄiriv  8iriv,  YXaoxdimv  f  uXoiriv  neben  YXaoxo»- 
itioa  <f>\ik6mha,  dagegen  nur  iXtxo>i7i8a  iuoXuxX'^i8a  (Rzach  405). 
Lesbisch  xXafj.uvSapph.64,  iravvüxiv Coll.  279, 7  (römische Zeit). 
x({pov  N  131  und  x^pu&a  A  375,  aber  nur  xu>fAu&a  'Bündel* 
(Kratinos  KocK  I,  99,  299;  Theokr.  IV,  18)  nach  Herodian  II, 
762,  25. 

Anm.  Für  das  unmögliche  otioa  Theokrit  I,  9  (^v  I,  11)  liest 
Ahbens  zweifellos  richtig  oUoa  als  Deminutiv. 

Die  in  allen  Casus  mit  u  flectierenden  Stämme  haben  erst 
in  späterer  Zeit  -a  angenommen:   ix^6a  Theokr.  XXI,   55. 
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i^poa  Oppian  Kyn.  IV,  405.  V7j5üa  Quint.  Smyrn.  IV,  259. 
ßdtpuaEuphorion  beiHeiodian  II,  71 1,  6.  Sa'  Schwein'  CI.  2360, 
8  aus  Keos  scheint  nicht  ganz  sicher.  Früher  ist  bei  den  mit 
zwei  Stämmen  flectieienden  Adjectiven  dei  stärkere  Stamm  in 
den  Accusativ  eingedrungen:  etJpia  i7({vtov  Z  291.  I  72  s^pia 
xdXirov  1  140.  O  125.  irpeoßeia  CI.  3640,  31  =  CoLL.  318 
(Lampsakos)  ist  =  irpeaßea  irpiaßov.  Tz6kr^a  Hesiod'Aoir.  105  nach 
TrcJXr^t,  8.  u. 

332.    Diphthongische  Stämme.    Von  vs/-  'Schiff'  Acc. 
vS/a  (=  *nävtp)  episch  vf^a  vgl.  lat.  nävem\  daraus  bei  Hero- 
dotrvia^);  attisch  vauv  nach  dem  Nora.  vau;.    Von  ßouc  dorisch 
und  H  238  (vielleicht  auch  BON  CIA.  IV  b  27,  b  40)2)  ßÄv  = 
ai.  ffäm;  ßouv  nach  dem  Nom.  ßoü;;  ßrfa  >EupiOT]  oiravtco^  irapa 
OepsxuS^  T(p  A{h]vai({><  Herodian  II,  705,  32  zu  ßotf;  ßot  wie  edpia 
zu  edp80(;  eöpii  statt  eäpuv.    Von  Zsuc  homerisch  Zr^v  dorisch  oö 
Aav  Theokr.  IV,  17.  VII,  39  =  ai.  dyätn;  Zsüv  überliefern 
Athen.  VIII,  335  B  aus  Aischrion  und  Eust.  Od.  1387,  28  aus 
dem  Sophisten  Polykrates,  aber  Anth.Pal.  VI,  345  wo  dasselbe 
Fragment  des  Aischrion  überliefert  ist  steht  Zr^v' ,  und  so  hat 
Bbrgk  aufgenommen;  die  Form  ist,  wenn  sicher,  nach  Zeu; 
'  gebildet  wie  ßouv  nach  ßou^.   Von  ßaaiXeu^  urgriechisch  ßaai- 
X^/a:  bei  Homer  fast  durchweg  der  Typus  ßaaiX^a,  die  ioni- 
sche Form  -ia  nur  in  Katviä  A  264  Sr^oiä  A  265  [i  631  ToUä 
Z  222  *I<peÄ  n  417  'AjiapoYxiÄ  W  630  DSuoasd  p  301  ('OBuaof, 
iy^üC  idvxa?);  die  beiden  contrahierten  Formen  Tu6^  A  384 
Mtixiott]  0  339  beseitigt  Naück,  M61.gr.-rom.  HI,  220  ff. 3).  Boi- 
otisch  XTjpcüveta  Coll.  489.  'HoXela  492.    XaXxi5eTa  948  u.  a. 
(Meister  I,  269).    Lesbisch  ^adkr^a  Coll.  214,  45.  47,  aber 
'A^fUsa  Alk.  frg.  48.    Über  die  von  Herodian  II,  674,  4  be- 
haupteten Formen  mit  -si-  bei  den  jüngeren  lonern  und  Ao- 
lern s.  o.  §  149;  ebenso  ist  t^v  ßasiXeta  auf  einem  Papyrus  (Pap. 
du  Louvre  31,  24)  nichts  anders  als  ßaaiXea.    Herodoteisch  ist 
ßaoiXsa,  ebenöo  dorisch  (YpafijiaTea  ßaaiAea  kretisch),  attisch 
ßaaiXiä,  das  a  war  specifisch  attisch  wie  aus  Herodian  II,  13, 
20  undMoiris  199,  18  hervorgeht;  Euripides  hat  einigemale 


1)  v£a  |jl6v  fxoi  xaTiaU  i  283  hat  Nauck  gewiss  richtig  in  v^'  afii(AT,v 
xariaZe  yerbessert. 

2)  Wackernagel,  KZ.  XXIX,  141.  .. 

3)  An  der  zweiten  Stelle  durch  die  Änderung  Mr^xiaTTja  Ik  tlcuXuSdl- 
|xac,  an  der  ersten  durch  djfeXiT]^  TuS^a  oxciXav.  Richtiger  liest  man 
wohl  hier  d-cfekirj^  ItzI  Tu5£a  orciXaN  {rMm  dreisilbig,  was  ich  wegen 
Haupt  Nom.  in  -euc  6.  14  bemerke). 
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-tt,  nämlich  in  cpoviät  Hek.  882.  £1.  599.  763,  möglich  ist  diese 
Messung  auch  in  67]aia  las.  Hei.  619,  Nr^ioL  aul.  Iph.  949, 
Ilev&^a  Bakch.  1070,  ÜTjXia  Andr.  22,  wo  freilich  auch  wie  an 
andern  Stellen  Synizesis  angenommen  werden  kann.  Vgl. 
FoBSON  zu  Eur.  Hek.  882.  Baibr  Animadv.  ad  poet.  trag.  S.  56. 
.0Tpci)[iaTd&  Alexis  bei  Athen.  XI,  473  D.  Die  dem  homerischen 
Texte  von  Nauck  ganz  abgesprochene,  bei  Euripides  einige- 
male  (z.  B.  Alk.  25  iep^,  El.  439  'AxiXtj)  überlieferte  Form  auf 
-T]  steht  mehrfach  auf  späteren  Inschriften  ausserhalb  Attikas, 
z.  B.  messenisch  lep^  Cau.^  47,  5.  96,  delphisch  iep^  Coll. 
2084,  16;  <I>a)x^  AiXai^  CoLL.  1718,  18.  19;  Muavr  1878,  19; 
ßaoiX^  CoLL.  3621,  8  (Kos),  Dittenbbrgeb  Syll.  161  (Byzanz); 
165,  17  (Teos,  um  261);  195,  16  (Nisyros,  200/199);  229,  1 
(Dyme,  2.  Jhdt);  ^pafAfiat^  215,  33  (Delphi,  2.  Jhdt.);  306,  17 
(Amyklae);  Isp^  369,  24  (Chalcedon);  ßaaiA^  Lb  Bas-Foücart 
n,  122  =  Kaibbl  846,  4  (Argos).  Der  arkadische  Accusativ 
UpYjv  im  Tempelrecht  von  Alea  1  ist  zum  Nom.  Up7]<;  (§  323) 
nach  icoXiTöt;,  -olv  gebildet. 

333.  ^pu)^:  ^pcua  Homer,  ^pcu  daraus  contrahiert,  bei  Ho- 
mer zweifelhaft,  bei  den  Attikern  häufiger  als  ^pwa,  inschrift- 
lich ^pa>  CIA.  II,  1058,  25  (4.  Jhdt.);  IH,  814,  2  (2.  Jhdt.  n. 
Chr.);  ^pcoa  810,  1.  817,  1  (Kaiserzeit).  fiY]Tpo>a  B  662.  Mfvwa 
N  450.  Kretisch  icaTpcüa  ^aTpcua  Gortyn  XII,  27.  ^poov  brauchte 
Aristophanes  nach  dem  Schol.  zu  N  428  =  frg.  283  Dindorp. 
Bei  Herodot  schreibt  Stein  I,  167,  17  ^p(i)v,  aber  VI,  69,  17 
^pcua;  IV,  76,  25  TratpiDv,  aber  IV,  80,  17  jiYjxpcDa. 

Die  Feminina  auf -cp  haben  im  Ionischen  -oüv:  inschrift- 
lich Ay]toüv  Becht.  16  a  48  (Eretria),  aus  Smyma 'Apte^iouv  CI. 
3223  Atjiaoüv  3228  (=  Becht.  154)  Mr^Tpoüv  3241,  bei  Herodot 
Boütoüv  'Ioüv  A>)toüv  Ti|j.of5v,  bei  Hipponax  frg.  87  Kotj/oüv,  bei 
Herodas  At^toüv,  Mr^tpouv,  rieidoüv  (II,  98.  VI,  45.  75),  bei  He- 
sychios  xaxsaTouv  xax7)v  xataaTaaiv  r^  Äirpa^fav.  Auch  auf  der 
luetischen  Inschrift  von  Dreros  (Cau.^  121  a,  25)  liest  man 
jetzt  Aatouv.  Die  echte  dorische  Form  ist  -a>v:  kretisch  in  dem 
Bündniss  von  Lyttos  und  Olus  (Cau.^  40,  6)  Aaicuv  und  so  CI. 
2554,  180  als  Name  der  Göttin,  ebenda  Z.  50,  55  als  Stadt- 
name; boiotisch  Ntooficiv  Coll.  498,  Ilavaptwiv  721,  'AoxXaircov 
394;  lakonisch  bei  Alkman  23,  58  'AyiScuv;  lesbisch  nach  Hero- 
dian  H,  755,  26  A^tcdv  Ilaircpwv,  Choiroboskos  in  Hort.  Adon. 
268  b  citiert  aus  Sappho  (frg.  71  B.)  "'HpcDv.  Die  Formen  auf 
-(ov  scheinen  die  älteren  (Schmidt,  KZ.  XXVH,  377  ff.),  das 
Verhältniss  der  ionischen  Formen  auf  -ouv  dazu  ist  nicht  klar. 
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Auf  kretischen  Inschriften  (GL  2555,  13.  Cau.»  117,  14.  20. 
47,  13)  Liest  man  auch  Aatco,  delphisch  Cau.^  218  Ödcb,  bei 
Herodot  ITudcü  ^ap8a>  Ilei&tt),  äolisch  MeYlaro)  Hoffmanit  II, 
102,  No.  138,  10;  homerisch  Ilrjfxo  Tupcü;  und  so  war  die 
attische  Form,  mit  aus  dem  Alterthum,  allerdings  nicht  ein- 
stimmig, überlieferter  Oxytonierung  (Oöttling  Accent  259). 
Dies  -CO  ist  wohl  nach  aibm  entstanden  (ai8oü(;  alhoi  =  At^touc 
AijToT),  mit  Bewahrung  des  Nominativ-  und  früheren  Accusativ- 
accentes. 

334.  Xd^o-v  "/(lipar-y  ^Xuiooa-v  xcifir^-v  BeoTt^TTj-v  Tajtia-v.  ä 
d  7)  der  öt-Stämme  wie  beim  Nominativ.  Vom  Nom.  ^ovy)  ging 
auch  ein  Acc.  ^uvr^v  aus  Pherekrates  KocK  Fragm.  Com.  I,  170, 
9 1 ;  über  andre  Declinationsformen  dieses  Stammes  und  ihr 
späteres  Zunehmen  vgl.  Krumbagher,  KZ.  XXYII,  529  ff. 
Die  bei  Herodot  mehrfach  bezeugten  Accusative  Seoirdrea  dxi- 
vaxsa  (z.  B.  I,  11.  UI,  118),  häufiger  bei  Eigennamen  wie 
Fu^ea  KavBaüXea  (I,  11)  u.  s.  w.  ^)  sind  Analogiebildungen 
nach  den  Stämmen  auf -e;,  deren  Nominativ  ebenfalls  auf -7j(; 
ausging.  Die  sogenannte  attische  Declination  hat  -u)v  wie 
Xsa>v  iXecDv,  mitunter  -cd  wie  vetu  'AftTjV.  VI,  152,  35  (347  v.  Chr.) 
=  DiTTBNBBRGBR  Syll.  101.  CIA.  U,  332,  44  (268/7).  Bull. 
1878,  S.  429  (288  v.  Chr.).  Bull.  VI,  29  ff.  Z.  36.  38.  39  (Dolos). 
Ath.  Mitth.  rX,  289.  291 ;  III,  50  (2.  Jhdt.  v.  Chr.);  Keco  Afrf^v.  V, 
516,  31.  41.  51  =  DiTTBNBKRGBR  Syll.  79  (363/2); 'HY>jaiXea> 
CIA.  II,  585,  13.  20;  eo)  Xa-yai  aXoi  Kä  ^Aftto  Tim  i-fyfm  lir(irX&ai 
d^idxpsü)  nach  ^pw  von  ^pui^,  das  seinerseits  den  Acc.  T^pcuv  von 
diesen  Stämmen  entlehnt  hat.  Mbistbrhai^s  101. 

Nominativ  und  Accusativ  Singular  der  Neutra. 

335.  Besonders  charakterisiert  werden  Nominativ  und 
Accusativ  nur  bei  den  neutralen  Stämmen  auf  -o-,  die,  über- 
einstimmend mit  dem  Accusativ  Singular  der  männlichen  und 
weiblichen  Stämme,  -m  d.  i.  griechisch  -v  annehmen:  Cuyd-v 
*Joch*  =  ai.  yuffäm  lt.  jugum  aus  jugom.  Die  übrigen  Neutra 
zeigen  in  diesen  beiden  Casus  nur  den  nach  griechischen  Aus^ 
lautgesetzen  modificierten  Stamm  und  zwar  (bis  auf  die  zu 
nennenden  Ausnahmen)  den  in  den  Casus  obliqui  durchgedrun- 
genen, z.  B.  TciTcov,  ß^ÄTiov  (s.  o.  §  316),  Ti&iv  Xuaav  Xuov  aus 


1)  Das  von  Krüger  Gr.  II,  36  anerkannte  xüßcpvi^Tea  VIII,  118  ver- 
wirft Stein,  ebenso  wie  dixivolTLeoc  dxtvdxe't  dxivaxeac 
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*Tt8ivT  *XüaavT  *Xüovt.  oxtrfstv  Apoll.  Rhod.  II,  404  8axpu({eiv 
IV,  1291,  durch  das  Metmm  yerbürgt,  sind  Analogiebildungen 
nach  den  fifasculinis  oxideic  ^axpudeic;  ebenso  6X7]eiv  i^p-fjsiv 
Choirob.n,  7 1 7, 23 ;  tifiTjeivHerodianll,  275, 2. 632, 26.  Ähnlich 
ist  airo8i8ouv  im  N.T.  (Apoc.  22,  2].  icav  nach  icS^;  attisch  auch 
aicSv;  älter  ist  -Äv  in  itpd'irÄv  A  601  u.  ö.,  SirÄv  T  156  u.  ö.,  rcav 
bei  Aolein  und  Dorern  nach  Herodian  11,  12,  22.  Auch  das 
ebenda  aus  einem  Dichter  angeführte  iiravaßsv  ist  nach  der 
Länge  im  MMOulinum  gewagt. 

In  den  Neutris  auf  -[i.a  ist  das  a  wahrscheinlich  aus  so- 
nantischem  n  hervorgegangen,  ovo^a  ist  im  Ausgang  =  ai. 
nama  lat.  ndmen.  Ebenso  Dat.  Plur.  övdfjux^i  =  ai.  namasu  für 
ivo(i^ai.  Der  Stamm  -mn"  ist,  wie  in  ai.  gramata-^  lat.  cogno- 
mentum,  ahd.  hliumtmtj  durch  -to-  weitergebildet  in  -^aTo-, 
woYon  övdfiaTa  övo|xaTo>v  nordgriechisch  6vo(idToi<  Formen  sein 
können;  öv^fiato^  ivdfjLati  sind  aus  den  als  övj^fjiaT-a  dvop.dlt-ü>v 
*iv({fjLaT-3i  empfundenen  Casus  neu  gebildet.  Ähnlich  entstand 
selbst  irptf  ßaot  statt  Tupoßaroi^  zu  Tcpdßara  irpoßaToov  und  von  dem 
daraus  abstrahierten  Stamme  irpoß-  ngr.  Trpoßia  'Schaffell'.  Vgl. 
noch  ngr.  ßouttSpaTa  6o7rp(aTa  ßiota  (von  ß{oc)  dvefpata  dX^YOta. 
Brughajot,  MU.  n,  220  ff.  Cubttos  Zur  Kritik  80  ff.  Eine 
gleiche  Weiterbildung  des  Suffixes  -cn-  (ai.  mittlere  Form 
•^an-)  liegt  vor  in  den  obliquen  Casus  mit  -(/jat-  von  8eXeap 
'Köder*  e8/ap  'Speise'  xxiap  'Besitzthum'  iteTpap  (aus  irsp/at-) 
'Grenze'  oriap  'Talg'  ^p^ap  'Brunnen'  (homerisch  ^pr^ara) 
Sveiap  (wohl^vTjttpj'Hilfe'dXeiap 'Mehl' (richtig  dAedara  0 108,  zu 
dXeo-pov,  ScHMiBT  Pluralbildungen  201),  dazu  das  nur  im  Nom. 
und  Acc.  vorkommendeTTiap  'Fett*,  alle  ausser  SiXeap  homerisch. 
Erweiterte  -w-Stämme  sind  58aT-  zu  oScop-  'Wasser',  oxax-  zu 
oxa»p-  'Koth',  fjiraT-  zu  ?|irap  'Leber',  aXeicpaT-  zu  aXeicpap  'Salb- 
öl', ^|i.aT-  zu  ^jj-ap  *Tag',  o38aT-  zu  oüftap  'Euter',  alle  ausser 
oxcop  homerisch;  die  einfachen  n-Stämme  liegen  für  u8a-T-  = 
*ud^-t  in  ai.  uddn-j  schwach  z.  B.  Gen.  Sg.  udnds  und  in  grie- 
chisch 'AXoo-ü8v-T)  'Tochter  der  Meeresflut',  für  T^Tra-T-  in  ai. 
yakdn-  Gen.  Sg.  yaknäs  und  in  lat.  jedn-oris^  lit.  Nom.  Plur. 
jehnoB  'Leber',  für  o58a-T  in  Gen.  Sg.  ai.  üdhn^s  vor.  Die  Nomi- 
nativbildung mit  -r  bei  diesen  Stämmen  hat  im  Arischen  (Nom. 
ai.  üdhar  'Euter',  av.  yäkare  'Leber',  ai.  dkar  neben  dhan-  *Tag*), 
Lateinischen  {jecur  über),  Armenischen  [akbeur  =  (ppiap).  Alt- 
hochdeutschen [wa^^ar  tenar)  ihre  Parallelen.  Daneben  -oip 
in  S8u>p  oxcop,  vgl.  auch  iciXcop  'üngethüm'  diX8(üp  'Wunsch' 
Tix(jLo>p  neben  T^xfiap  'Ziel'  fXcop  'Fang'  bei  Homer  vixcop  Herodian 

Hey  er,  Oriech.  Grammatilc.    3.  Aufl.  28 
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ly  391,  8.^]  Von  SXa>p  hat  Homer  einen  Plural  SXo^pa.  a/cop  (so 
zu  betonen  nach  Herod.  11,  937,  27)  'Schorf,  mit  Aco.  a^opa 

oder  &x^9^7  ^^^  männlich,  ebenso  ix^9j  -^^^  ^X^  ^^  Homei« 
Büt  -ap  noch  homerisch  lap  'Frühling'  s=  *fiaapj  Oivap  'flache 
Hand'  (=  ahd.  tenar)^  vixTap  'Göttertrank'  mit  Gen.  -apoc^ 
aXxap '  Schutz'  elXap  'Schutzwehr'  Svap  'Traum',  'Erscheinung' 
nur  im  Nom.  und  Acc. ;  nachhomerisch  {i^x^P  'Mittel',  ganz 
spät  belegt  A^upiap  'Befleckung'  pA[i.ap  Tadel'  vcoxap  'Trägheit' 
lap  'Blut'  (=  *loap,  vgl.  ai  asdn-  neben  äsj^'-  asra-y  lt.  assir 
lett.  assins).  Mit  -op  aop  'Schwert'  (Plur.  aopa)  ^xop  'Herz'  (nur 
Nom.  Acc.).  Auf  -7]p  x^p  'Herz'  für  *xrjp8,  wovon  in  xapS{a  (= 
kfdi-a)  lat.  cord-  die  schwache,  in  got.  hairtö  die  mittlere 
Stammform  vorliegt  (xr^psc  =  ^u^ai  nach  Rohde  Psyche  219); 
xiap  bei  Pindar  und  den  Tragikern  ist  erst  von  x^poc  nach 
dem  Verhältniss  von  eap  :  ^poc  gebildet.  Auf  -up  icUp  irlSptf^ 
'Feuer',  aus  uutp  Sim.  Am.  29,  vgl.  Schmidt  Vooal.  H,  273  ff. 
Über  die  neutralen  Nominative  auf  -oc  -sc  -«<;  und  die 
Perfectparticipia  s.  o.  §  317.  o3c  steht  nicht  für  oöt-,  sondern 
ist  =  ooc  =  *iw<i  aus  *o5ao<;  asl.  ucho.  Der  eigentliche  starke 
Stamm  des  Wortes  ist  otM  (alb.  vei  =  *öt^),  vgl.  ifjLfcoac 
Theokr.  I,  28,  ivcpSiov  =  iv-o)uat8iov,  dorisch  cS/ata  äata  i6o>- 
ßaSia  aus  cudaat;  daher  auch  der  Nom.  dorisch  m;  Herodian  H, 
281,  7,  ionisch  ox;  auf  einer  Inschrift  aus  Dolos  Bull.  Corr.  hell. 
U,  332  (vor  167  v.  Chr.)  und  in  Oropos  Inscr.  Graec.  Sept.  I, 
3498,  19  aus  (o^ao;.  Zu  ötAs  war  schwache  Form  atf6- in  lat 
auscultare  auris,  lit.  ausis,  vielleicht  in  ira*  coia.  TapavtTvoi 
Hes.  aus  auaara  aaTa  (es  kann  allerdings  auch  dorische  Con- 
traction  von  oata  sein),    odooc  ist  Mischbildung  aus  öus-  und 


1)  In  -ap  muBB  man  wohl  ein  Sufßx  sehen,  und  iwar  die  Tief- 
stufe '^'  eines  Suffixes  -er-  (Tgl.  Tjfjilpa  und  '^fxap,  iriepöc  und  friap),  von 
dem  in  QS-cop  vielleicht  eine  Hochstufe  vorliegt;  dann  würde  dem  gpr. 
-ap  lat.  'Ur  in  Jecur  femur  entsprechen,  -op  in  '^Top  kann  =  ai.  -ar  in 
udhar  sein,  oder  dieses  entspricht  dem  -er  in  lat.  über,    -cop  in  SSop 

kann  sich  zu  -er  und  -otp  aus  r  verhalten  wie  cppa^Ttop  lit  eesu  su  ^parep- 
cppäTp-.  Wie  die  Verbindung  dieser  -r-Stämme  mit  den  -n-St&mmen  so 
wie  die  sonstigen,  in  den  andern  indogermanischen  Sprachen  noch 
mannigfaltigeren  Verschiedenheiten  der  Form  und  der  Flexion  zu  Stande 

gekommen  sind,  entzieht  sich  unserer  Kenntniss.  Vsl.  über  diese  Stämme 
AUSSURE  Memoire  18.  28.  225.  Bruosiann  MU.  II,  224  ff.  Qrund- 
risB  II,  352.  559.  HoYELACQTrE  Revue  de  lingu.  IV,  1  ff.  J.  ScHMmr, 
KZ.  XXV,  22 ff.  Pluraibildungen  176  ff.  Bloomfield,  Amer.  Joum. 
Philol.  XII,  21.  Johansson,  Bzzb.  Beitr.  XIV,  162.  XVm,  Iff;  Beitr. 
zur  griechischen  Sprachkunde  (1891)  S.  1  ff.  107  fi.  Osthoff,  MU.  IV, 
196fr  Bartholomae,  Bzzb.  Beitr.  XV,  39 ff.;  Idg.  Forsch.  1,300.  Zimmer, 
KZ.  XXX,  231.  Pedersen,  KZ.  XXXU,  240ff. 
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atM-.  ötM-y  aus-  'Ohi'  ist = öe^«-,  aus-  ^Mündung',  'Mund',  deren 
Ablaut  J.  Schmidt  Pluralbil.  407  festgestellt  hat.  Vgl.  Ybbf. 
Alb.  Stud.  in,  12.  ScHULZB  Quaest.  ep.  38  A.  1.  u>T-i8t=s 
Sat-  homerisch  oSap-  für  oäaaT-,  dazu  der  Nominativ  o3oic  He- 
rodian  a.  a.  O.  <p «o^  ist  gleich  tpio^, 
i-  und  o-Stömme:  t^pi  £oto  7X0x6. 

Vocativ. 

336.  Bbnfbt  Über  die  Entstehung  des  indogermanischen 
Vooatiy,  Gott.  1872.  Kbbt8CH3CBR,  KZ.  XXXI,  356  ff.  Hibt 
Indogermanischer  Accent  293  ff. 

Der  griechische  Vocativ  zeigt  entweder  eine  der  Stamm- 
formen des  Wortes  ohne  jedes  Casuszeichen  oder  er  ist  gleich 
dem  Nominativ  (Larochb  Beiträge  zur  griechischen  Gramma- 
tik 2 1 5  ff.}.  Der  letztere  Zustand  ist  ein  uniusprünglicher,  ob- 
wohl wahrscheinlich  schon  in  die  indogermanische  Urzeit  hin- 
auf reichend.  Die  alte  Zurückziehung  des  Accentes  auf  die 
erste  Silbe  ist  im  Griechischen  innerhalb  der  Schranken  des 
griechischen  Aocentgesetzes  in  einer  Anzahl  von  Fällen  ge- 
wahrt worden.  WnsBLERDer  griechische  Nominalaccent  49f.<J 

Guttural-  und  Labialstämme  verwenden  den  Nominativ 
als  Vocativ,  ebenso  einfache  Dentalstämme  wie  m  irou;  Soph. 
Phil.  786.  ava  T  351  u.  s.  w.  steht  für  *avaxT  oder  *avax,  wie 
Yüvai  für  *'Yüvatx.  tupavvf  Soph.  Oid.  Tyr.  380  veavi  Eur.  Andr. 
192  ^AptefjLi  Eur.  Phoin.  191  und  das  regelmässige  ital  sind 
durch  die  t-Stämme  hervorgerufen.  Barytonierte  Stämme  auf 
-VT-  mit  Ausnahme  der  Participia  haben  die  Stammform :  -^i- 
pov  A  26  KaXxav  A  86  e<Jav  N  222  Alav  H  288  2)  EöpuSafiav 
AlkaiosnachHerodianll,  659,25.  AXaL<;a}9  VocativSoph.  Ai.  S9. 
nouXu8a(j.a  AdtoSap^,  wie  Aristarch  M  231.  N  751.  H  470. 1  285. 
&  141.  153  schrieb  (vgl.  auch  Herodian  11,  659,  11),  sind  durch 
den  Nominativ  auf -ä(;  hervorgerufene  Analogiebildungen  nach 
veav(&  von  vs^vffi^.  Wenn  die  Notiz  bei  Choiroboskos  =  Herod. 
n,  658,  32  begründet  ist,  dass  man  irXaxou  und  Zifxou  sagte,  so 
hat  der  Nominativ  uXaxoüc  Ziftou«;  die  Worte  in  die  Analogie 
von  icXouc  oder  ßou;  herüber  gezogen.  Die  ebenfalls  nur  aus 
Choirob.  =  Herod.  II,  671,  14  bekannten  X'^P^^^  Ti|jL>]ei  können 


1]  Zarückxiehen  des  Accentes  im  Vocativ  noch  ngr.:  irireiva,  iro6Xi 
im  Rufe  an  Hühner  in  Thera,  Petalas  126. 

2)  Für  ATäv  ^Uop.evcü  xe  ist  mit  CoBET  Alä;  zn  schreiben,  ygl. 
§338A.  2. 

28* 
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nur  auf  der  Vorstellung  beruhen,  daas  das  Abwerfen  des  no- 
minativischen -«  ein  Kennseichen  des  Vocativ«  sei. 

337.  Von  den  n-Stämmen  haben  die  oxytonietten  den 
Nominativ,  die  barytonierten  die 'mittlere  Stammform:  ic^ov 
'AYttiiepiVov  x6ov  icepicppov  u.  a.  bei  Homer.  Aber  ä>  x6o»v'  ^p- 
/tincoc  'A(xcpiTp(S(uvi  (KocK  Fragm.  Com.  I,  680).  ^icoXXov 
und  danach  Ildaei&ov  mit  surückgezogenem  Accente.  Home- 
risch ist'AfcoXXov  B  371  u.  o.,  noaeCfiaov  ^^17)0X8  &  350,  auch 
no9e(6aöv  iira{iove  S  357  wo  vielleicht  IlooeiSaodv  za  schreiben 
ist  wie  icepCfpoDV  EdpuxXiata  t  357  co  xkA[uow  icdrsp  Soph.  Ai.  641. 
Über  den  angeblichen  Yocativ  'AicdXXo),  den  Gardner  zwölf- 
mal auf  Dedicationsformeln  aus  Naukratis  liest  (Taf.  XXXTT, 
und  XXXni],  s.  Bbchtbl  Ion.  Inschr.  S.  153. 

r-Stämme:  [Jt^Tsp  ifji^  8uafx7)Tsp  ^  97''ExTop  B  802  S<oTop 
d  335  'EXir^vop  k  57  aber  XcoßTj'njp  A  385  als  Oxytonon.  Accent- 
veränderung  haben  fcirep  a  45  ivsp  Q  725  Saep  Z  344  %6'^artp 
u  61,  ocoTsp  nachhomerisch,  xußepvStep  Herodian  I,  419,  12  un- 
bekannt woher,  TpißcoXstep  Alk.  38 ;  vgl.  Herodian  H,  358,  28. 

«-Stämme:  Sioyevic  B  173  Ai({;jLi]8ec  K  477  IlaTptfxXeec  A 
337,  attisch  -xAei^,  bei  Späteren  "HpaxXsc  als  Ausruf  (Lobbck 
Phryn.  640).  KuirpoYsvT]  Theogn.  1323  nach  Analogie  der  a- 
Stämme,  ebenso  auf  arkadischen  Grabsteinen 'AyadoxA^ 'Apto- 
ToxpaTT)  'ApiaTocpavT)  'At^Xt)  Aiofxi^ST)  AcopixX^  Esvo^iivT^  IIoXuxXt] 
(Hoffmann  I,  251).  Nominativ  in  ä5a7];  Soph.  Phil.  827; 
Choiroboskos  =  Herod.  H,  695,  22  ff.  lehrt,  dass  die  Attiker 
von  den  Namen  auf  -xX^c  den  Yocativ  gleich  dem  Nominativ 
gebildet  hätten,  ebenso  von  den  Adjectiven  auf  -tjc,  was  mit 
&  horcMX'h^  AUS  Menandros  belegt  wird.  Aolisch  (d.  h.  lesbisch) 
sollen  nach  Grammatikerangaben  (Ahbens  I,  116)  Scuxpats 
'ApioTcScpave  ATjfxdoDevs  gewesen  sein;  pieXXi^^ffp^ioe  Alk.  frg.  55. 
ai8oT  ijoT  (nach  Herodian  1, 418,  9)  sind  Analogiebildungen  nach 
den  Femininis  auf  -w  Voc.  -oT. 

338.  Die  t-  und  o-Stämme  haben  anders  als  in  den  ver- 
wandten Sprachen  (ai.  äve  lit.  nakte  asl.  noiti\  ai.  sünö  \iU  sü- 
naü  asl.  synu)  die  schwächere  Stammform  (wie  im  Gotischen): 
irdXi  Sin  Q  104  aber  Sixl  Q  88,  1  385.  424  schrieb  Zenodotos 
für  letzteres  Sixi^.  ^^puscSppaTri  e  87.  YXauxwTui  oder  ^^auxcomc 
6  420.  Ix^o  Krates  Mbinske  Fragm.  Com.  H,  237,  0  (Mein. 
t^du).  YXuxu,danachauch|iuAnth.  Pal.  XI,  391,2.  Zeu  gegenüber 
Zeug  mit  zurückgezogenem  Accente.   ßaoiXeu  mit  unaufgeklär- 
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4er  Betonung  1).  Aiqtoi  <t>  498  von  den  Stämmen  auf  -öt.  VAk^^ 
Sapph.  1,  20  wohl  =  Vatctfa]  aber  Wiizffoi  Sapph.  59,  Zdii<poi 
Alk.  55  (vgl.  HoFFMAlTN  n,  524). 

o-Stämme:  Xdye,  das  e  gegenüber  dem  o  der  meisten  an- 
dern Casus  ist  Yorgriechisch,  s.  o.  §  19.  Häufig  Nominativ  wie 
a>  9(Xo<;  7  375  cpO.o;  p415&413  ff(Xo<;  &  MeveXae  A  189  Tafißpi^ 
ifiig  ftuyaTip  Te  t  406  Zeu  irarep  ^IStjOsv  li^Sicov  xuSiate  [li-^iare 
'HiXwJc  ff  8<;  iravt  ärpop^?  T  276»)  &  STo?  aJft^p  Aisch.  Prom.  88 
ä>  xaivic  's^fuv  1:601^  Eur.  Hei.  1399.  Immer  u>  Osd^,  Oei  erst  im 
Hellenistischen  (Wiiter-Schmiedel  I,  81  Ai  2).  icXou  aus  icXde 
in  dem  Declinationsparadigma  bei  Theodosius  Bbkkbr  An.  IH, 
983  vgl.  auch  Panthu  Verg.  Ae.  H,  322  Voc.  von  üav&ooi;.  Von 
&$eXcptf<  ist  aSeX^pe  mit  zurückgeasogenem  Accent  überliefert, 
P'^X^iP^  und  7r({v72pe  von  p-o^^&Tjp^c  Trovif]p({c  stehen  in  Überein- 
stimmung mit  antiker  Tradition  in  den  Handschriften  des 
Aristophanes  (GÖTTLmo  Accent  304). 

Weibliche  a-Stämme  haben  den  Vocativ  dem  Nominativ 
gleich«  So  auch  &  y^^^  ^^^  Komiker  Alkaios  Kock  I,  763, 
32.  Eine  Alterthümlichkeit  ist  vu(i<pft  T  130.  Eallim.  IV,  215. 
Bion.  Frg.  15,  28.  xoüpdt  Eallim.  in,  72.  Naumachios  ^ap..  irap. 
70.  xaipÄ  Theokr.  XXVH,  50.  t7}»ä  Schol.  V.  zu  T  130.  OeTÄ 
Y^vai  CIA.  in,  1380;  bei  Sappho  Etp7)va  Aixd  Ipavvdl.  Vgl.  ved. 
dmba  *o  Mutter'  von  ambä,'^)  asl.  ieno  *o  Frau'  von  iena.  In 
grösserem  Umfange  bei  den  Masculinis:  homerisch  ooßd>Ta  So- 
Xo|jL7]Ta  iJTCepoireuTdi  iciiciza  xuvcüira  irapOsvoicTira  eäp6o7ca  (jLijTtJta, 
die  letzten  beiden  auch  als  Nominative  verwendet  vn&  die  an- 
dern oben  §  327  aufgeführten.  Aber  ^Ep|uia  'ATp8(8i]  ö^a^^pY] 
und  selbst  auf  -tt]^  aivapixT]  11  31.  Attisch  -ft  bei  denen  auf 
-T7]g  wie  ToE($Ta,  darunter  SioiroTa  mit  zurückgezogenem  Accent, 
femer  bei  den  Compositis  mit  -}iiTp7]c  -iri&XTjg  -Tp(p7]<;  wie  y6q>- 
piirpa  {lupoitoiXa  irai8oTp(ßa,  endlich  bei  den  Volkernamen  auf 
-7JC  wie  Ilipaa  2!x6&a.  Spätere  Epigrammendichter  haben  dies 
a  häufig  lang:  irXaora  Texvdöl  (Hermann  ad  Orph.  S.  769). 
Analogiebildungen  nach  den  Stämmen  auf  -ec-  Nom.  -t)^  sind 
2Tpe^(a8e^  Arist.  Wolken  1206,  IlpfjEaairec  Herod.  HI,  34,  5.  63, 
14;*HpaxXei88(;  bei  einem  Komiker  nach  Choirob.  =  Herodian 

1)  Wagkesmaqel'b  Erklftning,  KZ.  XXIV,  302  steht  und  fSÜlt  mit 
seiner  Deutnng  der  Stammbüdung  der  Nomina  auf  -f  6c. 

2)  In  den  Veden  wird  häufig  durch  ca  ■»  xe  ein  Nominatiy  an 
einen  Vocatiy  geknüpft.  Bbnfet  Idg.  Voc.  31.  Delbrück  Vergleichende 
Syntax  1^396  f. 

3)  jBbchtel  Hauptprobleme  265  gprieht  ffe^n  die  Auffassung  Ton 
amba  ah  Voeativ  Zweifel  aus,  die.  nicht  berecntigt  steinen. 
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II,  690)  34.  Die  männliche  Bedeutung  hat  einen  VocatiY  Sio* 
1C0TS  hervorgerufen  in  der  späten  Inschrift  aus  Cypern  Bull, 
m,  165,  No.  7,  2. 

fienitiv. 

KozLovsKiJ  Sur  Torigine  du  g^nitif  singulier.  Internatio- 
nale Zeitschrift  für  Sprachwissenschaft  III,  286. 

339.  Die  Endung  des  Genitiys  bei  allen  Stämmen  mit 
Ausnahme  der  o-  und  d-Stämme  ist  -o^:  ^uXax-oc  fXeß-^  xi^ 
poft-oc  fipo^T-oQ  T^yejJwJv-oc  ßeXTiov-o?  dX-<J?  ftr^p-rfc  ^TjTop-o?.  Die 
Verwandtschaftsnamen  haben  schwache  Stammform:  TzaTf-6i 
)&Y]Tp-(ic,  ebenso  dv8p-({<;,  aber  durch  Einfluss  des  Accusativs 
auch  iraripoc  X  501  fiTjtipoc  Q  466  doYatepoc  rhodische  Inschrift 
bei  FoucART  Inscr.  ined.  de  Tile  de  Bhodos  1 1 ,  delphische  In- 
schrift CoLL.  1711,  2.  2041,  11  u.  ö.,  argivisch  GL  1226.  Von 
O28(iroo(;  attisch  0{8(iroo  (nach  vooc  u.  s.  w.].  Analogiebildungen 
nach  den  Neutren  von  o-Stämmen  auf  -ov  (ß^Xriov  =  ep^ov] 
sind  auf  attischen  Inschriften  iizi  xou  ue(ou  CIA.  IL  Add.  841 
b  5;  ix  ^ATTou  11,  Add.  302  b,  11.  Über  das  nach  der  o-Decli- 
nation  flectierte  airstpov  (von  direipoiv)  vgl.  WackbrnagelPIuIoI. 
Anz.  1886  S.  77. 

Die  «-Stämme  haben  natürlich  das  intervocalische  a  aus- 
gestossen:  homerisch  (&^V60(;  oTTj&eo;,  davon  ist  ipißeuc  ftapaeu^ 
daitßeo^  dipeuc  uur  orthographische  Variante  mit  Synizesis,  s. 
o.  §  119.  8stooc  aicsiooc  sind  in  8ieo^  oirieoc  zu  ändern,  ebenso 
'HpaxATJoc  d^axA^oc  in  'HpaxXieoc  i^oidÄEOi.  Herodot  hat  -eoc, 
ebenso  die  ionischen  Inschriften  (tepiveoc  Bbcht.  18,  32  Oro- 
pos;  216  Samos;  ixso<i  114  F  4,  3  Zeleia,  183  A  15,  51  B  6 
Chios),  auch  in  Eigennamen  neben  -eo^  (AeivoiJLiveoc  Becht. 
23  Naxos,  xoiSpiJLoxpdTeoc  103  Prokonnesos,  Koai^^veoc  45  Keos, 
AT2(i.oxp(vsoc  214  Samos  u.  s.  w.  neben  jüngerem  naai9dveo(; 
'Avtif  dveuc'Iinroxpdteuc  104  Jasos  u.  s.  w.  Die  Namen  auf-xX^c 
haben  -xXio^:  'AoruxXioc  215  Samos,  Ae^xXeoc  48  Keos,  'Hpa- 
xXioc  71  Thasos,  FlaTpoxXioc  146  Ephesos  u.^.  w.,  daraus  Marpo- 
xXeuc  104  Jasos,  Ti|jLoxXeü^  76  Thasos,  KpaT72oixXeS(;Thas. Inschrif- 
ten des  Louvre  14  A.  9.  Seit  dem  4.  Jhdt.  die  attischen  Formen 
AapiaaixXiouc  MavSpoxXiouc  'ApioroxXioo^  ^HpaxXiouc  u.  s.  w. '), 
auch  -xXe{ou(;  geschrieben  ;^Iinroa&ivoi>c  flatpiodSouc.  Vgl.  Sicyth 


1)  Dass  in  diesen  Formen  auf  -xX^ouc  -eou-  graphischer  Ausdruck 
für  -cu-  (I  119)  sei,  wie  Beghtel  Ion.  Insohr.  S.  58  und  Smtth  221  an- 
nehmen, ist  höchst  unwahrscheinlich. 
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Ion.  Dial.  412  ff«  Attisch  ist  «oo^.  Lesbiach  ist  'AYT]oi{jLive[o]c 
CoLL.  281  a,  38  ^iveoc  215,  15  (iipeo<;  273,  3  icX(£deoc  311,  18, 
in  den  Diehteifiragmenten  onfj&eoc  iirfzo^  liaXi&Seo;,  auch  ß^uc 
Alk.  flg.  15,  4^).  Die  lesbischen  Oen.  auf  -t)  (A(y]  Coll.  269 
ee($xXY)  288  'ExexpatT)  294  Za>i)  297  esoyivT)  300  IIoAoSs&xtj 
E&ttY^T)  'Epfj^Y^VY)  319)  sind,  wie  die  Aco.  auf -tjv  und  die  Dat. 
auf  "iQj  nach  Analogie  der  Flexion  izoklra^  icoXitSv  icoXiTa  ico- 
X(t4  gebildet.  Kyprisch  Coll.  36,  64  TifjLoxXi/soc,  daraus  35 
Tt(jioxXeoc.  Arkadisch  Tirepiv&eoi;  Goll.  1231,  68;  'Eicixpdteo< 
1204;  'Exe(iiveoc  1248,  9  u.  s.  w.,  immer -xAioc,  wie  4>iXox>io(; 
'AjadoxA^oc  BeoxXeoc  u.  s.  w.  (Hotfmann  I,  251).  Thessalisch 
'Emyiveoc  Coll.  345,  1;  Aio^iveo«  Bull.  Corr.  hell.  XDI,  381 
No.  3,11;  'Epfio^ivsoc  ebenda  42.  Boiotisch  sind  IloXoxpdnoc 
AXxiob^vtoc  AafioT^Xioc  OtXoxp^Tio^  BeoriXio^  mit  -toc  «=  -soc 
(§  60),  NtxoxXeio^  'ApvoxXetoc  AioxXsioc  mit  -eioc  =  -^oc  aus 
-ieoc.  'HpaxXe(ü><;  auf  einer  thespischen  Inschrift  Coll.  802,  5 
ist  offenbarer  Schreibfehler,  IIpcoTOY^veio^  KXeocpdlvsio;  auf  einer 
Inschrift  der  Kaiserzeit  Coll.  812,  4  sind  Yulgärformen  auf 
-eoc  mit  orthographischer  Ungenauigkeit,  s.  §  149.  Dorisch 
oxdTsoc  (iiXeo(;,  auf  dem  Schilde  des  Hieron  I A.  510  =  Coll.  3228 
Aeivo{&iv80(;,  argiyisch  ^Ap^eog  Coll.  3270,  3,  Aioire(6eo;  Aa^oi- 
peo(;  EöpufXTJSso;  'Av5poxXioc 'AXxifiivsoc  3398,  SiQVoxXioc  3278; 
korkyräisch  Sev/dipeoc  3190;  megarisch  üa^x^psoc  MaTpoxXioi; 
KaXXixpareoc  3003;  in  Kalchedon  'HpaxXsTo;  3052  a  4.  11  (= 
-xXioc),  Mevexpatetoc  Zai9iYiveio(;  3054.  3055;  kretisch  Oavio; 
Za>(jiivio(  AtoT^Xio^,  Scoaiyiveoc  'ApioxoxXio^  AioxXsTo;,  später  auch 
-ouc  (BoiSACQ  164).  Auf  den  dorischen  Inseln  überwiegt  -su;: 
So)9ixXeüc  'A^Xcocpaveui;  Nixo(paveu^  Anaphe  Coll.  3430.  3453. 
3455;  'ApioToxXeuc  MoipaYiv80(;  in  Astypaläa  3459,  'Apioro^iiveo; 
Aaiioxpareug  3488  in  Telos  u.  s.  w.  (Boisacq  165).  Ebenso  -eoc 
und  -euc  in  der  Überlieferung  des  Pindar  und  Theokrit.  Auf 
jüngeren  Inschriften  das  attische  -ooc  (z.  B.  IlpaEtTiXoü^  CI. 
2448,  III,  16  Thera).  Zahlreich  sind  Analogiebildungen  nach 
den  ö-Stämmen:  attisch  aus  CIA.  11  'ApioToxXsou  324,  14  Ae- 
(oa&ivoo  324,  16.  17  (276/275  y.  Chr.)  I<i>a»^vou  340,  4  ^(oat- 
Y^voo  470,  93  'AXxi(iivoo  99  KXeoxpaTou  91  Icoa&ivoo  111;  del- 
phisch S<i>oi{jivoo  KXeujjtivou  KaXXixpatoo  üaoixXiot)  u.  a.  (Harov 
ICA27N  Dial.  delph.  35);  ATj^io^apoo  Aa^apoti  Ilaotj^apou  neben 

1]  Tcpivtjoc  soll  Alkaios  einmal  ^braucht  haben  nach  £p.  Cr.  l\  34], 
30  SS  Herodian  II,  701 ,  28  Anm.  Das  ist  sehr  merkwürdig  und  schwerlich 
ein  Genitiv  yon  t6  T^txevo;.  Hoffmann's  Dial.  II,  336  Erklärung  aus 
Dehnung  durch  den  Versictus  ist  schwerlich  richtig. 


i 
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Avjfioxapou;  Aa^^dpou^  TLaavxApoo^  auf  Amphorenhenkeln  Bbk- 
KBB,  JfPhil.  Suppl.  X,  28,  der  ebenda  S.  90  ff.  zahlreiche  an- 
dere Beispiele  dieses  Wechsels  aus  knidischen  Henkelauf- 
schriften zusammenstellt,  wo  nur  die  Endungen  -eo(;  und  -ou 
abwechseln;  [loXuxpaTou  Bbchtel  Thasisehe  Inschriften  15; 
Ilaaixpdtou  Inschrift  aus  Skyros  Bull.  III,  63,  Z.  11;  KaXXi- 
xpaxou  Inschrift  aus  Skopelos  Bull.  HI,  181.  Auch  im  Eretri- 
sehen  -oo:  'Eicixparoo  IloXuxpdTooKoiXXixpaToo  ZcDf^you  AT)(i.ofiivou 
AT^fiuooO^vou  u.  s.  w.  '£9.  dp](.  1887,  S.  83  ff.;  da  nun  dort  die 
ä-Stämme  s.Th.  noch  den  Genitiv  auf  -10= ionisch  -ea>  bilden 
(Aiox^vo)  XapovT(8a>  Xaipico  u.  s.  w.)  neben  -00,  so  ist  auch  diese 
Endung  der  ä-Stämme  auf  die  «-Stämme  übergegangen:  Ar^- 
\u»ffikia  Av)[i.o/dpo>  EäxpdTtt>;  Ti{AoxAitt>  OavoxX^o)  BeoxAico 'Apioro- 
xAitt)  Me^ax^eo),  diese  letzteren  ansehend  von  den  Nominativen 
auf  -xXiY]c :  OiXoxX^tjc  6eoxXi7]g  C^avoxX^T^c  u.  a.  Kbbtschheb, 
KZ.  XXXm,  569. 

If^pa-oc  X  60  attisch  TTjpcD^. 

aidouc  i^ooi  schreibt  man  auch  bei  Homer,  für  ersteres  ist 
überall  alh6o^  möglich. 

340.  Bei  den  t-Stämmen  gab  es  ursprünglich  eine  dop- 
pelte Bildungsweise.  Bei  der  einen  trat  -0^  an  den  Stamm  auf 
-i-  an;  dieses  -loc,  wahrscheinlich  ursprünglich  nur  den  lang- 
vocalischen  f-Stämmen  zukommend,  ist  in  allen  Dialekten  mit 
Aiisnahme  des  Attischen  bei  allen  Stämmen  durchgeführt 
worden.  Lesbisch  ist  TcdXio;  iiioStfaio^  Coll.  281  a,  8.  22  u.  s.  w. 
(Mbister  I,  156);  boiotisch  ir<{Xio<;  "^lotog  2afaizio<;  (Mbistbr  I, 
268);  thessalisch  nöho^  Coll.  345,  9.  361,  6;  eUsch  xaTaordoioc 
lA.  119  =  Coll.  1151,  1;  kretisch  aipsaio^  ittfXio^  oTdoio<;  ouv- 
T(££vo{  (Hblbig  27);  auf  den  Tafeln  von  Herakleia  TcdXto^;  ar- 
givisch  icdXioc  Coll.  3288 ;  korkyräisch  Mei^io;  3190  und  ebenso 
auf  den  ägäischen  Inseln  (Boisacq  142).  Herodot  hat  icAio^, 
ebenso  die  Elegiker  und  lambographen  (Stud.1, 1,222;  Smtth 

389  £),  doch  steht  bei  Theognis  56  ictfXeoi;,  776.  1043  ictfXsoc; 
auf  ionischen  Inschriften  -10;  z.  B.  IIpcoTo^^dptoc  samische  In- 
schrift des  5.  oder  6.  Jhdt.  LA.  383  =  Bbcht.  210,  'l&uirciXitfc 
Bbchtel  Thas.  Inschr.  9,  9,  ?:dXio(;  Bbchtbl  63  Faros  und 
andre  Namen  auf  -ntfXioc  Smtth  389,  daneben  TrciXeo;  in  Qropos 
Bbchtel  18,  41,  wohl  auch  in  Amorgos  Bechtel  32  (nicht 
1:6X710^)]  endlich  irrfXeu)^  in  Chios  lA.  381al3,  bl2  =  Bbch- 
tel 174  aus  dem  5,  Jhdt,  wo  man  schwerlich,  wie  auf  späteren 
ionischen  Inschriften  mit  derselben  Form  (Smtth  391),  einen 
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Attieismus  annehmen  darf.  irdXeax;  steht  auch  bei  Xenophanes 
flg.  2,  9.  22;  ictfXT^og  bei  Theognis  757.  Nur  graphisch  von  ic^ 
Xea)c  verschieden  ist  itdXeuoc  Bschtsl  113,  19  Zeleia  und  141, 
5  Priene;  vgl.  ISpuaeuiK  CIA.  II,  168,  9.  20.  Von  der  andern, 
durch  ai.  -eS  av.  -öti  lit.-^«  got  -ais  als  ursprünglich  erwiesenen 
Bildung  auf -oic  ist  im  Griechischen  keine  Spur  erhalten;  Nr^o- 
icoXeic  auf  einer  der  pamphylischen  Inschriften  lA.  506=3Coll. 
1260  ist  ein  ungriechisoher  Name.  Dafür  sind  Neubildungen 
eingetreten,  deren  Erklärung  und  Vermittelung  schwierig  ist; 
J.  ScHHüxr's,  KZ.  XXVn,  298 £f.,  Ansätse  sind  nicht  alle  über- 
zeugend. BeiHomer  stehtneben7roXio(;icdXT]o^(wiei7^X7]&^ic^X72ac), 
das  2um  Dat  nreiXrji  (s.u.)  neu  gebildet  scheint;  ic^Xeio^  auf  einer 
metrischen  Inschrift  aus  Smyrna  Bull.  YII,  279  ist  bbs  icrfXeo^, 
aber  icdXTjo;  noch  bei  Isyllos  Coll.  3342,  14  (wie  ebenda  Z.  72 

it(SX7)i)  und  bei  Theognis  757.   Statt  ntfXeo^  B  810  O  567  ist  mit 

Habtbl  Hom.  Stud.  III,  1 2  wohl  ictfXj^o<;  zu  lesen ;  allerdings 
war  auch  ictfXeoc  ionisch,  s.  o.  Attisch  ist  TctfXeo>c,  was  man  in 
bekannter  Weise  aus  'K6krio<:  deutet.  Allein  das  oi  war  hier 
nicht  so  fest  wie  in  ßaoiX^a»^  3=  ßaaiX^o;;  Herodian  II,  701,  23 
bezeugt  als  attisch  auch  -8o<  und  belegt  es  mit  icrfXeo^  Eur.  Or. 
897  und  i^ecx;  Bakch.  1027,  eine  Form  die  man  mehrfach  durch 
Conjectur  eingesetzt  hat  z.  B.  irdXeo<;  Aisch.  Sept.  181,  Soph. 
Ant.  163,  (puaeoc  Ar.  Wespen  1282.  1485,  Sßpeo«;  Plutos  1044  und 
die  ausserdem  durch  ihr  Vorkommen -auf  späteren  dorischen 
Inschriften  als  der  xoivt]  angehörig  erwiesen  wird,  z.  B.  ictfXeo; 
kretisch  Lb  Bas  m,  63,  5.  11.  65.  67.  72.  80.  Bull.  Corr.  hell, 
m,  294.  IV,  353.  IX,  14  (2.  Jhdt.),  auf  lakonischen  Inschriften 
(MGllbnsisfbn  100)  seit  dem  3.  Jhdt.,  ausserdem  Bull.  Corr. 
hell.  IX,  242;  *E<p.  ipx-  1884,  86;  Inschrift  des  2.  oder  1.  Jhdt. 
y.  Chr.  Cau.^  27,  9.  Auf  einer  attischen  Inschrift  aus  341/0  y. 
Chr.  Bull.  Corr.  hell. Vy  364  steht  [81] aSdaeoc.  DieseForm  auf -eo^ 
kann,  weil  sie  nicht  contrahiert  ist,  keine  alte  und  ursprüngliche 
sein;  sie  ist  wahrscheinlich  yon  dem  Oenitiy  der  o-Stämme 
iryjxe(/)o^  heryorgerufen  worden,  wie  ja  ictfXeoi;  umgekehrt  ein 
aoTswc  geschaffen  hat  (§341).^)  Auch  -scoc  hat  in  nicht  attische 
Inschriften  Eingang  gefunden:  ausser  dem  schon  erwähnten 
ionischen  -ecoc  steht  fctfXecoc  auch  auf  der  Inschrift  yon  Dreros 
Cau.^  12  t  b,  25  und  auf  einem  der  teischen  Verträge  Cau.>  57, 
1 1 ;  in  lakonischen  Inschriften  irciXewc  icCorscoc  (Müllensibfen 
a.  a.  O.)  u.  s.  w. 

1)  Anders,  aber  ganz  unwshneheinlieh,  Bechtel  zu  Coix.  3087. 
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Die  kyprisohen  Genitive  von  t-Stammen  np<»Tt/oc  Hoff* 
MANN  I,  51,  No,  87;  KoirpoxpaTi/o;  CoLL.  26,  t;  TijioxÄpt/oc 
CoLL.  39,  193  haben  ihr  /  nicht  lautlich  entwickelt,  sondern 
-i/oi;  Bowie  Dat.  irrdXi/i  Coll.  60,  6,  sind  von  den  Genitiven 
der  eo*  und  i>-Stämme  auf  -ij/o;  -o/oc  übertragen.  Hoffmakn 

I,  244  f. 

Im  Neugriechischen  werden  die  alten  »-Stämme,  deren 
Accusativ  auf  -iv  in  der  Aussprache  dem  auf  -tjv  der  Worter 
auf -Y]  gleich  geworden  war,  wie  diese  flectiert  und  bilden  ihren 
Genitiv  also  auf  -y];,  s.  B.  Acc.  ta^iv:  Nom.  xa^  Gen.  Ti^7^^ 
wie  vfxTjv :  vixt]  vCxtjc.  Vbrf.  Bzsb.  Beitr.  I,  230.  Diese  Er- 
scheinung ist  schon  aus  einer  Inschrift  des  Jahres  217  n.  Chr. 
2u  belegen,  die  Skias  in  der  EotCa  1893  U,  21  mittheilt:  iE 
Ihlaz  itpojpeoic  =  TTpoatpsoT]^,  icpoaip^oswg. 

341.  Treuer  haben  die  Stimme  auf  o  die  alte  Doppelheit 
bewahrt:  otS-^c  ^x^^^  ^^^  ^^^  ix^^^  n^t  schwachem  Stamm 
auf  ^  (Spurfc  in  der  Arsis  Hes.  "^ExH.  436;  {Xuo;  in  der  Thesis 
<^  318  mit  dem  0  des  Nominativ)  und  ^Xuxioc  ioreo^  von  'fXo- 
xuc  Äotö.  In  kyprisch  npo/o?  Hoffmann  I,  52  No.  91  ist  -/- 
lautlich  entwickelt.  Die  Analogie  der  »-Stämme  hat  auch  hier 
-3CD(  hervorgerufen:  aoreo);  CIA.  11,  167,  76.  379,  15.  481,  61 
(-reox;)  584,  7.  III,  5,  5.  Eur.  El.  246.  Or.  761.  Bakch.  840 
(vgl.  Usbner,  JfPhil.  1873,  159;  Bamberg,  ZfG.  XXVIII,  6); 
irrj^scoc  CIA.  U,  476,  34,  erst  ganz  spät  bei  den  Adjeotiven 
(LoBBCK  Phryn.  247).  Homerisch  ist  aoreo;,  herodoteisch  irfp 
}(eo(  boiotisch  /aorio;.  Eine  ganz  späte  Analogiebildung  ist 
i^pi(9ou  Pap.  du  Louvre  17,  5  (154  n.  Chr.),  übrigens  vielleicht 
SS  i^pi(oaou^). 

342*  Diphthongische  Stämme:  dorisch  vfitf^  episch  vr/; 
attisch  vecug;  bei  Herodot  schreibt  man  vetfc,  obwohl  die  Über- 
lieferung meistens  vr/c  bietet,  ßod;,  nach  Choiroboskos  237,  7 
^  Herodian  11,  704,  39  tou  ßou  izapi  ZocpoxXsi  iv  'Ivdj^cp  xat 
icapa  AZo^^^M^}  ^^^  ^^®  Analogiebildung  nach  tou  vou  u.  s.  w. 
Die  älteste  Form  des  Genitivs  der  Nomina  auf  -euc  ist  die 
kyprische,  zu  umschreiben  mit  ßaoiXr^/o;  Coll.  39.  46.  59.  60 
(Deecke  unrichtig  ßaaiXs/o(;);  daneben  ßaoiXrjO(;  Coll.  17.  38. 
40.  Homerisch  ßaaiX^o;,  ÜTiXio;  z.  B.  11  203.  co  398  ist  X)8uosu<; 
vielfach  bezeugt.  Boiotisch  KopcDvelo^  OsaTcieToc  Coll.  494  u.  a. 

1)  -Y)o;  von  u-Stfimmen  hat  nie  existiert,  über  l-TJoc  s.  Brügmann 
Problem  hom.  Textkritik  52  ff.  Tax^o;  wird  Ep.  Cr.  I,  341,  30  ^s  Herodian 

II,  701  Anm.  ohne  jeden  Beleg  uigeführt 
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(et  =s  1));  nach  Heiodian  II,  674,  12  'AxiAXCoc  ßaotX(o<;,  was 
boiotüche  Aussprache  des  ßaaiXiog  der  xoivt)  ist  Thessalisch 
ßaoiXetoc  (st  =  tj]  Coll.  345,  2.  11.  Lesbisch  ßaa(Xi]o<,  jünger 
auch  -eo><  s.  B.  ßaotXeox;  Coll.  281  b  18;  d  25,  und  -eoc;  z.  B. 
Ypa{i(iiT6oc  Coll.  215,  10  (um  150).  Dorisch  ßaoiX^oc  ypa(jL(&a- 
t^oc  Inschrift  von  Dreros  Cac.^  121  a,  8,  altkretiach  jPoixio; 
Comp.  151 II,  42;  III,  4 1 ;  IV,  6.  36  u.  ö.;  auf  jungen  Inschriften 
die  attischen  Formen  (epico^  ßaoiXico^.  Die  Form  auf  -^oc  nur 
in  Bhodos,  Inscr.  Ins.  I,  904  'ISa^ievr^tf;  f)|xu  Ionisch  auf  In- 
schriften iepioc  Bbchtbl  18,  13  (hopos,  BapyeXioc 'AvSpioc  174 
c  18;  d  6  Chios;  Acopiio;  231,  10  Amorgos;  ßaoiXio;  bei  Hero- 
dot,  'AxiXXioc  Latyschev  1,62.  67.  77.  80  (Olbia,  spät);  nach  He- 
rodian  II,  674,  3  bei  den  vecoTepotc^Icooiv  'A)(iXXetoc  ßaodeTo;,  wo 
-eioc  =  io<  ist  (^1.  §  149).  Ai6c  IIXcottjoc  auf  einer  Inschrift 
aus  Halikarnassos  CI.  2655  b,  die  jetst  verschollen  ist,  wird 
von  Bbchtel  Ion.  Inschr.  S.  126  angezweifelt  oder  wenigstens 
der  Dichtersprache  zugewiesen.  Altattisch  ohr^o^  in  einem  Ge- 
setz bei  Lysias  10,  19  ^),  daraus  ßaotXitt);;  in  der  xoivt)  ßaaiAioc 
nach  Herodian  U,  673,  36.  Die  Stammtafel  der  Formen  ist 
ßaoiX^/oc 

ßaaiX^oc  =  boiot.  thessal.  ßaoiXsTo^,  att.  ßaoiXsu)^. 

I 

ßaoiX£o(. 

343.  Überall  %€o-o;;  ^poo^  Coll.  3304  Argos  verhält  sich, 
wenn  es  sicher  ist,  dazu,  wie  ßaotX^o;  zu  -^o<;.  Ob  man  in  der 
im  alten  Alphabet  geschriebenen  argivischen  Inschrift  Coll. 
3313  4JpiDo<  oder  ^poo<  zu  umschreiben  habe,  ist  da^er  unsicher. 
SaiTftfoc  (aus  -ojo;)  ionisch  nach  Herodian  II,  338,  15.  755,  21; 
bei  Herodot  steht  'Ioüc  A>]touc  u.  s.  w.  wie  im  Attischen,  ebenso 
inschriftlich  llei&ouc  Bbchtbl  70  Thasos,  NoaooGc  206  eil 
Erythrä;  bei  Herodas  KX8oü(;  KoptTtou^  3,  92.  6,  24.  Boiotisch 
Ntoo(Ac»<  Coll.  498,  1 3;  'AitoXXcuc  406  n,  20  (Coll.  I,  S.  302). 
LesbiBch  üeCdox;  Coll.  293.  FiXXox;  Sapph.  £rg.  47.  rtfpYcoc 
frg.  48.  TupCwo)^  frg.  76;  hieher  auch  au8a>^  Sapph.  1,  6  von 
aäScü  =  a66ij).  Dorisch  Sevoic  'AfpoSu)^  auf  lakonischen  In* 
Schriften  CI.  1365.  1386;  'Axeuow;  Coll.  3451  (Anaphe);  Mop- 
TCD(;  Inscr.  Sic.  et  It.  2406,  57;  Nixaaio;  59;  Nixco(;  60  (Metapont). 
4>iXto><  Inscr.  Ins.  I,  719  (Kamiros);  geschrieben  ist  -OC,  das 


1)  Anjpezweifelt  von  Dittbnberoer,  Hennes  XVII,  36,  der  falsche 
Traniscription  eines  OIKEOl  in  das  aus  Homer  geläufige  oixfjoc  annimmt 
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Metrum  scheint  OiXrdc  zu  verlangen,  womit  v.  Wii«AJiowiTZ 
KXeic  Sxati  Find.  frg.  308  Bbrgk  vergleicht;  ebenso  delphisch 
Aattfc  CL  1688,  8  =  CIA.  11,  5i45.  Bei  Epichaim  und  Findai 
die  Vulgärformen  2!opaxoüc  XapixXoSc,  die  auch  inschiiftlich 
vorkommen,  z.  B.  OiXaxou;  KpaTiorouc  IlpaEiooc  Coll.  3593 
(Kalymna).  Die  neugriechischen  Genitive  auf  -toc  sind  nicht 
die  dorischen  Formen,  sondern  nach  dem  Nom.  auf  hL  umge- 
bildet; so  schon  auf  einer  Inschrift  aus  Tenos  CL  2338,  92. 
99.  109.  118  Oeiou»c  KoAXta»^  AiavT&c*  Hatzidakis, 'Ad^vaiov 
X,  231. 

344.  o-Stämme.  Luobbil  Der  Gen.  Sing,  in  der  sogen. 
2.  altgriechischen  Declination,  JfPhil.  Suppl.  Xu,  191 — 244. 
G.  BoLBT  Der  Gen.  Sg.  der  o-DecIination  bei  Homer,  Tauber- 
bischoÜBheim  1881.  Cavallik  De  homerica  forma  genetivi  in 
-010,  M^langes  Graux  557 — 566.  Flatt  Notes  on  the  Homeric 
Genitive.  Class.  Rev.  II,  12  ff.  HiRTldg.Forsch.il,  130.  Home- 
risch Ttcttoio  aus  ^(intoaj^o  =ai.  ä^or-sya.  Das  Suf&x  ist  ursprüng- 
lich der  Fronominaldeclination  angehörig  nach  Benfby  Gene- 
tivendung  Aana  S.  23  und  von  da  in  den  meisten  indogermani- 
schen Sprachen  in  die  o-Stämme  eingedrungen.  Lbskibn, 
Jahrb.  f.  Fhil.  XCV,  1  ff.  weist  die  Genitivform  auf  -oto  bei 
Homer  als  fast  nur  in  formelhaften  Verbindungen  und  an  be- 
stimmten Yersstellen  gebraucht  nach,  also  als  entschiedene  Anti- 
quität; Cavalun  zählt  1787  Formen  auf -oio,  1823  auf  -ou  (Uias 
1085:  1015,  Odyssee  702 :  808),  -oto  an  419,  -ouan  308  Wörtern, 
darunter  etwa  100,  wo  -oto  nur  Einmal  vorkommt  ip^ofiivoio 
ist  bei  Alkaios  überliefert,  auch  bei  den  Elegikern  erscheinen 
diese  epischpi  Formen  auf  -oto  >).  Sie  werden  von  den  Gram- 
matikera  vielfach  als  thessalisch  bezeichnet  (Mbister  I,  305], 
worauf  nichts  zu  geben  ist;  unsre  thessalischen  Inschriften  aus 
der  Pelasgiotis  haben  häufig  Genitive  auf  -ot  z.  B.  'AvapcCmcoi 
neT9(xXe(ot  OiXtmrot  TotK&p8o(ot  und  viele  andre  Coll.  345,  von 
denen  man  annimmt,  dass  sie  durch  Abfall  des  auslautenden 
-0  direct  aus  -oto  hervorgegangen  sind.  Das  ist  im  höchsten 
Grade  unwahrscheinlich  und  man  muss  viel  eher  in  diesen 
thessalischen  Formen  genitivisch  gebrauchte  Locative  sehen. 2) 


1)  riiN^dlpoto  bei  Xorinna  (überliefert  ist  niv5ap(oio]  yerbesiert  Wila- 
Mowrrz  Hom.  Unters.  321  Anm.  unsweifelhaft  richtig  in  den  Dativ 
riiNSeCpoi  (xivl  TTpic  Ipiv  ßalveiN). 

2)  Diese  AuffassuDj;  stammt  von  Ebel,  KZ.  XIII,  446;  dafilr  ist 
auch  Brugmann  Grundnss  II,  585;  Griech.  Gramm.  205;  dagegen  Hoff- 
ICAKN  Dial.  II,  533. 
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Vgl.  lat.  equij  kelt.  -4,  messap.  -ihi  (=  -ij,  alb.  -t.  Aus  -oj^o  nach 
Schwinden  des  j^  -to  im  Lesbisohen,  Boiotischen  und  älteren 
Dorisch  (auch  auf  der  hypoknemidischen  Inschrift  ist  0  =  0), 
da  00  durch  OT  geschrieben  wird),  -ou  im  Ionischen,  Attischen 
und  jüngeren  Dorisch  (korkyräisch  schon  lA.  342  oiou).  Vgl. 
§  74.  -ou  aus  -tt>  haben  auch  die  thessalischen  Inschriften  aus 
Pharsalos.  Die  Zwischenform  -00  hat  Ahrens,  Rhein.  Mus.  II, 
161  nach  Buttbiann  Ausf.  Gr.  I^,  299  bei  Homer  vermuthet 
und  in  den  Text  gesetzt,  um  verschiedene  grammatische  und 
prosodische  Merkwürdigkeiten  fortzuschaffen:  So  xXioc  B  325 
So  xpatoc  a  70  (Bbkker  ffou),  Al6\oo  \L&'{aXyixofo^  x  36  ASdXoo 
xXura  Scufittta  x  60  (Bekker  AioXou),  dSeX^etfo  cppevac  Z  61  u.  ö. 
(Bekker  dSsXcpeiou],  'IX(oo  itpoicapot&e  0  66  u.  0.,  dve^J^irfo  xra- 
(jtivoio  0  554,  'IfiToo  (ieYa&ufjiou  B  518,  6(jloi(oo  irroXifxoio  I  440 
u.  ö.,  dYp(oo  irp($a&ev  X  ^^^i  endlich  noch  Stjjxoo  cp^jiK;  £  239  im 
Versschluss  (doch  vgl.  Lubwich  De  hexam.  poet.  graec.  spond. 
S.  39].  L.  Meyer  Gedrängte  Vergleichung  27  geht  so  weit  statt 
-00  in  der  Thesis  überall  -00  zu  verlangen.  Dagegen  nimmt 
Hartel  HSt.  III,  9  an,  dass  an  allen  jenen  Stellen  (ausser  Sou, 
das  er  nicht  antastet)  -010  gestanden  habe,  wobei  01  mittels 
Übergang  von  i  in  1  als  kurze  Silbe  galt  (s.  §  154). 

Bemerkenswerth  ist,  wenn  er  richtig  gelesen  ist,  der  Gen. 
TOü  N(xav8p0(;  Bull.  Corr.  hell.  IX,  149,  63  aus  Delos;  der 
Gleichklang  mit  dem  Genitiv  dvSpdc  liess  N(xavSpO(;  als  Ge- 
nitivform  erscheinen. 

Unerklärt  sind  die  Singulargenitive  auf -a>v,  die  auf  den 
kyprischen  Inschriften  im  enchorischen  Alphabet  neben  den 
gewöhnlichen  Formen  auf  -co  stehen,  z.  B.  dp^upcov  |xta{>u>v 
'E^eTifjLcov  Utaat/otxwv  t}va9iX(ov  OiXoxuTrpcov  'ÜvaaixtSirpcov.  Das 
arkadische  tu>vI  tio  iiriCafittt>  auf  der  Bauordnung  von  Tegea 
CoLL.  1222,  36,  das  man  mit  diesen  kyprischen  Formen  ver- 
glichen hat,  ist  von  Tav[v]i  Acc.  Fem.  ebenda  Z.  53  nicht  zu 
trennen;  die  Formen,  welche  to3-v-(  xav-v-t  zu  theilen  sind, 
gehören  zu  dem  thessalischen  Pronomen  ?-vs,  das  in  mehreren 
Casusformen  auf  der  grossen  Inschrift  von  Larisa  Coll.  345 
vorkommt.  *) 

Altem  Xäoio  entsprach  im  ältesten  Attisch  *XecüTo,  daraus 


1)  Bezzsnberqeb's  Zur  Oesch.  d.  lit  Spr.  353  Vergleichung  mit 
lit  Oen.  auf  -q  yon  a-Stftmmen  caesq  hUft  nichts.  Leskien,  Ber.  der 
i&chs.  Oes.  d.  Wiss.  1884  S.  105  denkt  an  aal.  Qen.  fem.  rqky  dusfy  deren 
Endung  er  auf  -om  surückfahrt;  Beecke,  Bzzb.  Beitr.  Vi,  71  an  Ver- 
mischung mit  dem  Qen.  Plur. 


i 
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*Xed>o  Xecu.  Foinien  auf -o>o  sind  Ilstsdio  B  552  nrjveXicDo  E  489 
MCvoDo  TaXacoo  'AvSpoYicoo  bezeugt  von  Herodian  U,  408,  8.  M(- 
vcDoc  k  322  p  523  und  oft  in  Prosa,  "Adcooi;  Heiodian  II,  244,  5 
(auch 'A&ooc'Adooc  ebenda)  nach  ^pu>c.  iS'A&tfm  S  229,  ursprüng- 
licher Nominativ  'A&d<D<  ? 

345.  Mit  dem  Genitivsuffix  -sfo  ist  auch  der  Oenitiv  der 
männlichen  ö-Stämme  gebildet.  Alteste  erreichbare  griechi- 
sche Form  ist  -äo  aus  -äoj^o:  homerisch  'Atpe(8äo,  boiotisch 
Kdivao  EtJa^fipao  KaXoxX(8ao  u.  v.  a.  i).  Daraus  arkadisch  und 
kyprisch-au:  arkadisch  ÄiroXXa>v(8au6pa38au  Eä(jLY]X{8ao  KaAA(au 
ÄYaOfau  !AXx(aü  'Ap^iao  u.  s.  w.  (Stud.  X,  133),  kyprisch  Itaal- 
jau  CoLL.  17  'ApiorCjao  20  Naaicorau  21  Mapaxau  29  'OvaaaY({pao 
60  0ep.iai>  66  (neben  KuTrpaYefpao  79).  HoffmaknI,  167.  Gleich- 
werthig  sind  TSpap^uau  auf  der  pamphylischen  Inschrift  Coll. 
1264,  \)po(paT(pau  fleXcopau  auf  den  Inschriften  bei  Lancko- 
RONSKi  66.  68.  Aus  -äo  contrahiert  dorisch  'ATpe(85,  lesbisch 
XT19T&  euspYiTa^HpaxXsi8£'Hp(ut8&;  boiotisch  ist  2!tt)xXe(8a 'Aaica- 
otcovSä  TeXeaapxtt>v6a  Coll.  556  (Kopä)  auffallend,  die  andern 
Beispiele  (Meister  I,  271)  sind  nicht  sicher.  Aus  -äo  ionisch 
-Stt>  bei  Herodot:  he<m6xt<s}  ßopeco  für  ßopeeco  mit  Ausfall  des 
einen  e;  auf  ionischen  Inschriften  -£a>,  z.  B.  AsivoSixeu)  Bbch- 
TEL  23  Naxos,  AaL\nzaa^6psto  29  Amorgos  (6.  Jhdt.)  u.  s.  w.  bis 
in  die  Kaiserzeit  (Mordtmank  Ath.  Mitt.  X,  202);  dafar,  viel- 
leicht nur  graphisch  verschieden  (Bechtel  Ion.  Inschr.  S.  109) 
-0)  z.  B.  in  'Aa(cü  Bechtel  174  c  27  Chios,  'Avvixco  174  o  13, 
IIu&co  Au3tt)  d  4.  17,  Ilavaixuu)  238.  240  Halikarnassos,  Mixivvco 
'ApxaYopo>  240,  nau3av(u>  163,  16  Abdera,  Flaxtucu  248  c  3,  13 
Mylasa  (alles  im  5.  u.  4.  Jhdt.).  Unklar  sind  die  Genitive  auf 
-eo,  wie  !\px>)Y^TSü  Bechtel  201,  6  Erythrä,  TleiOeu  Bull.  Corr. 
hell.  rV,  160  No.  10,  1  Erythrä,  Apiateü  Bechtel  206  b  9, 
Iludeu  206  c  35  Erythrä,  153,  25  Smyrna:  sie  setzen -eo  voraus, 
dessen  Verhältniss  zu  -zto  nicht  fest  steht.  Auch  in  Eretria  -<i>: 


1)  Bekannt  ist  das  merkwürdige  TXa9iä/o  auf  der  korkyräischen 
Grabschrift  des  Menekrates  lA.  342  »  Coll.  3188,  1.  Bentet  Idg.  Voc. 
75  ff.  erklärt  es  aus  -ä/o;  und  sieht  darin  einen  Stamm  auf  -äu  wie  in 
der  Mehrzahl  der  ä-8tfimme.  Das  ist  nicht  möglich,  denn  das  auslau- 
tende -;  konnte  nicht  schwinden,  während  es  in  dem  dann  sunächst 
vergleichbaren  ßaotXvj/^oc  blieb.  Es  ist  schwerlich  möglich  dem  /  dieser 
Form  irgend  einen  etymologischen  Werth  beizulegen.  Blass  Sat  phil. 
Sauppio  obl.  S.  131  (vel.  denselben  zu  Coix.  3188)  meint,  dass  der  Ver- 
fertiger der  Grabschrin,  der  vermuthlich  selbst  TXaolä  sprach  (vgL  'Ap- 
stdhä  JA.  343  B=  CoLL.  3189),  ein  episches  TXaoCao  unrichtig  nach  Vor- 
bildern wie  v9/6c  Xä/6c  u.  a.  umformte.  Anders,  aber  unwahrscheinlich, 
Baudat  M6m.  Soc.  Ling.  IV,  359  ff. 
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Mev(ovS(o  Xaiplio  'E<p.  ipx.  1887,  83  ff.  (2.  oder  1.  Jhdt).  Hieher 
wild  auch  AeuxoXof  föu)  CIA.  I,  358  gehören.  Bei  Elegikern 
undlanoibographen  einsilbig  zu  lesendes -eo)  bis  auf  dreimaliges 
*äto  in  Nachahmung  Homers  (A^YjTäo  IKo&o  !\l6qIo  BBNNER,Stud. 
I,  1,  201f.}.  Bei  Homer  neben  -flo  -su),  dajB  stets  einsilbig  zu 
lesen  ist;  L.  Meyer  Gedrängte  Yergleichung  28  will  überall  -to, 
wie  unsre  Ausgaben  nur  bei  vorhergehendem  Vocal  bieten:  'Ep- 
[ulto  du[ifisXi(o.  Bei  Hesiod  ist  neunmal  -eco  überliefert,  stets  ein- 
silbig^). Auf  ionischen  Einfluss  geht  auch  kyprisch  'A{iuvTu> 
CoLL.  41  ('die  späteste  erhaltene  Steininschrift^)  und  Eö/a^dpcu 
auf  Münzen  Euagoras'  des  I.  (410 — 374]  Coll.  153.  154  zu- 
rück. Die  attischen  Genitive  auf  -ou  wie  icoXCtoo  v£av(oo  sind 
Analogiebildungen  nach  den  o-Stämmen;  -eco  nur  bei  ioni- 
schen oder  durchs  Ionische  vermittelten  Eigennamen  wie  6a- 
Xeo)  (vielmehr  BaXico]  Ka{xßüos(u.  Dies  -ou  erscheint  auch  nach 
i  und  p  (v&av{oo  Xaßptou  tluda^dpou);  wenn  also  solche  und  an- 
dere Eigennamen  in  der  xoivyj  den  Gen.  auf  -ä  bilden,  so  ist 
das  entweder  Dorismus  und  es  bleibt  die  Bemerkung  Hero- 
dians  II,  636,  13  zu  recht  bestehen: '&{  M  ti  toutcuv  eU  et  xara- 
XYjEeiev,  Acopidc  ^crnv  i^  xX(oig  auvif)&7)c  fe^ovoTa  t^  xoiv^  StoXexTcp' 
oder  es  liegt  einfach  Einfluss  des  Nominativs  auf -äc  vor.  Das- 
selbe gilt  von  den  Kosenamen  auf  -a;  (s.  u.)  und  von  den  in 
unsern  Grammatiken  aufgeführten  Wörtern  7caTpcdo(ä  jiTjTpa- 
Xo(öl  ipviDo&Tjpa  piav6paYdpöl  ßoppa,  HerodianU,  636,  24.  657,  2 
nennt  nur  icaTpaXoiöt  &uvvo&7)pa;  bei  Lukian  liest  man  fiav6pa- 
Iftfpä  und  {xavSpa^dpou.  Ob  in  älteren  Attikern  solche  Genitive  auf 
-Ol  vorkommen,  ist  noch  zu  untersuchen ;  von  ßopia;  steht  ßo- 
piou  CIA.  I,  321,  29,  ßoppou'  toü  ßopioo.  1^  ^evix^  irapol  Aptara)- 
vü(jL(p  Hes.  (vgl.  KocK  Com.  frg.  1, 669,  8)  und  noch  Choiroboskos 
hat  den  Kanon  Bopea^  Bopiou  (Herodian  II,  649,  35);  Schol. 
Ar.  Wolken  733  steht  'Opvi&o&if|poo,  die  Inschriften  haben  ITep- 
8(xxoo  A(jL(iVTou  'Apußßou  (Mbistbrhahs  94).  In  Attika  (bikiä  CIA. 
IV,  b  373,  121  (5.  Jhdt.);  auf  ionischen  Inschriften  Mevvia 
Ap.uvTa  AiovutS  'AdTjvaY^pa  Mavita  Xaipia  Utibla  'AicoXXa  KXeav- 
6ptSa  (seit  dem  4.  Jhdt.  Smyth  345  ff.).  Analog^scher  Beein- 
flussung durch  die  -ec-Stämme  verdanken  ihren  Ursprung  die 
Genitive  auf -eo^  -eu^-ou;:  ionisch  AsaSeo;  Bbchtbl  9  Olynthos, 
IlaipioaSeo^  Latyschev  H,  9  Pantikapäon,  OiXecuviSeo;  Bschtel 
73  Thasos,  'HpaxXe(8ei>;  49  Keos,  OuXiaSso;  Ooivix(8su;  104,  7. 

1)  'Aihtto  Theog.  311.  768.  774.  Aiintm  Th.  994.  ip-riartui  Th.  870.  ioi- 
Bpävei»  Th.  832.  Kpovlfien  Th.  572.  'Ex  H  71.  dpoöreoi^Ex  H  451.  Danach 
UtSzACH  397  zu  berichtigen.  Bop^o  Th.  870. 
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27  Jasos,  AecoSeoc  ^A^^txXeCSeoc;  'ApiorsuSeu^  77  b  Thasos  u.  8.  w. 
(Smyth  344  f.).  Auf  dorischem  Gebiete  BaoiXeCSeoc  CI.  2513 
(Kos};  InscT.  Ins.  I,  46,  165  (Bhodos),  SapitaSeix;  ebenda  115,  i 
(Rhodos,  neben  dem  nicht  ihodischen  Nominativ  2!a(jLia8v)c!); 
auf  ThodischenTöpfeiinschriften  KaXX(ou^A(H]v.  m,  228  No.  96, 
Api<jTe(88üc  234  No.  37,  !At(|ioü;  236  No.  68,  IloXfteoc  DtncoNT 
Inscr.  ciram.  S.  222  No.  475;  <Daveiouc  Nixtou;  CI.  3141,  17. 
3362  (Smymainxoivif));  attisch 'Avtifdroui;  Aiox^vou;  KotXXidSooc 
(bald  nach  Euklid,  Wegklbik  Cur.  epigr.  23),  KaXXid8oo<;  Ku- 
MAinTDis  'Eiriyp.  ^tüit.  126.  Aus  -so^  ist  ionisch  -oc  durch  Hy- 
phaerese  entstanden  in  BeoridSoc  dreimal,  'OpdidSo;,  XaptdSoc 
auf  der  Inschrift  von  Tenos  Newton  Anc.  Or.  Inscr.  No.  377, 
vgl.  Bechtel,  Bzzb.  Beitr.  XX,  242.  Auf  einer  a&ikanischen 
Inschrift  CI.  5366  (170  n.  Chr.)  steht  TupeaßeuT^,  ebenso  auf 
attischen  Gkabschriften  christlicher  Zeit  *Ep(JL^,  oixaCtT]  ==  olxirri 
und  von  ec-Stammen,  Nom.  -t)?,  'EinjcpavT]  tlaamparri  CIA.  TTT^ 
3519.  3513.  3459.  3464.  Das  ist  bereits  die  neugriechische 
Flexion  6  xXi<p ty];  tou  xX^<pry;,  die  sich,  ähnlich  wie  die  oben 
§  339  angeführten  lesbischen  Oenitive  auf  -y],  nach  dem  Muster 
-a^  -a.  das  die  xoivif)  kannte  (vgl.  o.),  gebildet  hat. 

Über  die  Genitive  auf  -flg  von  alten  männlichen  Nomi- 
nativen auf -fi  8.  §  327. 

Die  Kosenamen  auf  -5;  wie  'Eira^päc  Oeo8a;  'EirixTac 
U.S.W.  (FicK  Oriech. Personennamen  15)  haben  im  Genitiv  -a. 
Ziemlich  früh  hat  sich  auf  ionischem  Sprachgebiete,  wo  diese 
Namen  fremde  waren  (ionisch  ist  -^;  in  'AireXA.^<;)  die  Neubil- 
dung -a8oc  (nach  Spofiac  vo{j.dc  ^oyac  u.  s.  w.  Gen.  -dSoc)  ein- 
gestellt (Bechtel  Ion.  Inschr.  S.  60  verlangt  die  Schreibung 
-a8o;):  Borca;  Borra8o<;  Dittenberoer  Syll.  172,  4  Erythrae 
(3.  Jhdt.),  'AicoUaSoc  344,  69.  98  (ebenda  Z.  72  'AicoUS;  Ephe- 
sus,  1.  Jhdt.),  E{pTjva8o?  napfieiviTaSo^  ZcoicaBo;  370,  74.  82.  139 
(Erythrae,  bald  nach  278);  AiovoTa8o?  CI.  3141,  54;  3242 
(Smyrna;  3137,  33  AiovüTa);'ATCoUa6oc  3253  (Smyrna);  MTjvaSoc 
3142,  in,  9  (Nikomedien) :  OiXajvaSt  3392  (Smyrna); 'Hpa8o? 
CI.  2703,  Bechtel  Thas.  Inschr.  18.  20.  Von  derselben  Ana- 
logie ist  die  Pluralbildung  der  neugriechischen  Substantive 
wie  6  ^ti)}jLa^  'Bäcker'  ol  ^a>{j.a8e(;  ausgegangen.  Daneben  BitSc 
BitSto;,  KavSac  KavSatoc  bei  Herodas  (Meister  836),  was  nach 
Schulze  Rhein.  Mus.  N.F.  XLVIII,  252  nur  Fehler  des  ägypti- 
schen Schreibers  ist.  Ebenso  SaXTJ?  6aXf|To;,  IloSfjC  OoB^to?  und 
KaXAtxX^C  KaUix^Soc,  'Arr^i;  'ATtr,8o(;  CI.  4366  w  45.  70.  79 
(Pisidien),  'Ep|x^<;  'Ep|jLrj8o«  CI.  2664,  3  (Halikarnass),  Kiv>x^i^ 
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EÖTüx^Soc  Bull.  Corr.  hell.  VII,  502.  Fetner  'AYaOotS;  -oü8o< 
Boss  InsoT.  ined.  II,  56  No.  168  (Nisyxos),  'Ep^iapou;  -ouSo;  GL 
4224  e  Add.  (Lykien)  neben  Euto}(ou(;  -oüto^i  Afxfiapou^  -ouxo^, 
'EXevoo;  -oüTo;  (vgl.  Bull.  Corr. hell.  XVI,  213 fF.);  leaxÄ;  -mSoc 
Halikarnassos  Bbchtel  240;  von  Aiovuc;  AeovuSo^  Erythrä  lA. 
494  =  Bbchtbl  198;  M7]TpeI8o<;  GL  3141,  30  (Smyrna),  Movap- 
XS180;  Kos  GoLL.  3687,  4)aei8oc  Bull.  Gorr.  hell.  VIII,  378 
Lydien),  W.  Schulze  Rhein.  Mus.  XLVIII,  253.  Auf  den  In- 
schriften vom  Olymp  Bull.  Gorr.  hell.  XVI,  214  ff.,  wo  mehreie 
Namen  auf  -00c  -o5to<;  vorkommen,  hat  KupaOou^  den  Gen. 
Kupa&ouvo^. 

346.  Weibliche  ä-Stämme:  x^päc  ionisch  x^P^i^>  YV(o(xä<; 
ionisch  und  attisch  yvcujati^.  -äs  erweist  sich  durch  die  Über-' 
einstimmung  von  Griechisch,  Lateinisch  {familiäs\  Altirisch 
{mnä)j  Oskisch-Umbrisch,  Gotisch,  Litauisch,  als  eine  bereits 
indogermanische  Grundform.  Die  arkadischen  Genitive  auf 
-au  von  weiblichen  ö-Stämmen:  /exdorau  xaxfitjxivao  des  Tem- 
pebechts  von  Alea  19.  25.  24  (neben  dpiipac  in  der  Formel 
afiipa^  %a\  voxtöc  16),  ta^  Cap-fau  Tag  io8Qxau  ta«;  ip^covtau  der 
tegeatischen  Bauinschrift,  '^a\>  und  oixtao  Goll.  1233  sind 
Formübertragungen  von  den  männlichen  ö^Stämmen,  s.  o.; 
weibliche  Genitive  auf  -S;  sind  auch  aus  arkadischen,  speciell 
auch  tegeatischen  zahlreich  belegt,  der  Artikel  ta;  immer  so. 
Baunack,  Stud.  X,  133. 

Dativ  und  Locativ. 

Gerland  Über  den  altgriechischen  Dativ,  Marburg  1859, 
ScHNEiDEWiKD  De  casus  locativi  vestigiis  apud  Homerum  et 
Hesiodum,  Halle  1863.  Gafelle  Dativi  localis  quae  sit  vis 
atque  usus  in  Homeri  carminibus,  Hannover  1864.  Delbrück 
Ablativ  Localis  Instrumentalis,  Berlin  1867.  Nahrhaft  Der 
Gebrauch  des  localen  Dativs  bei  Homer,  Wien  1867;  Beiträge 
zur  homerischen  Syntax  [Dativ  des  Antheils],  Wien  1871. 

347.  Nur  bei  den  o-  und  ä-Stämmen  ist  Dativ  und  Lo- 
cativ im  Singular  noch  geschieden ;  die  übrigen  haben  die 
beiden  Gasus  zusammen  fallen  lassen.  Beide  lauten  schon  bei 
Homer  auf  -l  aus;  die  Formen  mit  -i,  die  Hartel  Hom.  Stud. 
I^,  56  ff.  zusammen  gestellt  hat  (Xittaxi  'At8c  AtavTi  zweimal 
xdpüftt  Tzaripl  xpatei  aaxei  dreimal  cjftsvsT  uitspjiivst  liet'HpaxXy/: 
irc^Xei  VT]i  'OSüaj^t  dreimal  AxiXXr^i)  sind  aus  metrischer  Ver- 
längerung zu  erklären.  Die  ursprüngliche  Endung  des  Dativa 
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Sg.  bei  consonantisdhen  Stämmen  war  -at  und  liegt  noch  in 
den  Infinitiven  auf  -jxsvat  -/evai  (iSfiÄvai  5o/evai),  vielleicht 
auch  in  dem  locativisch  gebTauchten  y^a,}i-al  (av.  zemej  Ost- 
HOFF  Perf.  195)  vot.  Auf  kyprisches  Atjai&efit  einer  ^in  der 
Orthographie  nachlässigen'  ky prischen  Inschrift  Coll.  74  ist 
kein  Gewicht  zu  legen. 

So  cpoXax-t  A{ö(o7t-i  7epovT-t  t^y^H-^^"^  [)r|Top-i  \i.r^xp'^  und 
mit  mittlerer  Stammform  (die  dem  Locativ  wohl  ursprüng- 
lich zukam)  jir^rep-i  =  ai.  mätäri;  ysvs-Y  attisch  yivei  alMi  ^jrft 
überall  bei  Homer  möglich,  attisch  alhol  ^ol;  aiXai  (^-)  9  56S 
xspai  a^Xai  A  385  und  so  (^^  vor  Vocal)  noch  hiizai  frjpai;  For- 
men wie  ifTjpa  d.  i.  Yr^pai  in  attischen  Texten  werden  allerdings 
durch  (Choirob.)  Herodian  II,  316,  lOfiP.  geschützt,  sind  aber 
lautgesetzlich  nicht  zu  rechtfertigen.  Vgl.  Danielsson  Gramm, 
u.  etym.  Studien  I,  28.  Inschriftliche  Beispiele  von  -ff^pä  == 
YTip^f  bei  ScHULZB  Quaest.  ep.  49.  511.  Daneben  von  ßpitoc 
ßpitei  Aisch.  Eum.  259;  o38a(  ouSsi  oudsi  Hom. ;  xve^pac  xvi^s'i 
A.  P.  VII,  133;  xipac  xepe'i  Herodot;  Y^pa^  "Pip^^  hellenistisch: 
Analogiebildungen  nach  den  -ec-Stämmen  (anders  Schmidt 
Pluralbildungen  326).  Die  lesbische  Analogiebildung  von  -£c- 
Stämmen  (KaXX(xX^  Coll.  263]  wurde  oben  §  339  bereits  er- 
wähnt. 

348.  i-Stämme:  Die  nichtionischen  Mundarten  haben  bei 
diesen  Stämmen  eine  Form  auf  -i,  die  wahrscheinlich  aus  -ii 
(vgl.  Gen.  -io(]  contrahiert  ist,  schwerlich  aber  den  alten  In- 
strumental der  weiblichen  t-Stämme  (ved.  fnätl,  av.  azi,  lat. 
turrt,  air.  faith,  ahd.  enstij  lit.  akt)  darstellt  (wie  Brugmankt 
Grundriss  II,  603.  620.  631  nach  Osthoff  M.Ü.  IV,  385  an- 
nimmt]. Kretisch  i:6\l  Gortyn  IV,  32,  lakonisch  AifivaTt  lA. 
61,  argivisch  tz6\i  Coll.  3340,  77  AptajjLi  Cau.257,  Amer.  Joum. 
Arch.  IX,  356  (von  -i8-Stämmen,  s.  §  321],  lesbisch  irrfXc  u.  a. 
(MsistbrI,  72.  156],  boiotisch  irdXt  oon-^toptiai  Coll.  481,  51. 
489,  48;  arkadisch  Trava^^pai  Tempelrecht  von  Alea  26;  thes- 
salisch  T:6ki  Coll.  345,  16  u.  ö.  Ebenso  bei  Herodot  ir<iXt,  bei 
Homer  TcrfXi  ircökt  xdvi  xvTfjan  Oexi  [iaait  u.  s.  w.  Die  älteste 
Form  ist  wohl  in  homerisch  r,6kr^i  F  50  zu  erkennen,  das  bei 
Tyrt.  12,  15,  auf  einer  Inschrift  aus  Jasos  Bull.  V,  497,  3  = 
Bbcht.  104  (4.  Jhdt.],  bei  Isyllos  Coll.  3342,  72  wiederkehrt 
und  in  attischem  ttcSXtjI  CIA.  II,  25,  10.  32,  8.  42,  7  ixpoir^Xr^i 
50,  17.  138,  11.  162  a,  12  u.  ö.  (Meistbrhans  108]  auch  anzu- 
erkennen ist.    Hier  ist  wahrscheinlich  an  die  als  ursprünglich 
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zu  erschliessende  Locativform  1:6X7^  (=  ai.  apna  lit.  6za?e  'ne- 
ben') die  gewöhnliche  Ijocalivendung  -i  angetreten.  J.  Schmidt, 
KZ.  XXVn,  298.  Attisch  7C($Ä8t,  das  auf  älteren  Inschriften 
immerhin  noch  auf  der  orthographischen  Gleichung  von  Y^t 
und  et  (§  72)  beruhen  kann,  hat  das  e  der  andern  Casus  einge- 
führt, wie  homerisch  ttt^Xei  P  152  Q707  itdoet  E  71,  itrfXet  Z 
317  u.  Ö.  ic<$ast  X  430  u.  ö.  (Bbeker  schreibt  7^6X1  n6ol)  und 
ionisch  Sovaiisi  lA.  497  b,  31  =  Bbcht.  156  (Teos,  um  475). 
Die  attische  Form  ist  auch  in  lesbische  (Meister  I,  72),  ionische 
(Smyth  393)  und  dorische  (Boisacq  142f)  Inschriften  einge- 
drungen. Vom  St.  6/1-  'Schaf  auch  attisch  o{i  (Arist.  Friede 
929  wird  it  als  {mvixiv  ^^f^a  bezeichnet).  Ksrpiir^pi  CIA.  II,  Add. 
66  b,  15.  22  ist  thrakischer  Name  =  KetpiirdpiSi  ebenda  Z.  U. 
Der  kyprische  Dativ  irrdXi/i  auf  der  Tafel  von  Dali  Z.  6  ist 
Analogiebildung  nach  -ij/i  -o/t,  vgl.  §  340. 

u-Stämme:  Homerisch  sipii  i^Sii  üh  «oxii  aber  auch  irXa- 
xe t  H  86  (^-^,  TiXarej^?),  aaisi  aber  auch  irTJ/et  4X(ov  cp  419,  vixot 
äiCoI  ipXTjotuT  mit  einsilbigem  ot  wie  iXiii  Theogn.  961  i^ip|xui 
boiotisch  lA.  265  =  CoLL.  875  am  Ende  eines  Hexameters. 
Daraus  arkadisch  Tzk-qbl  Coll.  1222,  20  =  hXt^^oi  bei  Homer. 
Attisch  yXi>xsi  aatsi  Tnfjxet,  d6i  l/ji6i.  Dorisch  iiii  TzoLysi  bei 
Theokrit. 

,349.  Diphthongische  Stämme;  dorisch  vät  lesbisch  voii 
episch  neuionisch  attisch  ^r^t]  Ypött  ßou  Auf  -rjo-  Grundform 
*ßaatX^i,  kyprisch  'H6aXi^/t  Coll.  60,  31,  daraus  homerisch 
ßaaiX^i  'A;^iXXr|i;  'AicdXXcovi  x(p  üpiT^vriv  auf  einer  ionischen  In- 
schrift von  Samos  lA.  385  aus  dem  Anfeuig  des  5.  Jhdts.  = 
Bbcht.  212  wird  von  Bbchtbl  bestritten,  der  npir^Xr^i  oder 
npiTJv7|i  liest  und  dies  als  Locativ  fassen  will;  boiotisch  4)u>x6Ti 
Ba^iXeli  Coll.  489,  3.  425,  8  (attisch  [Tpa^^Jatfji  CIA.  II,  90, 
8?).  Dafür  -et  bei  Homer  in  'Axpet  Ttxpuiii  Ur^kii  Ilop&ei,  %'  792 
am  Versende  schreibt  man  'AxiXXei;  bei  Herodot  ßaaiXs^  kre- 
tisch üpiavoiit,  attisch  ßaadel,  ebenso  auf  ionischen  und  dori- 
schen Inschriften  (iepsl  Bbcht.  18,  33  Oropos,  100,  7  Milet, 
ßaoiXel  105,  7  Jasos.  Sictth  402;  argivisch  ^pocpei  Coll.  3316, 
7,  rbodisch  Ypa(i|iaTeI  Caubk  178,  7).  Von  Zeu(  Ai/t  Ai(  Ar(vgl, 
§  129)  vom  schwachen  Stamme,  tcp  Aisi  tcp  Ndcp  aus  Dodona 
Coll.  1582,  2  und  Aiet  CI.  1869  Korkyra  sind  des  Itadsmus 
verdächtig,  kyprisch  Ai/e(&efti^  Coll.  60,  21,  attisch  AuiTpe^Xj; 
CIA.  I,  402,  2.  447,  53,  homerisch  5iei7cerr](;,  wie  ZenodotS  477 
las,  enthalten  einen  Locativ  vom  Stamme  Si/o-  (Meister  II, 
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228],  Tgl.  den  Boiotei  AtoiSoroc  AioiodToi  Inscr.  Gra€c.  Sept.  1, 
2180,  6  (wie  oixei  und  oTxoi),  vgl.  ai.  dite-divB  'Tag  für  Tag'j) 
(Anders  Solmsbn  Studien  zur  lat.  Lautgeschichte  t92  A.  3. 
Osthoff  Idg.  Forsch.  V,  284).  ^pa>c  hat  rfi^i^  zweisilbiges  ^p<p 
entstand  daraus  leicht  durch  Vermengung  mit  der  sogenannten 
attischen  Declination,  wird  aber  H  453.  &  483  von  Nauck, 
Mil.  gr.-rom.  II,  424  beanstandet  und  durch  daktylisches  ^pco'i 
ersetzt.  Die  Notiz  des  Moiris  S.  198,  6  ^pco  ycopU  tou  i  'Amxoi, 
(bc^O}i.7)po^  »^p<o  AYjfAoBtfxcp«,  Tfi^i  lASTol  TOU  i  E^XtjVs^  (vgl.  auch 
Lbntz  zu  Herodian  II,  215,  25)  bezieht  sich  in  ihrem  ersten 
Theile  auf  diese  Form  mit  dem  nicht  mehr  gesprochenen 
i  irpoa78Ypa(i}iivov.  Von  \jyi  -^j^ot  aus  -o;'t,  ionisch  Baßol  Bscht. 
65  Faros,  bei  Herodot  AtjtoI  Apyoi  etJeatot.  Delphisch  OiXoi 
Caü.2  218,  17;  boiotisch  KXiq»  OiXXcp  Coll.  501,  6.  429,  3  nach 
Nom.  KXuo  Gen.  KXitt>c  umgeformt.  Kretisch  dv  Aarq)  CI.  2554, 
4.  70  ist  Name  der  Stadt,  deren  Bewohner  Comp.  148.  175 
AaTo>atoi  heissen. 

350.  Der  Dativ  der  -o-Stämme  war  7inrtt>i,  der  Locativ 
tinroi,  jenes  mit  bereits  vorgriechischer  Contraction  von  -o  + 
ai  zu  ot,  also  Grundform  elcvoi  (altlat.  Numasidij  osk.  Abellanüij 
ahd.  toolfcy  lit.  vil&ui).  Die  Locative  auf  -oi  sind  in  mehreren 
Dialekten  auch  dativisch  verwendet  worden,  d.  h.  beide  Casus 
sind  in  der  Locativform  zusammengefallen,  wie  bei  den  übri- 
gen Stämmen:  so  im  Neuelischen  (auroi  Coll.  1172,  21.  28) 
Nordgriechischen  (delphisch  toi  [lu&fot  aAAoi  Tp<$icoi  btoX  u.  a. 
Haktmann  Dial.  delph.  37;  akarnanisch  Coll.  1379,  1.  13  toi 
'Ait^XXtovt  Tol  Axt(oi,  toT  xoivoi)  Boiotischen  (toT  Safiot,  jünger  tu 
Sdi(j.u;  über  Aicovuaoe  /sxaSajxoe  s.  §  1 16)  Arkadischen  (rot  il)(&(aaoi 
auf  der  tegeatischen  Bauinschrift).  Wo  Ol  im  alten  Alphabete 
erscheint,  ist  natürlich  nichts  zu  entscheiden;  daher  ist  auch 
nicht  auszumachen,  wie  weit  im  ursprünglichen  Text  der  ho- 
merischen Gedichte  noch  Locativformen  auf  -oi  gestanden 
haben,  B  513  z.  B.  kann  man  ohne  weiteres  b6[ioi  für  8<${M|> 
schreiben.  Jjocativisch  sind  auf  der  Bauinschrift  von  T^ea, 
die  -Ol  auch  für  den  Dativ  verwendet,  {v  rot  aöroi  ep^oi  Z.  2, 
{v  ToT  xt^tfvoi  44,  i^  ToT  Ip^oi  52.  Auf  der  eretrischen  Inschrift 
Bscht.  15,  18  ist  iv  toi  iepoi  zu  lesen  wie  ebenda  Ap.apuvOot 

1)  Act  auf  sriechiichen  IiiBchriften  aus  Phrygien  (Mobdtmann  Ath. 
Mitt  X,  13  und  Journ.  Hell.  Stud.  VIII,  514,  Z.  17.  XI,  160  No.  6.  Pap. 
Amer.  Scbool  111«  p.  406  No.  597]  verdankt  sein  e  einer  ungriechischen 
Namen sform  des  Gottes,  Tgl.  thrakiseh  />io-  und  Deo-.  Solmsbn,  SZ. 
XXXIV,  55,  A.  1. 
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1 7 ;  beide  haben  Locativbedeutung,  ein  Dativ  liegt  in  derselben 
Inschrift  Z.  18  in  iitl  Kr|va((i)  vor;  ygl.  Tcp  A{  Becht.  14  (Ere- 
tria}.  In  Oiopos  Becht.  18  nur  -oi,  und  zwar  iv  toI  Upoi,  iv 
ireTSüpoi,  iv  TOI  xoi|x7|Tr|pioi  mit  locativischer,  toi  ßouXofiivoi, 
iauToT,  ToT  einmal  mit  dativischer  Function.  iroXi{jLOi  in  Olyn- 
thos  Becht.  8  a  b  ist  Locativ,  der  Dativ  lautet  dort  8  a  2  rcp, 
8  b  4  tcp  xoivcp,  in  Amphipolis  10,  7  t({>  SYjfjio).^.).  Noch  die  jun- 
gen eretrischen  Inschriften  'Ccp.  &p;(.  1890,  196.  200  haben 
a'jTcp,  aÖToT,  Toi  S-fj^xot.  Die  übrigen  Dialekte  haben  beide  Casus 
in  der  Form  des  Dativs  zusammenfallen  lassen,  doch  so,  dass 
sich  adverbiell  gewordene  Locative  auf  -oi  immer  erhalten 
haben.  Der  Dativ  ist  homerisch  ionisch  attisch,  auf  den  kreti- 
schen Inschriften,  den  Tafeln  von  Herakleia  und  auf  andern 
Denkmälern  des  jüngeren  Dorismus  Hp;  im  Attischen  ist  seit 
dem  Ende  des  2.  Jhdt.  das  t  von  ox  geschwunden;  im  Kypri- 
schen  ist  in  den  jüngeren  Inschriften  das  i  ebenfalls  unter- 
drückt, die  idalische  Bronze  hat  noch  die  vollen  Formen,  bloss 
Tu>  undra  vor  anlautendem  i  (Hoffmann  I,  185  f.];  auflesbi- 
schen Inschriften  seit  Alexander  fehlt  das  i  regelmässig  und 
nur  auf  dies  Junglesbische  ist  Herodian  II,  280,  25  iv  tau  ^k 
CO  Xrj'jfotSoai^  6ori%aT^  ou  TrpoaYp^fou^iv  oi  A{oXeT<  t^  t  zu  bezie- 
hen. Im  Thessalischen  ist  das  so  entstandene  -«>  zu  -ou  gewor- 
den (§  78):  auTou  tou  xoivou  Coll.  361.  'Aox/öliciou  338.  ^Eppidioo 
X&ov{ou  348.  349.  362  u.  a.  (Reuter  S.  48).  Locative  auf  -oi 
im  Attischen  in  geographischen  Namen  wie  'lo&p.oT  <I>aX7jpoi 
^'cpT|TToT;  dass  die  Formen  nur  mehr  adverbiell  gefühlt  wur- 
den, ergribt  die  gleiche  Bildung  von  Stämmen  auf  -a  wie 
Alyt^w^  K(xovvoT  IlatavtoT  Steipioi  'IxaptoT,  selbst  Me^apoT  von 
tä  MiY^pa  (Lobeck  Pathol.  II,  252)  so  wie  der  von  der  Beto- 
nung des  Städtenamens  unabhängige  Accent.  Kretisch  Aurrot 
'QXspoi  Cau.  117,  2.  11,  Kvwooi  Cau.  120,  5,  mit  Präposition  h 
ripiavaiot  119,  3.  33  wie  iv'la&fjioT  bei  Simonides  frg.  125;  ar- 
givisch  'EiriSaupoT  CoLL.  3342,  23.  Johansson,  Bzzb.  Beitr. 
XIII,  11 2  ff.  will  in  Städtenamen  wie  AeX<po{  und  in  den  zahl- 
reichen auf  -ai  wie  'A&r|Vai  B^ßat  Sopdixouoai  u.  s.  w.  wenig- 
stens   theilweise    ursprüngliche    Locative    sehen;    dagegen 


1)  DasB  hier  -oi  lautlich  aui  -oit  enstanden  sei,  Tcrmag  ich  Bechtel 
SU  No.  15  nicht  zu  glauben.  Auf  attischen' Inschriften  kommen  aller- 
dings orthographische  Verwechselungen  swischen  beiden  vor,  z.  B.  in 
Eleusis  is  toT  ^[JlOly  toi  Atovuoot,  TpaYOiSot;  '£cp.  dpy.  1884  8.  71,  5.  14.  21, 
und  umgekehrt  axccpa^^qj  fQr  orccpavoi  DlTT£NB£RO£R  Syll.  345,  12  [alles 
4.  Jahrh.)  Meisterbans  52. 
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Grasberobb  Studien  zu  den  griech.  Ortsnamen  (Würsbuig 
1888],  147  ff.  Ferner  in  einzelnen  Bildungen  von  Appellativen, 
die  ebenfalls  adverbiell  geworden  sind,  vor  allem  oixoi  'zu 
Hause',  ireSoi  Aisch.  Prom.  272,  dip(xoI  ebenda  615,  {a&p.oT  ßu&oi 
ocpiYYoi  (Analogiebildung,  von  St.  o'^iyT")  Herodian  I,  502; 
TTjXoi  Apoll.  De  adv.  610,  jAoj^or  evTcJg.  Tldi^ioi  Hes.  =  fAojroT, 
piaoi  angeblich  bei  Alkaios,  evSoi  l^ot  bei  Theokrit  als  syraku- 
sisoh,  endlich  die  Adverbia  uot  Snoi  oi  dvTaoftoT  Tzavzayoi  ixaora/oT 
ijyoi  Vo'  (Oropos  Inscr.  Graec.  Sept.  1, 235,  16]  oöBajxoi  als  Loca- 
tive  des  Zieles  (Dslbrücb:  45)  auf  die  Frage  wohin?  Audi  im 
ersten  Theile  der  Composita  lIuXoi-jfEvifjc  öSoiirdpoc  bkoovzp6yo^ 
N  137  oxoToißdpo?  ooXoiTüTTo^  /oXofßacpo«  x^^^^ß^po?  X^P®^'^''^^* 
Xopoi&aA.Y]<;  xQpoifiavTjc  sind  theils  alte  theils  nach  alten  Mustern 
gebildete  Locative  zu  erkennen.  yBRF.,Stud.YI,  384.Nbckbi. 
a.  o.  (§  317)  a.  O.  S.  3 7  ff.  Über  die  genitivisch  gebrauchten 
Locative  auf  -ot  in  Thessalien  s.  §  344. 

351.  Die  Form  des  Dativs  der  ä-Stämme  ist  -äi  mit  vor- 
griechischer Contraction  von  -a  -{-  ai.  Vgl.  got.  gibai  lit. 
mergai  asl.  ryb6.  Dorisch  x^P^  (iouoqi,  attisch  x^P^  H^^^o^, 
ionisch  x^P*!)  P'-^^^IO»  junglesbisch  tuxä,  bis  zum  4.  Jhdt  noch 
-ät  (Hoffmann  II,  439),  thessalisch  ta  dpx«  X^'^P*  TejureCxä  u. 
s.  w.  (Rbutbr  44),  älter  Td^poSixai  lA.  327  =  CoLL.  325,  xoii 
x(Jp/ai  lA.  324  =  CoLL.  373,  AeuxaOeai  Coll.  337,  TaiOijiioori 
CoLL.  370;  kyprisch  älter  -ai,  junger  -a  (Hoffmann  I,  186). 
Boiotisch  Baxeo/ai  'Ai)*vai  RAoLüyae  Auaavfae,  /eXaxiTj  t^  rpi- 
axYjSexaTTj  (§  113)  sind  wahrscheinlich  wie  die  entsprechenden 
Formen  der  o-Declination  Locative,  d.  h.  AI  ist  =  dti,  da  bei 
äi  der  Entwickelungsgang  des  Lautes  innerhalb  des  Boioti- 
schen  so  kaum  möglich  wäre.  Locative  auf  -at  sind  x^P^^  '^^ 
der  Erde',  auch  in  x^f^^x^s^vai  x^fiaieuvaSe;  bei  Homer,  x^H-^^" 
YsvY]«;  Hymn.  HI,  108,  wahrscheinlich  auch  die  ersten  Glieder 
in  (jieoaiicdAioc  N  361  BTjßaiYevTi^  4Xaii>EpTjc  nuXai{jLev>]c  ituXai^ 
[i^X^^  {ftaiYsvYJc  (Vbrf.  Stud.  VI,  384),  endlich  itaXai  icaXatTevirjc 
xaxat  irapai  6ica(  bei  Homer,  8iai  bei  Aischylos,  dirai  sehr 
zweifelhaft,  ebenfalls  sehr  fragwürdig  vu{i.a(  6{jLai  Theogn.  158, 
30  vgl.  Herodian  I,  503,  14  Anm.  Von  ihnen  sind  XQ^H*"^^  ^*P" 
ai  u.  a.  vielleicht  locativisch  gebrauchte  Dative  von  consonan- 
tischen  Stämmen  (vgl.  §  338);  diejenigen,  welche  -a-Stämmen 
zugehören,  sind  keine  ursprünglichen  Bildungen,  denn  der 
Locativ  der  a- Stämme  war  im  Indogermanischen  anders 
gebildet,   sondern  wahrscheinlich  speciell  griechische  Ana- 
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logiebildungen  nach  den  Locativen  auf  -oi  (-u>i :  -oi  =  -äi : 

-ai).  J) 

352.  Diese  männlichen  Locative  auf -oi  entsprechen  einer 
vielleicht  schon  indogermanischen  Nebenbildung  auf  -oi 
(sichere  Entsprechungen  in  den  andern  indogermanischen 
Sprachen  sind  allerdings  noch  nicht  nachgewiesen),  die  neben 
-et  (in  osk.  müinikei  teret,  lat.  belli  domfj  ags.  dae^ij  lit.  name) 
steht,  wie  genitivisches  -os  neben  -es^  ablativisches  -eä  neben 
-öd,  vgl.  Vocativ  auf  -e.  Reste  dieser  Locativbildung  sind  die 
dorischen,  auch  auf  den  delphischen  Inschriften  häufigen  Lo- 
caladverbia  auf  -et  wie  ef  *wo'  (häufig  auf  der  Inschrift  aus 
Haläsa  CI.  5594)  tzslX  (Catjbr  121  c  40  Kreta)  öicel  'wo*  (z.  B. 
CoLL.  3203,  15  Korkyra;  3705,  62  Kos)  xr^veT  'dort'  (Theokrit) 
TouTsi  'hier'  Coll.  3220,  2  u.  ö.  Korkyra,  wie  es  scheint,  auch 
ionisch  Bbcht.  3  a  Kyme;  aurei  'hier'  Coll.  3430,  18  Anaphe; 
xeTSe  'hier*,  'hieher*,  l^et  Hes.  =  i^m  (von  M.  Schmidt  in  ifel 
geändert,  vgl.  J.  Schmidt  im  Festgruss  an  Böhtlingk,  Stuttg. 
1888,  S.  lOti),  das  allgemein  griechische  sxsl  'dort',  onzkei  auf 
den  Tafeln  von  Herakleia  I,  109,  auf  der  grossen  kretischen 
Inschrift  von  Gortyn  und  auf  der  lokrischen  Inschrift  von 
Oiantheia  lA.  322  a,  8  (von  ^n:X6^  Meister,  Stud.  IV,  389),  oixet 
'zu  Hause'  bei  Menandros  nach  Herodian  1, 504,  16.  II,  463,  3 1 . 
Auch  Oa^pE  CIA.  II,  768  I,  24  ist  als  (bakr^zi  'in  Phaleron' 
aufzufassen.  Ferner  in  den  zahlreichen  Modaladverbien  auf  -ei 
oder  -f  (s.  §  115)  von  o-Stämmen  wie  d&set  ^:a^lr^\^.t^  T^io-cov/ei 
dvaitxcuTei  TcavaTpatei  au07jp.spst  CIA.  II,  471,  71;  -t  in  solchen 
Adverbien  gehörte  eigentlich  nur  den  consonantischen  Stämmen 
an,  wie  ^xovxt  oixovTi  iftsXovri  Ixtjti  dexTjTt,  ist  aber  durch  leicht 
erklärliche  Vermischung  auch  an  die  Stelle  von  -£t  getreten : 
djioYTjtt  A  637,  aaraxtt  Soph.  O.  C.  1251  syspTt  Ant.  713,  les- 
bisch TravSajjLi  Coll.  281  b,  3. 2)  -i  bei  Homer  in  dvaijMüii  dvoo- 

TTjTl    dvtOpCüTl    dvOitOTl   doTTOüBl  ttÜTOVU/l    i^pT^^^O^'CK   JiSTaaTOtJ^t   ipi- 

atoi^^t  (Hartbl  HSt.  I^,  107),  immer  in  der  Arsis,  ist  entweder 


1)  Doch  YffL  die  etwas  andere  Auffassung  bei  Bbuobiann  Griech. 
Gramm.  122  A.  f;  Gnindriss  II,  600. 

2)  Dass  auTt  'gleich'  CoLL.  1589  (vgL  aytixa),  dfpxt,  tyjXi,  äf^i  Loca- 
tive va  o-Stftmmen  sind,  wie  Hoffbiann  zu  Coll.  a.  a.  O.  oehauptet,  ist 
ganz  unsicher.  Delbrück  Yergl.  Santax  I,  572  möchte  in  i^sXovfi  txovrt 
u.  ä.  lieber  einen  Dativ  der  betheiligten  Person  sehen.  Nach  Buthbr- 
FOBD  Phryn.  59  ist  exovx(  dxo^i  nicht  klassisch,  bloss  ^^eXontI  steht  bei 
Thukydides.  Wackebnaqel  Altindische  Grammatik  J,  95  sieht  in  den 
Adverbien  auf  -xX  die  Entsprechung  der  vedischen  Instrumentale  auf 
'ti  fttr  -fi. 
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metrische  Längung  oder  durch  -£i  zu  ersetzen,  was  die  Über- 
lieferung an  vielen  Stellen  neben  -i  bietet.  Inschriftlich  noch 
daoXei  CIA.I,  41,  13;  vtjTcoivsi  Becht.  10,  10  (Amphipolis);  nav- 
6ä(is{  CoLL.  3432,  10  (Anaphe);  daoXel  xal  doirovSei  Cau.  132, 
28  (Delos);  Coll.  3613,  11  (Kos);  3078,  9  (Mesambria)  u.  s.  w., 
aber  dauXl  xai  doTCovS(  Coll.  3487,  11  (Telos). 

Casus  des  Plurals. 

K  Meier  Die  Bildung  und  Bedeutung  des  Plurals  in  den 
semitischen  und  indogermanischen  Sprachen.  1846.  W.  Schulzb 
Das  Suffix  des  Nom.  pl.  masc.  und  fem.,  KZ.  XXVIII,  275, 

Nominativ  der  Masculina  und  Feminina. 

353.  Suffix  ist  bei  allen  Stämmen  ausser  den  -o-  und 
-o-Stämmen  -s$  =  ai.  ~as.  So  (puXax-s^  A?0to7r-e;  Y^povr-e? 
i^YSjidv-s?  [)YjTop-e;.  Bei  den  Yerwandtschaftswörtern  mittlere 
Stammform:  p.7)T^psc  dvipe;  B  1,  aber  auch  av8ps(;  A  403  und 
so  durchaus  im  Attischen  durch  den  Einfluss  der  schwachen 
Formen ;  b\)*(a'vipz(;  bei  Homer  fünfmal  wie  im  Attischen,  aber 
auch  b6^axpz(;  1  144  und  noch  fünfmal.  -;-Stämme  su^eviec 
(XcovToeiSie?  CIA.  II,  678,  46  aus  378—366  v.  Chr.),  daraus 
attisch  edysysT«;,  auch  schon  bei  Homer  z.  B.  E  194  TrpcoToiua- 
7eT<;  veorsuj^ie;.  SwfisxeTai  Kratinos  Kock  Com.  frg.  I,  122,  406 
nach  iroXTrai  in  Folge  des  gleichen  Nom.  Sg.  Yon  Compara- 
tiven  ipiloiiz  \l  557  i  48  xax(oo;  ß  277  irXs(ou;  u>  464  und  nach 
L.  Meyer  Gedrängte  Vergleich ung  70  auch  a  247  herzu- 
stellen; dorisch  iXdoacoc  Ar.  Lys.  1260,  Grundform  -o(o)sc.  )i.ue; 
nach  Analogie  der  u-Stämme  ^). 

354.  i-Stämme:  dorisch  TtdXi-s;  (auf  kretischen  Inschriften 
it(JXie?  irpuidvie;,  bei  Kpicharmos  jidvnec  irpYjane?,  in  der  Lysi- 
strata  981  Tipoidvis;,  bei  Thuk.  V,  79  irdXis?);  elisch  toI  p.dvTiep 
lA.  118  =  CoLL.  1150  (wo  pLavTte((;)  gelesen  wird);  bei  Herodot 
itdXteg,  bei  Homer  TrrfXiei;  o  412  ois;  t  431  und  T:6krfi(;  (vgl.  §  340) 
A  45.  51.  T  174.    Attisch  tt^Xek;  aus  *7rrfXee;  *7C(JXej^e?,  was  auch 


1}  -ev  statt  -e;  auf  fauch  sonst  nicht  ohne  Fehler  geschriebenen) 
junffen  kretischen  Inschriften  LeBas  63  iiceXOtovrev  (sie)  es  ^itcX^övtcc, 
Bull.  Corr.  hell.  III,  293  dv7pa^ovT[6]v,  Bull.  IV,  353  dxouoavxcv,  Jiorpi- 
^avTev  Cau.3  129,  5,  d|jL£v  128,  54,  Ttviv  121  c41  (Dreros),  Qbrieens  auch 
schon  in  Gortyn  Comp.  151,  a,  32  K^ASTVPEK;  xoofi-lovTev  (Buerapytaa) 
Mus.  It  III,  612,  Z.  10;  ist  wohl  lediglich  Schreibfehler,  t^  für  M.  An- 
ders Baunack  Inschrift  von  Gortyn  70. 
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in  spätere  dorische  Inschriften  eingedrungen  ist  z.  6.  CI.  2557 
B  20  (Kreta).  Es  ist  die  alte  Form  der  t-Stämme,  vgl.  ai.  äoat/as 
lat.  oves  üiT.faitki  got.  ansteis  asl.  pqitje.  Aber  iSpie^  oie^  auch 
attisch,  mit  Wahrung  des  alten  Unterschiedes.  Von  der  Lehre 
des  Choirob.  257,  31  =  Herodian  II,  578,  28,  dass  aus  T:6kiE^ 
ocpie^  xara  xpSotv  irdXc^  S9 1;  werde,  gibt  es  kein  inschriftlich 
oder  bei  Schriftstellern  überliefertes  Beispiel  (lesbisch  77($Xi< 
CoLii.  2 1 3,  2  ist  unsicher);  TpT(;  *drei',  auf  den  Tafeln  von  Hcra- 
kleia  öfter  als  Nominativ,  ist  die  als  solcher  verwendete  Form 
des  Accusativs,  und  das  würden  "iuch  jene  Formen  sein,  wenn 
sie  wirklich  existiert  haben.  Boiotisch  TpT;  Coll.  488,  101  ist 
natürlich  =  xpet;  und  dies  =  xpeie?  ai.  trdyas  kret.  Tp£e<;  Gor- 
tyn  IX,  48;  lesbisch  rpr^;  nach  Choiroboskos  An.  Oxon.  II, 
267,  10. 

355«  u-Stämme:  episch  ous«;  ue;  6pusc  vixoe;  ßdrpusc  ^TX^- 
Xue^  i^^usg  Iptvus;  aber  cibxse^  iroXiec  Ta^^sc  i£^e<;  ßpaSie^ifj{x(ase^ 
sdpiec  JvvsaitT|X8e<;  (aus  -ey^es)]  A  708  schreibt  Bbkker  iroXeT? 
für  iroXie?;  oUT?  ist  E  464  u.  ö.   überliefert  =  ütis?  B  641. 

Hesiod.  'AaTc.  376  ist  überliefert  §pu(;  6<{/(xop.oi,  schwerlich  rich- 
tig^) Herodot  oüs?  Tcrjxes^»  Dorisch  oiie?  auf  der  grossen  In- 
schrift von  Gortyn ,  xpa^^s;  bei  Epicharm ,  icpisßsec  rhodisch 
CI.  5491 ;  irsXsxsic  Theokrit  II,  128.  Lesbisch  äxse;  ßpoSoird/se; 
Sappho,  TTpioßsec  Coll.  281  a,  33.  Attisch  aus(;  6<ppus;,  -jfXuxeT; 
^YXsXeK;  Trfjxet^.  Nirgends  erscheint  7],  daher  ist  TcpeoßrjS^  oder 
besser  irpsaßr^e^  Hes.  'AaTu.  245  eine  Bildung  von  ^Trpeaßsü;. 
Die  attischen  Nominative  auf  -ü;  sind  Accusativformen :  p.u; 
Antiphanes  bei  Kock  Com.  frg.  11,  92,  193;  auch  bei  Hero- 
das  3,  76.  ly(%Z<i  Antiphanes  Kock  II,  115,  236;  Alexis  U,  392, 
261,  9;  Eubulos  II,  203,  109;  ßdxpu;  Eubulos  II,  190,  74. 

356.  Diphthongische  Stämme:  dorisch  vae(;  episch  und 
attisch  v^e^  ==  ai.  nävas;  für  letzteres  visc  bei  Herodot  und 
öfter  bei  Homer  z.  B.  B  509 ;  vaül^  bei  späteren  Attikern  (Lobbck 
Phryn.  170)  ist  die  Form  des  Accusativs.  7pae^,  bei  Herodian 
II,  315,  30,  aber  unbelegt,  auch  die  Accusativform  Ypau(;.  ß({e(;, 
nach  Herodian  H,  336,  20  auch  ßou;,  ebenfalls  die  Accusativ- 
form, was  nach  Thom.  Mag.  S.  85,  10  einmal  bei  Aristophanes 
gestanden  haben  soll,  auch  Xen.  Kyr.  IV,  1,  9  in  einigen 
Handschriften  überliefert  ist.   Von  ßaaiAe6;  kyprisch  Keri^/e; 

1)  VgL  diesen  Vers  TcoXXal  hi  ^pu;  64^1x0  (jloi,  noXXal  ti  tc  icsOxat 
mit  A  494  TcoXXd;  oe  SpO;  dCaXiac,  iroXXdc  ^i  te  iTe6xac  und  ^''118  olM% 
dpa  §pu;  »«{fix^iAou;. 
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'H8aXir,/s;)  episch  ßaotX7j&;,  lesbisch  ßaaiAr^e^  CoLL.  214,  9  {tfil- 
Xo^ptfinjec  Sappho  93,  TloXr^s^  Kephallenia  CIA.  IV,  3  No.  491, 
38,  boiotisch  irpi^Y^^s;  Coix.  705;  BssttiEE;  805;  Bull.  Cori. 
hell.  XIV,  2;  elisch  dafür  ßaaiXae?  lA.  112  =  Coll.  1152,  3. 
Aus  -^8;  -7|<;  in  arkadisch  'Hpa7^(;  MavTtvr^^  Coll.  1181,  58.  34; 
auf  der  spartanischen  Siegessäule  von  Platää  lA.  70  Me^ap^; 
'Epfiiovf^C  nXaTaif|?  9e37ci^?  Moxav^^  'Epetpt^C  XaXxt8rj<;  ^Topr^c 
/avaxTopi^;  und  im  attischen  ßaaiX^;  bei  Thukydides,  ArisUv- 
phanes,  Piaton,  von  Gerth,  Curtius'  Studien  I,  2,  219  auch  für 
die  Tragiker  empfohlen,  wo  die  Handschriften  oft  -su  haben; 
opO|x^C  Eupolis  KocK  I,  28 1 ,  44 ;  inschriftlich  z.  B.  Ai^ov?!^  Ilt^^ 
AdjiovTj^  'üar^^  'AyYsXeir^c  Flpaairjc  2Tsipi^5  im  CIA.  IV,  2  (s.  Index 
S.  350)  ^).  Für  ßaadr^;  nach  -icov  -suai  -eä;  ßasiAie;,  contrahiert, 
vielleicht  unter  Einwirkung  von  ^Xuxel?  ( :  y^uxswv  =  ßaoiXel?  : 
ßaoiXicüv)  ßaoiXel;;  ersteres  z.  B.  CIA.  IV,  27  a,  25  (444  v.  Chr.) 
XoXxiSie;,  CIA.  H,  609,  7  (324  v.  Chr.)  EJxaS&c,  in  dem  Diä- 
teten Verzeichnisse  CIA.  11, 943  (325  v.  Chr.]  Aa(iicTpi£cE(icttvu{i£s; 
KoAAutes^  ^Ep)ris£;  'AXatis;  nXa>&ss;  XoXapYsec  'A^apvse^  A{Eo>vi£^ 
'Ad(iOvi£;  <I)Xu££;  <I>aX7jp££c  naXX7jvs£;  (damit  gleich werthig  'Ixa* 
pi£i£;  AiojjisIe;)  neben  [K7j]tpioi£T(;  'EaTiaiEi?  riaiavtsT?  A£uxovo£i^ 
^ou[v]isi; 'AXaisT;  IlsipaiEi^  (nur  nach  Vocalen)  und  einmaligem 
'ACr^vif^;.  Fraglich  ist  [iwlTTES?  CIA.  IV,  2,  603  o  (4.  Jhdt.).  He- 
rodot  ^aaiXeE;,  die  älteren  ionischen  Inschriften  -£T;  z.  B.  EpE- 
TptfiT;  Bbcht.  14,  lEpfil;  104,  ßa^iAEt;  147,  MuXaofiT?  248  c;  dorisch 
TOfi££c  TTpiavoiiE;  äiroypa^ifi;,  daraus  mit  Hyphäresis  Ilpiavoii; 
(kretisch)  taps;  CI.  5131  (Kyrene).  «>  ßaoiXcI;  bei  Hes.  TüxH. 
248  ist  von  Herhann  auf  Grund  einer  Handschrift  beseitigt 
(B^ACH  407).  Von  i^pü>;  >^pa>£;;  i^pw;,  das  Herodian  H,  341,  30 
aus  Aristophanes  belegt  (vgl.  Phryn.  S.  248  Ruthbrford),  ist 
wohl  die  Form  des  Accusativs.  oi  raTpco  auf  einer  späten  In- 
schrift aus  Lydien  Bull.  Corr.  hell.  1887,  S.  471,  No.  39,  12 
nach  der  sogenannten  2.  attischen  Declination.  Die  Nomina 
auf -(p  nach  Analogie  der  o-Stämme:  kf/oi  Hippokrates,  oder 
als  91-Stämme:  rop7(Jv£;. 


1)  Der  Nom.  lin:er,;  KuMANüDls  'Friyp.  Itat.  13,  den  Blass  Aus- 
■pr.  32  und  Dittenbergeiu  Hermes  XVII,  34  als  wirkliche  Fonn  aner- 
kennen und  mit  iir^reo;  Irriä;  ans  irrf,o;  iinrf|ac  vergleichen,  wird  wohl 
richtig  von  Wacxernagel,  KZ.  XXVII,  268  als  Dittographie  erklizt, 
die  aus  dem  Schwanken  in  der  Schreibung  Irri;  und  lir-f,;  hervorging. 
Ebenda  werden  auch  Dittenbergeb's  andere  Beispiele  von  -fr;;  erledigt 
Spftter,  KZ.  XXIX,  148,  hat  Wacesrnagel  eine  andio  Deatung  vor- 
geschlagen, dass  n&mlich  -ir,;  nach  einer  Art  Analogie  su  -Iodc,  -im^y 
-£ä,  -£«;  entstanden  sei. 
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3&7-  -0-  und  -ö-Stämme:  imroi  YXwooai  Seair<STat,  boiotisch 
lapapX^  iirird-n;  Ciirtius'  Studien  IX,  7 1.  Diese  Bildung  mit  -i, 
ursprünglich  nur  dem  Masculinum  der  Pronomina  im  Plural 
zukommend  (to(  =  ai.  ti),  ist  im  Griechischen  übereinstimmend 
mit  dem  Lateinischen,  Slavischen,  Litauischen^),  Keltischen 
in  die  männliche  Nominaldeclination  übertragen  worden  und 
dann  im  Griechischen  auch  in  den  Plural -Nominativ  der  Femi- 
nina auf  -ä,  sowohl  der  Nomina  als  der  Fronomina  (ebenso  lt. 
inensae  preuss.  gemmi  LssKiEN  Declination  33)  eingedrungen. 
Daher  auch  die  Kürze  des  dt  in  -ai  nach  -oi^).  Eine  merk- 
würdige Analogiebildung  nach  den  consonantischen  Stämmen 
oder  eine  Verwendung  des  Accusativs  für  den  Nominativ  liegt 
vor  CIA.  II,  315,  19  (um  Ol.  124)  ?aoi  eblv  suvoo;  xal  cptXot  tou 
Bt^Ixoü  326,  2  ?oot  eSvoo^  eJalv  T(p  37i|juj>;  IV,  2,  420  b  10  euvous  als 
Nominativ;  Inscr.  Graec.  Sept.  I,  4264,  3  (Oropos)  suvou^  sbiv. 

Accusativ. 

358.  Das  allen  Stämmen  gemeinsame  Suffix  ist  -718  (ur- 
sprünglicher vielleicht  -ms^  »denn  der  Accusativ  Plural  ist  ur- 
sprünglich der  durch  -5  pluralisierte  Singular«  Benpey  Zahl- 
wort-Zwei  S.  8  Anm.).^)  Dies  erscheint  so  nach  vocalischen 
Stämmen;  nach  consonantischen  ist  das  -n-  von-ns  sonantisch 
geworden  und  erscheint  daher  im  Griechischen  noth wendig 
in  der  Gestalt  -a;  (§  21).  Durch  Analogie  ist  die  Endung  -a; 
vielfach  auch  an  die  Stelle  von  -v;  übertragen  worden.  Mehr- 
fach ist,  besonders  im  Attischen,  die  Nominativform  für  den 
Accusativ  verwendet  worden. 

359.  Consonantische  Stämme.  cpuXax-ac  A{&(oir-ac  yspov- 
T-a?  TQY£[xdv-a;  f>7]Top-a;.  [xr^TSpa?  ftoYatipa^  x  7  aber  OiSyaTpac 
X  62  und  noch  zweimal,  dvspac  episch  (zweifelhaft  auf  der 
elischen  Inschrift  lA.  Add.  119  =  Coll.  1151,  3),  attisch  av- 


1)  Anders  Mahlow  AEO  S.  81.  Schmidt,  KZ.  XXVI,  363;  Plural- 
t)ilduiigen  231.    Vgl.  Leskien,  Arch.  slav.  Philol.  V,  190. 

2}  Brugmann,  KZ.  XXVII,  199  ff.  will  in  dem  weiblichen  -ai  die 
alte  idg.  Dualendung  der  ä-St&mme  erkennen.  So  auch  Grundriss  11, 
663;  Gr.  Gr.  125.  Eine  unhaltbare  Erklärung  des  griechischen  -i  aus 
-*  tan&gt  wieder  vor  E.  CoccmA,  Riv.  di  filol.  XI,  (1882)  S.  82f.  Dass 
die  indogermanische  Endung  der  o-Stftmme  -ös  (ai.  vrkäs  osk.  NüvltMÜB 
got.  vuljbs)  auch  für  das  älteste  Griechisch  durch  die  ägyptische  Form 
Akqftoaaa  bewiesen  werde,  wie  Streitberg  Idg.  Forsch.  Vi,  134  f.  an- 
nimmt, ist  mir  völlig  unglaublich. 

3)  Dagegen  scheint  indessen  baltisch  -fis  zu  sprechen,  da  dort  -ms 
sonst  erhalten  blieb. 
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Spa?.  Da  es  noch  nicht  sicher  ist,  ob  der  Accusativ  Plural  ur> 
sprünglich  ein  starker  oder  ein  schwacher  Casus  war,  muss 
dahingestellt  bleiben,  welche  von  beiden  Formen  ursprüng- 
licher ist.  -^-Stämme:  homerisch  icoSwxsac  ieriac  iokkia^  dst- 
via;  X  110  iuxXsia;  K  281.  (p  331.   Herodot  «sa«;.    Attisch  ei^t- 

V5U  ßsXTfoo;  sind  die  Nominativformen.  Arjfto^Oiva;  Ärctxof 
Moiris  S.  195,  14  ist  Analogiebildung  nach  den  a-Stämmen. 
Die  kretischen  Formen  auf  -av<;  (z.  B.  aTaTTjpav;  x^P*^?  fiafro- 
pav?  TcXiav;  iictßaXXovTav;  dTcoWvrav;  ftoYarepav?  auf  der  grossen 
gortynischen  Inschrift,  jjapitavc  Bull.  Corr.  hell.  IV,  352,  Z.  23, 
Kpr^Tatiav;  it^vrav;  Le  Bas  383)  sind  nichts  altes  und  ur- 
sprüngliches, sondern  zu  den  normalen  Aocusativen  auf  -ac 
nach  dem  Vorbild  des  Nebeneinanderbestehens  von  -dtcnnd  -av^ 
bei  den  ä-Stämmen  (s.  u.)  neu  aufgekommen  (neben  bo^azipa^ii 
steht  ftuYATspa;  im  Gesetz  von  Gortyn,  neben  irXiavc  ebenda 
TrXtao  hi).  Die  im  Scholion  zu  Theokrit  I,  109  vorhandene 
Nachricht  von  der  Liänge  des  a  in  dorischen  Accusativen  con- 
sonantischer  Stämme  ist  lediglich  aus  der  Betonung  von  For- 
men wie  aiyac  hergeleitet,  die  sich  aber  gleicher  Weise  im 
Nom.  aiYsc  fand  und  »aus  dem  durch  das  Circumflexgesetz 
nicht  beeinträchtigten  Streben  den  Accent  des  Nom.  Sg.  in 
der  Flexion  beizubehalten«  zu  erklären  ist.  Meister  Zur 
griechischen  Dialektologie  (Gott.  1883)  S.  1  ff.  Das  viermalige 
-fi<;  bei  Homer  [izöiiä^  Z  240  Tpoiä;  M  288  ^eioidrä;  T  45  icafi- 
(iiXaväc  Y  6),  immer  in  der  Arsis  vor  Interpunktion,  Hartel 
HSt.  I^,  104,  hat  nur  metrischen  Werth,  danach  auch  in  der 
Thesis  vr^ä^  bei  dem  Biöuvic  Ar^pioo&IvTji;  iv  rcp  8'  ßißX((|>  nach 
Herodian  I,  272,  28. 

360.  i-Stämme.  Bei  t-Stämmen  wahrscheinlich  ursprüng- 
lich -iv;,  bei  I-Stämmen  -la;  aus  w|/i^;  beide  sind  vermischt 
worden.  Grundform  *T:6ki-^z,  daraus  TitfXlc  bei  Herodot,  rd^ 
^pY]oi<;  Inschrift  von  Chios  lA.  381  =  Bbcht.  174  c,  8,  home- 
risch dxo(Tt^  Su  vTjart;  -^vl^,  attisch  selten  ol^,  Spvi;  bei  Dichtem 
überliefert  (z.  B.  Soph.  Oid.  Tyr.  966.  Eur.  Hipp.  1059.  Ar. 
Vögel  717.  1250.  1610),  aber  immer  mit  der  Variante  -su; 
kretisch  noch  T:6kiy^  Mon.  ant.  I,  43  ff.  C,  21,  xpiv;  *drei*  (Gor- 
tyn V,  54  und  lA.  478,  8  =  Comp.  203,  geschrieben  Tptivc)^), 
daraus  tpT;  als  Accusativ  Taf.  v.  Her.  I,  144,  häufiger  ebenda  als 
Nominativ  verwendet,  arkadisch  oI;  Tempelrecht  von  Alea  1 . 


I)  Vgl.  Baunack  Inschrift  von  Gortyn  70. 
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Statt  irciXi;  Formen  mit  der  Endung  -a<;y  und  zwar  entweder 
Tciki-aiy  so  homerisch  izöXia^  &  560  7c<$aia^  Z  240  vifjOTia^  T  207, 
dorisch  7cdXia<;  Thuk.  V,  77  und  auf  kretischen  Inschriften 
(Helbio  27],  lesbisch  xriQoiac  Coll.  311,  41,  auch  im  Text 
Herodots  häufig  überliefert;  oder  *ictfXei-acy  daraus  ictfXeac,  wie 
Aristarch  und  Herodian  A  308  für  die  Vulgata  icdXia^  lasen. 
Über  ic(SX7ja<;  p  486  vgl.  o.  §  340 ;  IlOAHAi;  auf  der  ionischen 
metrischen  Inschrift  lA.  349  =  Bbcht.  162,  2  ist  diese  epische 
Form,  aber  gemessen  wie  ttikta^.  Das  attische  ictfXeic  ist  die 
Form  des  Nominativs,  auch  im  Homertexte  B  648  u.  ö.,  wo 
Bekkbr  ittfXic  schreibt. 

361.  o-Stämme.  Ursprünglich  -0(;  aus  -ov<;  (kretisch  u{6v; 
Qortyn  IV,  40)  *)  und  -ua<;  (von  -ö-)  aus  ''U^ns ;  beides  ver- 
mischt. Bei  Homer  y^^^^  vixu;  auc  Spu^  ipivu;  ^x^^^  xXeitu^ 
icppu;  '{patczii^j  bei  Herodot  -0;  wie  uc  icppu(;  ^x^^^^  nach  Ana- 
logie davon  [xu(;,  attisch  oü;  6cpp(>?,  xoi^  xaxpü^  Kratinos  KocK 
Com.  frg.  I,  94,  274.  Mit  -ac  bei  Homer  vsxua;  lybia^  ö^pua;, 
bei  Herodot  iy/ikoai;^  bei  Aelian  lybia^  Schmid  Atticismus  lU, 
22 ;  sehr  früh  ist  diese  Bildung  bei  den  Stämmen,  die  -t>-  und 
-so-  haben,  eingedrungen,  gewiss  durch  Einwirkung  des  No- 
minativ Plural,  so  dass  Formen  wie  '^'^Xuxu;  von  ifXuxä  ganz 
verdrängt  sind,^)  dafür  homerisch  yXuxia^  TioXia;  ireXixea;  V  1 14 
(auch  mit  -sa;),  bei  Herodot  irrf/ea^  irpiaßeac  i^\i.lo&a^.    Attisch 

^XüxeT«  lojxs^*  ^'^^  CIA.  II,  1  b,  37  (369  v.  Chr.).  51,  19  ist 
wieder  die  Nominativform;  icoXeT«;  bei  Homer  ist  jetzt  beseitigt, 
steht  aber  bei  Pindar  Pyth.  IV,  56. 

363.  Diphthongische  Stämme.  Von  vat>c  ist  die  ursprüng- 
liche Form  dorisch  vaac  für  va/a^  ==  ai.  nävas  episch  vr^a^, 
dafür  bei  Herodot  via<;  (auch  A  487  u.  ö.);  attisch  vau;  ist  Neu- 
bildung nach  Acc.  Sg.  vaüv ;  vau[(;  auch  kretisch  Mus.  It.  HI, 
563  ff.  Z.  12.  So  wohl  auch  Ypau;.  Von  ßoi>^  scheint  die  älteste 
Form  dorisch  ßw;  Theokrit  VIII,  47  =  ai.  gas  av.  gä,  auch  in 
Milet  DiTTBNfiBROBR  Syll.  170,  62;  Neubildungen  sind  attisch 
ßouc  nach  ßouv  und  homerisch  ß^a«;  M  137  u.  ö.  nach  ßeSec.  Von 
ßaoiXeu^  urgriechisch  *ßaoiX^/a<;,  von  dem  homerisches  ßaai- 


1)  Die  Form  u(6v(  steht  auch  auf  einem  Fragment  von  der  Akro^ 
polis  (Torpereiseh),  Jouro.  Hell.  Stud.  XIII,  128  No.  61 ,  jedenfalls  un- 
attisch, Tielleicht  argivisch. 

2}  B  4  las  Zenodot  noXü;,  was  von  FiCK  und  Christ  aufgenommen 
worden  ist  Vel.  Schulze  Gomment.  philol.  Gryphiswald.  (Berlin  1887) 
S.  17  ff.    So  schon  DOntzer,  s.  Ebeung  Lezic.  hom.  s.  y.  icoX6;. 
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X^a;  boiotisches  OcDxsia^  CoUi.  489,  9,  lesbisches  ^aaikr^a^  ipY]«? 
(=  hpia^)  CoLL.  214,  13.  42,  weiter  neuionisches  ^aoikia^  kre* 
tisehes  üptavstiot^,  in  Gortyn  6pojieav<;  Cobip.  151,  V,  53,  KpT|- 
taiiav^  (s.  o.  §  359)  Nachkommen  sind;  attisches  ßaaiX^fic  hat 
a  wie  im  Acc.  Sing.  z.  B.  kiria«;  Ar.  Frösche  653  u.  ö.,  aber 
(povittc  Eur.  El.  276,  Yovitt;  Antiphanes  KocK  Com.  firg.  U,  121, 
261 .  Attisches  ßaaiXsi;  und  älter  ßaoi^g  (z.  B.  Soph.  Ai.  390  TgL 
Herodian  11,  324,  25)  ist  Nominativform  wie  kyrenäisch  iapi^ 
d.  5131.  Inschriftlich  Iwrea?  CIA.  II,  49,  17  (375/4).  XoAxi- 
Uaa  55,  9  (363/2);  Add.  17  b,  14  (378/7).  Upio[c]  CIA.  II,  578, 
28  (nach  Ol.  109);  aber  ßa]oiXeI(;  CIA.  II,  243,  8  (301);  251 
(zwischen  307  und  300);  263,20  (303/2);  iinrelM  6 1 2, 18(299/8). 
BiBMANN,  Bull.  III,  505.  In  der  xoivyj  des  Folybios  ithtsTc 
Kaelker  235.    Vgl.  ScHHiD  Atticismus  III,  22. 

Für  ^pcua«;  sind  Neubildungen  sowohl  kretisch  Traxpwav; 
pidTpoav^  Inschrift  von  Gortyn  als  auch  attisch  i^pu)^  nach  iXeoj; 
u.  s.  w. 

Die  Feminina  auf  -<{>  nach  den  o-Stämmen :  Fop^otS;  Hes. 
Theog.  274,  oder  nach  den  n-Stämmen:  FopY^vac  beim  Dichter 
der  Kyprien  Herodian  II,  730,  26. 

363.  o-Stämme.  Grundform  -ov«;,  vgl.  got.  vulfans^  erhalten 
im  Kretischen  (tov<;  lapaTroTvfovgxcJpjiov?  aüT<Jv;'Po>xiov?  ooYxexXsi- 
piivov^  CIA.  U,  547,  12],  auf  der  grossen  gortynischen  Inschrift 
neben  -o^,  ohne  die  ursprüngliche  Scheidung  nach  vocalischem 
und  consonäntischem  Anlaut  (§273):  xaptspov^  ^H^v,  tävc  iXsu- 
ftipov^  ^X^^»  TOüTovi;  £X*^>  '^^^^  imßaXXovtav;,  2oeXov(;  hS  und  to? 
{jiev,  t6?  (xatTupav;,  xig  xaSeorav«;,  aber  auch  touto;  ex^^»  toüto? 
&vaiX^&i^ai  und  tÖv^  {lairupavc,  iYpa(x(Aevov(  ra,  ipxiqycipoB  S* 
^fiev).  Ebenso  argivisch  ixY<$v]ov;  Coll.  3315,  t(Sv(;  3316  und 
Blass,  JfPhil.  1 89 1 ,  S.  559f.  Aus  -ovg  boiotiseh  laY<Svu><  ou^Ypcc- 
(pu)(,  ebenso  im  älteren  Dorisch  -u>c,  ionisch  und  attisch  sowie 
juQgdorisch  -k)uc,  lesbisch  -ok;  (§  112),  auch  auf  der  elisehen 
Damokratesinschrift  Coll.  1172  Z.  8  o^AXoip,  Z.  10  tolp  Oeapofp. 
-oc  kretisch  vgl.  o.  und  ti;  aÖTi«;  &eouc  Inschrift  von  Dreros 
Cau.2  121  0,  9.  dteJ?  iXio?  Caü.^  42,  64.  71  (neben  -ov;),  täc  »ecJ^ 
Cau.*  117,  15.  18,  zahlreich  in  Caü.^  119;  argiyisoh  ih^  aiU^ 
Fouc.  157  a,  42  (aber  Tti)?  159  h,  19);  theräisch  ore^avoc  t6^ 
•^evofiivo;  (CI.  2448  mehrfach);  kyrenäisch  xä?  xoiv<J<;  *Pcü|jLaio« 
(CI.  5131);  in  Kos  xoc  ävaYe7pap.fiivoc,  xi^  plv  iv&dfio^,  x6^  8e 
dTüoSafio^  Coll.  3705,  8.  20.  24  u.  s.  w.;  thessalisoh  ttox  xic 
xa^it;  xal,  Sie  xo^  icoAi|jioc  iroxeSeexo,  ixepo;  iTrivoeiaoofiev,  dEio^ 
xoT,  xic  xafji(a<;,  o6xo?  iv  Coll.  345,  3.  1 1.  12.  13.  20.  24.  42  u.  a- 
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und  so  bei  Hesiod  ^Aott.  302  Xa^d;,  Kallim.  hymn..  VI,  35 
ipxio/;y  häufig  bei  Theokrit  (Morsbach,  Cuit.  Studien  X,  7). 
Bei  Pindai  ist-o^  nicht  genügend  gesichelt:  Führer,  PhiloL 
XLIV,  55. 

364.  ä-Stämme.  Indogermanische  Form  des  Acc.  Flur, 
war  -äs:  ai.  ägvüs  got.  gibös.  Dies  ist  im  Griechischen  nach 
den  Masc.  auf  -ov^  zu  -äv;  (das  sich  bereits  urgriechisch  zu-äv; 
verkürzen  musste)  oder  zu  -dtv;  umgestaltet  worden;  daraus, 
wie  aus  -ov?  -loc  und  -^?,  so  -ä?  und  -&<;.  -avi;  liegt  vor  im 
Kretischen  (t4v<;  xijAav;  Sap^^vavi;  xaBsatdv^  axe^avi;  {xoipavc  neben 
td8  5s  und  tdft  froYarspa;  aus  ta?  grosse  Inschrift  von  Gortyn, 
TCp8(TyeüTavc  CIA.  11,  547,  12)  und  Argivischen  (tdiv;  lA.  38,  A^yi- 
vafav«;  und  AXsSavBpsiav;  je  dreizehnmal  Rakoabe  Ant.  hell*  2346 
=  FoDCART  1 15  a  =  CoLL.  3286  vgl.  Dittbnberobr,  Hermes 
VII,  62;  suspY^rotv^  Coix.  3315;  icevxaxaTiav«;  3316);  -ä(;in  allen 
Dialekten  ausser  dem  lesbischen,  der  -ai^  hat;  auch  auf  der 
elischen  Damokratesinschrift  steht  Z.  17  xaiaECaip,  auch  auf 
den  älteren  Bronzen  lA.  111.  112  =  Coll.  1157.  1152  p(xi<; 
xa&oTat;,  aber  [iva^  hapyj^au;  xaduTa^  lA.  1 14.  115.  119  =  Coll. 
1162.  1158.  1151;  vgl.  oben  §  112.  Inschriftliches  -ä<;,  ent- 
sprechend dorischem  -o^,  lässt  sich  natürlich  nicht  constatieren, 
steht  aber  häufig  bei  Hesiod  Alkman  Epicharm  Stesichoros 
Tyrtaios  Theokrit  (Rzach  Dial.  d.  Hes.  401.  Morsbach,  Curt. 
Studien  X,  6)  und  wird  durch  'Aör^vaCs  Yji[ia!^&  =  'AÖTjväaoe 
Ya\L&ah&  vorausgesetzt. 

365»  Ausser  in  den  bereits  besprochenen  Fällen  liegt 
sporadische  Verwendung  der  Nominativform  für  den  Accusativ 
auch  sonst  vor:  {iva<;  SexaTixope;  in  der  alten  Felseninschrift  aus 
Delphi  lA.  319.  nXsiovEp  und  )^apiTsp  in  der  elischen  Damo* 
kratesinschrift  Coll.  1172.  xou;  &Xa9aovs(;  achäische  Inschrift 
Bull.  II,  97,  12  =  Coll.  1615;  SajioaiocpüXaxe;  ebenda  Z.  4; 
ou(xi7oXe^T)aavte(  ouvotaatpaavte;  achäisch  Bull.  II,  410*.  =  Coll. 
1612,  8.  10.  iravre^  messenisch  Cau.^  47,  176.  touc  Sixa  irsvTs 
ataT^ps;  CoLL.  1448  (Phthiotis).  In  späten  Inschriften  xara  Se 
MaxsWve;  CIA.  III,  915.  [ir^ve?  Kumanubis 'EiriYp.  iitir.  3417; 
CI.  5465.  5471  (Sicilien).  5875  a,  1  (Bari).  Hermes  IV,  209 
(Ephesos).  (ATjve;  Inscr.  Sic.  et  Ital.  20.  49  und  anderes  bei  Ku- 
HANunis  luva^.  X^S.  S.  374.  Wagner  Quaest.  de  epigramm.  125. 
In  den  Berliner  Papyrus  27,  17  icdevTe;  toix  (piXouvrac;  33,  19 
TOü?  iv  oix(|)  iravTs?;  38,  25  xoix;  iirrd  araT^pe?  u.  s.  w.  Neu- 
griechisch ist  (i7|Ve(  Nom.  und  Acc.  Plur.,  danach  auch  bei  a- 
Stämmen  yXcIiaasc;  diese  Analogiebildung  steht  schon  auf  der 
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rhodischen  Inschrift  Rev.  aichiol.  1864  11,  462  =  Insor.  Ins. 
I,  937  in  iX\e<;  und  xauT&c  (l-  Jhdt.  n.  Chr.);  i^fiipec  Inscr.  Sic. 
et  It.  82  u.  ö.  =  il))jipai<;  49;  irapairovTr^^  235,6.  Vgl.  Hatzi- 
DAKis  Einleitung  I39ffj) 

Nominativ-Accusativ  der  Neutra. 

L.  Havbt  La  d^sinence  des  pluiiels  neutres.  Mim.  Soc. 
ling.  IV,  275  f.  Y.  Hsnbt  Esquisses  morphologiques.  HI.  Le 
nom.-acc.  plur.  neutre  dans  les  langues  indo-euiop6ennes. 
Douai  1887.  Jon.  Schmidt  Die  Pluialbildungen  der  indo- 
germanischen Neutra.  Weimar  1889.  Bruobcann  MU.  V,  52  ff. 
SoLMSBN,  Bzzb.  Beitr.  XVIII,  44  ff. 

366.  Endung  ist  im  Griechischen  durchweg  -d[.  Dies  -ft 
entspricht  bei  den  consonantischen  Stämmen  ai.  -t  und  geht  mit 
diesem,  wie  in  xpia;  =  kravü,  irarjjp  =^pita^  8uYanjp  =  duhitä 
auf  einen  »unbestimmten«  Vocal  zurück  (anders  Schmidt  Plu- 
ralbildungen 227  ff.).  So  Xu&iv-ra  ictov-a  övtfp.aT-a;  homerisch 
e^x^a  ßeXea  S^^ea  oupea  eTcea  aus  -so^,  Bbkker  schreibt  auch 
A  4 13  aaxea  H  207  reü^^ea  u.s.  w.,  wo  L.  Meter  Gedrängte  Ver- 

gleichung  74  vielmehr  schon -t;  verlangt;  kretisch  TiXea  elisch 
/exea  boiotisch  /ixia,  attisch  y^vt^;  dfxeivui  t;  310  aus  -09-a;  für 
xXia  dvSpmv  (das  wäre  xXeS,  eine  ganz  unbegreifliche  Form) 
bei  Homer  ist  xXee'  avSpcuv  d.  i.  xX^sa  zu  schreiben.  Neutra 
auf -ac  haben  -&  aus  -aa,  z.  B.  yspä  Soph.  El.  443,  Tipöt  Arist. 
Frösche  1,343,  x^pä  bei  Moschos,  oeXa  in  der  Anthologie.  Mit 
fi  können  auch  aufgefasst  werden  Siira  ^8e  TpaireCexc  o  466  xai 
Siira  Ä{xcpixuiceXXa  u  153  acpeXa  dvSpwv  p  231  xpea  c&irroiv  y  33. 
Dagegen  ist  in  y^pA  Tceo9S(x8v  B  237  y^P«  xal  I  334  yspa  icdp- 
&saav  6  66  xpia  TtoXXd  6  23 1  und  noch  siebzehnmal  vor  Con- 
sonanten  (Fritsch,  Curt.  Studien  VI,  99),  xpi'  6icipTepa  y  65.  470. 
0  279  xp^*  e8u>v  i  297;  oxiita  p.ai(J[i.evoi  Hes.  "Ex'H.  532,  xpi' 
Arist.  Thesm.  558,  xp^ft  an  vielen  Stellen  attischer  Dichter 
(Bamberg,  ZfG.  1874  S.  4),  xpia  Xoyxdc  eiafxve  Kallim.  Dian. 
88,  Tipdt  bei  Nikandros  das  &  unter  der  Einwirkung  der  übri- 
gen Neutra  auf  -d  verkürzt.  ^)    Nach  den  -3(;-Stämmen  yspea 


1)  Dass  in  diesen  accusativisch  gebrauchten  Nominativen  eine  alte 
Accusativendung^  -es  ansuerkennen  sei,  wie  Bezzenbeaqer  G.Q.  A.  1687 
S.  425  will,  ist  ffändich  unbeweisbar. 

2)  Anders  SCHBflDT  Fluralbild.  321  ff.,  der  in  xp£a  einen  nackten, 
unflectierten,  später  zu  pluralischer  Verwendung  gelangten  Stamm  sehen 
will.    Ich  halte  die  obige  Auffassung  noch  immer  für  einfacher  und 
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xipsa  xipsa  bei  Herodot,  ^epsa  auch  Bbght.  100^  4.  7  Milet, 
daraus  ^eprj  in  Kos  Coll.  3636,  23  (lonismus?),  neben  xpsa 
Z.  24;  Ysps'Ä-cpdpo;  Z.  21  =  ^epTjCpdpo;  Bull.  Corr.  hell.  XII, 
282,  7,  3  Pserimos. 

367.  Die  i-  und  u-Stämme  hatten  ursprünglich  wahr- 
scheinlich -i  und  'ü:  ai.  fA  mädhü  purü  lat.  irt(ginta)  air.  tri 
lit.  try[lika)  asi.  ^.  Im  Griechischen  sind  Neubildungen  auf 
-a  nach  den  consonantischen  Stämmen  eingetreten:  tpta,  iSpia. 
Ein  Rest  des  alten  Ausganges  -%  ist  vielleicht  in  dem  auf  der 
grossen  Inschrift  von  Gortyn  achtmal  vorkommenden  Neutr. 
Plur.  an  zu  sehen,  wenn  es  der  Plural  von  ^otk;  mit  Flectie- 
rung  beider  Theile  ist  (wie  in  oirivsc  ebenda ;  sonst  wird  der 
zweite  Theil  flectiert,  £^ti{xi  6Teia),  also  art ;  die  Erhaltung  dieser 
Alterthümlichkeit  wäre  auf  der  Inschrift,  die  auch  Z-zi^i  bietet, 
nicht  merkwürdig.  So  Solmsbn  a.a.O.;  anders  Brügmann  Gr. 
Grammatik  223.  230,  der  an  auf  ?;-n  =  ai.  yäQ-cid  zurück- 
führt, das  sonst  im  Griechischen  keine  Stütze  hat,  und  Joh. 
Schmidt  Kritik  der  Sonantentheorie  24  A.  2,  der  aii  als  en- 
klitische Form  von  S-na  (attisch  atra)  erweisen  will,  was  durch 
die  beigebrachten  angeblichen  Analogieen  nicht  bewiesen  wird. 
i-Stänfme:  tptot,  Töpia.  u-Stämme:  Homer  aarea  ircosot,  die  Ad- 
jectiva  icXaisa  h^ia  ßapsa  ßa&ea  söpia,  aber  Saxpua.  Attisch  aaiT], 
uncontrahiertes -sa  bei  denoxytoniertenAdjectiven  wie  yXo/ia, 
auch  ^jfjifosa  CIA.  II,  546,  29.  37  (um  350  v,  Chr.).  803  öfter 
(342/1),  aber  Stiri)X>]  "^P^^iX^  ^®^  Xenophon,  TljjjLfay)  bei  Demos- 
thenes,  aus  dem  Attischen  auch  in  der  theräischen  Inschrift 
Cauer  148  f,  18.  Bei  Herodot  auch  Siirf^^^ea  ^^hza.  i%tioL  xpe- 
jiioav  Hesiod  *Aoir.  348  (wenn  es  richtig  ist)  und  la  &7|Xeia  Cau.' 
148  c,  29  (Thera),  Aratos  1068  sind  durch  das  Femininum  her- 
vorgerufene Analogiebildungen,  zu  denen  auch  U7jX6(otc  auf 
einem  ägyptischen  Papyrus  bei  E.  Curtius  Anecd.  S.  87 
gehört. 

368.  Das  -ä  von  Ipya  ist  aus  -öt,  das  mit  dem  -fi  der  Fe- 
minina im  Singular  identisch  war  (eigentlich  mit  collectivem 
Sinn, ytiga  ^das  Gejöche';  E.  Meier  a.  oben  §  353  a.  0. 49.  Wik- 
DiscH,  Curtius^ Studien  II,  265.  Saussure  M^m.  92.  Johansson, 
KZ.  XXX,  400.    Schmidt  Pluralbild.  Iff.),  verkürzt  i)  durch 


riohtiger;   der  Einwand  (S.  324] ,  dass  ja  ypuaä  dxXea  6|ia  auch  ihr  -a 
behalten  h&tten,  erledigt  sich  durch  die  yerschiedene  Betonung. 

1)  Osthoff's,   MU.  II,  119,  Ansatz   von   ide.  Jugö  entbehrt  aus- 
reichender Begrandung;  vgl.  J.  Schmidt,  KZ.  XXVII,  384  A. 

Xeyer,  Oriecli.  Grammatik.    3.  Aufl.  30 
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Einwirkimg  der  consonantischen  Stämme  mit  -&  (vgl.  red.  yuffa 
lai,juffa  got.  Juka  po  lit.  keiuriö^lika)  asl.  iffa)^  aber  bereits  in 
urgrieohischer  Zeit,  da  sonst  im  Ionischen  -Tj  erscheinen  miisste. 
Der  Versuch  Hartbl's  HSt.  I^,  6 Off.  als  ursprüngliche  Endung 
aller  Neutra  -ä  nachzuweisen  und  diese  Quantität  in  einer 
Anzahl  homerischer  Messungen  zu  erkennen,  wo  -ä  bei  con- 
sonantischen und  bei  o-Stämmen  erscheint,  muss  als  misa- 
gliickt  gelten.  Der  einzige  Best  von  -ä  ist  Tplä  in  Tptaxovra 
ionisch  TpiYjxovra,  und  hier  ist  ä  nicht  ursprünglich,  sondern 
von  den  o-Stämmen  übertragen,  als  diese  noch  auf-fl  ihren 
Plural  bildeten,  wie  z.  B.  im  Altslo venischen  das  -ä  der  o-Stämme 
[dSla)  durchweg  in  die  consonantischen  eingedrungen  iat(neb€sa). 
Schmidt  Pluralbildungen  39  lässt  xpidxovTa  zu  xpiä,  nach  dem 
Verhältnisse  vod  icEvnjxovxa  (ai.  pancägät)  zu  icevxs  gebildet 
sein,  wobei  unverständlich  bleibt,  warum  TsooapäxovTa  sein  d 
behalten  hat.  Späteres  ipieixovxa  (Jacobs  zu  Anth.  Pal.  IX, 
682,  4.  Wagner  Quaest  de  epigr.  ex  lapidibus  coli.  49}  nach 
xeoaapdxovxa,  ebenso,  wenn  richtig,  ißSofjiäxovx'  Orac.SibylLXII, 
96.  Auch  die  Adjectiva  wie  &xTcXeo>(  haben  exirXea,  exicXeo»  ist 
ohne  gute  Autorität:  Bamberg,  ZfG.  1874,  S.  3. 

Genitiv. 

H.  Osthoff  Die  Bildung  des  Gen.  Plur.  im  Indogerma- 
nischen. Morph.  Unt.  I,  207 ff.;  vgl.  auch  II,  111  ff. 

369.  Die  consonantischen,  die  t-  und  die  t^-Stämme  haben 
mit  den  o-Stämmen  die  Endung  -oiv  gemeinsam.  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  diese  Endung  ursprünglich  nur  den  letzteren 
zukam,  wo  sie  jedenfalls  (als  'dm)  bereits  indogermanisch  ist, 
vielleicht  entstanden  durch  Contraction  aus  -o  +  om.  Von 
ihnen  aus  wurde  sie  im  Griechischen  (wie  im  Arischen,  Li- 
tauischen, Germanischen)  auf  die  consonantischen  und  die 
«-  und  tt-Stämme  übertragen,  denen  eigentlich  -om  als  Casus- 
suffix eigenthümlich  war. 

370.  Consonantische  Stämme:  <fuXax-a)v  A{öidic-o)v  ^s* 
p(5vx-ii>v  i^78jidv-a)v  ^rjX<Jp-<ov.  Die  Yerwandtschafiswörter  ira- 
xp-wv  S  687.  &  245  Öu^axpcuv  B  715  u.  o.,  im  Attischen  nach  den 
mittleren  Casus  iraxipcuv  ftofaxipwv,  aber  auch  hier  ivBpcDv  wie 
immer  bei  Homer.     6aipcuv  ä  769  im  Versanfange  ist  wohl 

Sai/p-iov  Ebel,  KZ.  I,  293.  J.  Schmidt,  Jen.  Litztg.  1877  Art. 
691.  -;-Stämme:  homerisch  xexs-cov  dpiwv  Xf/im^  iiticuv,  oft 
einsilbig  stov,  wo  L.  Mbybr  -u>v  schreiben  will;  bei  Herodot 


§  371.  372]  Gap.  X.  Flexion  des  Nomens.    Oen.  Flur.  367 

Y8vi(ov,  auch  in  ionischen  Inschriften,  dorisch  /etscov  (Taf.  von 
HerakIeia),hoiotisch  /8T(a)v,  -icov  steht  auch  in  Texten  attischer 
Prosaiker  häufig  fiir  -mv,  dvOcuv  wurde  sogar  von  Attikisten 
verworfen  (Suidas  s.  v.  av&icuv.  Peersok  zu  Moiris  S.  456]  i).  Das 
•q  von  SusaiQov  v  99  wohl  wegen  des  metrischen  Bedürfnisses 
aus  dem  Nominativ  Singular.  Von  Neutris  auf  -a;  tspacov 
M  229  S87cau>v  H  480  xpsauiv  Hymnus  auf  Hermes  130,  xpscüv 
wie  im  Attischen  o  98,  häufiger  xpstwv  von  *xpe/te5v  =  ai. 
kravydm,  vgl.  §  108.^) 

371.  i-Stämme.  Lesbisch,  dorisch,  herodotisch,  home- 
risch iroXtcov  attisch  oScov  aus  i(a>v,  von  TrdXet-  TtdXecov,  dessen 
Accent  'wohl  nach  ittfXeai^  gestaltet  ist.  irtfXecov,  auch  ins  spätere 
Dorisch  (kretisch  Cau.^  119,  52]  eingedrungen,  wird  von  He- 
rodian  zu  A  308  auch  bei  Homer  anerkannt.  u-Stämme:  attisch 
a5«»v  (auch  arkadisch  Tempelrecht  von  Alea  1 9]  {}(&6o>v  Saxputuv 
aber  ^Xuxicov  ijtiwv  und  mit  unregelmässiger  Betonung,  wohl 
nach  den  t-Stämmen  oder  dem  Gen.  Sing.,  tctjxswv  (CIA.  H, 
Add.  834  c,  15].  Bei  Homer  aooiv  vsx6tt>v  aber  iroXecov  Xv^ifm 
i^fjLioicov  TtoXsoDV  11  655  TusXexscov  t  578.  Herodot  rrr^yim^  I  183, 

13  Stbik.    irrjxetüv  'Amxof,  ttyjj^äv  *'E>ATjve(;  Moiris  S.  208,  13; 
in)Xü)v  8£ivÄ?  dvarcixov  Phryn.  245  Lobeck. 

372«  Von  Vau;  Grundform  vfi/tov  s=  ai.  näväm:  dorisch 
väwv  homerisch  vr^wv  neuionisch  attisch  vecov;  ^pämv;  von  ßof>c 
*^of(Dv  =  ai.  ffdväm,  daraus  attisch  u.  s.  w.  ßowv;  boiotisch 
ßoucov  CoLL.  489,  45,  wie  ßoaeooi  ebenda  38  wohl  bloss  nach 
ßouc.  Aus  der  Grundform  *ßaaiXr|/a>v  homerisch  ßaaiXifjcüv  to- 
x7)cov  lesbisch  ßaoiXTJcov  Coll.  304  a  27  boiotisch  Beaiciaicuv  Coix. 
812,  3  2i<p8iu>v  Inschrift  von  Ägosthenä  Coix.  1145  'Axp^if  letcuv 
Bull.  Corr.  hell.  XIV,  4;  homerisch  toxicov  0  660  O  587  ^ov^cdv 
Hymnus  auf  Demeter  240,  ßaaiXecov  Hesiod.  ""Ex'H.  261  ist  ver- 
dächtig nach  Hartel,  ZföG.  1876  S.  627;  neuionisch,  attisch, 
dorisch,  arkadisch  ßaaiXecov,  lesbisch  in  Eigennamen  Ilpwtswy 
OoDxecov,  attisch  neben  E^ßoioov  auch  Eußou>v;  Kitie^cuv  CIA.  H, 


1)  Die  Frage  über  ~ioy*  und  -tuv  bei  den  Tragikern  untersucht 
Baier  Anim.  injpoet.  tra^.  graec.  S.  28fil  Er  glaubt  die  Rerel  zu  finden, 
dass  kretische  Wörter  wie  xeiy^oyg  in  den  Handschriften  voll  gesehrieben 
sind,  anapftstische  wie  6pi(uv  contrahiert  in  6pä>v.  Doch  steht  öpimv  ein- 
mal ohne  Zweifel  dreisilbig  bei  Euripides  Bakch.  719. 

2)  Ein  unglaublicher  Barbarismus  ist  TeOloov  eines  ftg^tisohen 
Papyrus  römischer  Zeit,  wenn  dies  wirklich,  wie  Wesselt,  Wien.  Stud. 
IV,  197  will,  =a  TB^ivTiiFv  ist,  Tom  Nom.  -reftefc  (-eic  =  -6;,  Gen.  Plur. 
-low?). 

30* 
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168,  20  ist  nur  orthographische  Variante  von  Kitiscov  Z.  39 
(§  149).  Von  ^pio;  iljp<0Q)v. 

373«  o-Stämme :  i-irtüv  =  ved.  dgvam  zd.  aspqm  lit.  vilkii 
ahd.  toolfo. 

ä-Stämme.  Älteste  Form  -«Scuv  aus  -d-scov  mit  dem  Suffix 
des  Genitiv  Plural  der  Pronominaldeclination  =  ai.  -säm  ur- 
sprünglich -som^  das  auch  im  Altindischen  und  in  der  Avesta- 
spräche  auf  einige  der  Kategorie  der  pronominalen  Adjectiva 
sich  nähernde  Adjectiva  übergegangen  ist,  im  Griechischen 
und  Italischen  sich  über  alle  Feminina  auf  -ä,  im  Lateinischen 
auch  über  die  Masculina  und  Neutra  auf  -o-  verbreitet  hat. 
Die  griechischen  Masculina  auf  -ä-  participieren  ebenfalls  an 
dieser  Endung.  -äa>v  boiotisch  (vgl.  Herodian  II,  2,  2  ^kooScuv) 
8pa}^(i.äci)v  CoLL.  413,  4.  6,  Tzpotsaxardtay  802,  8,  'HYOoOeviiawv 
Inschrift  von  Agosthene  Coll.  1145;  thessalisch  in  Krannon 
xoivaouv  iToXiidouv  CoLL.  361  a,  14.  b,  16.  Homerisches  -io>v 
ist  wegen  des  -öl-  unionische  Antiquität:  (ioooäo>v  äyopacuv  ftsi- 
(i)v;  ebenso  bei  Hesiod.  Nach  Analogie  dieser  Formen  wagte 
Kallimachos Hymnus  auf  Delos  66.  275  die  Missbildung  vrjaduiv 
von  il)  vi;oo;,  ebenso  Ko^cuvacuv  =  KoXoivoo  Kallim.  frg.  428,  ^r^- 
'fScov  Manetho  Apot.  IV,  448.  dOvsidcov  msc.  ebenda  IV,  483. 
pLOT&(i>v  Quint.  Smyrn.  IV,  212,  kaum  richtig  aber  ist  Hesiod. 
'AoTT.  7  |3Xs<papa)v  airi  xoavedwv  vgl.  Nauck,  M61.  gr.-Tom.  IV, 
164.^)  Gleichartig  ist  leipr^vdcuv  von  2!eip7,v-  in  einem  nach 
Ahrsns  II,  229  fälschlich  dem  Epicharm  zugeschriebenen 
Hexameter  in  den  Scholl.  B  zu  T  1.  Aus  *-iq(i>v  -icov  bei  Ho- 
mer: TTuXicüv  H  1  M  340  Oupifov  (p  19t,  sonst  häufig  einsilbiges 
-itt)v,  wo  L.  Mkybr  Gedrängte  Vergleichung  87  überall  -wv 

fordert  (vgl.  La  Rochb  ZföG.  1874  S.  407);  bei  Hesiod  itu- 
Xetüv  'A31C.  246,  sonst  einsilbiges  -itov  und  -u)v.    Ionisch  -f|Ci)v  in 

dXXTjfov  (zweisilbig)  Becht.  23,  2  Naxos,  daraus  -ioiv:  vucpicuv 

Inschrift  aus  Siphnos  lA.  399  s=:  Bbcht.  88  (5.  Jhdt.)  Afxf  iicoA.1- 
ticDV  Inschrift  aus  Amphipolis  CI.  2008,  5  =  Becht.  10  (4.  Jhdt.) 
u.  s.  w.  Smyth  358;  bei  Elegikern  und  lambographen  -icov  und 
-Äv  (Smyth  360);  bei  Herodot  Tijiiojv  o{xieu>v  vs7|Vii(i)y  ysysiiov 
n,  142,  aber  III,  31  hat  Stein  Ä§sXcped>v  von  doeXcpsY),  II,  66  dr^- 
XicDv  (4  Handschriften  f>7/eu>v)  für  -aicuv.  Attisch  -wv  sowohl 
in  ^(Dptuv  aus  ^yjiüpiw^  als  in  Tip^v  aus  *Ti}jia>v.    Durch  Con- 


1)  Indessen  hat  auch  das  Papyrusfragment  aus  dem  Fayüm  fRzACH, 
Wiener  Studien  X,  275)  xuav-doiv. 
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traction  aus  -^cdv  dorisch  -Sv;  lesbisch  iroXiiav  Coll.  281  a, 
13  Tav  &sav  255,  13.  14,  raoTav  281  a,  31  u.  a.  auf  Inschriften 
(MsiSTBR  I,  163),  /aXsTuav  fxspip.vav  bei  Sappho,  dei  Accent  ist 
fraglich;  boiotisch  beim  Artikel  immer  tav  z.  B.  Coll.  488. 
489,  sonst  xopav  Arist.  Ach.  883;  auch  thessalisch  immer  rav, 
nicht  bloss  rav  xoivav  Coll.  345,  46  (Larisa).  1332,  41  (Phar- 
lanna,  wo  Z.  7.  46  auch  iroXitSv  steht],  sondern  auch  xav  xoivaouv 
361  a,  14  (Krannon);  bei  Hesiod.  Oaav  Theog.  41  und  (jLsXictv 
T.x'H.  145. 

Anm.  In  einer  auch  sonst  verderbten  Stelle  Herodian  II,  2,  2  wird 
der  Sappho  {xotsdlcuv  zugeschrieben,  wofür  Lentz  mit  Ahrens  fAoiodv 
schreibt.  Die  GenitiTe  auf  -om  tou  consonantischen  Stftmmen  xd^  al^äv 
Theokr.  V,  148.  tov  Xeuxäv  al^dv  III,  49.  xpaiieCTjTav  xuNdv  Ibyk.  frg.  60 
Bergk.  i'jvaixdv  £ur.  Hek.  1071.  ^^pdvHel.  378  sind  von  den  neueren 
Herausgebern  in  -q>v  geändert  Ebenso  sind  aus  Stein's  Herodot  die 
Ton  den  Handschriften  einigemal  gebotenen  Formen  auf  -Iwv  von  con- 
sonantischen Stämmen  wie  dv&piov  •pvatx^o»'^  u.  s.  w.  verschwunden. 
Ebenso  tilgt  Erbiebins  bei  Hippokrates  männliches  tout^oiv  iMms  u.  dgL 
Wenn  die  Notiz  des  Arkadios  (Herodian  I,  428,  9)  richtig  ist,  dass  die 
Attiker  die  Zahleusubstantiva  yiXiihSt^  fjLupiot^&v  betont  haben,  so  ist 
dies  eine  Analogiebildung  nach  den  ä-Stänmien.  Ebenso  vielleicht 
d£|jLi9T|(uv  Hesiod.  Theog.  235,  in  M  ist  de(jiiaxa)v  überliefert. 

Die  weiblichen  Adjectiva  und  Participia  auf  -t]  haben  im 
Attischen  im  Gen.  Plur.  den  Accent  des  Masculinums:  cpiXcov 
nicht  cptXcüv  (wie  xaXcuv  für  beide  Geschlechter],  aber  neuio- 
nisch (piXiuiv^)  (z.  B.  (iX(A.)7)a)V  alte  Inschrift  aus  Naxos  lA.  407 
=  Becht.  23),  dorisch  ^iXav  lesbisch  /aXßitav.  Über  dorisch 
dXXu>v  s.  beim  Pronomen  §  430.  Attisch  peattiv  uTrarcov  vsartov 
als  musikalische  Termini,  also  substantiviert,  aber  auch  ^^Xicov 
nach  Herodian  I,  426,  8,  vgl.  Suid.  ;(iXia>v  Spoij^fjiwv  TrspioTrwoiv 
ol  Amxof. 

Locativ  und  Instrumentalis  (Dativ). 

H.  OsTHOFF  Die  Bildung  des  Loc.  Plur.  im  Indogerma- 
nischen und  Verwandtes.  Morph.  Unt.  II ,  Iff.  Wakncke  De 
dativo  pluralis  graeco,  Lpz.  1880.  Ceci  II  dativo  plur.  greco. 
Scritti  gloitologici  (Firenze  1882)  I,  7  ff.  Wbck  Der  altgrie- 
chische Dativ  Plural.  Philol.  XLIII,  3 2  ff.  (voll  von  allerlei 
Thorheiten).  Stschasliwzjsw  Über  den  griech.  Dativ  Plural, 
Journ.  Min.  für  Volksaufklärung  1885,  III,  4 17  ff.    Tsbrkpis 


1)  Kühner's  Regel  ist  falsch,  wie  schon  Bredow  S.  221  gesehen  hat* 
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'H  6oTtx"J]  tcXtq&üvtixti  ttj?  ^T)vixfj?  '(kiaoori^j  in  MsXetiQp.aTa  {yStxa 
xal  7X0)000X0^1x0,  Athen  1888,  S.  25 — 33.  Schulze  Qnaestiones 
picae  131  ff. 

374.  Die  griechischen  Dative  auf  -01  haben  die  Fonn  von 
Locativen.  Sie  stehen  wahrscheinlich  im  Zusammenhang  mit 
den  im  Arischen  und  Slavo-Lettischen  Torkommenden  Loca- 
tiven auf  ursprünglich  -su  (ai.  altlit.  -sUj  av.  -^u,  asl.  -otö], 
ohne  dass  es  bis  jetzt  gelungen  ist  beide  Formen  mit  eizuinder 
zu  vermitteln. 

Anm.  Weder  die  alte  Ansicht,  nach  der  -ot  aus  -o/i  «=>  -tti  aus 
'8va  sein  sollte,  ist  annehmbar,  noch  ist  die  neue,  wonach  ein  älteres 
-3u,  erhalten  in  (lexaSu  (Ebel,  KZ.  IV,  207.  Osthoff,  MU.  II,  26)  sich 
durch  den  Einfluss  des  Singularlocativs  auf  -i  in  -9t  umgestaltet  habe, 
irgendwie  erwiesen.  Eine  andere  nicht  wahrscheinlichere  Yermuthung 
bei  Thurneysen,  KZ.  XXVII,  177.  -si  liegt  wohl  auch  vor  in  den  av. 
Locativen  hafsi  tanuii  Babtholomae,  Bzzb.  Beitr.  XIII,  84. 

Ob  das  bewegliche  -v,  welches  im  Auslaut  dieses  Suffixes 
erscheint,  etymologischen  Werth  habe,  ist  nicht  zu  entschei- 
den. Die  Annahme,  dass  -aoi(v)  die  älteste  griechische  Form 
des  Suffixes  sei,  beruht  allein  auf  den  drei  homerischen  Lo- 
cativformen  von  u-Stämmen  ^evoo^t  iriToaat  vexüoai,  deren  Be- 
weiskraft von  Mucke  De  cons.  gemin.  S.  5  ff.  nicht  ohne  Grund 
bestritten  wird  und  die  vielleicht  mit  Bruomakn  Gr.  Gr.  127 
und  Schulze  Quaest.  ep.  132  durch  ysvu^i  irtTü^i  vixüai  zu  er- 
setzen sind.  Aolisch  Tp(o9t  auf  der  Inschrift  aus  Pergamon 
FrankelI,  245  b  18,  das  man  wieder  für  Ansetzung  einer  Grund- 
form -001  verwendet  (Hoffmann  Dial.  IT,  392]  ist  erstens  bloss 
ergänzt,  die  Inschrift  hat  'Il^I,  und,  wenn  richtig,  wahrschein- 
lich Analogiebildung  noch  ^^apioot  dsjjLiooi  und  andern  Stäm- 
men auf -IT-, -18-.  An  consonantische  Stämme  ist  -01  angetreten, 
homerisch  ifovaiSi  &ptSi,  attisch  ionisch  (puXafi ;  mit  Dentalen  ist 
-71  durch  Assimilation  zu  -ooi  vereinigt,  homerisch  iroooi  vgl.  ai. 
patsüj  ipiooi,  bei  Pindar  &ep.iooiv  )rapiooiv,  daraus  mit  Reduction 
von  -00-  zu  -0-  schon  bei  Homer  icaiot  do7r(ot  Xeoooi  iSouot  iraoi 
wie  im  Attischen.  6il6ji  wohl  für  eioeiioi,  xiTjfxaoi  direct  vom 
-n-Stamme  für  *xTrjfigoi,  vgl.  ai.  namasu,  -n-  und  -r-Stämme 
erscheinen  in  der  schwächsten  Stammform :  ^paot  bei  Pindar 
und  auf  einer  attischen  Inschrift  des  6.  Jhdt.  CIA.  IV,  477  h 
für  *(ppv-oi  von  «ppTjv;  a^xao  bei  Homer  =  d^xiot  *in  den  Ar- 
men' für  *dYX|j-ot  von  dYxwv  (J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  39,  doch 
vgl.  Bruomann,  MU.  ni,  69  Anm.;  auf  iv  d-^/dotv  Straten 
Anth.  Pal.  XU,  200  darf  nicht  zu  viel  Gewicht  gelegt  werden) ; 
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dpvaat  'den  Lämmern'  aus  *apaot  fiir  *apv-oi  von  dpTjv  CIA.  I, 
4,  22  umgestaltet  durch  den  Einfluss  von  Gen.  dpvdg;  nach 
solchen  Dativen  von  -»-Stämmen  auch  kretisch  icX(aat  von 
icX(u)v  Tc^cov  Cau.^  121  by  31.  xiioi  'den  Hunden'  wohl  für 
*xuao{  vgl.  ai.  ^dsu  (Brugmann,  MU.  II,  255.  IQ,  122).  Sonst 
ist  diese  ursprüngliche  Bildungsweise  durch  Einführung  der 
sonst  geltenden  Stammform  verdrängt ,  also  icoipiat  für  '^irot- 
(laai;  fpeoi  schon  bei  Homer,  attisch  <fpzal  i^^efidoi  ßeXT(oai. 
Stämme  auf  -^entr-  haben  -v^tsi]  attisch  yapUoi  (pcovifjeat  sind 
aus  *;(apiaooi  *(pa>v7|aoot= *;fapi-/gT-oi  bloss  durch  Einführung 
des  e  der  übrigen  Casus  umgestaltet,  nicht  von  x^p^evT-  gebil- 
det. Von  Participien  wie  <pipovT-  lautete  der  Loc.  Plur.  eigent- 
lich '*'9^povT-3t,  daraus  <pipouoi;  die  Formen  der  Tafeln  von 
Herakleia  evtaaaiv  üicap^e^vxaaotv  irpaaocivTaaoi  icoK^vraoai  (nur 
bei  Participien,  izaai  kommt  daneben  vor)  sind  wahrscheinlich 
von  evtaaoi  ausgegangen,  das  aus  *aaat  =  s^tsi  entstanden 
ist,  indem  das  Suffix  von  neuem  an  den  Stamm  ivr-  =  sent- 
angefügt  wurde.  J.Schmidt,  KZ.  XXV,  590  ff.  Bastholomae, 
KZ.  XXIX,  550.  Dazu  gehört  auch  aßavxaaiv*  ivaßototv  Hes., 
wenn  Baunack,  Khein.  Mus.  XXXVII,  474  richtig  dvaßaaiv 
verbessert  hat.  Die  Verwandtschafts  Wörter  auf -r-  haben  eben- 
falls die  alte  Bildung  bewahrt:  iraxpaoi  für  ^iraxpaai  aus  ^iratp- 
ai  vgl.  ai.  pit^su  für  *pttjr6Üy  fir^xpaot  fto-yaTpaoi,  ebenso  dvSpaoi 
dotpäai  ^aorpaoi  (Dio  Cass.  LIV,  22),  uiaai  wegen  seiner  Bedeu- 
tung den  Verwandtschaftswörtern  angeschlossen,  faor^pot  bei 
Hippokrates,  dor^pai  bei  einem  astronomischen  Schriftsteller 
aus  dem  ersten  Jhdt.  vor  Christus  (Lobeck  Paral.  175)  sind  in 
die  Analogie  der  Nomina  agentis  (homerisch  ^vr^or^pai)  über- 
gegangen, denen  übrigens  ursprünglich  dieselbe  Bildung  zu- 
kam, iraxpaaai  CI.  6284  ist  eine  späte  Bildung,  in  welche  das 
-sai  anderer  Formen  Eingang  gefunden  hat.  Eine  Analogie- 
bildung ist  auch  4Eaaiv  CI.  5128,  27.  28.  aXaoi  im  Sprichwort 
aXaaiv  usi*  Itz  sudr^vCäK;  Suid.  kommt  von  dem  ^»-Stamme  so/fa-, 
der  in  asl.  slanü  air.  salann  vorliegt  (Schmidt  Pluralbildungen 
183);  daraus  später  to  aXa<;,  vgl.  S^Tcsp  iv  rg  auv7]&eia  ouSeTspiD^ 
aXa<;  fa(xev  Et.  M.  71,  15  Gen.  aXaro;  Inscr.  Graec.  Sept.  I, 
3064  (Ed.  Dioclet.)  und  neugriechisch  t&  dXaxi,  ti  aXa^; 
wenn  nicht  die  Änderung  iXkaovt  uei  ('es  regnet  Würste')  das 
^  richtige  trifft. 

375.  Bei  den  vocalischen  und  diphthongischen  Stämmen 
erklärt  sich  die  Erhaltung  des  intervocalischen  -a-  der  Endung 
-ai  aus  dem  Danebenstehen  des  -3t  bei  den  consonantischen 
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Stämmen,  ganz  wie  im  sigmatischen  Aorist.  izöKm  bei  Heio- 
dot,  rXoi  von  xl^  (für  *yiioi  nach  M^  u.  s.  w.}  attisch;  homerisch 
69pu3i  aoai  Sdxpuai  8pU9tv  i)^&u9iv,  attisch  ooot  6aiv  (Kock  Com. 
frg.  II,  61,  126]  lypioi  Baxpoai.  Die  aus  den  Casus  von  T:6\ey- 
TceXsxEU-  abstrahierten  Stämme  auf -e-  sind  eingetreten  in  iirdX- 
Uaiv  X,  3,  attisch  T:6kezvi  arkadisch  iahiatoi  CoLL.  1222,  16, 
spätdorisch  irdXeoi  s.  B.  kretisch  CI.  2554,  217.  2557  b,  6;  ho- 
merisch TCcosot  TToXeaiv  iN^iv  Oapioiv,  bei  Herodot  TtsX^sat  inf;- 
}^sai,  attisch  ^^T^y&<Ji  aareoi  '^kiixiou  Von  vaü;  attisch  vauai  mit 
lautgesetzlicher  Verkürzung  (§  298)  aus  *vsu3i  vgl.  ai.  näuiü, 
7^u  in  homerisch  ^r^i^al  ist  aus  den  andern  Casus  mit  xj  einge- 
drungen, in  den  homerischen  Compositis  mit  vausi-  wie  vauai- 
xXut^c  Naoai&ooc  Nausixda  ist  die  ursprüngliche,  zum  Attischen 
stimmende  Form  erhalten;  veusC  bei  Hippokrates.  ßooat  home- 
risch und  attisch  vgl.  ai.  göäu.  ßaaiXeuai  homerisch,  ionisch, 
attisch,  auch  auf  jungen  dorischen  Inschriften  (npiavsieuoi  to- 
p.su3i).  T0X331  in  einer  metrischen  Inschrift  aus  Attika  CIA.  m, 
1311  ist  Analogiebildung  nach  Toxi-wc  u.  s.  w.,  ebenso  Spofxiat 
bei  Kallimachos  (Herodianll,  663,  18]^).  toT^^ovsToi  auf  späten 
Inschriften  aus  Kleinasien  (Bull.  Corr.  hell.  I,  337.  Wolfe 
Exped.  555.  556.  Rev.  fet.  gr.  II,  35.  Ath.  Mitt.  XIII,  243, 
No.  24)  und  anderwärts  (Schulzb,  KZ.  XXXm,  400),  dazu 
ouvYsveTot  (=  auYY^^^^O  (Ross  Inscr.  gr.  ined.  295  (Chalke),  Berl. 
Monatsber.  1855,  196  No.  21  (Smyrna),  aovispeiaiv  Pap.  Am. 
School  II,  59  (Phrygien)  ist  durch  oi  Yovelg  ol  ao^fsvetc  hervor- 
gerufen; boiotisch  tu;  yovsu;  Coll.  391  ist  =  tue  ^oviu;  aus  ifo* 
vioi;,  zu  §  378.  r^pm3\.  attisch,  Tpwat  SfioDsi  homerisch. 

876.  Von  -a-Stämmen  bei  Homer  ßiXeo-aiv  or/jOeoatv 
eirsootv  xixsoatv  vicpsoaiv,  mit  Vereinfachung  des  Doppelsigma 
eweaiv  Teuyeaiv  Suafievsaiv  wie  im  Attischen.  Von  "Neutris  auf 
-a?  Homer  5s7raa-atv  xipaaiv  xpiaatv,  attisch  xpiotoi. 

Die  Endung  -aoai,  die  sich  an  den  -sa-Stämmen  gebildet 
hatte,  ist  durch  eine  sehr  umfassende  Analogie^)  anfalle  Arten 
consonantischer  Stämme,  auf  die  t-  und  z/-Stämme,  ja  selbst 
wieder  auf  die  -*;-Stämme  übertragen  worden  im  homerischen 
Dialekte,  im  Boiotischen,  Thessalischen,  Lesbischen  uni  in 


1)  >^pofi.dot  ex  Simonide  affertur  in  libro  pseudepigrapho  'Hpw^ta- 
voO  irepi  C'n'^ou(JLdvc»v  xtX.  An.  Ox.  111,254,  21«  Lentz  zu  Herod.  II, 
638,  9. 

2)  Die  richtige  Erklärung  bei  Bopp  Vgl.  Gr.i  292.  Bbüomann, 
Stud.  IX,  297;  unrichtig  AUFRECHT,  KZ.  I,  117  ff.  BoPP  Vgl.  Gr.  l», 
504.    Gerlvnd,  KZ.  IX,  58  ff. 
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dorischen  und  nordgriechischen  Mundarten.  So  bei  Homer 
0p;gxeo9i  KiX{xeo9i  xr^puxeooi  (puX^xeaoi  odipxeaai  Oaiifjxeooi  ocpif;- 
xsaoi  oxoXdxeooi  Ai&fxeooi  [luXaxsoai  oirjX&aat  aiygoat  TrrepüYeooi 
ivu}(Eooi;  AoXditeaoi  fiep^iceoai  '^i'KEaii  AfOtrfTceaai;  KptjTeoai  tkJ- 
Bsoot  vicpd8e99t  xopu&eaai  Äpvl&sooi  Xapfreocn  iravTea^t  [fxavTsooi 
dxouövTSoai;  xiSveooi  irXe^veoot  Tf)Yefx(Jveaoe  Xifxiveaji  apvsooi;  aXeaai 
ystpeaot  fjiaxdpeooi  drjpsaoi  avSps^ai  ^uyaTipso^i  (yiptaoi  Quint. 
Smyrn.  III,  351.  IV,  246.  izaxipzooi  X,  40);  liresoat  TÄxesoat 
V3(pi893t  6(x-y]7eps893i  Seirdeoai  tspdeaoi  xepdsoat;  iroX(eoai  itscr^i 
daraus  Ssooiz.  B.  Z  25;  vsxüeooi  o6saai  ota^ösadi  iroX^ssai  Ta}(i- 
eo3i;  vi^eaat  und  visoai,  ß^S99i  dpiotTjeo^i  i^pcüssoi  Sficpeaai  Tp(u- 
eaot  u.  a.  (vollständiges  Verzeichniss  bei  Ii.  Meyer  Gedrängte 
Vergleichung  100  ff.).  Boiotiseh  -/apiTBoji  CoLL.  494,  2.  avSpsaoi 
375.477.478.  vtxwvrsaai  717,6.  ßoöeaoi  489,38.  Th essaiisch  toi; 
xaToixivreoai  Ccix.  345, 14.  18  (Larissa).  Lesbisch,  xatejXO^vteaai 
CoLL.  214,  24.  Wvteaot  214,  42.  cpspeJvreoot  281  a,  29  StxaWv- 
Tsooi  b,  43.  MaxaSdveaai  304  a,  8.  icoX(eo3i  213,  6.  StoXatJteoat 
214,  28.  ßao]iXT}eaai  304  a,  7.  Itfiejaai  317,  5  u.  a.  (Meister  I, 
163  f.),  in  den  Diohterfragmenten  6inrdr893t  xuXtxeaoi  väeaai 
neben  den  einfachen  Formen  auf  -at.  In  der  opuntischen  In- 
schrift'Ad^v.  I,  487  =  CoLL.  1505  )(pr^jidT6a[ot  KecpaXdvsaoi, 
delphisch  iepofiva(i($vea3i  CIA.  II,  545,  39  TrdvTeooi  22.  44. 
Aus  Korkyra  *ApjAdTsaat  CI.  1845,  63  =  CJoll.  3206.  iroX(eoat 
bei  Thuk.  V,  79.  Megarisch  XaYcJveaoiv  CI.  1067.  Acopileoai 
Theokr.  XV,  93  u.  a.  bei  Epicharm  und  Sophron.  In  Syrakus 
Insor.  Sic.  et  It.  10  bisoii^  vgl.  §  320.  Bei  Archimedes  regel- 
mässig -8931  nach  HstBERO. 

Seltener  ist  die  in  solcher  Weise  verwendete  reduoierte 
Form  -89i:  homerisch  dvdxteoi  o  557  y^lpzai  T  468  aiye^tv  K  486 
iveoiv  W  191  0180t  0  386;  boiotiseh  itapafji[8i]vdvTeoi  Coll.  811, 
8;  delphisch  itdvTsat  xoT«  i^to^oi^  Bull.  Corr.  hell.  VI,  217,  5; 
TToXteot  Find.  Pyth.  VII,  9;  iady^xtai  Berl.  Pap.  16,  12. 

Das  Nebeneinander  von  Formen  wie  eiceoiv  und  eitsaotv 
scheint  homerisch  itsXexeooi  itoXioai  und  vielleicht  auch  die 
obigen  f ivuoaiv  ic(tu3oc  vexuojiv  hervorgerufen  zu  haben. 

377«  o-Stämme.  Bbichblt  De  dativis  in  -oic  et  -7ji<;  exe- 
untibus.  Breslau  1893.  Der  Dativ  der  o-Stämme  hat  zwei 
Formen,  auf  -oiai  und  auf  -oi<;.  tmroiai  ist  die  alte  Locativform 
dieser  Stämme,  mit  dem  eigenthiimlichen  -oi-,  das  vom  Nom. 
Plur.  auf  -oi  ausgegangen  ist  (Schmidt,  KZ.  XXV,  5  ff'.),  ent- 
sprechend dem  ai.  ägvesu  av.  aspaeiu  asl.  rabSchu.  Die  Form 
auf  -oic  kann  nicht,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  durch 


474  n*  Flexionslebre.  [§  377 

Verstümmelung  aus  dieser  hervorgegangen  sein,  sondern  ist 
die  alte  Instrumentalform  der  o-Stämme,  ticirotc  sieht  lautge- 
setzlich (§  208)  für  ^iinroi;  und  ist  =  ai.  dgväü  lt.  equis  osk. 
ligatüü  umbr.  tekurtes  lit.  vilkals,  Pott  Etym.  Forsch.  11^,  639.  I^, 
573.  OsTTHOFF,  MU.  n,  56.  Die  Formen  auf  -oiai  kommen  nur 
bei  Homer  (und  seitdem  in  der  Dichtersprache),  in  der  neueren 
las,  im  Altattischen  und  im  Lesbischen  vor,  ausschliesslich 
nur  bei  Herodot,  sonst  gleichzeitig  mit  Formen  auf  -oic.  Ho- 
merisch oioDVoTai  &Tapoi3tv  und  Ösol^  }(poostoic  ^) ;  bei  Herodot 
durchweg  -oiai;  auf  ionischen  Inschriften  des  ö.  Jhdt.'Av&eoTr|- 
p(oioiv'HpaxXstoiaiv  Aioiaiv  Tr^touiv  in  Teos  lA.  497  =  Bbcht. 
156,  nur  auf  der  halikarnassischen  Inschrift  Cau.^  491,  10 
Tol^;  im  4.  Jahrhundert  durchweg  -oic  (bis  auf  oAAyjXoioi  einer 
olynthischen  Inschrift  DiTTENfiERGER  Syll.  60,  4  s=  Bbcht.  8, 
neben  äfjKpotipoi;).  Die  Inschrift  aus  Kyzikos  lA.  491,  5  = 
Bbcht.  108  enthält  in  ihrer  archaisierenden  Erneuerung,  die 
aus  dem  1.  vorchristlichen  Jahrhundert  stammt,  die  Formen 
ToTsiv,  ToTatv  Ix^dvoioiv,  toutoigiv.  Auf  attischen  Inschriften 
kommt  -oioi  neben  -oi<;  bis  444  v.  Chr.  ziemlich  gleich  häufig 
vor  und  zwar  bis  auf  6ine  Ausnahme  nur  auf  öffentlichen  Ur- 
kunden, ist  also  entschieden  nur  im  Curialstil  festgehaltene 
Antiquität;  in  der  Inschrift  CIA.  I,  301  a  7,  die  434  ge- 
schrieben ist,  steht  -oi<;,  nur  25.  26  A&r^vatot9i  in  der  Eides- 
formel; das  letzte  Beispiel  von  -oioi  ist  ^ooioiv  auf  einem  De- 
mendekret von  403,  CIA.  II,  570,  34.  Auch  in  Piatons  Prosa 
ist  -oi9(,  hie  und  da  überliefert  (Schneider  zu  Rep.  IH,  389  B); 
einige  Beispiele  ausser  Piaton  bei  Wilamowitz  Hom.  Unt. 
314  Anm.  Lesbisch  ist  inschriftlich  &eoioi  veoioi  toutqioi  autoiai 
ixY^voiot,  aber  immer  xoT^,  erst  auf  späten  Inschriften  rot; 
Aiovuoioi^  ToI(  ^pdvou  ToT;  aXXoi^  CoLL.  215  (um  150  v.  Chr.), 
ix^dvoii;  276  (222—205  v.  Chr.),  Ae^ßioic  260,  ev  To[tc  AiIovooiok; 
318,  34;  bei  Sappho  und  Alkaios  nur  -oiaiv;  genaueres  Meis- 
TBB  I,  164;  HoFFMAKN  H,  535.  Dorisch  nur  bei  Dichtern 
-oiat,  auch  bei  Epicharm  (Ahrens  U,  227),  inschriftlich  -ot^, 
selten  -oisi,  z.  B.  kretisch  ouv  xoTai  lA.  478,  4;  roTai  vaoToi 
Comp.  17,  2.  Elisch  /aXs(oi?  Eu/aotot;  (oder  'Hp/acpoi?)  dXäXoic 
lA.  110  =  CoLL.  1149,  MetaTcioi;  lA.  118  =  CoLL.  1150,  /a- 
Xsioi«;  lA.  112  =  CoLL.  1152,  ToTp  XaXa8p(otp  lA.  113  =  Coll. 


1)  Nauck,  M61.  gr.-rom.  III,  244  ff.  sucht  zu  zeigen,  dass  Dative  auf 
-ot;  (uud  -ai()  vor  Consonanten  bei  Homer  <teltener  sind  als  man  bisher 
meinte  und  vielfach  auf  Irrtümern  beruhen. 
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1153,  zahkeiche  -oip  auf  dei  Damokiatesinschrift.  AikadiBch 
Tol^  epyoic  iSioic  BauinBchrift  von  Tegea  Coix.  1222,  12.  13.  41 ; 
'AXeioiot  lA.  105  =  Coll.  1183  (Alea)  scheint  nicht  arkadisch 
zu  sein.  Kyprisch  toi(;  xaoi-fVYjToic  Tafel  von  Dali  Coll.  60,  5 
u.  ö.  Boiotisch  Bokotoi;  AeßaSe(oiC|  iincuc  TupoßaToc;  Eeivoioi  ne- 
ben a9ToT[{  in  der  metrischen  Inschrift  lA.  167  =  Coll.  744 
ist  episch.  Thessalisch  -oi<;  (Hoffmann  II,  535). 

378.  Sehr  häufig  ist  in  nordgriechischen  und  späteren 
peloponnesischen  Inschriften  die  Übertragung  der  Endung  -oi^ 
auf  Gonsonantische  und  t-  und  t^-Stämme,  wahrscheinlich  her- 
vorgerufen durch  den  längst  gleichlautend  gewordenen  Genitiv 
Plural.  Verf.,  Curtius'  Stud.  V,  74  f.  Merzdorf,  Sprachw.  Abh. 
38 f.  Baunack,  Stud.  X,  92flF.;  Rhein.  Mus.  XXXVII,  474. 
Nordgriechisch  sind  iiraYY^^^^VToi^  vixetfvroi^  tivou  MeXiTaieoi; 
ÜtiP^ok;  dpx^^^^^^  (^^'^^^  Coll.  1409.  1413.  1415),  p£i(SvouXa- 
XeUou;  (lokrisch  LA.  321,  47.  322,  14  =  Coll.  1478.  1479), 
ayttivoi^  lepofiVTjiidvoK;  teOväxdToic  ovtoi^  idvToic  Upiou  ^uoxiou 
Ocoxiotc  avSpoic  tpioic  ixioi;  Aafxieoi^  TUY^avdvtoic  irmXstfvroic 
doivioic  icdvTOi^  dTrooToXivTOK;  ^eYovtfToic  xaxoixecivToi;  (delphisch 
bei  WF.,  E.  CuRTros  An.  delph.,  Caü.^  207.  208),  ßrfoi;  Bull. 
Corr.  hell.  VII,  428,  20,  VI,  2 17, 5  delphisch  Tcdvieot  toi?  aY<i)vou, 
iica77sXX<JvToic  Bull.  Corr.  hell.  XVIII,  228,  14.  In  der  alten 
elischen  Inschrift  lA.  113  b  =  Coll.  1154  x9W^'^^^^i  ^^^ 
der  Jungelischen  Damokratesinschrift  26  dfcovocp,  messenisch 
eioeßioi?  dmxaxaora&ivTou  iictxeXouvToi;  iYXoYSüdvxot?  7:avToi(;  5o- 
xifiao&evTOK;  nXeidvotc  auf  der  Mysterieninschrift  von  Andania 
Caü.2  47,  Oia]Xioi(;  icoX&t«  (=  irrf^eotv)  Lb  Bas-Foüo.  328  a  = 
Caü.2  45,  11.  18,  xaTaataOivToi?  Lb  Bas-Foüc.  303  a,  spät- 
lakonisch 7cXei(ivot(  Le  Bas  194  b,  4,  e[{o]aYdvTo[i{  und  ^(aj^dv- 
To[i;  228  a,  b,  32  =  Cau.2  30,  AfioxXateoi;  Cau.2  32,  8.  Verein- 
zelt -aYdvToii;  auf  einer  späten  arkadischen  Inschrift  Le  Bas 
340  d  (Coll.  1235),  auf  Inschriften  aus  Taormina  Inscr.  Sic.  et 
It.  423—430  öfter  Upo|jkvafidvoig  aiTOf  uXdxoi?,  boiotisch  yf^iy^  = 
ai^i  Coll.  489,  39  aus  Orchomenos,  ^oviu?  =  ^oveoi?  ^oveuoi 
Coll.  391,  Xifievoic  auf  einer  jungen  kretischen  Inschrift  Cau.^ 
130,  12.  Als  ätolisch  führt  der  Grammatiker  Aristophanes  bei 
Eust.  Hom.279, 38  Yep^vToi?  und  ira&rjfidTou  an.  Dass  diese  Analo- 
giebildung ursprünglich  dem  Nordgriechischen  eigenthümlich 
war  und  von  dort  in  andre  Dialekte  überging,  ist  möglich, 
aber  nicht  zu  beweisen ;  denn  auch  sonst  tritt  ähnliches  spo- 
radisch auf:  TpioTot  Hippon.  frg.  51,  ooootot  Hes.  Aair.  426 
Saaoi;  Sapph.  28  und  oft  bei  den  Tragikern  (auch  ooocuv),  9r^'^ 
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Xs(oi^  =  ÖYjXsoi  ägyptischer  Papyrus  bei  E.  Cürtiüs  An.  S.  87. 
Eine  späte  Missbildung  ist  -^ovloiot  Insci.Sio.  etit.  1417  (Rom). 
879.  ä-Stämme.  Die  dem  ai.  d^äsu  von  dgvä  'Stute'  asl. 
rqkachü  lit.  raükosu  bis  auf  die  Differenz  im  Suffix  entspre- 
chende Bildung  ist  -äai  oder  -rjoc  so  ionisch  8e(3ir(5v7^atv  lA. 
501  (Kyzikos),  auf  altattischen  Inschriften  (Cauer,  Stud.  VIII, 
403 ff.,  Meistbrhans  94)  bis  420  v.  Chr.  {luptäai  Tajxtaoi  }a6- 

aitacjTjat  SXkr^oi  {jiopCTjoi  (sie!)  8pa/|i^otv  CIA.  IV,  b  53  a,  20 
(ebenda  Z.  17  tafiCaioi)  aus  418  v.  Chr.,  und  in  den  adverbiell 
gewordenen  Locativen  von  Städtenamen  auf  -r^oi  oder  bei  vor- 
hergehendem i  oder  p  auf-fi9i  wie  BTjßrjot  AftTjvrjOi  FlepYa^^ai 
nXaTatStai  63OT:iaai  Mouvuj^taai  t)Xoji7r(äai,  dazu  OupfioiMraussen' 
(updc^i  'zur  rechten  Zeit\i)  Frühzeitig  (die  Formen  sind  zum 
Theil  früher  bezeugt  als  die  auf  -äoi  -r^ai)  nahm  diese  Endung 
nach  der  Analogie  des  -otoi  der  o-Stämme  ein  i  an;  so  alt- 
attisch vereinzelt  /iXtaai  jiup(€^ot  CIA.  IV^,  b  27  b,  20  (439  vor 
Chr.),  I,  40,  38  (424  v.Chr.)  diccJTrry^wiv  xr^toiv  (CIA.  I,  1  B  7,  vor 
456),  auf  ionischen  Inschriften  des  5.  Jhdt.  f^iotv  lA.  497,  36 
=  Bbcht.  156  b  (Teos),  Vüjicprjiatv  lA.  379  =  Bbcht.  68  (Tha- 
sos),  if)ji^pr^[i]oiv  EJWÖTjiatv  lA.  381  b,  5.  c,  18  =  Bscht.  174 
(Chios),  durchweg  bei  Herodot,  überwiegend  bei  Homer  He- 
siod  den  Elegikern  überliefert. 

380«  Die  gewöhnliche  Form  des  Dativs  im  Attischen 
-ai^,  auf  Inschriften  häufig  seit  420  v.  Chr.,  findet  nicht  wie 
das  männliche  -oi^  Stütze  in  den  verwandten  Sprachen  um  als 
eine  indogermanische  Endung  erscheinen  zu  können,  sondern 
ist  nur  eine  Analogiebildung  nach  eben  diesem  -oic,  woraus 
sich  wohl  auch  die  Kürze  des  ä  erklärt.  Ausser  im  Attischen 
kommt  die  Form  im  Boiotischen  (eöspy^'n];  SiaxatiT)^  X^tXCri; 
i7oX(Tir];)  Dorischen  und  arbiträr  im  Lesbischen  (immer  beim 
Artikel  tat«;)  vor.  Ebenso  sind  die  Formen  auf  -aiat  im  Dori- 
schen ([)o/aIot  CoLL.  3189,  3  Korkyra,  metrisch  I  toi^  iraipsf- 
aiatv  kretische  Inschrift  von  Dreros  Cauer  121  o  38.  d  8;  {v 
xaToi  irevre  Oaxos  Comp.  183,  5)  und  Lesbischen  (toT^  iroX(taiot 
CoLL.  304  a,  22,  dpicpoTepJaiot  Coll.  213,  7,  aaaicji  iv(aioi  u.  a. 
bei  Sappho)  Analogiebildung  nach  -oioi,  wie  -ai;  nach  -oi^;  der 
Artikel  lautet  im  Lesbischen  wie  toT^  so  auch  nur  tal^.^)    Bei 


1)  Bei  Aeschylos  ist  nach  v.  WUiAMowrrz  Eurip.  Herakl.  I,  127 
-T)9i  -äoi  henustellen. 

2}  Im  Attischen  sind  keine  Formen  auf  -aist  überliefert;  YiXtaoi 
pL'jp(a3t  sind  mit  dt  zu  umschreiben  (§  378);  cppa^atot  CIA.  I,  4*23,  3  steht 
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Homer  ist  -ai<;  nur  dreimal  überliefert  (Osal^  e  119  dxTai^  M 
284  iräoai(;  X  ^^U?  ^^^  Hesiod  fünfzehnmal,  aber  nach  Bzach 
400  ausser  aU  Theog.  2 1 5  nur  in  jüngeren  Partieen,  also  wahr- 
scheinlich im  Epos  überhaupt  zu  tilgen.  Die  Formen  auf  -7|i<;, 
die  neben  -r^isi  zahlreich  bei  Homer  Hesiod  und  den  Elegikern 
stehen^  sind  wiederum  Analogiebildung  nach  den  männlichen 
Instrumentalen  auf  -ot^,  aber  sie  haben  durch  den  Einfluss  von 
-r^lOl  die  Länge  des  stammauslautenden  -&  {r^)  gewahrt  (-Tjk;: 
-r^iai  =  -Ol?  :  -otai),  sind  also  von  zwei  Seiten  beeinflusst,  wäh- 
rend -au  einfach  Analogiebildung  nach  -01;  ist  (imtoi :  iWkok; 
=  YVü>jji.at :  YVü)jxai<;]. 

Casus  des  Duals. 

W.  V,  Humboldt  Über  den  Dual,  Berlin  1828.  Blacksrt 
De  vi  usuque  dualis  numeri  apud  Graeoos.  I,  Cassel  1837.  H, 
Marburg  1838.  Fritzsghe  Deformis  quibusdam  numeri  dualis 
in  lingua  graeca,  Bestock  1837.  SiiiBEBSTEUf  Über  den  Dual 
im  idg.  Sprachstamm.  Jahn*s  Jahrb.  Suppl.  XV,  372 ff.  (1849}. 
F.  Müller  Der  Dual  im  indogermanischen  und  semitischen 
Sprachgebiet,  Wien  1860.  Bi£ber  De  duali  numero  apud  epi- 
cos,  lyricos,  Atticos,  Jena  1 864.  Röper  De  dualis  usu  platonico, 
Danzig  1878.  Doerwald  De  duali  numero  in  dialectis  aeolicis 
et  doricis  quae  dicuntur,  Rostock  1881.  Keck  Über  den  Dual 
bei  den  griech.  Rednern  mit  Berücksichtigung  der  attischen 
Inschriften,  Würzburg  1882.  Ohler  Über  den  Gebrauch  des 
Dual  bei  Homer,  Mainz  1884.  v.  Bamberg  ZfGw.  XL,  26  f. 
Illbk  Der  Dual  bei  Hesiod.  ZföG.  XXXIX  (1888),  97—102. 
E.  Hasse  Über  den  Dual  bei  Xenophon  und  Thukydides, 
Bartenstein  1889 ;  Über  den  Dual  bei  den  attischenDramatikern, 
Bartenstein  1891;  Der  Dualis  bei  Polybios,  JfPhil.  CXLVII, 
162 — 164;  Der  Dualis  bei  Lukianos,  ebenda  681  ff.;  Artikel 
und  Pronomen  des  Dualis  beim  Femininum  im  attischen  Dia- 
lekt, ebenda  CXLHI,  4 16 ff.;  Der  Dualis  im  Attischen,  Han- 
nover 1 893.  H.  Schmidt  De  duali  Graecorum  et  emoriente  et 
reviviscente,  Breslau  1893. 

Nominativ  Accusativ  Vocaiiv. 

Ascoli  Kritische  Studien  I03ff.  H.  Osthoff,  MU.  II,  120. 
132  ff.  Mbringbr,  KZ.  XXVIII,  21 7  ff.   B.  J.  Wheblbr  Greek 

in  einer  doiiBchen  Inschrift,  bei  BpayjjiaTci  CIA.  I,  48,  6  bricht  hinter  -i 
die  Zeile  ab,  bo  dass  man  nicht  weiss,  ob  das  i  nicht  zum  nfichsten 
Worte  gehört    Meisterhans  05  A.  907. 
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Duals  in  -s,  Idg.  Forsch.  VI,  135  ff.  (mit  unhaltbaren  Auf- 
stellungen). 

381.  Suffix  für  diese  drei  Casus  bei  den  consonantischen 
Stämmen  ist  -s  =  indogermanisch  -«,  das  sonst  bloss  noch  im 
Irischen  erhalten  ist:  bei  Homer  y^^s  fwte  iraTSs  (jravTs  ^iovxs 
XUV8  X^^P^}  avspe  und  avSpe,  ki/ji  Q  648  <pape'  Q  580  können 
auch  Pluralformen  sein.    Ebenso  attisch.    Auf  einer  messeni- 
schen Inschrift  Foucart  311=  Ath.  Mitt.  1891,  S.  351  Upireö- 
aavTs;  nach  Ksil  Sched.  epigr.   17  ist  tepiTsuaavte;  bu  lesen. 
Von  den  -c-Stämmen  in  Handschriften  der  Attiker  uncontra- 
hierte  Formen  wie  ^ivss,  die  eine  Neubildung  sind ;  altes  ^ivee 
musste  zu  y^vei  werden;  y^vt],  das  man  als  daraus  contrahiert 
ansieht,  ist  die  auch  dualisch  verwendete  Pluralform.   CIA. 
n,  652  a,  24.  b,  26  (398/7)  steht  axsXE  86o,  8t5o  CeuyE,  was 
axiXei  und  Ce^^ei  sein  muss,  da  y]  in  der  Inschrift  immer  ge- 
schrieben ist,  61  mit  E  bezeichnet  in  iirspwv  X^P^C  dlAoasi;  39. 
41.  86  (KoEHLER  umschreibt  cTxiXe  ^eo^c);  660,  12.  63  (390/89] 
axikr^  5tSo,   Ceti-p)   8üo.    ß(Je  N  703,  CIA.  I,  276,  16.  17,  Tox^e 
&  312,  dafür  attisch  ßaaiXie.  Ar^rto  alM  nach  Choiroboskos  bei 
Herodian  H,  660,  12  nach  den  o-Stämmen.    Auch  die  i-  und 
u-Stämme  haben  e:  Homer  izr^yet  E  314  sdp^e  rayi^,  attisch  xte 
0Ü8  ?x^üe  irij^ee  irrfXee  (Thuk.  V,  23),  diese  beiden  Neubildung^ 
auch  Tziksi  (toutco  tw  Tz6kei  Aischines  bei  Herodian  H,  322,  15) 
und  inschriftlich  ikuoEi  CI6.  H,  2319  (Aegina),  Tgl.  Kaegi, 
ZfGrymnw.  XL  (1886),  340.  Von  u-Stämmen  ohX  CIA.  IV,  b 
418  g  (Mbisterhans  108  A.  997);  aarr^  ist  Pluralform  wie  j^vt;, 
« T:6kri  Analogiebildung  danach ;  bei  Isokrates  zeigt  die  Über- 
lieferung irrfXT]  und  irdXee  (Keck  22).  Tpajfij  für  rpa^is  soll  der 
Tragiker  Ion  gebraucht  haben  (Herodian  11,  324,  23),  ebenso 
Aristophanes  irpsoßij  6uo  nachHerod.  1, 420, 14.  U,  324,  7  (KocK 
Com.  frg.  I,  551,  639  schreibt  nach  Choirob.  Bekker  Anecd. 
lU,  1247  TTpio^r^);  icpesßr^  schon  Aisch.  Hiket.  693.  irpeoß^  wohl 
aus  TTpesp^s  von  irpeoßsu^  wie  Trpeaßr^e^  §  355,  Tgl.  tox^e  &  312, 
danach  dann  Tpa^^.  Die  Endung  -e  bei  den  i-  und  o-Stämmen 
ist  erst  auf  griechischem  Boden   von    den  consonantischen 
Stämmen  entlehnt;  als  alte  indogermanische  Bildungsweise 
mit  -f  und  -ü,  die  im  Arischen,  Slavolettischen,  Altirischen  er- 
halten ist,  darf  Ix^o,  das  Antiphanes  Kock  Com.  &g.  II,  93,  15 
brauchte,  nur  mit  Vorsicht  in  Anspruch  genommen  werden 
(überliefert  ist  lyfin  6u  und  2;(&u6i');  auch  für  boiotisch  8iou 
CoLL.  502,  8  viermal,  das  man  als  8u  =  lit.  du  gefasst  hat,  legt 
Siouo  =  8uo  CoLL.  488,  164  die  Möglichkeit  der  Annahme  einer 
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Verstümmelung  (dreimal  vor  ißoXot)  nahe;  Blass,  Rhein.  Mus. 
XXXVI,  607  f.  Dagegen  ist  ein  alter  Rest  dieser  Bildungs- 
weise in  dem  vi  von  /fxati,  av.  vtsatti,  lat.  viginti  zu  sehen : 
ScHULZB,  KZ.  XXVm,  277. 

382.  Die  o-Stämme  haben  -w :  homerisch  tco  tinru)  icora- 
jjwo,  attisch  iinro),  boiotisch  0r^ßa(ü>  lA.  165  =  Coll.  1130,  ißoXco 
CoLL.  488,  164  vel  tq)  aico  Ar.  Ach.  905,  lakonisch  ^uax(ico  LA. 
83,  dafür  iiraxcS  (EIIAKO)  lA.  88 1):  ai.  ä^vä  idg.  -ö.  Wenn 
hier  eine  Contraction  aus  -o  -^  e  vorliegt,  so  hat  sie  bereits  in 
indogermanischer  Zeit  stattgefunden. 3)  Nach  den  Masculina 
haben  sich  die  Neutra  gerichtet,  denn  Cuycu  stimmt  nicht  zu  ai. 
yuge  asl.  izS,  Die  Dualform  der  a-Stämme  x^9^  yvcupiä  ist  eben- 
falls nur  eine  Analogiebildung  nach  dem  -u)  der  o-Stämme,  denn 
ein  bereits  in  indogermanischer  oder  ur griechisch  er  Zeit  vor- 
handen gewesenes  -ä  (aus  -ä  -f-  &)  müsste  nothwendig  bei 
Homer  und  zum  Theil  im  Attischen  -t]  lauten;  idg.  Endung 
war  -ai  (ai.  dgve  asl.  Z€ne\  vgl.  §  357.  Bei  Homer  kommt  die 
Dualform  nur  von  Masculinis  auf  -ä  vor:  cuxuir^Tä  6  42  xopustä 
D  163  'ÄTpeiSöt  A  16  u.  ö.,  dagegen  icpocpavivTs  B  378  idr^^ivte 
6  455  auf  Athene  und  Hera  bezogen.  Auch  das  -atv  des  Gen. 
Dat.  der  ä-Stämme  ist  wohl  nur  Analogiebildung  nach  dem 
-oiv  der  o-Stämme.  Im  Attischen  ist-&  sehr  selten;  nach  Keck 
kommt  es  bei  den  attischen  Rednern  gar  nicht  vor.  Die 
Stellen  aus  den  Inschriften  bei  Meisterhans  95.  tfiiXä  dpYupS 
ist  häufig  im  CIA  I,  ausserdem  z.  B.  Ta^(a  I,  79,  14,  tu>  ar^Xa 
CIA.  IV,  b  27  b  51  (5.  Jhdt.);  xpuoa  oJvdiv&a  CIA.  DI,  238  a, 
11.  Auf -atv  8pax|i.atv  CIA.  I,  273  f.,  31.  324  a,  9.  14.  324  b,  4; 
orfjXaiv  Xi&tvaiv  CIA.  IV,  b  27  b,  49,  auch  bei  den  Rednern 
öfter  (Keck  14).  Die  eleusinischen  Gottheiten  heissen  auf  In- 
schriften und  bei  den  Rednern  (Keck  17]  immer  tw  deu» 
Toiv  öeoiv;  xatv  &eaTv  CIA.  H,  1559. 

383.  Bei  den  Formen  des  Artikels  und  der  Pronomina  ist 
dieses  -a  -aiv  niemals  sehr  durchgedrungen,  sondern  über- 
wiegend wurden  dafür  einfach  die  männlichen  Dualformen 


1)  dicaxoe  lA.  86,  worin  Müllensiefen  Tit.  lac.  dial.  96  eine  Ana- 
lo|^ebildu^  nach  den  conaonantischen  Stämmen  erblickt  (iiroExoe),  liest 
FuHREBf  Phüol.  Rundschau  1885  Sp.  55,  als  iiTax6/[<o].  Eher  ist 
lU  für  ouo  lA.  69,  7  glaublich.  Bechtel  fassst  so  auch  arkad.  (p(Xe 
GOLL.  1242. 

2)  So  Osthoff,  MU.  IV,  259.    Toep,  Beiträge  zur  Lehre  ron  den 

Seschlechtslosen  Pronomen  (Ghristiania  1888),  S.  45  f.  Anders  Meringeb, 
LZ.  XXVni,  217ff.    Vgl  auch  Brügmann  Orundriss  II,  641. 
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verwendet.    Weibliches  xa  TaTv  ist  nach  dem  Zeugniss  der  In- 
schriften unattisch;  vgl.  ausser  xm  öew  und  tu)  onf^Xa  noch  tei 
xXi^iaxe  (lA.  I,  319,  18;  xd  63  xa\kia  I,  79,  14  beim  Masc.  ist  na- 
türlich Schreibfehler).  Nur  CIA.  II,  1559  xaTv  dsaiv;  dann  erst 
in  der  Kaiserzeit  xatv  Osalv  CIA.  III,  828,  5.  Auch  in  attischer 
Prosa  und  Poesie  hat  sich  xaiv  länger  gehalten  als  xa.    Cobbt 
Yariae  lectiones  6 9  ff.  will  -ä  -aiv  bei  Pronominen,  Adjectiven 
und  Participien  überhaupt  beseitigen,  bei  den  beiden  letzteren 
Kategorieen  mit  Unrecht,  vgl.  ausser  dem  obigen  dp^upa  xp^o^ 
XiOfvaiv  noch  iroi]x(Xät  CIA.  II,  652,  86;  ßoüXsüoftsvaiv  Dittbk- 
BERGER  Syll.  52,  2;  bei  den  Rednern  erkennt  Keck  15  vo}ai- 
Co[jivaiv  Isokrates  VII,  21  Yivofxivaiv  Isaeos  V,  16  an.  Für  ä^oiioa 
CIA.  II,  652  a,  45  neben  acppaylSs  Xt&(vcD  verlangt  der  Sinn 
e^oua«,  Graüx,  Rev.  de  philol.  I,  262,  Dittenberger  zu  Syll. 
366,  45 ;  xaXu^a|xiva  steht  Kaibel  1 1 10  in  einer  metrischen  In- 
schrift. Soph.  Ant.  769  schreibt  man  xo)  S'  ouv  %6pä  xa>S'  statt  des 
überlieferten  xa  xdSe,  ebenso  Aristophanes  Ritter  424.  484  xu> 
xoxwvÄ  für  xa  xojrcüvfi.  Im  CIA.  T,  p.  70,  3  b,  10  steht  j^puaiSs  SiJo. 
axa8{iiv  xouxoiv  und  öfters  in  den  dortigen  Verzeichnissen  der 
Schatzmeister  der  Athene,  für  xoüxoiv  auch  xoüxcov,  die  Plural- 
form,   iv  otv,  auf  weibliches  xo>  xXifiaxe  bezogen,  CIA.  I,  319, 
18.    Soph.  Oid.  Tyr.  1462  xaTv  S'  dOXfaiv  oixxpalv  xe  Tcap&^voiv 
i}ji.aTv.     Ähnlich    ist,    dass   auch   im   Plural  seit  Diodor  mit 
einem  Femininum  häufig  ein  männliches  Participium  verbun- 
den wird  (Lobeck  Agiaophamos  21 6 ff.),  in   der  Sprache  der 
byzantinischen  Kirchendichter  ein  männlicher  Superlativ  mit 
einem  Femininum  (Krumbacher  Geschichte  der  byz.  Literatur 
341).  Schliesslich  hat  im  Neugriechischen  das  Femininum  im 
Plural  überhaupt  den  männlichen  Artikel  bekommen :  o(  70- 
vaTxs?  (gewöhnlich  falsch  tJ  geschrieben) :  Verf.  Bzzb.  Beitr.  I, 
228.  So  schon  -^  irixpat  Dibterich  Abraxas  200,  6,  vgl.  JfPhil. 
Suppl.  XVI,  821,  wo  tI)  Sa8s;,  ol  -^ovacxs^  aus  dem  Leidener 
Papyrus  angeführt  sind. 

Genitiv  Dativ. 

384.  Für  diese  Casus  besteht  —  ausser  der  eben  bespro- 
chenen Analogiebildung  auf  -aiv  —  nur  eine  Endung  für  alle 
Stämme,  -oiv  älter  -ouv,  dessen  01  wohl  dasselbe  ist  wie  in 
TTTiroi-aiv.  Sie  ist  ohne  Zweifel  ursprünglich  nur  den  o-Stämmen 
zugehörig  und  von  diesen  auf  alle  übrigen  übertragen  worden. 
Homer  kennt  nur  -oitv  z.  B.  xoTiv  itttcouv  ßX.s^apotiv  i'f  öaXjAouv 
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(vollständige  Sammlung  bei  L.  Meter,  Gedr.  Vergl.  64)  und 
ebenso  bei  den  beiden  consonan tischen  Stämmen,  von  denen 
dieser  Casus  bei  ihm  vorkommt,  icoooTiv  ZstpTJvoiiv.  Attisch  nur 
-oiv:  f  uXdixoiv  Yßprfvxoiv  iroi[Jievoiv  dvSpoIv  bir^azipoiv  y^voTv  itoXeoiv 
(Mitth.  II,  212,  4.  Jhdt.)  oootv  {x^iiotv  injxeotv  veoTv  {Thuk.  IV, 
8)  ßooTv  ßaat>ioiv  Tjpcpv  (HEPOIN  CIA.  IV,  1,  S.  5  b,  3)  Ttttcoiv. 
Lakonische  Inschrift  aus  spätrömischer  Zeit  CI.  1449  toiv 
aYMurdToiv  fteoTv.  Arkadisch  [4AAavo]SixrfvTotv  lA.  107  =  Coll. 
1257.  Boiotisch  to]iv  Aioaxtfpoiv  Inscr.  Graec.  sept.  I,  1792  aus 
Thespiae  in  archaischer  Schrift;  Aioax($poi[v  Coll.  652  =  Inscr. 
Graec.  sept.  I,  2875 ;  Aioaxoupoiv  1 826.  Eine  Vermittlung  dieser 
Dualendung  mit  einer  Form  der  verwandten  Sprachen  ist  noch 
nicht  gelungen,  auch  die  Versuche  von  Fick,  Bzzb.  Beitr.  I, 
«7,  Baünack,  M6m.  soc.  ling.  V,  25;  Stud.  I,  174,  Thurnet8K17, 
KZ.  XXV II,  1 7  7,  ToBP  Beiträge  zur  Lehre  von  den  geschlechts- 
losen Fronomina  47,  Bruomakn  Gr.  Gr.  124;  Grundriss  II, 
658  f.,  Hirt  Idg.  Forsch.  V,  251  sind  nicht  befriedigend.  Über 
ouelv  s.  §  398.  Die  elischen  Dualformen  auf -oioi;  Coll.  1159 
(uica8u[Y]toio[i;  ouoioi;  -voiot;  aÖToiotp)  haben  in  der  Form  -oitv 
das  dualische  -iv  durch  die  Fluralendung  -oi;  ersetzt,  wie  im 
Plural  -/ßr^iia-zoiz  für  j^pYjjiaat.  Dagegen  vermag  ich  in  toi  /a- 
vaxoi  Yjjii  Coll.  3274  Argos  sowie  in  TuaiSot  iTrilhjxsv  ÖavdToi 
jivr^fxa  CIA.  I,  472  nicht  mit  B^ünack  Stud.  I,  175.  246  und 
BauoBiANN  Gr.  Gr.  124,  Grundriss  11,  658  alte  Formen  des 
Duals  ohne  -v  zu  sehen ;  das  -v  ist  einfach  nicht  geschrieben, 
in  ToT/  /avaxoi  wie  in  ftav(i(v)Toi}i  jxv^jia  war  Assimilation  ein- 
getreten und  der  doppelte  Laut  nur  einmal  bezeichnet,  in 
/avdxoi  fehlt  das  -v,  s.  §  306.  Schulze  Quaest.  ep.  00  A.  1. 

385.  Die  Formen  des  Duals  kommen  nur  bei  Homer,  im 
Attischen,  Boiotischen  und  spärlich  in  dorischen  Dialekten 
und  im  Arkadischen  vor;  die  erhaltenen  Reste  des  Lesbischen 
zeigen  keine  Spur  davon,  bei  Herodot  hat  man  ihn  auch  ganz 
ausgemerzt  (I,  1 1  schreibt  Stein  oowv  68u>v  irapsooaecov  fiir  das 
überlieferte  SooTv  68otv,  ebenso  I,  91  ix  yoip  Sowv  oux  6}j.o£(^vs(j>v; 
vgl.  Smtth  334  f.).  Etwa  seit  Alexander  dem  Grossen  scheint 
der  Dual  im  lebendigen  Gebrauche  ganz  erstorben  zu  sein, 
daher  die  abenteuerlichen  Theorieen  des  Zenodotos  und  Kra-^ 
tes  über  seine  Verwendung  bei  Homer.  Er  wird  aber  seit 
Aristoteles  und  besonders  bei  den  Attikisten  in  der  Literatur 
wieder  belebt  (vgl.  Schmid  Atticismus  I,  87  und  H.  Schjiidt 
in  der  oben  angeführten  Schrift).  Das  Neugriechische  hat 
keine  Spur  mehr  davon. 

Hey  er,  Qriech.  Orammatik.    3.  Anfl.  31 
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Casus  auf  -cpifv} . 

ScHNEiDBwiND  De  casus  locativi  vestigiis  apud  Homerum 
et  Hesiodum,  Halle  1863.  Franz  Lissner  Zur  Erklärung  des 
Gebrauches  des  Casussufiixes  cpiv  91  bei  Homer,  Olmütz  1865. 
Möller  Über  den  Instrumental  im  Heliand  und  das  homeri- 
sche Suffix  -cpi,  Danzig  1874.  H.  Pratjb  Der  altepische  Casus 
mit  dem  Suffix  -91,  Göttingen  1890.  Delbrück  Vergleichende 
Syntax  I,  274  ff,  Brügmann  Grundriss  H,  626.  637.  7 15 ff. 

386.  In  der  epischen  Sprache  Homers  und  seiner  Nach- 
ahmer finden  sich  von  verschiedenen,  meist  0-  und  a-St'ämmen 
Formen  auf  -cpt  mit  beweglichem  -v  im  Sinne  eines  Instru- 
mental Locativ  Ablativ  Singular  und  Plural  (vgl.  Delbrück, 
Abi.  Loc.  Instr.,  Berlin  1867.  Syntaktische  Forschungen  IV, 
61  f.).  Es  sind  folgende  Formen : 

a)  von  o-Stämmen :  dpLaT£pd<piv  aureJ^iv  öaxpudcpiv  SsSirf^iv 
CuycJcptv  {xpi(J<piv  'IXtdcpiv  Osdcptv  ixsXa&pdcpiv  öoterfcpiv  7raaaaXrf9t(v) 
7covT(J<piv  TiTüdcpiv  OTpaT(J<pLV  ^(aXxdcptv.  Dazu  loj^aprfcpiv,  wo  nur 
iayapr^  belegt  ist,  und  xotuXr^oovdcpiv  e  433  von  xotoXt^5({v-. 

b)  von  ä-Stämmen:  i*(ikr^(fi  i-(kair^^i  dvaYxafrjCpi  ßf>]9i(v) 
Ysvs^f  i(v)  8eEiT£p^(ptv  itepr^cpi  suvr^cpifv)  -f^vopST^cpt  -F^cpi  Öüpr^ytv  xs^a- 
X^(piv  xXiatT^cptv  xparspf^cpiv  vsup^cptv  7:aXa[xrjCpi(v)  cpftiV^cpi  <patvo|j.s- 
V7](piv  cppYjTpTjcptv.  Bei  Hesiod  noch  difop^cpi  dvaiSetV^cpt  und  das 
ganz  adverbial  gewordene  evvr^cpiv^Cx'H.  410. 

c)  von  -sc-Stämmen :  ipeßso^iv  o}(£acpiv  opeocpi(v)  aTTf]&e(jcpi(v) 
danach  xp^Tsacpi. 

d)  va5cpi(v)  Icpi  *mit  Kraft  Von  i-;;  dazu  die  Adverbia  vda<pi(v) 
d7rrfvoacpi(v). 

387.  Es  ist  sicher,  dass  die  beiden  Formen  -91  und  -^ iv 
bei  Homer  ganz  ohne  Unterschied  gebraucht  werden,  wahr- 
scheinlich aber,  dass  sie  ursprünglich  verschiedenen  Casus  oder 
verschiedenen  Numeri  angehörten.  Nach  Delbrück  Verglei- 
chende Syntax,  I,  2  7  5  ist  das  Suffix  bei  Homer  ganz  überwiegend 
in  pluralischer  Verwendung.  Gewiss  ist  das  Suffix  mit  den  mit 
'bh-  beginnenden  Casussuffixen  des  Altindischen  zusammen- 
zustellen, ohne  dass  es  lautlich  möglich  ist  es  mit  einem  der- 
selben vollständig  zu  identificieren.  Schleicher  hat  entspre- 
ehend  dem  instrumentalen  -bhts  des  Plurals  im  Altindischen 
für  den  Singular  ein  instrumentales  -bhi  fürs  Indogermanische 
angenommen,  dem  dann  -91  entsprechen  würde.    Vgl.  lt.  -6f 
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in  tibi  ubi.  -ftv  hätte  dann  vielleicht  ursprünglich  dem  Plural 
angehört.  Lbskien,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wies.  1884,  S.  102 
möchte  in  -cp c-v  die  Partikel  -m  erkennen.  Jedenfalls  war  schon 
für  die  Sänger  der  homerischen  Gedichte  das  Sprachgefühl 
für  die  ursprüngliche  Bedeutung  dieser  Casus  erloschen,  denn 
sie  haben  die  Form  auf  -91  gelegentlich  auch  für  den  Dativ 
((b?  cpp^TpT)  <pp^]TpYj9iv  ip7]YiQ,  tfüXa  64  <fukoi<;  B  363)  und  Genitiv 
flXifJcpi  4>  295)  verwendet^).  Eine  höchst  merkwürdige  Ver- 
wendung sogar  als  Vocativ  liegt  in  der  Überlieferung  des 
Alkman-Fragmentes  59  Bbrgk  vor:  Mwaa  Aio«;  Oä^aTep  ttipav{a<pi 
Xiy  Ästoofiai  (Ahrens  II,  239;  schwerlich  richtig).  Schon  bei 
Hesiod  ist  der  Gebrauch  dieses  Suffixes  in  entschiedenem  Ab- 
nehmen: von  a-Siämmen  erscheinen  nur  sieben  Formen, 
darunter  ßir^^pt  itipTj^i  Oüpr^cptv  xs^paX^cpiv  mit  Homer  überein- 
stimmend, i^opr^rpi^  dvaiSe{if]cpiv  Ivvr^cpiv  nur  bei  Hesiod:  von  0- 
Stämmen  nur  d8rf<piv,  von  -s^-Stämmen  ipeßsocpiv.  Unser  Suffix 
liegt  auch  in  dem  allgemein  griechischen  o(p{(v)  vor,  das  man 
frühzeitig  statt  a-91  als  0^1  auffasste. 

Anm.  1.  Suffix -cpi;,  in  dem  AdTerbium  Xixpicpl;  aiSS;  2  463  t451 
ist  wohl  aus  -91  erweitert,  wie  die  §  303  besprochenen  Bildungen,  vgl. 
bes.  difA?p(-;. 

Anm.  2.  Nach  Etym.  M.  799,  51  es  Herodian  II,  602,  3 ff.  schrieb 
die  itap(£5oou  <ppif}Tp7]<piN  mit  Iota  subscriptum:  X^ouot  -^ap  &rt  ai  liä  xo!)  9 
iircxxdocic  irpooepydfXE'yat  xal«  rxcuaeoiv,  el  jxev  cpuXaooouai  xi?^*^  aOxTjv  ?p<nvif|v, 
xal  xY)v  auxVjv  ^pa^p-^v  cpuXaoaouot,  d.  b.  man  hielt  hier  -91V  für  angetreten 
an  den  Dativ  Singular. 

Beste  untergegangener  Casus. 

388«  In  den  Adverbien  'auf  dorisch  -öt  ionisch-attisch  -7] 
sieht  man  allgemein  ^j  Instrumentale  von  a-Stämmen  (ved. 
dhara  lit.  mergä).  Es  sind  Modaladverbia  und  Ortsadverbia 
auf  die  Frage  »nach  welcher  Seite ?c  (vgl.  den  sla vischen  »In- 
strumental des  Raumes«  Miklosich  IY,  683  ff.  Delbrück  Ver- 
gleichende Syntax  I,  242 ff.).   Diejenigen,  welche  regelmässig 


1)  Na(JCK,  M61.  gr.-rom.  IV,  93  Anm.  will  nach  dem  Vorgange  von 
Aheubns  die  genitiviscnen  Stellen,  wozu  er  auch  Verbindungen  mit  6.tA 
und  iii  rechnet,  in  -00  y erwandeln  —  schwerlich  richtig. 

2}  Die  abweichenden  Ansichten  von  Mahlow  Die  langen  Vocale 
ä  «öS.  13t  und  von  V.  Henkt  EsouisseB  moipholo^ques  IV,  12  haben 
nicht  das  mindeste  Überzeugende.  Schmidt  Fluralbildungen  40  will  in 
einigen  dieser  Adverbia  alte,  noch  langvocalische  Neutra  auf  -ä  sehen, 
wogegen  die  Bedeutung  Einsprache  erhebt. 

31* 
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auf  den  attischen  Inschriften  und  sonst  auf  älteren  Denkmälern 
mit  i  Trpo^Y&YP^P'f^^^^  überliefert  sind,  z.  B.  or^fiosia  {5tcf  öttoiq^ 
iirX^  ^  xoiv^  i7avTa}(^  [>7]t^  xijSs  (Meistbrhaks  114),  sind  dati- 
vische Adverbia  (mit  Auslassung  eines  Substantivums  wie 
ßouX^  u.  a.).  Da  sie  sich  in  der  Bedeutung  mit  den  weiblichen 
Instrumentaladverbien  auf  -ä,  -t]  berührten,  ist  sjMlter  nach 
dem  Schwinden  des  i  adscriptum  in  der  Aussprache  Ver- 
mischung eingetreten.  Hier  werden  deshalb  beide  E^tegorieen 
zusammen  besprochen  (vgl.  auch  Dslbrück  Vergl.  Syntax  I, 
584  ff.).  Dorisch  sind  Tauxa  axe  ^so  —  wie'  auf  der  Siegesstele 
des  Damonon  lA.  79,  4,  Tiavtai  'nach  allen  Seiten',  ai  [u^  —  ai 
oe  auf  den  Tafeln  von  Herakleia;  aXXtf  ica  Ck)LL.  3206  =  CI. 
1845,  128  (Korkyra);  taürai  2554,  75  (Kreu);  Sszäi  xa  'wo 
immer'  2483,  22  =  Coll.  3459  (Astypaläaj;  xoivai  Coix.  3094, 
9  (Ägosthena);  djia  Pind.  Pyth.  III,  65  xpocpa  Ol.  I,  75;  ira 
6^7Tä  Ta6e  i  'zravTa  rauta  aXXa  auToi  in  der  Lysistrata,  bei  den 
Tragikern  und  bei  Theokrit.  Auf  der  grossen  gortynischen  In- 
schrift ST.a  'wie'  II,  35.  XI,  2 1.  XII,  32 ;  aXXa  anders'  VI,  14.  37 ; 
VIII,  54,  wahrscheinlich  auch  (aXa)  Comp.  19,5.39,  2.202,6.  8; 
OL 'wie',  sehr  häufig.  Comp.  Index  Sp.  460.  Lesbisch  07r«;axe  Vohin 
immer'  aXXa  5it7:a  xe  Coll.  304  a,  47.  49.  Bei  Homer  f^  Oejit; 
ioTi  'wie'  B  73.  Tjirep  *quomodo'  H  286.  1310,  'qua  viä*  Z  41. 
<D  4.  M  33.  |i  81,  ouTü)  TTTj  Q  373.  ou8i  in]  Z  267.  d)  219;  rpucX^ 
TerpairX'g  t'  a7roTtao|jLSv  A  128;  Xddpr^  (nicht  XaOpiQ,  Schmidt 
Pluralbild.  40);  dfiapr^.  Bei  Herodot  x^  xT|  S^xt^  irsCr^.  Attisch 
TH]  TTTj  ?7nr]  oittXy]  TptirXr^  t^sC^^  6jiapT^  ÄfAapT^  xojiio^  015^^  "fp^X^j 
TSTpa^^^  akkayri  TravTayrr^  axaa-a}^/^  TroAAaj^^  jiovajrr^  "h^^X^i  ^^^'*^^t 
Herodian  I,  489  (der  i  subscriptum  vorschreibt)  zhr^  xpu^rj  xotv-g 
{)7jt5  'öffentlich'  (CIA,  II,  844,  12)  -iviTj  aXAr^  Taüry^  aji^  -jfi  -7,. 
Dorisch  iravTa  attisch  -ffavTr^,  schon  bei  Homer,  ist  natürlich 
blosse  Analogiebildung. 

Ortsadverbia  auf  -r^  (-7^1)  finden  sich  in  dorischen  Quellen: 
auf  kretischen  Inschriften  steht  CI.  2554,  56  8^7:7^1  75  ixazipr^i, 
2556,  20.  26.  28  6xaT£p7^,  77  ixaTep7^i.  In  der  Bauinschrift  von 
Tegea  34  lesen  Foucart  und  Bbchtel  für  a\kr^  richtig  iXX*  7|. 
onzkr^  auf  der  lokrischen  Inschrift  von  Oiantheia  ist  nur  Con- 
jectur  von  Kirchhoff  für  SiirXei,  das  auch  in  dem  AlllAEI  der 
gortynischen  Inschrift  II,  7.  VI,  22  u.  ö.  anzuerkennen  ist 
(Locativ,  8.  §  352).  Sicher  ist  S^zr^  Inschrift  von  Gortyn  I,  42. 
VI,  29.  IX,  23.  Comp.  152,  II,  11  und  lakonisch  itTjroxa  lA. 
79,  5  'usquam'  oder  ^unquam',  wodurch  die  Tradition  des  Epi- 
grammes  bei  Poll.  IV,  102  (Ahrrns  II,  363)  bestätigt  wird. 
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Hieher  gehören  wahrscheinlich  aus  dem  Ionischen  und  Atti- 
schen auch  die  Ortsadverbia  auf  -7;,  die  mit  den  modalen  auf 
-ä  hier  lautlich  zusammen  gefallen  sind:  bei  Homer  t^  -^  'da' 
* W  (N  52.  0  46.  448)  ^  'wo'  (M  389.  N  679.  T  275.  S  2)  f^^i  ^)  'wo* 
(A  607.  r  326.  E  774  u.  ö.)  7:^  'wohin  (Z  337.  p  219  u.  o.)  Sttt^ 
'wo*  (x  190 ff.)  «TTTCTj  'wohin'  (5  517.  M  48.  N  784).  Attisch  taivr^ 
'hier*,  'hierher'  bei  Sophokles  und  Piaton,  Travnj  'überallhin'. 
Bhodisch  aus  Dodona  rg  'wohin'  Coll.  1568  a.  Modale  Bedeu- 
tung liegt  vor  in  dem  dorischen  Fragewort  i]  in  der  indirecten 
Frage,  häufig  auf  den  Bleitäf eichen  von  Dodona  Coll.  1561 
a.  c.  1565.  1568.  1573  u.  ö.,  in  Epidauros  Coll.  3342,  34;  in 
Astypaläa  3459,  12;  Taf.  v.  Heraklea  I,  125;  7)  'wenn' in  der 
grossen  gortynischen  Inschrift  zwölfmal,  ausserdem  Comp.  152 
viermal  und  155,  3;  ebenso  kyprisch  i^  'wenn'  Tafel  von  Dali 
10.  23;  attisch  in  iäv  aus  i^  av.  Curtius,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d. 
Wiss.  1864,  S.  230  f.  und  Brugmai^n,  MU.  U,  244  vermuthen 
in  solchen  Adverbien  Instrumentale  von  o-Stämmen,  die  also 
in  diesem  Casus  die  Form  mit  e  (wie  im  Loc.  auf  -31,  Yoc.  auf 
-s)  gehabt  hätten  (griechisch  -7^  =  indogermanisch  e  aus  e-{-a)\ 
vgl.  got.  pe  hve  sve,  Brugmann  Grundriss  II,  627.  In  Adver- 
bien wie  Tz&ii  'mit'  afia  irapa  ixa-  in  Ev/sxa,  /exaep^o^  u.  a. 
sind  vielleicht  alte  Instrumentale  consonantischer  Stämme  zu 
sehen,  vgl.  Ostuoff  Zur  Gesch.  d.  Perf.  572  ff.  Brughajnk 
Grundriss  II,  635. 

389«  Die  männlichen  o-Stämme  hatten  seit  indogermani- 
scher Zeit  eine  besondre  Form  für  den  Ablativ  Singular,  die 
im  Griechischen  ursprünglich  auf  -cdt  endete,  woraus  nach 
griechischem  Auslautsgesetze  -m  werden  musste.  Über  die 
Reste  dieser  Form  im  Griechischen  und  die  daraus  durch  einen 
unursprünglichen  Zusatz  hervorgegangenen  Adverbia  auf  -ox;, 
die  dann  auf  alle  andern  Stämme  übertragen  worden  sind,  s. 
§303.  Einen  solchen  Ablativ  von  einem  Nomen,  /o(xu),  der 
aber,  wie  die  Locative  oixet  01x01,  auch  zum  Adverbium  er- 
starrt ist,  will  SoLMSEN,  Rhein.  Mus.  LI  (1896),  S.  303  f.  in  der 
Labyadeninschrift  aus  Delphi  Bull.  Corr.  hell.  XIX,  5  ff.  C  19 
erkennen.  Wahrscheinlich  slecken  unter  den  Adverbien  auf 
-u>  (-u)^)  auch  alte  männliche  Instrumentale  von  o-Stämmen  auf 
indogermanisches  -5,  die  neben  den  eben  besprochenen  auf 
-e  standen,  wie  z.  B.  ircu  in  ou  ircu,  u>5e  u.  a.  Die  Scheidung  ist 


1)  *Af*t5Taü*/o;  TÖ  im.  yopl;  i  ifpa^ei  xal  Aiov6aio;.    IlapaTiÖSTai  tk  6 
Aiovöoto;  TO'j;  AoopicT;  Xe^ovra;  äyu    Vgl  Et.  M.  417,  1.    Schol.  zu  7  87. 


486  II*  FlexioDslehre.  [g  390. 391 

aber  nicht  mehi  möglich.    Vgl.  Brugmann  Grundriss  ü^  627. 
Dblbbcck  Veigl.  Syntax  I,  580  ff. 

I.  Excurs  über  die  Steigerung  der  Adjectiva. 

390.  Krbtschmar  Bildung  dei  Compaiationsformen  der 
griechischen  Sprache,  Bromberg  1842.  4.  —  E.  Foerstemann 
De  comparati vis  et  superlativis  linguae  graecae  et  latinae,  Nord- 
hausen 1844.  —  GröTTLiKG  De  gradibus  comparationis  graecae 
linguae,  Jena  1852.  4.  —  F.  Wbihrich  De  gradibus  compara- 
tionis linguarum  sanscritae  graecae  latinae  goticae,  Giessen 
1869.  —  WiNKXBR  De  genuina  vi  suffixorum  comparativi  et 
superlativi,  Breslau  1873  [werthlos].  —  Gönnet  Degr^s  de 
signification  en  grec  et  en  latin  d^apres  les  principes  de  la 
grammaire  compar^e,  Paris  1876.  —  La  Roche  Die  Compa- 
ration  in  der  griechischen  Sprache,  Linz  1884.  —  Mater  Ver- 
stärkung, Umschreibung  und  Entwerthung  des  Comparations- 
grades  in  der  älteren  Gräcität.  London  1892.  —  Russo  Sui 
comparativi  e  superlativi:  osservazioni  ad  una  pagina  di  G. 
Curtius,  messa  a  fronte  alla  fitosofia  della  lingua  greca.  Roma 
1892.  —  O.  Schwab  Historische  Syntax  der  griech.  Compara- 
tion  in  der  klassischen  Literatur.  Drei  Hefte.  Würzburg 
1893-95. 

Die  Bildung  des  Comparativs  und  des  Superlativs  ist  im 
Griechischen  je  eine  doppelte,  indem  sich  je  zwei  Paare  von 
Steigerungsformen  zusammen  geschlossen  haben.  Die  eine 
bildet  den  Comparativ  auf  -(wv,  den  Superlativ  auf  -toro-c  und 
zwar  direct  aus  der  Wurzel,  die  andre  den  Comparativ  auf 
-repo-(,  den  Superlativ  auf  -xaTo-^  aus  Adjectivstämmen. 

391.  Comparativ  auf  -iwv.  Über  die  vermuthlich 
älteste  Form  des  Suffixes  und  der  Stammabstufung  desselben 
s.  o.  §  316.  Das  -i-  von  -ta)v  erscheint  nach  Vocalen  immer  als 
-t-,  nach  Consonanten  zum  Theil  ebenfalls,  zum  Theil  hat  es 
sich  als  -y-  mit  demselben  vereinigt;  eine  feste  Regel  für  diesen 
Wechsel  ist  noch  nicht  gefunden.  Vgl.  Osthoff  Zur  Geschichte 
des  Perfects  440  ff.  Das  %  in  -iwv  -tov  ist  bei  Homer  und  Findar 
immer  kurz,  im  Attischen  im  Msc.  und  Fem.  immer  lang,  im 
Neutrum  ebenfalls  bis  auf  einige  Nominative  mit  -tov.  Alt- 
indisch ist  -ii/as-.  Vgl.  Schulze  Quaestiones  epicae  300  f.  Als 
Wurzelform  erscheint  zunächst  immer  die  starke,  im  Superlativ 
auf  -13-0-;  die  schwache :  vgl.  xpsoacov  xpaitoTo;  (für  *xpaTicjT<5?, 
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vgl.  ai.  /yesikän  neben  Com-paja.iiv  jyayc^s-),  äXsiCcov  iki-^iaTo^, 
Die  Mehrzahl  der  Compaiative  auf  -icov  sind  von  altei  Prägung 
und  meist  schon  bei  Homer  2u  belegen. 

Ij  Von  vocalisch  auslautenden  Wurzeln: 

TrXsfcüV  für  ♦irXr^Hcüv  von  der  Wurzel  ttXt]  *fullen\  Aus  der 
schwachen  Form  *Tzkriia''  musste  lautgesetzlich  i:A.ei<3-  wer- 
den, vgl.  irXeiaxo«;,  danach  auch  irXeicuv.  Über  izkU^  vgl.  §  316. 
?rXf^9T0(  in  den  arkadischen  Namen  ÜXifjaTacpxo^  Ukr^a-zUpo^ 
CoLL.  1249,  auch  in  Sparta  UXr^oTia^aQ  lA.  62  a  Add.,  ist  nach 
andern  Formen  vom  Stamme  uÄy]-  vocalisiert  (Meister  U,  95). 
Attisch  irXsTv  zeigt  die  schwache  Form  des  Stammes  icXeiov-. 
Noch  nicht  befriedigend  erklärt  ist  das  arkadische  TTAOC  im 
Ntr.  Sing,  im  Tempelrecht  von  Alea  Z.  16  (=  sonstigem  arka- 
dischen ttX^ov);  vielleicht  ist  irXu>^  zu  lesen  und  die  Form  als  ein 
vom  Stamme  Tzho-  neben  irXrp  gebildeter  Comparativ  mit  Suffix 
-10(1  ((ie(Co3a)  zu  fassen,  aus  '^'irXcujo^,  ^ttXcdo;,  was  dem  lat.  plotis 
plus  nahe  zu  stehen  scheint.  Vgl.  Meister,  Ber.  sächs.  Ges.  d. 
Wiss.  1889,89.  DANi£LSS0N£pigraphica51.  Kubtschmer,  KZ. 
XXXI,  352.  Hoffmann  Dial.  I,  25.  275.  Brugmann  Grund- 
riss  U,  564. 

fjietwv  für  *ji.Tj-iü)v  von  einer  Wurzelform  jjltj-.  -st-  wie  bei 
TrXsicov.  Dazu  das  spate  {xelato^  nach  irXEiaTo^. 

Beide  sind  homerisch. 

2]  Von  consonantisch  auslautenden  Wurzeln. 

a)  -itt)v  ist  unalteriert  geblieben. 
Homerisch  sind 

yXox-iü)v  von  der  schwachen  Wurzelform  nach  yXux-ü-? 
(yXoxiaToc):  zu  erwarten  war  *YXeüx(ü)v. 

aJox-iwv,  zum  Positiv  aJa^-pö-;. 

Xü)-ta)v  attisch  X((>(dv;  Etymologie  ist  unsicher,  vgl.  Ost- 
hoff Perf  448. 

{ityiov  von  der  Wurzel  des  Neutrums  pTy-o^. 

oXyicDV  von  der  Wurzel  des  Neutrums  oEXy-oi;. 

xipB-iov  von  der  Wurzel  des  Neutrums  x£p3-o;. 

xax((i)v  zum  Positiv  xax-<J-?. 

cpiX(u>v  zum  Positiv  cpiX-o-^. 

xaXXituv  zum  Positiv  xäXcJ?  (§  65). 

dpe(ü)V  vom  Stamme  dps-  (dps-TY],  dp£-oxa>);  -st-  vielleicht 
durch  die  andern  Comparative  gehalten.  Vom  Stamme  ap- 
Superlativ  apioro;. 

)^epsfü)v  ebenso  vom  Stamme  x^P^">  ^8^-  X^P^i*^  ^-  ^-  ^• 
Nachhomerisch  sind: 
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ßpa8((i)v  zu  ßpaBu^  (Hesiod). 

ira^fcov  zu  itaxu<;,  älter  ist  nao^cov. 

Toxttov  (nur  Ntr.  rdixiov)  zu  xaxü;,  älter  fri^ocov. 

ßa&(Q>v  zu  ßadu^y  a  =  vocalischem  n  vom  Positiv. 

ij^&{u>v  zu  ix&"P<^~^- 

xoS-(cov  zu  xü8-pd-?. 

T^8-((i)v  zu  VjS-ü-;. 

[»atcDv  zu  ^d-io-  [>7jiöiO(;.  Zur  Etymologie  ygl.  Osthoff 
Perf.  446  Anm. 

ß&XrCcuv  für  homerisch  ßiX^repo-;,  eine  Neubildungi  bei  der 
man  das  t  von  ßeXTspoc  als  mit  zum  Stamme  gehörig  aufgefasst 
hat.  Anders  J.  Schmidt,  KZ.  XIX,  381.  Zur  Etymologie 
Osthoff  Idg.  Forsch.  VI,  Iff.^) 

392.  b]  -j^~  des  Suffixes  ist  eine  Verbindung  mit  dem  vor- 
hergehenden Consonanten  eingegangen. 
Homerisch  sind: 

^aacüv  vgl.  Adverb,  r^x-a;  attisch  ^rcoiv.  Bei  Herodot  ?a- 
oo>v,  vielleicht  nach  dem  Gegensatz  xpiaocov  umgeformt.  Brug- 
MANN,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1883,  S.  193. 

iraascov  zu  izay^i^i, 

iXdaocDV  zu  ^Xaj^-ü-;;  attisch  iXätrcov.  Aus  *iX6L^)(yi}>t  für 
*iA.iYXJ^(»v,  das  wieder  seinerseits  den  Superlativ  iXiyx^^^^  ^^^'' 
vorgerufen  hat,  s.  u. 

Odaacüv  zu  Ta;^-ü-;;  attisch  öättcdv,  aus  *baif)W^^  ^'  *8e7- 

ßpaaocov  zu  ßpaj^-ti-;. 

(xaoacüv  zu  )xax-p(S-^  und  nach  diesem  für  '*'fA'^090>v,  das  sei- 
nerseits aus  Superl.  *\LaxiQx6i  p.7)xi3To^  gemacht  hat. 
äooov  zu  aY5(i. 

Anm.  daoauiv  iXaaowv  hatten  nach  Herodian  I,  523.  II,  13,  13.  942, 
17  langes  ä.  J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  156,  erklärt  dies  aus  ^^off^icov 
*iXa7yi(uv,  Formen,  die  durch  Contamination  aus  den  su  erwartenden 
starkstufigen  Grundformen  *ÖeYX-tcöN  ♦^Xe^^-tojv  mit  rayfi^  ikay^i^i  ent- 
standen seien.  Ahnlich  erklärt  sich  ässov.  %df/ibW'  ergab  zunächst 
Aaaov  wie  ireCvtia  Tiaoa ;  das  -so-  stammt  von  'TJogidv  xpcCoomv  u.  a.  Bab- 
THOLOMAE,  Bzzb.  Beitr.  XII,  86. 


1)  Im  Et.  M.  753,  15  ff.  stehen  noch  dXaytoiv  Tepirvtaiv  dncCtuv  Tipea- 
ßioiv  XaXicnv  'j^euMcov,  die  Wohl  nur  nach  den  Superlativen  iXdixtTcoc  tepr* 
vioTo;  ojxiOTo;  icp^aßtTTo;  XaXlaTatoc  ^eu^iatoiTo;  erfunden  sind  und  nirgends 
belegt  KU  sein  scheiuen.  oIxtIiuv  kommt  nur  bei  KÜHNER,  AGr.  I, 
429  A.  2  vor. 
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dXsiCcov  zu  iXi^oi;.  Mit  et  ist  die  Form,  die  als  iXtCove; 
D  519  ubefliefert  ist,  zu  schreiben,  nach  Ausweis  des  auf  vor- 
euklidischen  attischen  Inschriften  stehenden  iXeCCooi  CIA.  I, 
1  b,  33,  8XEC0V  9,  10.  37  a,  17;  IV,  b  53  a,  33,  bXtlOo  IV,  b 
27  b,  8  (5.  Jhdt.).  d-Xeiy  :  i-ki^-  als  starke  und  schwache  Form. 
6X(C(i>v,  das  später  existiert  zu  haben  scheint,  ist  nach  ikv^o^ 
iXC^ioToc  umgeformt. 

xpe(acjo>v  zu  xpar-u^.  Die  ursprüngliche  Form  hat  der  neu- 
ionische  Dialekt  mit  seinem  xpioacov  Tom  starken  xpsr-  (ygl. 
xpito^  o.  §  4)  zum  schwachen  xpaT-.  xpiaoov  auch  Katpht.  170 
Attika,  498  Theben.  Die  Entstehung  des  auch  im  attischen 
xpsftTcüv  xpsbacov  erscheinenden  ei  ist  nicht  klar;  Osthoff,  Jen. 
Litztg.  1878  Art.  476  und  Brugmaitn  a.  o.  a.  O.  yermuthen 
hier  wie  bei  dem  folgenden  {jis(C(»v  Einwirkung  von  ^e^p^v 
dp£tvQ>v.  In  kretisch  xapxdvavc  grosse  Inschrift  von  Grortyn  I, 
1 5  ist  die  schwache  Stammform  eingedrungen. 

]jL£{Ctt)v  zu  {JL^']f-a(;.  Auch  hier  ist  das  herodotische  (tiCwv 
==  *]W{yiü^  ursprünglicher  (frühester  Bel^  Bbcht.  18,  16  Oro- 
pos);  piCcüv  auch  auf  der  metrischen  Inschrift  aus  Attika,  Bull. 
Vin,  470  und  im  arkadischen  Tempelrecht  von  Alea  Z.  14, 
sonst  auch  im  Attischen  p.s(Ccf)v. 

^s(pti)v  zu  yep  vgl.  /ip?)^  mit  Assimilation  des  j^  für  *yippm'f. 
Dorisches  x^P^^  ^^  nicht  zu  belegen. 

[AoiXXov  zu  (laXa  p.aXiata.  Die  überlieferte  Länge  des  a  ist 
für  das  Ionische  und  Attische  schwer  zu  erklären;  es  liegt 
wahrscheinlich  der  Ablaut  p.&X-  (xäX-  vor,  att.  ion.  ^pi^XXov  ist 
durch  fjLaXa  [laXiaxa  in  (laXXov  zurück  verwandelt  worden.  Neu- 
bildung ist  gewiss  (laXiov  Tyrtaeos  12,  6. 

dfi8(vu>v  wohl  aus  d()L£v-j^a>v;  vgl.  boiotisch  'A(jL£ivoxXe(as  lA. 
155  =  CoLL.  902,  arkadisch  'AftTjveac  Coll.  1242  (aber  Ap.]eiv(ao 
1231,  38),kyprisch'A2A7)vijaCoLL.  60,  18.  Herkunft  unbekannt. 
Hoffmann  Dial.  I,  146  trennt  Afieivo-  und  AftTjvsa^  unnöthiger 

Weise. 

NachhQmerisch  sind: 

ßdoacDV  (bei  Epicharm)  zu  ßaö-u-;. 

'yXuoocuv  (bei  Xenophanes)  zu  y^ux-u-;. 

Kretisch  ist  icpsCYova  grosse  Inschrift  von  Gortyn  XII,  34 
zu  icpetYu?,  Superl.  Tzpelifioxo^. 

393.    Superlativ  auf -taro-?.    Vgl.  ai.  -iStha-  got.  "ista-. 

Homerisch  sind: 
a-yj^iora  zu  äy/}- 
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oioj^-toTo-?  zu  a?o;(-i(i)v  a{o;^-p<5-;. 

aXr(\,azoz  zu  aX^icov. 

ap-ioTO-?  zu  dps-(a)v. 

ßaO-tato-i;  zu  paft-toiv  ßa&-6-?. 

ßapS-toto-(;  zu  ßpaS-icov  ßpaSu^. 

dXaX"^^^'^  (Hymnen)  zu  iXäoacov  iA.ax-^~?-  Hieher  ge- 
hört auch  iXe^x^TO«;  B  285  A  171  P26  x  72,  das  nach  *ikir(yysiyf 
(s.  o.)  gebildet  ist,  wie  der  Positiv  iks^6^  für  iXa^uc  in  ike^- 
Xis;  A  242  Q  239.  Das  Neutrum  SKzy/oz  zeigt  in  normaler 
Weise  die  starke  Form. 

IXÖ-ioTO-;  zu  iybiw^  ix^-p(J-;. 

f|8toTo^  zu  rjÖCtüv  tIjSü?. 

^xtcjTo;  (^F  531,  Aristarch  las  ^xioto?)  zu  ^gocdv  Tjxa. 

xaxtoro^  zu  xaxicuv  xaxd^. 

xdA.Xioro(;  zu  xaXXicov  xdLXd(;. 

x£pBtaTO(;  zu  xsp6(ü)V. 

xTjStTco^  zur  Wurzel  des  Neutrum  xf^So;. 

xpaTioToc  und  xapTtaro^  zu  xpatuc,  vgl.  xpeoacov. 

xu§iaTo<;  zur  Wurzel  des  Neutrum  xü8o^. 

{jLaXiaTtt  zu  (jiaXXov  [xaXa. 

jiSYioTo^  zu  [xsiCwv  [li'^ai;. 

jjl:^x-ioto?  zu  [j-dx-peJ-?  jat^x-o?. 

OtXTlOTO;  ZU  oixT-pd-;. 

dXqtaro«;  zu  iXstCcuv  öXt^oc. 

iraxtaro^  zu  iraaacüv  izayi^. 

TcXsiaro;  zu  TrXeiwv  Wz.  irXr^-.  TiXetorov  grosse  Inschrift  von 
Gortyn  V,  48.  Arkadisch  tiA^oto(;  s.  o. 

TcpeoßiaTo?  (Hymnen)  zu  icpeaßu-;.  Kretisch  irpeiytoToc  Gror- 
tyn  Vn,  18.  23.  27. 

lUpCÜTlOTO?  ZU  ItpÄTO^. 
[>^,lOtOC  ZU  ^duttV. 

ptyiaroc  zu  |){')ftov,  Neutrum  pv^o^.    . 
TttxtaTo;  zu  &äaau>v  xa'/ß^, 

UlJ^lGTO^  ZU  U^l  S^O^. 

üjxiato^  zu  d)xu^. 

Nachhomerisch  hat  man  nur  wenige  dazu  geprägt,  wie 
aX7rvtaT0(;  ßeXTiaroc  (zu  ßeXi-Ccüv  s.  o.  §  391)  ßpa^totoc  Y^^i^^-^^o? 
e^Y^oTtt  Xäioto<;  |jLeTaTO(;  SXßtoro«;  övrjtaTo^  icdpatora  (bei  Pindar, 
von  Trrfpao)  =  irdppcü)  Tep7rvi(jT0(;  (p(XtaTo?  (Soph.  Ai.  842  in  einem 
interpolierten  Verse)  ^^efptoto;.  Einen  Superlativ  itdXiotoc  (zu 
icoXü<;)  will  HoMOLLB,  Bull.  Corr.  hell.  XV,  627  in  dem  dunk> 
len  TTOAICTQN  der  Tafeln  von  Herakleia  I,  130  erkennen. 
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394.  Comparativ  mit  -rspo-.  Vgl.  ai.  -tara-.  Aacou 
Sulla  stoiia  generale  delle  funzioni  del  sufEsao  -tero,  con  ispe- 
ciale  considerazione  del  liflesso  iilandese.  Aichivio  glottologico 
italiano,  Suppl.  I,  53  ff.  (1891).  Es  ist  die  regelmässige  Steige- 
rung der  Adjectiva  neben  dem  Superlativ  auf  -täto-.  -rcpo-, 
auch  sonst  in  der  Wortbildung  verwendet  (vgl.  ird-rspo-?  cp(X— 
Tspo;  Hom.)y  tritt  an  den  männlichen  Stamm  von  Adjectiven  an^ 
erst  späte  Missbildungen  sindaus  dem  Femininstamm  geschaffen, 
wie  TspsivoiipT)  i^aXaivotaTa«;  Anth.  Pal.  V,  121,  2.  XI,  68,  2. 
Die  dabei  eintretende  Dehnung  des  stammauslautenden  -o-  der 
o-Stämme  zu  -a>-  bei  vorhergehender  kurzer  Silbe  hat  man  auf 
metrische  (Weiuricu  a.  a.  O.  84.  Kühkbr  AGr.  I,  430  A.  3) 
und  rhythmische  (Saijssubb,  M^langes  Graux  737  ff.  Kühkbr- 
Blass  I,  558  A.  3)  Gründe  zurückgeführt;  Bruomakn  nahm 
an,  dass  hier  zwei  ihrem  Ursprung  nach  verschiedene  Formen 
später  nach  einem  rhythmischen  Bedürfniss  vertheilt  worden 
sind;  nach  ihm  (MU.  III,  78.  KZ.  XXVII,  591.  Grundriss  II, 
182]  sind  die  Formen  auf  -a>-Tspo;  von  Adverbien  auf -cu  ge- 
bildet, z.  B.  ao<pa>-Tspo-^  von  oo9d>(5),  wie  Trpoaoj-iepa)  xaToj-TaxiD, 
ferner  icaXaf-rspoi;  von  icaXat,  fiü;(ot-TaTo<;  von  [xi>xoT  u.  a.  Die 
richtige  Erklärung  hat  Wackernagel  Dehnungsgesetz  der 
griech.  Composita  S.  5  ff.  gegeben,  dass  nämlich  diese  Dehnung 
aus  den  Zusammensetzungen,  die  vocalischen  Anlaut  des  zwei- 
ten Theiles  dehnen,  hieher  verschleppt  worden  sei;  vgl.  jetzt 
auch  seine  Altindische  Grammatik  I,  313.  Die  Regel,  der  sich 
allerdings  einige  DichtersteUen  nicht  fügen  (La  Boche  6), 
zeigt  in  der  Überlieferung  unserer  Prosatexte  nur  wenige  und 
unsichere  Abweichungen;  ausdrücklich  erwähnt  werden  bei 
Grammatikern  xeviSTepo^  und  orev^repo«;  und  die  Volumina 
Herculanensia  haben  zweimal  xsvdTaTov  (Bamberg,  ZfG. 
XXYIII,  8  ff.) :  das  ist  Reminiscenz  an  die  alten  Formen  xsv- 
f6^  3Tev/dc.  Dagegen  bei  Herodot  oix^ciTaTo^  statt  ursprüng- 
lichem oixTjitüiaTo;,  Schulze,  KZ.  XXIX,  252  A. 

395.  Die  zahlreichen  Analogiebildungen,  die  auf  dem 
Gebiete  dieser  Comparativbildung  entstanden  sind,  können  als 
in  eine  Darstellung  der  Stammbildungslehre  gehörig  hier  nicht 
weiter  verfolgt  werden.  Nur  auf  einiges  sei  hingewiesen. 

-dT&po(  -ü>tepo(  hat  sich  über  sein  ursprüngliches  Gebiet 
verbreitet  z.  B.  in  pieXaviüTspo?  ßXaxtüiepo;  äTri^rapttcoTepo?  67 wo- 
Tepo<  (Sophron)  AittXYjojjLrfTaTo^,  Tepevd)T8po<;  und  tepivtepoc  Cram. 
An.  Oxon.  I,  413,  12.  16.    So  sind  aus  Comparativen  auf -iu)v 
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Weiterbildungen  auf  -tftepoc  entstanden,  z.  Th.  ziemlich  alte 
(vgl.  O.  ScHNBiBEB  KalHmachos  11,  543):  /eipdiepo;  0  513  ^e- 
peiJTepoc  B  248  M  270,  aaaoTepco  inaaauTSpo;  Hom.,  äjisivÖTepo^ 
Mimnermos  bei  Stob.  VII,  12,  ftaa^firspov  Dios  bei  Stob.  II,  497, 
{xstdtepo;  Apoll.  Rhod.  II,  368,  xaxioripa  icXet($TEpov  Anth.  Pal. 
XII,  7.  17,  fjLoXXtfTspov  Pempelos  bei  Stob.  III,  95,  10,  ^Xoxsitf- 
Tspov  (si  =  t)  (jLtoTipr|V  (t  s=  et)  Kaibbl  Epigr.  graec.  572.  558. 
Vor  [><f(STspov  warnt  Phrynichos  S.  487  Rdtherford.  (letC^rspoc 
auf  einer  christlichen  Inschrift  aus  Syrakus,  Inscr.  Sic.  et  It. 
187.  Vgl.  auch  Krukbacuer,  KZ.  XXYII,  542.  Etwas  andere 
ist  Xuittepo^  bei  Homer  und  xcxXXttepo;,  die  neugriechische  Form, 
die  bereits  auf  der  elischen  Bronze  LA.  113  o  =  Coix.  1156 
gelesen  wird.  Komischem  Bedürfniss  dient  die  Häufung  des 
Comparativ-  und  Superlativsuffixes  in  xuvTspcoTepa  Pherekrates 
bei  KocK  I,  174,  106  und  xuvTatfoTaTa  Eubulos  KocK  II,  194, 
85;  ganz  spät  sind  \ie'^iaT6z&po^  -ratoc  und  xaAAiartfTatoc  (Kuma- 
NUDis  ^luva-f.  Xst),  schon  bei  Xenophon  Hell.  III,  3,  49  liest 
man  ia^^atwtaio«;,  trotz  Phrynichos  S.  143  Kdthsrford.  Einen 
Superlativ  *icpa>TaTO(;  will  Krauss  Byz.  Zeitschr.  II,  544  er- 
schliessen  aus  hebräisch  MCü&(nB  Mer  Vornehme'.  Ein  Par- 
ticip  ist  gesteigert  in  euepYSTTjxtfraTov  Ath.  Mitt.  XIV,  102,  44 
(Samos). 

Nach  dem  Typus  aXTjOeorTspo;:  auxp poviTr&po;  und  so  durch- 
weg die  Stämme  auf  -ov-  (von  -cuv-  xataiTuvcuveatepoc  Ar.  Lys. 
776  ÄXaCcuvioraTa  Aelian.  Nat.  anim.  IV,  29).  Einen  Rest  der 
älteren  Bildungsweise  möchte  Saussürb  M^m.  Soc.  Ling.  VI, 
323  in  aoxppdtops; '  ocD^povsorepoi  Hes.  erkennen,  das  er  in 
au^ppdrspoc*  aa><ppovioTspO(;  ändert:  aocppaTspoc  aus  au>^p^T8- 
po(,  vgl.  cppa9(v.  Von  o-Stämmen  schon  bei  Homer  dvir^picrrepov 
ß  190,  später  ddfxsvearepo^  (Piaton)  ippcofievsorspo;  (Herodot) 
iTTtirsSioTepo;  (Xenophon)  a{6ot£aTaTO(  (Pindar,  auch  Alkman 
nach  MiLLBR,  M61.  de  lit.  gr.  S.  55,  Homer  hat  aiSottfrepoc)  i^ 
OoveaTspo;  (Piaton  Pindar  Aischylos)  axpatiaTspoc  (Piaton  Hy- 
perides)  euCoopi^rspo;  (Antiphon)  iiriTTjSeiiaxaTo^  (Demokrit) 
i^aoy(iaxEfo^  oTcouSaieatspo;  (Herodot)  [>oL6UaT8po;  (Hyperides) 
u^iTi piotspoc  dTToviarspoc  Sixaiiorspo^  d^xop^iataTo;  e(iC<»p^3Tspo< 
bei  Komikern  u.  a.  (La  Roche  20).  Bei  den  meisten  kommen 
die  Formen  auf  -d-  ((o)Tepo;  daneben  vor.  Neben  fit>icvoa>Tepoc 
u.  ä.  überwiegend  eävouorepo^  d.  i.  euvoiarepo^  (Herodot).  Da- 
nach wieder  das  seltsame  tifiotSarspo^  'theurer'  von  Ttp.i^ei^  auf 
einer  späten  Inschrift  aus  Olbia  CI.  2058  a,  62  =  Lattschbv 
I,  16  a. 
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Nach  dem  Typus  Ti^iT^iarspo;  von  tifiTjei;  St.  Tijir,-evT-  hat 
ApollonioB  von  Rhodos  ico^uixi^isTaTo?  und  unepoirXr^iaTaxoc  ge- 
wagt. 

Aus  axapioTepO(;  (u  392)  von  d}(apiT-  und  ähnlichen  hat  man 
eine  eigene  Suffixform  -isTspo;  abstrahiert:  a/pariarepoc  dX&- 
CcDvioTttTo?  (Piaton;  Schmid  AtticismusI,  84),  ApiraYtoraTo;  ßXa- 
xtarepo^  -^aaxpiaTzpo^  xaxTj70piaT£po;  -to-ato;  (KocK  Com.  frg.  J, 
172,  10)  xXsirttataxoc  XaYViaTaTo;  XoiXioTaTo^  pnooTcopiraxioTaxoc 
fiovo^aYfcJtaTo?  d^J^o^aYiaraTo^  icXsovsxTiaTaTo;  irXrjXTfoTaTo?  iroti- 
oraTo^  irTa);((arepo(  uß^ioraTo^  ^uStaTaro;.  Auch  Superlative 
wie  ßpa8taTaT0?  xoSiaraTO?  jASYiaTaxo;  (Bzzb.  Beitr.  V,  95)  Tcpea- 
ßioraTo^  sind  hiei  zu  nennen.  Alle  sind  nachhomerisch,  zum 
Theil  sehr  spät.  ToXpitoTaTe  Soph.  Phil.  984  ist  falsch  für  toX- 
(iTjoraTe.  Älter,  aber  ebenso  gebildet  ist  dpiorsptf^  'link'  von 
dpiaxoc.  Bruomann,  Rhein.  Mus.  XLIII,  399  ff. 

Schwieriger  ist  der  Ursprung  des  Suffixcomplexes  -aitepo«; 
zu  erklären.  Homer  hat  Yspatrepo;  und  iraXaitepoc.  Sicher  sind 
diese  nicht  aus  den  nachhomerischen  '{e^ai6'zzpoi  TraXaidtepo^ 
durch  Ausfall  der  hochtonigen  Silbe  entstanden.  iroXatTspo; 
ist  wahrscheinlich  vom  Adverb  lidXai  gebildet,  ähnlich  wie 
irapo(T8po;  6^iTspo<;  uiripTspog  dicioxspo^  6<};iTspo;.  Dann  stand  ^s- 
paiTspo^  (und  seit  Herodot  und  Thukydides  a^oXatispo^)  neben 
YSpaidc  (und  o^^oXalo;),  wie  TüaXaiTspo;  neben  7raXai(i<;.  Ebenso 
lesbisch  ^ixatiara  zu  ^txaioc  Coll.  281  b,  51.  In  nachhomeri- 
scher Zeit  ist  dann  -aiTspo^  gewissermassen  als  ^in  Suffix  an- 
gefügt worden:  laaiTspo;  (Thukydides)  luaavzBpo^  (Herodot) 
i^Q\})[aiT5po(;  (Aischy los  Thukydides,  dafisvairaTa  icapairXTiSiaiTepo; 
irpco'iaiTspo;  d^ia^Tspo^  (alle  bei  Piaton) ,  7:eiraiT£po(  (Aischylos), 
7:AT|aiaiTepo<;  (Herodot),  ioiaiTepo^  (Aristoteles),  cpiXattepo;  söSiai- 
Tspo;  (Xenophon),  TCpo'jpYtatTspo^  (häufig  bei  Attikern),  irpoTspat- 
Tepo<;  (Arist.  Ritter  1165)  vsaiTspo;  (Aisch.  fragm.)  oiiaviaitepo^ 
(Theophrast)  6p&piatTepo<;  (bei  Grammatikern).  Anders,  doch 
schwerlich  richtig  erklärt  von  Benfet,  Or.  u.  Occid.  II,  650. 

396.  Superlative  mit  -TaTo-^  gehen  durchaus  pa- 
rallel mit  den  Comparativen  auf  -tspo-;  und  werden  auf  die- 
selbe Weise  von  denselben  Stämmen  gebildet,  wie  diese. 
Gegen  die  hergebrachte  Auffassung  von  -Ta-o-  als  einem  aus 
Doppelsetzung  des  superlativischen  -ta-  entstandenen  angeb- 
lichen indogermanischen  ^-tata-  hat  sich  mit  Recht  Ascoli 
ausgesprochen,  Rivista  di  filologia  IV,  11/12:  La  genesi  deir 
esponente  greco -Taro-  (auch  besonders,  Torino  1876;  deutsch 
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TOD  MsRZDORF,  CuTt.  Stud.  IX,  339  ff.),  dei  die  Entstehung  des 
Suffixes  in  nicht  unwahTScheinlicher  Weise  dargestellt  hat. 
Dagegen  versucht  Bezzenberger,  Beitr.  V,  94  ff,  -raTo-  mit  ai. 
'tithä  zu  combinieren. 


II.  Excurs  über  die  Zahlwörter. 

BoFP  über  die  Zahlwörter  im  Sanskrit,  Griechischen, 
Lateinischen,  Litthauischen,  Gotischen  und  Altslavischen.  Abh. 
Berl.  Akad.  1833  S.  163  ff.  Lbpsiüs  Ü})eT  den  Ursprung  und 
die  Verwandtschaft  der  Zahlwörter  in  den  indogermanischen, 
semitischen' und  der  koptischen  Sprache.  In  ^Zwei  sprachver- 
gleichende Abhandlungen'  Berlin  1836,  S.  81  ff.  Pott  Die 
quinäre  und  vigesimale  Zählmethode  bei  Völkern  aller  Welt- 
theile,  Halle  1847.  Ders.,  Die  Sprachverschiedenheit  in  Eu- 
ropa an  den  Zahlwörtern  nachgewiesen,  Halle  1868.  E.  Schra- 
DER  Über  den  Ursprung  und  die  Bedeutung  der  Zahlwörter 
in  der  indoeuropäischen  Sprache,  Stendal  1854.  Zbhetmatr 
Verbalbedeutung  der  Zahlwörter,  Leipzig  1854.  Ehbrt  Ob- 
servationes  de  numeralibus  graecis.  I.  H,  Stargard  1858.  60. 
Ahrens  Ein  Beitrag  zur  Etymologie  der  griechischen  Zahl- 
wörter, KZ.  Vin,  329 ff.  Bbnloew  Recherches  sur  Forigine 
des  noms  de  nombre  japh^tiques  et  s^mitiques,  Giessen  1861. 
F.  Müller  Bemerkungen  über  die  Zahlwörter,  Orient  u.  Occi- 
dentll,  127  ff.  (1864).  Krause  Über  den  Ursprung  und  die  Be- 
deutung der  Zahlwörter,  ZfoG.  1865,  867  f.  J.  Schmidt,  Über 
einige  Numeralia  multiplicativa,  KZ.  XVI,  430  ff.  E.  Müller 
Sprach  vergleichendes  über  die  Numeralia,  JfPhil.  XCVII, 
535.  AsooLi  Kritische  Studien,  übersetzt  von  Merzdorf  (1878) 
S.  85  ff.  Osthoff  Formassociation  bei  Zahlwörtern.  MU.  I, 
92  ff.  Baunack  Formassociation  bei  den  idg.  Numeralien  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  griechischen.  KZ.  XXV, 
225  ff.  Wackbrnagbl,  KZ.  XXV,  260  ff.  Verf.  Albane- 
sische  Studien.  H.  Die  albanesischen  Zahlwörter,  Wien  1884. 
J.  Schmidt  Die  Urheimat  der  Indogermanen  und  das  euro- 
päische Zahlsystem.  Berlin  1890.  BauoMAimDie  Bildung  der 
Zehner  und  der  Hunderter  in  den  idg.  Sprachen.  Mü.  V,  l  ff. 
vgl.  138ff.  268.  (1890). 

397*  Eins.  Der  Stamm  sem-  vgl.  lt.  setnel  simplex  sinffuli 
ist  im  Nominativ  des  Neutrums  zu  Sv  geworden,  wie  *)(&cufi 
*)^iu){jL  zu  ^^dcov  )rtwv  (§  1  '8),  und  wie  bei  diesen  hat  sich  das  v 
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auch  auf  die  obliquen  Casus  übertiagen.  Das  Masculinum, 
gv[c]  grosse  Inschrift  von  Grortyn  IX,  50  (geschrieben  ist  dort 
ENA,  was  Baunack  Siud.  I,  45  für  einen  als  Nominativ  ver- 
wendeten Accusativ  halt),  attisch-ionisch  eU  dorisch  %  (Tafeln 
von  Herakleia),  oihi^^  lakonisch  Caueb  17,  4  (Damononstele), 
aus  *Sv^  oder  *i\k(i,  \ilä  für  *o{jiia  ist  regelmässige  alte  Femi- 
ninbildung mit  -i^=ai.  -i  (§47)  vom  schwachen  Stamme  sm-. 
Derselbe  schwache  Stamm,  nur  mit  a==:  vocalischem  m  vor  Con- 
sonanten,  liegt  vor  in  äiza^  dicXou^  atepoc  (auch  dsTspo^  nach 
dem  Neutrum,  mit  verschmolzenem  Artikel,  Schmid  Atticis- 
mus  I,  48.  85)  =  attisch  erspo^  mit  Umbildung  nach  dem  s- 
von  eU  evcj;  wie  im  allgemein  griechischen  exaxrfv  für  *a-xaT(Iv 
Grdf.  STp'kfptöm,  Unklar  ist  Ssi<;  Hes.  Theog.  145,  das  Anth. 
Pal.  Vn,  341,  4  und  auf  einer  späten  metrischen  Inschrift  CI. 
Add.  4935  b  als  eist;  (mit  Übergangs  -t)  wiederkehrt;  e-  ist 
vielleicht  dasselbe  Element  wie  in  i-xaTC(v.  Baunack  Stud.  I, 
45.  Ein  andres  Wort  ist  lesbisch  (Coll.  214,  12}  thessalisch 
(CoLL.  345,  22.  44)  und  homerisch  la,  dazu  bei  Homer  {cp  Z  422 
und  altkretisch  J(p  Inschrift  von  Gortyn  VII,  23.^)  oivr^  'Einzahl' 
(o{v7]  Poll.  VII,  204.  ofvfCsiv  pLovaCetv  Hes.)  gehört  zu  lt.  oino- 
üno-  air.  öin  asl.  in&  (lit.  venas?)  apreuss.  aina-  got.  aina-,  61  fo^ 
'allein',  auch  in  oJitT)^  bei  Homer  =  of/o-/eTrj;  Wackbrnagel, 
KZ.  XXV,  280,  =  av.  aeva-  apers.  aiva-.  Über  irpato;  TcpÄto^  s. 
§  140;  anders  Brugmann  Gr.  Gr.  135;  Grundriss  H,  466.  Im 
wesentlichen  richtig  L.  Meter,  KZ.  V,  161  ff.  VIH,  129  fr. 
161  ff.  Vgl.  Gramm.  II,  417.  Unrichtig  Schleicher  Comp.  478. 
Fmtsch,  Stud.  VI,  112. 

398.  Zwei.  Zakder  De  vocabuli  Suo  usu  homerico  he- 
siodeoque  et  attico.  I,  Königsberg  1834.  H,  Königsberg  1845. 
—  Benfet  Das  indogermanische  Thema  des  Zahlworts  »zwei« 
ist  du.  Gott.  1876.  So  schon  Havet,  M^m.  de  la  soc.  de  ling. 
II,  180  ff.  —  Mbringer  Flexion  der  Zweizahl,  KZ.  XXVHI, 
234ff. 

Das  Verhältniss  von  060  zu  Suco  (=  ved.  duajj  beide  schon 
bei  Homer,  ist  nicht  aufgeklärt,  an  eine  blosse  Verkürzung 
von  -u)  ist  jedenfalls  nicht  zu  denken.  Eine  unsichere  Ver- 
muthung  bei  Brugmann  Gr.  Gr.  136;  Grundriss  H,  647.  Vgl. 
boiotisch  6xt((  §  404.  Auch  bei  attischen  Dichtern  und  Prosai- 


1)  Ein  Versuch  zur  Erkl&rung  bei  Kbetschmbr  Einleitung  in  die 
Geschichte  der  griechischen  Sprache  (1896)  S.  10  A. 
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kern  sind  beide  Formen  bezeugt,  schwerlich  nach  der  von 
2iANDBR  a.  a.  O.  I,  53  aufgestellten  Regel,  wonach  Sow  in  atti- 
scher Prosa  nur  beim  Dual  stehen  sollte ;  in  der  xoivt)  herrscht 
BtSo  wie  bei  Herodot,  im  Dorischen  und  Lesbischen  (Coll.  317, 
5).  Dawes  Mise.  crit.  S.  374  decretierte  »S6u>  scriptorifous 
atticis  nunquam  usurpatum«  und  ihm  folgt  Dikdosf,  Thes.  II, 
1716,  wohl  mit  Recht,  denn  die  Inschriften  kennen  nur  Suo 
(Mbisterhans  124).  Einsilbiges  Sutt)  Soph.  Ant.  55.  Arist.  Wol- 
ken 1060,  SuoTvSoph.  Oid.  Tyr.  640  hat  DnmoRF  weg  emendiert. 

Boiotisch  Suo  Coll.  712,  19,  aber  6iu)8sxaT7)  (so)  953,  1;  Siouo 
=  Suo  Coll.  488,  164,  dagegen  Coll.  502  viermal  SioS  d.  L  Su, 
vielleicht  eine  alte  Dualform  vom  Stamme  So-  =  lit.  dü\  doch 
vgl.  §  381.  Lakonisch  Sus  lA.  69,  7^)  kann  Neubildung  zu 
Soslv  nach  dem  Verhältnisse  Suoiv  :  Suo  sein.  Bei  Homer  ist  das 
Zahlwort  indeclinabel  (wie  ^(epaiv  a\L  ap.<pa>  Hymn.  auf  Dem. 
15},  mitunter  auch  in  attischer  Prosa,  z.  B.  beiThukydidesFlaton 
Demosthenes  (Keck  Dual  bei  den  griech.  Rednern  38);*^)  les- 
bisch Suo  eT[es]aoi  Coll.  317,  5;  CL  1845,  54  =  Coll.  3206 
Suo  Spa^p-av  (Korkyra);  messenisch  Suo  jivav  Caü.^  47,  19;  Suo 
}j.vav  oft  in  den  delphischen  Inschriften  bei  WF. ;  bei  Archimedes 
Suo  als  Genitiv  II,  18,  2,  als  Dativ  II,  36,  11.  13.  Genitiv  und 
Dativ  attisch  mit  Dualflexion  SuoTv  (bis  329  v.  Chr.),  ebenso 
boiotisch  Coll.  802,  7;  Susiv  TaXdvT[otv  als  Gen.  CIA.  II,  380,  27, 
SusTv  a(0(j{aTQ>v  CIA.  II,  281,  5,  Suslv  fieSifi-vcüv  Bull.  VIII,  197, 
73  (Eleusis,  329/8);  in  CIA.  U,  167,  78  (Ol.  111—113)  fehlt  zu 
Sueiv  als  Dativ  das  Nomen ;  die  Form  ist  attisch  inschriftlich 
seit  329  V.  Chr.,  bei  jüngeren  Attikern  und  in  der  xoivtq  über- 
liefert, bei  älteren  angefochten,  auch  lakonisch  Le  Bas  269, 
die  von  Grammatikern  behauptete  Beschränkung  auf  das  Fe- 
mininum nach  den  angeführten  inschriftlichen  Belegen  un- 
richtig, das  Verhältniss  zu  SooTv  wahrscheinlich  entsprechend 
dem  von  oixei  zu  oixoi,  so  dass  SusTv  eine  andre  Bildung  des 
Gen.  Dativ  Dual  mit  der  -^-Form  der  o- Stämme  darstellt. 
Pluralische  Flexion  in  Suuiv  bei  Herodot  und  im  Dorischen 
(Taf.  V.  Herakleia;  grosse  Inschrift  von  Gortyn  I,  40;  oua>v  [M. 
Schmidt  outov]*  Suo.  Atupiel«;  Hes.).  Dativ  SuoTai  bei  Herodot, 
ouoT(;  bei  Archimedes  (Heiberg  Dialekt  d.  Arch.  556),  kretisch 


1)  Baunack,  Aus  Epidauros  S.  16  will  e-i  auch  in  der  epidauri- 
sehen  Inschrift  Coll.  3340,  33  lesen,    wo  man  gewöhnlich  oOo  ergfinzt. 

2)  Vgl.  jetzt  auch  Weiske  Beitr&ge  sur  griechiBchen  Ghrammatik, 
HaUe  1894,  S.  Iff.    Meisterhans  161  f. 
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o[u]ot?  [XT^vai  Gortyn  VII,  46;  nach  andrer  Analogie  Saatv  an- 
geblich bei  Hippokrates,  im  späteren  Attisch  seit  der  römischen 
Zeit  (8üol  rloioi^  CIA.  II,  467,  27.  469,  76.  iv  arfjfXai^]  Xt&ivat; 
Suaiv  CIA.  II,  471,  48)  und  seit  Aristoteles  in  der  xoivrj  z.  B. 
DiTTENBEROBR  Syll.  126,  26  (Teos,  304  v.  Chr.),  CI.  2525  (Rho- 
dos), daher  auch  bei  Archimedes  neben  §uoT(;  (Heibero  a.  a.  O.). 
Nach  Eust.  802,  28  äolisch  (lesbisch)  Sisai,  jedenfalls  86eoot 
nach  den  lesbischen  Dativen  auf  -saai.  Accusativ  thessalisch 
Sua^CoLL.  345, 21. 44  (ev  oidXXa;;  Xi&ia;  6üa^,al80  oiiä;?).  Attisch 
Stäxrfaioi  dorisch  Siäxatfoi  homerisch  Sir^xeJoiot  ionisch  öir^xooicov 
lA.  381  d,  18  =  Becht.  174  (Chios);  Becht.  114  d  5  (Zeleia) 
nach  tpiäx(S9ioi.  Für  SowSsxa  Homer,  Hesiod,  Herodot,  alt- 
kretisch (8ü08exa/sT(a  Gortyn  XII,  33;  ooOSsxa  Comp.  144),  in 
Kalchadon  Coll.  3051,  2,  in  Grossgriechenland  (Bruttium) 
6au>8exa7:Xouv,  SucoSexairXoa  Inscr.  Sic.  et  It.  644;  SoOfiexaro^  Se- 
linunt  CoLL.  3045,  13;  Kos  (Coll.  3638,  13.  3701),  Thasos 
(Bechtel  Thasische  Inschriften  S.  14  No.  8,  5)  schon  seit  Ho- 
mer und  im  Attischen  6u»8sxa  durch  S^cuBexa  (vgl.  ai.  dvä  (ved.) 
'zwei'  dvädaga  'zwölf').  Die  Form  Soo  hat  sich  eingedrängt  in 
8üo8exaTrj  boiotisch  Coll.  954,  2,  O'joBsxdxa  Rhegion  Inscr. 
Sic.  et  It.  612,  1,  6oo8£xatoc  Bull.  Corr.  hell.  VIII,  299,  12 
(attisch-delphische  Amphiktyonie).  Umgekehrt  Ssxa  660  CIA. 
n,  476,  31  (Ende  des  2.  oder  Anfang  des  1.  Jhdt.),  auch  in  Ja- 
sos  Becht.  104,  32,  in  Pergamon  Fraenkel  1, 158, 1 1 ;  so,  wenn 
das  Nomen  voransteht :  Meisterhans  126.  Wackernagel,  KZ. 
XXV,  284;  Phil.  Anz.  1886  S.  78;  auch  bei  den  folgenden 
Zahlen  ebenso.  Bemerkenswerth  ist  SovöexariQ  •  r,|JiipG|:  ScoSexaro 
Hes.  nach  sv^sxa.  In  Ssutäpo^  scheint  die  starke  Form  zu  dem 
schwachen  du-  vorzuliegen  (beistimmend  Schulze  Quaest.  ep. 
62),  falls  es  nicht  mit  den  alten  Grammatikern  und  Brugmann, 
KZ.  XXV,  300  zu  oeüop.at  als  'abstehend  von^,  'nachfolgend* 
(vgl.  lt.  secundus)  zu  stellen  ist.  Dazu  ist  ein  SsüTaio«;  gebildet 
worden,  schon  T  5 1 . 

Für  'zwanzig'  ist  älteste  griechische  Form  /ixait  auf  der 
gortynischen Inschrift,  den  Tafeln  von  Herakleia,  im  Boiotisch en 
und  Lakonischen  (§  18),  wohl  mit  r,  vgl.  av.  visaiti  lt.  vlginti\ 
a  für  vocalisches  -n-,  das  v  in  {xavnv  •  etxoaiv  Hes.  darf  indessen 
nicht  als  ursprünglich  gelten.  Grundform  viJi^ti,  /sfxart  auf 
den  Tafeln  von  Herakleia  (vgl.  ßcixaii  lakonisch  bei  Hes.), 
attisch  ionisch  homerisch  eixosi,  das  nach  Ausweis  des  home- 
rischen is(xoai  für  /s(xo3i  steht,  haben  ein  noch  unerklärtes  si. 
Die  Erklärung  von  Cürtiüs,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1870 

Heyer,  Griech.  Grammatik.    3.  Aufl.  32 
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S.  35,  J.  Schmidt  Voc.  T,  142  und  Daniblssox  Epigraphica  33 
aus  i-*/txoai  ist  nicht  wahrscheinlich;  Brugmanx  dachte  Gr. 
6r.  124  an  den  Dual  eines  o-Stammes  d^e^']  MU.  V,  23  und 
Grundriss  II,  493  trennt  er  vei-  vi-  vim-  (in  ai.  vimgati-)  von  dtö- 
und  sieht  darin  verschiedene  Casusformen  eines  andern,  eben- 
falls die  Zweiheit  bezeichnenden  Stammes  üt-  (vgl.  tri-j  dvi"). 
Über  das  o  s.  §  18.  etx($aioi  Anth.  Pal.  App.  262  ist  eine  Miss- 
bildung nach  Siaxtfäioi  u.  s.  w.  Ordnungszahl  elxoari^j  boiotisch 
/txaoT?^  CoLL.  488,  109. 

399.  Drei.  Altkretisch  Tpee?  Gortyn  IX,  48,  homerisch 
und  attisch  Tpsi;,  äolisch  (lesbischj  rp^i;  nach  Herodian  II,  416, 
9  aus  *Tpets?  =  ai.  trdyas.  Die  lesbische  Inschrift  Coll.  281a, 
30  hat  die  Vulgär  form  tpeic.  tpsTc  gilt  auch  für  den  Aocusativ, 
dessen  ursprüngliche  Form  xpiv;  (kretisch  Gortyn  V,  53;  Comp. 
203,  8)  1),  tpl;  ist.  Die  Form  steht  als  Accusativ  und  als  Nomi- 
nativ auf  den  Tafeln  von  Herakleia,  wo  auch  die  Vulgärform 
tpsT^,  aber  nur  als  Nominativ,  gebraucht  ist  wie  überhaupt  in 
jungdorischen  Inschriften.  Lesbisch  steht  Acc.tpT^CoLL.  273, 1. 
Boiotisch  fungiert  tpl;  als  Nom.  (Coll.  488, 101.  502,  3.  4)  und 
Accusativ  (Coll.  488,  63.  119.  155.  413,  12).  Neutrum  tpia  in 
allen  Dialekten,  die  Länge  des  a  in  TpiäxovTa,  bei  Homer  xmd 
Hesiod  TptYjxovTOt,  so  wie  in  Tpiäx^^atot  dorisch  TpiäxoiTioi  ionisch 
Tpi7jxdoiot(Chio8BECHT.  174b23,  c"16)  ist  unursprünglich  (§368). 
Von  Stamm  tpi-  Gen.  xpioiv  Dat.  -ptot  oder  tpiolai  (bei  Hippo- 
nax,  nach  xpiaiv  gebildet),  tr-  ist  schwache  Form  von  starkem 
ter-^  daher  das  Ordinale  ursprünglich  rspTo^,  das  im  Lesbischen 
vorliegt  (nach  Meister  auch  in  dem  Namen  TepTixtuvsuo  Coll. 
281  a,  37),  vgl.  lat.  tertius,  rpttoc  ist  wohl  Anlehnung  an  das 
Tpi-  des  Cardinale,  vielleicht  bereits  indogermanisch,  vgl.  avest. 
^riiyö  got.  pridjan-  (lat.  trito-  in  tritavus?],  rpiro?  ist  nach  eva- 
To?  oexato?  zu  Tpfiato?  erweitert  worden  (Homer).  Von  TpiV;- 
xovTtt  ein  Genitiv  tpir^x^vrcov  bei  Hesiod ''KxH.  696,  bei  Kalli- 
machos  und  in  der  Anthologie,  ein  Dativ  Tpir^xdvrssaiv  in  der 
Anthologie.  Die  neugriechische  Form  Tpiavra  'dreissig*  steht 
schon  auf  einer  argi vischen  Inschrift  bei  Foucart  137.  Für 
TpiaxatOcxa  ist  bei  Homer  rpsl^xaiosxa  zu  schreiben:  Eüst. 
1963,  2.  La  Roche  Hom.  Textkritik  229.  TpeiaxatosxdTai  Bull. 
Corr.  hell.  V,  164,  13  (Delphi),  Tpaiaxatoixaro;  ebenda  VI,  31, 
23.  24  (Delos).  Attisch  tpicjxaiosxa  (den  Inschriften  unbekannt) 


li  Geschrieben  ist  hier  TPI  INC;  vgl,  §  300. 
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enthält  den  als  Nominativ  ^brauchten  und  erstarrten  Accu- 
saiiv  Tpi^. 

400»  Vier.  Attisch  Titraps^  immer  auf  älteren  Inschriften 
(FoucART,  Revue  de  philologie  I,  36.  Meisterhans  124)  z.  B. 
CIA.  I,  29.  55.  133.  157.  161.  170.  273.  324,  jünger  Tiooape;. 
Homerisch  rsaaaps;  und  ir(oupe^.  Dorisch  und  nordgriechisch 
TStopec  alte  Felseninschrift  von  Delphi  lA.  319  =  Coll.  1683 
([[iva];  Ssxarerope^),  lokrische  Inschrift  von  Qiantheia  lA.  322  a, 
4  ==  CoLL.  1479,  Tafeln  von  Herakleia,  Kalchadon  Coll.  3052, 
30;  Kos  3638;  altkretisch  Comp.  12/13;  texopa  bei  Hesiod.  Neu- 
ionisch Tiaaeps^  bei  Herodot;  in  der  Inschrift  aus  Jasos  Becut. 
104  b,  66  Tsaaspoov  neben  62.  63  tsaaapcov;  ebendort  a  52,  b  58 
Tsaoepaxovra,  was  in  dem  Pariser  Papyrus  bei  Wessely  Zauber- 
papyrus S.  40,  Z.  3056  (4.  Jhdt.  n.  Chr.]  wiederkehrt,  ebenso  Ber- 
liner Papyrus  68,  16.  69,  6  (aber  44,  13.  49  Tsaaapaxovra) ;  ts3- 
ospa  schrieb  man  auch  in  ägyptischen  Papyrus  189  n.  Chr.: 
Wilckbn  Beri.  Sitzgsber.  1883  S.  916,  XV,  8;  S.  9 19,  XXII,  16. 
Überhaupt  ist  im  Spätgriechischen  und  Neugriechischen  Tiaaepa 
für  TS33apa  u.  s.  w.  häufig,  nur  Tsaaapcov  ist  unverändert  ge- 
blieben (a  in  der  Tonsilbe).  Foy,  Bzzb.  Beitr.  XII,  50  ff.  Bü- 
resch,  Rhein.  Mus.  NF.  XLVI,  217.  Boiotisch  Trercape;  irirrapa 
z.  B.  Coll.  502.  489,  38;  Coll.  502  auch  in  den  Formen  tist- 
-aps  und  Tcirra,  welche,  wenn  sie  mehr  als  Verschrei bungen 
sind,  an  ttsvts  resp.  iirra  oixa  angeglichen  sind.  Lesbisch  izi'^- 
oope;  (Hes.),  daraus  ireaüpa  beiBalbilla  (Coll.  323,  6).  'Vierzig^ 
attisch  TsrrapaxovTa  (CIA.  II,  349,  6.  469,  55.  470,  37)  und  Tsa- 
aapaxovxa,  neuionisch  teaaspaxovra,  ebenso  arkadisch  (xoivtj!) 
FoucART  352  n,  flectiert  in  TsoofspJaxtJvtwv  lA.  381  c  =  Bbcht. 
174  c  16  (Chios)  im  Anschluss  an  zwei  grössere  Zahlen  im 
Genitiv,  Tsiapaxovra  auf  einer  argivischen  Inschrift  Foücart 
157  a,  54;  dorisch  TSTpcüxovra  Taf.  v.  Herakleia,  delphische  In- 
schrift CI.  1090,  16,  TSTpcüxootd^  Archim.  11,  282,  23,  aber  auch 
auf  der  ionischen  Inschrift  Becht.  248  b  1  (Mylasa);  boiotisch 
irsrrapAxovxa.  Das  vulgäre  Tsaaapaxovta  auch  auf  den  Tafeln 
von  Herakleia  und  auf  einer  lesbischen  Inschrift  Coll.  255, 
27.  ^Vierhundert^  dorisch  TeTpaxaxtot,  sonst  tsTpaxrfaioi;  dasselbe 
TSTpa-  auch  in  homerisch  TSTpatot;  *der  vierte*  neben  lerapTo;, 
der  auch  dorischen  (Inschrift  von  Gortyn  XI,  53),  herodoti- 
schen  und  attischen  Form,  in  t£Tpaxi(;,  in  zahlreichen  Compo- 
sitis  mit  Tstpdi-  (auch  bei  Alkaios  xeTpaßapiQCDv)  und  im  Dativ 
TfiTpaai  homerisch  und  überhaupt  poetisch  (Pindar)  für  attisch 

32* 
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TeTTotpai  Teasapji,  neuionisch  Teaaspai.  TeropTaTo;  Theokr.  XXX, 
2.  Boiotisch  TreTparo«;  'der  vierte'  Coll.  488,  142.  Endlich  tpa- 
lü&Cot  (boiotisch  TpeizsSSa  s.  §  301  a)*)  Tpo^aXsia  (FiCK,  Bzzb. 
Beitr.  I,  64)  raprfijiopov  CIA.  II,  476  tapTrjfJKSptov  Hes.  (Cubtius, 
Lpz.  Stud.  III,  326ff.l 

Es  ist  trotz  mannichfacher  Combinationen,  wie  sie  na- 
mentlich von  J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  43  fr.;  Pluralbildungen 
191 ;  Wackbrnagbl,  KZ.  XXV,  283,  Osthoff,  MÜ.  IV,  333  A., 
Kluob,  Paul-Braune's  Beitr.  VIII,  51 7  ff.,  in  Paulis  Grundriss 
I,  403;  Hopkins,  Am.  Journ.  Phil.  XIII,  85  f.  gemacht  worden 
sind,  noch  nicht  gelungen  diese  so  sehr  mannichfaltigen  For- 
men in  befriedigender  Weise  mit  einander  zu  vermitteln  und 
eine  urgriechische  Flexion  des  Zahlwortes  mit  Sicherheit  fest- 
zustellen. Über  TT-  und  t-  vgl.  §  187,  über  -tt-  -aa-  aus  -t/- 
§  285.  Von  der  starken  Form  indogermanisch  *qetcöres  vgl.  ai. 
catvaras  liegt  wohl  in  dorisch  tirops^  ein  umgestalteter  Reflex 
vor,  ebenso  von  dem  schwachen  ^getur-  (ai.  Acc.  catüras)  in 
iriaopeg  Tcioupe;.  Eine  Modification  dieses  ^getur^  nämlich 
*qetvr^  griechisch  Tsr/p-,  das  früh  zu  teip-  Terpa-  Tstap-  ge- 
worden ist,  liegt  in  dem  homerischen  Dativ  Tsxpa-ai,  dem  Or- 
dinale xerpa-To^  Titap-To;  Trsipa-To;  (lesbisch  Texopralo;  bei 
Theokrit)  vgl.  lit.  ketvtrtas  urslav.  *ceUnriü  so  wie  in  (r^JTpaireCa 
(T^JTapTTijiopov  vor.  Für  Tsajsps?  wird  man  eine  Grundform 
*qeiver'  annehmen  müssen,  vgl.  das  Verhältniss  der  Suffix- 
formen -tdr-  -tor-  und  -fer-  -ter-.  Ein  *qetru  wird  durch 
(t^JTpücpaXsia  'Helm'  vorausgesetzt,  vgl.  av.  ca^ru-  lat  giutdru- 
gall.  petru-\  vielleicht  kommt  auch  im  Griechischen  den  Com- 
positen  ursprünglich  rerpo-  zu  und  xaTpa-  ist  spätere  Umgestal- 
tung desselben.  Dorisch  und  ionisch  TerpcoxovTa  kann  nach 
iYScoxovta  umgeformt  sein  (Baunack,  KZ.  XXV,  235;  dagegen 
betont  Schmidt  Pluralbildungen  192  A.,  dass  iYoaixovta  als 
dorisch  nicht  belegt  sei). 

401.  Fünf.  ldg,*penqef  sA.pdürM.  irevxe homerisch, attisch, 
ionisch,  dorisch,  boiotisch,  arkadisch ;  7rip.7rTo^  gemeingriechisch, 
-  mit  ursprünglichem  ir  vor  dem  dunklen  Vocal  auch  itefjL7raCo> 
8  412,  attisch  Twcfjira;,  uefiTcafiepcov  kyprisch  Coll.  59,  2.   Les- 
bisch TTsvTs  und  Tzi\n:e  s.  §  1 87.  Kretisch  icivrov  grosse  Inschrift  von 


1)  Anders  Baünack  Philol.  N.  F.  II,  412.  Brugmann  Orundriss  II, 
470.  Gegen  diese  Auffassung  spricht  boiotisch  xpint^n  (Endung  falsch) 
bei  Hesychios. 
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Gortyn  II,  39  ist  entweder  itevircov  (§276)  oder  Umbildung  des 
Ordinale  nach  i:svt£,  wie  das  späte  Tusvia^  Analogiebildung 
nach  irsvTs  ist;  letzteres  gewiss  in  Amorgos  itsvtov  xai  e^xogtov 
Bull.  Corr.  hell.  XV  (1891),  603.  Allgemein  griechisch  ttevtyj- 
xovta,  Gen.  '«rsvTT^/dvTmv  auf  der  Inschrift  aus  Chios  Becut.  174 
=  lA.  381  d  7  zwischen  zwei  Zahlen  auf  -cdv.  irevtr^vTa  Gaz.  ar- 
ch^ol.  1883,  S.  40,  erhalten  als  ngr.  pendinta  in  Bova  Pslle- 
GRiNi  202,  gewöhnlich  erleichtert  durch  Dissimilation  zu  ite- 
v^vT«.  7C8VTÄ-  nach  TSTpöt-  eirrÄ-  u.  s.  w.  in  irevTaxdoioi  dorisch 
irsvTaxaTtot  (itsvttjxcJoioi  y  7  nach  irevr^xovxa  oder  nach  ^irjxdaioi 
Tpi7]xdaioi)  und  in  vielen  Zusammensetzungen  z.  B.  TrsvTa^voov 
CIA.  II,  476,  33,  neben  irevtiTcoix;  irevTSTraXaaia  CIA.  I,  322,  21. 
26.  56.  77.  Ein  Genitiv  Triftirojv  bei  Alk.  frg.  33,  7  ist  nicht 
ganz  sicher. 

4:02.  Sechs.  Zur  Grundform  vgl.  Hübschmann,  KZ. 
XXVII,  105  ff.  v.  FiBRLiNGBR,  ebenda  194 ff.  Verf.  Alban. 
Studien  II,  56  f.  Kretschmer,  KZ.  XXXI,  417.  Alteste  grie- 
chische Form  /e£  altkretisch  Comp.  83/84,  auf  der  alten  del- 
phischen Felseninschrift  lA.  319  =  Coll.  1683  und  den  hera- 
kleischen  Tafeln,  auf  letzteren  auch  /exxo;  /sETjxovTa  /sSaxaxioi. 
Kretisch  /sETjxovTa  Gortyn  VII,  12;  Mon.  ant.  I,  47  B  14. 
Lakonisch  s^axaTfot  Arch.  Ztg.  1881,  S.  87.  Sonst  l\  (Becht. 
174  a  5  !£(;  geschrieben)  sxto?  4E7ixovTa  (nach  TrsvTTjxovia)  4Eaxd- 
oioi  (dieses  nicht  bei  Homer) ;  k%a-  hier  und  in  Compositis  nur 
Analogiebildung  nach  iirra-  u.  s.  w.  Ursprünglich  kam  den 
Compositen  &(-  zu,  das  vor  Consonanten  ausser  x  zu  ex-  werden 
musste  (§  269),  grade  wie  ex-ro-;  für  *8xo-to-<;  steht.  So  fxiroSec 
CIA.  I,  322,  iYÖaxTüXoc  in  den  Seeurkunden,  exueBo;  A&t]v.  IV, 
371  (Lebadeia),  selbst  Sx  ttoSäv  CIA.  I,  322,  67,  gx  xotvtxe?  CIA. 
IV,  2,  834  b,  Col.  II,  57  (Eleusis  329/8);  aber  auch,  nach  der 
Gestalt  des  Zahlwortes  vor  Vocalen,  iESaxtuXo^  CIA.  II,  2, 
S.  260,  e^irouv  irapa  ÜXarcDvi  Tcp  xa)p.ix(p  Et.  M.  346,  16  (KocK 
I,  664).  Vor  X  musste  S  zu  o  werden  (§  284)  und  so  ist  boio- 
tisch  ioxTjSsxaTT]  CoLL.  921,  2  normal,  während  attisch  kuL- 
yLaltz%a  nach  Sxicou^  u.  s.  w.  gebildet  ist.  —  Auf  einer  äthio- 
pischen Inschrift  des  4.  Jhdt.  n.  Chr.  CI.  5128,  27.  28  steht  der 
Dativ  e^ioi. 

403.  Sieben.  Überall  k-K-zi  (=  ved.  saptd)^)  eTrcÄxdoiot 
(z.  B.  lA.  381  c  18  =  Becht.  174  aus  Chios)  dorisch  kivca^axloi 

1)  Über  die  Betonung  vgl.  Bechtel  Hauptprobleme  139  A. 
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Tafeln  von  Herakleia.  Das  Ordinale  SßSofioc»  wovon  i|38otjLT|XovTfz 
boiotisch  4ßoo{j.6txovta,  episch  auch  k^h6[iaxo<:f  mit  Vocalentfal- 
tung  aus  *£ß5|i.o-;  (asl.  sedmü)  für  *4ircjio-  d.  i.  septm-o-  (vgl. 
§  96);  für  o  steht  s  in  ißSefATjxovra  Taf.  v.  Herakleia  und  del- 
phisch Cl.  1690,  18,  sowie  in  ißSe[}taTo]v  in  Epidauros  Coix. 
3340,  25. 

404.  Acht.  ixTtt»,  alte  Dualform  =  ved.  astä  lt.  octo; 
boiotisch  ixtd  Coll.  502  dreimal;  714,  8  wie  6uo  neben  6u(o; 
öiTTco  auf  der  elischen  Inschrift  lA.  121  =:  Coll.  1168  ist  ent- 
weder Schreibfehler  (Fick,  GGA.  1883,  S.  121)  oder  hat  sein 
TT  von  iirta,  wie  6xTa>  auf  den  herakleischen  Tafeln  den  Spiri- 
tus asper;  ^)  auf  letzteren  auch  öxTaxaTioi  für  attisch  ixTax<$aioi, 
ionisch  öxTaxoaicüv  IA.  381  c  23  (Chios).  Jxtä-  hier  nach  ^icrd-, 
lesbisches  6xTu>xdoioi  Coll.  281  a,  30  hat  Anschluss  an  das 
einfache  Zahlwort  gefunden,  wie  ixTu»iüo[$ac  CIA.  I,  321,  29 
dxTJcüTToSa  322,  33  6xTa»K[o6]a  II,  167,  57.  Das  Ordinale  87600?, 
episch  auch  i^o6a'zo<;y  ersteres  in  seiner  Bildung  unklar,  hat 
die  Erweichung  von  xt  zu  ^8  vielleicht  bloss  nach  dem  Muster 
von  IßSofxo«;  vorgenommen.  Das  i  in  attisch  6Y6ot\<;  CIA.  II, 
269,6  (302/1  v.Chr.)  hat  keinen  etymologischen  Werth  (§  155). 
Davon  ÄY^oTjXovTa,  auch  auf  den  Tafeln  von  Herakleia  und  auf 
der  lesbischen  Inschrift  Coll.  281  a,  30;  daraus  homerisch  und 
neuionisch  6''(l(ay.o^'zoL  mit  Anlehnung  an  öxtcü.  äy^^^i^**  Gaz. 
arch^ol.  1883,  S.  43. 

405.  Neun,  iwsa  allgemein  griechisch  (ivvsta  Hbcht. 
113,  30  Zeleia  ist  bloss  orthographisch  verschieden),  boiotisch 
dafür  iv]via  Coll.  502,  5,  auf  den  herakleischen  Tafeln  ivv^a 
nach  iivca  wie  6xTa);  evato;,  bei  Homer  und  Herodot  etvaro; 
'der  neunte'^),  kretisch  -^varo?  in  i)vaTaxai6[£xaTa]  Mon.  ant.  I, 
43  B  5;  ivvTjxovta  t  174,  ivYjxovta  phokische  Inschrift  aus  Ory- 
maia  Coll.  1529  a  7,  Ivevr^xovTa  homerisch  und  attisch  (z.  B. 
CIA.  II,  444,  19),  ivevTjXovra  Tafeln  von  Herakleia,  Gen.  dvsvxj- 
x-iJvTüDv  IA.  381  c  26  (Chios)  in  Verbindung  mit  zwei  grösseren 
Zahlen  auf -mv.  'Neunhundert*  attisch  ivaxtJoioi;  auf  der  ioni- 
schen Inschrift  aus  Chios  IA.  381  d  2  siva[x}oa{(i)v  und  bei  He- 
rodot II,  145  etvaxtfoia.    Grundform  ist  enc^  ev/a  (vgl.  armen. 


1)  Vgl.  neugriechisch  d'fxo-^yo;  für  öxTctrjyo;,  nach  e^xd,   in  Syme, 
1'jXX.  VIII,  467. 

2)  evdTT]  B.  313  =  327  wird  von  Schulze  Quaest  ep.  107   ange- 
zweifelt und  durch  Emendation  zu  beseitigen  gesucht. 
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tnn  =  *invan  *envan  HüfiscHMANN,  KZ.  XXIU,  33),  das  sich 
zu  nevQ  in  ai.  näva  lt.  novem  u.  s.  w.  ähnlich  verhält  wie  enmn 
Name  zu  nöm^  ftom^.  Aus  *iv/a  ging  ivva-  (in  ivvTjxovxa  dvvf^- 
[j.ap)e{va-  (ineivaro;)  iva-{in  evato^  dvaxdotot  dvTjxovta  ivdxicMilet 
DrrrsNBERGER  Syll.  170,  57  so  wie  in  boiotisch  ^vaxr^SsxaTY] 
CoLL.  488,  95)  hervor,  die  sich  zu  einander  verhalten  wie 
Ssvvo^  :  Sstvoc  :  Ssvoc  aus  Siv/o^.  evevTjxovxa  steht  wohl  für  *4v- 
/evTjxovTa  von  Stamm  enven-y  der  volleren  Form  zu  env^. 
Einen  wenig  glaublichen  Versuch  zur  Erklärung  von  iwsa  (aus 
h  ^iifrt  *im  ganzen  neun )  s.  bei  Wackernagel,  KZ.  XXVIII, 
1 32  ff.  Vielleicht  ist  svvsa  eine  Contamination  aus  svva  =  *erwn 

o 

und  vi/a  =  *nevi}.  Sonst  vergleiche  man  über  die  Entwicke- 
lung  der  Formen  dieses  schwierigen  Wortes  Verf.,  KZ.  XXIV, 
237.  Osthoff,  MU.  I,  123.  Kögel,  Paul-Braune's  Beitr.  VIII, 
119.  Saussure  Melanges  Graux  743.  Schulze  Quaestiones 
epicae  105  ff. 

406.  Zehn,  oexa,  arkadisch  oumSsxo  Tempelrecht  von 
Alea  7.  21  (nach  arkadisch  ^sxoto;),  davon  ein  Genitiv  6sxo)v 
in  Chios  lA.  381  d  14  in  der  Verbindung  /stXitov  rpiT^xoaicüv 
0£xu)v  Süoiv,  6uoxai6sxti)v  Alk.  75.  Sixaio^;  arkadisch  Sexorav 
§  32,  lesbisch  oixo-o^  Balbilla  Coll.  323,  5.  Die  Zehner  sind 
durch  Zusammensetzung  mit  einem  Nomen  gebildet,  das  bei 
Zwanzig  in  Dual-,  bei  den  übrigen  in  Pluralform  erscheint: 
-xan  ursprünglich  -Jcati  aus  Jcnü  und  -xovta.  Die  ursprüngliche 
Bedeutung  dieses  Nomens  Kont-  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit 
ermitteln;  eine  Vermuthung  äussert  Thurnbysen,  KZ.  XXVI, 
310  Anm.  -xovra  entspricht  av.  -safa  lt.  -gutta.  Vgl.  im  allge- 
meinen Thurnbysen,  a.  a.  O.  S.  31  Off.  Benfby  Zahlwort  Zwei 
S.  22.  Brugm^^nn,  MÜ.  V,  Iff.  Grundriss  II,  489.  Kretsch- 
MER,  KZ.  XXXI,  361. 

407.  Hundert.  ^xaitJv  d.  i.  'einhundert^  für  *a-xaT(Jv  (s.  o. 
§  32).  Arkadisch  exordv  Tempelrecht  von  Alea  4;  ixordvßota 
ixoT(S;j.ßoia  CoLL.  1232.  Grundform  Jciptdtn  aus  dJii^töm  von 
deKm-  *zehn^  :  Buggb,  Bzzb.  Beitr.  XIV,  72.  a  für  vocalisch 
-m-  auch  in  den  dorischen  und  boiotischen  Formen  öiaxarioi 
u.  s.  w.,  arkadisch  xpiaxdiaioi  (Bauinschrift  von  Tegea),  wofür  im 
Attischen  Ionischen  (bei  Homer  sind  8iT|X(Jatot  Tpir^xdaioi  Trgvn;- 
xdaioi  belegt)  und  Lesbischen  (Siaxdatot  Tpiaxdatoi  dxTwxc^aLoi)  o 
(nach  -xovxa?)  erscheint.  Vgl.  o.  §  18.  Nach  den  Zahlwörtern 
ein  •j^a|i.jjLaxoaioü<;  Eupolis  bei  Kock  Com.frg.  I,  336,  286.  Neben 
regelmässigem  ixaTe^fiTruXog,  lxaT(i}jLirs6o;  später,  nach  den  Zeh- 
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nern  auf  -xovra,  sxarovTaxaprjVo;  bei  Pindar,  exatovraeTTj?,  sxa- 
TovTae-nipt^  bei  Piaton  und  Pindar,  ixaTovtaSpaxi^o;  bei  Galenos 
und  in  Oropos  Inscr.  Graec.  Sept.  1,  3498,  66.  Vgl.  B.  Kbil, 
Hermes  XXV,  604. 

408.  Tausend.  Dies  Zahlwort  ist  dem  Griechischen  nur 
mit  dem  Arischen  (ai.  sahdsram  av.  hazanrem)  gemeinsam.  Dem 
ai.  -hdsra-  entspricht  *)^eoXo-  *j^eiXo-  -j^tXo-  [vgl.  §  59)  in  ho- 
merisch ivvsaytXot  Sexa/tXoi.  Gewöhnlich  ist  die  Weiterbildung 
mit  Suffix  -10-,  Grundform  *)^eoXiot,  daraus  lesbisch  j^eXXiot, 
lakonisch  yr^\ioi  =  boiotisch  }(e(Xioi,  ionisch  auf  der  Inschrift 
aus  Chios  lA.  381  =  Bbcht.  174  yslkioi  in  irevTaxioj^eiXitov  c  15, 
Xe[i]X([a>v  c,  17.  23.  d,  2.  12.  Sio^eiXfcov  c,  20*);  daraus  (?  vgl. 
§  59  A.  1.)  attisch  yjhoi,  auch  schon  im  Homertexte;  x^^^^^^ 
Bbcht.  72,  14  Thasos. 


Cap.  XI.   Flexion  der  Pronomina. 

Hauptquelle :  Apollonios  Dyskolos  Tuepi  dvTcovujitac. 

PoTT  Das  indogermanische  Pronomen.  Zeitschrift  der 
deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  XXXIII,  1 — 81.  — 
KvicALA  Badani  v  oboru  skladby  jazykuv  indoevropsk^ch.  I. 
Prag  1894  (iechisch  mit  einem  deutschen  Auszuge). 

T.  üngeRchlechtige  Pronomina. 

M.  Schmidt  Commentatio  de  pronomine  graeco  et  latino. 
1832.  ScHASLBR  De  origine  et  formatione  pronominum  perso- 
nalium.  1846.  Dronke  Beiträge  zur  Lehre  vom  griechischen 
Pronomen  aus  Apollonios  Dyskolos.  Khein.  Mus.  IX,  107  ff. 
Cauer  Quaestiones  de  pronominum  personalium  formis  et  usu 
homerico,  Curt.  Stud.  VH,  101  ff.  Baünack  De  graecis  prono- 
minibus  possessivis  eorumque  ablativo  genetivi  loco  usurpato, 
Curt.  Stud.  X,  63  ff. ;  ders.  Bemarques  sur  les  formes  du  pronom 
personnel  dans  les  langues  ariennes,  en  greo  et  en  latin,  H^m. 
de  la  soc.  de  ling.  V,  1  ff.  Schmolling  Über  den  Gebrauch 
einiger  Pronomina  auf  attischen  Inschriften.  I.  II,  Stettin 
1882.  85.  Ekedahl  De  usu  pronominum  personalium  et  re- 
flexivorum  Herodoteo.  1885.     v.  Leeuwbn  Disquisitiones  de 


1)  TpiayfiXlaiv  c,  25  mit  E  fOir  et. 
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pionominum  personalium  formis  et  usu  homeiico.  Mnetnosyne 
XIII;  (1885),  188  ff.  L.  Cbci  II  pronome  personale  senza  distin- 
zione  di  genere  nel  sanscrito,  nel  greco  e  nel  latino.  Gioin. 
ital.  di  filologia  e  linguistica  classica  I,  5  ff.  83  ff.  164ff.  (1886). 
ToRP  Beiträge  zur  Lehre  von  den  geschlechtslosen  Pronomen 
in  den  idg.  Sprachen.  Christiania  1888.  Lorentz  Observa- 
tiones  de  pronominum  personalium  apud  poetas  Alexandrinos 
usu.  Leipzig  1892.  Wackbrnagbl,  KZ.  XXIV,  592.  XXVII, 
279.  XXVm,  138.  Brügmann,  KZ.  XXVII,  397.  Grundriss 
II,  795 ff. 

Singularformen. 

409.  Nominativ.  Erste  Person.  Überall  ausser  im 
Neuionischen  und  Attischen  sind  die  beiden  Formen  e^cüv  und 
e-^cü  überliefert,  die  in  unserm  Homertexte  (Caueb,  Curt.  Stud. 
VII,  103)  so  geschieden  sind,  dass  eYu»v  nur  vor  Vocalen,  lyco 
vor  Consonanten  und  Vocalen  erscheint,  vor  letzteren  mit  Ver- 
kürzung des  u>  in  der  Thesis  oder  vor  ursprünglichem  /  oder 
in  der  Penthemimeres.  Dorisch  steht  l^cov  (iyojvYa)  und  i^ii 
in  Dichterfragmenten,  i^ii  ist  inschriftlich  auch  vor  Vocalen 
bezeugt  (Coll.  3186  eyu)  eotax'  iizl  tü[jl(j>  Korkyra;  kretisch 
CI.  2555,  15  =  Caübr  116  i^(oi  eövor^o«)).  Lesbisches  eycdv  be- 
ruht nur  auf  der  Überlieferung  des  Apollonios,  der  es  mit  einer 
Stelle  der  Sappho  belegt,  syd)  steht  bei  Alkaios  und  Sappho. 
Im  Boiotischen  ist  -y  zwischen  den  beiden  Vocalen  nach  Um- 
setzung in  einen  Spiranten  geschwunden  (§  218)  und  dann  s 
vor  dem  o-Laute  nach  boiotischem Lautgesetze  zu  t  geworden: 
{u)v  tcüv^a  Et.  M.,  ?a>  in  den  Acharnern  V.  899  in  einigen  Hand- 
schriften, icti-^a  ebenda  V.  898  in  den  Handschriften  und  bei 
Hesychios;  der  Spiritus  asper  in  dem  von  Apollonios  überlie- 
ferten l(i)v  (icov^a  und  (covei  in  Fragmenten  der  Korinna,  letz- 
teres gleich  dem  nach  Grammatikerangaben  lakonischen  und 
tarentinischen  dytuvT]  mit  einem  hinten  angetretenen  verstär- 
kenden Element,  vgl.  J.  Schmidt,  KZ.  XIX,  282)  ist  unur- 
sprünglich, wenn  er  überhaupt  richtig  ist  (Thumb  Spiritus  asper 
42  A.  1).  Neuionisch  und  Attisch  kennen  nur  i-(ii\  bloss  bei 
Theognis  dreimal  iycov.  Das  Verhältniss  beider  Formen  zu  ein- 
ander wie  zu  ai.  ahäm  ist  unklar :  das  y  gegenüber  dem  h  des 
»  altindischen  Wortes  kehrt  im  gotischen  tk  wieder,  -am  scheint 

wie  das  griechische  -v  (aus  -m)  hier  und  in  toüv  eine  auch 
sonst  in  pronominaler  und  nominaler  Declination  angetretene 
Partikel  zu  sein,  über  welche  Leskien,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d. 
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Wiss.  1884,  S.  94  ff.  gehandelt  hat.  Vgl.  auch  AscoLi  Kritische 
Studien  UOff.  Pbrsson  Studia  etymologica  78  A.  2.  Brug- 
MANN  Grundriss  II,  801.  808. 

410*  Zweite  Person.  Indogermanisch  scheint  tu  und 
fü  gewesen  zu  sein,  unterschieden  nach  Betontheit  und  En~ 
klise;  Osthoff,  MÜ.  IV,  268  ff.  J.  Schmidt  Pluralbildungen 
219  A.  1.  Eine  Form  mit  schliessendem  -v  liegt  vor  im  home- 
rischen TuvTj,  das  sechsmal  bei  Homer  vorkommt  und  am 
Schluss  dasselbe  verstärkende  Element  zeigt  wie  Iycövy].  Es 
wird  auch  als  dorisch,  toüvttj  als  die  speciell  lakonische  Form 
dafür  bezeugt,  und  ist  in  der  Glosse  Totvu  (d.  i.  tovt])-  oü.  Kp^rec. 
beim  Gramm.  Meermann.  (Klebmann  S.  4  3)  wiederzuerkennen. 
Im  heutigen  Kyprisch  sind  SYoJvr]  iaouvTj  (aus  altem  *auv7j)  noch 
gebräuchlich:  OiXtaTcüp  III,  439.  Boiotisch  war  nach  Apol- 
lonios  Touv,  ob  mit  ü  oder  ü  ist  nicht  zu  entscheiden.  *)  Die  ge- 
wöhnliche Form  aller  Dialekte  ist  ohne  auslautenden  Nasal 
und  mit  kurzem  Vocal:  boiotisch  tou  roü^a  bei  Apollonios,  tu 
in  den  Acharnern,  dorisch  tu  in  der  Lysistrata,  bei  Epicharm 
und  Theokrit;  homerisch  neuionisch  attisch  06;  in  den  les- 
bischen Dichterfragmenten  ist  tü  und  oil  überliefert,  ApoUo- 
nios  kennt  nur  06.  Der  Form  kam  ursprünglich  überall  nur 
T-  zu,  das  o-  ist,  wo  es  erscheint,  von  den  andern  Casus  einge- 
drungen, wo  sowohl  T-  als  a-  ursprünglichem  iv^  nach 
dialektischer  Verschiedenheit  entsprechen  (vgl.  §  264).  He- 
sychios  führt  rav  *  06.  dmxu);  an,  womit  man  die  attische  An- 
rede m  Täv  oder  co  xav  identiiiciert  hat  (Buttmann  Ausf. 
Gramm.  P,  218;  anders  Curtiüs  Grundzüge  686).  Altattisches 
T-  an  dieser  Stelle  hätte  nichts  befremdliches,  das  -av  ist  aber 
schlechterdings  in  der  Flexion  dieses  Pronomens  nicht  zu  er- 
klären. CO  rav  wird  auch  mit  dem  Dual  (Arist.  Plut.  66)  und 
Plural  iKocK  Com.  frg.  I,  116,  360.  780,  29)  verbunden. 

411.  Die  übrigen  Singularcasus  sind  bei  den  zwei  Perso- 
nalfürwörtern und  dem  Reflexivum  von  demselben  Stamme 
gebildet,  der  für  die  erste  Person  ifxe-  oder  [is-,  für  die  zweite 
Ts/e-  oder  r/e,  für  das  Reflexivum  ae/e-  oder  a/s-  lautet. 
Die  Stämme  ts/s-  und  as/s-  kommen  auch  in  andern  indo- 
germanischen Sprachen  vor  und  scheinen  starke  Formen  zu 
rfi-  und  a/e-  zu  sein;  ejas-  ist  auf  das  Griechische  beschränkt 

1)  Schmidt  Pluralbildungen  220  hält  touv  tOvt;  für  Neubildungen 
nach  ^ycuv  lt6v  i*(ih\r] 
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und  kann  deshalb  als  Neubildung  nach  syw  aufgefasst  werden 
(anders  Wackern AGBL  Beitr.  zur  Lehre  vom  griech.  Accent  20). 

412.  Accusativ.  Von  der  ersten  Person  Singularis 
in  allen  Dialekten  1^  mit  der  enklitischen  Nebenform  \iL 
Elisches  pia  auf  der  Inschrift  eines  in  Olympia  gefundenen 
Helmes  lA.  557  =  Coll.  1176  90102MAnOE2;E  ist  unsicher, 
und,  wenn  sicher,  jedenfalls  aus  jjls  entstanden.  Das  von  Apol- 
lonios  (aus  Epicharmos)  überlieferte  Ijist  ist  jedenfalls  weiter 
nichts  als  l\ii  mit  hinten  angefügtem  deik tischen  -t,  also  ipi^). 
e|Ai-  "ys  ist  =  got.  mik.  Die  nominale  Accusativendung  -v  ist 
angefügt  in  Ifiiv  einer  metrischen  Inschrift  CI.  3440,  6  = 
Kaibel  322  (214  n.  Chr.),  in  der  Inschrift  des  Aberkios  (3.  Jhdt. 
n.  Chr.)  Berl.  Sitzungsber.  1894,  S.  89,  Z.  7,  so  wie  in  kypri- 
schem  [jiv  Coll.  71  (jxs  15  und  öfter).  Daraus  durch  weitere 
Anfügung  des  accusativischen-a  neugriechisch  i|jLsva.  Kyprisch 
[LI  *mich^  Coll.  1.  2  ist  unklar:  ist  -i  deiktisch  (=  as-f)? 

413.  Die  zweite  Person  hatte  im  Accusativ  im  Home- 
rischen, Neuionischen,  Attischen  und  Lesbischen  ai,  in  dori- 
schen Mundarten  ti,  das  bei  Alkman  und  Theokrit  steht  und 
ausserdem  durch  das  ebenso  wie  ejjiEt  gebildete  tet  bei  Apollo- 
nios  gestützt  wird.  »Aolisches«  ts  ist  durchaus  unsicher  (trotz 
Meister  I,  122;  vgl.  J.  Wackernagbl,  KZ.  XXIV,  595  f.)  und 
von  vornherein  unwahrscheinlich.  Beide  Formen  gehen  auf 
ursprüngliches  *T/e  zurück  (§  263),  das  man  in  der  hesychi- 
schen  Glosse  rps*  oL  Kpr^xs^  hat  erkennen  wollen  (§  237).  Für 
das  auch  im  Boiotischen  zu  erwartende  ts  ist  aus  diesem  Dia- 
lekte nur  Tiv  überliefert,  das  auch  in  dem  Kyklopenidyll 
Theokrits  dreimal  als  Accusativ  vorkommt  (XI,  39.  55.  68)  und 
bei  Archimedes  II,  290,  23. 294, 4  Heiberg  hergestellt  worden  ist. 
Nach  der  Ansicht  einiger  alter  Grammatiker  war  das  i  dieser 
Form  lang  (Apoll,  pron.  105  C),  an  den  theokritischen  Stellen 
ist  die  Quantität  nicht  zu  constatieren.  Es  ist  jedenfalls  eine 
accusativische  Form,  die  mit  dem  reflexiv  (z.  B.  B  795.  8  244. 
Herod.  I,  11.  45)  und  anaphorisch  gebrauchten  Accusativ  fx(v, 
dem  dorischen,  auch  pluralisch  verwendeten  v(v  und  dem  nach 
Apoll,  pron.  106  B  auch  accusativisch  gebrauchten  itv  (= 
*o£/tv)  zusammenzustellen  ist;  vgl.  auch  iv  aünfj.  auTTjv.  aütdv. 


1)  In  der  metriBchen  Inschrift  aus  Argos  Ross  Arch.  Aufs.  II,  662 
liest  man  jetzt  (Le  Bas  II,  122.  Kaibel  84b)  ^^i^ts  U  (xe  -^o,  wo  Berok 
o'  efjiel  d  conj  leierte. 
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taren tillisches  Ttvr^  an;  bei  Homer  steht  5  mal  Teiv,  jedenfalls 
für  *Ts/iv,  ohne  dass  sich  über  die  Quantität  des  i  etwas  er- 
gäbe. Letztere  Form  wird  von  den  Grammatikern  ohne  Belege 
auch  dorisch  genannt.  Die  dem  Tstv  entsprechende  Form  des 
Reflexivstammes  ist  siv  aus  *as/iv,  das  nach  ApoUonios bei 
Korinna  stand.  Wie  -tv  zu  retv  verhält  sich  /(v  in  kretisch  /Iv 
auTcp  Gortyn  II,  40  zu  iiv;  auch  in  dem  hesiodischen  Frag- 
ment 204  IV  5'  aÖT(j>  wird  tv  Dativ  sein,  vgL  iv  auT(j>  Hes.  Die 
pluralisch  functionierenden  Formen  ajiTv  r^jiTv  a[x(iiv,  ü[iiv  5[j.jjLtv, 
3<p(v  (homerisch  lesbisch  auch  i\i[ii  uja^i)  sind  ohne  Zweifel  mit 
diesen  singularischen  Dativen  auf  -iv  gleichartig,  acpiv  kommt 
auch  in  singularischer  Verwendung  vor  z.  B.  Hymn.  hom.  19, 
19.  Aisch.  Perser  759.  Soph.Oid.Kol.  1490.  Bei  den  Pluralfor- 
men a[jLp.iv  \j\L\t.iy  besteht  wahrscheinlich  Zusammenhang  mit  dem 
Locativsuffix  -smin  der  Pronominaldeclination  im  Altindischen: 
asmin,  tdsmin^  ymmin  von  den  Stämmen  a-,  ^a-,  ya-,  Bartho- 
LOMAB,  Bzzb.  Beitr.  XV,  18.  Daneben  bestand  -smi  in  av. 
-tahmi  griechisch  ori|jLi.  acpi  a^^iv  enthält  die  Suffixe  -9t  und 
-cpiv,  3-  ist  vielleicht  die  kürzeste  Form  des  Reflexivstammes 
^jFs-  (vgl.  §  420).  Sind  nun  die  Singularformen  erst  Neubil- 
dungen nach  den  Pluralformen?  Unerklärt  bleibt  so  jeden- 
falls die  Länge  des  -i-.  Brugmann  Grundriss  II,  784.  821.^) 

417.  Genitiv.  Bruomann  Zur  Bildung  des  Gen.  Sing, 
der  Personalpronomina.  KZ.  XXVII,  397  ff.  Der  Genitiv  weist 
eine  dreifache  Bildung  auf,  von  denen  eine  ablativisch  ist,  die 
andern  beiden  auf  alten  Genitivbildungen  beruhen.  Erstere 
ist  die  Bildung  mit  dem  ablativischen  Suffix  -Osv :  ejisOev  acht- 
zehnmal bei  Homer,  auch  lesbisch  und  dorisch  nach  ApoUo- 
nios, CoLL.  321,  20  £(x£Oev  bei  Balbilla  (vgl.  Meister  I,  166); 
der  syrakusische  Dialekt  soll  auch  ein  enklitisches  fxe^sv  ge- 
kannt haben.  asi%v  steht  26  mal  bei  Homer  und  wird  auch  aus 
Sappho  angeführt;  ei)£v  bei  Homer  18 mal,  /eftsv  belegt  Apol- 
lonios  mit  einem  Citat  aus  Alkaios. 

A  n  m.  Das  Suffix  -ftev  scheint  ursprünglich  Ablative  der  pronomi- 
nalen Declination  gebildet  zu  haben  (Delbrück  Syntaktische  For- 
schungen IV,  141).  So  erscheint  es  bei  Homer  z.  B.  in  o/.Xodev  auTÖOev 
dfA6lf>ev  y.Etdev  l%ts  6pL<^Öev  6::7:odev  ttöScv  zoüIn  ,  danach  auch  KavtodeN, 
von  da  ist  es  auf  Nominalformen  übertragen  worden,  z.  B.  a^po^e^  alvöt^sv 

1)  Vgl.  auch  IV  T'jiv  [sie]*  dv  to;>ti}j  Hes.,  nach  M.  Schmidt  kyp- 
risch.  Was  Härtung  Casus  221  sonst  als  hieher  gehörig  anführt,  ist 
falsch  oder  unsicher. 
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dY][ji6d6'v  de^^sv  otxodev  oOpav^dev  u.  s.  w.  von  o-Stämmen,  c^Yopfj^eN  &atT7]dev 
euvfj&ev  icp6fivT]^N  u.  a.  von  ä-Stämmen.  Nach  den  o>Stfimmen  auch 
Xe(|Aaiv6dev  dXö&e^v  iraxp^^cv  Ato^ev  von  consonantischen  Stftmmen,  Ku^^ 
p6%ts  (und  irpuf&v^i^ev  bei  Herodian  I,  500,  11)  von  ä-StSmmen.  fjCüftEv. 
Kopivd6&Ev  steht  lA.  32.  An  Ablative  auf  -o>  angefügt  erscheint  es  in 
dpLcpoT^pcD^ev  eiipoji^e^  67r::oT£p(u&£v;  an  einen  Locativ,  wie  es  scheint,  in 
irapotdev.  Andere  Bildungen  damit  sind  noch  unklar,  unter  anderm  auch 
das  VerhAltniss  von  dn^icpo&sv  Ixxodev  Ivro^ev  ^ittOev  xu  TrpiioOefv]  £x- 
Toode(v)  lvToad6{^)  itciaOe(v),  wo  das  -a-  schwerlich  der  Endung  sugehört 
(es  scheint,  dass  hier  -^ev  an  Formen  auf  -^  angetreten  ist,  vgl.  -nrp'S; 
i%'z6i}.  Das  s  von  -dev  ist  beweglich,  ausser  in  den  nominalen  Bil- 
dungen, wo  es  immer  erscheint,  vielleicht  nur  zufällig.  Vgl.  §  24.  307. 
Vgl.  Spitzneb  De  adverbiorum  quae  in  -Oev  desinunt  usu  homerico, 
Wittenberg  1 820.  A.  Xolbe  De  suffixi  -9ev  usu  homerico,  Greifswalder 
Dissertation  1863. 

418.  Von  den  echten  Genitivbildungen  ist  die  eine  die 
aus  der  Nominaldeclination  der  o-Stämme  bekannte,  die  oben 
§  344  als  ursprünglich  der  pronominalen  Declination  ange- 
hörig erklärt  worden  ist,  nämlich  *'Sjo  =  ai.  -sya,  *-oto  -lo. 
So  von  der  ersten  Person  d;x£To,  51mal  bei  Homer,  = 
*ip£-oio,  daraus  iixeo  (nur  K  124)  und  das  damit  gleich werthige 
&[jLeQ,  das  sammt  dem  enklitischen  [jieu  91  mal  bei  Homer  steht. 
i}ieu  ist  auch  die  neuionische  Form  (orthographisch  wechselnd 
mit  i^io]  und  die  jüngerer  dorischer  Texte,  in  die  auch  das 
attische  e^tou  (lou  eingedrungen  ist.  i^liü  bei  Rhinthon  ist 
=  dp.eo.  Von  der  zweiten  Person  homerisch  asio  aus 
*t/s-To  (28  mal],  daraus  aeo  (23 mal)  und  asG  (34  mal),  die  auch 
in  der  Orthographie  des  herodotischen  Textes  mit  einander 
wechseln;  attisch  ist  aou^).  Entsprechende  dorische  Formen 
müssen  mit  t-  anlauten :  tso  aus  Alkman  angeführt,  in  jung- 
dorischer Contraction  reo  bei  Theokrit,  tiu)  bei  Rhinthon.  teolo 
steht  bei  Homer  6  37  =  468  in  einem  wahrscheinlich  inter- 
polierten Verse,  wird  aber  durch  das  jungdorische,  von  Apol- 
lonios  aus  Sophron  und  Epicharm  belegte  TeoS  gestützt;  es 
kann  nichts  weiter  sein  als  eine  personell  verwendete  Form 
des  Possessivstammes  ts/o-^).  Vom  Rcflexivstamme  steht 
eio  ==  *a/e-To  nur  A  400  y  19,  das  daraus  entstandene  eo  13  mal, 


1)  i'zdKi  CI.  4866  (Ägypten,  115 ,  Pap.  Paris.  18,  10  (1.  Jhdt  n.  Chr., 
und  in  einem  Dresdner  Fapyrus  des  2.  Jhdt.  v.  Chr.  (Wessely,  Wien. 
Stud.  VII,  77)  hat  sein  e-  von  der  ersten  Person  entlehnt:  ^9oO  :  aoj  = 
£pLou  :  pio'j.    So  auch  ngr.  iirj  Msi  und  danach  Flur  e?Eu  ^?ä;. 

2)  Oanz  unsicher  ist  dfAcptToTo*  irept  ooO  Hes.,  ausserhalb  der  Buch- 
stabenfolge; M.  Schmidt  yermuthet  dfx'fl  t(w. 
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£u  7  mal;  bei  Herodot  ?o  oder  eü,  attisch  o5.  /(o  (cod.  ^lo)' 
auTou  Hes.  gehörte  einem  der  Dialekte  an^  die  s  vor  o  in  i  über- 
gehen Hessen  (o.  §  60).  Die  Possessivform  in  iou  Hes.  Theog. 
401;  Zenodot  las  die  Form  öfters  bei  Homer  für  fo,  Apol- 
lonios  braucht  öfter  ioTo  und  einmal  4ou.  Brugmank,  a.  a. 
O.  408  f. 

Anm.  Der  Gebrauch  der  Oenitiye  von  Possessiven  statt  der  Per- 
sonalpronomina  ist  aus  dem  Lateinischen  Keltischen  Baltischen  nach- 
zuweisen. ^) .  Es  ist  möglich,  dass  auch  die  Formen  auf  -sto  ur3prünglich 
dem  Stamm  des  Possessirums,  der,  wie  alle  o-St&mme,  den  Wechsel  Yon 
d[jLO-  und  i[U'  u.  s.  w.  zeigte,  sugehören.  Bkuomann  a.  a.  O.  403  ff.  Got^ 
ßskis  weist  auch  bei  den  Nomina  auf  -esüp  hin.  Die  Formen  auf  -oio 
sind  dann  alte  Doppelformen  oder  durch  Uniformierung  entstanden. 

419.  Die  zweite  Gruppe  von  Genitiven  ist  nur  auf  dori- 
schem und  boiotischem  Sprachgebiete  bezeugt  und  unterschei- 
det sich  von  Formen  wie  dp-io  durch  das  Plus  eines  auslauten- 
den -s.  Dies  s  ist  wahrscheinlich  das  -s  des  Genitivs  der  con- 
sonantischen  Stämme,  das  secundär  an  die  Formen  £[xio  u.  s.  w. 
angetreten  ist,  wie  accusativisches  -v  an  dfiiv  (*ahf  vgl.  ngr. 
eaiva).  BoppVgl.Gramm.H^,  104.  Schleicher Compendium2 65. 
Baünack,  Mem.  soc.  Hng.  V,  18.  Brügmann,  KZ.  XXVII,  4 14  f. 
Anders  Benfey  Über  die  indogermanischen  Endungen  des 
Genitiv  Singularis  lans  las  ia,  Göttingen  1874.  Erste  Per- 
son :  i\iioc,  contrahiert  Ifid);,  jungdorisch  I[jlsu^  und  dfxoug,  bei 
Rhinthon  auch  i{x(u);.  Das  aus  Korinna  angeführte  i|xou^  kann 
wegen  des  oü  (=  so)  keine  echte  boiotische  Form  sein.  Zweite 
Person:  Tio<;,  bei  Hesychios  teop*  aoO.  Kpf^te;  (§.  228),  daraus 
reo;  bei  Epicharm  und  Theokrit,  ti«)?  bei  Rhinthon.  tsü;  wird 
auch  boiotisch  genannt.  Aus  Sophron  wird  tso'j;  angeführt; 
dieselbe  Form  oder  tiou?  wird  als  boiotisch  citiert,  was  wegen 
des  Oü  nicht  richtig  sein  kann;  war  rsoug  eine  wirkliche  Form, 
so  ist  sie  durch  Antritt  des  genitivischen  -s  an  die  Possessivform 
TEou  (s.  o.)  entstanden.  Reflexivstamm:  Eine  dem  i\iio% 
T2o<;  entsprechende  Form  ou;  aus  *eo<;  *o/io;  hat  Priscian  über- 
liefert; über  angebliches  boiotisches  iouc  ist  dasselbe  zu  sagen 
wie  über  tsoü;^). 


1)  Über  ngr.  ^{x6v  i'36s  s=.  i^isoi  ioisa  s.  Verf.,  Bszb.  Beitr.  XIX, 
156  f. 

2]  BrüOMANN  a.  a.  O.  41 5f.  fasst  boiot.  if^ou;  tcouc  (tioOc)  £oüc  als 
ifxu);  xetu;  ^(u;  von  den  boiotischeD  Genitiven  des  Possessivums  i[i.m 
u.  B.  w. 
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Pluraiformen. 

420.  Der  Stamm  für  die  erste  Person  ist  urgriechisch  dp.[is- 
=  ai.  asmär-  (a  =  vocalischem  n  s.  o.  §  18),  was  als  Tief- 
stufenfoim  zu  dualischem  vco,  lat.  nös^  ai.  nas  gehört,  erhalten 
im  Lesbischen  und  Thessalischen,  daraus  dorisch  oifii-  mit  un- 
ursprünglichem Spiritus  asper,  der  wahrscheinlich  auf  den  Ein- 
fluss  von  ufxe-  zurück  zu  führen  ist,  ionisch  und  attisch  i^fxe-;  für 
die  zweite  Person  &p.pi-  =  ai.  ynsmä-^  erhalten  im  lesbischen 
Sfifjie-,  sonst  zu  ufii-  geworden.  Für  die  reflexiven  Pluralformen 
fungiert  ein  Stamm  ot^i-^  lesbisch  auch  aacpe-  (Analogiebildung 
nach  a{jL{jLe?),  in  dorischen  Mundarten  ^i-  (zu  lat.  i-psef),  der 
jedenfalls  (trotz  Breal  M6m.  soo.  ling.  VI,  332)  nicht  mit  a/£- 
=  ai,  sva-  zu  identificieren,  im  übrigen  noch  nicht  aufgeklärt 
ist.  Die  Pluralbedeutung  lag  in  den  Stämmen  selbst;  daher 
flectierten  sie  ursprünglich  wie  die  singularischen  pii  oi  ofL 

Anm.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  Formen  von  a^^  ihren  Aus- 
gang von  o<p((v)  genommen  haben,  worin  man  eine  Bildung  mit  Suffix 
-(pi(v)  SU  erkennen  haben  wird  (vgl.  lt.  tibi  sibi),  d(fj.|xiv:  ocplv  b=  aptfxc: 
a^l  u.  B.  w.  Die  Erkl&ning  des  9-  ist  allerdings  fraglich :  Baunack, 
M&n.  soe.  ling.  V,  12  Anm.  und  de  Saüssure,  M^langes  Orauz  745 
setzen  oopt  ^  *ae;p(  s  lat.  sihi,  wo  der  Ausfall  des  -e-  schwer  erklärlich 
ist;  es  liegt  aber  wohl  o/-,  a-  als  schwächste  Form  von  o/s-  vor 
Brugmann,  KZ.  XXYII,  399  Anm.  fQhrt  es  auf  einen  Stamm  es-  s- 
*selbst',  'Herr'  zurück.  Ganz  anders,  aber  viel  unwahrscheinlicher 
Waceernaoel,  KZ.  XXVIII,  139 f.  Vgl.  noch  Johansson,  Bzzb.  Beitr. 
XIU,  123. 

421.  Die  älteste  Form  des  Nominativs  zeigt  den  Zu- 
satz eines  -;  an  diese  Stämme:  Erste  Person  lesbisch  a|xp.£(;, 
auch  4  mal  bei  Homer ,  dorisch  ap.s;,  z.  B.  Taf.  v.  Herakleia 
I,  3.  CI.  2557  (Kreta),  auch  boiotisch  wahrscheinlich  afii? 
(Ahrbns  II,  523),  also  urgriechisch  *da[jie?.  Der  Nom.  afifxet; 
ist  bei  Theokr.  XXIX,  2  als  Accusativ  verwendet  (Ahkens  afxjie) ; 
vgl.  a|ijxs<;*  i^\ul<;.  7j[i.a<;.  Hes.  Zweite  Person  lesbisch  ufifie^, 
6  mal  auch  bei  Homer,  dorisch  u^c,  ebenso  (Acharner]  oder 
ou(ii<;  (Korinna  bei  Apollonios)  boiotisch:  urgriechisch  up^fis;. 
Sp.[jL8<;  (bei  Koce  I,  719,  28  ü{jl[jls^)  sagt  auch  der  .Makedonier 
bei  Strattis. 

Die  ionischen  und  attischen  Formen  Vjfjiel?  üjxet?,  auch  bei 
Homer  durchaus  vorherrschend,  sind  als  Analogieschöpfungen 
nach  den  -s^-Stämmen  aufzufassen,  die  vermuthlich  vom  Ge- 
nitiv ihren  Ausgang  genommen  haben:  eu^sviuiv:  säYsveT^  =: 

Meyer,  Griech.  Qrammatik.    :i.  Anfl.  33 
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il}Uio>t:  VjfjLsi«;.  Die  Einsilbigkeit  der  Endung  -sT^  wird  auch 
iiir  den  ionischen  Dialekt  ausdrücklich  von  Apollonios  1 18  be- 
zeugt. Beim  Reflexivstamm  wird  a(psi<;  auch  lesbisch  (Ahbsns 
I,  125)  und  dorisch  (Ahbexs  II,  258)  genannt,  a(fi^  ist  nur  in 
sehr  trüber  Quelle  bezeugt.  Attische  Dichter  haben  auch  ein 
Neutrum  acpea  gebildet. 

Anm.  Auch  dfjip.^;  Ofji(x^;  sind  relativ  sp&te  Nominatiybildungen, 
denn  dem  Nominativ  kam  pach  Ausweis  der  verwandten  Sprachen  auch 
hier  eine  andere  Stammform  su  als  den  Casus  obliqui. 

422.  Der  Accusativ  zeigt  die  oben  bei  i\i£  oi  £  erörterte 
Bildung:  Erste  Person  lesbisch  und  thessalisch  (Coll.  345, 
13.  14.  18)  a(&[ie,  13  mal  auch  im  homerischen  Text,  dorisch  afxs 
z.  B.  CoLL.  3230,  a,  4  =  Inscr.Sic.  et  It.  7  (Syrakus),  CI.  2557. 
2563.3050  (Kreta),  elisch  auf  der  Damokratesinschrift  Coll.  1172, 

5.  Zweite  Person  lesbisch  u|Jtp£,  was  4  mal  bei  Homer  steht, 
dorisch  t\i-i  z.  B.  CI.  2670  (Inseldorisch).  Beflexivum  o^i 
4  mal  bei  Homer,  dorisch  nach  Apollonios,  der  als  syrakusanisch 
f^i  nennt  (Theokr.  IV,  3),  lesbisch  nach  Apollonios  bei  Alkaios 
aacps.  Die  Bildungen  des  Ionischen  und  Attischen  auf  -eac  -a> 
sind  Analogieschöpfungen  wie  die  Nominative  auf-etc:  erste 
Person  neuionisch  iljixsac,  inschriftlich  z.  B.  auf  der  aus  dem 

6.  Jhdt.  stammenden  Inschrift  von  Milet  lA.  486  =Bbcht.  96; 
bei  Homer  steht  ilj|j.sa(;  2  7  mal,  häufig  zweisilbig  als  %ia^,  wie 

es  an  allen  Stellen  gelesen  werden  kann.  Attisch  i^piac,  poe- 
tisch auch  ri\ia<;  mit  Zurückziehung  des  Accentes  und  Verkür- 
zung der  langen  Schlusssilbe  (enklitische  Form),  so  Einmal  im 
Homertexte  7c372.  Zweite  Person  ionisch  6^a^,  5  mal 
bei  Homer,  wo  ß  210  |i  163  (p  198  co  396  zweisilbige  Lesung 
noth wendig  und  ß  75  möglich  ist;  attisch  u^otc.,  poetisch  up.a^. 
Beflexivum:  a<p£a^  ionisch ,  muss  bei  Homer  an  zwanzig 
und  kann  an  allen  Stellen  einsilbig  gelesen  werden^};  attisch 
o'fa?;  enklitisches  acpi^  nur  E  567.  Ein  Neutrum  a(pia  bei  He- 
rodot  und  attischen  Dichtern.  Pluralisches  vtv  wird  von  Apol- 
lonios mit  Bakchylides  frg.  8  belegt,  ocpet;  auf  der  tegea tischen 
Bauitischrift  Coll.  1222,  10.  18  ist  ein  von  Bearoi  abhängiger 
Accusativ,  dessen  Form  die  des  Nominativs  ist,  vgl.  TreJXfii;  u.  ä. 
o.  §  365  (so  auch  Hoffmann  Dial.  I,  259;  seltsam  ist  Baunack's 
Erklärung  Stud.  I,  245,  auch  Mbistbr  II,  115  ist  auf  einem 
Irrwege!. 


1)  ocpEio;  V  213  ist  jetit  nach  der  besten  Überlieferung  durch  a^p^a^ 
ersetzt.    Cauer,  Curt.  Stud.  VII,  110. 
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423.  Die  Grundformen  des  Dativs  der  ersten  und  zweiten 
Person  scheinen  afjL[ii(v)  und  u(JiHti(v)  gewesen  zu  sein,  vgl.  o. 
§416.  Lesbisch  ist  für  die  ferste  Person  aptpiiv  a(j.^^  letzte- 
res inschriftlich  Coll.  318,  8;  au(ii(v)  bei  Homer  21  mal.  Do- 
risch afuv,  mit  i  öfter  bei  Theokrit  und  Acharner  821,  inschrift- 
lich z.  B.  CIA.  n  547,  17  (Kreta),  Coll.  3432,  13  (Anaphe  , 
nach  Apollonios  auch  aptv  und  apiiv.  In  den  Acharnern  schreibt 
man  ä\Civ,  als  boiotische  Form.  Homerisch  sind  i^fxTv  ^|xiv  ^}itv, 
neuionisch  i^filv,  attisch  ifj(uv  und  ^^iv.  Die  Betonung  i^\ki^  für 
if){iiv  ist  wohl  nur  Einfluss  der  andern  Casus,  afji^aiv,  das 
Apollonios  aus  Alkaios  (frg.  100)  anführt,  ist  Analogiebildung 
nach  der  Nominaldeclination. 

Zweite  Person:  lesbisch  ufifiiv  ufifii,  17mal  bei  Ho- 
mer; dorisch  op.ty  und  ufAiv,  boiotisch  o6[xIv  (wohl  oü|ilv)  nach 
An.  Oxon.  I,  146,  15;  homerisch  ufiTv  up.lv  ofiiv,  ionisch  ufxiv, 
attisch  ü{iTv  o|i.iv.  Accent  wie  bei  -f|{Alv..  Sfifie  fungierte  auch  als 
Nominativ:  Sfifis'  dyA^.  6|iei^.  aioXixd)^.   Hes. 

Vom  Reflexivum  sind  Formen  mit  C  nicht  überliefert; 
o(p(v  war  dorisch,  inschriftlich  z.  B.  CI.  1688,  25  (Delphi),  und 
steht  bei  Homer  (mit  beweglichem  v)  173  mal;  enklitisches  acpi 
braucht  Herodot.  Als  lesbisch  wird  ao<pi  angeführt,  als  syra- 
kusanisch  ^(v,  als  lakonisch  (p(v  (EM.  702,  42).  a(p(ai[v),  das  bri 
Homer  neben  ocptfv)  55  mal  vorkommt  und  die  gewöhnliche 
Form  des  Neuionischen  und  Attischen  ist,  muss  als  Analogie- 
bildung nach  der  Nominaldeclination  betrachtet  werden. 

424.  Vom  Genitiv  sind  die  ältesten  Formen  ^^fjLeiwv 
ui[jLe(u)v  acp£(u)v,  die  je  viermal  in  unserm  Homertext  stehen. 
Wenn  wir  es  in  Anbetracht  der  sonstigen  singularischen  Fle- 
xion der  Stämme  dfjLjii-  L)}ifii-  für  wahrscheinlich  erachten  dür- 
fen, dass  es,  wie  i[ieXo  asTo,  so  einst  auch  die  Genitive  *ip.fxeTo 
*6fx(ieTo  gab,  so  sehen  ifjfjietcov  ufistcuv  wie  Pluralisierungen  dieser 
ursprünglichen  Formen  aus:  danach  auch  ocpetcov.  Brüomann, 
KZ.  XXVn,  397  ff.  a<pei(i3V  wird  von  Apollonios  auch  als  les- 
bisch und  dorisch  genannt;  Ahrens  H,  2f'9  will  an  der  betref- 
fenden Stelle  (121  c)  arpixo^^  ändern.  Aus  *dji[i£(a)v  *6fx[ista)v 
wurde  lesbisch  d{jL]iia>\  ufxfiiwv  wie  aus  i\uTo  i^Uo,  Th essaiisch 
äp.^oov  Coll.  345,  12  (Larisa).  Aus  dfj.{Aea)v  (Alk.  frg.  96)  ent- 
stand dorisches  a|xiu)v  z.  B.  CI.  2670  (inseldorisch),  auch  elisch 
auf  der  Damokratesinschrift  Coll.  1 172,  11;  daraus  afx(u>v  auf 
kretischen  Inschriften  (Helbio  Dial.  cret.  27),  auch  boiotisch 

33* 
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nach  bekanntem  Lautgesetze  (§  60);  jungdorisch  contrahiert 
zu  apiüv  z.  B.  CI.  2448  (Thera).  3052  (Kreta).  Bei  Homer  und 
Herodot  ifjfiicov,  attisch  i^fjbu>v.  — Auis  dfipt^cov  (Alkaios  frg.  96)  do- 
risch o\Ufü^j  kretisch  ufi((ov  (Le  Bas  77),  boiotisch  odfi^cuv  (Apol- 
lonios  aus  Korinna),  jungdorisch  öpiov  Rhinthon  bei  Herodian  ü, 
925,  26,  inschriftlich  z.  B.  Coll.  3545  (Knidos),  3230,  b,  4  (Syra- 
kus).  Bei  Homer  und  Herodot  uftecov,  attisch  uficov.  Vom  Re- 
flexivum  acpicov,  4  mal  bei  Homer,  mit  Synizese,  M  155  T  302 
schreibt  man  o^pcov  in  der  Verbindung  mit  auitov;  a^icov  bei 
Herodot,  ocpcov  attisch.  Syrakusisch  war  nach  Apollonios  <}»itt>v, 
das  demselben  Dialekte  angehörige  Su>v  oder  a>v  ist  eine  Analo- 
giebildung nach  dem  Singular. 

Dualformen. 

426.  Sehr  unklar  ist  alles  was  die  Dualformen  betrifft. 
Ursprünglich  sind  wohl  vwi  und  a<f&'i  Nominative,  vu»  und  acpco 
Accusative  gewesen,  das  auslautende  -i  der  beiden  ersten  For- 
men ist  freilich  nicht  klar.  Attisch  gilt  vu>  und  a(pa>  für  Nomi- 
nativ und  Accusativ;  Homer  braucht  für  den  Nominativ  der 
ersten  Person  ausschliesslich  (33  mal)  vtlii,  für  den  Accusativ 
18  mal  vu>i,  2  mal  (E  219  o  475)  vo»;  für  den  Nominativ  der 
zweiten  Person  5  mal  acpco'i,  3  mal  offJ^,  für  den  Accusativ  6  mal 
o^mi  und  nur  Einmal  (0  146)  o(p(o,  so  dass  sich  also  hier  die 
Gleichmachung  der  beiden  Casus  in  umgekehrter  Richtung 
bewegt  zu  haben  scheint  als  im  Attischen.  Korinna  soll  vois 
gebraucht  haben  (Apoll,  pron.  113),  ohne  Zweifel  eine  durch 
Anfügung  der  gewöhnlichen  Dualendung  -e  an  den  Dual  va> 
entstandene  Form.  Die  entsprechende  Form  für  die  zweite 
Person  acpa>e  H280K552  hat  schon  Apollonios  pron.  1 14  ver- 
worfen. 

426.  Von  VW-  und  a<fu>-,  als  Stamm  gefasst,  mit  der  En- 
dung -IV,  wie  beim  Nomen,  gebildet  fungieren  die  Formen  voiiv, 
attisch  vtpv,  und  ocptBiv,  attisch  acptpv  (auch  o  62  an  einer  wahr- 
scheinlich interpoliertoa  Stelle)  als  Dative  und  Genitive,  bei 
Homer  jenes  22 mal  als  Dativ,  nur  einmal  (X  88)  als  Genitiv; 
dieses  1 1  mal  als  Dativ,  3  mal  als  Genitiv.  Von  einer  beginnen- 
den Unsicherheit  im  Gebrauch  der  Dualformen  zeugt  der  Um- 
stand, dass  vtoiv  einmal  (II  99)  als  Nominativ  verwendet  ist^J; 


1;  Ntüiv  0  exo'jfAev  oXedpo^.  Oder  hat  hier  ursprünglich  v(6(  ge- 
standen, mit  einer  älteren  Quantität  des  t,  die  man  dann  durch  Zufiigung 
eines  »paragogischen«  v  eliminirt  hat? 
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(|/  52,  wo  acp(Z)iv  als  Nominativ  zu  stehen  scheint ^  ist  die  Lesait 
des  ganzen  Verses  unsicher. 

Der  in  vo)  vcoi  voiiv  vorliegende  Stamm  ist  in  ai.  Plur.  nda 
Dual  näu  lt.  nÖ8  deutlich  wieder  zu  erkennen,  -cd  ist  Dual- 
endung;  der  Stamm  in  acpo»  acpcoi  acpcuiv  ist  unaufgeklärt  und  be- 
sonders in  seinem  Verhältniss  zu  dem  pluralen  Keflexivstamme 
a<pe-  dunkel.  Erklärungsversuche  bei  Wackernagel  KZ. 
XXVIII,  139  f.  Johansson  BB.  XIII,  123.  Brugmann  Grund- 
riss  II,  804.  Auch  von  diesem  letzteren  hat  man  Dualformen 
gebildet,  denen  man  die  späte  Prägung  ansieht:  Accusätiv  acpcDs, 
5 mal  schon  bei  Homer,  Dativ  acpcotv,  8  mal,  nur  dativisch,  bei 
Homer,  durch  den  Accent  von  den  gleichlautenden  Formen 
der  zweiten  Person  unterschieden. 

Possessive  Adjeotiva. 

427.  Die  Stämme  der  persönlichen  Pronomina  werden 
auch  als  Possessiva  verwendet ,  und  zwar  ist  dabei  die  auf  -o- 
ausgehende  Stammform  durch  die  ganze  Flexion  herrschend 
geworden. 

Stamm  Ifis-  ifxd-:  ifxeS-^  in  allen  Dialekten.  Über  das  e- 
s.  §  411.  Aus  der  Krasis  toufxtfv  ist  ein  barbarisches  oofic!; 
gewonnen  worden  in  irap*  oüjiov  or^[la  Bithynien  Ath.  Mitth. 

xvn,  80. ' 

Stamm  te/s-  Tzfi-',  Ted;  aus  *T£/d-;  =  lt.  tuus  tovos  aus 
*tevos,  40  mal  bei  Homer,  im  Lesbischen  und  in  dorischen 
Mundarten,  boiotisch  tid;.  Die  gewöhnliche  Form  des  Ioni- 
schen und  Attischen  ad;  =  *t/(J-;,  auch  bei  Homer  und  nach 
Apollonios  auch  von  Alkaios  gebraucht,  bei  Sappho  1,19  aäv, 
vom  Stamme  t/e-  t/d-  vgl.  ved.  tvdr-  *dein*  (Whxtnby  516). 

Stamm  oe/i-  aef6-:  kf6^  aus  *ae/d-;  =  altlt.  sovos  für 
*sevo'6' '),  als  boiotisch  von  Apollonios  angeführt  (in  dem  Citat 
aus  Korinna  irr^Se^ov,  das  man  richtig  als  irr^S'  i/dv  gelesen 
hat),  daraus  k6^  bei  Homer,  etwa  ein  halb  mal  weniger  häufig 
als  ?;.  ./d;,  von  Apollonios  als  lesbisch  und  aus  Alkman  an- 
geführt, häufig  in  den  altkretischen  Inschriften  (/dv  Comp.  151, 
1,  18.  152,  1,  3.  164,  2,  13.  /d?  147.  /Äv  151,  2,  49;  3,  36; 
4,  26.  fi  116.  151,  2,  46;  3,  18.  25.  32.  42),  entstanden  aus 
*o/d-; ,  verhält  sich  zu  e/d;  =  as/d-?  wie  o6^  zu  ted;,  vgl.  ai. 


1)  Habtsl's  iZföO.  1876  8.  739]  Ansetzung  von  /e6c  ist  also  un- 
richtig. 
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svd-  'eigen'.  Pluralische  Verwendung  von  k6^  S^  z.  B.  Hesiod 
''Ex.'H.  58.  Quint.  Smyrn.I,  349.  670.  Über  ^c  in  Bezug  auf  eine 
erste  oder  zweite  Person  s.  besonders  Brugicakk  Ein  Problem 

U.  9,  W. 

428.  St.  aapi-  aa\k6-:  lesbisch  a\i,\io^  (für  älteres  a\i.[i6-^), 
insohriftlich  Coll.  223.  Die  Form  (oder  i\L\i6^)  ist  auch  bei 
Momer  7  mal  einzusetzen,  wo  in  unsem  Texten  afxdc  steht 
(EUbdbr  De  a  vocali  S.  91].  Letztere  Form  ist  boiotisch  und 
dorisch,  z.  B.  GL  2557  b,  11.  3050.  3053  (Kreta),  als  solche 
auch  den  attischen  Tragikern  nicht  fremd  (Gbrth,  Gurt.  Stud. 
I,  2,  251). 

St.  6a{i£-  6a{i(S-:  lesbisch  S(ip.o;,  für  älteres  &(i}Jk<S^,  daraus 
dorisch  o{xd^,  das  auch  im  Homertexte  5  mal  steht  (zu  ersetzen 
durch  ofjLpttf^  ?);  oujAai  bei  Hesychios  ist  boiotisch  oder  lakonisch. 

St.  ocpe-:  ocpti;  wird  lesbisch  und  dorisch  genannt,  gehörte 
aber  auch  der  allgemeinen  Dichtersprache  an ;  auch  singulari- 
scher Gebrauch  kommt  vor,  z.  B.  Hesiod.  Theog.  398.  Theognis 
712.  Quint.  Smyrn.  HI,  517.  a^etf;,  das  Alkman  singularisch 
gebraucht  haben  soll  (Apoll,  pron.  143  B),  ist  eine  Missbildung 
zu  o<p<$<;  nach  dem  Verhältniss  von  k6^  zu  S^. 

429.  Eine  zweite  Bildung  der  Possessivpronomina  mit 
Suffix  -T£po-,  die  sich  lat.  noster  vester  vergleichen  lässt,  ist  nur 
den  pluralischen  Stämmen  eigen.  Lesbisches  dp.(jLaT£po;  führt 
ApoUonios  an,  dorisch  war  a^etepo;,  ionisch  (auch  bei  Homer) 
und  attisch  -^[Uiepo^]  dorisch,  ionisch  und  attisch  ufiirepo;. 
Analogiebildungen  hienach,  die  das  vielleicht  doch  casuelle ') 
-i  mit  in  die  Stammbildung  aufgenommen  haben,  sind  vcDiTspo^ 
und  ocpcoiTepoi;,  ersteres  bei  Homer  nur  0  39.  p,  185,  letzteres 
nur  A  216.  Letzteres  wird  später  als  Reflexivum  der  dritten 
Person  gebraucht  (Buttmann  Lexilogus  I,  53],  wie  umgekehrt 
das  eigentlich  der  dritten  Person  (auch  mit  Beziehung  auf  einen 
Singular,  z.  B.  Hes.  'Aoir.  90.  Quint.  Smyrn.  I,  246.  V,  522. 
IX,  427.  Kaibel  Epigr.  452.  Arch.  ep.  Mitth.  aus  Oesterreich 
XI,  48  No.  60,  2)  angehörige  a^etepo;  (z.  B.  Hes. ''Ex  H.  2)  und 
selbst  acpe({c  (Alkman  frg.  30]  auf  die  zweite  Person  bezogen 
wird.  Der  Gebrauch  des  mit  acp-  anlautenden  Stammes  für  die 
zweite  Person  im  Dual  und  für  das  pluralische  Reflexivum  hat 
diese  Gönfusion  veranlasst. 


1)  Nach  Bbugbcann  Qr.  Gr.  §  96  ist  das  -i  deiktiich,  womit  die 
überlieferte  Betonung  vtui  nicht  stimmt 
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IL  Geschlechtige  Pronomina. 

430.  Die  Flexion  der  geschlechtigen  Pronomina  stimmt 
im  Griechischen,  abweichend  von  der  alten  indogermanischen 
Norm,  fast  durchweg  mit  der  Flexion  der  nominalen  Stämme 
überein,  speciell  mit  der  Flexion  der  o-  und  a-Stämme,  da  die 
überviriegende  Mehrzahl  dieser  Pronomina  Stämme  haben,  die 
im  Masculinum  und  Neutrum  auf  -o-,  im  Femininum  auf  -a- 
auslauten.  Diese  Übereinstimmung  beruht  zum  Theil  auf  ur- 
sprünglicher Gleichheit  der  beiderseitigen  Casussuffixe,  zum 
Theil  auf  Übertragung  nominaler  Casusendungen  in  die  Pro- 
nominaldeclination,  zum  Theil  auf  Übertragung  pronominaler 
Casussuffixe  in  die  Nominaldeclination ,  wie  beim  Gen.  Sing. 
Masc.  auf  -oto,  dem  Nom.  Plur.  auf  -oi,  dem  Gen.  Plur.  auf 
'Sdm.  Nur  in  ^inem  Punkte  ist  eine  Scheidung  beider 
Flexionsarten  auch  im  Griechischen  noch  erkennbar:  das 
Neutrum  der  geschlechtigen  Pronomina  und  Pronominal- 
adjectiva  zeigt  im  Nominativ  und  Accusativ  Singular  auch 
im  Griechischen  nicht,  wie  die  Nomina,  auslautenden  Nar- 
sal  (-V  =  idg.  -m],  sondern  dentalen  Verschlusslaut,  idg.  -cf, 
der  nach  griechischem  Auslautsgesetze  geschwunden  ist.  Die 
vollere  Form  liegt  noch  vor  in  Svci  =  oJ-o8-ti,  S^tcttw^  =  o/o5-. 
7C(d;  (§  186.  440),  thessalisch  Tcdxxt  =  iro8-  xt  Coll.  345,  12, 
iro8-aTr(J(;  dXXoS-aTtrf?.  WackernagblKZ.  XXVIl,  89  iF.  Bbzzen- 
BER6ER  Bezz.  Beitr.  IV,  337  ff.  Vgl.  auch  Schmidt  Pluralbildun- 
gen  245;  ouxtSavd^  von  o5-ti8  Brugmann  Grundriss  II,  136. 
Schulze  Quaest.  ep.  376.  So  tcJ  =  ai.  fad  lt.  (is-)tudj  autd,  toüto, 
6^,  aXXo,  ixeivo,  toiouto  ttjXixoüto  Toaouro.  Die  drei  letzten  so  wie 
auTÖ  in  der  Verbindung  xadid  sind  vielfach  in  die  gewöhnliche 
nominale  Bildung  mit  -ov  ausgewichen:  toioütov  tr^XixoijiTov  to- 
ooüTov  taurdv.  Homer  kennt  nur  toioütov  To(3)aooTov,  die  Ana- 
logiebildung ist  also  sehr  alt.  Gebrauch  der  Formen  mit  -v 
bloss  vor  Vocalen  scheint  bei  späteren  Schriftstellern  nicht  nach- 
weisbar zu  sein,  im  allgemeinen  überwiegen  die  Formen  auf 
-ov.  Kühnbr-Blass  I,  606.  Bei  den  übrigen  Pronominaladjec- 
tiven  ist  schon  früh  die  Endung  -ov  zur  alleinigen  Herrschaft 
gelangt.!) 

Hier  ist  auch  die  kretische  Form  onjii  Gortyn  VII,  51. 
VIII,  7.  12.  19.  32  [oJtijii  Comp.   182,  2  im  Sinne  von  ^rivt  zu 

1)    Ein  Neutrum  /ixaTco  auf  der  grossen  gortynischen  Inschrift 
(BoiSACQ  170)  existiert  nicht,  die  Form  ist  überall  Oen.  Sg.  fz%d(nw. 
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erwähnen ,  die  mit  den  altindischen  Casusformen  auf  -smin 
(Log.)  -smäi  (Dat.)  der  pronominalen  Declination,  umbr.  ptdrsme 
'cuij  got.  Dat.  pamma  u.  s.  w.  zusammen  zu  stellen  ist,  also  -fji- 
fiii  -OJX-.  Der  Dat.  Plur.  tifiÄof  xiotv,  wie  Büchklbr  Recht  von 
Gortyn  S.  10  bei  Hes.  für  Ti^taoi  bessern  will,  könnte  eine 
davon  (wie  rfv-a  u.  s.  w.  von  *t(v,  s.  u.)  ausgegangene  Ana- 
logiebildung sein. 

Dagegen  ist  in  der  dorischen  Betonung  des  Genitiv  Plu- 
ral der  masculinen  Pronomina  und  pronominalen  Adjectiva 
auf  der  Endung:  toutäv  trjvmv  aXXaiv  (Ahrbns  II,  31)  kein 
*TouT(^a(ov  mit  Erhaltung  der  pronominalen  Genitivendung  -ooiv 
=  ai.  -säm  auch  beim  Masculinum  zu  sehen ^),  sondern  diese 
Betonung  hat  sich  wohl  nach  der  der  Feminina  raoTav  aXXav 
gerichtet,  wie  umgekehrt  im  Attischen  weibliches  cpiXcov  nach 
männlichem  cptXcuv  zu  cpiXcov  geworden  ist.  Osthoff  Zur  Gesch. 
d.  Perf.  199  Anm. 

I.  Demonstrative  Stämme. 

Hall  The  declension  of  the  definitive  articie  in  the  Cy- 
priote  Inscriptions.  Transact.  Amer.  Philol.  Assoc.  XL  1880. 
Mbrikger  Beiträge  zur  Geschichte  der  idg.  Declination  S.  25  ff. 
(Wien  1891). 

431.  Seit  indogermanischer  Zeit  sind  die  beiden  Stämme 
6-  To-  =  ai.  sa-  ta-  zu  der  gemeinschaftlichen  Flexion  eines 
Demonstrativpronomens  vereint.  Wenn,  wie  alle  Wahrschein- 
lichkeit dafür  spricht,  der  im  Altindischen  vorliegende  Zustand 
der  ursprüngliche  ist,  so  war  der  Stamm  6-  nur  im  Nominativ 
des  Masculinum  und  Femininum  gebräuchlich,  während  alle 
übrigen  Casus  aus  dem  Stamme  to-  gebildet  wurden.  Die  Dia- 
lekte also,  die  im  Plural  ot  at  sagten,  haben  diese  Formen 
nach  der  Analogie  des  Singulars  6  a  {i^)  eintreten  lassen.  Die 
ursprüngliche  demonstrative  Bedeutung  ist  in  die  relative  über- 
gegangen bei  Homer,  Herodot,  bei  attischen  Dichtern  (auch 
in  attischer  Volkssprache?  vgl.  CIA.  II,  611,  11.  622,  8),  in 
dorischen  Mundarten  (Epicharm,  Tafeln  von  Herakleia,  jünge- 
res Kretisch  Caüer  116,  22.  23.  121  b  35;  c  15;  d  24),  im  Eli- 
schen  (Coll.  1172,  14),  Lesbischen  (Meister  I,  168),  Arkadi- 


1}  So  neuerdings  wieder  Schulze  Quaest.  epicae  61  A.  2  dXX&v  aus 
*dlXXoi-aaiv  =  ai.  anyesäm. 
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sehen  (Curt.  StudL  II,  33),  Boiotischen  (Coll.  705,  22),  Thessa- 
lischen  (Coll.  345,  17). 

Singular  Nominativ.  Msc.  6  Ntr.  t6  Fem.  a  ionisch 
und  attisch  i^.  Das  Fehlen  des  nominativischen  -c  beim  Mas- 
culinum  ist  in  diesem  Stamme  alt:  ai.  sd  got.  sa.  Lokrisch  &  ä 
(Cuit.  Stud.  III,  262);  boiotisch  i  lA.  146  =  Coll.  765;  kxe- 
tisch  6  a  grosse  Inschrift  von  Gortyn  u.  s.  w.  Das  S;  in  ^  5'  S^ 
entspricht  ai.  säs  neben  sd:  Delbrück  Synt.  Forsch.  IV,  139. 

Accusativ.  Msc.  rdv  Ntr.  rd  Fem.  tSv,  ionisch  und  attisch 
TTiv  ;=  ai.  tarn  tarn. 

Dativ.  Msc.  Ntr.  tcji  Fem.  xdL  ionisch  attisch  rg. 

Genitiv.  Msc.  Ntr.  bei  Homer  toio  =  ai.  tdnya]  daraus 
TU),  ionisch  attisch  jungdorisch  toü. 

Plural  Nominativ.  Msc.  To(  =  ai.  tij  Ntr.  tä;  Fem.  tat, 
die  Endung  ist  vom  Masc.  übertragen.  Für  toi  Tat  hat  das 
Ionische  (nicht  das  Homerische)  Attische  Lesbische  Thessa- 
lische  (ol  Coll.  345,  47.  1332,  37)  Arkadische  Kyprische  und 
Kretische  die  Analogiebildung  oi  ai  nach  dem  Singular.  Das 
übrige  Dorisch,  Elisch,  Nordgriechisch  hat  to(  Ta(;  auch  die 
Tragiker  brauchen  toI  jisv  —  toI  8i.  oi  und  al,  das  auf  dori- 
schen Inschriften  nach  Alexander  dem  Grossen  gewöhnlich 
wird  (Beispiele  bei  Ahrbns,  II,  265),  ist  dort  Einfluss  der  xoivrf, 
auf  den  Tafeln  von  Herakleia  steht  so  dreimal  ol  vor  Partici- 
pien  neben  sonstigem  toi;  ebenso  braucht  die  rhodische  In- 
schrift Caubr2  181  To(  z.  B.  Z.  32.  56,  neben  ol  z.  B.  Z.  26; 
auch  die  jüngeren  delphischen  Inschriften  zeigen  beide 
Formen. 

Accusativ.  Msc.  altargivisch  und  altkretisch  Tdv;,  daraus 
T(J<;  im  Kretischen,  Theräischen  und  Kyrenäischen,  tiu;  im  La- 
konischen, Tou^  im  Ionischen,  Attischen  und  Jungdorischen, 
Tou  im  Lesbischen.  Ntr.  Ta.  Fem.  Tav;  Tot;  tä;,  lesbisch  Tat? 
(Coll.  214,  28).  Vgl.  §  363.  364. 

Dativ.  Msc.  Ntr.  Totat  toT;,  Fem.  tt^oi  t^oi  TaTot  TaT;  s.  o. 
§  377  ff. 

Genitiv.    Msc.  Ntr.  täv,  Fem.  täiov  Tav  täv  s.  o.  §  373. 

Dual  Nominativ  und  Accusativ.  Msc.  Ntr.  tu>,  Fem. 
Tä  s.  o.  §  382. 

Genitiv  Dativ  Msc. Ntr. toTiv  toTv,  Fem.  TaTv  s.o.  §383  f. 

Zum  Stamme  so-  gehören  auch  di;  u>8s  'so*,  a  piv  —  a  5s 
Tafeln  von  Herakleia  I,  81:  auch  hier  ist  so-  für  io-  ein- 
getreten. 
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432«  Mit  ö  a  {■^)  t6  zusammengesetzt  ist  dias  Demonstra- 
tivum  She  a8e  (^8e)  trfSe.  Flectiert  wird  der  erste  Theil  der 
Zusammensetzung,  in  irrthümlicher  Weise  auch  die  Partikel 
im  (Loc.)  Dat.  Plural  xoTaSeoi  9  93,  oder  xotaSsoot  ß  47  u.  ö. 
und  im  Gen.  Plur.  rcovSecov  bei  Alkaios  in  den  An.  Oxon.  I, 
253,  19 1). 

Die  thessalischen  Mundarten  von  Larisa  und  Phalanna 
kennen  ein  anderes,  aus  6  und  einer  Partikel  ve  zusammen- 
gesetztes Demonstrativum  ove.  Belegt  sind  Nom.  Sg.  Ntr.  rdvs 
CoLL.  345,  20.  46.  1332,  31,  Nom.  Plur.  Ntr.  tave  345,  23.  45, 
und  mit  Flexion  beider  Bestandtheile  Gen.  Sg.  toIvs'oc  345,  15, 
Gen.  Plur.  Touvveouv  345,  17.  Damit  zu  combinieren  sind  wahr- 
scheinlich die  arkadischen  Formen  Tav-vt  undTcu-vi,  vgl.  §  344. 
Eine  unsichere  Vermuthung  über  den  Ursprung  bei  Persson 
Stud.  etym.  73.  Im  Arkadischen  und  Kyprischen  gab  es  auch 
ein  Demonstrativum,  das  aus  der  Verbindung  von  6  mit  der 
Partikel  vu  entstanden  war:  arkadisch  tavu  =  taüra  Tempel- 
recht von  Alea  14;  kyprisch  8vo  Tdv|v)ü  No.  140.  141  Hoff- 

433.  Auch  ouTo^  aÖTä  (aürrj  toüto,  das  in  der  ursprüng- 
lichen Vertheilung  von  anlautendem  Spiritus  asper  (=idg.  &-) 
und  T-  durchaus  zu  6  a  tö  stimmt,  ist  mit  diesem  componiert; 
in  u  erblickt  man  wohl  mit  Recht  die  im  Sanskrit  noch  leben- 
dige Partikel  u,  welche  auch  zwischen  zwei  Pronomina  treten 
kann;  vorgriechisch  war  die  Verbindung  so-u  ==  06-,  vgl.  ai.  so 
apers.  hauto]  daran  trat  die  Partikel  to,  vgl.  asl.  kä-to  Ver?*, 
und  dieses  o5-to-,  aü-to-  wurde  schliesslich  flectiert  und  durch 
Neuschöpfung  von  toü-to  ergänzt.  Vgl.  Delbrück  Synt.  Forsch. 
IV,  139  ff.  Osthoff  MU.  IV,  257.  Dass  -ou-  ursprünglicher 
Diphthong  ist,  beweist  die  Schreibung  mit  OT  auf  voreuklidi- 
schen Inschriften;  freilich  auch  TOTO  =  toütou,  TOTON  = 
TouTwv  z.  B.  CIA.  I,  128.  133*(]V1EISTBRHANS  49),  wie  TOTO  = 
TOÜTO  lA.  382  (Chios).  Der  ursprüngliche  Nominativ  Plural 
TOüTot  TauTat  wird  von  Grammatikern  (z.  B.  Apoll,  pron.  72)  als 
dorisch  bezeugt  und  steht  auf  Inschriften  von  Selinus  (toutoi 
lA.  514  f.  6  =  CoLL.  304  5)  Kos  (toütoi  Rev.  Et.  gr.  V,  253) 
und  Rhodos  (toutoi  Bull.  Corr.  hell.  IV,  144)  so  wie  in  Frag- 
il Ba^AL,  M6m.  de  la  boc.  de  ling.  I,  202  wUl  hierin  vielmehr  den 
KeBt  einer  ursprünslichen  Flexion  des  rronominalstammes  ^e-  erkennen. 
Eine  sehr  künstliche  Vermuthung  über  den  Ursprung  von  Zht  stellt 
Baunack  Stud.  I,  55  auf. 
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menten  Sophrons;  outoi  aurai  sind  Analogiebildungen  nach 
ouToc  aSta.  Eine  noch  weiter  gehende  Uniformierung  in  die- 
ser Richtung  zeigt  das  Boiotische:  Acc.  Sg.  outov  Coll.  960. 
961.  962,  Ntr.  outo  488,  131.  150.  161,  Gen.  Sg.  ootu>  804, 
Sfom.  Plur.  ourot  804,  Ntr.  oura  811,  11,  Acc.  Plur.  o5t(u)?]  811, 
14,  Gen.  Plur.  oStcov  488,  121.  425,  26.  Ebenso  oüttq  auf  der 
Grabinschrift  einer  Phönikerin  in  Attika  Kaibel  96.  Eine  an- 
ders geartete  Analogiebildung  ist  der  weibliche  Genitiv  Plural 
TouTcüv  im  Xonischen  und  Attischen,  der  der  männlichen  Form 
angeglichen  ist,  statt  dorischem  [Gesetz  von  Gortyn  V,  29, 
CI.  2448  III  aus  Thera,  Archim.  11,  120,  15)  und  lesbischem 
(CoLL.  281  a,  31)  TauToiv.  Wenn  es  wahr  ist,  dass  die  Dorer 
TouTa^  für  Taüxac  sagten  (freilich  nur  bei  loann.  Gramm.  243  b, 
bezweifelt  von  Ahbens  II,  267),  so  wäre  das  eine  ganz  ent^ 
sprechende  Formassociation;  Toura  für  raura  steht  auf  einer 
Inschrift  ausTeos  aus  christlicher  Zeit  Bull.  Corr.  hell.  IV,  182. 

434.  Für  »jener«  sagte  man  im  Lesbischen  (Coll.  281  a, 
23)  und  Dorischen  (Ahrbns  II,  267  ff.)  xr^vo;,  im  Ionischen  und 
Attischen  xeTvog  oder  dxsTvo;,  dessen  ei  kein  ursprünglicher 
Diphthong  war,  wie  die  voreuklidische  Schreibung  mit  E  auf 
ionischen  und  altattischen  Inschriften  (Cauer,  Curt.  Stud.  VIII, 
256)  beweist.  Die  Form  der  attischen  Schriftsprache  war  wohl 
nur  Jxelvo;,  Brbdow  will  es  auch  bei  Herodot  durchweg  herge- 
stellt wissen,  dessen  Handschriften  zwischen  xelvo^  und  dxeivo(; 
schwanken.  Die  alte  Inschrift  von  Teos  lA.  497  =  Becht.  156 
hat  nur  xelvo;  (KENOC):  Becht.  156  a  4.  5.  11.  13;  b  28.  39 
(b  7  mit  EI  geschrieben) ;  auf  jüngeren  Inschriften  erscheint 
exEIvo;.  Bei  den  lambographen  scheint  xelvo^  allein  berechtigt 
zu  sein;  auch  die  Elegiker  ziehen  xeTvoc  vor  iCurt.  Stud.  I,  2,  9). 
Homer  braucht  beide  Formen,  bei  attischen  Dichtern  kommt 
auch  xsTvo^  vor,  bei  attischen  Prosaikern  ist  es  überall  unsicher 
(Küioer-Blass  I,  188).  Ursprung  und  Bildungsweise  sind  noch 
nicht  genügend  aufgeklärt:  vgl.  Hoffmann  Bezz.  Beitr.  XV, 
82.  Prbllwitz,  Bzzb.  Beitr.  XV,  154.  Johansson  Tidskr.  f. 
Nord,  filol.  N.  R.  VIII,  216.  Holthausbn  Paul-Braune's  Btr. 
XIII,  372.  SoLMSBN  KZ.  XXXI,  474.  Pbrsson  Stud.  etym. 
10  A.  x^vo;  kann  vom  Instr.  *xy)  zum  Stamme  xo-  mittels  Suf- 
fixes -»0-  abgeleitet  sein,  wie  got.  jains  'jener'  vom  Loc.  joi- 
zu  Stamm  yo-.  (i)xeivo;  ebenso  vom  Locativ  (^)x£T  abzuleiten, 
verbietet  das  unechte  ei ;  wenn  ixsivo^  nicht  eine  Umformi^' 
von  x7^vo(  nach  ixei  ist,  wird  man  an  Composition  von  sxeT 
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einem  Elemente  -svo-  denken  müssen,  in  dem  Prellwitz  und 
Bkuobcann  Grundriss  II,  141  ein  Suffix,  Solmsen  einen  Prono- 
minalstamm sehen:  exej^evoc,  ixesvo^,  x^vo;,  xelvo;. 

4f35.  Nur  dorisch  war  das  in  der  Bildung  mit  xf^vo^  offen- 
bar gleichartige,  vom  Instr.  ty]  oder  vom  Loc.  tel  gebildete  Tr^- 
vo;,  das  die  Grammatiker  (ausser  Et.  M.  321,  31)  als  gleichbe* 
deutend  mit  xr^vo;  ansetzen ;  doch  vgl.  die  Erörterung  seines 
Gebrauches  bei  Ahrens  II,  267.  Es  ist  häufig  bei  Theokrit, 
steht  auch  Taf.  v.  Herakleia  I,  136;  CI.  2138  d  (Ägina).  Nach 
diesen  Analogien  gebildet  ist  Toosf^vo;  Theokrit  I,  54.   III,  51. 

Anm.  Nicht  gedeutet  ist  die  heaychische  Glosse  avSa*  auT?].  Ku- 
rpioi.  Meister  II,  282  will  aurfj  und  in  d[v5a  ein  lokales  Suffix,  wie  in 
i>6poa.    Ist  etwa  sakonisch  ender i  ^dieser'  verwandt? 

II.  Das  Identitätspronomen  aM^. 

436*  aüxd;  ist  in  seinem  Ursprünge  und  seiner  Bildung 
dunkel.  Die  Erklärungen  von  Windisch,  Curt.  Stud.  II,  266, 
anders  wieder  367,  Wackernaqel,  KZ.  XXIV,  604  ff.,  Drecke 
im  Programm  von  Buchsweiler  1887  S.  30,  Flensbubo  tjher 
Ursprung  und  Bildung  des  Pronomens  auT^«;,  Lund  1892  (vgl. 
Bbugmann  Lit. Ctrlbl.  1 893  Sp.  857  f.)  und  Dtroff,  Idg.  Forsch. 
Anzeiger  VI,  55 f.  haben  die  Sache  nicht  erledigt.^)  Das  Pro- 
nomen ist  allen  Mundarten  bekannt;  altkretisch  ist  neben  aüio; 
vielfach  d/td;  geschrieben  (§  121),  das  Neutrum  lautet  in  der 
grossen  gortynischen  Inschrift  aüTÖv  III,  4.  5.  12.  Die  früher 
angezweifelte  Nominativform  au;  der  hesychischen  Glosse  auc 
aur(5<;.  Kpr^Te;  xal  Aaxoovs;  ist  inschriftlich  mehrfach  nachge- 
wiesen, z.  B.  CI.  2566  (Kreta)  eu^ajASvä  üirsp  au;  aura;  euj^dv; 
argivische  Inschrift  Coll.  3380,  3  uitsp  ts  au;  auxa;;  mehrfach 
in  delphischen  Urkunden  (Curtius,  Verh.  d.  sächs.  Ges.  d. 
Wiss.  1864  S.  225)  z.  B.  xupisuouaa  af5;  aura;;  dafür  auscutav 
Bull.  Corr.  hell.  V,  424,  37,  7;  auawrdv  Coll.  1696,  6  u.  s.  w. 
(s.  §  122);  boiot.  daau-u  (=  eauttj))  Coll.  385.  391.  Vgl.  Keil 
Rhein.  Mus.  XVIII,  265.  W ackern agel  KZ.  XXXIII,  9.  An 
Stelle  dieses  au;  kommt  auch  auT($;  als  erstarrter  Nominativ 
vor:  in  delphischen  Inschriften  xupieuovis;  auxo;  auTcuv,  xupisu- 


1)  Die  Dissertation  von  Menzel  De  auTo;  pronomine,  Greifawald 

1862,  enthält   nichts    der   Rede  werthes.  Das   inschriftliche    ionische 

AFYTO  lA.   409   darf  nicht  etymologisch  gemissbraucht  werden,   vgl. 
§  121. 
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öoaa  auTÄ;  aÖT«;  (Bull.  Corr.  hell.  V,  412,  19,  8.  415,  10),  oder 
Tä?  aÖToc  auTOü  dpeta;  CIA.  11  550,  5  (aus  Delphi);  jxeT  aöxi«; 
aÖTöiv  Tat  v.  Herakleia  I,  124;  kretisch  x^  xaiv  Kvmoicov  irrfXt 
xal  a5TooaüxoT<;  Caitbr  120,  32.  61;  AioaxoupiS-yjc  .  .  •  ÄTnjaxeXxe 
Muptvov  . . .  TÄv  auxooaoxü)  jiaftYjxav  132,  6.  Vgl.  xax'  a[ö]Tol  aöxmv 
boiotisch  Cou:<iTZ  488,  121.  autoaauxou  steht  auch  in  dem 
sonst  ionisch  geschriebenen  Papyrus  der  Artemisia  aus  dem 
4.  Jahrh.  v.  Chr.  (Pbtrbttini  Papiri  greco-egizj,  Wien  1826. 
BLASS  Philol.  1882  S.  746  ff.  Wbssely  Programm  des  Franz- 
Josefs-Gymnasiums  in  Wien  1885),  was  Blass  aus  der  Her- 
kunft der  Artemisia  aus  Halikarnass  erklärt.  Jedenfalls  sind 
Verbindungen  wie  aux&c  auxoü  zunächst  nur  mit  Beziehung  auf 
ein  männliches  Subject  im  Singular  gebraucht  worden ;  dann 
verlor  man  in  Folge  des  engen  Anschlusses  von  aM^  an  das 
folgende  Pronomen  diese  ursprüngliche  Beschränkung  aus  den 
Augen  und  brauchte  es  auch  mit  Beziehung  auf  weibliche  und 
pluralische  Subjecte.  Da  aM^  in  diesen  Verbindungen  gewiss 
tonlos  geworden  war  (auxo(;  auxoui  u.  s.  w.l ,  war  eine  Verstüm- 
melung zu  aüc  leicht  möglich  (besser  also  au^  a^xou).  Jedenfalls 
ist  diese  Erklärung  von  Curtius  und  Wikdisch  der  sehr  un- 
glaubwürdigen von  Wackbrnagel  vorläufig  vorzuziehen.  Ein 
anderer  Versuch,  die  beiden  neben  einanderstehenden  Formen 
von  auxd;  enger  zu  verschmelzen  und  zugleich  den  Ausdruck 
zu  kürzen  hat  die  besonders  im  unteritalischen  Dorisch  vor- 
kommenden Compositionen  herbeigeführt,  wie  auxauxov  = 
iaoxrfy  (eig.  aüti;  aöxdv  vgl.  aöxooauxdv  bei  Epicharmos,  auxo- 
oauxm  kretisch  Bull.  Corr.  hell.  XIII,  73, 14.  Wilamowttz  Euri- 
pides  Herakles  H,  230),  aoxaüta^;  bei  Epicharm  und  Sophron, 
aüxaoxov  in  Aegina  Collitz  3418,  5);  aüxaixw  =  iaoxou,  ja  selbst 
auf  eine  zweite  Person  bezogen  [lefuj/ieJ;  ioxe  aEtoi  xu-^aveiv  5ta 
xa<;  aöxaüxcüv  (=aüx6<;  auxoiv)  dxoXaaia?;  man  vergleiche  beson- 
ders Ahrbns  U,  272.  Auf  zwei  dorischen  Grabschriften  aus 
Segesta  Inscr.  Sic.  et  It.  287.  288  steht  ein  Genitiv  aöxoüxa  = 
eauxou  und  ein  Plural  dazu  in  xou?  ^ovsa;  xat  xov  euspY^xav 
auxÄvxa  aus  Termini,  ebenda  316  =  Coll.  3249;  man  erwartet 
auta(üycou,  auxa(a)xaiv,  und  Wackbrnagel  KZ.  XXXIII,  9  sieht 
in  der  That  mit  KuimER-BLASS  I,  601  jene  Formen  als  aus 
diesen  umgestellt  an.  Anders  ist  atixaüxd  *ganz  dasselbe'  bei 
Philolaos  (Stob.  Anth.  I,  188,  12  Wachsmuth),  ein  doppelt  ge- 
setztes aüT«5.  Über  dxdi;  s.  §  121.  Über  die  Steigerungsformen 
aüxeJxepo«;  aüxdxaxo;  s.  La  Boche  Comparation  7;  über  auxw; 
Froehdb  Bezz.  Beitr.  XX,  193. 
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437.  Durch  Zusammenrückiing  der  persönlichen  Prono- 
mina mit  den  Casus  von  aurdc  sind  die  verstärkten  Reflexiva 
entstanden,  deren  attische  Formen  £[xaoTou  efiautcp  e^aortiv, 
aeauTOü  oder  oaoTOü  -<j>  -cJv,  iauroü  oder  autou  -<p  -dv  zunächst 
an  den  accusativischen  Verbindungen  ip.'  aut<{v,  ae  aäröv,  s 
aäxdv  entstanden  sind;  ein  ursprüngliches  efiou  (aou  ou)  auroii 
e}iol  (aol  Ol)  auTcp  ist  danach  umgestaltet  worden.  Hat  doch  der 
Komiker  Pherekrates  (bei  Apoll,  pron.  144)  sogar  einen  No- 
minativ sfiauKi^  gewagt.  Die  Doppelheit  oeautov  iaurov  neben 
oauteJv  aüTov  hat  Wackernagbl,  KZ.  XXVII,  279  auf  xe/*  (4/*) 
aÖTov  von  St.  te/i-  oe/e-  neben  a  (/' )  autov  von  St.  t/i-  o/s- 
zurückgeführt;  *Te/auTov  sei  nach  aaotov  zu  aeaurov  geworden. 
Ich  sehe  nur  in  aörov  =  /'  aütdv  und  iaoTov  =  4/*  aiiTov  ^)  ur- 
sprüngliche Bildungen  und  halte  asaurov  für  neugebildet  zu 
aaoTov  nach  dem  Verhältniss  von  iaurov  zu  auTov.  Eine  weitere 
Neubildung  ist  easaurou  Berl.  Pap.  3  nach  s^iaurou  (vgl.  ngr. 
saiva  sao  nach  s^ieva].  Die  herodotischen  Formen  dag^en 
ep£CDUTou  oscouTou  icouTou  u.  s.  w.  können  nur  von  den  dativi- 
schen Verbindungen  iol  aüTcp  U.S.W,  ausgegangen  sein,  s.  §.  1 1 8. 
In  den  homerischen  Gedichten  erscheinen  beide  Formen  stets 
noch  getrennt:  A  271  xat  eil  aoTov  £70»,  T  171  ik  S  aöriv  eiro- 
Tpiivei,  t  421  ejiol  aüT(j)  Eüpoip-r^v,  F  51  xaTr,cpe(rjV  8s  aol  aurcp,  T 
384  ir£ip7jdY)  ö'  So  auTou;  auch  getrennt  durch  ein  dazwischen 
stehendes  Wort  (vgl.  Y  171  M  155)  oder  in  umgekehrter  Folge : 
p  595  autiv  tiiv  os  irpuita  oao).  .Ebenso  auf  der  grossen  Inschrift 
von  Gortyn  /Iv  aüttp  =  iauicji  II,  40,  xa  /a  auta?  =  tÄ  iotoTf^? 
II,  46.  III,  19,  TÄv  /üiv  auTa;  ')(^pr^ll.azoi'^  II,  50  u.  s.  w.  Die  älteste 
Überlieferung  einer  zusammengerückten  Form  ist  iauT^  Hes. 
Theog.  126,  das  man  allerdings  hat  wegconjicieren  wollen. 
Aus  Alkaios  citiert  Apollonios  zweimal  aaüTcp  IBerok  frg«  87. 
101);  Alkaios  72  steht  eix'  aunp,  Sappho  15  ejji'  aura,  bei 
denen  auch  Apollonios  die  irapaÜsaic  ausdrücklich  anerkennt; 
da  ein  Grund  für  den  Unterschied  nicht  einzusehen  ist,  wird 
man  wohl  nach  der  einen  oder  der  andern  Richtung  uniformie- 
ren müssen.  Bei  Elegikern  und  lambographen  lassen  sich  die 
zusammengerückten  Formen  nicht  nachweisen,  ausser  Xe- 
nophanes  9  u.  Mimnermos  7,  3,  wo  man  sie  durch  Conjectur 
wegzuschaffen  versucht  hat.  Im  Plural  blieben  für  die  erste  und 


1)  KypriBches  Ji^vj-cm  Meister  II,  144  ist  fälsche  Lesung,  b.  Hoff- 
HANN  I,  58  No.  106.  Über  iauTÖv  das  richtige  schon  bei  Ahrens  Beiträge 
zur  griech.  u.  lat.  Etymologie  (Lps.  1879.  6.  127  A.  18. 
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zweite  Person  stets  die  alten  getrennten  Formen  i^[jl(ov  (ujicov) 
aüTÄv,  iljfjLtv  (6juv)  auTot<:,  i^p-a«;  (t>jxa<;)  auroü;  in  Gebrauch;  für 
die  dritte  Person  schwankte  der  Gebrauch,  indem  theils  das 
alte  acpü>v  auTwv,  acpCotv  aüToT^,  ocpa;  auTou^,  theils  das  durch  ana- 
logische Neuschöpfung  gebildete  iaotäiv  ^aurol^  iauTou<;  ange- 
wendet wurde.  Nach  Ab^dt  De  pronominum  reflexivoruni 
usu;  de  pronominum  simplicium  constructione  refiexiva,  Neu- 
brandenburg 1836.  1840  gebraucht  Herodot  nur  die  getrennten 
Formen  (doch  vgl.  icuutcov  IV,  11),  die  älteren  attischen  Prosai- 
ker [Thukydides,  Antiphon,  Andokides)  vorwiegend,  die  spä- 
teren immer  ausschliesslicher  4aoTtt>v ;  wo  die  getrennten  später 
auftreten,  seien  sie  bewusste  Nachahmung  des  älteren  Atti- 
kismos,  wie  bei  Xenophon  in  den  Hellenika.  Polybios  braucht 
statt  Vjfxcov  und  ufxcuv  aüxtov  nur  4auT(ov  (Kaelkbr  277).  Nach 
ScHMOLLiNO  a.  a.  O.  sind  auf  Inschriften  Reflexive  der  1 .  und 
2.  Person  bis  Augustus  gar  nicht  zu  belegen;  für  die  8.  Person 
kommt  zweimal  (CIA.  I,  31,  26.  40,  41;  5.  Jhdt.)  a<pä>v  als  di- 
rectes  Reflexiv  vor,  sonst  acpwv  aötcov  acpa^  aörouc  ocp^repo^  autuiv ; 
die  zweisilbigen  Formen  aörou  u.  s.  w.  treten  immer  mehr  hinter 
den  dreisilbigen  zurück ;  schon  gegen  Ende  des  peloponnesischen 
Krieges  waren  alle  mit  09-  anfangenden  Pronomina  in  der 
lebendigen  Sprache  ausser  Gebrauch  gekommen.  Vgl.  jetzt 
besonders  die  trefflichen  Untersuchungen  von  Dykoff  (s.  o. 
§.  414  A.  2). 

III.  Das  Relativum. 

Lammbrt  De  pronominibus  relativis  homericis.  1874. 
Baron  Le  pronom  relatif  et  la  conjonction  en  grec  et  princi- 
palement  dans  la  langue  hom6rique.   Paris  1891. 

438.  Das  griechische  Relativum  lautet  7c  a  (7^)  S  und  ist 
mit  dem  altindischen  Relativum  yds  ya  yäd  identisch.  Davon 
ist  zutrennen  ^ti;,  das  mit  dem  Neutrum  des  Reflexivums  svo- 
zusammengesetzt  ist  und  dessen  Neutrum  Zxi  noch  als  /ori  auf 
der  lokrischen  Inschrift  von  Oiantheia  lA.  322  a,  6  =  Collitz 
1479  vorliegt*),  so  wie  das  vergleichende  «bc  bei  Homer,  das 


1)  Wackernaoel,  Rhein.  Mus.  XLVIII,  301  möchte  dieses  /oti 
durch  die  Änderung  in  EOTI,  d.  L  ?^  Stt  aus  der  Welt  scha£fen.  Vgl. 
dagegen  Schmidt,  kZ.  XXXIII,  455.  Die  Inschrift  von  Naupaktos  lA. 
321  =  COLL.  1478  hat  für  oiantheisches  /öxi  zweimal  3ti,  Z.  10.  39, 
das  ist  natürlich  jol-xi  xu  «k. 
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noch  Wirkungen  consonantischen  Anlauts  vor  sich  zeigt  (§215) 
und  mit  got.  sve  'wie' zu  vergleichen  ist^).  Gewiss  unrichtig 
sind  die  beiden  Genitive  ?ou  B  325  a  70  und  Sr^c  11  206.  Erste- 
rer  wird  wohl  mit  Ahrsns  So  (oder  nach  Hartel^)  oio)  zu  bes- 
sern sein,  letzterer  scheint  die  Missbildung  eines  Rhapsoden, 
der  das  Verhältniss  von  ir^;  zu  f^^  *sua.e  im  Sinne  hatte. 

IV.  Interrogativum  und  Indefinilum. 

Fr.  Meunier  Sur  le  passage  du  sens  interrogatif  au  sens 
affirmatif,  M^m.  de  la  soc.  de  ling.  II,  246  ff. 

439*  Die  Formen  des  griechischen  Interrogativums  sind 
von  drei  verschiedenen  Phasen  eines  ursprünglich  mit  idg.  q^ 
anlautenden  Pronominalstammes  gebildet. 

a)  Stamm  qi-  (lt.  quis)^  im  Griechischen  frühzeitig  den- 
talisiert,  so  dass  alle  Mundarten  an  dem  anlautenden  x-  parti- 
cipieren,  mit  Ausnahme  des  Thessalischen ,  wo  ein  jedenfalls 
palatales  k-  erscheint  (§187)3).  Davon  Nom.  thess.  xf?  Ntr.  x{, 
kyprisch  arkadisch  oU  (§  187),  sonst  ti(;  Ntr.  Tt  =  lt.  quis  quid. 
Verdoppelung  wie  in  lit.  quisquis  findet  sich  in  dem  argivischea 
Tt;Ti<;  der  Bronze  Tyskiewicz,  Robert  Monum.  ant.  I,  593  ff.  In 
den  übrigen  Casus  hat  dieser  Stamm  eine  Erweiterung  zu  einem 
n-Stamm  erfahren:  tiv-o<;  tiv-i  T(v-a  tiv-e?  (thess.  xtvi?)  Tiv-a>v 
Tiv-ai;,  Ntr.  ttv-a.  Vielleicht  ist  dieselbe  vom  Accusativ  *tiv^) 
ausgegangen ,  dem  man  die  gewöhnliche  Accusativendung  -a 
noch  einmal  anfügte*).  Ein  Rest  einer  Casusbildung  vom  ein- 
fachen Stamme  ti-  ist  vielleicht  der  Loc.  Plur.  riai ,  der  nicht 


1)  unrichtig  haben  Lottner,  KZ.  IX,  320  und  KvIcala  Unter- 
suchungen auf  aem  Gebiete  der  Pronomina  53  das  griechische  Belati- 
vum  von  ai.  ya- getrennt  und  zu  sva-  gestellt,  Savelsberg,  KZ.  VIII, 
406.  X,  75  und  Hentze  De  pron.  relat.  linguae  graecae  origine  atque 
usu  homerico,  Gott.  1863,  ^ar  zu  St.  koa-. 

2)  Habtel  will  allerdings  sowohl  Sou  als  Stj;  unsrer  fortschreiten- 
den sprachgeschichtlichen  Kenntniss  reservieren.  Dass  diese  in  Mah- 
Low's,  Die  langen  Vocale  35,  Gleichsetzung  von  Iy);  mit  ai.  ydsyäs  das 
richtige  getroffen  habe,  ist  durchaus  unwahrscheinlich. 

3,  Immisch,  Leipz.  Stud.  VIII,  267  A.  2  weist  dieses  x{«  auch  aus 
Et.  Gud.  323,  57  nach:    '*X<i'  el;  t6  tu. 

4)  Baunack  Inschr.  v.  Gortyn  60  will  in  xtv  ool.  t)  xiva.  Hes.  dies 
t(v  erkennen;  M.  Schmidt  fasst  es  als  tiv. 

5)  Dagegen  weist  AscoLi  Miscellanea  Caix-Canello  S.  460  A.  = 
Sprachwissenschaftliche  Briefe  149  A.  auf  den  avestischen  Accusativ 
ctnem  zu  eis  hin,  das  er  schon  Corsi  di  Glottologia  93  mit  Tiva  gleichge- 
setzt hatte. 
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aus  *Tl^ai  erklärt  zu  weiden  braucht,  kret.  Srifii  s.  §  430,  jeden- 
falls das  megarische  od  =T{vaNtr.Plur.  bei  Arist.  Acharner  757, 
im  Sinne  von  xivd  mehrfach  von  Grammatikern  bezeugt ;  das- 
selbe steckt  in  aoaa  (bei  Homer  nur  t  218)  =  attisch  arra  (in- 
definit, in  dem  a  hat  man  ursprünglich  wohl  nur  den  Auslaut 
des  vorhergehenden  Neutrums  zu  sehen,  an  das  sich  aai  an- 
schloss,  also  z.  B.  t  2 1 8  67roTdaaa,  nicht  LtckoV  aaaa],  relativisch 
aoaa  =  attisch  axTa.  Attisches  -rc-  ==  sonstigem  -aa-,  im  An- 
laut von  ad  natürlich  nur  einfaches  a-,  ist  aus  -xj^-  entstanden, 
Grundform  also  *xta  *xj^d  (/pTjjjLaxd  xj.a  =  /pTjfxaxdocja  ').  über 
kretisch  Ntr.  Plur.  axt  vgl.  §  367.  An  eine  solche  Form  wie 
*x(a  haben  sich  wieder  die  lesbischen  Analogiebildungen  -cu^ 
Sapph.  frg.  104,  xiototv  frg.  168  vgl.  6xtoiaiv  otoxiaiv.  Hes.  an- 
gelehnt 2).  Von  einem  Stamme  xto-  leitet  Hoffmann  zu  Coll. 
1569  B,  3  auch  den  homerischen  Intrumental  xit]  und  das  auf 
dieser  dodonäischen  Inschrift  von  ihm  gelesene,  allerdings 
nicht  ganz  sichere  icofxTca  xid  ab. 

b)  Stamm  qo-  =  arisch  Aa-,  erscheint  im  Griechischen 
als  xo-  und  iro-  s.  §  187.  Er  liegt  vor  in  neuionisch  xcu^  xoG 
xoxe  xoto^  xoaoc  xoxepo^;  =  irm?  tcoü  tzcte  iroTo^  1:000;  rcxspo;  in 
den  übrigen  Mundarten. 

c)  Stamm  qe-  =  griechisch  xe- ;  verhält  sich  zu  qo-  wie 
TiTTre-  (Voc.  Loc.  u.  s.  w.)  zu  t7nro-(?),  wie  Ifie-  zu  ijio-.  Ihn  hat 
J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  92  ff.  (vgl.  die  etwas  abweichende  Auf- 
fassung von  Wackbknagkl  KZ.  XXIX,  147)  aus  den  ionischen 
Formen  xeo  xstp  (xcj>)  xetov  bei  Homer,  xeu  xscp  xeotoi  bei  Herodot, 
xoü  xtj)  xoTai  im  Attischen  (als  Indefinita  enklitisch  wie  xi;)  nach- 
gewiesen. Eine  ursprüngliche  Form  ist  unter  ihnen  nur  xeo, 
aus  *xEyQ  entstanden  und  avestischem  cahyä  got.  hvis  entspre- 
chend. Dazu  dx£ia  Inschrift  von  Gortyn  V,  1,  öxeta  IV,  52, 
öxsio)  Gen.  msc.  (?  OTEIO)  Comp.  16,  2  und  xeiov  •  iroTov.  Kp^xec 
Hes.  Die*  übrigen  Casus  sind  wahrscheinlich  auch  von  diesem 
Adjectivstamm  gebildet;  auch  der  Genitiv  xeo  ist  durch  eine 
entsprechende  Bildung  ersetzt  worden  in  xeou ,  das  im  Et.  M. 
752,  15  [wo  unrichtig  xeou  steht)  aus  Archilochos  (frg.  95)  als 


1)  Vgl.  auch  Wackernagel,  KZ.  XXVIII,  123  f. 

2)  Entstehung  von  Tiq)  tJokji  aus  dem  gleich  zu  erörternden  ion. 
T£«)  T^oiot  anzunehmen,  wie  J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  93  thut  (nach  ihm 
auch  Meisteb  I,  169),  ist  unmöglich,  so  lange  im  Lesbischen  nicht  ander- 
weitiger Übergang  von  e  vor  Vocal  in  i  nachgewiesen  '"*  ^^^"  •'*'*-"^- 
=  -fXux^o;  aut  einer  sonst  ungenau  geschriebenen  s 
272,  10  reicht  dazu  nicht  aus.  Anders  wieder 
XXIX,  148. 

Meyer,  Qriech.  Grammatik.    3.  Anfl. 
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gleichbedeutend  mit  xivoc  angeführt  wird.  Dorsch  Tuei  ist  nach 
icol  aus  "^TsT  umgestaltet.  Unflectiert  erscheint  diese  Stammfonn 
qe^  in  ai.  ca  gr.  re  lat.  -^ue  got.  -A. 

Anm.    Über  die  Stammform  qn-  s.  §  130. 

440.  Alle  Formen  des  Interrogativstammes  kommen  auch 
mit  6-  zusammengesetzt  vor:  ^xux;  Sntü^  u.  s.  w.,  episch  und 
lesbisch  mit  -iciu-.  Dass  hier  wahrscheinlich  eine  Zusammen- 
ruckung  mit  dem  Neutrum  *8h  vom  Stamme  sto-  vorliegt, 
woraus  sich  auch  das  doppelte  iz  erklärt ,  wurde  §  186  bereits 
bemerkt.  Ausserdem  bei  Homer  Sn;  Srci  Szt  J^xiva  z.  B.  &  204, 
?Tiva;  0  492  gxtva  X  450;  »recp  M  428  8mo  a  124  ?rreu  p  121 
ffteo  Sxzio^  X  39  6Taoiai  0  491;  ebenso  bei  Herodot  Sti^  jiteu 
u.  s.  w.,  ffttvo?  SiTivt  auf  dem  Amphiktyonendecret  CL  1688; 
Stti  bei  Sappho  1,15  und  inschriftlich  z.  B.  Ck)LL.  213,  16.  215, 
55  u.  ö.  (Mbister  I,  136);  attisch  ist  9tou  ?tu>v  Sroioi  belegt,  in 
Prosa  selten,  häufig  bei  Dichtern;  auf  Inschriften  regelmässig 
ffroü  St(^,  nie  outtvo?  (privi,  wohl  aber  ijativo«;  f^iivi:  Hbrwebbbn 

61.    SCHMOLLIKG  II,  3  ff.    MeISTBRHANS  123.    Dazu  OTltJil  =  STlVt 

kretisch  s.  o.  Man  hat  auch  hierin  wohl  Zusammenrückungen 
des  Neutrums  *o/o8  mit  den  Formen  von  xk  zu  sehen.  Zu 
vergleichen  ist  im  Mittelhochdeutschen  die  Verbindung  von  aö 
(got.  sva)j  welches  das  Relativum  in  allen  Casus  vertritt,  mit 
den  Indefiniten  hwer  'wer'  und  htoeo  'wie  zu  so  hwer  stoer  und 
so  htoeo  sweo  in  der  Bedeutung  *wer  auch  immer'  *wie  auch 
immer'.  Erdhakn,  ZfVölkerpsych.  XV,  408,  In  dem  -rc-  von 
fftri  ist  der  auslautende  Dental  jenes  Neutrums  noch  zu  er- 
kennen (§  189).  Davon  zu  scheiden  ist  die  Verbindung  des 
indefiniten  Tic  mit  dem  Belativum  ?c  ^  £•  bei  Homer,  im  Neu- 
ionischen, Attischen  (dazu  Srra),  Dorischen,  Lesbischen  (Sorte 
CoLL.  318,  32).  Ein  Plural  an  —  Stiva  Gortyn  IV,  32.  VIIl,  3; 
vgl.  §  367.  Die  Neutra  e-ci  =  j(f8  xt  und  8xi  =  aföh  ti  (/(Jti 
§438),  die  im  Gebrauche  zusammengefallen  sind,  lassen  sich 
etymologisch  nicht  mehr  aus  einander  halten.  Relativische 
Verwendung  von  ti;  (x(<;)  im  Thessalischen,  so  wie  später  im 
kypriacheii,  phrygischen  und  knidiscKen  Griechisch  erörtert 
Imhisch  Leipz.  Stud.  X  (1887),  309  ff.  Vgl.  auch  Bubbsch 
Rhein.  Mus.  NF.  XL  VI,  231.  Die  späten  Erscheinungen  sind 
gewiss  zum  Theil  Latinismus. 
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V,  6  8etva. 

441.  6  Selva  ist  in  Uisprung  und  Bildung  dunkel.  Man 
flectieTte  686Tva,  Acc.  rivSelva,  Gen.  tou6&ivo^,  Dat.  Tc^Selvi^ 
Neutr.  xiSsIva,  Fem.  Nom.  iIjSeTvai  Dat.  tj^Seivi,  Flur.  Masc. 
oiSelvec,  Gen.  TCüvSe(va>v,  Acc.  xoaofieTvac.  Alter  war  die  Ver- 
wendung yon  SeTva  für  alle  Casus,  noch  Aristophanes  Thesm. 
622  braucht  rou  Setva.  Das  vorgesetzte  6-,  was  es  auch  ur- 
sprünglich war,  ist  jedenfalls  später  vom  Sprachbewusstsein 
als  Artikel  gefasst  worden.  Von  5eTva  aus  hat  man  dann  das 
Wort  wie  einen  »-Stamm  flectiert,  ja  sogar  einen  Nominativ 
ö6eiv  brauchten  die  Syrakusier  nach  Apollonios  Fron.  75.  Et. 
Gud.  418,  47.  Von  einer  andern  Analogiebildung  tou  8e(vato^, 
t4^  Setvati  berichtet  Herodian  I,  48.  Neugriechisch  sagt  man 
ffSeiva^  in  Syme  DuXX.  YIII,  476  und  xiv  68eiva  Kumanüdis 
Dovaf.  XeE.  141.  In  die  attische  Schriftsprache  hat  das  Wort 
erst  seit  Aristophanes,  Flaton  und  Demosthenes  Eingang  ge- 
funden. Sicher  scheint,  dass  das  Fronomen  Stz  darinsteckt; 
in  -eiva  hat  man  eine  zu  dem  Fronominalstamme  i  (lat.  is)  ge- 
hörige Form  sehen  wollen,  zu  dem  auch  iva  (für  iva)  gestellt 
wird.  Vgl.  Bbbal  M6m.  Soc.  Ling.  I,  193  ff.  Baukack  Stud. 
I,  46  ff.  F^BssoN  Stud.  etym.  73  A.  3  (der  in  6si  einen  Locativ, 
in  -va  ein  verstärkendes  Element  sieht,  die  Flexion  sei  von 
dem  accusativisch  gefassten  ^5siva  ausgegangen).  Solmsen 
KZ.  XXXI,  477  geht  vom  Flural  xaSeTva  aus,  in  dem  er  taSs 
+  eva  'dieses  und  jenes'  sehen  will.   Non  liquet. 
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Graefb  Das  Sanskritverbum  im  Vergleich  mit  dem  grie- 
chischen und  lateinischen,  St.  Fetersburg  1836  (heut  ganz  un- 
brauchbar). —  A.  Kuhn  De  conjugatione  in  -p.t  linguae  san- 
scritae  ratione  habita,  Berlin  1837.  —  6.  Curtius  Die  Bildung 
der  Tempora  und  Modi  im  Griechischen  und  Lateinischen 
sprach  vergleichend  dargestellt,  Berlin  1846.  —  Das  Verbuni 
der  griechischen  Sprache  seinem  Baue  nach  dargestellt.  2  Bände. 
Leipzig  1873.  76.  2.  Aufl.  1877.  80. — Traut  Lexikon  über  die 
Formen  der  griech.  Verba  1867.  —  Vbitch  Greek  verbs  irre- 
gulär and  defective.   New  (3.)  edition,  Oxford  1871;  4.  Ausg. 

34* 
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1879.  —  In  AHA  Osservazioni  suUa  teoria  della  conjugazione 
greca,  Riv.  di  filol.  I,  149  ff.  —  2AKEAAAFI02  'Ava>|iaXa  xat 
iXkiTZT]  [)^[iaTa  ttsCäv  ouY7pa<pea)v  xal  tcoitjTcov  ttJ;  iXXTjvixTJ?  vXt&a- 
or^;,  5.  Aufl.  Athen  1877.  —  E.  Frohwbw  Verbum  homericum. 
Die  homerischen  Veibalformen  zusammengestellt,  Leipzig  1881. 
—  VoGRiNZ  Beiträge  zur  Formenlehre  des  griech.  Verbums, 
Paderborn  und  Münster  1886  [ganz  werthlos].  —  Lautensach 
Verbalflexion  der  attischen  Inschriften,  Gotha  1.887.  —  ZHKI- 
Ml  AeEixiv  dicavTcüv  tc5v  {)r^jiaTü>v  t^c  ättix^i;  TceCoYpacpixf^i;  8ia- 
XixToo,  Athen  1888.  — Hogue The  Irregulär  Verbs  ofAtticProse, 
Boston  1889. 

Vergleiche  auch  R.  Westphal  Die  Verbalflexion  der 
lateinischen  Sprache,  Jena  1872.  —  B.  Delbrück  Das  alt- 
indische Verbum  aus  den  Hymnen  des  Rigveda  «einem  Baue 
nach  dargestellt,  Halle  1874.  —  Ch.  Bartholomae  Das  altira- 
nische Verbum  in  Formenlehre  und  Syntax  dargestellt,  Mün- 
chen 1878.  —  Anderweitige  Literatur  s.  bei  Brügmann  Grund- 
riss  II,  836  ff. 

Personalendangen. 

Burkhard  Die  Personalendungen  des  griech.  Verbums 
und  ihre  Entstehung.  Teschen  1853.  Windisch  Personal- 
endungen im  Griechischen  und  Sanskrit,  Ber.  sächs.  Ges.  d. 
Wiss.  1889.  Lautensach  Grammatische  Studien  zu  den  grie- 
chischen Tragikern  und  Komikern.  I.  Personalendungen. 
Gotha  1896.  Andres  s.  bei  Brugmann  GrundrissH,  1330  ff. 

442.  Die  ziemlich  allgemein  angenommene,  schon  unal»- 
hängig  von  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft  von  Bütt- 
MANN  Ausführl.  Gr.  I'^,  496  ausgesprochene  Ansicht,  dass  in 
den  Personalsufflxen ,  welche  den  Unterschied  der  Personen 
und  zugleich  der  Genera  des  Verbums  zum  Ausdrucke  brachten, 
angehängte  Pronomina  zu  erkennen  seien,  hat  in  neuester  Zeit 
mehrfache  Anzweiflung  erfahren.  Jedenfalls  ist  es  wenigstens 
bei  den  Dual-  und  Pluralformen,  besonders  den  medialen, 
nicht  gelungen,  die  in  den  einzelneu  Sprachen  vorliegenden 
Endungen  mit  den  auf  Grund  jener  Hypothese  angenommenen 
Grundformen  lautlich  irgendwie  zu  vermitteln,  ohne  alle  sonst 
als  sicher  anerkannten  Lautgesetze  zu  vernachlässigen  ^'.  Wenn 

1]  Zuletst  machte  einen  zusammenhängenden  Versuch  der  Analyse 
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bei  1.  Sing,  -mt  -m,  1.  Dual  ai.  -vas  -cö,  3.  Sing,  -tt  ^i  die  An- 
knüpfung an  die  Pronominalstämme  me^  (\i.i)y  ai.  väntj  -to-  (tov) 
leicht  ist,  so  ist  dies  bei  andern  ganz  unmöglich,  und  überhaupt 
ist  es  durch  anderwärts  vorkommende,  leichter  analysierbare 
Erscheinungen  nahe  gelegt  anzunehmen,  dass  hier  auch  andre 
Elemente  suffixbildend  geworden  sind. 

Die  Personalendungen  zerfallen  in  die  primären,'  volleren, 
die  den  sogenannten  Hcaupttempora  (Indicativ  Praesens  Act. 
und  Med.,  sjo-  Futurum,  Indicativ  Perf.  Act.)  zukommen,  und 
die  secundären,  schwächeren,,  die  in  den  Nebentempora  er- 
scheinen (den  augmentierten  Indicativen  Act.  und  Med.,  den 
sogenannten  Injunktiven  und  den  Optativen) ;  vom  Indicativ 
Perf.  Activ  ist  dabei  abgesehen,  der  besondere  Endungen  hat. 
Die  primären  und  secundären  stehen  zum  Theil  in  offenbarer 
etymologischer  Beziehung  zu  einander  {-mi-  und  -m,  fxai;  -H 
-i  'tat  'tOj  -«*  -s  u.  s.  w.),  deren  Wesen  njcht  klar  ist.  Während 
einige  Gelehrte  annehmen,  dass  die  volleren  Endungen  die 
ursprünglichen  sind,  aus  denen  die  secundären  durch  eine 
wahrscheinlich  auf  Betonungs Verhältnisse  zurück  gehende  Ab- 
schwächung  hervorgegangen  sind,  sehen  andere  in  den  secun- 
dären das  Ursprüngliche,  aus  dem  die  volleren  durch  Anfü- 
gung eines  vielleicht  die  Gegenwart  bezeichnenden  Elementes 
-I  {-mi  -st'ti  -nti  aus  -m,  -5,  -^,  -nt^  -mat"  aus  ma  u.  s.  w., 
hervorgegangen  seien.  Die  erste  Ansicht  wird  z.  B.  von  Misteli, 
KZ.  XV,  287  und  von  G.  Curtius  Stud.  IV,  211  ff.  verteidigt, 
während  die  andre  in  Fribdrich  Mdllbr  im  XXXIV.  und 
LXVI.  Bande  der  Wiener  Sitzungsberichte  und  neuerdings 
auch  in  Bruomann  Grundriss  II,  1333  Anwälte  gefunden  hat. 

Endungen  des  Activs. 

Erste  Person  Singular. 

443.  Im  Indicativ  des  Präsens  fand  hier  bereits  in  der 
indogermanischen  Ursprache  eine  Scheidung  zwischen  den 
unthematischen  und  den  thematischen  Verben  statt,  indem 
jene  die  Endung  -mi  gr.  -[xi  hatten,  diese  ein  Suffix,  das  vor- 
läufig nicht  näher  zu  bestimmen  ist ,  jedenfalls  aber  schon  in 
indogermanischer  Zeit  mit  dem  thematischen  Vocal  -o-  der 
ersten  Person  zu  -ö  zusammengezogen  worden  ist.     So  hat 


P.  Merlo  Appunti  critici  Bulla  genesi  delle  desinenze  personali.     Riv. 
di  filol.  XII,  425ff.  XIII,  385  ff.  XIV,  369  ff. 


534  n.  Flexionslehre.  [§  444 

das  Griechische  den  alten  Unterschied  einer  Conjugation  auf 
-}ii  und  einer  auf -co  treu  bewahrt,  im  Gegensatze  z,  B.  zum 
Altindischen ,  wo  das  Suffix  -mi  sich  durch  Analogie  auf  alle 
Verba  ausgedehnt  hat.  Seit  Scmbiusr  ZGddSpr.  229  =  ^2 13  f. 
ist  diese  Ansicht  in  der  neueren  Sprachwissenschaft  allgemein 
angenommen  worden,  vgl.  z.  B.  BauoMAim,  Morph.  Unt.  I, 
139  ff.;  die  gegentheilige,  wonach  ^epco  aus  älterem  *(pipctt}j.i 
entstanden  sei,  tbeilte  zum  Beispiel  noch  Curtius  Verbum  I-, 
42  ff. 

444.  Auch  im  Griechischen  hat  sich  die  Endung  -^t 
mehrfach  über  den  ihr  ursprünglich  allein  zukommenden 
Kreis  hinaus  verbreitet. 

1)  Im  Lesbischen,  Thessalischen,  Arkadischen,  Kyprischen 
und  Boiotischen  sind  die  abgeleiteten  Verba  auf  -aa>  -dco  -ea> 
in  ausgedehnter  Weise  in  die  Analogie  der  Verba  auf -(ii  über- 
geführt worden.  Lesbisch  xaXr|}ii  Sp7^}i.t  cpiXrj^ii  dooviT7](ii  vÖT^fit 
aivrijxt  oixrjfJL.i  iTratVT^iJ.t;  Xütttj;  ii.atrjc  icÖtjc  ivd^^XTj?  ^ (ÄTjO&a;  irofi; 
(CoLL.  215,  21)  cpopT)  Spr);  icoitjtov;  imppdfjißeiai  9(X(e]toi;  Im- 
perfekt l<p(X7)v;  Optativ  9iXeirjV  vos(7)v;  Imperativ  xata^psyrov 
(CoLL.  214,  15)  xaXsvTov  (Ath.  Mitth.  XI,  289,  Z.  13);  Particip 
ßa&oevti  (CoLL.  281,  a,  27)  eäepyeTivTeaai  u.  s.  w.  Ttp^äfiii  ist  nicht 
belegt,  dafür  iraXai^i  ^eXatfii  TcXavat[xi  (aus  *^s,\aiui  u.  s.  w.,  oder 
von  der  2.  und  3.  Person  -jfeXai^  ifiXai  aus  gebildet),  ^(iXaiai  S{- 
^aioiy  ^eXaCaag  auvavtaic  (Coll.  215,  28);  6ox(fjLo>p.i  iXeu&ipo)(jLi 
oTecpdivoiaiv.  Thessalisch  euspYSTS^  dp^irroXiap^ivTo^  YOfjLvaaiap- 
jfevTO?  i'{opa'*o\Uyfxo^  (sxpaza'^iYZo^  xaToixivTSoot  iyopavofxivTouv ; 
icpav^p^vBeiv  (=  i^aipouviai);  Sieoacpeijjiva.  Arkadisch  Upo&utic 
dStxivTtt  diret&^vat  xatixppovTJvai  icoivTu)  d5ix:f]fievo(  Cap.i({vt(o  Ca- 
[xidvtec  CoLfiicoa&co  /ocpXeaot.  Kyprisch  xuiiepTJvau  Boiotisch 
vtfsip.i«cp(X£i(j.i  Tapßsifxi  TTotsifjLi  cptXsifti,  cp(XevTi  bei  Grammatikern, 
d6ix7)|isvo<;  bei  Aristophanes.  S.  Hoffmann  II,  574  ff.  I,  263  ff. 
Im  Aolischen  (wohl  Lesbischen)  scheint  diese  Formübertra- 
gung noch  weiter  gegangen  zu  sein;  wenigstens  wird  die  Form 
d/vdaSrj[jLi  =  d/vaCu^  bei  Alkaios  8  überliefert  und  das  präsen- 
tische Perfect  foihr^\ii  =  /otSa  (yoiSt^jai*  i7r(aTa|xat  Hes.  und 
otSa  afoXtxü)?  0167)1x1  Xr^sTat  Et.  M.  618,  55  vgl.  Choirob.  867 
=  Herodian  II,  836,  17.  An.  Ox.  I,  332,  2),  das  als  etwas  ui- 
sprüngliches  nicht  betrachtet  werden  kann ,  da  nirgends  sonst 
im  Perfect  eine  Spur  einer  Endung  -pii  vorliegt  *).  Ausgegangen 


1  j  Anden  auch  hier  Wiedemank  Archiv  fOr  slavische  Philologie  X,  656, 
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sind  diese  Piäsensbildungen  von  Aoristen  wie  i(p(XT]v  ^iXifjiievai 
u.  s.  w.,  die  mit  Formen  wie  ISpfiv  iß(cov  i^Tipäv  gleich  gebildet 
waren.  Vgl.  §  51.  Die  Ansicht,  dass  wenigstens  die  Flexionä- 
weise  Ti^äp.i  bereits  indogermanisch  war,  vermag  ich  mir  nicht 
anzueignen,  zumal  Formen  wie  T{{xä{xi  nirgends  belegt  sind; 
noch  weniger  Wibbemann's  (Das  litauische  Präteritum  163  ff.) 
Meinung,  der  ganze  Typus  sei  keine  griechische  Neubildung, 
sondern  bereits  indogermanisch.  Hirzel  Äol.  Dial.  56.  Brug- 
MAKN,  Morph.  Unters.  I,  85  ff.  Grundriss  11,  963.  1117.  Msistbr 
I,  171  ff.  Wackbrnagbl,  KZ.  XXVII,  86  ff.  Hoffmann  Dial. 
11,577  ff. 

2)  -(jLi  ist  in  den  Conjunctiv  der  wConjugation  einge- 
drungen. Nach  Notizen  der  alten  Grammatiker  sind  seit  F. 
A.  Wolf  und  G.  Hermann  Conjunctive  auf -(ujjli  in  unsre  Ho- 
mertexte eingeführt,  und  zwar  (Bekker  Hom.  Blätter  218)  vom 
Präsens  i&iXtt>{ii  A  549  I  397  9  348,  vom  Aorist  i-^oL^tüiLi  Q  7 17 
ei77a>{ii  X  392  t8a>[ii  1  63  xrefvcofii  t  490  t6x(o\li  £  279  H  243  x  7. 
Bruomakn,  Morph.  Unt.  I,  179. 

3)  Allgemein  ist  im  Griechischen  -fxi  übertragen  worden 
auf  die  1.  Person  des  Optativs  der  thematischen  Conjuigation, 
der  ursprünglich  die  secundäre  Endung  -m  ==  gr.  -v  zukam. 
Also  9ipoi^i  für  älteres  'fipoiv.  Reste  der  älteren  Bildung  sind 
nur  wenige  überliefert:  rpicpoiv  in  einem  Fragment  des  Euri- 
pides,  &p.apToiv  aus  Kratinos,  ausserdem  durch  Conjectur 
einigemale  hergestellt  >).  Es  ist  nicht  möglich  das-[xi  des  grie- 
chischen Optativs  für  einen  Rest  aus  uralter  Zeit  zu  halten: 
die  für  diese  Ansicht  angeführte  indische  Form  gjr/mlyämi  ist 
unsicher  und  in  ihrer  Vereinzelung  nichts  beweisend  (Del- 
brück Ai.  Verbum  23),  die  entsprechenden  Päliformen  sind 
ebenfalls  moderne  Neubildungen  (F.  Müller  Beiträge  zur 
Kenntniss  der  Pälisprache  III,  552.  E.  Kuhn  Beiträge  zur 
Päligrammatik  106). 

445.  Die  secundäre  Endung  ist  -m,  das  im  Griechischen 
nach  Vocalen  als  -v  erscheint  (§  306):  Impf,  e-'^ep-o-v  e-T(^-v 
Ao.  e-Xtit-o-v  Opt.  TiftetTjv  tpicp-oi-v  s.  o.  Nach  Consonanten  musste 
dieses  -m  sonantisch  werden  und  erscheint  demgemäss  als  -a 


1)  VgL  KoGK  Com.  frg.  I,  29.  Dagegen  zweifelt  Rutheeford 
Fhryn.  S.  451  die  Formen  am  -otv  ganz  an.  Zu  -oiv  vgl.  auch  OSTHOFF, 
MU.  IV,  302.  Anders  über  die  ursprüngliche  Form  der  1.  Sing.  Opt. 
Bruohann  Gr.  Gr.  145;  Grundriss  U,  1337  f. 
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(§21).  So  ^a  *ich  war'  aus  *fj3-^  lesp.  ?|0-^,  im  sigmatischeii 
Aorist  e-Aü3-a  aus  *e-h}a-rj^.  Aus  f^a  altattisch  ^,  bei  Aischylos 
und  Sophokles  durchweg  herzustellen  (Lautensach  S.  3).  Dies 
-a  hat  sich  vexeinselt  durch  Analogie  über  seinen  Kreis  weiter 
verbreitet,  theils  an  Stelle  der  Endung  -ov  wie  in  dem  schon  firüh 
auftretenden  elira  ^vs^xa,  später  sehr  häufig  (eTreoa  ella  u.  s.  w. 
▼gl.  unten  beim  Aorist,  §  533),  theils  an  Stelle  des  -v  nach  den 
Vooalen  der  unthematischen  Conjugation,  wie  herodotisch 
(III,  155)  67cepsxiOea,  eine  Analogiebildung,  die  wahrscheinlich 
zunächst  durch  die  3.  Plur.  auf  -s-av  (s.  u.  §  461)  veranlasst 
worden  ist. 

4:46«  Die  Endung  der  1.  Person  im  Perfectist  -a  =  ai. 
-a.  Wie  die  ursprüngliche  Form  gewesen,  ist  noch  nicht  nach- 
gewiesen; vielleicht  -a  (Osthoff  Perf.  61).  Jedenfalls  ist  /o(- 
ör^jAi  (s.  o.)  eine  nachgeborene  Form  wie  das  nach  loavTt  loäai 
gebildete  laötjif  £7:iaTa|xat.  2!upa7.ouatoi  Hes.  (dazu  2.  Sing,  laai; 
Theokr.  XIV,  34,  3.  Sing,  loän  Theokr.  XV,  146.  CL  5773  = 
Inscr.  Sic.  et  It.  614,  4  Bruttium). 

Zweite  Person  Singular. 

447.  Als  Endungen  fungieren  im  Griechischen  -oi  und 
-da  primär,  -;  secundär,  -Ot  beim  Imperativ. 

Die  primäre  Endung  -si  ist  im  Griechischen  nur  in  6iner 
Spur  erhalten,  in  ia-3i  ^du  bist'  bei  Homer,  das  auch  an  den 
Stellen  eingesetzt  werden  kann,  wo  die  Überlieferung  ei;  hat 
(L.  Meyer,  KZ.  IX,  374.  Nauck,  Mel.  gr.-rom.  III,  250).  Auch 
als  syrakusisch  wird  ioai  angefühlt  (Ahrens  II,  318),  als  lako- 
nisch steht  es  Plut.  Pyrrh.  26,  Apophth.  Lac.  p.  211.  233;  bei 
Theokrit  und  Pindar  betrachtet  man  es  zwar  als  epische  Kemi- 
niscenz,  aber  jedenfalls  ist  et  oder  £i;  als  dorisch  nicht  belege 
bar.  Dieses  io-^i  entspricht  idg.  *e6'sij  das  auch  in  arm.  es  vor- 
liegt. Neben  *e8si  lag  bereits  im  Idg.  die  Nebenform  *esi  =  ai. 
daty  SL\h,je  'got.  is  lit.  est  sind  doppeldeutig,  asl.yi^tff  hat  die  Me- 
dialendung] vor.  Dieser  entspricht  das  attische  si.  Vgl.  Hübsch- 
mann KZ.  XXVII,  329.  Osthoff  Perf.  18  Anm.  Eine  Ana- 
logiebildung der  zweiten  Person  der  Wurzel  1;  ist  si;,  bei  Homer 
überliefert  (nach  La  Kochs  Hom.  Textkritik  24 1  vielmehr  si?) 
und  bei  Herodot,  wo  Stein  überall  eU  schreibt,  auch  wo  die 
Handschriften  et  haben,  z.  B.  III,  140.  142.  Es  ist  entstanden, 
indem  man  an  ei  die  gewöhnliche  Endung  -;,  wie  sie  cpT^^  Ttt>T,; 
u.  8.  w.  haben,  anfügte,  enthält  also  eigentlich  -at  +  ?. 
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448.  Antretend  an  die  vocalisch  auslautenden  Wurzeln 
der  unthematischen  Conjugation  so  wie  an  den  sogenannten 
thejnatischen  Vocal  musste  das  anlautende  -a-  der  Endung  -01 
bereits  in  urgriechischer  Zeit  der  Verhauchung  unterliegen : 
ein  ursprüngliches  *Ti&Tj-ai  musste  zu  tf-ÖTji  werden,  ein  ur- 
sprüngliches *«pepe-3t  zu  *<pip£i.  Eine  solche  Form .  ist  si  *du 
gehst'  aus  *al-ai  *eT-i  =  ai.  m.  Man  hat  diese  Formen  auf 
doppelte  Weise  eliminiert. 

a)  Bei  der  unthematischen  Conjugation  ist  für  -91  die  secun- 
däre  Endung  -<;  eingetreten,  wie  sie  z.  B.  im  Imperfect  i-^lbr^-^ 
e-<pep£-;,  im  Aorist  I-Xitts-?,  im  Optativ  <pspoi-c  fungiert.  So 
entstanden  ti&t,-?  ot8o>-;  Bsixvo-^.  aovTf&Yjot  auf  einer  epidau- 
rischen  Inschrift  Collitz  3339,  84  kann  keine  ursprüngliche 
Form  sein,  sondern  man  wird  an  eine  Analogieschöpfung  nach 
-|jLi -Tidenken  dürfen*).  et;'du gehst'  liest manHesiod''£xH.208; 
dazu  Sist;  Tceptet?  Philostr.  p.  151.  172,  die  von  Cobbt  Mnemo- 
syne  VIII,  175  ohne  Grund  verdächtigt  worden  sind  (Baünack 
Stud.  I,  41  Anm.).  Von  cp7)|xt  schrieb  man  die  zweite  Person 
im  Alterthum  cpf^;  (La  Roche  Hom.  Textkritik  374),  von  Curtius 
Verbum  I,  147  aus  einem  sonst  nirgends  nachweisbaren  Vor- 
klingen des  -i  von  *cpT|-oi  erklärt,  das  ja  übrigens  bereits  ur- 
griechisch zu  *9T^i  werden  musste.  Nur  Apollonios  Dyskolos 
schrieb  cpifj^,  und  das  wird  das  richtige  sein.  Vgl.  z.  B.  die 
Stellen  in  Lbntz  Herodian  II,  419,  11  ff.  aus  Choiroboskos:  to 
cpifl?  oüx  otÖ£v  6  A7roA.Xu»vto;  oüv  xtp  i  YSYpajxfisvov ,  tIj  ös  7rapa8oa'.; 
xal  6*Hpa>8iav6?  oüv  xcj)  t  olSev.  Auch  Epim.  Cr.  I,  432  und  Et. 
M.  791,  49  wird  die  irapaBoot;  für  cpij^  angeführt.  Aus  dem 
Schol.  zu  P  174  (Ven.  A.)  und  t)  239  scheint  hervorzugehen, 
dass  die  Schreibung  erfunden  wurde  um  einen  Unterschied 
zwischen  dem  Präsens  cpf^^;  und  dem  Imperfect  cpr^;  =  i^r^^  her- 
zustellen. 

449.  b)  Ein  *9ipe-ai  =  ai.  hhärasi  der  thematischen  Con- 
jugation musste  urgriechisch  zu  "'cpepet  werden.  Derartige 
Formen  sind  nirgends  erhalten;  denn  schwerlich  darf  man 
mit  Habbrlandt,  Wiener  Sitzungsberichte  C  (1882),  941 
und  V.  Henry  Mem.  Soc.  ling.  VI,  200  ff.  in  den  auffallenden 
Formen  oist  ßouXsi  diese  alte  Bildung  erkennen.  Sonst  er- 
scheint (pspei;,  das  wahrscheinlich  so  zu  erklären  ist,  dass  man 


1)  Nach  Baünack   Stud.  I,  126  nach  iaai,  was  aber  bis  jetzt  im 
Epidaurischen  nicht  nachgewiesen  ist. 
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an  *(pepei  die  Secundärendung  -c;  angefügt  hat,  wie  in  eU  du 
bist'  (und  eic  'du  gehst')  aus  ei.  Die  Bildung  ist  bereits  urgrie- 
chisch, denn  alle  Dialekte  kennen  sie;  boiotisch  war  Xeift;  (A.n. 
Oxon.  I,  71,  22].  Lesbisch  ist  -sie  :  iztht/z^^  ^ipsK;  bei  Sappho, 
ÜiXsig  bei  Alkaios,  oixif]aEi(;  ej^sic  Soxeei;  bei  Theokrit;  die  An- 
gaben über  ein  lesbisches  -r^c  stammen  aus  der  falschen  Vor- 
stellung der  Grammatiker,  dass  äol.  Xi-^r^z  dem  att.  Xe^etc  ent^ 
sprechen  haben  müsse,  wie  cp(XTj;  dem  att.  tpikeX^]  daher  schrieb 
auch  Balbilla  xatix?);  CoLL.  322,  8.  Dorisch  steht  bei  Theokrit 
öfters  -et  für  ei^\  das  Metrum  fordert  nie  -st,  dagegen  viermal 
-Sit;  die  bessere  Überlieferung  ist  überall  -sie  ausser  IV,  3  dpiX- 
Ysc;  nur  oopi^Ssg  I,  3  ist  durch  alle  Handschriften  und  das 
Zeugniss  der  Scholiasten  und  Grammatiker  gesichert  (Mors- 
bach, Stud.  X,  10  f.).  Inschriftlich  ist  dorisches  -s;  nirgends 
bezeugt.  Es  erscheint  als  kyprisch  auch  in  der  hesychischen 
Glosse  £c  irdi)'  epic&t*  ird&sv  r^y(£l^,  Ila^pioi  (wahrscheinlich  auch 
dsiSs;.  dxousi;.Ku7cpiQi  Hoffmann  1, 106).  Wenn  die  Form  wirk- 
lich existiert  hat,  so  ist  sie  wahrscheinlich  eine  Form  mit  secun- 
därer  Endung  wie  t(&Tj;  und  lat.  feytÄ  =  *lege8^  air.  ^bir=i  *beres 
gleichwerthig.  Der  Conjunctiv  hat  ursprünglich  auf  -7]t  -t^ 
ausgelautet ,  mit  secundärer  Endung ;  so  arkad.  eyiyi  ^v^poppiT) 
ki-(Ti  vsjjLT^  TüYxavYj  Tii^Tj  u.  s.  w.,  kyprisch  /siotjc  Xüotj  iEopu^r^; 
boiotisch  izir^  Inscr.  Graec.  Sept.  I  3467;  epidaurisch  itirr^ 
CoLL.  3342,  8;  in  Aegina  oTeior^?  CoLL.  3416;  (pspr^i;  ist  jeden- 
falls eine  Pendantbildung  zu  cp^psi^  ^). 

1)  Obige  Erkl&rung  ist  wesentlich  nach  Brughann,  Morph.  Unt  I, 
173 ff.  Gr.  Or.  145.  Sie  ist  mir  noch  inuner  wahrscheinlicher  als  die  Von 
BEZZENBERoisR  Zur  Gesch.  der  lit.  Sprache  194 f.  aufgestellte,  jetst  von 
Bbugmanm  Grundriss  II,  896.  1342  adoptierte,  wonach  cpipei«,  9epei  In- 
junctivfonnen  seien,  die  den  ai.  augmentlosen  Pr&teriten  djäii,  ajäü  ent- 
sprächen. Alle  übrigen  Erklärungen  von  «pepeic  (CURTIUS  Verb.  I-,  205  ff. 
CoRSSEN  Aussprache  I,  600 ff.  Zur  ital.  Snrachkunde  4 78 ff.). stehen  mit 
feststehenden  Thatsachen  der  griechischen  Lautlehre  in  directem 
^Mderspruch.  Gegen  die  Erklärung  von  Haberlandt  Zur  Geschichte 
einiger  Personalausgänge  bei  den  thematischen  Verben  im  Indogerma- 
nischen, Wiener  Sitzungsberichte  C  (1882),  935  ff.  vgl.  BRUOMAnir,  Lit 
Centralbl.  1882,  So.  15 16  f.  Sehr  kühne  Hypothesen  bei  Tomson  Lin^- 
Tisticevskija  izslöüovanija,  I.  Petersburg  1887,  S.  112 — 120.  Gegen  die 
Auffassung  von  et  als  echtem  Diphthoneen  beweist  das  vereinzelte 
A<JKK2  auf  einer  altattischen  Vaseninschrift  CI.  5770  nichts:  Ksetbch- 
HER  Vaseninschriften  109.  APXE  LA.  514,  f  ist  in  der  Deutung  un- 
sicher. Dagegen  steht  deutlich  aTE(^£[ij(  mit  E[lj  auf  einem  altattischen 
Grabepigramm  CIA.  IV,  477  h;  ebenso  rvtCEI  auf  einer  altattischen 
Grabschrift  des  7.  Jhdt.  Mitth.  VI,  106f.;  dfpxEI  CIA.  I,  264,  8;  [^J^pCl 
lA.  381  a,  3  SS  Becht.  174  (Chios).  /t({>xE  <pe67E  =  si  auf  der  korin- 
thischen Vase  CoLL.  3153;  E  und  El  werden  dort  verwechselt.  Kretsgh- 
HEB  Vaseninschriften  35. 
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460«  Die  Endung  -ba  gehört  eigentlich  dem  Peifectum 
an  und  steht  so  in  ola&a  'du  weisst'  =  ai.  vettha  ay.  voistü  got. 
vaist  aus  */oIS-fta  und  in  ^afta  *du  warst*,  vgl.  ai.  asitha.  Als 
die  zweite  Person  des  Perfecta  noch  durchweg  diese  alte  En- 
dung -&a  besass  und  sie  noch  nicht  durch  das  spätere  -;  er- 
setzt hatte  (so  selbst  oiflacHes.  s.  v.  ola&a;;  Eur.  Alk.  780;  Quint. 
Smyrn.II,  71.  V,  313),  erschien  bei  allen  Stämmen  auf  Dentale 
die  Combination  -a&a  z.  B.  *7riitoto&a  *l&kr^<iba.  *er(Dofta,  vgl. 
Osthoff,  KZ.  XXIII,  321.  Eine  solche  Form  liegt  wirklich 
noch  vor  in  i]pY]psio&a  Archil.  frg.  94,  3.  Seitdem  das  Perfect 
und  Imperfect  von  i^  'sein'  sich  in  der  Flexion  vermischt 
hatten  (s.  u.),  waren  Perf.  Tja&a  Impf.  ?j;  und  somit  die  Endun- 
gen -o&a  und  -;  gleichwerthig  geworden ;  danun  wurde  viel- 
fach der  Typus  -ofta  an  die  Stelle  von  -;  gesetzt.  J.  Schmidt, 
KZ.  XXVIl,  315  ff.  So  zunächst  in  den  Präteriten  e<pY)o&a 
iQd7)o&a  homerisch  und  attisch,  f  siot^a  nur  bei  Piaton  belegt ; 
dann  in  Formen  des  Indicativ  Präsens,  homerisch  ri&Tja&a 
(p^oda  ela&a  oiooTo(^a  (T  270  von  einem  thematisch  flectierten 
6i8otc  vgl.  Impf.  d6i5oüv,  Inf.  StSoGv  'E<p.  dpx-  III  (1895),  93  ff., 
Z.  21, 33),  lesbisch  l^eiaOa  ^{Xrpba  (voncp{Xr|(ii  cpiX?;;)  beiSappho, 
Ixeiaöa  (überliefert  exoiofta)  Theogn.  1316,  d&eXetaÖa  Theokr. 
XXIX,  4  in  einem  äolischen,  7io&tfp7|a&a  VI,  8  in  einem  dori- 
schen Gedicht;  }(p^a&a  der  Megarer  bei  Arist.  Ach.  778;  dazu 
das  Futur  o^^Yjaetofta  (die  Überlieferung  unrichtig  o}^7]OTjofta) 
Hymnus  auf  Demeter  366.  Ferner  die  drei  homerischen  Opta- 
tive ßaXoia&a  xXa(oio&a  itpocpuYOiofta,  erweitert  aus  ßaXoK;  u.  s.  w., 
dazu  siTioöa  bei  Theogn.  7 1 5  und  |3Xsi7ja0a  im  Et.  Gud.  1 03, 38  *). 
Endlich  zwölf  homerische  Conjunctive  wie  e{>iXTQatta  eiTUTQo&a 
u.  s.  w.,  das  Iota  subscriptum,  durch  die  Handschriften  und 
die  Grammatikerüberlieferung  bezeugt,  beweist,  dass  die 
Formen  einfach  aus  dO^X^c  u.  s.  w.  hervorgegangen  sind.  Bruo- 
HANN,  Morph.  Unt.  I,  179  f.  In  den  Handschriften  tauchen 
gelegentlich  Formen  wie  ^ofta?  (z.  B.  Ven.  A.  in  E  898  ^a^a«; 
evepTspo?)  ota8a?  auf,  verworfen  von  Aristarch  und  CuRTros, 
gebilligt  von  A.  Naück,  Eurip.  Stud.  II,  71  ff.  Bull.  XXIV, 
366  f.  Vgl.  Lautensach  a.  a.  O.  9.  Sind  sie  richtig,  so  hat 
man  hier  an  -Oa  noch  einmal  die  Endung  -;  gehängt,  so  dass 
solche  Formen  ein  dreifaches  Zeichen  für  die  zweite  Person 
enthalten. 


1)  yaipoio&a    Sappho  frg.  103    ist  nur   Conjectur   Ton  NEUE  und 
Ahrens  für  das  überlieferte  ^alpoto'  a. 
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461.  Im  Imperativ  erscheint  die  Endung  -^  im  Präsens 
in  der  unthematischen  Conjugation,  im  Passivaorist  und  bei 
einigen  Ferfectstämmen.  Die  thematische  Conjugation  ver- 
wendet den  blossen  Stamm  mit  -s  als  Themavocal  als  zweite 
Person  des  Imperativs.  Ausserdem  kommt  das  secundäre  -; 
vor,  auch  angehängt  an  ein  als  zweite  Person  verwendetes  -ro) 
=  ai.  -tat.   Genaueres  s.  u.  beim  Imperativ. 


Dritte  Person  Singular. 

452.  Als  Endungen  liegen  vor  -n  mit  dem  secundaren 
-T,  das  im  Griechischen  ganz  geschwunden  ist,  =  idg.  ^ti  und 
-^;  ausserdem  eine  davon  ganz  verschiedene  Endung  -e  = 
idg.  -e. 

-Ti  ist  allgemein  griechisch  nur  in  4o-ti,  wo  sich  unter 
dem  Schutze  des  vorangehenden  -a-  auch  im  Ionischen  und 
Attischen  das  -r-  unverändert  erhalten  hat.  Durchweg  erscheint 
es  bei  Verben  der  unthematischen  Conjugation  im  Dorischen, 
so  8(8toTt  Ti&TjTL  dcptV^Ti  auf  Inschriften  dorischer  und  nord- 
griechischer Stämme,  nur  vereinzelt  bei  dorischen  Dichtern 
überliefert,  und  im  Boiotischen:  avtifteiTt  Mbister  I,  277.  Im 
Ionischen ,  Attischen  und  Lesbischen  ist  -ti  zu  -ot  geworden 
(§  299),  so  cp7j-a(  Ttftrj-ot  5(5u)-at,  lesbisch  cpaTai  ^oi  'er  sagt'Sapph. 
frg.  66.  97.  Die  dritte  Singularperson  der  thematischen  Verba 
(ai.  bhärati)  musste  dorisch  *<pipeTi,  ionisch  *<p£peai  lauten;  da- 
für erscheint  in  allen  griechischen  Dialekten  <pipet  (auch  do- 
risch in  zahlreichen  Dichterstellen,  Corssbn  Zur  italischen 
Sprachkunde  484,  inschriftlich  z.  B.  Taf.  v.  Her.  I,  122  ico- 
peosi;  lesbisches  dSix7)T^  bei  Sappho  1,  20  ist  unbegreiflich  und 
von  Bergk  mit  Recht  in  ä§ixy)&i  geändert],  was  sich  nach  grie- 
chischen Lautgesetzen  aus  diesen  vorauszusetzenden  Grund- 
formen nicht  erklären  lässt.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
dass,  nachdem  sich  im  Urgriechischen  die  Form  cpepsi^  für  die 
zweite  Person  gebildet  hatte,  man  dazu  eine  dritte  Person  cpipai 
schuf  nach  dem  Muster  cpepoi^  :  cpspot  oder  scpepe?  :  ecpeps.  Brüg- 
MANN,  Morph.  Unters.  I,  175.  Das  Lesbische  hat  auch  zu  den 
Verben  auf  -jit  solche  dritte  Personen  gebildet:  ti&t]  ^s^ai 
(Meister  I,  178.  187)  :  T({h;(;  ye^at;  =  cpspei  :  ^epei;.  Beixvü, 
das  als  dritte  Singularperson  in  einer  allerdings  nach  allge- 
meiner Annahme  als  interpoliert  geltenden  Stelle  des  Hesiod 
Theog.  526  steht,  ist  eine  entsprechende  Bildung. 
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463.  Der  Conjunctiv  lautet  in  Chios  OcSt)  (zweimal  neben 
icap^)  Ath.  Mittb.  XIII,  166  No.  4 ;  aikadisoh  kypiisch i'/yi  u.  s.  w., 
boiotisch  nir^,  Qpidauriflch  ttstt]  (§  449),  <L  b.  er  ist  eine  Bildung 
mit  secundärer  Endung,  die  durcb  cpepei  erst  zu  cpsp^  geworden 
ist.  Da  bei  den  epischen  Conjunctiven  auf  -iQot  das  i  subscrip- 
tum  durch  die  beste  Überlieferung  gesichert  ist,  z.  B.  ayi^ai 
xafjLViQoi  Xa&TQai  ik-^oi  ^ai  u.  s.  w.  (über  Hesiod  Rzach  Dialekt  des 
Hesiod438],  hat  man  in  ihnen  einen  späteren  Antritt  der  Endung 
-ai  an  die  schon  fertigen  Formen  a^^^  u.  s.  w.  anzunehmen,  vgl. 
oben  iOsXco^i.  In  irapa^OaiTjOi  K  346,  das  man  früher  für  einen 
gleichartig  gebildeten  Optativ  hielt,  hat  J.  Schmidt,  KZ.  XXIII, 
298  ff.  überzeugend  einen  Conjunctiv  von  icapacpi^aiw  nachge- 
wiesen. Auch  die  nach  der  Angabe  der  alten  Grammatiker 
von  Ibykos  aus  Rhegion  häufig  gebrauchten  Formen  auf  -r^oi 
(erhalten  in  zwei  Fragmenten  des  Ibykos  und  Bakchylides 
irg.  27,  2  Bbrok)  sind  nichts  weiter  als  solche  epische  Con* 
junctive  gewesen  und  daher  -igai  zu  schreiben;  durch  missver- 
ständliche Interpretation  einzelner  Stellen  kamen  die  Gramma- 
tiker (noch  nicht  Aristarch:  Schol.  Yen.  zu  E  6)  dazu  sie  für 
Indicative  zu  halten  {o)(ri\La  'Ißuxeiov]  und  solche  Indicative  als 
Eigenthümlichkeit  des  rheginischen  Dialektes  zu  bezeichnen 
(Herakleides  bei  Eust.  Od.  1577,  59),  wo  ein  -at  der  dritten 
Person  von  vornherein  unmöglich  war.  F.  Schubert  Miscellen 
zum  Dialekte  Alkmans  32  ff.  =  Wiener  Sitzungsberichte  XCII, 
546  ff. 

454.  Secundär  war  ursprünglich  -t,  nach  griechischem 
Auslautsgesetze  geschwunden:  *lcpepe  für  *e-cp£ps-r  ai.  dbharat^ 
d-riÖT],  (pepoi  für  *<pepoiT;  ^?  *er  war'  im  Dorischen,  Arkadischen 
und  Kyprischen  aus  *^aT  =  ai.  (ved.)  äs, 

456.  Für  die  dritte  Person  des  Perfectums  ist  -s  als  alte 
Endung  anzunehmen,  hinter  welcher  nichts  geschwunden  ist: 
oioe  =  ai.  veda  got.  vait  vgl.  air.  condairc  (Windisch,  Paul- 
Braune*s  Beitr.  IV,  230);  y^tovs  ?L\,jajäna.  Brugmann,  Morph. 
Ünt.  I,  158  f. 

Im  Imperativ  fungiert  -tui  aus  *-ro>T  =  ai.  -tat  altlat.  -tüd 
"föd  osk.  -tud. 

Erste  Person  Plural. 

456.  Primäre  und  secundäre  Formen  sind  durch  die  En- 
dung im  Griechischen  nicht  geschieden;  beide  haben  im  Do- 
rischen die  Endung  -|x£;,  im  Ionischen,  Attischen,  Lesbischen, 
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Thessalischen  (eictvosiaou^v  Coix.  345,  13)  die  Endung  -^«v. 
Beispiele  von  doriBchem  -(le;  sind  ipofAe;  lA.  20,  5  =  Coll. 
3119  korinthisch,  vix[ii)](as(;  IA.  512,  2  =£=  CoLL.  3046  Apollo- 
tempel von  Selinus,  auf  den  Tafeln  von  Herakleia  aovefisTprp 
oap«;  I,  11  xaTeTafjLOjjLec  I)  14  xatea((>aa(ie<;  I,  47.  51  doTaoa(jLS( 
I,  53  u.  s.  w.;  kretisch  Inschrift  von  Dreros  Cau.^  121  c,  17 
Ö^Q>(i.(Sxa[jLe;,  GL  2557  b,  26  euj^apvamiie^ ;  vom  Perfect  aireoToA- 
xa|jL£(;  GL  2670,  2;  von  Dichtern  brauchen  sie  Epicharm,  So- 
phron,  Theokrit  (nicht  Pindarj.  Auch  auf  einer  arkadischen 
Inschrift  steht  6p.oXoY7jau>fiS(;  Lb  Bas-Foucart  328  a,  16.  Durch 
Einfluss  des  Attikismos  auch  dorisch  vielfach  -(lev.  Das  Ver- 
hältniss  der  beiden  Endungen  zu  einander  war  wahrscheinlich 
ursprünglich  so,  dass  -^jLe;  primär,  -ftev  secundär  war,  und  dass 
die  Derer  die  primäre,  die  andern  Dialekte  die  secundäre  En- 
dung verallgemeinerten.  J.  Schuidt,  Jenaer  Literaturzeitung 
1878  S.  179.  Freilich  bleiben  auch  so  für  die  Zurückfiihrung 
auf  indogermanische  Grundformen  noch  erhebliche  Schwierig- 
keiten übrig.  Bruomann,  Morph,  ünt.  I,  151  ff.  Grundriss  II, 
1351  fi.  KoBGBL,  Paul-Braune's  Beitr.  VIII,  126  ff.  v.  Fibr- 
LiNOBR,  KZ.  XXVII,  189.  Havbt,  M6m.  soc.  ling.  V,  445. 

Zweite  Person  Plural. 

467.  Als  Endung  fungiert  durchweg  -re,  das  sich  durch 
XJbereinstimmung  mit  ai.  [-tha]  -ta  av.  (-&a)  -ta  asl.  lit.  -te  got 
'p  als  schon  indogermanisch  erweist.  Das  lateinische  -/ti$,  in 
dem  man  vielleicht  mit  Baunack,  Stud.  X,  62  und  Spbubr, 
Mim.  soc.  ling.  V,  1 89  eine  Dualform  (=  ai.  --thas)  erkennen 
darf,  genügt  nicht  um  das  -s  auch  der  indogermanischen 
Grundform  zu  vindicieren.  Homerische  Spuren  von  -t£c,  die 
Thibrscu  sehen  wollte,  sind  nicht  vorhanden.  Gürtius  Verb. 
12,  67.  Auch  der  Imperativ  hat  die  Endung  -re.  Im  Perfect 
erscheint  bei  Homer  -i)e  in  ireiraoSs  (so  Aristarch,  die  andern 
falsch  Tueicoo&s,  s.  u.  §553,  r99x465il;53  avcux&s  x  437  (Eur.) 
Bhes.  987  und  i^p-f^Yopde  H  371  2  299,  die  letzten  beiden  als 
Imperative.  Gürttos  Verb.  11*^,  185  nimmt  mit  Buttmaio^  Be- 
einflussung durch  die  mediale  Endung  an,  vgl.  ivcox&o)  A  189. 
Kaum  wird  man  an  eine  alte  Endung  -de  =  ai.  primärem  -tha 
av.  -Oa  denken  dürfen :  grade  das  Perfect  hat  im  Altindischen 
eine  andre  Bildung  der  2.  Plural. 
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Dritte  Person  Plural. 

468*  Die  primäre  Endung  lautete  ursprünglich  -n^t,  die 
secundäre  -nt  Das  primäre  -nii  griechisch  -vn  kann  an  ypca- 
lisch  auslautende  Yerbalstämme  ohne  jede  Alteration  antreten. 
So  an  die  grosse  Menge  der  thematischen  Verben,  deren  The- 
mavocal  vor  -vti  -o-  lautet,  so  dass  der  Ausgang  -ovti  entsteht, 
im  Conjunctiv  -fovTi.  Diese  Lautfolge  ist  im  Dorischen  erhal- 
ten:'lakonisch  ßicovTi  Cauer  31,  7,  ^jßuivTi  CttivTi  dv<piX£Y(üVTt 
ifjßdiacovTi  Cau.  10a5;  b6.  8.  9;  blO;  b5;  messenisch  ifxpi- 
vcDVTt  Cau.  45,  19,  icapaY^eCXuivti  47,  15;  dicocpcovfcuvxi  [jloX(<i)VTi 
aYtt>VTi  SwcovTi  tu>vTi  ii7oXd;(u)VTi  6{xoXoYt<i>vTt  u.  a.  auf  der  grossen 
gortynischen  Inschrift,  l/ovxi  Äyovti  p.i3Öu}VTi  dTraWvxi  dvavYsXtdvTt 
i^fyiXr^bifOMTi  u.  s.  w.  auf  den  herakleischen  Tafeln;  ebenso  im 
EUschen  ]i8,Tiyovxi  Damokratesinschrift  Coll.  1172,  28  und  in 
nordgriechischen  Dialekten  lokrisch  ecuvti  dv5i}(dCci>vTi  cpuXda- 
aovTt,  delphisch  xp(vtt>vTi  a^ovri  u.  s.  w.  (Curtius,  Ber.  d.  sächs. 
Ges.  d.  Wiss.  1864  S.  223)  exovTt  (CIA.  II,  550,  31.  32),  Im 
Boiotischen  erscheint  -vOi  (§  208):  xaXiovdi  Ixcuv&i  ia>v&i(=  &tfi) 
irap(tt)v&i  (Bbsrmann,  Stud.  IX,  62;  Mbister  I,  261;  vgl.§  208). 
In  den  übrigen  Dialekten  ist  -rt  zu  -ai  geworden,  und  zwar 
im  Arkadischen  (und  Ky  prischen)  mit  Bewahrung  des  vorher- 
gehenden Nasals,  in  den  andern  mit  Schwinden  desselben  und 
verschiedenartiger  Affection  des  vorhergehenden  Vocals  (s.  o. 
§  74).  So  auf  der  arkadischen  Bauinschrift  von  Tegea  Coll. 
1222  die  Conjunctive  xpCvwvoi  xeXeucuvcji  TcaperdEwvai  Z  5.  15. 
28;  und  so  ist  wohl  auch  das  e.  ke,  so.  si.  der  Tafel  von  Dali 
Z.  31  mit  SEo(v)ai  zu  umschreiben  (Dbbckb  bei  Coll.  60,  31 
S^coat).  Lesbisch  dicaYYeXXoioi  Coll.  281  a,  33,  ^pdcpcDiai  213,  3 
'ftvcooxcDioi  304  a,  39  u.  s.  w.;  bei  Dichtern  xpuTrtoiai  u.  s.  w., 
auch  bei  Pindar  neben  den  dorischen  Formen  auf  -vri.  Theo- 
krit  XXVIII,  11  (popeoia.  Ionisch  und  attisch  ^epouoi  Con- 
junctiv cpipwot  ^). 

Dieselben  dialektischen  Unterschiede  zeigen  sich  beim 
Antritt  der  Endung  -vxi  an  vocalisch  auslautende  Stämme  der 
unthematischen  Conjugation:  delphisch  dvaTi&s-vTi,  phokisch 
dcp(evTi  Bull.  Corr.  hell.  XI,  338  Z.  20,  lesbisch  iicipprf{iß8iai 
(von  87cipp(S[i.ßrj{Ai  für  -^u)),  ionisch  und  attisch  cpaai  aus  cpavTi. 


1)  Auf  die  hesychische  Glosse  fyovi*  fyoust.  KpfjTc;,  wo  Gxtbtiüs 
Verb.  I*,  72  -v-  für  -w-  aus  -vi-  nimmt,  ist  wohl  nichts  zu  geben;  es 
wird  einfach  lyovxt  su  schreiben  sein. 
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Bei  Eustathios  1557,  4  t  werden  nach  Herakleides  oixevTi  und 
cptXsvTi  als  äolisch  angeführt ;  lesbisch  können  sie  nicht  sein, 
vielleicht  boiotisch  oder  thessalisch.  xt&svTi  laravTi  6t8ovTi  sind 
übrigens  für  ursprüngliches  *ti&äti  *raTäTi  *öiodTt  (aus  *Tt&^iTt 
u.  8.  w.)  erst  nach  ^^ipovTi  umgestaltet,  s.  §  21 :  ai.  dddatü  Do- 
risch ivT(  attisch  sbi  =  *8'enti,  ai.  sdnti  umbr.  sent  osk.  set  got. 
sind.  Ionische  Formen  wie  tiOeTai  Ulai  Siooüai  (jTjYvGai,  bei  Ho- 
mer allein  gebräuchlich  und  von  Bbedow  auch  für  Herodot 
gefordert  (Smtth  575),  sind  nicht  aus  nöiaot  u.  s.  w.  (s.  u.) 
contrahiert,  sondern  entstanden  aus  tt Bevit  isvti  SiSovti  [jtq^vovti 
und  vielleicht  bei  Homer  noch  tiOsiai  u.  s.  w.  zu  betonen.  Die 
attische  und  ionische  Betonungsweise  Ti&elai  u.  s.  w.,  von  He- 
rodian  I,  459  bezeugt,  kann  nicht  ursprünglich  sein;  nach 
OsTHOFF,  Mü.  IV,  289  ist  sie  von  einem  aus  *iaTaäai  (wie 
TiOsaai)  contrahierten  foTäai  ausgegangen,  das  von  latäoi  also 
seinem  Ursprung  nach  verschieden  ist. 

459.  An  consonantische  Verbalstämme  antretend  mu^ste 
das  -n-  der  Endung  -ntt  vocalisch  werden  und  demnach  im 
Griechischen  als  -dttt  erscheinen.  So  in  den  Perfectformen 
dftcüxaTi  ispT]T£üxaTt  und  den  seit  Homer  vorkommenden  For- 
men auf  -Äat,  s.  §  21 ;  im  Perfectum  ist  diese  Endung  -äti  aus 
dem  Präsens  (*T(öaTt  =  ai.  dädkati)  übertragen  worden.  Die 
Endung  -avri  ist  wahrscheinlich  von  der  secundären  Endung 
-av  (§  460  ff.)  nach  dem  Verhältnisse  ecpepov  :  'fipovti,  exi&ev  : 
TtBsvTi  neu  geschaffen  worden;  ionisch  und  attisch  daraus  -äau 
Beispiele  des  Präsens  sind  läai  'sie  gehen',  eäot  *sie  sind'  mit 
Verallgemeinerung  der  starken  Wurzelform  la-;  Ceo^vidoi;  -avtt 
boiotisch  -av&t  ionisch  attisch  -äai  im  Perfect.  Beispiele  von 
dorischem  -avtt  sind  aus  kretischen  Inschriften  dusaraXxavTt 
Cau.2  154,  5  TrpoeoraxavTt  154,  19  dv5e5äp.7]xavTi  129,  16;  avars- 
J)2/avTt  Ross  no.  81;  iSeoTpa-süxavn  Caü.^  181,  48  (Rhodos); 
TSTtjiSxavTi  Bull.  Corr.  hell.  V,  213,  28  (Kos);  aus  Theokrit 
ipoTjxavTi  I,  42  ioTÄxavTi  XV,  82;  aus  Sophron  xsxÄvavTi  51 
Ahrsns,  äxTtecpävavTi  75  Ahrens.  Boiotisch  dTioSsSdav&i  Coll. 
489,  35;  äxTeftTjxavDi  Coll.  1145,  6  (Ägosthene).  Lesbisches 
TTSTTäYaiaiv  Alk.  34,  2  xs/pixatat  Sappho  137  ist  von  Ahrens 
richtig  statt  des  überlieferten  -aoi  verbessert  worden.  Home- 
risch, ionisch,  attisch  -äai.  Innerhalb  der  Perfectbildung  hat 
sich  die  Endung  -äat  weiter  verbreitet  —  den  Weg  versucht  in 
etwas  complicierter  Weise  Brügmann  zu  zeichnen,  Curt.  Stud. 
IX,  296  A.   10  — ;  ebenso  im  Präsens:   Tifta-dat  oi8(J-äoi,  ja 
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selbst  iariäai  wie  Herodian  V,  71  überliefeit  ist,  und  *ioiaäat, 
vgl.  oben. 

460«  Analog  sind  die  Vorgänge  bei  der  secundären  En- 
dung -ntj  deren  auslautendes  -t  nach  griechischem  Auslauts- 
gesetse  schwinden  musste.  Nach  Yocalen  wurde  somit  -v  die 
Endung,  sowohl  nach  dem  thematischen  Vocal  wie  nach  vo- 
calisch  auslautenden  Stämmen  unthematischer  Yerba.  So 
e-^pepQ-v  'sie  trugen'  für  '^'IcpepovT.  Über  die  dorische  Betonung 
icpepov  (i(paoav  u.  s.  w.)  s.  o.  §  308.  Präterita  auf  -v  der  un- 
thematischen Conjugation  sind  homerisch  e  jTav  Ißav  icpav  <p&(iv 
exXav  icp<{Ti&ev  lev  I6uv  e^uv,  dazu  eoiSov  Hymn.  auf  Dem.  328. 
437,  eSov  Hes.  Tbeog.  30;  ivi&sv  Simon,  v.  Keos  134  Bbrok; 
häufig  bei  Pindar,  seltner  bei  den  Dramatikern.  Inschriftlich 
sind  dvddev  auf  einer  messenischen  Inschrift  aus  Olympia  Arch. 
Ztg.  XXXni,  178,  auf  argivischen  Inschriften  lA.  32  =  Coll. 
3263.  CoLL.  3262.  3279.  3281.  3282.  Bull.  Corr.  hell.  IX,  349 
und  auf  arkadischen  Inschriften  Coll.  1229.  1230.  1258;  dice- 
arav  SiiYVov  auf  den  Tafeln  von  Herakleia;  eoov  auf  einer  la- 
konischen Inschrift  lA.  69  b,  1.  13;  direarav  in  Delphi  WF. 
254,  1  =  CoLL.  1919. 

461.  Nach  einem  Consonanten  wurde  das  -«-  von  -nt  vo- 
calisch  und  im  Griechischen  daher  zu  -a-.  Von  dieser  Endung 
ist  im  Griechischen  keine  Spur  mehr  vorhanden ;  sie  ist  über- 
all durch  -av  ersetzt  worden,  deren  -v  von  dem  -ov  der  thema- 
tischen Yerba  stammt.  So  ^aav  eaav  'sie  waren^  (lautgesetzlich 
*^av,  vgl.  boiotisch  Tcapstav)  für  *^a  und  im  sigmatischen  Aorist 
wie  eXüaav  (aus  *e-Xöa-^T).  Von  da  aus  haben  sich  die  beiden 
Endungen  -av  und  -aav  sehr  weit  über  das  ihnen  zustehende 
Gebiet  hinaus  verbreitet. 

1 )  So  ist  -av  eingetreten  nach  vocalischen  Stämmen  de^ 
unthematischen  Conjugation,  wie  boiotisch  dve&eav  lA.  129 
=  CoLL.  1132.  CoLL.  855  und  damit  gleichwerthig  dviiliav 
CoLL.  414.  570  sowie  iveOetav  lA.  144  =  Coll.  861  und  Coll. 
571;  kyprisch  xariftt/av  (§  148)  Coll.  60,  27;  (123).  Vgl.  oben 
Tt&saoiJ)  Ferner  ist  -av  eingedrungen  ins  Perfectum;  eine 
ziemlich  späte  Analogiebildung,  offenbar  veranlasst  durch  die 
Gleichung  eXua-a  :  sXoa-av  =  irsiroirjx-a  :  ireuOiT^x-av.  So  auf 
dem  delphischen  Amphiktyonendecret  hrg.  v.  Weschbb  1 S68 


1)  Anders  Hoffmann  Dial.  I,  265. 

Key  er,   Oriech.  Orammatlk.    8.  Aufl.  35 
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Z.  58  xexpixav;  CI.  3137,  38  TrapstXr^oav  (Smyrna);  auf  späten 
kretischen  Inschriften  iiziomhia^  CI.  3058,  5.  3048,  4.  3052, 
4 ;  auf  jungen  lakonischen  Inschriften  bei  Lb  Bas-Foucabt 
SiaTSTiXextxv  242  a,  45,  eia^r^xav  242  a,  30,  ivriTso^av  242  a,  30, 
ImSeSoxav  243,  16,  icsirotYjxav  242  a,  3!.  Bei  Lykophron  252 
steht  7ti<pptxav,  in  dei  Batrachomyomachie  178  lopYav.  Häufig 
ist  diese  Bildung  in  der  Septuaginta  [Sturz  Dial.  alex.  58 
Anm.  17)  und  im  Neuen  Testament  (Wdobr-Schmibdel  I,  113, 
1 5) ;  in  der  späteren  Gräcität  ist  -av  auch  ins  Imperfect  und  den 
thematischen  Aorist  eingedrungen:  ejia&av  f^XÖav  eiSav.  Aus- 
führlich handelt  über  diese  und  die  gleich  zu  besprechende 
Neubildung  auf -aav  Bürbsch  in  seiner  trefflichen  Abhandlung 
r^Yovav  und  anderes  Vulgärgriechisch,  Rhein.  Mus.  N.F. 
XLVI,  193  ff. 

462.  2)  Die  ganze  Endung  -aav  hat  sich  vom  sigmatischen 
Aorist  sowie  von  ?j9av  aus  weiter  verbreitet^),  aligemein  zu- 
nächst in  die  Präterita  der  unthematischen  Conjugation  wie 
e^aoav  48föooav  irifteaav  eSooav  (Pind.  Nem.  VI,  10)  u.  s.  w., 
kyprisch  xaTefttoov  Coll.  20  (offenbar  erst. aus  xaridtav  ge- 
bildet, s.  o.)  und  ins  Plusquamperfect ;  in  der  Vulgärsprache 
bereits  im  zweiten  Jahrhundert  vor  Christus  auch  in  thema- 
tische Präterita:  iXaßoaav  boiotische  Inschrift  Hermes  VIEL, 
432  Z.  20  (vor  146  v.  Chr.),  öfter  in  der  Inschrift  aus  Delos 
(um  180  V.  Chr.)  Bull.  Corr.  hell.  VI,  41,  112.  42,  124.  44, 135. 
140;  dTrfjX&oaav  boiotische  Inschrift  (170  v.  Chr.)  Dittbnbbrger 
Syll.  226,  40,  eiTraoav  ebenda  51 ;  bei  Skymnos  (2.  oder  1.  Jhdt. 
V.  Chr.)  695  Sa^ocav,  in  der  Septuaginta  TJXÖoaav  xat&Xtirooav 
d9a7oaav,  Berl.  Pap.  36,  9  i^X&oaav;  im  Impf.  oovTJYoaav  aus 
dem  thessalischen  Trikka  Bull.  Corr.  hell.  VII,  57,  12,  iv{xai- 
oav  Coll.  503,  4  aus  Orchomenos,  irapexaXouoav^)  boiotisch  Bull. 
Corr.  hell.  XIV,  57  c  6.  'E^.  dpx-  1892,  Sp.  41/42  No.  70,  5; 
xaT({)xoooav  Magnesia  Hermes  XXX,  188  A.  2;  icpaaxoaav  in 
einem  Polizeibericht  aus  dem  2.  Jhdt.  v.  Chr.  Pap.  du  Louvre 
34,  13;  im  Alexandrinischen  immer  häufiger  werdend;  ^^tooüiv 
s Ypa'f ooav  Antiatt.  91,14,  iojrtx Coaav  Lykophr.  Alex.  7 1 .  Mulla.ch 
Gramm,  der  griech.  Vulgärsprache  16.  Buresch  a.  a.  O.  Hatzi- 


1)  J.  Schmidt,  KZ.  XXVII,  319 ff.  sucht  Veranlassung  und  Wege 
der  Wandenin^  darzulegen. 

ij  Neugriechisch  wird  IXaXoOoav,  lirapaxaXoO^av  nach  dXaXoOfiev  be- 
tont, was  aber  nicht  mit  BURESCH  bereits  ftlr  die  älteren  Formen  ein- 
zuführen ist.     Es  ist  eine  Neuerung,  wie  Hatzidakis  %,. «.  O.  zeigt. 
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DAKiB  llapyao^^  XVII,  582  (1895).  Vgl.  die  Grammatikerttellen 
bei  Meister  I,  277.  So  selbst  irapsxotaav  CI.  1702  (Delphi) 
Stoixioiaav  Bull.  Corr.  heil.  V,  157  ff.  Z.  78  (Delphi  2.  Jhdt), 
7^oiaav  für  Y^voivro  auf  einer  späten  lykisehen  Inschrift  bei 
Petersen  S.  192  No.  257,  13;  ätolisch  irapafi«(vat<3av  Journ. 
Hell.  Stud.  Xm,  343,  14. 

Unerklärt  sind  diie  thessalischen  Formen  der  3.  Plur.  im 
Impf.  ivecpav{aooev  =  ive^aviCov  Coll.  345,  12  und  im  Aor. 
2ve&8(xaev  Bull.  Corr.  hell.  XIII,  403,  No.  18,  4,  iSouxasfi  (vor 
yii)  CoLL.  326,  3;  dlvedetxoiiv  327  a,  1;  iraEaiv  1332,  19.  Die 
Erklärungsversuche  von  Fics,  Hszb.  Beitr.  YII,  284  (ss  Pbbll- 
wrrz  Dial.  thess.  9),  von  Reuter  Dial.  thess.  63,  von  Brand 
De  dial.  aeol.  57  und  von  Solmbbn,  Bssb.  Beitr.  XVII,  384  sind 
unbefriedigend.  Am  wahrscheinlichsten  ist  noch  die  Annoht 
von  Hoffmann  Dial.  II,  319,  dass  hier  die  in  etev  atatsv  (pipotev 
vorliegende  Endung  der  3.  Plural  ähnlich  angefügt  worden 
sei,  wie  sonst  -av. 

463.  Im  Imperativ  war  von  Haus  aus  -reo  auch  pluraUsch. 
Bruomann  Morph.  Unt.  I,  163  ff.  Man  hat  diese  Form  durch 
Anfügung  von  -v  oder  -oav  pluralisiert,  andrerseits  nach  dem 
Verhältnisse  von  -it  zu  -vti  zu  dem  -tcd  ein  pluralisches  -vtü> 
geschaffen,  das  auch  seinerseits  wieder  um  -v  oder  -aav  ver- 
mehrt wurde,  um  die  Mehrheit  noch  deutlicher  auszudrücken. 
So  entstanden  die  Imperativendungen  der  3.  Plural: 

*-Ta)  -VTÜ) 

-TlüV  -vt«v 

-Tooav  -VTtoüav. 

Genaueres  s.  unten  beim  Imperativ. 

Personen  des  Duals. 

464.  Eine  besondre  Form  für  die  erste  Person  Dual,  die 
das  Indogermanische  ohne  Zweifel  besessen  hat,  ist  dem  Grie- 
chischen, sowisit  wir  es  kennen,  abhanden  gekommen;  die  Ver- 
muthung  Baunack's,  Curt.  Stud.  X,  59  ff.,  dass  in  der  hesychi- 
schen  Glosse  ä^cdyic'  a^w^iev.  'Ap^eiot  eine  Dualform  mit-yi; 
d.  i.  -/t?  =  ai.  -ü(W  vorliege,  ist  unsicher. 

Das  von  den  griechischen  Grammatikern  für  die  zweite 
und  dritte  Person  aufgestellte  Schema 

primär      2  -tov         3  -tov 
secundär  2  -tov         '^  -ttiV 

35* 
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(dorisch  u.  s.  w.  -Täv  z.  6.  dtveditäv  boiotiBoh  CoLL.  478.  744  a 

(ly  399);  iicoTjoatäv  CL  25  delphisch] 
entspricht,  was  die  Secundärform  angeht,  vollständig  ai.  2  -tarn 
3  'täm.  Dagegen  sind  besondre  primäre  Endungen,  wie  im 
Altindiscben,  im  Griechischen  nicht  vorhanden.  Vielmehr  ist 
-Tov  auch  in  die  zweite  Person  der  prijnären  Formen  gedrungen, 
und,  wie  es  sich  sporadisch  auch  in  die  dritte  Person  seoun- 
därer  Tempora  schiebt  (sicher  K  364  8iu>x£tov,  N  346  ireuxeTov, 
2!  583  XacptioaeTov,  spärlich  bei  Attikern  überliefert:  Icparov  Plat. 
Euthyd.  274,  SieCxeTov  Thuk.  II,  86;  inschriftlich  irov  in  dem 
Epigramm  Kaihbl  1110,  3,  5  aus  dem  2.  Jhdt.  v.  Chr.),  so  ist 
-Tov  in  den  primären  auch  als  dritte  Person  allgemein  ge- 
bräuchlich geworden.  Umgekehrt  ist  die  Endung  «ttjv  in  einer 
Anzahl  von  Fällen  in  die  zweite  Person  der  Secundärformen 
eingedrungen:  Zenodot  las  an  drei Uiasstellen  so  (6  448  K  545 
A  782),  bei  Attikern  ist  an  neun  oder  zehn  Stellen  -n)v  fiir  -tov 
gesichert.  Vgl.  die  Literatur  zu  §  381.  Im  11.  Bande  des  CIA. 
(also  seit  395/4  v.  Chr.)  kommen  Dualformen  des  Verbums 
nicht  mehr  vor. 

Endungen  des  Mediums. 

Erste  Person  Singular. 

465.  Primär  ist  -fxai,  das  allen  Mundarten  gemeinsam  ist 
(boiotisch  -jirj). 

Anm.  Das  VerhftltiiisB  zu  ai.  -e  ist  nicht  klar.  Jedenfalls  kann 
dies  nicht  aus  *-me  entstanden  sein.  Vielleicht  gab  es,  wie  im  Activ^ 
-ö  und  -miy  so  auch  im  Medium  ursprünglich  zwei  Endungen  fflr  die 
1.  Person,  von  denen  im  Altindischen  die  eine,  im  Griechischen  die 
andre  zur  Herrschaft  gelangte.  Dem  Perfect  scheint,  nach  der  Überein- 
stimmung Ton  ai.  ttUude  lt.  iutudt  asl.  vSd^  zu  artheilen,  -{lai  nicht  ur- 
sprünglich eigen  gewesen  zu  sein. 

Secundär  ist  -jjiäv  z.  B.  lesbisch  f^pafiölv  dA.Xtf(iäv  CofiXe^a- 
p.av  bei  Sappho,  kretisch  auvs^i^xötv  CL  2555,  23,  bei  Isyllos 
von  Epidauros  euSafiötv  Coll.  3342,  8,  auch  bei  Pindar,  den 
Tragikern  und  in  den  dorischen  Stellea  des  Aristophanes, 
daraus  ionisch  und  attisch  -^tjv.  Grundform  ist  unsicher.  Der 
Versuch  von  Thiebscu  Gramm.  §  16S,  10  und  A.  Ludwig  Li- 
finitiv  im  Veda  144  eine  homerische  Endung  -piev  zu  entdecken, 
ist  verfehlt.  Curttos  Verb.  I^,  87. 
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Zweite  Person  Singular. 

L.  Pabmsntibr  L'origine  des  secondes  personnes  (pspe(o]ai 
Xu£(o]ai,  bhärcuej  sequere.  L'infinitif  ^ipsa&ai.  M6m.  Soc.  Ling. 
VI,  391  «F. 

466«  Primäre  Endung  ist  -aai  ==  ai.  scj  secundäre  -ao 
=  ay.  -^ha.  Nach  Vocalen  musste  das^intervocalisch  gewordene 
-a-  schwinden,  und  so  regelmässig  in  der  thematischen  Con- 
jugation  (Xueai  Xuiq,  XuTjai  Xutq,  iXuso  iXuou  und  im  sigmatischen 
Aorist  (iXuaao  iXuau)),  bei  Homer  auch  SiCrjai  Tzaplarao  fiapvao, 
selbst  xaT^xeiai  Hymnus  auf  Hermes  254,  und  im  Perfect  pi- 
p.v7jai  ßeßXr^ai  eaauo.  Aber  ausgehend  von  den  Perfecten  mit 
consonantischem  Stamme  wie  ye-^pa^ai  hat  man  im  Attischen 
im  Perfectum  und  im  Präsens  der  fii-Conjugation  das  --oat  voll 
restituiert,  analog  im  Plusquamperfect  und  Imperfect  -00,  bis 
auf  die  in  attischer  Prosa  regelmässigen  i6uva)  i^Tzlaxm  irtplw ; 
über  8üva  äirtoTOji  für  8üva(aat  dirtoTa'o)at  s.  Rutherford  Phry- 
nichus  S.  464  f.  Auch  die  Dialekte  scheinen  geschwankt  zu 
haben,  soweit  sich  das  aus  dem  mangelhaften  Material  beur- 
theilen  lässt.  Die  Vulgärsprache  führt  das  -oai  in  ausgedehn- 
ter Weise  auch  bei  der  thematischen  Conjugation  wieder  ein: 
so  schon  auf  der  epidaurischen  Inschrift  Coll.  3339,  44  6170- 
öixeo[ai  (vgl.  ouvtC^ai  ebenda  84);  ipaoai  Theokr.  I,  78;  ava- 
XTttoai  sagten  die  d{ia&eT^  nach  Phrynichos  BEKKERAnecd.  18; 
Moiris  S.  188,  3  Bekkbr  dxpo^  'Attixo(,  dxpodaai  ^^XAr^vec ;  in 
der  Septuaginta  cpaysoai,  luCsoai,  xoifidaai,  xtasai,  im  N.T.  iSu- 
vaaai,  xauj^daai,  diroSevouaai,  ^d-^eaai,  tzUgoli,  Winer-Schmibdel 
1,  114;  neugriechisch  -aat  Müllach  Gramm.  229.  Vgl.  oben 
§  224.  Seit  dem  4.  Jhdt.  v.  Chr.  findet  sich  auf  attischen  In- 
schriften -81-  für  'IQ  in  der  2.  Sing.  Praes.  Med.,  im  Zusammen- 
hange mit  dem  auch  sonst  in  dieser  Zeit  zu  beobachtenden 
Zusammenfallen  von  -^  und  -si;  in  unsern  Schriftstellertexten 
kommen  ebenfalls  beide  Formen  vor ;  die  xoiviq  und  der  Hel- 
lenismus bevorzugte  -tq,  doch  nicht  ohne  Schwanken.  Die 
Frage  ist  eine  rein  orthographische,  selbst  für  ßotSXet  oiei,  deren 
oben  §  449  angeführte  Erklärung  schwerlich  das  richtige  trifft. 
Vgl.  tScHMm  Atticismus  I,  83.  H,  24.  HI,  30.  Wilamowitz 
Herakles  I,  126.  Hom.  Unters.  314.  Im  sigmatischen  Aorist 
ist  das  -a-  von  -30  regelmässig  geschwunden,  bei  Homer  -ao 
(-<i)  nur  in  lxT7|att>  co  193  e7;s(ppaao>  <I>  410),  attisch  -u>,  dorisch 
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-a  zweimal  bei  Theokrit  IV,  28  iTzälä  V,  6  exxäoä.   Der  Impe- 
rativ hat  -ao,  genaueres  s.  u. 

Dritte  Persoo  Singular. 

467.  Primär  ist  -rat,  secundär  -to,  entsprechend  ai.  -ie 
und  'ta.  Für  -rai  ist  die  boiodsche  Form  auf  -^  in  inschrift- 
lichem xexdjitoTT]  icpetXsTT]  y^TP*'^  belegt.  Das  -toi  der  arka- 
dischen Formen  ^evr^toi  Searot  iiciaoviaTaTot  XüjxaivTjToi  ?vStxaCT,- 
Toi  oixaCTjToiTeTaxToi^iYpaTrcoi  auf  der  tegeatischen  Bauinschrift 
beruht  wohl  auf  Angleichung  an  die  secundäre  Endung  -ro. 
S.  o.  §  114.  In  thessalischem  peXAstTet  yivüsitsi  i^irficrc&i  Coli*. 
345,  20.  23.  17.  41  ist  &i  Bezeichnung  des  aus  -ai  entstande- 
nen geschlossenen  e  (§  114].  Die  neugriechische  Form  ^tov 
'er  war',  die  ihr  -v  von  dem  untergegangenen  ?jv  und  dem  -s(v) 
der  3.  Activ  wie  itpe^sly]  bezogen  hat,  steht  schon  auf  der  me- 
trischen Inschrift  aus  Rom  K.ubel  719.  Ahnlich  vielleicht  die 
Optative  tü/octov  Pap.  Am.  School.  II  S.  31  No.  28.  29.  «30. 
CI.  4380  r,  5  (aus  Pisidien)  und  Xiirottov  CI.  3990  k  aus  Lyka- 
onien,  wenn  nicht  hier  bloss  umgekehrte  Schreibung  vorliegt, 
hervorgerufen  durch  das  häufige  Nichtschreiben  des  -v  in  den 
Inschriften  jener  Gegenden.  Der  Imperativ  hat  -ad(u,  eine 
Neubildung  zum  activen  -xw. 

Erste  Person  Plural. 

468.  Primär  und  secundär  -fie&a.  Nur  dies  lässt  sich 
wenigstens  in  seinen  ersten  Bestandtheilen  mit  ai.  -mähe  av. 
-matdf  vereinigen,  das  auslautende  -a  kann  dem  -t  der  ai.  se- 
cundären  Endung  -mahi  entsprechen.  Eine  »äolischec  Form 
-u8&ev  wird  von  Apollonios  de  adv.  604,  25  bezeugt,  ist  aber 
nirgends  belegt  (dagegen  <pop7j{X£&a  Alk.  18,  4);  ihr  VerhältnisB 
zu  -ueBa  ist  vorläufig  unaufgeklärt,  vielleicht  war  sie  nach  dem 
activen  -fiev  umgestaltet.  Neben  -|jLfiba  ist  bei  Homer  -fAso&a 
sehr  häufig,  bei  Hesiod  nur  Theog.  64 S  und  Aorc.  110,  bei  den 
älteren  Elegikern  nur  Theogn.  671,  bei  Pindar  nur  Pyth.  X, 
28,  nicht  selten  bei  den  Tragikern  und  Aristophanes,  einige- 
mal bei  Theokrit,  doch  nie  in  rein  dorischen  Denkmälern,  also 
wohl  eigentlich  nur  Form  der  epischen  Dichtersprache.  Sie 
ist  nicht  als  die  ältere  der  beiden  Formen  zu  betrachten,  son- 
dern als  eine  analogische  Neuschöpfung,  vielleicht  entstanden 
als  die  übrigen  -&e  -i>ov  -i>ai  u.  s.  w.  der  medialen  Endungen 
ebenfalls-  auf  dem  Wege  der  Analogie  zu  -a&s  u.  s.  w.  gewor- 
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den  waren  (s.  §  469),  oder,  wie  V.  H»nry  M6m.  Soc.  Ling.  VI, 
73  meint,  nach  der  Proportion  *Xuo(i€(v)  ai.  *ma :  Xuo{jLe{  =:=  Xu({- 
^&a :  XudfjLeo&a  gebildet. 

Zweite  Person  Plural. 

469.  Endung  ist  überall  -a&e.  Ai.  -ilfive  lässt  sich  im 
Auslaut  vorläufig  noch  nicht  damit  vermitteln  (Bhugmann  Gr. 
Gr.  148  denkt  an  Einfluss  von  activischem  -re],  wohl  aber  im 
Anlaut.*)  Das  -a-  der  griechischen  Form  wie  der  andern  mit 
-aO-  beginnenden  Medialformen  ist  nichts  ursprÜDgliches,  son- 
dern zunächst  an  dental  und  sigmatisch  auslautenden  Stäm- 
men erwachsen:  Tri-ireia-Ös  na-Tzua-Ds  Xs-Xr^a-De  xs-xopüJ-Uat, 
Präsens  r^a-öai  7;o-be,  und  von  da  als  zusammengehöriger  Laut- 
complex  verallgemeinert  worden.  Osthoff,  KZ.  XXIII, 
322ff.  recpav-bs  hat  ebenfalls  noch  das  alte  Suffix  -l)s,  denn 
'*';7e(pavai>3  wäre  zu  ^Tis'^aa&s  geworden  (anders  Solmsen,  KZ. 
XXIX,  117). 

Dritte  Person  Plural. 

470.  Ursprüngliche  Endung  ist  primär  -n^a«  secundär  ^nto. 
Daraus  musste  griechisch  -viai  -vto  nach  Vocalen,  -arai  -ato 
nach  Consonanten  werden,  entsprechend  ai.  -nte  -nta  und  -aie 
-ata..  Regelmässige  Bildungen  sind  also  cpepo-vtat  i-cp&po-vTo 
Tt&e-vTat  t-ora-vTai  oi-öo-vToii  i-Tii>c-vTo  (diese  wohl  für  älteres 
*Ttt>aTat  *5iSaTat,  vgl.ai.  dädhaie^  nach  «pipovrai)  u.  s.  w.,  im 
Perfect  pi-ßXr,-vTai  i-|jLifivr,-vTo,  im  Optativ  ^^cpotvto;  andrerseits 
die  attischen  Perfecte  iTexa/aTo  7£Ypa<parat  CIA.  I,  10  (424  v. 
Chr.)  ivJaYeYpa^patat  I,  38  e  (2.  Hälfte  des  5.  Jhdt.),  4^öa- 
patat  TSTpa^arat  kizxkyn.ir^  bei  älteren  Attikern,  bei  Homer  xiarai 
xeCarat  xeiato  (das  et  ist  von  xelfi-ai  u.  s.  w.  eingedrungen)  xs- 
xXtarai  e^puaiat  sipuaro  Texsu/aTat  ayr^YSpaft*  dppaSaxat  ^atai 
^äTo  (für  *fjO-?«Tat  *ifjo-nro,  ai.  äsate  äsafa).  Die  Endungen  -axai 
-axo  haben  sich  aber  durch  Analogie  auch  an  vocalische 
Stämme  gefügt,  bei  Homer  an  lange  Vocale  des  Perfectstam- 

1)  HiLLEBRANDT,  Bzzb.  Bcitr.  XVIII,  279  will  -(a)Oe  vielmehr  der 
ai.  2.  Plur.  Fraes.  Act.  auf  -tha  gleichsetzen,  das  er  für  eine  ursprüng- 
liche Medialform  hält,  die  an  Stelle  von  *hhärafa  =  j^osTe  ins  Activ 
eingedrungen  sei.  Die  oben  gegebene  Erklärung  der  Verbalformen  mit 
-aB-  mus8,  wie  alle  ähnlichen,  mit  Reserve  aufgenommen  werden.  Ich 
kann  aber  nicht  finden,  dass  sie  der  neueren  von  Wackebnaoel,  KZ. 
XXXIII,  57 ff.  erheblich  nachsteht,  die  auch  ihrerseits  an  schwerwiegen- 
den Mängeln  leidet. 
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mes,  wie  in  ßeßXifjatai  ßeßXYjaro.  Hieher  gehören  auch  die  Op- 
tativformen auf  -ato:  ^svoiato  diroXoiaro  (auch  A  344  hat  man 
\uLyeoiaT  emendiert)  und  diese  Optative  auf  -oCaro  kommen 
auch  bei  den  attischen  Dramatikern  vor  (La  Rochb  Beitr.  z. 
griech.  Gramm.  I,  218).  Noch  weitergehend  ist  diese  Form- 
übertragung bei  Herodot:  nicht  nur  Perfecta  wie  i^^iatai 
oixeaTat  xexXiatai  (mit  Verkürzung  des  -r,-  vor  -a-  wie  in  home- 
risch earai  Saro],  sondern  auch  Tiöearat  dx8i6daTai  SoviaTat 
imaxiaTai  vgl.  attisch  Ti&iäai  u.  s.  w.^).  Fürs  Lesbische  sind 
Formen  mit  -a-  gar  nicht  bezeugt,  fürs  Dorische  nur  zwei; 
von  diesen  ist  xtaxai  oder  xiarai  auf  der  von  Bergmann  Berlin 
1860  herausgegebenen  kretischen  Lischrift  Z.  22  =  home- 
risch xiaTai  xeiatat  eine  alte  Form,  die  andre  -ye^pa^aTai  hera- 
kleische  Tafeln  I,  121  hat  zwar  ein  ganz  correctes  -a-,  ist  aber 
mit  ihrem  -^  keine  ursprüngliche  Form'). 

Umgekehrt  ist  -vrai  unursprünglich  in  7|VTat  'sie  sitzen' 
für  TJaTai,  indem  man  von  r^aai  für  *i^o-oai  ausgehend  i^-  als 
vocalischen  Stamm  gefasst  hat. 

Unerklärt  ist  das  -v  in  thessalischem  icpayjfpev&sivCoLL. 
345,  41  =  i'^avYpevTai,  wo  ei,  wie  in  -rei  für  -rat,  Bezeichnung 
von  geschlossenem  e  ist  (§  114). 

471*  Da  die  Endungen  -arat  -ato  im  Perfectum  und 
Plusquamperfectum  im  späteren  Attisch  (inschriftlich  seit  410) 
und  in  der  xoivi^  durch  periphrastische  Formen  (ysifpaftitivoi 
eJotv,  ^aav)  ersetzt  wurden  und  also  gänzlich  aus  der  wirklichen 
Sprache  schwanden,  erklärt  es  sich,  dass  sie  von  Späteren  miss- 
verständlich auch  für  den  Singular  angewendet  wurden:  5ei- 
Se^aTai  Kallim.  frg.  32  irape(aTo  (d.  i.  izapr^axo)  xoupT]  Kallim. 
bei  Cramsr  An.  I,  373.  x^arai  Lukian  de  dea  Syria  6.  8.  u.  ö. 
hält  man  für  verderbt  aus  xietat.  Lobbck  zu  Buttmann  II,  8. 
487.  KÜHNBB  L  548  A. 

Über  -3fto)  -obw^  -j&aiaav  im  Imperativ  s.  u. 

Personen  des  Duals. 

473«  Im  Medium  führt  man  eine  erste  Dualperson  auf 
-fjLs&ov  auf.    Sie  hat  in  verwandten  Sprachen  nirgends  ihres 


1)  Formen  von  thematischen  Verben  dagegen  wie  ißouXiaxo  xt]oe- 
arai  werden  wohl  mit  Recht  von  den  Herausgebern  verworfen.  SnTH  480. 

2)  Wohl  eine  Bildung  wie  das  active  tasäai  und  tX^iou  über 
welche  man  unten  beim  Perfect  sehe.  Dazu  auch  herakleisch  (ACfAi^owocuv- 
Tat  I,  106. 
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gleichen  imd  ist  offenbar  nach  der  2.  3.  Dual  -o&ov  aus  -(le&a 
des  Plurals  umgemodelt,  ja  yielleicht  überhaupt  nur  von  Gram- 
matikern des  Systems  wegen  erfunden.  Denn  sie  kommt  bei 
guten  Schriftstellern  nur  dreimal  vor  {V  485.  Soph.  El.  950. 
Philokt.  1079)  und  ist  daher  von  Elmslby  und  von  A.  Nauck, 
Bull,  der  Petersburger  Akademie  XXI,  156  (»  M^l.  IV,  69)  und 
XXIY,  361  ff.  der  lebendigen  Sprache  ganz  abgesprochen 
worden. 

Die  zweite  und  dritte  Dualperson,  nach  dem  üblichen 
Schema 

primär       2  -oftov         3  -aftov 

secundär  2  -a&ov         3  -o&7]v 

ist  wahrscheinlich  nichts  als  eine  griechische  Neuschöpfung 
nach  dem  2  -tov  3  -tov  und  2  -tov  3  -tt]v  des  Activums.  Alt- 
indisch -dhvam^  das  man  mit  -a&ov  vergleicht,  ist  secundäre 
Endung  der  zweiten  Plural.  Dorisch  -o&äv  bei  Pindar  Ol.  IX, 
45  xTiaaao&äv,  Nem.  X,  64  J^ixiodäv. 


Augment« 

Faust  Zur  indogermanischen  Augmentbildung,  Strass> 
bürg  1877  (in  allen  Hauptsachen  verfehlt).  F.  Müllbr  Einiges 
über  das  Augment.  Beitr.  zur  vergl.  Sprachf.  III,  250  ff.  Garnett 
On  the  origin  andimport  of  the  augment  in  Sanskrit  and  Greek. 
Prooeedings  of  the  Philol.  Soc.  I,  265  ff.  (1844).  La  Rochb  Das 
Augment  des  griechischen  Yerbums,  Linz  1882.  Sayce  The 
Origin  of  the  Augment.  Transaotionsof  the  Philol.  Soc.  1885/87 
S.  652  ff.  [ganz  verfehlt].  Dagegen  Stokbs  ebenda  in  den  Pro- 
oeedings vom  5./11.  1886.  Brbal  M^m.  Soc.  Linguist.  VI,  333. 
Platt  The  Augment  in  Homer,  Journ.  Phil.  1891  No.  38. 
Ebbl,  KZ.  IV,  161  ff. 

473.  Das  Augment  (au£>]ai(;,  der  Name  noch  nicht  bei 
Herodian),  nur  im  Indischen,  Iranischen,  Armenisch en(HüBSCH- 
MANN,  KZ.  XXni,  34)  und  Griechischen  nachweisbar,  besteht 
in  der  Vorsetzung  der  Silbe  e-,  armenisch  e-,  arisch  a-  in  den 
der  Bezeichnung  der  Vergangenheit  dienenden  Zeitformen, 
dem  Imperfect,  den  Aoristen  und  dem  Plusquamperfect. 
Weder  die  ursprüngliche  Bedeutung  dieses  vorgesetzten  Ele- 
mentes, wahrscheinlich  eines  die  Vergangenheit  bezeichnenden 
Adverbiums,  dem  das  Verbum  in  enklitischer  Form  folgte,  ist 


554  I^*  FlexioDBlehre.  [§  474. 475 

sicher  (vgl.  Curtius  Verb.  I^,  109  ff.)  noch  die  Frage  entschie- 
den, ob  es  von  Anfang  an  ein  nothwendiger  Bestandtheil  der 
Piäterita  war  (a.  ai  O.  1361).  Mit  anlautendem  a  eo  der 
Wurzel  ist  das  Augment  bereits  in  indogermanischer  Zeit  zur 
Länge  des  betreffenden  Vocals  ä  9  d  s=s  griechisch  ä  t)  ai  zu- 
sammengeflossen,  vielleicht  nicht  durchweg  auf  rein  laut- 
lichem Wege  (OsxHOFF,  Mü.  11,  123);  danach  hat  man  im 
Griechischen  die  Dehnung  des  anlautenden  Vocals  als  charak- 
teristische Eigeüthümlichkeit  der  Präterita  solcher  Verba  ge- 
fasst  und  danach  später  auch  bei  den  mit  i  und  u  anlautenden 
Verben  diesen  Vocal  durch  Analogie  gedehnt.  Somit  hat  man 
das  sogenannte  syllabische  Augment,  das  in  der  Vorsetzung 
von  i-  besteht,  und  das  sogenannte  temporale  Augment, 
das  in  der  Dehnung  eines  anlautenden  Vocals  besteht,  zu 
unterscheiden. 

Syllabisches  Augment. 

474.  Die  Form  des  syllabischen  Augments  ist  im  Grie- 
chischen regelmässig  i-.  Die  Abweichungen  davon  sind  nur 
scheinbar. 

1)  Man  hat  die  Gestalt  a-  in  einigen  Formen  zu  entdecken 
geglaubt.  Ahrkns  I,  229.  Curtius  Verb.  I^,  115  f.  Aber  das 
fxaiuoeoe  der  alten  Bustrophedoninschrift  eines  bei  Olympia  ge- 
fundenen Helmes  LA.  557  kann  ^  iniipz  und  {i.a  t:6t^oz,  sein 
und  in  jedem  Falle  wird  a  einen  im  Elischen  aus  s  entstande- 
nen Laut  repräsentieren  (vgl.  §  23  f.).  Höchst  unwahrschein- 
lich auch  in  seinem  Ausgang  ist  Röhl's  d^dva/e  'machte',  von 
TTovao),  TA.  61  a,  S.  184;  Stolz  Wiener  Studien  VHI,  161  (1886) 
erklärt  es  aus  *aTro-va/a>,  vgl.  vausiv  txsTeoetv  Hes.,  *zur  Sühne 
weihen\  Die  hesychischen  Glossen  aßpaj^ev  fiyijpvi^  aSeipsy* 
EÖsipsv,  aaßea&s'  6i£^&£ip8.  Kpr^tSi;  können  irgend  ein  andres 
OL-  enthalten.  Das  armenische  e  beweist,  dass  das  Augment 
schon  indogermanisch  c-  war. 

475«  2)  Man  hat  aus  dem  \-  als  Augment  einiger  mit 
Consonanten  anlautender  Verba  geschlossen,  dass  die  gedehnte 
Form  entweder  überhaupt  oder  wenigstens  unter  gewissen  Be- 
dingungen die  ursprüngliche  sei,  und  dafür  in  gewissen  indi- 
schen ä-  eine  Stütze  zu  finden  gemeint.  Benfby  Kl.  Skr.  6t. 
85.  Hartbl  Hom.  Stud.  P,  120.  Bezzenbbrgbr,  Gott.  Gel. 
Anz.  1874  S.  1435.  Wackbrnagbl,  KZ.  XXVU,  275.  Die  in- 
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dischen  Foxmen  aind  noch  nicht  sicher  gedeutet,  vgl.  Sghlbi- 
CHBR  Compendium  ^738.  J.  Schmidt  Vocalismus  I,  44.  Bar- 
THOLOMAB  Aiische  Forschungen  II,  74.  Brugmank,  Grundiiss 
n,  861.  805,  fürs  Griechische  liegt  die  Sache  folgender- 
mausen. 

a)  Mit  ^-  werden  aus  nachhomerischer  Zeit  angeführt 
^p.6XXov  zu  fxiXXo),  Tjduvafir^v  zu  duvgcfiai,  ^ßouXdfjiT^v  zu  ßouXo{iai, 
ersteres  schon  bei  Hesiod.  Theog.  478.  888.  898.  Im  Attischen 
sind  die  Formen  mit  fp  spät  und  nicht  häufig;  iSuvavTo  steht 
CIA.  II,  89,  5  (356/2  v.  Chr.),  sfieXXov  CIA.  II  Add.  834  o  28; 
7)ßoiiXovTo  i^&uvotTo  i)8uvavTo  sind  erst  seit  284  v.Chr.  zu  belegen 
(CIA.  II,  314,  25.  329,  12.  331,  42.  420,  12.  17.  Bull.  Corr. 
hell,  ni,  63  Skyros).  Mbistkrhans  134.  Bei  den  Dramatikern 
ist  fj-  nur  an  vier  Stellen  durch  das  Metrum  gesichert  (Aisch. 
Prom.  206  r^SovYiOr^v.  Philippides  Mein.  IV,  472  fjSuvü).  Arist. 
Frösche  1038  Y)fteU\  Ekkl.  597  ^fjieXXov.).  Bismann  Qua  ratione 
86  f.  Thom.  Mag.  S.  130:  eßouX<S(iY]v  xal  eßouXiq&>)v  icXsiaraxtc  ot 
6oxi(ta>TaToi  Xe^GOOiv,  7)ßoüW|iTjV  ob  xal  TjßooXYj&rjV  aTra^.  Homer 
kennt  nur  efisÄXe  ißouXsio.  Vgl.  auch  Schmid  Atticismus  II,  22. 
UI,  32.  72  ist  entschieden  jünger  und  vielleicht  durch  Anleh- 
nung an  T^i^sXov  entstanden,  das  von  ibikm  gebildet  ist  und  das 
man  in  ein  Verhältniss  zu  Mkm  brachte;  die  drei  obigen  Verba 
haben  gleiche  oder  nahe  verwandte  Bedeutung  mit  {)sXu>. 
OsXo) :  YJdeXov  =  (uA^Xui :  YjfisXXov*  .  Durch  weiter  um  sich  grei- 
fende Analogie  ist  in  den  Dichtungen  des  griechischen  Mittel- 
alters und  in  neugriechischen  Dialekten  yj-  als  Augment  bei 
allen  möglichen  Verben  eingetreten:  -^^pacpa  ^xap.a  7)Xef  a,  und 
so  schon  auf  späten  Inschriften. :  -/jx(^a[jirjoev  Wolfe  Expedition 
62.  175;  i^^oT£<pdv(üo[e]  wohl  193;  in  Astakia  CIA.  III,  1379,  4 
Tjcpepav.  Nach  Hatzidakis  Einleitung  72  war  für  ijcpepa  das 
nächste  Vorbild  Tjvsyxa;  auch  slica  eiSa  elya  r^upa  ^p&a  u.  a., 
alle  mit  t-  gesprochen,  haben  nach  ihm  eingewirkt.  Das 
dtTCTjareXxe  der  kretischen  Inschrift  Cau.^  132,  5  ist  damit 
schwerlich  in  Zusammenhang  zu  bringen;  vgl.  ebenda  Z.  7 
(xadsrav,  Z.  51  Tapoiov  für  -cov. 

b)  f^a  ^ich  ging^  tjaav  hat  nur  scheinbar  tp  als  Augment. 
In  den  Singularformen  ist  /ji-  berechtigt,  entstanden  durch 

1)  Die  abweichende  Eiklärung  von  Osthoff  Zur  Gesch.  d.  Perf. 
129  Anm.  [ygl.  auch57fif.  604)  hat  mich  nicht  überzeugt;  ebenso  wenig 
die  Deutung  von  f^'fepot  u.  s.  w.  durch  Wagner  Quaest.  de  epigr.  115. 
Maschesini  Qiom.  it.  di  filol.  I^  104,  wiederholt  meine  Erldärung  ohne 
mich  zu  nennen. 
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Zusammenziehung  des  Augments  mit  dem  starken  Stamme 
&{-  idg.  ei-,  also  indogermanisches  Imperfect  Si-tp^  =  ^ta^)  oder 
mit  Übergang  in  die  thematische  Conjugation  ^tov  =  ai.  ayaw. 
In  die  Dual-  und  Pluralformen  ist  r^-  (wie  ai.  an)  durch  Verall- 
gemeinerung der  Singuiarformen  gedrungen  (schon  im  Indo- 
germanischen? auch  apers.  ^äüa  *sie  gingen'  in  Zusammen- 
setzungen, av.  äitem  Bartholomae  Altiran.  Verbum  62). 

c)  ij-  erscheint  als  Augment  bei  einigen  mit  /  anlauten- 
den Verben.  Hom.  -^laxov  '^ixto,  tjeiSt)^  ^etSTj,  ^eipev.  Attisches 
dcopcov  würde  sich  aus  *fjdpu)v  erklären  (vgl.  iwptaCov  für  i^jdpTa- 
Cov  von  iopraCco))  aber  da  es  auch  dorisch  4a>pYj  heisst  Coll.  3339^ 
66  Epidauros,  muss  man  hier  die  Wurzelform  /«up-in  copa  iroXa- 
/u>po(;  &upau>ptf^  u.  s.  w.  anerkennen,  die  zu  ver  vor  im  Ablaut 
steht  und  über  die  Schulze  Quaest.  ep.  19  zu  vergleichen  ist. 
&<Dpa>(jLev  ist  auch  Herodotl,  120  überliefert  und  steht  Dittbk- 
BEROBR  Syll.  1 26  in  dem  Briefe  des  Antigonos  an  die  Bewohner 
vonilion.  Herodot  hat  sonst  o>p-.  ia-pjv  4äXü>vaus*i]aYTQV  *7|aXciiv 
(vgl.  ^aoikia  aus  ^aoikrfi].  Der  Spiritus  a^^per  in  ^wpcov  iäXwv 
stammt  von  den  Präsentien  6pa(o  iXCaxo^ai.  W ackern AOfEL,  KZ. 
XXVII,  272.  ^loxov  gehört  zu  d-ioxco,  T^etpev  K  499  zu  ouv-a- 
e(peTai  iirirou«;  O  680  (Nauck  denkt  an  auvsetpetai),  ii^ihii^  zu 
ieiaoifievoc;  und  so  mag  überhaupt  -^-  als  Augment  vor  /-  mit 
dem  vor  demselben  so  häufig  entwickelten  prothetischen  Vocal 
zusammenhängen ;  dass  r^-  mit  ai.  är-  als  Augment  bei  mit  t?- 
anlautenden  Verben  zusammenzustellen  ist  und  so  wenigstens 
zum  Theil  aus  der  Ursprache  stammt,  meint  jetzt  Brugmann 
GrundrissII,  862  nach  Wack38BNAGBL  KZ.  XXVII,  276.  Für 
die  letztere  Auffassung  schiene  besonders  homerisch  dmjupa  zu 
sprechen,  =  dir-f|-/pa  zu  airoüpa<;  =  diuo-Zpa;;  aber  ich  glaube, 
dass  dinjupa  der  falschen  Ableitung  von  einem  ^dfcaupaui  zu 
Liebe  erst  für  dire/pa  in  den  Text  gekommen  ist.  Schwierig 
sind  die  Verhältnisse  des  Verbums  oiYVöpLi.  Attisch  dvecp^a 
dvecpxtat  dve(|>Ea  u.  s.  w.  würden  sich  an  und  für  sich  auf  *'^otEa 
aus  "^i^/oi^a  zurückfuhren  lassen;  solche  Formen  stehen  auch 
bei  Homer,  wo  man  freilich  dvEoi^ev  11  221  Q  228  dveoiU  x  389 
schreiben  kann  (s.  u.).  Aber  hom.  u>(']fvuvTo  uiiEev  «ui^av  (auch 
bei  Hippokr.  ist  ü>i;a  überliefert)  erheben  dagegen  Einspruch; 
sie  werden  gegen  Wackbrnagel's  Bzzb.  Beitr.  IV,  304  Änderung 
in  {jotYvovTo  y]oi£s  ^oiEav  geschützt  durch  lesb.  6si^r^y  CoLL.  214, 


1)  Lautgesetzlich  wohl  tjoc,  und  t  ist  erst  aui  ^fi.ev  wieder  eingefOLhit. 
Über  hom.  fyti  fy^v*  s.  u. 
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43  und  erweisen  als  Grundform  des  Yerbums  i/(Yvo{j.i,  das 
sich  zu  diesem  dfel'^to  verhält  wie  ttvüjjtat  zu  tsCco.  Die  Erklä- 
rung des  in  dv-e-ipEa  für  avH(>(a  aus  dv-coi^a  vorgetretenen  e- 
ist  also  noch  zu  finden.   Vgl.  Smyth  Ion.  Dial.  637. 

476.  Formen  mit  syllabischem  Augment  erscheinen  als 
Zeugen  älterer  Formen  besonders  bei  Verben  mit  ursprüng- 
lichen Anlautsgruppen,  vor  allem  /p-  und  op-,  und  bei  an- 
lautendem /. 

Eine  Spur  des  volleren  Anlauts  /p-  und  ap-  hat  sich  nach 
dem  sy Ilabischen  Augment  in  der  Assimilation  zu  -pp-  erhalten: 
Ippeov  aus  *6-op£o-v  u.  s.  w.  L.  Mjbyer,  KZ.  XV,  1  ff.  und  oben 
§  165.    Ebenso  evveov  mit  -vv-  aus  -av-  u.  a.  (§  246). 

Ursprünglich  anlautendes  v-  ist  beim  syllabischen  Aug- 
ment in  doppelter  Weise  noch  zu  erkennen.  Entweder  ist 
Hiatus  zwischen  dem  Augment  und  dem  anlautend  gewor- 
denen Vocal  geblieben,  oder  das  Augment  ist  mit  folgendem 
anlautend  gewordenem  i  oder  e  zu  ionisch-attischem  ei  ver- 
schmolzen. An  letzterem  nehmen  auch  Stämme  Theil,  bei 
denen  der  geschwundene  Spirant  ein  a-  ist. 

477,  1)  Von  der  ersteren  Art  sind  die  Präterita  WyiQv  4av- 
3ave  id^T^v  ioXtuv  eavaaae  ssi^s  seiirov  ^saaaTO  esiaao  ir^xe  ioipr^o^ 
ecu&ouv  ea)vou{j.r^v ,  alle  dichterisch ,  zum  Theil  homerisch ,  die 
letzten  drei  sammt  edXu>v  auch  attisch  (iaXcuaav  CIA.  11  38,  14, 
vor  376;  dwvr^ixevov  CIA.  IV  53  a,  Z.  20,  418  v.  Chr.).  dmvrJvTai] 
in  Chios,  Ath.  Mitth.  XIII,  166,  No.  4,  16.  Über  ^ei5r^<;  und 
•^etps  Wz.  /siö  und  o/sp  s.  o.  Ebenso  iacp&Yj  N  543  E  419  zu 
ai.  Wz.  vap  ^ausstreuen',  ^hinwerfen*  (Frobhdk,  Bzzb.  Beitr.  III, 
24]  und  eeioaro  0  415  ^  89  ieigaoOr^v  0  544  zu  Wz.  ai.  rl,  die 
in  den  bei  Grassmakn  (Wtb.  zum  Bigveda  1312]  angegebenen 
Bedeutungen  auffallende  Übereinstimmung  mit  dem  homeri- 
schen Sprachgebrauch  zeigt. 

Über  das  ui-  von  impwv  dvecp^a  s.  o.  Im  Ferfect  von  ipau> 
brauchte  die  Komödie  ^({paxa,  für  die  attische  Prosa  scheint 
scopaxa  gesicherter  zu  sein :  v.  Bamberg,  ZfdG.  XX.VIII,  2 1 . 
V.  HBRWBBDBNStud.  Thucjrd.  1 20.  Ribmakn,  Bull.  Corr.  hell.  III, 
498.  IV,  153.  In  Epidauros  liest  man  tbpaxuTav  Collitz  3340,  8. 
Einige  entsprechende  homerische  Formen  sind  unsicher,  weil 
sie  bloss  auf  falscher  Transscription  des  alten  Alphabetes  be- 
ruhen können:  für  4(pvo)(<Jet  A  3  u  255  wird  iovfoy6zi  (l/otvo- 
;^({ei]  einzusetzen   sein,   grade   wie  Aristarch  A  598   olwoy6zi 
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schrieb  gegenüber  dem  tfivo^rfei  andrer;  vielleicht  dtveot^sv  Fl  221 
Ö  228  dvsoiU  X  389;  sicherer  eoXuei  tp  96  (/e/oÄTrei)  fiir  etoXirst, 
eoixei  E  474  (/e/o(xet)  fiir  eijkxsi,  eiop^ei  oder  d/e/opyci  E  289 
fiir  das  mit  einem  metrischen  Fehler  behaftete  icopYei,  wie 
6  693  avSpa  /s/op^ei.  Für  eTjVoavs  ist  4av8avs  zu  schreiben,  das 
bei  Herod.  IX,  5.   19  in  allen  Handschriften  steht  ^). 

478.  2)  Aus  e-/t-  ist  e{-  geworden  in  Et8ov,  wofür  bei 
Homer  noch  vielfach  ei8ov  (oder  e/tSov)  gelesen  werden  kann. 
Nauck,  M61.  gr.-rom.  H,  407  ff.  s-jiSe  Coll.  320,  14  (Balbilla) 
und  wahrscheinlich  sütSov  Sappho  2,  7,  nach  Nauck  auch  bei 
Homer  mehrfach  statt  e?aios  einzusetzen.  etSe«;  aber  z,  B.  X  162. 

Ionisch-attisches  si-  geht  mehrfach  zurück  auf  4-/e-  oder 
e-a£-.  .  Im  Dorischen  nach  dessen  Contractionsgesetzen  natür- 
lich fp:  f^xo^  ^M^"^  ^^-  M.  419,  40. 

a)  s{-  aus  ä-/s-: 

eiOi^ov  attisch.  Wz.  o/sb-.  -^Oicjto  ist  (Dem.)  61,  14  in  S, 
•fjftfCovTO  Plutarch  Lyk.  12  von  Porphyr,  überliefert. 

eiXxov  zuerst  im  Hymnus  auf  Demeter  308  überliefert,  bei 
Herodot  und  Attikern  häufig,  inschriftlich  siXxoaa,  nur  CIA.  H, 
470,  20  xa&f^Xxov  (1.  Jhdt.  v.  Chr.).  Bei  Homer  nur  eXxov,  daher 
ist  k  580  für  7^}<y,r^ae  zu  schreiben  Ar^rü  yip  gXxr^as;  lit.  velkii 
^ziehe*.  Indessen  kann  das  Verbum  auch  a-  verloren  haben : 
lat.  sulcusj  ags.  sul/i,  was  den  Spiritus  asper  erklären  würde. 
Die  Wurzeln  selq  und  velq  lassen  sich  wahrscheinlich  in  svelq- 
vereinigen. 

etpYaCojiT^v  erst  bei  Attikcm,  denn  y  435  scheint  zu  schrei- 
ben ototv  TS  Yfiijoo'^  /spYaCeto ,  wie  auch  Herodot  die  Formen 
durchweg  ohne  Augment  braucht,  ip^dtaaro  inschriftlich  in 
Ephesos  Bbcht.  146,  ipyaaavTo  Becht.  263  (Lykien).  if(z'^a- 
oaTo  Inschrift  aus  Hermione  lA.  48  =  Coll.  3383  nach  KmcH- 
HOFF  Alph.3  151.  Auf  attischen  Inschriften  des  4.  Jhdt.  Tjpya- 
CsTo  fjpYaCovTo  T^pYttoaxo  neben  eipYaajjLsva  £{p7aoihj(jav  CIA.  II 
14,  17.  780,  8.  782,  11.  834,  10.  23.  —757,3.  27.  762,4. 
809  b,  117.  Dazu  xatT^pYaoaTo  Hermes  VH,  115,  Z.  11  (Sestos, 
2.  Jhdt.);  TjpifaaaTo  Rom  Inscr.  Sic.  et  It.  !245;  -^p-^asiisvfüv 
CIA.  IV,  2,  477  d  12  (l.  Jhdt.).  •^^pYaaii.^svou]  Edict.  Diocl.  Ath. 
Mitth.  V,  70,  I,  3.   TipYaCsTo  Papyr.  Hyperid.  4,  col.  44.    Vgl. 


1)  Für  dieg  letstere  giebt  auch  ClJUTlus  die  M^yg^chkeit  der  Ent- 
stehung aus  einer  »falschen  Lehre  vom  7:Xeovaofxö;€  zu.  Über  döbp-j-et 
LoEBELL  Quaest.  de  perf.  hom.  S.  5.  Schulze  Quaest  ep.  266  a. 
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C.  CüRTius,  Philol.  XXIV,  100.  BiEMAim,  BuU.Corr.  hell.  III, 
499  ff.  V,  149.    Mbisterhans  135  f.   Wz.  /spy  §  230  ff. 

eiarimv  u.  8.  w.  erst  attisch.  Vgl.  lt.  Vesta,  T^^orfaasv  CIA. 
IV,  2,  630  b  26. 

Anm.  M  49  i«t  elXiaaed'  unsicher.  elX(ooo)  ist  bei  Herodot  und  in 
attischer  Poesie  und  Prosa  auch  in  den  nicht  augmentierten  Formen 
bezeugt  auch  elXtxxfjpec  CIA.  II,  698,  23)  und  dazu  gehören  die  Augment- 
formen mit  el-.  elX-  aus  /eX/-  eXX-.  Ebenso  gehört  elpusa  Homer  zu 
£(p6a)  wie  es  in  e(p6(jLeNai  Hesiod  'Ex'H.  818,  eTpuaov  Soph.  Trach.  1034 
vorliegt  e(p6(»  wohl  fflr  *i/p6a}  mit  /p-  als  schwacher  Form  von  /ep- 
und  prothetischem  i-  (§  101).  Mit  /  lautete  wohl  auch  /eX-i^-  an,  wo- 
zu eiXov  seit  Homer,  wahrscheinlich  zu  ai.  vrnomi  u.  s.  w.  (§  241);  aller- 
dings steht  ik6sxa  iX^voi  ohne  /  grosse  Inschrift  von  Qortyn  II,  37.  34 ; 
auf  der  Bauinschrift  Yon  Epidauros  OOLL.  3325  wechseln  -TJXeto,  eXeTo, 
e'iXero.  Vgl.  SoLMSBN,  KZ.  XXXII,  279  ff.  Anders  Strachan  Class.  Roy. 
1892,  S.  257  f. 

479.  b)  et-  aus  sae-: 

eiicov  elirdjxiQv  seit  Hoxnei.   Wz.  asir  lt.  sequor. 

eipirov  p,  395  und  in  attischer  Poesie.    Wz.  aepic  lt.  seryo, 

etj^ov  ef^^dfXTjv  seit  Homer.   Wz.  os^  vgl.  e-oj^-o-v. 

eiftsv  sifxTjv  siihjv  u.  s.  w.  zu  ir^\Li.  Bei  Homer  ist  nur  «cap- 
e{&7]  ^F  868  ein  sicheres  Beispiel  dieses  Augmentes.  Von  He- 
rodot an  häufig.    Wz.  arj-  lt.  sero  {§  34)  ^). 

eiarf)xetv  attisch  und  Hesiod.  'Aott.  269,  bei  Homer  und 
Herodot  nur  sadjxeiv.  Von  *a£aTrj)ca,  also  aufs  Urgriechische 
zurückgehend. 

tlaoL  homerisch  =  'setzte',  Wz.  ae^.  eiaaT(o)  auch  EjUBEL 
Epigr.  924,  4.  et  auch  ausserhalb  des  Indicativs  durch  Form«- 
übertragung,  bei  diesem  mit  keinem  Präsens  in  Zusammenhang 
stehenden  Aorist  nicht  auffallend,  sicher  Herodot  I,  66  eioa- 
fjievo«;  VI,  103  uirsioavtec:  >]  163  vielleicht  Soaov  für  eioov 
zu  schreiben.  Inschriftlich  eiadfjLSvo^  Bull.  Gorr.  hell.  V,  262 
(l.  Jhdt.). 

Anm.  etoiv  £faoa  u.  s.  w.  seit  Hom«r.  iooi  fOr  *aefdja  Ygl.  ai. 
suodti  Gaus,  sävdyati  'er  erregt',  'sendet',  nach  L.  MsTSK,  KZ.  XXI,  472 
und  im  Anschluss  an  BuQOE  JfPhil.  CV,  95  zu  lt.  de^vare  s  desinere 
bei  Festus.  Vgl.  IßaGov '  £asov.  Supaxouoioi  und  eua  .  .  .  xal  lot  Hes. 
Dann  sind  die  homerischen  Präsensformen  e(a>  etc&p.ev  Eloiai  nur  ortho- 
graphische Versuche  ein  aus  i^ui  entstandenes  im  dem  Verse  anzupassen, 


1)  £vs3uInt];  für  iveifx£v7]c  in  einem  Fragment  des  Edict.  Dioclet. 
Ath.  Mitth.  VII,  22  ff.  Z.  6  ist  nach  dem  Herausgeber  (J.  Schmidt)  Ana- 
logiebildung nach  -fjfxcpieofjLivo;. 
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oder  mit  Nauck  in  i6io  i6m\u^  Umfsi  (reap.  idim  ddlofjiev  Conj.  idouot)  su 
ändern.  VgL  SCHULZE  Quaest.  ep.  68.  Schmidt  Pluralbildungen  326. 
Zur  Etymologie  des  Verbums  s.  noch  Bechtel,  Gott.  Nachr.  1880, 
S.  409. 

Temporales  Augment. 

Dayies  On  the  temporal  Augment  in  Sanskrit  and  Ghreek. 
Hertford  1865. 

480.  Dass  die  Verschmelzung  des  syllabischen  Augments 
mit  anlautendem  Wurzelvocal  bereits  in  indogermanischer  Zeit 
vor  sich  gegangen  ist,  wurde  bereits  oben  bemerkt.  Griechisch 
ä^ov,  ionisch  attisch  ^-^ov  ist  =  idg.  *ägom^  ^a  =  idg.  *i*i^ 
vgl.  ai.  asatitj  Apro  =  idg.  *6rto  ai.  ärta.  Von  t-  und  u~  wurden 
bei  unthematischen  Verben  die  starken  Formen  ei-  und  eu- 
augmentiert,  davon  ist  ^la  ein  griechischer  Rest,  s.  o.  Die 
Dehnung  von  anlautendem  i  und  u  bei  nicht  primitiven  Verben 
ist  nicht  allzu  häufig  und  jedenfalls  nur  Analogie  nach  ä  t]  a> 
zu  a  e  0.  So  laivero  ii7t7]X&v  ixavov  ixero  bei  Homer,  (.xteuoa 
Eur.  Med.  338;  Gfjisvafouvbei  Aischylos,  ücpr^vaBatr.  182,  oYtaive 
in  einem  Komikerfragment,  oXaxxsi  Ar.  Wespen  1402.  Nauck, 
M61.  gr.-rom.  IV,  15  ff.  Von  Verben  mit  ed-  in  guter  Zeit  t^ü-: 
r^6pe&7]  CIA.n,  813  b,  16.  652  b,  16.  747,  4.  720  a,  24.  rfix^ai 
Add.  57  b,  12.  7)iip7]Tai  Kaibbl  35,  2  (aus  403  bis  321  v.  Chr.). 
Aber  am  Ende  des  4.  Jhdt.  auch  schon  eu[epY]i[T]7]xe  euepYer^xofat 
CIA.  II,  271,  4.  283,  10.  Ebenso  werden  et  ao  oi  in  gutem 
Attisch  augmentiert:  Bjemakn,  Bull.  Corr.  hell.  UI,  500  ff. 
Moiris  S.  161 :  rjö^ajir^v  8id  toü  tj  arrtxa)<;,  8id  8s  toü  e  iXXT|Vixa>?. 
Mit  au-  rfikei  Dittenbergbr  Syll.  411,  4;  iirTjüErjoev  Ath.  Mitt. 
IX,  S.  290,  12  (4.  u.  2.  Jhdt].  In  Folge  des  Zusammenfallens 
von  El  Und  tq  erscheinen  die  Verba  mit  ai  seit  378  v.  Chr.  mehr^ 
fach  mit  ei-  in  den  Präteritis:  etps&Tj,  efrijaaTo,  sTceivsxs,  eiTYiXE 
(etwa  bis  100  v.  Chr.);  vereinzelt  und  spät  ist  r^u  zu  so  ver- 
kürzt in  iireüEr^jjLsvov  CIA.  11,  628,  30  (1.  Jhdt.  v.  Chr.)  von 
STtaüSdvto,  su^Tjoev  Ti^.  äpy^,  1893,  Sp.  51/52,  Z.  13,  6u)(0üfj.T|V 
Kaibel  Ep.  192,  l  Thera  (röm.  Zeit)  von  aiyiw,  Meistbrhans 
136  f.  Dorisch  ivr^ups  Coll.  3340,  25  Epidauros.  Ursprünglich 
digammierter  Anlaut  wird  später  vocalischem  gleich  behan- 
delt: /oixstii  (pxouv.  o{xovo[xe(i>  findet  sich  mit  und  ohne 
Augment. 


^  481]  Cap.  XII.    Flexion  des  Verboms.  Augment.  561 

Fehlen  des  Augments. 

481«  Das  syllabische  Augment  kann  in  Prosa  nur  bei 
den  Iteiativen  und  den  Plusquamperfecten  fehlen,  aber  leto- 
tere  s.  u.  Nur  scheinbar  fehlt  es  in  XP^^9  ^^  =  XP'4  ^^  ^^^  * 
iXP^v  ist  eine  Analogiebildung.^)  Bei  Homer  ist  das  Fehlen  des 
syllabischen  Augments  yollstöndig  facultatiy,  Gesetze  hierüber 
lassen  sich  schwerlich  finden.  Grashof  Zur  Kritik  des  home- 
sohen  Textes  in  Bezug  auf  die  Abwerfung  des  Augments, 
Düsseldorf  1852.  M.  Schmidt,  Philologus  IX,  426  ff.  La  Kochs 
Homerische  Textkritik  423  ff.  Koch  De  augmento  apud  Ho- 
merumomisso.  Braunschweig  1868.  Skbrlo  Über  den  Gebrauch 
des  Augments  bei  Homer,  Graudenz  1874.  Molhem  De  aug- 
menti  apud  Homerum  Herodotumque  usu,  Lund  1876.  Bei 
den  lambikem  fehlt  es  selten,  häufiger  bei  Elegikern  und  Me- 
likern  (Renner,  Gurt.  Stud.  I,  2,  18 ff.);  bei  den  Tragikern  am 
häufigsten  in  Chören  und  Bojtenreden,  sehr  selten  im  Dialog 
(SoROF  De  augmento  in  trimetris  tragicis  abiecto,  Breslau 
1851.  Gerth,  Curt.  Stud.  I,  2,  259ff.).  Die  Möglichkeit  das 
Augment  fortzulassen  stammt  aus  der  Ursprache.  Versuche 
zur  Erklärung  dieser  Erscheinimg  s.  bei  Delbrück,  Synt. 
Forsch.  lY,  68.  Wackernagel,  KZ.  XXVH,  470.  Brugmank, 
Mü.  III,  13.  88. 

Das  temporale  Augment  ist  auch  in  der  Prosa  nicht 
mit  voller  Consequenz  durchgeführt  worden.  Bei  Herodot 
fehlt  es  besonders  bei  Diphthongen  und  vor  Doppelconsonanz 
(BuMKE  De  augmento  verbi  Herodotei,  Braunsberg  1835. 
Lhardy  Quaestiones  de  dialecto  Herodotea,  c.  I.  de  augmento, 
Berlin  1844.  Klopfe  De  augmento  Herodoteo.  I.  IL  Schleu- 
singen 1848.  Brbdow  S.  285  ff.  Smtth  461  ff.);  bei  Attikern 
schwanken  besonders  diphthongische  Anlaute.  Vgl.  o.  und 
KimNER*BLA8S  II,  10  ff.  Bei  Archimedes  ist  ai-  oft  nicht  aug- 
mentiert  (Heiberg  Dialekt  des  Archimedes  558).  Vgl.  auch 
Pobhlmann  Quomodo  poetae  epici  augmento  temporali  usi 
sint,  Programm  von  Tilsit  1858. 

Stellung  des  Augments  in  zusammengesetzten  Verben. 

DoTTiN  L'augment  des  verbes  compos^s  dans  TOdyss^e  et 
llliade.  Rennes  1894. 


1}  irpJovÖTjce«^  CIA.  lY,  2,  371  c,  frg.  a  13  ist  bloss  durch  Erg&nsung 
gewonnen,  es  &ann  auch  ^irp]ov6T)ocv  da  gestanden  haben. 

Meyer,  OrieclL  Ontmmatilc.    3.  Aufl.  36 
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482.  In  zusammengesetzten  Verben  tritt  das  Augment 
hinter  die  Präposition  unmittelbar  vor  den  Verbalstamm.  Die- 
ser Analogie  folgen  vielfach  auch  Ableitungen  von  compo- 
nierten  Nominen  wie  Äir&8Y)(j.72oa  ivs^uTj^a  ivsj^sfpr^aa  ivstropeusTO 
£7re&u^7]aa  itpoetpr(zzooa  &itanrreuov,  selbst  xarritudSei  Pachym.  I, 
329,  14  Bonn.,  ja  sogar  ganz  missverständlich  Sii^cov  Bir^xcSvouv 
Trepieaoeooev  von  irspiaosäco  {icepioarfc)  Phryn.  Kutherford  79, 
wo  gar  keine  Präposition  vorliegt.  Auch  Composita  mit  so-  und 
6o<-  folgen  mitunter  dieser  Analogie,  wenn  der  Stamm  mit 
a  8  0  beginnt. 

Umgekehrt  erscheint  das  Augment  vor  der  Präposition, 
wenn  sich  das  Bewusstsein  der  Zusammensetzung  verdunkelt 
hat;  -^vaivexo  Homer,  ijiAcpiyvdotiv  T]|x<pfeoa  TjitiorajiT^v  Tjf  isiv  dxa- 
&iCov  lxa{>£C<i[j.rjV  dxaOrjfiTjv  ixaOeuSov  in  attischer  Prosa.  Bei 
Alkaios  132  hat  nach  Et.  M.  385,  9  iauv^xev  (auch  Anakreon  146) 
gestanden,  und  dazu  stimmt  das  ixat^&Tjxe  äolischer  Weihin- 
schriften aus  Naukratis  Gardner  II  No.  790.  791  (Hoffmann 
Dial.  II,  586). 

Dasselbe  ins  Schwanken  gerathene  Sprachgefühl  hat  ein 
doppeltes  Augment  herbei  geführt  in  72(X7Tst;(dp.7^v  ijfttpeYvtfouv 
y]vetxrf[Ar^v  d7n]Vü>pftoüv  (lirr^vwpftüiftTj  Dittbnbbrger  Syll.  373,  4 
Mykonos)  f^vw^^ouv  iTiapcpvouv  in  attischer  Prosa;  danach  auch 
rjVTsßtfXTjoa  Aristophanes  frg.  101,  f^vreSixsi  bei  Demosthenes, 
^^{xcpsaßYjTouv  bei  Piaton,  ja  sogar  i§ii§Ta>v  bei  Demosthenes; 
7]va>Seu3av  Wbsselt  Zauberpapyrus  4 1 .  Sorgfältig  handelt  hier- 
über Rütherford  The  new  Phrynichus  S.  79  ff.  Im  byzan- 
tinischen und  mittelalterlichen  Griechisch  ist  diese  Doppel- 
setzung des  Augments  ganz  gewöhnlich. 

Festgewordenes  Augment. 

483.  Wie  in  dem  oben  §  479  erwähnten  eiaa^isvo^  6ir£i- 
aavTs;  ist  auch  sonst  das  Augment  mitunter  über  den  Indicativ 
hinaus  verschleppt  worden,  selbst  in  Nominalformen.  So  dcvr^- 
Xcuoa?  CIA.  II,  594.  dvyjXtoocoaiv  .595.  dvTjXcojia  595.  624  (2.  Jhdt); 
auch  Bull.  Corr.  hell.  XIV,  164,  38  (Telmessos);  boiotisch 
Inscr.  Graec. Sept.  1, 3073.  3074.  eioxT^xdiaCIA.  I,  324 c,  19(408). 
i)PYaaa|iivo)v  Ath.  Mitth.  VIII,  59, 12.  c(>vox<J7)  CIA.  II,  403.*)  eUa- 
jxsvo^  lcp8iXd{ji£vo(  Kaibel  314.  427.  irpouirsfiirs  (Präsens)  Kaibbi. 
452.    Über  das  Augment  in  den  Modi  von  xared-pr^v  xariafa  s. 


1}  Darüber  anders  Wackeenaobl,  Fhü.  Ans.  1886,  S.  SO. 
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DuQUESNOY  LWgment  aux  aoristes  du  veibe  a^vuiii,  Paris  1891 
(vgl.  Idg.  Forsch.  Anz.  11,  106).  Als  augmentierter  Infinitiv  ist 
auch  sZSeTv  in  Epidauios  Coll.  3339,  118  zu  fassen;  perfecti- 
sches  eiSsiv,  wie  Prellwitz  b'est,  ist  wegen  der  Bedeutung 
nicht  möglich.  Neugriechisch  sind  so  die  zahlreichen  Verba 
mit  Es-  entstanden:  Udairtu)  aus  {i)U^aitxQ^;  ebenso  xateßaivco 
von  xaTsßatvov  u.  a.  Vbrf.  Lit.  Ctrlbl.  1881,  Sp.  1763.  Hatzi- 
DAKis  Einleitung  64  if.  Gar  sonderbar  ist  das  neue  Präsens 
i^eouTai 'expellitur'  Cod.  Just.  I,  2,  24  u.  ö.,  das  aus  l^scooe  (von 
i^tti&ecü)  nach  ^puaoüxai :  i^^puocoae  gebildet  ist;  vgl.  direwaofjLai 
Septuaginta  Reg.  IV,  21,  14.  Im  Neugriechischen  ist  das  Aug- 
ment häufig  ins  Präsens  und  Futurum  verschleppt,  Hatzidakis, 
KZ.  XXX,  375.  Verf.,  Bzzb.  Beitr.  XIX,  157. 


Die  Präsensstämme. 

BoNmo  II  tema  del  presente  nel  verbo  greco.  Torino  1879. 
—  O.  HoFFMANK  Das  Praesens  der  idg.  Grundsprache  in  sei- 
ner Flexion  und  Stammbildung.  Göttingen  1889. 

484.  Zum  Präsenssystem  gehört  der  Indicativ  und  Con- 
junctiv  des  Präsens,  ein  Optativ,  Imperativ  und  ein  augmen- 
tiertes  Präteritum,  das  Imperfect,  ausserdem  die  nominalen 
Bildungen  des  Infinitivs  und  Particips. 

Die  Präsensstämme  des  Griechischen  wie  die  der  andern 
indogermanischen  Sprachen  zerfallen  in  zwei  Hauptclassen, 
je  nachdem  in  ihnen  die  Personalendungen  unmittelbar  an 
die  einfache  oder  erweiterte  Wurzel  antreten  oder  mittelbar 
erst  nach  Antritt  des  sogenannten  thematischen  Vocals. 
Wir  nennen  danach  die  erste  Hauptconjugation  die  un the- 
matische, die  zweite  die  thematische;  jene  deckt  sich  mit 
der  Conjugation  auf  -mi,  diese  mit  der  auf  -ö.  In  der  unthe- 
matischen Conjugation  war  der  Accent  ursprünglich  ein  wech- 
selnder, indem  er  theils  auf  der  Wurzel,  theils  auf  der 
Personalendung  ruhte;  daher  erscheint  die  Wurzel  (oder  das 
dieselbe  erweiternde  Element)  bald  in  stärkerer,  bald  in 
schwächerer  Form ;  in  stärkerer  vornehmlich  in  den  drei  Sin- 
gularpersonen des  Indicativs  des  activen  Präsens  und  Imper- 
fecta so  wie  im  Conjunctiv.  Im  Griechischen  ist  dieser  Unter- 
schied starker  und  schwacher  Form  meist  noch  klar  erkenn- 
bar, wenn  auch  die  Ursache  desselben,  der  Accentweohsel^ 

36* 
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durch  Ausgleichung  versehwunden  ist.    Vgl.  bes.  J.  Wackbr- 
NAOBL  Der  griechische  Verbalaccent,  KZ.  XXIU,  457  ff. 


Erste  Hauptcoigiigatloii. 

i.  Wurzelclasse. 

485.  Die  Personalendungen  treten  an  die  einfache  Wur- 
zel, die  den  Wechsel  von  starken  und  schwachen  Formen 
zeigt;  stark  im  Activ  Präsens  Indicativ  und  Imperfect  Sin- 
gular so  wie  im  Conjunctiv,  in  den  übrigen  Formen  schwach. 

1)  Vocalisch  aaslautende  Wurzeln. 

Wz.  ei  schwach  i  'gehen'.    Singular  1.  elfii  =  ai  efni\ 

2.  el  aus  ^et-i  *eT-ai  s=  ai.  eit\  daneben  eU  elo&a  §  448.  450. 

3.  '*'8iTi  =  ai.  eti  in  l^eiTi*  i^eXsuaexai  Hes.;  ionisch  und  attisch 
eloi.  Plural  1.  ifiev  für  *?}jLiv  vgl.  ai.  imds,  2.  ite  ai.  it/id  3  läot 
vgl.  ai.  yänti^).  Imperfect  :jja  §475,  die  starke  Form  ist  in  den 
Plural  eingedrungen  '^^tev  {te  :jJoav.  Hom.  -ijta  i^ioav  ist  kaum 
zu  erklären;  vermuthlich  sind  dafür  mit  Wackernaobl,  KZ. 
XXV,  265  f.  -^Qsa  fsoav  (oder  -^ea  -^eoav)  einzusetzen,  die  als 
Aoriste  von  derselben  Bildung  wie  igSsa  aufzufassen  sind  (^jjt- 
e-aa).  Ohne  Augment  i'hjv  Taav.  Infinitiv  i-(xev;  für  i^vai  T  365 
ist  wohl  8ip£vai,  mit  Eindringen  der  starken  Form,  herzustel- 
len, vgl.  TiÖTjjievat  (anders  Osthoff,  MU.  IV,  130.^)  Hes.^'ExH. 
353  scheint  irpoasTvai  im  Sinne  von  irpoaiivat  zu  stehen  (Har- 
TSL,  ZföG.  1876  S.  628  ff.),  wohl  auch  von  der  starken  Form 
e{-  mit  dem  Infinitivsuffix  -vai;  das  richtige  iS-(-vai  (vgl.  ti- 
&i-vat)  steht  beim  Komiker  Machon  Athen.  XIIl,  580  c.  Phry- 
nichos  S.  65  Rutherfobd  warnt  vor  iirivai  irpoa{vai  l&'vai  xatC- 
vai,  die  also  wohl  zu  seiner  Zeit  gebräuchlich  waren;  so  steht 
xaT{vai  auf  einer  Inschrift  aus  Ägypten  Bull.  Corr.  hell.  IX, 
144,  5,  dir(vat  Lukian  Epigr.  39,  2,  ivai  in  einem  Sprüchwort 
bei  Strabon  p.  408  (Schmid  Atticismus  I,  230).  Das  gewöhn- 
liche Kvai  ist  wohl  =  i-/ivai.   Alte  Participialform  des  Femi- 


1)  loi  3.  Plural  ist  bei  Theognis  710  nur  Conjectur  fQr  eloi.  Tr&fe 
sie  das  richtige,  so  wäre  die  Form  eine  Neubildung  *inti  rgl.  lat  inL 
LoEWB  Prodromui  421.  Doch  vgl  Osthofp,  MU.  IV,  268.  Unriektig 
J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  591.  ^ 

2)  Durch  Conjectur  will  Schulze  Quaest  ep.  377  A.  3  hier  tfievat 
herstellen. 
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nins  in  'Eic-(aoaa  Beiname  dei  Demeter  =  iiuiouoa,  aus  ^j-^tyi 
ai.  yatk. 

Analogische  Neuschöpfungen  sind  ausserdem :  a)  nach  t{&7)- 
(it  (Ti&ivai  =  ievai):  icpooiefjiev  *  icpoaepxtip'edaHes.,  Opt.  {3(72X209, 
Partie,  lecraa*  ßa8(CouaaHes.;  erT2(ii*irop66op.aiHes.;  e{oiiTa>Im- 
per.  Lollianos  bei  Phryn.  65  Rutherford,  b]  Die  3.  Plural 
Impf.  iQsoav,  wahrscheinlich  eine  Aoristbildung  su  dem  obigen 
i^ea,  bat  im  Attischen  den  Anstoss  zu  einer  Analogiebildung 
nach  dem  Plusquamperfect  gegeben,  iQeiv  iQeia&a  iQet(v)  {eipiev 
'^eite;  hievon  kann  3.  Sing,  fei  auch  noch  alte  Aoristform  zu 
'^ea  =  *i^es  sein,  c]  Übergang  in  die  thematische  Conjugation 
Imperf.  homerisch  ^e,  tJojjlsv  (xatelev  3.  Sing.  Hesiod.  'Aait.  254 
richtig?},  gortynisch  ^z  (^^E)}  Comp.  151  11,  47;  homerisch  r^ie 
-^lov  werden  ebenso  wie  ^la  zu  beseitigen  und  durch  Tjee  (== 
attisch  ^si)  r^sov  zu  ersetzen  sein;  {(ov  {oCtjv  loi^jii;  Conjunctiv  ico 
für  *e(i)u>.  Indicativformen  bei  Hesychios  eico*  icopeuo|j.at,  irpo- 
oief  iifYCCet,  6ica7c(ei'  ÖTToatpitpst,  6its5i8f  ÖTceEioraTai,  efo(oüoiv 
siaipxovTtti,  Imperfect  eJoiovro*  eio^p^ovro,  lov  icptxovro,  Impe- 
rativ le-  ßaStCe.  iropeooo.  Baunack,  Curt.  Stud.  X,  97;  Rhein. 
Mus.  XXXYU,  472  f.  Ein  Infinitiv  für  Sie^iivai  scheint  SieETJetv 
in  Delos,  Bull.  Corr.  hell.  XVI  (1892),  371,  18.  376,  2a. 

Wz.  cpöl,  schwach  cpdt  'sagen'.  Singular  1.  fr^p^t  2.  cp'Qc 
s.  b.  §  448,  3  (pTpo(  aus  cpA-rt.  Betonung  ursprünglich  *<pa(jLi 
*(paoi  ♦cpaxi.  Plural  1.  cpä-piv  2.  cpä-xi  3.  cpao(  aus  cpa-vxi.  Dual 
(pd-T(Jv.  Imperfect  e-cpr^-v  l-(p7j-<;  oder  e^Yjofta  e-<pTj,  Plural 
e-<pd-[jiev  e-cpä-Ts  l-<pÄv  <pav  oder  s-<pa-oav  tpa-oav  (§  462).  cp-^ 
als  3.  Sing.  Präs.  bei  Anakreon  frg.  41  ist  trotz  Apollonios 
Synt.  238  unzureichend  bezeugti  Medium  (paa&e  cpä[xevoc  i(pet- 
fir^v  u.  s.  w. 

Wz.  axÄ  schwach  otä.  ^Tcf-ordt-jiai,  nur  Medium,  'ver- 
stehe'. Pott  EF.  II,  2,  341.  Curtius  Verb.  I^,  148.  In  äitfanj- 
Tai,  was  n  243  nur  Indicativ  sein  kann,  ist  die  starke  Form 
eingedrungen.^) 

Wz.  xei  'liegen'.  Die  starke  Form  ist  ins  Medium  ge- 
drungen, wahrscheinlich  schon  in  vorgriechischer  Zeit,  denn 
xel-xat  ist=ai.  pe^c.  Kretisch  xtatai  s.  o.  §  470.  Mit  Übergang 
in  die  thematische  Conjugation  xeTfjTai  u.  s.  w.,  xsCcüvxai  CIA. 
II,  573,  10  (Mitte  des  4.  Jhdt.),  neuiomsch  xieoftat. 

1)  Pick  Wtb.  I,  20  und  Prellwitz  Et.  Wtb.  98  verbinden  d-nloxa- 
pii(  höchst  unwahrBcheinlich  mit  ai.  ekati  yersteht',  Particip  ciitds. 
Wackebnagel,  KZ.  XXXIU,  20  will  es  aus  urgriechiachem  iiri-oioropLat 
erklären,  wobei  ungelöste  Schwierigkeiten  bleiben. 
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Wz.  0  8U.  Medium  oeu-xai  Soph.  Trach.  645  mit  starker 
Form.  Schwach  oü  in  oüto  laooro. 

Wz.  areu.  Medium  oreutai  F  83  u.  ö.  orsuro  IS  191  mit 
starker  Form.  Curtius  Grundzüge  216. 

Anm.  1.  ^e'jfjLENov  Theokr.  XXX,  32  ist  (e^piEvov:  Schulze  Quaest 
ep.  64  A.  1. 

Anm.  2.  Attisch  olfjiat  ^ifiT^v  sind  Perfect  und  Plusquamperfect  tu 
olofiat,  oi|jiai  fttr  tpiiat  mit  Angleiehung  an  das  Präsens.  Wackeknagel, 
KZ.  XXX,  315.  otofiai  BS  *6/taj^o(jia(  su  lat.  ömen,  Kbeisghmeb,  KZ. 
XXXI,  455;  daher  6iofi.at  SCHULZB  Quaest.  ep.  354.  Xourat  ^XoüfUM  Xou 
gehören  zu  Xöco,  vgl.  Rutherford  The  new  Phrynichus  S.  274.  Schulze 
Quaest.  epicae  65  A.  1.  yj4\  (Homer)  Conj.  yp?)  Opt  XP^^^  ^^*  XP**!^^^ 
Part.  -/p£(£>v  Ipf.  lypfj[^  xf^*^  ^^^  K^  ^^^°  ursprüngliches  Verbum,  sondern 
die  Verschmelzung  eines  Nomens  ypii  mit  Formen  von  that,  resp.  (im 
Indicatiy)  dies  Nomen  mit  Auslassung  von  hxi.  Ahrens  Conj.  auf  \ii 
28.    Formenlehre  §  195.    Beiträge  zur  griech.  u.  lat.  Etymol.  I,  53  ff. 

Anm.  3.  Ohne  Stammabstufung  flectiert  d{f)ri[in  Vehe',  aL  viti; 
aT)Tov  d^fxrvat  dEv]To  d-f\\i.Bso^.  Die  KQrze  in  df/cec  E  526  dfeiat  Hesiod 
«  d^evTi  ist  lautgesetzlich  entstanden  (§  298).  Thematisch  oev  ApolL 
Rhod.  I,  605. 

2)  Gonflonantisch  aualaatende  Wurzeln. 

486.  Wz.  eo  'sein^y  schwach  a-.  Hadlet  The  forms  of 
the  greek  Substantive  verb.  Journal  of  the  American  Oriental 
Society  11,  249  ff.  Indogermanische  Flexion  des  Indicativ  Prä- 
sens: Singular  1  esmi  2  est  3  es-ti  Plural  1  s-mes  2  s-td  3  s-enti. 
Daraus  im  Altindischen  dsmi  dsi  ästi  smäs  sthä  sdnti.  Im  Grie- 
chischen ist  das  ursprüngliche  Verhältniss  durch  analogische 
Einflüsse  stark  verwirrt.  Singular  1 .  Person  Grundform  *eo-jii, 
lesbisch  und  the^salisch  efxpLi,  inschriftlich  LA.  503==CoLL.  307 
und  CoLL.  343;  ionisch  und  attisch  etpii,  dorisch  u.  s.  w.  fj(ii 
auf  der  ky prischen  Bilingue  Coll.  65  und  öfter  auf  den  ky- 
prischen Inschriften  <),  korinthisch  ri\i  lA.  20,  6  =  Coll.  3119g 
(Höhl  falsch  d\L)%  in  Aegina  i]{x{  Coll.  3413  =  lA.  358,  rho- 
disch  7)(a{  Inscr.  Ins.  I,  718.  719.  720.  724  (ifx(jL(  in  dem  Epi- 
gramm 928  n,  1  ist  dichterische  Beminiscenz].  2  el  sie  ioai  8. 
o.  §  447.  3  io-Ti,  orthotoniert  lo-tt;  ivxi  als  3.  Sing,  steht  in- 


1)  Hoffmann  Dial.  I,  216  liest  ohne  Qrund  i\i.i. 

2)  Auf  der  Inschrift  von  Thera  LA.  446  las  Kirchhofe  Alph.*  51 
^M3B  unrichtig  el;x(,  jetzt  Alph.^  '^j[£]uli;  vielmehr  ebenfalls  ^fif,  BE 
ist  s=  7)  wie  auf  der  Inschrift  aus  Abu-Simbel  lA.  482  i  3^A13B 
=  f^Xaae;  auch  Roehl'b  und  Cauer's  iDel.  141)  t)p.(  ist  unwahrscheinlich. 
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schriftlich  Inscr.  Ins.  I,  677,  10  (lalysos),  Inscr.  Sic.  et  It.  7, 
5  a  dvtt  (Syrakus),  432,  2  [yejYpajifUva  svTt  (Taormina)  und  bei 
Archimedes  (nach  Hsibbro  Dial.  d.  Aich.  562  30  mal  =  iaxi, 
an  150 mal  =  elal),  den  Fythagoreern  (Matthabi  44)  und 
Bukolikern  (Theokr.  XIX,  6;  vgl.  Bion  IV,  5)«).  Nur 
Schreibfehler  ist  das  auf  der  Inschrift  aus  Assos  Cau.^  S.  285 
=  HoFFMANK  II,  100  gelesene  eaai  als  3.  Sing,  oder  Flur. 
(T]a  oxeue^  iaoi  Sa^aia);  Hoffmakn  II,  475  denkt  an  Umge- 
staltung der  3.  Plur.  slai  nach  dem  ia-  der  andern  Personen« 
Plural  1.  Person  attisch  io-iUy,  dorisch  60fji(;  zweifelhaft  bei 
Theokrit  neben  eifiic,  homerisch  und  neuionisch  s^fjiv;  7)|jLev 
in  einem  der  teischen  Dekrete  Lb  Bas  73,  34  ist  nicht  rein  do- 
risch, man  erwartet  i^\»Ä<i,  Attisches  eajxsv  erhielt  sein  -sfi-  wohl 
durch  den  Einfluss  der  2.  Person  iore.  3.  Person  homerisch 
läoi  dorisch  boiotisch  ivxi  attisch  e{o(.  Über  das  Verhältniss 
dieser  Formen  zu  einander  s.  o.  §  21.  459.  Dual  ia-rdv.  Das  s 
der  Dual-  und  Pluralformen  ist  aus  dem  Singular  einge- 
drungen. 

Imperativ  ia8i  für  *adl  s.  o.  §  59.  102.  ea&i  bei  Hekataios 
nach  Herodian  II,  355,  5  ist  Analogiebildung  nach  e^ro)  u.  s.  w. 
Medial  eooo  a  302  =  y  200,  Sappho  1,  28. 

Particip  ursprünglich  *6vt-  (lat.  -sent-) ,  schwach  *aT-, 
fem.  *ÄTia  =  *aooa,  ai.  sad»  Letzteres  liegt  vor  in  dorisch 
eaaaa,  messenisch  iaoa<;  Ath.  Mitt.  1891,  349,  argivisch  iioa^ 
Bull.  Corr.  hell.  XYI,  569  f.,  a  17,  kretisch  {arrcf  Gesetz  von 
Gortyn  VIII,  47,  nur  dass  do-  für  o-  eingetreten  ist  {§  12.  20); 
ersteres  in  dorisch  evx-sc  IvT-aaai  herakl.  Taf.  I,  117.  178.  104, 
napevTCDv  Alkman  frg.  64;  danach  auch  lesbisch  eaoa  Sappho 
75.  Theokrit  XXVIII,  16;  dorisch  laoa  in  Epidauros  Coll. 
3340,  2;  in  Trözen  3364,  21;  Substantiv  dorisch  ioaia  Fiat. 
Krat.  p.  401  C. 


1)  Unsicher  ist  ein  sinffularisches  ^vi'  es  i^xi  in  der  elischen  Vräträ 
IA.  110,  9'=  CoLL.  1149.  Die  Erklärung  der  Form  M  als  Sing,  ist 
schwierig.  CuRTius,  Lpz.  Stud.  lY,  316  ff.  nimmt  singularischen  Ge- 
brauch der  Pluralform  an,  wie  lit  esti  fQr  Sing,  und  rlur.  gilt.  Ver- 
fehlt scheinen  mir  die  Erklärungsversuche  Ton  Bezzenbebger,  Bszb. 
Beitr.  II,  1 92  und  von  Osthoff  Zur  Gesch.  d.  Perf.  375  Anm.  In  sin- 
ffularischer  Bedeutung  stehen  auch  dsahtixwu^i  kretisch  Caü.'^  122,  20 
(Subject  ist  das  coUectivische  6  Eä{Ao;!}  und  ßiSavri  in  einem  lakonischen 
Epigramm  bei  Pollux  IV,  102  (nach  dem  Ntr.  Plur.  /iXio).  Vielleicht 
ist  Ton  dem  Gebrauche  des  Plurals  statt  des  Singulars  nach  dem  Ntr. 
Plur.  auszugehen.  Pluralisch  gebrauchtes  £at(  ist  auf  der  lesbischen 
Inschrift  CoLL.  281  a,  39  überliefert;  TST^Xsotai  für  die  3.  Plur.  DlTTEN- 
BEBQEB  Syll.  373,  22  (Mjkonos). 
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Imperfect.  In  demselben  sind  Imperfeet-  und  Perfect- 
formen  zusammengeflossen  (J.  Schmiht,  KZ.  XXVII,  316. 
Bruomakk,  MU.  ly,  411).  Singular  1.  Person  ^a  =s  idg.  isffi 
s.  oben  §  445,  oder  =  Perf.  ai.  asuj  daraus  e&  A  321  E  887, 
Herodot  II,  19;  daraus  altattisch  ^.  2. Person  ^oOa  Perfectform. 
3.  Person  ^c  dorisch  s.  B.  in  Korkyra  lA.  342,  3  =  Coll.  3188 ; 
inEpidauros  Coll.  3339,  21.  3340,  57,  bei  Pindar  Isthm.  I, 
26  hergestellt  von  Chbist  S.  27;  lesbisch  Theokrit  XXX,  16, 
arkadisch  Coll.  1222,  37,  kyprisch  ^c  Hoffhann  I,  9 1  no.  192, 
boiotisch  icapelc  Coll.  500,  7  ist  Imperfectform  aus  *^|0-t  = 
ai.  äs\  homerisch  ^e(v)  ist  Perfectform  =  ai.  äsa.  Die  Dual- 
und  Pluralformen  haben  das  t)  des  Singulars  übernommen. 
Dual  2.  Person  ^o-^ov  3.  -^onjv  E  10  =  ai.  Ipf.  ästam  astäm. 
Plural  1.  Person  ^{iev  dorisch  f^\ie^  lautgesetslich  aus  '^'^aiuv 
=  ai.  Ipf.  äsma\  2.  ^o-te  =  ai.  Ipf.  ästa  3  *fjav  =  ai.  ä*an  in 
boiotisch  icapstav  Coll.  482,  5.  488,  52.  501,  6;  daraus  dorisch 
^v,  auch  in  Delphi  Bull.  Corr.  hell.  VI,  219,  5  und  bei  Hesiod 
Theog.  321.  825;  ^oav  hat  sein  zwischen  Vocalen  nothwendig 
unursprängliches  a  von  f^axs,  (iveloav  'öfter  Bull.  Corr.  hell.  11, 
570  ff.    Dolos  ist  nur  orthographisch  davon  verschieden). 

Analogieschöpfungen:  1)  Man  fasste  fj-  als  Stamm  (f^-a 
^-ofta  Ij-v  8.  u.)  und  bildete  Singular  1.  Person  fj-v  Dual  2.  ?^tov 
3.  f^TT^yf  Plural  2.  ^ts.  Hieher  gehört  auch  der  später  sehr  häufig 
gebrauchte  Imperativ  -^tco,  z.  B.  auf  einer  späten  Inschrift  aus 
Ostia  Inscr.  Sic.  et  It.  938,  in  Halikarnassos  CI.  2664,  6.  2667, 8 ; 
in  griechisch-phrygischen  Inschriften  (Ramsat,  KZ.  XXYIII, 
386),  in  Pisidien  CI.  4380  t,  in  Kilikien  Journ.  Hell.  Stud. 
Xn,  227,  4,  9,  in  Papyrus  (Wbssely  Zauberpapyrus  38.  41, 
von  Ddbtbrich  Abraxas  80  mit  Unrecht  in  eaTco  geändert),  in 
der  Septuaginta  und  im  Neuen  Testament.  Bei  Piaton  Bep. 
361  c  ist  es  jetzt  getilgt.  Vgl.  M.  Schmidt  Neue  lykische 
Studien  134.  Winbr-Schmibdel  I,  117  A.  1. 

2)  Die  1.  Singular  ea  vorfahrte  zu  Neubilduxigc;^  mit  den 
Endungen  des  Perfects  und  sigmatischen  Aorists:  Singular  2. 
Person  eac  Herodot  I,  187,  Plural  2.  eare  Herodot  IV,  119. 
y,  92  a,  3.  Homerisch  eoav.  Auch  lo-sav  ist  eine  wohl  erklär- 
liche Form,  obwohl  nicht  allzu  sicher  bezeugt  (Nauck,  M61. 
IV,  81). 

3)  Übergang  in  die  thematische  Conjugation:  homerisch 
80V,  vielleicht  auch  3.  Singular  esv,  das  L.  Mbter,  KZ.  IX,  386 
und  CuRTius,  Stud.  I,  2,  293  für  er^v  verlangen.    Ebenso  Conj. 
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8«i>  Opt.  eou,  das  gemeingriechische  Paiticip  ia>v  attisch  uiv, 
Imp.  i($VT«>  attisch  ovxcov. 

4]  Thessalisch  i^(  Hermes  XX,  157,  i{jiiv  Kallimachos  bei 
Herodian  II,  930  (auch  Soph.  Elektra  2 1  in  den  Handschriften), 
Infinitiv  homerisch  i\t&^  efievat,  (rhodische)  Inschrift  aus  Dodona 
CoLL.  1568,  2  sfAsiv  sind  nicht  lautlich  aus  den  Formen  mit 
-{j,(i-  entstanden,  sondern  Analogiebildxingen,  vielleicht  nach 
Xaoi :  eaai,  icov  :  icov  u.  a.,  so  dass  man  i-  als  den  Stamm  em- 
pfand. SOLMSBN,  KZ.  XXIX,  72. 

Unerklärt  ist  die  3.  Person  Singular  attisch  f^v,  gewöhnlich 
als  Zusammensiehung  von^sv  mit  festgewordenem  v  i^eXxuoti- 
xdv  gefasst,  schwerlich  mit  Brüomann,  Morph.  Unt.  1, 36  die  als 
3.  Person  verwendete  erste  Singular;  vielleicht  die  alte  Form 
der  dritten  Plural,  die  an  Stelle  des  singularen  ^^  trat,  nach- 
dem im  Plural  die  Analogiebildung  ^oav  Platz  gegriffen  hatte 
(so  jetet  auch  Bbuomakn  Grundriss  U,  900}.  Homerisch  Sin- 
gular 2.  e7]a&a  scheint  nur  sporadische  Missbildung  zu  sein  aus 
^o&a  mit  vorgesetztem  Augment  (vgl.  scpTja&a  und  ^^o&a);  an 
der  Existenz  von  3.  Sing.  It^v  darf  nicht  mehr  gezweifelt  wer- 
den, seitdem  man  es  lA.  382  =  Bbcht.  175  (Chios)  liest,  frei- 
lich nur  als  epische  Form;  yjtjv  steht  viermal  bei  Homer. 
Brugmann  Griech.  Gramm.  §  131  S.  164  sieht  in  den  letzten 
beiden  Plusquamperfectformen.  Vgl.  auch  L.  Mbtbr  a.  a.  O. 
CüRTius  a.  a.  O.  und  Stud.  IV,  478.  Verb.  P,  177.  Harthl 
Hom.  Stud.  I,  64  ff. 

Die  Medialformen  T^fJ^i^v  ^oo  f^tov  auf  späten  Inschriften 
(Waoitbr  Quaestt.  de  epigr.  113)  sind  unattisch,  auch  die 
1.  Person,  die  Nauck  Eur.  Troad.  474  liest:  Wagnsr  a.  a.  O. 
Butherford  Phryn.  240  ff.  -^{aiqv  im  Ninusroman  1 7 1,  38  (Her- 
mes XXVIII,  161  ff.).  Dazu  Conj.  ^xai  in  Delphi  Coll.  1799, 6, 
^vTat  in  der  Mysterieninsohrift  von  Andania  Caobr  47,  85 
(wohl  nach  T(&7)Tat  T^fh^vrai)  so  wie  Ipf  ^aoro  auf  der  alten  ar- 
kadischen Inschrift  Bull.  Corr.  hell.  XVI,  569  f.  a,  30.  Neu- 
griechisch auch  im  Präs.  el^ai  eioat  sifieda  elads  (elars) ;  ifxe 
(=  eT(iai)  schon  auf  einer  phrygischen  Inschrift  aus  314  n.  Chr. 
(Bamsat,  Bull.  Corr.  hell.  VQ,  419).  Die  3.  Sing.  Fut.  attisch 
ecrrai  ist  die  3.  Pers.  Präs.  zu  el^iai,  mit  Futurbedeutung  ge- 
braucht. 

487.  Wz.  i^a  'sitzen'.  Nur  im  Medium  und  zwar  auch  hier 
in  der  starken  Form  mit  iq  wie  ai.  äs.  Ursprüngliche  Formen 
sind  Präsens  Singular  1 .  Person  ^fxai  lautgesetzlich  aus  *^o(j.ai, 
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2.  f^aat  aus  *T^o-oat,  3.  r^o-tat  (ai.  a8te)\  Plural  1.  i^[jie8a,  2.  Tja- 
Oe  (o.  §  469},  3.  ^arai^]  (=  ai.  asate)  Homer  Sarai  Homer  und 
Herodot  (o.  §  470).  Imperfect  Singular  1.  %t]v  2.  r|0o  aus  *7^a-oo 

3.  T^a-To  xaO-^o-To,  Plural  3.  ^ato  Sato  Homer,  letzteres  auch  bei 
Herodot.  Indem  man  in  r^fiai  ^pieOa  rjaat  Tja&s  ^ato  ilj-  als  Stamm 
fasste,  bildete  man  Sing.  3.  mibr^ai  xaft^To  Plural  3.  r^vTat  v*^ 
(dies  auch  Homer  F  153).  Umgekehrt  ist  in  dorisch  f^o\ull  An- 
ecd.  Paris.  IV,  22,  8  das  o  aus  der  3.  Pers.  r^crrai  eingedrungen. 
OsTHOFF  Per  f.  1 7 1  ff.  hält  T^jjiai  für  ein  altes  Perfect,  wie  früher 

BüTTMANN  u.  a. 

Von  einer  Wurzelform  ^  'sagen'  Präs.  Sing.  1.  -Jjjj.t  3.  -fjTi 
-^91  Imperf.  1.  attisch  ^v,  3.  homerisch  und  attisch  ^.  Wenn 
wirklich  Zusammenhang  mit  ai.  äha  'sprach'  lt.  adägium  be- 
steht^),  so  sind  die  Formen  r^^l  Tjat  ^jv  Nachbildungen  nach  r^, 
AzB  lautgesetzlich  für  *\yr:  *f^xT  steht,  nach  dem  Muster  cp^ : 
<p7^}j.(  cpTjo(  (p^v.  Wackbrnagbl,  KZ.  XXIII,  467.  Osthoff 
Perf.  175. 

Vereinzelte  hieher  gehörige  Bildungen  nach  der  unthe- 
matischen Conjugation  sind  cpip-re  1  17],  Sij^-atat  M  147  Se-f- 
|i6Vo;  1191,  T:ort687(jL£Voc  öfter  bei  Homer,  irpotfö&YH^at*  npooS^^^o- 
{j.at  Hes. ,  homerisch  l5-}jtevat;  Iy-^v  Ix^tv  Hes.  Spätere 
Dichter  wagten  solche  Formen  in  weiterem  Umfange:  Lobbck 

zu  BuTTMANN  H,  21. 

488.  In  einer  Anzahl  der  ersten  Hauptconjugation  zuge- 
höriger, meist  alterthümlicher  Verba  erscheinen  zweisilbige 
Wurzelformen  auf  a  e  o  o,  deren  Stellung  im  indogermanischen 
.Verbalsystem  noch  nicht  genügend  aufgeklärt  ist.  Häufig  sind 
«ie  durch  Übergang  in  die  zweite  Hauptconjugation  zu  Verben 
auf  -^CD  -ia>  (-ütt>)  geworden  und  haben  sich  deshalb  äusserlieh 
mit  den  Denominativen  zusammen  gefunden.  Vgl.  besonders 
FiCK,  66A.  1881  S.  14 25  ff.  Frobhdb,  Bzzb.  Beitr.  IX,  107  ff. 
Kbbischmsr,  KZ.  XXXI,  396  ff. 

1 )  Stämme  auf  -a : 

aya-iiai  'achte  für  gross',  'bewundere',  'beneide*  seit  Ho- 
mer.  Bei  Homer  auch  schon  dyaoftai  und  dyaiotiiai,  nachho- 

IJ  Fftlschlich  EiaTst  geflchrieben,  'JJarai  bezeugt  übrigens  schon  He- 
rakl.  Pont,  bei  Eust  su  u  354. 

2)  Die  hesychische  Glosse  inyaNEV  eIhcv  (Curt  Stud.  IV,  208)  ist  freilich 
eine  sehwache  ßtatse  für  die  Existenz  dieser  TVunel  im  Grieehiseheii. 
-jj/avev  kann  der  4pii>t  f^^vev  machte  den  Mund  auf  mit  Augment  V> 
(o.'  §  475  a)  sein.  Ahnlich  Nauck,  M61.  IV,  G8,  dagegen  Cürtius,  Stud. 
IX,  463. 
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merisch  iyaC«»-  Nach  Fick  ist  der  Stamm,  der  auch  in  a^av 
vorliegt,  mit  (xi^a«;  zusammen  zu  bringen  (a  =  voc.  m,  Tjiya-). 

Ssa-  in  homerisch  Siaro  C  242,  dazu  der  Conjunctiv  6eaToi 
auf  der  tegeatischen  Bauinschrift  und  8eafi7]v '  dSox(fj.aCov.  i8((- 
gaCov  Hes.  Dasselbe  a  liegt,  wie  es  scheint,  auch  vor  im  Aorist 
doaaaaTo  Conjunctiv  Sodoostai  ^  339. 

epa-[jLai  dichterisch  seit  Homer,  wo  auch  schon  Ipaofiai 
vorkommt;  attisch  ipito.  Wahrscheinlich  mit  Fick  zu  ai.  äri- 
'Freund'.  Anders  Bbuomann,  KZ.  XXIII,  587  flF. 

xepa-  in  xipcovtai  A  260;  schreibt  man  xepu>vtat  (mit 
I.  Bekksr),  so  gehört  die  Form  zu  homerisch  xepaw.  Daneben 
homerisch  xepaCo»  1  203. 

xpe^a-  in  ixpifico  0  18.  21,  attisch  xpifiafiat;  in  Epidauros 
Aor.  xpa^tdioai  Coll.  3340,  3  mit  Assimilation. 

Tcera-fiai  ^fliege'  attisch. 

Unsicher  sind  xea-  'liegen'  (xiarai '  xelrai  Hes.,  bei  Theo- 
krit  XXIX,  3  kann  xiarai  nach  dem  Ntr.  Flur,  die  Singular- 
form sein;  xeia&co  in  xaTexe{adev'  xaTexoi(jLif){hf]  Hes.)  xta-  'bewe- 
gen' [ixlaxo'  IxivsTto  Hes.,  vgl.  homerisch  |ieTex(aOov)  ipx^- 
(spj^ao'  Ipxou.  iropeuoo  Hes.). 

Verba  wie  -^lekatt}  6ap.au)  idco  iXau)  {ao^iai  xs8ao|xai  ^taXau) 
(St.  TaXa-  in  xakazp'^6^  TaXairsv&if]^)  u.  a.  mögen  als  Weiterbil- 
dungen nach  der  thematischen  Conjugation  hieher  gehören'. 

2)  Stämme  auf  e-: 

§16-  in  6tevTat  ^475  ivS(eaav  Z  584.  Inf.  8{ea&ai  kann  zum 
thematischen  Btov  hU  hioixo  Sicüviav  bei  Homer  gehören.  Jenes 
8(ep.ai  ist  vielleicht  Neubildung  von  Biu),  nach  i£{Aai  (vgl.  SCere 
=  iste). 

te-jjLat  'strebe'  für  /(ejiai  §  489. 

Hieher  mögen  Verba  auf  -eu)  wie  iXiw  ifjtio)  (ai.>«^fnt-int) 
xaXico  Soxitt)  u.  a.  sowie  die  in  der  Tempus-  und  Nominalbil- 
dung auftretenden  Stämme  wie  {xa^s-  {[layioixo  [Loxiaacbat) 
fsve-  (fiveoi?)  fisve-  (fievsrrf^)  u.  s.  w.  gehören.  Vgl.  Cürtius 
Verbum  P,  37 6 ff. 

3)  Stamm  auf -o: 

ivo-  in  Svoaat  p  378  SvovTai  ovoiro,  dazu  Futur  8v<$9ao{j.ai 
Aorist  (ovoadfjLTjv  6vooodfi6voc.  Die  Herkunft  ist  unbekannt;  die 
Combinationen  von  Osthoff  Perf.  394 f.;  Bartholomab  Ar. 
Forsch.  U,  84;  Bzzb.  Beitr.  XVU,  116;  Bruomann  Grundriss 
n,  939  sind  ganz  unsicher. 

4)  Stämme  auf  o: 

/epu-  'ziehen'  «{p^pievai  Hesiod^ExJti.  818,  dazu  homerisch 
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aäipoaav.  Bei  Homer  und  im  Attischen  nur  thematisches  ipwo 
im  Präsens. 

/epu-  'wahren',  'schützen'  eipuatai  A  239  Ipo-o&ai  i  194 
eipoo&ai  Y  26S  4;  151  epuTo  Hes.  Theog.  304  sipovro  M  454  eip6- 
aro  X  303.  /pö  in  Ipuoo  X  507  eipüro  11  542  epüto  Soph.  Koen. 
Oed.  1351,  ^uar'  2515  verhält  eich  su  /epl^-  wie  tXa-  bu  xäXä-j 
wie  ßX?}-  BU  ßiXe-fjLvo-v*  Verwandt  ist  ai  vpiimi. 

Unklar  sind  {XtSp^vov '  lp)(<{(i£vov,  irpoßaCvovra  Hes.,  mvoTtfc 
und  itivopivTj*  ouvsttj  Hes.,  das  wie  Bur  vo-Classe  gehörig  aus- 
sieht (vgl.  Bbzzbkbbrobr,  Bzzb.  Beitr.  II,  272).  iXdlCoTo  im 
Hymnus  auf  Hermes  316,  XdCuo&e  und  TcpocXaCufievai  bei  Euii- 
pides,  Xd88ooo&T]  =  XdCo3&ai  boiotisch  Inscr.  Graec.  Sept.  I, 
3054,  6  verhalten  sich  zu  homerisch  XdCofjLai  wie  ^{vo^ai  bu 
'^•tvofj.at  (§  494).    In  der  Anthologie  VII,  102,  5  steht  d^pupivv). 

Hieher  auch  sXurai  *  Ip^etai  Hes.,  erweitert  mit  -8-  in  iXu8- 
-^Xo8ov.  Daneben  iX-  ^X8ov. 

Weiterbildungen  von  u-Stämmen  wie  Ipuco  sind  iXxücu 
und  ipicuCo). 

II.  Redupliclerende  Classe. 

489«  Die  Wurzel  erscheint  redupliciert,  in  der  Redupli- 
cationssilbe  erscheint  immer  i,  das  vielleicht  schon  indoger- 
manisch ist  (J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  74  f.).  Die  Behandlung 
der  WurBel  nach  starken  und  schwachen  Formen  ist  ganB  wie 
in  der  ersten  Classe. 

1)  Wurzeln  auf  Vocale. 

Wz.  ßfi  schwach  ßdi  gehen.  Über  3.  Singular  lakomsch 
ß(-ßavTi  Poll.  rV,  102  vgl.  o.  §  486,  Particip  homerisch  ßt- 
ßd-vt-., 

Wb.  oTfi  schwach  otä  'stellen*.  Singular  1.  I<rz9.^i  für  •ot- 
oTd-fjLi,  ionisch  und  attisch  iar7]fii,  Plural  1.  i-ardt-fuv.  Im  Futur 
xanoraaet  der  grossen  gortynischen  Inschrift  I,  50  neben  häu- 
figem xataotaoei  ist,  wenn  kein  Schreibfehler  vorliegt,  der 
reduplicierte  Präsensstamm  eingedrungen. 

Wb.  ftY)  schwach  8e  'setzen*.  Sing.  1.  tC-ftrpfjit  Plur.  1. 
Tt-&&-fiev.  In  homerisch  Ti&7]fjLevo<  Ttd7][jL8vai  ist  die  starke  Form 
eingedrungen.  Spätes  Ti&ia}xev  1.  Plur.  (Buttiiann  Ausfahrl. 
Spracht.  P,  505)  ist  nach  ti&iaai  gebildet.  Über  Ti&ia>  vgl.  oben 
§71;  daBU  ixTidelv  'E9.  dpx.UI  (1885),  93  ff.  Z.  26.  42;  l[m]&^v 
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in  Epidauios  Coll.  3339,  58  ist  unsicher,  itpodiouoiv  A  291  ist 
fragwürdig. 

Wz.  8 7]  schwach  Se  'binden\  Impf.  3.  Sing.  ${§>)  A  105. 
Imperativ  SiSevrcov  (i  54.  Übergang  in  die  Weise  der  abgelei- 
teten Yerba  in  delphisch  BiSiouoai  Gau.^  220,  13. 

Wz.  ii  aus  *a7],  schwach  i  'senden'  s.  §  34.  Sing.  1.  i- 
7|-[xi  Plural  1.  i-3-^v.  Thematischer  Infinitiv  auvielv  Theognis 
565.  Das  Medium  homerisch  lepiai  ist  /fefiat  und  gehört  zu  ai. 
vt.  L.  Mbyer,  KZ.  XXI,  355.  Bzzb.  Beitr.  I,  301  ff. 

Wz.  Ca  aus  ja  'suchen',  vgl.  C^i-tico  lesbisch  CaTTjfjLi 
Schol.  Theokr.  I,  85.  Der  starke  Stamm  erscheint  verallge- 
meinert, Medium  Sing.  1.  SiCr^ixai  2.  6tC7]ai  Particip  SiCiQftevoc 
bei  Homer,  vgl.  ti&7)(jlsvo^.  Die  Beduplication  ist  über  den 
Präsensstamm  hinaus  getragen  in  dem  homerischen  Futur  Si- 
CVjaojxai  vgl.  8iOtt>3tt>.  Übergang  in  die  o-Conjugation  in  6(Co(jLai 
bei  Hesiod  u.  a. 

Wz.  3t Tj,  ai.  Äa  YiSiS,  jihite  L.  Mbtbr,  Bzzb.  Beitr.  V,  103; 
dazu  ags.  as.  ahd.  ffän  Brembb,  Paul-Braune's  Beitr.  XI,  4 1  ff. 
272.  Sing.  1.  x(-](72-(ii.  Der  starke  Stamm  ist  verallgemeinert 
in  xi](ifj'n)v  xi^Y^ixavoc  xij^iqfisvai.  Die  Beduplication  erscheint 
auch  in  xi^fjoo(j.ai  xijjTjaaxo. 

Wz.  )fpT)  in  xf-xpTpjit  'leihe',  zuerst  aus  (Dem.)  c.  Nicostr. 
12  belegt,  3.  Pers.  Sing,  kretisch  x(vxp7iTi  Mus.  Ital.  III,  735, 
No.  183,2  Veissagt'  (Maass,  Ath.  Mitt.  XYIII,  274);  schwache 
Form  ^p8-  in  thessalisch  ioxi}(pe(jL£v  Coll.  1557,  4. 

Wz.  Sei)  schwach  8o  'geben'.  Sing.  1.  6(-8ttH{xi  Plural  1. 
St-So-piev.  Der  starke  Stamm  ist  eingedrungen  in  den  Impe- 
rativ SiSco&i  Y  380,  sowie  in  die  späten  Infinitive  8ä>vai,  ätco- 
Scovai  Berl.  Pap.  38,  13.  36,  7;  die  Beduplication  in  homerisch 
8iSa>aü>  V  358.  u)  314.1) 

Etymologisch  unklar  ist  övivr^fjLi,  aber  wahrscheinlich  hie- 
her  gehörig  und  6-v(-vr^-p.i  zu  trennen,  6vtV7)oi  schon  Q  45.  Nach 
Wackbrnagel  Dehnungsgesetz  50  Wz.  nä  in  vedisch  näthdm 
'Hilfe',  mit  Beduplication  und  Präposition  o-;  vgl.  auch  Solm- 
8KN,  KZ.  XXXII,  289.    Unrichtig  J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  48 


1)  Ul'i]j±i  'ich  gebe'  in  einer  späten  Inschrift  aus  Kleinasien  BuU. 
Corr.  hell.  XVI,  427,  12  fnach  ^l'ioi.ut  in  Z.  11)  ist  durch  Vermischung 
mit  tldij^i  entstanden.  Dazu  gehören  Conj.  Aor.  .oijj  statt  hw  Septuaginta 
Levit.  24,  19,  d^rzaizol-^^  Zauberpapyrus  Vriener  Denkschriften  1888  U, 
140,  7;  dizihexQ  Üihexo  im  Neuen  Testament,  w&hrend  5te&(5£T0  napshihtTo 
im  N.T.  von  hihm  (byzantinisch  häufig)  gebildet  sein  können.  Umgekehrt 
iTcrri^oav  nach  iUhoofr*.    Vgl.  WinebhSohmibdel  I,  121. 
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Anm.    Eine  ganz  späte  Analogiebildung  nach  lOTa^jiat  ist  tirra- 
^ai,  gebildet  nach  dem  Yeihältniss  von  eirrrjv  zu  eotr^v. 

2)  Wurzeln  auf  ConBonanten. 

490.  Wz.  ireX  schwach  irX  'füllen'.  Plural  1.  ic(}iirXa{j£v 
(§  13)  =  ai.  pippnäs.  Der  Sing.  iri|xitX7j[j.t  zu  Trifiic^ttfiev  wohl 
gebildet  nach  dem  Yerhältniss  von  iaTä)iev  zu  iaT7|p.i,  wie  sicher 
der  Infinitiv  itipiirXdvat,  da  eine  Erklärung  aus  *7:ii:kk[Li  miss- 
lich ist. 

Ebenso  das  nachhomerische  iT(^irp7^p.i  irifiirpttjisv  Verbren- 
nen' (zu  slov.  pereti  'modern'  asl.  para  'Dampf).  Der  Nasal  ist 
in  TTifjLTcXr^pit  irip.7cpr^(xi  wohl  von  den  seoundären  Bildungen  iri|x- 
itXavco  irifjLTrpdvo)  (s.  u.)  aus  eingedrungen:  lui^titXdvco  :  7ciirXrj(j,i  = 
xiYxdvfo  :  xijfTjjxi.  Hartmai^  Aor.  sec.  1 0.  Unursprünglich  sind 
dorisch  xiYxpä{xt  (nur  im  Imperativ  ^^^(xpä  Sophron  frg.  2  be- 
legt), und  das  ganz  späte  Tirpr^fii. 

Wz.  cp£p  idg.  hher  Inf.  iricppdvai  wie  icijjiicXdvat.  Meist  ohne 
Reduplication  Ix^prjTat  e{o(pp-^vai  -cppi^au)  -icppr^aa  eSascppoufAT^v ; 
sf pY)v  icpp7)p.7jV  cppu)  cppstVjV  cppT^&i  fpT^vai  cppsf;  und  mit  volksety- 
mologischer Anlehnung  an  i7|(xi  ^p^c  (ppea&ai  -s^pr^xa  iE&<ppi£- 
ftsv.  Naück,  M61.  II,  519  ff.  CüRTius,  Stud.  Vni,  327  ff.  Bbüg- 
BfANN,  JfPhil.  CXXI  (1880),  2 17  ff. 

Redupliciert  ist  wahrscheinlich  auch  tXr^-  klA-  in  dem 
Imperativ  ikifii  y  380,  mit  normalerem  dl  fXa&i  CI.  2388,  8.  13 
(metrische  Inschrift  aus  Faros).  Theokrit  XV,  143.  Apoll. 
Rhod.  IV,  1014.  1600,  Plural  fXare  Apoll.  Rhod.  IV,  984.  1333. 
1411.  1773.  IXXaOi  Simon.  vonReos  49  IXXars  Kallim.  120  sind 
wohl  äolische  Perfectformen ,  wie  tidva&i.  Das  Etymon  ist 
unklar;  Frorhde,  Bzzb.  Beitr.  IX,  119  analysirt  *oi-aXT|-{it  (vgl. 
äolisch  iXXao;  Meister  I,  143)  '*'9s-oXa-&i  und  vergleicht  lat. 
consoläri. 

Über  Formen  wie  ti&etc  ti&ei  und  den  Übergang  in  die 
thematische  Conjugation  s.  o.  §  71.  Thematisch  sind  auch  6i- 
8oT(  StSoT  i8(6ouv  iSi8ou  so  wie  das  oben  angeführte  SiSiouoai. 
Übergang  von  8(8a>[ii  in  thematisches  8(8cd  im  Mittelgriechi- 
schen: 8t8a>  8(8eic  88i8ev,  so  schon  Optativ  8(8oi  Pap.  du  Louvre 
30,  12  (162  V.  Chr.).  Vgl.  §  489,  A.  >), 

III.  vu-Classe. 

Verf.  Die  mit  Nasalen  gebildeten  Präsensstämme  des 
Griechischen  mit  vergleichender  Berücksichtigung  der  andern 
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indogermanischen  Sprachen,  Jena  1873.  —  Reonaud  Remar- 
ques morphologiques  sur  les  verbes  grecs  en  -vufii,  -vcd,  -av<i>. 
Revue  de  ling.  XX,  193  ff.  —  Pbdbrssn  Das  Fräsensinfix  n. 
Idg.  Fortoh.  n,  285  ff.  —  Flensburg  Zur  Stammabstufung  der 
mit  Nasalen  gebildeten  Fraesentia  im  Arischen  und  Griechi- 
schen. Lund  1894. 

491.  Die  Wurzel  ist  durch  ein  Suffix  erweitert,  dessen 
Gestalt  -vu-  in  den  schwachen  Formen  mit  dem  ai.  -nu-  der 
fünften  und  achten  Verbalclasse  übereinstimmt.  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  das  Altindische  mit  dem  -no-  der  starken  For- 
men den  älteren  Zustand  bewahrt  hat,  so  dass  das  griechische 
-vö-  als  eine  Angleichung  an  das  schwache  -vö-,  jedoch  mit 
Wahrung  eines  Unterschiedes  wie  bei  T(8T^fit  tiösfiev,  bei  -va- 
-vä-  (§  497)  u.  8.  w.,  betrachtet  werden  muss  für  ursprüngliches 
-vsu-,  das  in  Verben  wie  xiveco  aus  *xi-v6ü-a>  mit  Übergang  in 
die  thematische  Conjugation  wahrscheinlich  noch  vorliegt.  Die 
Gestalt  der  Wurzel  ist  in  dieser  Classe  in  Folge  ihrer  ursprüng- 
lichen durchgehenden  Tonlosigkeit  eigentlich  die  schwache; 
im  Griechischen  ist  aus  andern  Verbalformen,  in  denen  die 
Wurzel  stark  erscheint,  die  starke  Form  in  diese  Präsensbil- 
dung eingedrungen,  so  dass  ursprüngliche  Bildungen  nur  noch 
in  geringem  Umfang  vorhanden  sind. 

492.  Die  ursprüngliche  Bildungsweise  zeigen: 

a)  von  Wurzeln  auf  Nasale 

Stamm  xa-vü-  Wz.  xev,  Ä  =  voc.  n.  ti-vu-jxai  P  393  ai. 
tanöti.  Bruomann,  KZ.  XXIV,  260  ff.  -vu-  ist  in  die  übrige 
Tempusbildung  eingedrungen  in  Tavuaaa  u,  s.  w. 

Stamm  d-vu-  oder  &-vo-  aus  s^-nu^  Bruomann,  KZ.  XXIV, 
271.  -^70X0  8  243.  avofjLS?  Imperfect  Theokrit  VII,  10:  ai.  sanoii. 
-vu-  ist  in  die  übrige  Tempusbildung  gedrungen.  Übergang  in 
die  thematische  Conjugation  theils  als  dv(Su>  d  56,  attisch  ivüw 
Herodian  I,  541,  20,  theils  als  av/cu  in  avoito  2!  473,  avexai 
X  251,  attisch  nur  ftvo). 

Stamm  -^a-vo-  wahrscheinlich  auch  aus  79-vu-  Brugmann, 
KZ.  XXIV,  277.  Flensburg  20.  7dvu(i.ai  seit  Homer,  auch 
Yavuoaatat. 

b)  von  Wurzeln  auf  -r- 

Stamm  dp-vo,  ap  =  idg.  voc.  r,  Wz.  ip-.  apvofjLai  'erwerbe' 
seit  Homer. 

Stamm  icxap-vo-  Wz.  irrep  vgl.  lat.  ster-nuo^  attisch  irrdp- 
vofiai. 
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Aapvoa&ai  und  Oapvorat  ^eepringt'  stehen  bei  Hesyohios 
ausser  der  Buehstabenfolge;  vgl.  u.  &({pvu{j,ai. 

o)  von  WuiBeln  auf  Vocale 

Stamm  cpftt-vo-  nur  in  homerisch  cpOt-vu-ftco;  vgl.  Bi,kiin6ti. 
Starke  Wuraelform  ^dei-. 

Stamm  (it-vu-  nur  in  homerisch  |iivu&a>;  vgl.ai.  minoU. 
d)  von  Wurzeln  auf  Verschlusslaute 

Stamm  /ay-vo-,  starke  Würfelform  fäy  (o.  §  42  f.),  in  a-y- 
vO-[jLi  seit  Homer.  Ebenso  wohl  auch  (ppdYvüfii  bei  Attikern, 
starke  Wurzelform  (pepx  vgl.  got.  bairgan  (oder  erst  aus  <ppaooo) 
gebildet?),  und  axvufiai  'bin  betrübt',  seit  Homer. 

oiyvüfjLi  *öffne'  aus  i/(Y-vü-}jLi  vgl.  homerisch  A(y^uvto  B  809. 
6  58.  Starke  Form  i/eiY  in  lesbisch  isif^v.  Spät  oiyeiv  Inscr. 
Sic.  et  It.  788.  Vgl.  oben  §  475.  Zu  ai.  vij  asächs.  trtAon, 
§  lOl. 

493.  Die  starke  Wurzelform  ist  eingedrungen  in  den 
Verben 

Setxvufii,  Wz.  deilc  ai.  dig  lat.  dico  got.  te%han\  schon  ho- 
merisch. Eine  ursprünglichere  Bildung  mit  der  schwachen 
Wurzelform  ist  kretisch  irtStxvuTii]  Mus.  It.  HI,  736  (helle- 
nistische Zeit). 

teCvufii,  Wz.  T£i,  ai.  cinöti.  Kretisch  äiroTsivurcD  Mus.  It.  III, 
636,  1 1.  Homerisch  und  attisch  tivo(j.i,  was  in  tsCvufjLi  zu  ändern 
ist  (rtveTat  Ar.  Thesm.  685;  iiroTstvuTco  Dittbnberoer  Syll.  40t 
Syros;  Eur.  Or.  323  kann  i  trotz  der  Responsion  als  lang  ge- 
messen werden  (Wackebnagbl,  KZ.  XXV,  263).  tfvco  attisch 
xtvco  aus  t(v/(i).  T8i-  in  tefao)  ereiaa. 

fis(Yvufit,  bei  den  Attikern  und  Pindar,  unrichtig  litpufti 
geschrieben,  vgl.  Metrie  auf  der  korkyräischen  Inschrift  lA. 
344  =  CoLL.  3190,  MctSfa?  u.  o.  §  115. 

xivu{Aai  bei  Homer,  vgl.  xivico,  das  auf  *xr-vei>-  zurückgeht 
(§  491),  zu  lat.  eiere  atus. 

CeüifvojAi,  Wz.  Ceof-  Coy-  ai.  yuj  lat.  jungo, 

SiQxvufxt  in  homerisch  8T]xvupi8vo^  I  196  S  59  (nach  Wackbr- 
nagbl),  dazu  Sixojxai  8Y)di](aTai,  ai.  dagnimi  'huldige'. 

Ferner  von  /epy  homerisch  lep-p/O  Imperfect  x  238,  später 
daraus  eipYVö|j.i.  Von  /pTjy  (o.  §  37)  |)if)Yvöfii  seit  Homer,  von 
mjY  nachhomerisch  ir^Yvüfii;  vgl.  IppTjSa  ha^a.   Danach  attisch 


1)  Tci  sa  ai.  piy  aus  ItA,  wie  in  iri^Coi  IltxpdfTT);  IIivCxt];. 
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o-Laut  zeigen  homerisch  op*vo[ii  vgl.  ai.  ptimij  ardp-vO-pii 
vgl.  ai.  stf-nö^mi  (vgl.  §  28),  SAAOpii  aus  *6X-vü-{jli  vgl.  lat. 
ab^olr^e  (anders  Osthoff,  Paul-Braune's  Beitr.  XVIII,  258), 
8fi-vO-|jbi  ^schwöre',  nach  Aüfrbcht,  Rhein.  Mus.  XL,  160  zu 
ai.  am  amiiva  'schwöre'  ämit  'schwur' i)  (zweifelhaft  ist  der 
Aorist  ci>{jLio&ai,  den  Blass  im  Alkman-Papyrus  Rhein.  Mus. 
XL,  8  lesen  will).  dfirfpYvOfjLi  'wische  ab'  Wz.  merff.  Ganz  spät, 
erst  bei  Nikandros  bezeugt,  ist  dd(><-vu*(iai  'bespringe'^  öopv6u)v- 
tat  indess  schon  Herodot  UI,  109;  das  ursprünglichere  ist  das 
nicht  sehr  sicher  bezeugte  &apvo}iat,  8.  o. 

Wurzeln  von  der  Gestalt  Consonant  +  e  +  Consonant  wa- 
ren dieser  Classe  ursprünglich  wohl  ganz  fremd.  Die  einzigen 
älteren  Beispiele  sind  Svvofxi  und  6piYvt>fii  bei  Homer*  Letzteres 
ist  wohl  erst  aus  ipi^w  gebildet;  ersteres,  auch  eivtSfii,  beide 
aus  */i9-vi>-{ii  (das  ionisch -attische  Zvvu{ii  ist  mit  seinem  vv 
befremdlich,  einen  Versuch  zur  Erklärung  macht  Brvgmakn, 
KZ.  XXVn,  589  ff.)  hat  das  Vorbild  abgegeben  für  oßiwofii 
(seit  Hesiod),  dazu  Ce(va(xev-  aßivvujjiev  Hes.  nach  der  va-Classe 
(§  497,  vgl.  kretisch  avafj.at  =  avo{xai),  und  die  ganz  späten 
ßSevvufjiai  (Suidas)  und  CsvvufjLi  für  ßSio)  und  C^o).  Ganz  späte 
Analogiebildungen  sind  auch  hiyy\i\Lai  (Quintus  Smyrnaeus 
und  Eaibel  141)  und  icXiYVup.i  (Oppian). 


494.  Singular  sind  die  homerischen  aivofiai  6a(vO(j.i  xa(- 
vo[i.ai,  aTvu|xai  mit  der  Hochstufe  zu  ai.  inöti  'er  bewältigt',  hal- 
vufj.1  ist  aus  8a(tt>  entsprossen,  das  zwar  ai.  där-ya^te  entspricht, 
das  man  aber  als  Sa(-a>  auffasste  (vgl.  5aiTpdc).  xaivofiai,  home<- 
risch  xixaorai  pindarisch  xexaS{xivo{,  ist  vielleicht  von  x^xaofiai 
nach  dem  Verhältniss  von  S^Saafiat  zu  Sa(vu[ti  gebildet.  Danach 
<j>aivop.i  bei  Hesychios.  Das  nachhomerische  xTe(vufit  (falsch 
xttvufxt.  und  xTfvvüfxt  geschrieben)  ist  aus  xtetvo)  nach  dem  Mus- 
ter von  Te(vufxi  gebildet.  Auch  dafür  ist  auf  der  späten  atti- 
schen Inschrift  (3.  Jhdt.  n.  Chr.)  Ath.  Mitt.  XIX,  252,  78 
diroTiv[vu]Tu>  geschrieben.  Nichts  andres  als  eine  Analogie- 
schöpfung kann  auch  thessalisch-boiotisoh  if(vu}jLat  für  Y^vojxai 
sein  (vgl.  tivojjLai :  T(vo{i.ai,  avofjLai :  £vo[iat):  thessalisch  Yivu{jivav 
YtvueiTSi  CoLL.  345,  45.  22,  boiotisch  irapYivuiiivux;  irapYivucov&i] 
CoLL.  1145,  7.  11  (Ägosthena).  Dasselbe  Verhältniss  besteht 
zwischen  XaCofiai  (Hymnen  und  attisch)  und  AdCofiai.  <pQ>Yvo(ie, 


1)  Identisch  mit  ai.  dmlii  'er  bedräng',  Bechtel  Hauptprobleme 
234.    Vgl.  alb.  he  'Eid*  =  asl.  Mda  'Not'. 

Meyer,  Oriech.  Orammatik.    3.  Anfl.  37 
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erst  aus  Dioskorides  und  dem  Et.  M.  nachgewiesen,  ist  von 
cptt>Y(i>  gebildet.  Das  bei  Hippokrates  xa&(vvuo8aioder  xadi^vosdat 
geschriebene  Verbum  ist  ganz  unklar,  die  Erklärungen  von 
LoBBCK  zu  BuTTMAKN  U,  68,  CuBTius  Verb.  I^,  164  und  J. 
Schmidt,  KZ.  XXm,  297  sind  lautlich  unmöglich;  vielleicht 
ist  das  Verbum  als  ein  von  mabiow  xaOioac  ausgegangenes  ^xa- 
diovofii  zu  fassen,  während  xad(ifvu{xi  an  l'fiiiq  'Kniekehle'  ange- 
lehnt ist:  Bbuohakn,  KZ.  XXVII,  592. 

C(ovvo[jLi  seit  Homer  ist  ==  *Ca>a-vO-|j.i  (o.  §  56),  mit  starker 
Wurzelform.  Auffallend  ist  -vv-,  denn  -ov-  wurde  lautgesetz- 
lich zu  -V-  (C(&v7]  'Gürtel'  aus  ^Cuio-vt)).  Die  lautgesetzliche 
Form  liegt  vor  in  6icoC(ovuvai  CIA.  I,  77,  9  (5.  Jhdt),  uiceCcorai 
n,  802  b  27,  c  7;  SiiCcotai,  SieCcopivai  736  B  19.  16  (4.  Jhdt.). 
Das  Verbum  war  wohl  das  Vorbild  für  die  nachhomerischen 
[>a»vvO(jLi  (erst  bei  Hippokrates  nachweisbar,  vgl.  ^op.ai)  orpcov- 
vüp.1  (attisch)  und  die  erst  nachchristlichen  j^pcovvö^xi  und  ^cuv- 
vü|xt  nach  der  Gleichung  eCwaa  (homerisch  Ccosöl?) :  Ccovvo^i  = 
eppwaa  eotpcoaa  u.  s.  w.  :  pa>vvop.i  otpcDyvu|ii  u.  s.  w. ;  bei  Gram- 
matikern werden  oaivvucu  und  Tpcovvuw  angeführt,  vgl.  Aorist 
eaa>oa  von  ocoCo)* 

496.  Eine  zusammengehörige  Gruppe  bilden  wiederum 
die  nachhomerischen,  zum  Theil  späten  Präsentia  xopivvo|ii 
aropivvo^ii  xepdvvup.i  xpe}jLdivvu(Jii  iretavvopLi  oxsSawupi,  ganz  spät 
xaTaxevTavvo(i.t  und  iiriirtt>(jiavvufit.  Dass  es  keine  ursprünglichen 
Bildungen  sind,  liegt  auf  der  Hand,  obwohl  der  Ausgangs- 
punkt derselben  schwer  anzugeben  ist.  Vielleicht  auch  hier 
die  Aoriste?  saßeoa :  aßivvopi»  =  ixdpsoa  :  xopivvu}j.i  u.  s.  w. 

496.  Das  präsensstammbildende  -vt>-  ist  in  die  übrige 
Tempusbildung  eingedrungen  in  homerisch  ^avtSooetai  xd- 
vuaoe  TSTavucTTtti  TdvooOev  und  dem  spulten  d^vuv&i^v  in  der 
Anthologie. 

Durch  Übergang  in  die  thematische  Conjugation  sind  die 
Verba  auf  -vu[j.i  zu  solchen  auf  -vuco  geworden,  im  Attischen 
seit  dem  4.  Jhdt.  Gewiss  sind  Conjunctive  wie  i|j.vüa>  der  erste 
Ausgangspunkt  hiezu  gewesen.  Sammlungen  bei  La  Boche, 
ZföG.  1876  S.  584 ff.  Beitr.  z.  griech.  Gramm.  I,  158 ff.;  Ris- 
MANN  Qua  rei  crit.88  f.;  Dial.att.  179;  Mbisterhans  154  Anm. 
1319.  Analogieen  dazu  Verf.  Nasalische  Präsensstämme  39. 
Delbrück  Ai.  Verbum  158.  Bartholomae  Airan.  Verbum  108. 
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IV.  vä-Classe. 

Babtholohae  Studien  zur  idg.  Sprachgeschichte  11,  7  5  ff. 
(Halle  1891).  Joh.  Schmidt  Die  neunte  PräsenscIasse  der 
Inder.  Festgruss  an  Both  S.  179  ff.  Flskbbüro  a.  a.  O.  32ff. 

497.  Die  Wurzel  ist  durch  ein  Suffix  erweitert,  dessen 
Gestalt  in  den  starken  Formen  -vS-  (ionisch  attisch  -vy;-),  in 
den  schwachen  -vtt-  ist.  Im  Altindischen  entspricht  die  neunte 
PräsenscIasse,  deren  -nt-  in  den  schwachen  Formen  aber  yom 
Griechischen  abweicht  M.  Die  Wurzelform  scheint  auch  hier  in 
Folge  des  Acoents,  der  in  den  starken  Formen  auf  -nä-,  in  den 
schwachen  auf  der  Personalenduqg  ruhte,  ursprünglich  durch- 
weg die  schwache  gewesen  zu  sein.  Diesen  Zustand  zeigen 
von  den  fast  durchweg  sehr  alterthümlichen  Präsentien  klar 
noch  (xdl(>-vdt-|iai  seit  Homer  (ap  =  voc.  r)  vgl.  ai.  mptati,  56- 
vafxai  (nur  a  276  X  414  \ii^a  Süva^voio,  wohl  metrisch;  -va-  ist 
schon  bei  Homer  auf  die  ganze  Tempusbildung  ausgedehnt); 
vielleicht  auch  homerisch  8afiV7](xu  Verschieden  von  Süva|jLai 
scheint  das  in  gleicher  Bedeutung  auf  der  grossen  gortynischen 
Inschrift  VIII,  20.  32.  Xu,  32  vorkommende  vuvarai  vovavTai, 
wozu  vovateJc  Comp.  152  H,  5.  7.  HI,  11.  156  I,  2.  186,  8  ge- 
hört. Oder  liegt  doch  Assimilation  vor?  e  in  der  Wurzelsilbe 
zeigt  homerisch  irip-v7]-(jLi,  zu  welchem  eine  Form  mit  schwach- 
formiger  Wurzel  in  iropvaixev*  itwXsiv,  iropvafxevai '  iruiXoufjLsvai 
Hes.  vorzuliegen  scheint.  XCvafiai*  Tpiirop,ai  gehört  vielleicht 
zu  ai.  linäti  lat.  Kno  anord.  Una,  Ein  noch  nicht  aufgeklärtes  i 
(vgl.  o.  §  29.  59)  erscheint  in  homerisch  x(p-VTpjjLt  xpifjLVTjfjLi  ictX- 
va-jxat  7riT-vTj-|jLi  ax(8-VY]-|ii,  denen  sonst  auch  e- Wurzeln  gegen- 
überstehen: xepao)  xpifjiafxai  7ceXau>  iiriTaaa  iaxiSaaa.  Ver- 
suche zur  Erklärung  von  Osthoff,  MU.  II,  20.  Solmsen,  KZ. 
XXIX,  74.  Wackbrnagbl,  KZ.  XXIX,  126.  Moülton  Amer. 
Journ.  Phil.  X,  284;  Class.  Review  HI,  45.  Krbtschmbr,  KZ. 
XXXI,  375. 

Übertritt  in  die  Flexion  der  abgeleiteten  Verba  findet  statt 
bei  homerisch  oa{xva(i>  xipvacu  iciTvao),  dazu  aus  Hesiod  ^£xH. 
510  und  dem  Hymnus  auf  Demeter  115  mXvau>,  aus  JEIymnus 
VII,  39  xaTexpr^jivtüvTo,  seit  Hesiod  öpqvaop-ai  (*Aaic.  190),  bei 
Euripides  Bakchen  1255  und  Herodas  VH,  37. 

1)  Nach  Schmidt  sind  hier  zwei  verBchiedene,  bereits  idg.  Typen 
zusammen  geflossen,  -wä(i)-  -«t-  und  -nä-  -na-, 

37* 
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Zweite  Haapteoiuiigatloii. 

498.  Die  gemeinsamen  Eigenthümlichkeiten  aller  der 
zweiten  Hauptoonjugation  folgenden  Präsensstammbildangen 
sind  1)  der  sogenannte  thematische  Vocal,  der  vor  den 
Personalendungen  erscheint  und  in  seinem  regelmässigen 
Wandel  von  o  und  e  su  den  verwandten  Sprachen  stimmt. 
Vgl.  o.  §  19.  Er  fungiert  theils  ganz  allein,  theils  als  Auslaut 
von  consonantisch  beginnenden  Suffixen  (-to-  -te-,  -oxo-  -oxe- 
u.  a.)  2)  die  von  der  ersten  Hauptoonjugation  abweichende 
Bildung  der  ersten  Person  Singular  im  Indicativ  Präsens,  s.  o. 
§  443.  Auch  die  zweite  und  dritte  Singularperson  haben  sich, 
aber  erst  im  Griechischen  und  durch  spätere  Einflüsse,  abwei- 
chend von  der  ersten  Hauptoonjugation  gestaltet.  3)  Der  Man- 
gel einer  Stammabstufung,  indem  dieselbe  Gestalt  der  Wursel 
im  ganzen  Präsensstamme  durchgeführt  erscheint. 

I.  o-Classe. 

499.  A)  Der  Präsensstamm  besteht  aus  der  Wurzel  in 
starker  Form  und  dem  thematischen  Vocal,  z.  6.  cpsp-o-  und 

Hieher  gehören: 

1)  Präsentia  mit  einfachem  e  (d.  i.  ohne  darauffolgenden 
Sonanten,  r  l  m  n  i  u)  zwischen  Consonanten,  z.  B.  icXixco  Xi-^to 
dp^Y^  ori'^ia  (fki^to  ^i-^to  ßp^X!"^  8ix^(i.ai  e^ui  (aus  *a£y^,  schwache 
Form  0^-)  Tpi^cü,  itiToixai  (schwach  irr-)  IScu;  ßXiirui  Speico  2v-iira> 
Ittcü  (aus  ^aiiztOj  schwach  oir-)  Xiiro)  irpiirei  ^iirco  Tpiirco  Ipicpcu 
axitfiü  aTpifu)  Tpscpo),  pivu>  luivojxai  o&ivo>  arivü),  ßp^pkco  ii[Lo>  8ipa> 
vi[jLQ>  xi\ui}  TpifioD,  Mptü  &£po(jiai  cpipo)  aTepo{xai,  OeXo)  xiXo{xai(auch  in 
kretischer  Prosa  Comfaretti  Leggi  di  Gortyna  151 IX,  53  u.  ö. ; 
ixsXYjoaTo  Find.  Ol.  XIH,  113.  Isthm.  V,  54.  Epich.  48.  Coll. 
1578,  6  aus  Dodona]  [xeXw  izikw  iilva  dXsScu,  mit  lautgesetzlich 
ausgefallenem  -o-  Cew  veo|jiat  tpeco.  Vgl.  Cüktius  Verbum  P, 
210ff. 

2)  Präsentia  mit  -sp-  -eX-  zwischen  Consonanten,  z.  B. 
6£pxop.at  (schwache  Form  8pax  8apx  aus  opc  s.  o.  §  16}  dpip^m 
eipyo)  (d.  i.  i/^pya))  oirepj^o)  Tuipoo^iat  Trip&o)  2pic(i>  tipiro)  ripao\kai 
fippo)  (aus  /ipa-o))  &p;(Ofiai  (vgl.  ipx^oP'^O»  ^^*^  djiiXycD  eXico- 

3)  Präsentia  mit  e  -f-  Nasal  zwischen  Consonanten,  z.  B. 
Te^yo)  ^SYY^'^  cp&iYYOfxai  iXsyX^  NtX^  aTrevScu  7ci)iica>  (Jiifif  o^au 
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4)  Fiäsentia  mit  -si-,  Hochstufe  -oi-,  schwache  Form  -i-. 
So  de(8o>  (ioi8($()  äXeffco  (aXTJXtcpa)  dfieißu)  (Ä^oißT))  ei8o(j.ai 
'scheine'  ({8ia&ai),  dorisch  etxQ>  ==  t  xco  (IxsaOai),  eixo»  'weiche 
in-'&l^fa  ipeixo)  (^pixov)  ipshiü  (7]piirov}  A.etßu>  (Xtßac  Xocß-y])  Xs(i7«> 
(IXtTcov  XiXonra)  kzt/ts>  (Xtj(oiv<J<;  -Xotx<J<)  vetcpet  (vf^pei  J.  Schmidt 
Voc.  I,  134)  jcsidm  (ireirt&ioftai  itiiroi6a)  orsiß«)  (aTißo^)  axelym 
(loTixov)  ts((i>  (ritt)]  cpe(8o(iai  (irecpiSeodai).  Ebenso  gebildet  ist 
das  in  seiner  Bedeutung  futuiisch  gewordene  xe(a>  (xaxxefovrec 
xicov  bei  Homer)  vgl.  xeT-p.ai,  und  ßs(o(Aai  ßiojjLai  bei  Homer, 
schwache  Form  ßl-  'leben*.  ßW^ieafta  Hymn.  Ap.  Pyth.  350 
steht  dazu  wie  ttw  zu  ts^o),  d.  h.  es  ist  ein  Präsens  mit  schwacher 
Form:  vgl.  unten.  Ferner  9&e((o,  s.  Verf.,  Bzzb.  Beitr.  I,  82. 
Für  Tsi(i>  xeio)  (pdeto)  u.  ä.  erwartet  man  rim  (vgl.  ßiofjLat);  si 
scheint  aus  Ixeioa  u.  s.  w.  restituiert  zu  sein.  Ein  dorisches 
Yerbum  X&iui  steht  mehrfach  auf  den  altkretischen  Steinen 
(CoMPABExn  Leggi  di  Gortyna  479.  Bechtel,  Gott.  Nachr, 
1888  S.  400],  auch  elisch  Xeotrav  Coll.  1151,  3;  zu  dorisch 
X^v  =  Xt|ü). 

Auch  jre(xu)  (o  316.  Hes.^ExH.  774)  gehört  hieher  (zu  ai. 
pig  nach  Harthann  Aor.  sec.  55  A.  3,  vgl.  asl.  püq  'schreibe') 
und  ist  von  attisch  irexxio)  homerisch  Tce^afi^vT)  E  1 76  zu  trennen. 

5)  Präsentia  mit  -eo-.  Hochstufe  ursprünglich  -ou-  (§  7), 
schwache  Form  -u-.  So  dp.eüo;iai  Pind.  (zu  lt.  moveo)  ^euco  (aus 
*Yeüoa))  Seßxet*  ^povrKet  Hes.  (dvSüxicu;)  i^zi-^oiiai  (>]poY8)  ip8üft<i> 
(ipo&p<{(;)  eutt)  'senge'  (=  lat.  uro)  vetSa>  veui  'schwimme'  (aus  vef^cu) 
iC8u&o[j.ai  (iru&iadai)  itkim  irv^co  ^icu  (^ut({<;)  oaucu  (outo)  arreuSu) 
(ot:oü8t|)  reiSj^cü  (xeroxeTv)  cpe^Y^  (e^oifov)  ^io)  (ej^uro)  t]>eu8a)  (ij»u- 
8p(i;].  Lesbißch  Seuei  wohl  aus  '^8su3<u  (Schulze  Quaest.  ep.  62. 
Hoffmann  Dial.  H,  433)  =  881  Coll.  281  a,  19.  b,  26  (Eresos), 
iv8euir2  214,  37  (Mytilene),  SsuopiEvoi^  250,  6  (Mytilene). 

6)  Präsentia  mit  -a-,  ionisch  und  attisch  -Tj-.  Schwache 
Form  -ä-.  S.  o.  §  43.  So  a8o[j.at  ^8o|iai  (la8ov),  &Ä70)  fti^Y«>> 
xi8a>  xY)8a)  (xexaScuv),  Xä&co  Xi^&o>  (IXaÖov),  otjiccd  (aairp^c  ia^Trr^v), 
Tdxo)  TTjxcD  (taxeprfc),  Tfirj^w  (direifiÄYOv). 

7)  Präsentia  mit  -7|-.  S.  o.  §  37.  So  nur  dpYjyu)  p.'^Sofiat 
und  X^j^ci). 

8)  Mit  -ai-  ai&ci>,  mit  -au-  aJfa)  'zünde'  auco  'trockne'  (beide 
zu  lit.  sau  SOS  'trocken'). 

Anm.  Über  daa  lu  yon  Tpdbfoi  «pwfcu  ouiixuj  s.  o.  §  45.  Über  das  l 
der  Nebenformen  ixoi  Ni'fei  lioi  s.  o.  §  115. 

B)  Seltener  ist  die  Art  der  Präsensbildung,  wo  der  Thema- 
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vocal  -0-  -e-  ursprünglich  den  Ton  trug  und  in  Folge  dessen 
die  Wurzel  in  schwacher  Form  erscheint.  Vgl.  ai.  iuddti. 

So  mit  i  XiTofjiat  Xißei*  oTrivSei  Hes.  ot(x<»  "^^^  ßtdpLeofta  (o.), 
mit  o  t6x(o  vu^u)  u$u>  Y^ucpco  öpu^o),  mit  a  ayco  fia}(0{iai,  mit  ur- 
sprünglichem Yocalischem  r  oder  /  apj^co  ^pacpco  fp&cD  aA.6o{jLai 
YXa<ptt>  und  wohl  auch  Tpaicco  tpacpco  xpa^cu  orpa^o).  Nicht  ganz 
klar  sind  i'^x^  avTojiai  ßXaßexat.  Vgl.  §  22.  54.  Bezzbnbbrgbb, 
GGA.  1879  S.  328.  Fick,  Bzzb.  Beitr.  VI,  212.  Frobhds,  ebenda 
VI,  173. 

0  erscheint  in  ßdXofjiai  6&op.ai  opo^ai,  dies  zu  starkem  iDp- 
§475. 

li.  Reduplicierende  Classe. 

500.  An  die  Wurzel,  welche  in  der  schwachen  Form 
erscheint  und  redupliciert  ist  mit  i  in  der  Reduplications- 
silbe,  tritt  zur  Bildung  des  Prasensstammes  der  thematische 
Vocal  an. 

So  Yf-YV-o-fxai  Wz.  ^sv. 

JJl(-|lV-«>  Wz.   JJL8V. 

ici-irr-o)  Wz.  irex.  Die  Länge  des  i  (Herodian  11,  10,  9) 

vielleicht  bloss  nach  dem  sinnverwandten  [»iictcd. 
X-ay^o}  für  *oi-oj(-o)  Wz.  ae;(. 

4v-(-31C-(l)  Wz.  OSIÜ. 

iCu>  d.  i.  ai-zS-o)  Wz.  sed,  lt.  sldo  ai.  stddti.  Vgl.  §  219. 
loato  alte  Inschrift  aus  Korkyra  Idg.  Forsch.  Uly 
87  =  Ath.  Mitt.  XIX,  340. 

la^iü  d.  i.  /i-/ax-w  Wz.  /fix  ^  f)X*^5  ^^^  ^®^  Aorist 
/axsTv  Schulze,  KZ.  XXIX,  232 ff. 

iXXo)  'wälze'  für  /i-/X-ü>  Wa^  /eX. 
Auch  ^aoco  scheint  so  gebildet,  ist  aber  übrigens  unklar.  Für 
t(xtco  scheint  die  Erklärung  aus  *Ti-Tx-a)  Wz.  tex  durchaus  an- 
nehmbarer als  die  das  i  nicht  erklärende  aus  *T^x-Ta>.  viaofiai^) 
das  man  gewöhnlich  falsch  aus  viaj^ofiai  erklärt,  wobei  sowohl 
das  i  der  ersten  Silbe  (Wz.  vec)  als  der  Übergang  von  -oj^-  in 
-0-  unerklärlich  sind  (o.  §  268),  scheint  für  vi-vo-;,-o-|iai  zu 
stehen,  ist  also  eine  Bildung  wie  titaCvu)  XtXa(o{jLai  (Osthoff 
Verbum  in  der  Nominalcomposition  341).  Anders  Froehdb, 
Bzzb.  Beitr.  XX,  223  ff. 


1)  So,  nicht  vidoofiat:  Tgl.  vloöjxevo;  Bull.  Corr.  hell.  1891.  S.  632 
(Aitypalaia)  und  dTTtvioerai  in  dem  delphischen  ApoUohymiius,  D.  Ckr- 
sius,  PhUol.  LH,  Ergänsungsheft  S.  34,  Z.  8.  Beide  Inschriften  sind 
aus  dem  3.  Jhdt.  v.  Chr. 
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III.  T-Classe. 

501.  An  die  Wurzel  tritt  zur  Bildung  des  Präsensstammes 
-70-  -Ter.  Wenn  dieses  Element  wirklich  mit  dem  participialen 
Suffix  -irf-  identisch  ist  (Jollt,  Sprach w.  Abh.  aus  Curtius' 
Gramm.  Ges.  75.  Bruohann,  ebendla  156  f.),  so  muss  die  Wur- 
zel vor  demselben  eigentlich  durchweg  schwache  Form  haben 
(o.  §  11),  was  indess  vielfach  durch  Eindringen  der  starken 
Form  gekreuzt  ist.  Es  scheint  übrigens,  dass  in  dieser  Classe 
ursprünglich  Verschiedenartiges  zusammengeflossen  ist.  Die 
ganze  Präsensbildung  ist  bis  auf  die  nur  aus  Lexikographen 
bekannten  Yerba  icixtto  (vgl.  \t.peeto,  attisch  icsxxio)]  und  <pdtp- 
xTop.ai  und  ein  paar  Aoriste  wie  ^(lapiov  eßXaoTov  l}iopTev  (Hes.) 
9{iapTov  auf  labialisch  auslautende  Wurzeln  beschränkt,  und 
zwar  ist  in  fast  allen  sicher  deutbaren  Fällen  ic  der  Wurzel- 
auslaut. Man  lässt  -ütco  aus  -irj^o)  entstanden  sein  und  dann  wür- 
den die  meisten  Yerba  dieser  Classe  der  VI.  oder  Jod-CIasse 
zuzuweisen  sein.  Das  ist  die  Ansicht  von  Ahbsns  Formenlehre 
185,  Grassicann,  KZ. XI,  40ff.,  Ebbl,  KZ.  XIV,  34,  Frobhde, 
Bzzb.  Beitr.  VI,  179,  Ascoli  Kritische  Studien  375  ff.  Dagegen 
ist  Kretschmer,  KZ.  XXXI,  436.  So  würde  oxairro)  durchaus 
identisch  mit  got.  ffa-skapjan  sein.  In  Denominativen  wie  -/a- 
kiicTto  ioTpairrui  wird  man,  wie  es  scheint,  mit  Nothwendigkeit 
auf  die  Annahme  dieser  Erklärung  geführt.  Aber  die  Ent- 
stehung von  -irr-  aus  -izj-,  physiologisch  wohl  möglich,  ist  für 
das  Griechische  nicht  erweislich.  Die  Denominativa  di9Tpairra> 
XaXiicTco  können  sich  in  ihrer  Bildung  sehr  wohl  den  Verben 
auf -irru>  angeschlossen  haben;  tttuu)  kann  für  spj'u-j  aber  auch 
für  sptjU'  stehen,  was  bei  diesem  lautnachahmenden  Verbum 
schwer  zu  entscheiden  ist  (vgl.  auch  §  264).  Von  -ßj^co  und 
-(p;^u>  kann  man  nicht  zu  -irro)  gelangen,  wenn  man  nicht  an- 
nimmt, dass  Verba  wie  pXairrco  xpoirtco  Neubildungen  nach  dem 
Verhältniss  von  eßXatj^a  Hpu^a  zu  Irutj/a  u.  s.  w.  sind.  Verba, 
in  denen  ic  aus  ursprünglichem  Guttural  entstanden  ist,  wie 
Tciutco  von  peg^  ivtirxu)  neben  iv(ao(o,  spätes  vCirru)  neben  v(Cu>, 
können  auf  keinen  Fall  ursprünglich  der  Jod-Classe  angehören; 
Tceaocu  SLuapeg-^  hloQio  viCu>  sind  hier  die  Bildungen  nach  der 
Jod-CIasse,  ivdrcu)  ic^irrui  vitctu)  sind  wohl,  wenigstens  die  bei- 
den ersteren,  alte  -ro-Bildungen  wie  irsxta>,  da  zu  der  Annahme 
einer  Analogiebildung  kein  genügender  Anhaltspunkt  vorliegt. 
Ich  halte  demnach  alle  Verba  auf  -xco,  auch  die  auf  -mw,  für 
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Bildungen  mit  dem  participialen  Suffix  -^o-.  Vgl.  lat.  plecto 
['Kksx-z6(;)  pecto  (das  nach  irexTO)  ahd.^Ä^w 'kämpfe' indogerma- 
nisch war)  necto  flecto  u.  a.  In  Suttto)  aus  Suco  ist  der  ganze 
Complex  -irca>  angefügt  worden.  Dass  oxiircofiai  mit  ai.  pd^ati 
lat.  apecio  verwandt  sei,  ist  nicht  erwiesen. 

Von  homerischen  Verben  folgen  dieser  Classe  iarpairru» 
ivdcTO)  'schelte'  xXiirra)  xtfirco)  {jLapirrto  {){irTtt)  (homerisch  nur  ^ii:- 
xaoxov  0  23  und  ^iirt^o))  axaicTco  (Hymnus  auf  Hermes  90)  oxiir- 
Toji.at  oxifjuTü)  Tüirco)  jfaXiwTco  —  mit  9-Formen  daneben  Sictq» 
ßaicTO)  fraicTco  xpuicrcu  {)dirrtt>  —  mit  ß-Formen  daneben  ßXdiirrai 
(doch  vgl.  §  197,  3)  xaXüiüTui^)  —  endlich  YvajiTCTo*  Saimo  (zu 
6airdv7)  lat.  daps)  SapSdirrw  (zum  vorigen)  ipeirro^jiat  (lat.  ropto) 
{dirro  ox7]piirro^t  j^pf^jumu.  Dazu  nachhomerisdii  Spsirro)  iv(7CTtti 
'jede'  &a>irr<i>  iXXco?rco>  iirco)  xdfxirro)  xÄTrco)  lü^ircco  ^uirto>  axvdrri« 
axttiTrtco  —  mit  «p-Formen  daneben  ^Xdirru)  SpuTcto  ip^7rro>  dpu?:- 
TO)  xoXdicTw  xüirrcü  XtTrro)  XaicTco  —  ausserdem  Suirroi  xopuircco 
jfpifiircojiat. 

Anm.  1.     Ober  t(xt(0  s.  §  500. 

Anm  2.  Die  erit  im  Attisohen  Torkommenden  und  nicht  hftufig 
belegten  dvuTt»  und  dp6TQ}  c=  dv6aj  und  dp6cu  können  erst  nach  o-Bil- 
düngen  wie  ijvuoiiai  '^p6odT)v  entstanden  sein. 

IV.  Nasalclasse. 

1)  Yerba  auf  -vo). 

50S«  Der  Präsensstamm  besteht  aus  der  (ursprünglich 
schwachformigen)  Wurzel  und  dem  Suffix  -vo-  -vs-.  Es  ist 
wahrscheinlich,  dass  diese  Präsentia  zum  Theil  durch  thema- 
tische Behandlung  des  -vfi-  -vä-  von  Verben  der  unthemati- 
schen Conjugation  (4.  Classe)  entstanden  sind;  andere,  wo  vor 
dem  -vu>  ein  langer  Vocal  erscheint,  sind  durch  Weiterbildung 
von  Stämmen  auf  -vu-  entstanden  und  also  auf  -v/a>  zurück- 
zuführen, dessen  Yerhältniss  zu  dem  -vuco  andrer  Yerba  das  zu 
sein  scheint,  dass  sie  eine  ältere,  bereits  indogermanische 
Schicht  von  Bildungen  darstellen,  von  der  Art  des  ai.  pizdti 
=  got.  rinnan'j  dann  hat  sich  diese  Bildungsweise  durch  Ana- 
logie weiter  verbreitet.  Neben  6apT]p.i  steht  SSafxvov  iSdpiaCov, 
Sdp.v7]Tai'  SaftaCi^tai  Hes.  und  6a{xvovTai  bei  einem  medicini- 


1;  Für  dTTOviirreodai  0  179  Ws.  viß  liest  Nauce  mit  den  Wiener 
Handschriften  u.  Apoll.  Lex.  23,  15  diiov{^aaOai,  was  CuRTlUS  Verbum 
P,  243  billigt;  Cobet,  Mnemos.  1876  S.  273,  hält  den  Vers  für  unecht. 
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sehen  Schriftstellei  (Vsrf.  Nas.  Piäsensstämme  41);  aua  Suva- 
p^t  ist  im  Mgr.  und  Ngr.  8uvop.ai  geworden,  so  schon  auf 
einem  ägyptischen  Papyrus  aus  dem  Jahre  161  v.  Chr.  (Pap. 
du  Louvre  39,  10);  Papyrus  des  britischen  Museums  aus  pto- 
lemäischer  Zeit  bei  Wssselt  Bericht  über  griech,  Papyrus, 
Wien.  Stud.  1886,  S.  32  S.A.;  duv($^£V0(;  Berl.  Pap.  159,  5. 
Ähnliches  aus  dem  Altindischen  bei  Dblbrück  Ai.  Verbum 
154,  aus  dem  Iranischen  bei  Baktholomae  Air.  Verbum  105; 
über  slay.  -nqii  Wibdbmann  Archiv  f.  slav.  Phil.  X,  652  ff. 

Die  schwache  Wurselform  erscheint  in  regelmässiger 
Weise  in 

Tafi-v<o  homerisch  neben  lifxvo),  wo  die  starke  einge- 
drungen ist. 

§ax-va>  nachhomerisch,  vgl.  ai.  damga-  'Biss'  ahd.  zanga, 

xa(j.Vtt>  homerisch,  ai.  gamnlte, 

Safivco  bei  Hesychios  aus  8a^v72(xi. 

iTiTvui  z.  B.  icposiuiTvotxev  Soph.  Oid.  Kol.  1754  aus  iciTV7jp.i. 

i7ivci>  mit  alter  Tiefstufe,  gegenüber  äol.  ttcovu)  (§  56). 

irrapvoioOe  Arist.  Probl.  X,  18,  entstanden  aus  7rrapvo)xau 

Ttvu)  attisch,  vgl.  ai.  cinimü  Homerisch  Ttvu>,  beide  aus 
*Tiv/«).  Vgl.  §  493, 

(pOtvu)  nachhomerisch;  ai.  kiitjtimi.  Homerisch  ^Otvm  wie 
tivo).  Identisch  scheint  ij/(vop.ai  'Blüthen  oder  angesetzte  Früchte 
abfallen  lassen'  (Theophrast). 

^Oävu)  attisch  Wz.  9O5.  Homerisch  cpOdvu).  Auch  hier 
deutet  das  Verhältniss  von  attisch  -äv-  zu  -av-  auf  *?pOav/a). 
Zenodot  schrieb  bei  Homer  I  506  4>  262  cpOäviei  als  Präsens. 

oTavu)  'stelle'  in  eoxavev'Epfir^v  metrische  Inschrift  Kaibel 
970  (Waoner  Quaestt.  de  epigr.  49  fasst  eoTävsv  als  Aorist  zu 
*9TaiV(i));  TrapaaTaviio)  auf  der  lobakchen-Inschrift  Ath.  Mitt. 
XIX,  252,  75  (3.  Jhdt.  n.  Chr.);  intransitiv  in  oidvei '  [aJTeivsTai. 
oüfjLßißuotai  Hes.>)  Vgl.  arm.  stanam  asl.  statiq, 

dtvQD  homerisch,  aus  avu*{iai;  avco  nur  in  der  Arsis.  Aus 
*av/a). 

Auch  in  homerisch  8uv<i>  und  6uv(o  (vgl.  ai.  dhunöti)  wird 
das  0  gleichen  Ursprungs  (aus  '*'8uv/o>  *8uv/u))  sein.  OovecD  bei 
Hesiod  weist  noch  auf  Ou-veu-  wie  xivio)  auf  xi-veu-.  Die  Quan- 
tität des  u  in  Scaßuvsrai  Herodot  II,  96,  und  (puvtii,  das  nur  He*- 
rodian  I,  450  Lsntz  überliefert,  ist  nicht  zu  constatieren.  8tvu> 
steht  Hes.^ExH.  598,  auf  den  Tafeln  von  Herakleia  I,  102  ist 


1;  Unrichtig  W.  Schulze  Quaest.  ep.  113  za  or^ofiai. 
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die  Quantität  natürlich  unbekannt,  lesbisoh  Sfvvevre^  Sappho 
ly  i  1  aus  8i*v/(Oy  vgl.  ai.  Syati  'fliegt'.  Scvico  ist  vielleicht  auch 
als  Sc-veo-  aufiufassen. 

Eine  staike  Wuizelform  erscheint,  ausser  in  dem  bereits 
erwähnten  Ti|ivo>,  in  äolisch  iXkm  dorisch  /ifjXo)  attisch  eiXo»  aus 
^/sA-voi  vgl.  ai.  vpidmij  so  wie  in  dorisch  S-yjXoftai  delphisch 
SeiXofiai  thessalisch  ß^XXop.ai  boiotisch  ßs(Xo(iai  aus  ael-na-  ne- 
ben ß(oXo(xai  ßo(SXo{iat  aus  aoUno^. 

Einige  Verba  Beigen  die  Erweiterung  zu  Verben  Aetjod" 
Classe,  -^|ö  für  nö.  -So  xXtvco,  lesbisch  xXtvvo)  aus  xXt-v-|o>,  ai. 
gri  gräyate,  auch  lat.  -clinäre,  as.  hlindn^  lett.  «/inu.  xptvoo,  les- 
bisch xpivvu)  CoLL.  214,  28.  281  d  14.  b  15;  vgl.  lat.  criimm 
cemo,  otvofiai,  Sappho  12  oivvovTai,  Etymon  unklar.  dX(vo>,  auch 
Aorist  iXTvai,  aus  d-Xi-vj^o),  vgl.  lat.  /tno  ai.  linami  anord.  /tna, 
vgl.  Xfvafitti  §  497. 

Ebenso  itpuvo)  zu  ai.  tvdrate,  f  a(v€o  aus  *f  a-v-j^<i>  von  9a, 
j(a(va>  zu  }(dax(o  X^P^* 

Anm.  1.  Gans  unsicher  sind  ßepvcdfxeda'  xXT)p<uoco{x£8a  Hef.  (ni- 
letzt  hierQber  Osthoff,  Idg.  Forsch.  VI,  BS.),  xipyiyti  (cod.  xep)rvet)- 
Tpa^6vei  Hes.|  was  bei  Hippokrates  stehen  soll;  ICcvcv*  iaßfwuev  Hes. 
gehört,  wenn  richtig,  gewiss  zu  Ce(vafiev*  aß^uftev  (so  die  Handsefarift, 
M.  ScHMmx  Ccl^'u^jLEv)  und  ist  als  fCetvtv  su  veratehen. 

Anm.  2.  Die  homerischen  Verba  ärfUm  und  öptvn  (das  letstere 
soll  lesbisch  6ptvv(D  gelautet  haben)  stehen  fOr  dftv/fo  6ptv/ai.  In  d^f«», 
daneben  auch  <h(isim,  erkennt  man  in  d^l-  die  schwache  Form  su  dem 
Tedischen  Frftteritum  djais  'du  triebst'  dpäjäü  (Bbuomamn  Grundrias  11, 
S96.    Schmidt  Festgruss  an  Roth  186);  6ptvcD  seigt  dieselbe  Bildung. 

503.  Übergang  von  Verben  auf  -von  in  die  Analogie  der 
abgeleiteten  Verba  auf -ico.  Sie  sind  wobl  an  die  urspr&ngliche 
starke  Form  -veu-  des  Suffixes  -vo-  (o.  §  491)  anzuknüpfen, 
also  auf  -viaoi  -vi/co  zurückzuführen. 

a)  Verba  auf -vio>  mit  daneben  erhaltenen  auf -va>: 
Homerisch  i'^iyiio  iuito,  nachhomerisch  &Ovi<o  ßDvico  iv- 

5ovitt>  iriTvsco. 

b)  Verba  auf  -via)  ohne  daneben  vorkommende  auf  -vq>: 
Homerisch  (xveofiai  (vgl.  lxdvo>)  xuv i«)  (Ao.  xuoaa) ']  olyyita 

xlvio)  vgl.  xivufjiat;  nachhomerisch  {yKia)(yio\Lai  (vgl.  {o^^dvo») 
d^velv*  a^etv.    Kp^Tsc  (inschriftlich  in  Sie^aYVYjxevai  Mitth.  d. 


1)  Unsicher  ist  die  Ableitung  von  ^115  mit  infigiertem  -vc-,  e=  xi>- 
v£-a-(u,  bei   Johansson   Verb,    deriy.    108,   Schulze   Quaest    ep.   79, 

KSETSCHMEB,  KZ.  XXXI,  470. 
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aich.  Inst,  in  Athen  III,  165  au9  Amyklä  =  Caubr  32,  9,  äto- 
lisch  iYVTjxcuc  i^y^lT^i'^oL^  Coll.  1413,  5.  1411,  14;  apiQuai  zwei- 
mal Berl.  Pap.  I,  17.  20),  ßivea>  (Verf.,  Bszb.  Beitr.  I,  84,  vgl.  ai. 
j'inäti),  letzteres  wie  xiveco  und  8lvio>  mit  festgewordenem  -ve-. 
aivitt)  (äolisch  aivr||xi}  (Äva(vo(xai  ?]  ist  unklar,  ebenso  xovvio) 
bei  Aesohylos. 

2)  Verba  auf -ava>. 

Bbntet  Kurze  Sanskritgrammatik  83.  L.  Meter  Gotische 
Sprache  208.  Verf.  Nasal.  Präsensstämme  55  ff.  J.  Schmidt 
Yocalismus  I)  32.  Osthoff  Per fect  404  ff.  Indg.  Forsch.  Anz. 
I,  82 ff.  Pedeesen  Idg.  Forsch.  II,  288  ff.  Thdrnbtsbn  Idg. 
Forsch.  IV,  78.  Schulze  Quaestiones  epicae  122.  Brugmann 
GrundrissII,  986  ff. 

601.  Diese  so  viel  besprochenen  Yerba  sind  noch  immer 
nicht  endgiltig  erklärt  Am  wahrscheinlichsten  ist,  dass  wir  in 
-avo-  ein  präsensstammbildendes  Element  haben,  welches,  wie 
andere,  nominalen  Ursprungs  ist.  Wir  treffen  dasselbe  oder  nahe 
verwandte  Suffixe  auch  anderweitig  in  derselben  Funktion: 
ved.  isanat  von  «V  'er  setze  in  Bewegung',  av.  peianaiti  *er 
kämpft'  zu  peiana  'Kampf,  die  Incohativa  des  Germanischen 
wie  got.  ga-vaknan  'erwachen',  wo  vor  n  ein  Vocal  synkopiert 
ist,  die  litauischen  Verba  auf  '%nu\  besonders  im  Armenischen 
war  -ano-  verbreitetes  Präsenssuffix,  lUanem  'verlasse',  Wz.  leiq^ 
lizanem  'lecke'  Wz.  leiffh,  tesanem  'sehe'  Wz.  derlc  u.  s.  w. 
Griechisch  -avo-  ai.  -ana-y  lit.  -»na-,  arm.  ~an<y-  lassen  sich  alle 
auf  -p/io-,  eine  tiefstufige  Nebenform  von  -cwo-,  -ö»o-,  zurück- 
führen. Häufig  sind  diese  Bildungen  mit  -j[o-  erweitert:  ai. 
isanyäii  =  griechisch  {a(vu>,  iXia9aiva>  neben  dXio&avu),  aua(vo) 
lit.  saüsinuj  Tspoaivo)  got.  gapaursna.  Der  Zusammenhang  mit 
Nominalbildungen  ist  im  Griechischen  noch  ersichtlich  z.  B. 
in  iXiodavu) :  2X(a&avoc  'schlaff*;  ftr^yflivu)  :  Öi^-^avov;  [lEXavo)  p-e- 
Xatvu) :  (liXav-;  cpaaydveTai  'wird  getötet'  Hes. :  «paayavov;  Xeu- 
xa(v(i):  ai.  rocands  'leuchtend'.  Überwiegend  ist  die  Präsens- 
form auf  -avo)  zur  Erweiterung  anderer  Präsensbildungen  be- 
nutzt worden.  Es  heben  sich  hier  zwei  Hauptformationen  von 
einander  ab: 

505«  1)  Yerba  auf -avco  mit  nasalierter  Wurzelsilbe. 
Dieses  sind  Weiterbildungen  der  im  Griechischen  bis  auf 
unsichere  Spuren  (07(^7^  Ml^.^^  aTifx^So)  u.  a.  Bruomann  Grund- 
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UBS  Ily  998)  untergegangenen  Präsensbildung  mit  infigiertem 
Nasal,  wie  ai.  limpäti  vinddti  von  leip  veid,  lat.  linquo  rutnpo 
junffOj  germ.  statuta^  lit.  limpü  runku  u.  s.  w.  An  ursprüngliche 
Typen  haben  sich  Neubildungen  angelehnt. 

Homerisch  sind  ivSavco  Wz.  o/ä8,  Xav&divü>  Ws.  Xä&,  Xay- 
yavco  Wz.  Aey/  (XeXoYX«)»  x*^^^^^  ^*'  X^^^  (x®^^^f**0>  'covfta- 
vofjLat  Wz.  ireu{>  (Ht.  bundü\  tu^x*^*«*  ^^«  fß'^X"  ^^^  ihnen  ist 
^^TX^^^  X°^^^^^^  vielleicht  erst  aus  Aor.  eXaxov  sxaSov  nach 
dem  Verhältniss  von  iXa&ov  zu  Xav&avo)  gebildet.  Nachhome- 
risch äpOYYavü)  Wz.  i-psüY  (ipeu^softai),  OiY^avco  Wz.  Oeiy  (It, 
fingo\  Xa|jißavu)  Wz.  fög  (§  193),  Xi{xiravu>  (üicoXi}i.7raveiv  CIA.  ü, 
610,  12.  4.  Jhdt.;  xata-Xi^iTcdvco  Flinders  Pstrie  Papyri  p.  43, 
9;  Ath.  Mitt.  XVI,  271,  29)  Wz.  Xeiir  (lat.  linquo  apreuss.  po- 
linka)j  jjLavftdva)  Wz.  p£v&  (jxevÖTQpr^  •  ^povtt?  Hes.),  ^oY^avoi  Wz. 
cpsoy  (vgl.  lesbisch  Tre<pu]fYci>v  Alk.  147  vom  Praesens  *<püY7cü); 
xXaYYoivu)  (lat.  clango),  ix-<pXuv8dva>.  Analogiebildungen  sind 
vermuthlich  die  ganz  spät  und  selten  bezeugten  Ypoj^irdvetv* 
Ypoirouo&ai.  oo'fxdp.Trteiv  Hes.,  Sa^xavco  Et.  M.  245,  28.  450,  14 
zu  eSaxov  (nach  Xavödvu>:IXattov);  dx-xpaY^dvoi  Suid.,  XoT^dvofiai 
'schluchze^  Hes.;  iravddvco  scheint  Apollonios  gekannt  zu  haben, 
vgl.  Herodian  II,  545,  28;  xov&dvei*  xpuTrrei  Hes.  Nach  diesen 
Verben  hat  auch  ?ri(jL7?Xdv(u  (Hom.)  zu  7c(itX7]|jii  seinen  ersten 
Nasal  bekommen,  den  es  dann  wieder  auf  iri{iirXr^{jLi  übertragen 
hat(§490).») 

506.  b)  Verba  auf  -dvu)  ohne  Nasal  in  der  Wurzelsilbe. 

Homerisch  sind  xsui)dvü>  von  xeuOu),  X7]0dva)  von  Xij&m, 
ioyo.wtü  von  laxco,  rCdvcu  von  t  Cü),  dpOxdvu>  von  ipuxcu,  direx&dvo- 
(jiai  von  ex&o(J^oit|  dXuaxdvw  von  dXuoxo),  aCdveTai  Hymnus  auf 
Aphrodite  270  von  dCo>;  dixapidyu)  von  ^p^aprov,  oiSdvio  (vgl.  oiSdco) 
und  xü6dvo>  ohne  einfaches  Vorbild.  Auch  ijXSavsv  o  70  <i>  368 
scheint  Imperfect  von  dXSdvo)  aus  dXSofxau  Nachhomerisch  sind 
abödvoixai  dX(pdvu>  au^dvci)  (von  aSEu>)  ßXaotdvcü  (vgl.  eßXaorov) 
8ap&dv(i>  laidvtt)  (von  lotrjp.i)  6Xio&dvu>  69Xiaxdvu>,  ganz  spät  und 
selten  bezeugt  6fXdvety'  öcpXioxdveiv  Hes.  (zu  w^Xov  iffkr^om)^ 
Täxa^ev-  elirev  Hes.  (o.  §  487  A.  ^),  ftTj^dvei*  ö56v£i  Hes.  (Conjectux 
bei  Aisch.  Ag.  1535)  von  i>7|7u>,  ßXootdva>  bei  Kirchenschrift- 
stellern für  ßXtSCco,  ßuCdvcD  Syntipas  120,  15  Eberhard.,  d(ißXi- 
oxdvu)  Poll.  III.  49  (von  d)xßXtoxu>),  JvpiYiaxdvetv  ivpi^oüv  Hes., 


1)    Anders,    aber   unwahrBcheinlich    über    ni^xTrXdvoo    Hoffmann, 
Dial.  I,  108. 
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cpaoYavsrai*  Sicpei  dvatpeiTai  Hes.,  ßpaTavei*  ^atCei  airi  v({aou  Hes. 
(zu  iat.  verio?)y  öttcoIvo)  'sehe*  N.T.,  ij^javo)'  TCTtoj^eüo)  Suid.,  eö- 
6avcu  zweifelhafte  Lesart  bei  Lykophron  1354.  Kyprisch  8u/dva> 
'gebe*  (CoLL.  60,6  Su/dvoi),  vgl.  Iat.  duint 

Anm.  i.  (ieXavet  H  64  hat  xnaD  angexweifelt  und  fieXäiNei  schrei- 
ben wollen.    Es  ist  aber  gegen  die  Bildung  nichts  einzuwenden. 

Anm.  2.  Eine  gani  besondre  Stellung  nehmen  durch  ihr  lang- 
Yocalisches  -avc»  die  beiden  homerischen  Verba  Ixavo)  und  xi^avo»  ein 
Letzteres  ist  offenbar  eine  Weiterbildung  des  reduplicierten  «(/'Hf^' 
«lY^avo  hat  man  bei  attischen  Dichtem  hergestellt;  wenn  die  Form 
sicher  ist,  so  beruht  sie  auf  Angleichung  an  die  erste  Classe  der  Verba 
auf  -<ivo>.  Wista  hat  auch  bei  den  attischen  Tragikern  d.  Die  Erklä- 
rung des  a  und  a  scheint  auf  demselben  Wege  wie  die  des  ä  in  avo 
cp^dfvco  gesucht  werden  zu  müssen,  d.  h.  durch  Zurückführung  auf  -iv/(o. 

507.  Weiterbildungen  von  Verben  auf  -dvco  geschehen 
durch  Überführung  in  die  Flexion  der  abgeleiteten  Yeiba  auf 
-du);  nicht  immer  sind  die  zu  Grunde  liegenden  Verba  auf 
-dvü)  nachzuweisen,  wahrscheinlich  gar  nicht  einmal  immer 
vorhanden  gewesen.  Homerisch  sind  ipöxavdo)  {a;^avdu>  Sr^xa- 
vdovTo  O860III  cü4l0  (vgl.  OsTHOFF  Pcrf.  50),  bei  Herodot 
xpauYavdo|iai,  bei  Aristophanes  xlSxavdu)  (Conjectur  Thesm.  852) 
xupxavdoD,  ganz  spät  ßpauxavdo&at  ä^aydo)  iXxavu>oa. 

V.  axo-Classe. 

508.  Der  Präsensstamm  wird  durch  Antritt  des  Elementes 
-axo-  -axe-  an  die  schwache  Wurzelform  gebildet.  Wurzelfor- 
men von  der  Gestalt  &va-,  ^vu)-  (§  35),  erscheinen  mit  langem 
Vocal.  Die  Wurzel  ist  vielfach  redupliciert,  regelmässig  mit  i, 
mit  6  nur  in  8s8(axo(Aai,  tstucixsto  und  /e/faxo).  Bei  einer  An- 
zahl von  Verben  erscheint  zwischen  dem  Wurzelauslaut  und 
der  Präsensendung  -oxu)  ein  -i-,  das  in  seinem  Ursprung  noch 
nicht  aufgeklärt  ist.  Mehrfach  ist  -oxu)  zur  Weiterbildung  aus 
mehrsilbigen  Präsensstämmen,  besonders  solchen  abgeleiteter 
Verba,  benutzt  worden,  ähnlich  wie  -a^o).  Im  Arischen  und 
Lateinischen  ist  diese  Classe  der  Präsensbildung  wiederzuer- 
kennen, im  Litusla vischen  und  Germanischen  nur  in  spärlichen 
Besten.  Die  Bedeutung  ist  nur  zum  kleinsten  Theil  incohativ, 
vielfach  aber  causativ.  Curtiüs  Verbum  I^,  289  f.  Über  die 
schwierige  Frage  die  indogermanischen  Erscheinungsformen 
des  Suffixes  -sko-  {-sfco — sqo — skho^  u.  s.  w.)  zu  bestimmen, 
vgl.  ZUBATY,  KZ.  XXXI,  9  ff. 
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1)  Yerba  aaf  -oxco. 

609.  a)  Yocalisch  auslautende  Wurzeln. 

Homerisch  ß(i9xu>  Wz.  ßo),  f  daxco  Wz.  cpä.  Nachhomerisch 
&e8{oxo{iai  'schrecke'  beiAristophanesWz.  8/ei,  mirtoxc»  'tränke' 
bei  Hippokrates  (mva>],  ivStSu3xu>  'lasse  anziehen'  im  Neuen 
Testament;  dafür  ist  mit  Silbenvertauschung  geschrieben  iv6a- 
8iox({pLevoi;  in  der  delphischen  Inschrift  Coll.  1899,  13. 

b)  Yocalisch  auslautende  Wurzeln  mit  langvocalischer 
Form. 

Homerisch  xata-  und  7rpo-ßAü)axa>  (IjaoXov),  &p<oaxa>  dviQoxfii 
(dorisch  dvdoxco),  epirotisch  Yvcoaxco  Et.  Orion.  42,  17  =  lat. 
ffnöscOj  fiyvcoaxctt  xixXif]axo>  fiifjLv^axQD  (bei  Anakreon  frg.  94  \»'Vr^ 
axetai}.  Nachhomerisch  ßißpa>axo>  8i6pSox(i)  &p5ox8iv*  diva(ii)ivT|- 
oxeiv  Hes.  ==  OpYjaxo)*  voui  Hes.  (J.  Schmidt  Voc.  H,  322),  irt- 
Tcpioxo),  [^TjoxofjLivcüv  *  Xs^Ofiivcüv  Hes.,  Tttpciaxa). 

Singular  ist  homerisch  Trt^pauoxo),  bei  Herodot  Sia^cooxo, 
vgl.  §  122. 

c)  Wurzeln  auf  Nasale. 

Homerisch  ßaaxu)  für  *^m~o%iü  ai.  gächati^  nachhomerisch 
jfaaxu). 

d)  Wurzeln  auf  Gutturale. 

Der  auslautende  Guttural  der  Wurzel  ist  vor  -axo)  ge- 
schwunden (§  284):  homerisch  8i8d(jxa>  für  8i-8ax-ox<i>,  TgL  8e- 
Sfött/a,  zu  lat.  doceo  Bartholomae,  Bzzb.  Beitr.  XVH,  121. 
§e8(axo|xai  86i8(oxo|j.ai  Wz.  Seix,  Koxu)  Taxco  Wz.  /six,  TiTu(7xo{jLai 
'ziele'  von  tox,  bei  Hesychios  tstüoxcdv  TetüaxsTo  (zu  tuxo^  'Schlä- 
gel'); nachhomerisch  Xaaxcu  bei  Aischylos  vgl.  Xax729op.ai  iXa- 
xr^oa,  zu  lat.  loquor]  aTro&uaxeiv*  aTroTUYXOtveiv  und  iv&tSaxei'  iv- 
TOYjfavet,  vgl.  ouvÖüEw  ouvavTTfjao)  Hes.  zu  tu^Z^^"*  ^*'  ^^X"> 
got.  duffan.  In  homerisch  \kio^m  aus  *[x(x-axa>  ist  das  x  von  -axQ> 
durch  Einfluss  von  jit^vuiii  i[Ll^r^  zu  y  geworden.  Osthoff, 
Mü.  IV,  34.  Danach  Süay«)*  d7ro8üa>  Hes.  iaaxsiv  aY^tv  Hes. 
schwerlich  von  i^-m  mit  Keduplication. 

e)  Wurzeln  auf  ft. 

Homerisch  iraa^co  aus  ir^d-axco  Wz.  irev[>,  elisch  TraoxcD  lA. 
112  vgl.  §  269.  Eine  Analogiebildung  nach  den  übrigen  auf 
-0X0)  ist  xXa>axu)v '  iTrixXwftmv  Hes. 

2)  Seenndäre  Bildungen  auf  -9X(d. 
510.  a)  Von  Verben  auf -aw. 
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Homerisch  ^y^faoxiü  von  Yr^pacD,  fjXaoxco  von  dXaofiai,  IXa- 
oxo{jLai  von  lXao)j.ai;  nachhomerisch  ^sveidioxo)  von  ^eveiau),  i^ßa- 
oxco  von  i^ßdio),  ganz  spät  iruiTaoxaTai  von  ira>Tao(iai,  oeXaoxoiv* 
Xa{jLTC(üv  von  osXaw  bei  Nikandros,  TpcoTraoxes&u) '  fjL£TaßaXXio&u> 
Hes.  von  Tpcoirau),  &<iax£i'  ßXdirrsi  Hes.  von  iaco. 

b)  Von  Verben  auf  -iu>  die  ganz  späten  TeXiaxco  und  xo- 
pioxtt).  Ahnlich  dioxovxo  *  avsirauovro  Hes.  und  Homo  bei  Hero- 
dian  I,  436  vgl.  homerisch  deaa,  und  j^XoiSioxouoai '  ^aorpiCoa- 
oai  'sich  mästend'  vgl.  ^^XoiSdu).  Das  einzige  ältere  Yerbum  auf 
-iaxu),  ipiaxti),  seit  Herodot,  hat  keine  Form  auf  -iu>  neben 
sich  und  ist  direkt  von  der  Badis  dtpe-  gebildet.  Eine  Analogie- 
bildung zu  einem  Yerbum  auf -u)  ist  Tieoxtffievo;  CI.  3538,  12. 

c)  Von  einem  Verbum  auf  -eJcD  nur  iva-ßi(ooxo)j.ai  bei 
Piaton. 

d)  Von  Stämmen  auf  -u-  (ie&u9xu>  von  p^&uo),  '^ayiaxoiiai 
zu  Ydvup.ai  und  Tspuoxetai  *  voaeT.  cpdivsi  Hes.  vgl.  tepuvcü  und 
tipo  •  ioftsvi?.  XsTTT^v.  Hes. . 

Ob  das  homerische  ÄXuaxo)  hieher  gehört  (zu  iEaXüovxec), 
ist  zweifelhaft,  denn  Homer  hat  auch  &XuEa>  '^Xo^a,  also  kann 
iXdoxtt)  für  iXux-oxu>  stehen,  vgl.  o.  §  509  d). 

e)  Von  einer  Basis  auf  -t;  homerisch  dXSrjoxo). 

3)  Verba  anf-toxo). 

511.  Homerisch  sind  dtK-a^ioxm  dp-ap-(axa>  iii-aüp-faxo- 
)jLai  (bei  Theognis  1 1 1  auch  das  Activ)  und  8up-{axco,  die  beiden 
letzten  von  ganz  dunkler  Abstammung.  Die  älteren  nachho- 
merischen Bildungen  sind  dX-iaxop.ai  d}jißXax-ioxtt>  dväX(axu) 
Y&Y«>v(9xu>  atep(axu)  dp.ßX(ax(i),  ganz  spät  ix-'^a\ii(3%m  i^ X(axu>  ts- 
X(9xu>,  letzteres  bei  Hesychios,  in  der  Septuaginta,  auf  der  In- 
schrift von  Rosette  (Letronke  Inscriptions  d'Egypte  I  no.  25, 32) 
und  auf  der  kretischen  Inschrift  bei  Comparetti,  Mus.  ital.  I, 
2,  Z.  23.  dX&(axu>  bei  Hippokrates  ist  nicht  ganz  sicher.  Auch 
an  vocalisch  auslautende  Wurzeln  ist  dies  -laxüi  durch  weiter- 
gehende Analogie  angetreten,  schon  bei  Herodot  lU,  117  XP^i^' 
oxofiat  und  U,  93  xutoxeodai,  xotoxo)  bei  Hippokrates,  ^i>(axo(i.ai 
=  |>eu>  aus  Heliodor  und  Eustathios  nachgewiesen,  aber  auch 
Archil.  frg.  142  Bbrgk  vielleicht  anzuerkennen.  Aber  auch  das 
wohlbezeugte  i  von  OvTjiaxco  (jLi[Avr|iaxu>  Opcuiaxw,  äolisch  &va(ax(u 
p.i[iva((7xu)  (Usbner,  JfPhil.  1865  S.  245  ff.)  reiht  diese  Bildun- 
gen denen  auf  -laxo}  an,  wohl  als  spätere  Analogiebildungen 
nach  denselben. 
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Die  iterativen  Praeterita. 

513.  A.  Stolfb  Iteiativoium  giaecoium  vis  ac  natura  usu 
Homeri  atque  Herodoti  demonstratur,  Breslau  1849. 

Die  iterativen  Präterita,  nur  auf  den  ionischen  Dialekt 
beschränkt,  bei  Homer  (nach  Curtius  130)  und  Herodot  in 
sehr  ausgedehnter  Verwendung,  in  späterer  Dichtersprache 
nur  nachahmende  Verbrämungen  und  erst  bei  den  homerisie- 
renden  Epikern  der  späteren  Zeit  wieder  vielfach  gebraucht, 
sind  mit  den  Präsensstämmen  auf  -qxo-  aus  einer  Wurzel  her- 
vorgewachsen, haben  sich  aber  offenbar  frühzeitig  zu  indivi- 
duellem Leben  entfaltet.  Das  Augment  ist  ihnen,  bis  auf  we- 
nige Ausnahmen  bei  Homer,  selbst  in  der  das  syllabische 
Augment  sonst  festhaltenden  Sprache  Herodots  fremd. 

Sie  werden  gebildet: 

1)  aus  Präsensstämmen  aller  Art,  bei  unthematischen 
Verben  von  der  schwächeren  Form  derselben:  ^dioxe  taraoxE 
[)72Yvuoxs,  bei  thematischen  von  der  Form  mit  Themavocal  -e-  : 
e}(saxe(  cpeuYS^xev  xXiirreaxs  7r(vsaxe  ßooxsoxovto  xTe(veaxe  ipiCeaxov 
}i.ivu&eoxov  6Xixe9xev  ipiaTsusaxe,  Die  sogenannten  Verba  oon- 
tracta  zeigen  theils  keine  Veränderung:  xaXieaxe  <piXeeox6, 
theils  in  unsern  Texten  Assimilation  des  thematischen  e:  ^o^- 
aaxe  irepaaaxs.  Formen  wie  codeaxe  xaXiaxero  siaoxov  [>(irraaxov 
xpuirraaxe  ba^xeto  sind  Analogiebildungen  theils  nach  dpeoxcu 
xopiaxu),  theils  nach  dem  Verhältniss  von  f^iirrdiC«»  zu  ^eveidCo : 
Yeveiaoxcü.  ^) 

2)  aus  einfachen  Aoristen,  sowohl  unthematischen  wie 
Sdaxov  ordaxev  Suaxe,  als  thematischen  wie  siireoxe  losoxs  ^(S- 
yeaxe : 

3)  aus  sigmatischen  Aoristen,  z.  B.  auSrioaoxe  iXdoaoxs 
ot^TTJaaaxe  iprjTuaaoxe.  Hieher  gehören  auch  die  angeblichen 
Präsentia  xXauadäxo)  öa^J^daxu)  bei  Eust.  Hom.  200,  5. 

4)  aus  dem  Stamm  des  Passivaorists  nur  ^dveaxs. 

VI.  Jod-Classe. 

513«  Diese  in  allen  indogermanischen  Sprachen  sehr  ver- 
breitete Art  der  Präsensstammbildung  fügt  an  die  Wurzel  das 


1)  Im  Hymnus  auf  den  pythischen  ApoUon  225  schreibt  Baumeistek 
diva9ociaax£  wegen  des  folgenden  Imperfecta  xl^aoae;  die  Handschriften 
haben  auch  dvaooebaoxe. 
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Element  -j^o-  -j^e-  an.  Dieses  hat  sich  nach  ü  so  wie  da,  wo  es 
nach  Ausfall  von  /  und  a  an  Vocale  sich  fiigt,  mit  denselben 
zu  einem  t-Üiphthongen  verbunden;  nach  p,  k  uud  v  hat  es 
sich  demselben  assimiliert,  nach  -av-  und  -ev-  und  nach  -ap- 
ist  es  durch  Epenthese  in  die  Wurzelsilbe  getreten,  vorher- 
gehende Yerschlusslaute  hat  es  verschiedenartig  modificiert. 
Siehe  die  Lautlehre.  Die  Wurzelform  ist  im  Griechischen  die 
isch wache  oder  die  stärke;  es  ist  nicht  ausgemacht,  in  wie  weit 
letztere  in  dieser  Classe  urspriinglich  berechtigt  ist  (vffl.  z.  B. 
Hartmakn  Aor.  sec.  21  A.  4).  Auch  mit  dieser  Präsensbildung 
ist  mitunter  in,  wie  es  scheint,  nicht  ursprunglicher  Weise 
Keduplication  verbunden.  Vgl.  im  allgemeinen  auch  f^ROEHBE, 
Bzzb.  Beitr.  VI,  178 ff. 

,  514«  1)  Wurzeln  auf  Vooale: 
Für  (fiiü  (ö  Aristophanes)  ist  äolisch  (pu((o  überliefert; 
ebenso  für  &üu>  (bei  Homer  u)  &u(o>oi  Hymnus  auf  Hermi  s  560, 
l&uiev  Apoll.  Bhod.  IH,  755.  Ebenso  wohl  Xu«)  (u  bei  Homer, 
u  attisch,  vgl.  Wacksrnagbl,  KZ.  XXX,  308)  und  8üu>  [^  bei 
Homer,  0  attisch;  lat.  imbuo).  Äolisch  wird  iXu(o>  im  Et.  M. 
254,  16  genannt;  oXuicov  steht  auch  in  einem  ägyptischen  Pa- 
pyrusfragment eines  Epikers  Wbsssly,  Wien.  Stud.  yn,.78 
und  bei  Herodian  wird  dXo(ü>  neben  {j^Ouico  (dTCu(a>]  ohne  Dia- 
lektangabe aufjgeführt  (I,  456,  22.  U,  783,  20).  xaoouoi,  attisch 
xarcuco  'schustere^  vgl.  got.  siu/a  'nähe',  irruoi  'speie'  aus  *8piün 
Jb.  Von  Wurzeln  auf  -st  ttoi  =  ti^jö ;  arkadisch  diroTeiiTcu  und 
das  homerische  vielleicht  für  xxm  zu  lesende  t8(<o  hat  sein  &i  von 
Ts(oa),  fiTeioa,  für  das  zu  erwartende  *Tio).  Ebenso  cp&fcD,  zu 
schreiben  cpdefco.  Lautgesetzlich  ist  him  'binde'  aus  *Be-ju),  zu 
£fö-,  vgl.  ai.  dyäti,  8aitt>  für  '*'8au>,  ai.  ddyate^  nach  dem  schon 
in  früher  Zeit  aus  *8a-((i>  abstrahierten  8ai-  in  8aiTp<ic  halom 
8a(vo|jii.  Ahnlich  wohl  dYatofiai  xspaiui  zu  dya-,  xepa-.  Lang- 
vocalige  Wurzeln  in  C«>  aus  Ctj-JWi  vgl.  C^öt;  XP"*  ^^^  *X?'^ri^i 
Part.  XP^^^  ^  ^^5  dorisch  *Xyj-j<d  aus  /Xr^jo),  Xqi  X^te;  *8pä-j(& 
8pu>  8pav;  Xaa&ai  'beschimpfen'  Hes.,  vgl.  lit.  loju  'belle';  Ca>a> 
von  Cu>-  neben  Ct)-;  kretisch  in  Gortyn  8a>oi  8ci>a>vTi.  Auch  xvcu 
xv^,  <};a>  ^^  aus  xvr^-jai  ^rj-ju).  Mit  schwacher  Wurzelform  xva^cu 
^a(u>  Xaiu).  Lesbisch  (paT(xt  setzt  *(pata>  voraus,  vgl.  asl.  baj'ati 
'erzählen'. 

Anm.  Die  Länge  in  Xuai  erklärt  sich  aus  der  starken  Form  lü-^ 
anord.  lyja  'zerstören',  XiIcd  ist  =  /u-j,ö  mit  schwacher  Stammform:  denn 
i  schwand  ausser  im  Aolischen.  So  wohl  auch  duoj  duo  ai.  dhüydte^ 
(bpuoa  und  (bpuo)  vgl.  lat  rümor^  aber  ai.  ruvdti. 

Hey  er,  Oriech.  Oranunfttik.    3.  Aufl.  38 
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515«  2)  Wurzeln  auf  /: 

Homerisch  -^aiu)  Wz.  yä/,  Bata>  Wz.  5ä/,  xaico  Wz.  %r^f 
§  38,  xXa(ci)  Wz.  x>.ä/,  vato)  i  222  Wz.  vä/.  Vgl.  o.  §  46.  Man 
stellt  hieher  auch  die  homerischen  &eiu)  TrXsio)  Ttvetco  x^ico,  zu 
denen  aus  Hesiod  frg.  237  Göttliko  {>sio>  kommt,  für  deo» 
u.  s.  w. ,  indem  man  sie  aus  Os/iui  erklärt,  vgl.  lit.  plduju  asi. 
pljujq  aus  ^pleviöA)  Ssfm  für  8ia>  in  inschriftlichen  Schreibun- 
gen ist  orthographische  Variante  für  Mm  (§  149):  SeioDvxai  CIA. 
II,  119,  14.  CI.  2374  d  (Faros),  i8ei7)&T]  auf  einer  lokrischen 
Iiischrift 'A{K]v.  I,  489;  das  Participium  8eTv  (üsbnbr,  JfPhil. 
1872  S.  741  ff.)  ist  zu  8eov  nach  dem  Verhältnisse  von  irXelv  zu 
tcXsov  gebildet  worden. 

516.  3)  Wurzeln  auf  o: 

Homerisch  Xt-Xafofiai  (lascivus)  {laiofiai  (vgl.  {laaTsuco)  voico 
(ai.  ndsate)]  xsta>  'spalte'  aus  xeaicu  vgl.  ai.  gäsati  'schneidet', 
paÄ^ra- 'Messer';  tpsio)  beiTimon  Phlias.  frg.  9  undOppian  für 
Tpici)  ist  nur  Nachahmung  von  Oetw  u.  s.  w.  (s.  o.),  ebenso  Ceiovra 
Kallim.  Diana  60,  Ceiouaav  d^ppiCooaav  Hes. 

Anm.  Gegenüber  dieser  Behandlung  von  -oj^-  nach  Vocalen  ist  die 
Annahme,  dass  in  einigen  Fällen  daraus  -aa-  werde,  von  Tornherein  sehr 
bedenklich,  vgl.  §  268;  über  v[aoofj.ai  s.  o.  §  500;  rrbao]  (ai.  pinähni  lt. 
pinso]  versucht  OsTHOFF  Verbum  in  der  Nominalcomposition  S.  339  aus 
'^'iTTtvoia»  zu  erklären;  für  dTjBeaaov  K  493  ist  gewiss  dTjIkoxoN  zu  lesen 
(Leskien,  Gurt.  Stud.  II,  82),  so  dass  dVj&esov  dT^d^aaouaa  bei  Apoll.  Rhod.  I, 
1171.  IV,  38,  dtj^^oaovTE;  bei  Nik.  Alex.  378  nur  Nachahmungen  der 
bereits  verdorbenen  homerischen  Form  sind.  Ao.  dcoodEfjxvoc  Hesiod 
frg.  9.  Archil.  frg.  11  zu  Oiooeodai  deoc<5|xevo(  (Hesych.)  und  dies  ==  didio- 
|xai,  zu  iran.  jud-  'bitten'  (av.  jailyfiti,  apers.  jadiyämty  aus  indoger- 
manischem ghedh-, 

517.  4)  Wurzeln  auf  p: 

Homerisch  aipoi  (Brügmann,  KZ.  XXVH,  196)  dairafp« 
axaipü)  yfjxi^tsi  xapxaipu)  [j.ap}xaip(i>  —  sipw  'sage'  eipofxai  'frage* 
xstpo)  (lesbisch  xeppcu)  pteipo^ai  irsfpoi  tefpco  f&sipu>  (lesbisch 
cpdsppcü  arkadisch  cp&Tjpu)  Coll.  1222,  18]  dY&(pu>  äsip<o  (lesbisch 
dsppo))  iYsfpo)  —  xöpo)  piüpop.ai  cpöpo)  ö5upo[j.at  (bei  Tragikern 
'  oupop.at)  [xop{xupü)  iropcpupu).  Nachhomerisch  oaipm  ^atpco  'zucke' 
yttp^aipö)  —  08iptü  (lesbisch  8ippoi)  eipw  'reihe*  aretpco  —  Eupop.ai 
7rrÖpo}iai  oupo>.    Die  auf  -afpoj  repräsentieren  den  ältesten  Ty- 

1)  W.  Schulze's  Quaest.  ep.  276  ff.    Ausführungen  sind  nicht  über- 
zeugend. 
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pus ;  das  Dorische  hatte  nach  GrammatikeTangaben  denselben 
in  noch  ausgedehnterei  Weise  bewahrt:  ^daipo)  Ahiusns  II,  186. 
xapxaipti)  [jLapp.a(pu>  {iQp)xupu>  icopcpupo  ^ap^aipco  sind  redupliciert. 

518.  5)  Wurzeln  auf  X: 

Homerisch  6[XXop.ai  (nur  Hymnus  auf  Demeter  175)  ßdXXco 
TzaXXisi,  redupliciert  iaXXcu  (aus  aiadiXj^a)  zu  akko\iai)  —  [liXXo) 
aTsXXiü  TsXXo)  —  TtXXo)  oevStXXco.  8ai8aXXo>  und  aCdXXu)  sind  de- 
nominativ.  Nachhomerisch  ßSaXXu)  daXXo  oxdiXXo)  acpäXXo)  ^a\- 
Xü)  SdXXet'  xaxoüpfet  Hes.  —  dxiXXco  oxiXXo)  ß8iXXa>v  Tpi|jLü)v  tj 
ßSecov  —  [iuXXu)  oxuXXu)  xotxuXXco  ^oi{jluXX(ü  (ß6uXXu)  Hes.).  Deno- 
minativ ist  TuaiiraXXeiv  as(£iv  Hes.  Den  ältesten  Typus  bieten 
die  auf -aXXco:  ßaXXw  =  ßfc«o  vgl.  o.  §  14. 

519.  6)  Wurzeln  auf  v: 

Homerisch  ßaivw  Spaivco  xpaivco  {j.aivo(jLai  Saivco  oaivo)  <paivü> 
(über  paivo)  vgl.  Osthofp  Perf.  458),  redupliciert  ßafjißaivcu 
i7a{j.cpatyu>  Trairiaivw  Tttatva)  {4vatvop.at  ist  unklar)  —  y^^'^^H'^^ 
(?  Beksler  giebt  durchweg  iftTVOfiai)i)]&stvo>  xretvw  arsivco  (äol. 
xivvo)  Hes.)  Tstvo)  —  x}.fvü>  (lesbisch  xXtvvüi)  xpivo>  (lesbisch  iTre- 
xp(vvsTo  CoLL.  214,  28)  otvojjLat —  TrXuvo).  Nachhomerisch  xa(vu> 
yaivo}  jjpatvo)  TSTpatvo),  lesbisch  xTatvo)  Trapd  'AXxa((j>  (frg.  140) 
Meister  I,  181.  Zum  Theil  liegen  hier  Weiterbildungen  von 
Präsensstämmen  vor,  die  mit  Nasalsuffix  geformt  sind,  vgl. 
§  502.  504.  Den  ältesten  Typus  bieten  die  Verba  auf  -afvo). 
Ihre  Zahl  ist  durch  die  Denominativa  auf  -aivu)  sehr  vermehrt 
worden. 

520.  7)  Wurzeln  auf  Gutturale: 

Homerisch  iv-iaacu  7rXiaao(xai  'schreite  (ppCaao)  SsiSioaofiai 
'schrecke'  äiaaco  attisch  ^rccu  aus  /at-/tx-ja>,  vgl.  ai.  vevijyäte 
'fährt  auf  etwas  los',  vuaaco  nTuaaci)  ap.uaom  dcpU93o>  8puaoa)  Saao- 
fxat  iraicpocaau)  äpaaou)  ireaou)  irXiQaatt>  Tcp7]oau>  (attisch  Trpdaao)) 
TtTwaaü)  ^7]aatt>  Xeuaaco  —  aCofiai  ßpt'C«)  v(Co>  oiCo)  Tp(Cü)  iXeX(Ctt> 
TpuC(i>  [A'Xu>  ßaCu>  xXaCcjt)  XaCo|xai  irXaCo)  acpaCcu  axaCc»  [)£C«>^)  *cp6C<o 
in  TTscpoCrfTs?  =  lat.  fugio.  Nachhomerisch  icpo-taaojxai  p-uasw 
TTOicpüaao)  opaaaci)  Opaaau)  fiaoaco  oatTO)   ocpaTTO)  raa^co  cppaaaw 

1)  Anders  urtheilt  über  die  Formen  mit  ^eiv-  Schulze  Quaest.  ep. 
182  ff.,  nach  dem  sie  metrische  Verlängerungen  von  Aoristformen  mit 
Y6N-  darstellen;  ich  bin  nicht  überzeugt. 

2)  ^i^m  aus  /pe-f-iu),  fpSoa  aus  fzpzdm  =  /ep^to  =  /epYl«»)  beide 
zu  /^pYov.    Osthopf  Zur  Qesch.  d.  Perf.  596  Anm. 
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(fdipUt  CIA.  I,  319,  20  Siafap^avrt  CIA.  IV,  p.  75)  ßiQoooi 
7mfja9o>  —  xp(Cu>  X(^o>  oir(C<ö  ot(Co>  ßtiCo>  YP^^^  XuC«»  9^Co>  xpaC» 
oTaCto  XoXoCu)  xX<oCo»  xpa>C(o  «pcaCco.  Grans  spät  oder  vereinxelt 
belegt,  meist  nur  aus  GrammatikeTn  und  Lexikographen,  sind 
xax-aaott)  {aYVöfAi)  irijooo)  (TrlJYVöfii)  ^Tjaacü  (^^rifvöjit)  ßpütrco  (ßpoxco) 
Tuoaet*  ixereuei  Hes.  fpuaoo  (fP^T^)  ^^Co>  'belle'  ßaßaCo  ßtß^C«» 
'rufe*  YOYYüCw.  Vgl.  lueau  Osthoff  Perf.  296. 

521.  8)  Wurseln  auf  Dentale: 

Homerisch  X{o90(iai  rciaam  —  ßXuCa>  xX.uC<o  oxtSCofiai  i|iita- 
Co{iat  f  p^Cco  x^^^H'^^  icatfXiO»  &oicdCo|Aai  SCo|Jtat.  Nachhome- 
risch aTTOfjLai  'webe*  ßpaooco  —  xv{C(»  xt(C«>  <t)(10»  o)(iQv>  xfrfXptO» 
]^eC<»  SCo>.  Vereinzelt  und  spit  ira990|iat '  iobita  Hes.  ßoCo  xpt&- 
&i|iev'  YeXav  (o.  §  283)  cpXuCw  (dies  nach  Fehbnboro  Verba  in 
'iw  p.  33  SU  lat.^uo). 

Anm.  1.  Verba  auf  -oa«  und  -Co»,  deren  Wunelauslant  Torliufig 
noch  nicht  festzuBtellen  ist  Mehr  alf  anderswo  hat  sieh  hier  die  Ana- 
logie angesetst  Vgl  Mücke  Cons.  gem.  I  17.  Osthoff  Perf.  297. 
Homerisoh  %v(68aai  iC<n>  Nachhomerisch  &tco(p'^ooo  vöLooo  pp6C<o  |<uC« 
((MTft^^«^  icoinc6Co  Tov8(o)p6C(»  xi^XlC»  irtitTclC»  yivyXdHim  {tiyXila),  8pit 
und  yereinselt  Xdaacrat*  {laCvcxai  Hes.  9X600»*  ^pu^Tdlvet  Hes.  ^rcct' 
irT6ci  Hes.  X(Co)*  nalC»  Hes.  j^lCeiv  xpi^YCiv.  xaUi'v  Hes.  TtT((oi  'zwitschere' 
oxuC«  *knurre'  ßcoß'jCctv*  ooXTriCctv  Hes.  ßpeiCa»  'brumme'  jXdCoB  ^^C«  'belle' 
dlppdiCo)  ^pp(C<u  'knurre'  xaxxdCto  'gackre'. 

Anm.  2.  Auch  io^Coi  'esse',  schon  homerisch  neben  fo^m,  scheint 
dieser  Classe  anzugehören.  Ebenso  stellt  man  hieher  ioto,  attisch  ihim 
'schwitze'  ^  ai.  avidyati;  das  -i-  durchdringt  die  ganze  Tempnsbildung 
(Futur  l^t?«  u.  s.  w.).  Man  nimmt  hier  Spaltung  des  1  in  t\  an,  yg^. 
§  217. 

522.  Der  Jod-Classe  gehört  auch  die  ganse  grosse  Menge 
der  abgeleiteten  Verba  an,  deren  genaue  Besprechung 
aber  in  eine  Darstellung  der  Wortbildungslehre  gehört.  Hier 
seien  nur  die  Hauptkategorieen  aufgeführt. 

Vgl.  V.  D.  Pfordten  Zur  Geschichte  der  griechischen  De- 
nominativa.  Leipzig  1886.  —  Johansson  De  derivatis  verbis 
contractis  linguae  graecae  quaestiones.  Upsala  1886.  —  Mskler 
Beiträge  zur  Bildung  des  griech.  Verbums.  Dorpat  1887,  S.  5 
— 42.  —  SüTTBRLiN  Zur  Geschichte  der  Verba  denominativa 
im  Altgriechischen.  I.  Strassburg  1891.  —  Bbuomakn  Grund- 
rissU,  1104  ff. 

a)  Verba  auf  -au>  -ico  -(Scd.  Das  ^  zwischen  den  beiden  Vo- 
calen  ist  geschwunden.    Die  auf  -au>  sind  aus  ä*Stämmen,  die 
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auf  -i<i>  aus  o-Stämmen  zunächst  heryoTgogangen,  und  zwax 
letztere  aus  dem  Stamme  auf  *e-  ((ptXe-  neben  cptXo-);  nach  «-ew 
ist  das  -äu>  der  Denominativa  von  ö-Stämmen  frühzeitig  zu 
-^o>  yerkÜTZt  worden,  vgl.  §  51,  wo  auch  über  das  Eindringen 
der  langen  Yocale  ins  Präsens  aus  den  andern  Zeiten  gehandelt 
ist.  Vgl.  ai.  mahäydii  ^ist  anhänglich'  von  manä^  deoaydti  ^er 
verehrt  die  Götter'  von  d^vds.  Die  Verba  auf  niai  scheinen  eine 
jüngere  Schicht  von  Bildungen  zu  sein.  Durch  Einflüsse  der 
Analogie  haben  mehrfache  Vermischungen  der  drei  Classen 
stattgefunden.  So  erklären  sich  die  dorischen  (besonders  rho- 
dischen  und  kretischen),  nordgriechischen,  elischen  und  ho- 
merischen Formen  mit  -s-  von  -ä-Verben,  meistens  vor  o  und 
fo:  homerisch  ]jLevt>{vsov  öfitfxXeov  TToriovrai  '^vtsov;  rhodisch  ti- 
f&ouvxec  Inscr.  Ins.  I,  155  d  10,  dazu  in  Agrigent  tifieTv  Inscr. 
Italiae  952,  16;  kretisch  auf  der  grossen  gortynischen  Inschrift 
if)ßi(i>v  pi^ixuDV  iitapuip^vov ,  auf  späteren  ipeoviovtsc  ipsov(ovTS( 
6p)ito(ji^vou ;  delphisch  ^ixtpicov  ouXioi,  phokisch  iitireifiiovrec 
oxavelv  (Coll.  1531,  4),  ätolisch  vixedvToi?,  messenisch  (Anda- 
nia)  Saitavoufieva;  elisch  ivTjßeoi  Ck)LL.  1158,  3;  zu  den  Formen 
mit  -et-  noch  ipwtet  auf  den  Inschriften  (dorisch)  aus  Dodona 
CoLL.  1586,  1.  1587,  2;  dv{xei  einigemal  Inscr.  Ins.  I,  127 
Rhodos.  Mit  Unrecht  will  Schmidt  Pluralbildungen  326  ff. 
hier  einen  lautlichen  Wandel  von  -ao-  zu  -so-  sehen.  Die 
Caüsativa  wie  <poßiu>  i^^^  tpoicico  (popico  (Bruomann  Grundriss 
II,  1158)  sind  ursprünglich  von  den  Denominativen  geschieden 
gewesen  (vgl.  ai.  Causativ  -dyati^  Denominativ  -^ydii),  sind  aber 
im  Griechischen  mit  denselben  zusammengefallen  (vgl.  auch 
Meister  I,  180).  Über  die  sogenannte  äolische  Flexion  der 
Verba  contracta  vgl.  o.  §  444. 

b)  Verba  auf  -eico  -ico  von  eo-Stämmen,  bei  Homer  a{8so- 
(lat  (a{6ea-  zu  aiSco^)  &x6(o(iai  veixeuo  oivoßapeCo»  irevö&(o>  TeXe^co^) ; 
ausserdem  f&a^^efopLai  und  ixve(a>,  bei  Hesiod  6five{co  o{xs(u>, 
spätere  Dichter  haben  in  noch  ausgedehnterer  Weise  Analogie- 
schöpfungen danach,  z.  B.  iireiXefcu  Musaeos  122.  131.  Hieher 
XpiQio{iai  CoLL.  3052,  7  (j(p7]e(o&a>)  in  Kalchadon,  boiotisch 
Xpeieto&ai  Coll.  495,  8,  vielleicht  auch  elisch  XP^^^[^^  Coll. 
1147,  3,  von  XP^^^"  ^^  XP^^^>  xAeiu>  (bei  Homer  falsch  xXetu> 


1)  Lesbisch  (ler^Xcie  Ath.  Mitt.  XI,  289,  11  (2.  Jhdt),  auvTeXeiofii^va) 
Pergamon  Fbajvkbl  I,  159,  4  stehen  mit  lautlich  entwickeltem  t  (§  149) 
fOr  otcT^XEe  ouvtcXcoia^vo).  Den  von  Bechtel,  Oött.  Nachr.  1886 
S.  375  ff.  an  die  erste  dieser  Formen  geknüpften  Folgerungen  vermag 
ich  mich  nicht  ansuschliessen. 
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geschrieben)  =  xXs/soiü)  xXeeioj  von  xXe/o;  wie  TeXiu}  von  tsXo;. 
Die  Entstehung  derer  auf -aiQ>  wie  itaXaioo  ßtatio  Si)^ai<i>  ioaio 
(boiotisch  {97)1*  baCsi  Hes.)  orakalio  -/oLkaitü  %ahai6\wio^  Apoll. 
Rhod.  II,  628  ist  nicht  klar.  ^eXaiu),  das  von  lesbisch  ^eXai^i 
vorausgesetzt  wird,  vom  -«-Stamme  ^eXao-  zu  ^^Xcoa-;  daraus 

c)  Yerba  auf  -(u>  und  -üco  von  i-  und  o*Stämmen  z.  B. 
STjpiu)  xXYjto)  xovio)  p.aoTt(o  jiT]v(d>  pLrjTioji.ai  X7]x(a>  —  aj^Xuo)  -pipu© 
oaxpum  {&utt>  fj^&üu)  iiC^ci)  (piTuu).  Aolisch  noch  fie&u((i>,  ver- 
gleiche §  154. 

d)  Yerba  auf  -sucd,  zunächst  von  Stämmen  auf  -su-  wie 
äpiaTSüw  ßaoiXeuu)  iljvio^^eutt)  lepeuo)  vofieuco  icofiiceuio  jroXxsüO), 
nachhomerisch  noch  ÄXie6u>  ßpaßeuo)  '(pa[L\i.aTz6m  ticiceum  oxu- 
TSü(o  Topeum  9ove(>u),  dann  auch  (vgl.  Vjvfoxo;  und  i^vio/euco)  zu 
O'Stämmen.  L.  Mbybr,  Bzzb.  Beitr.  I,  30  ff. 

e)  Verba  auf  -a(vo)  -uvoi  -2(va).  Verba  auf -atvcu  zunächst 
von  Stämmen  auf  Nasale,  -av-  =  Nasalis  sonans,  wie  lAsXaivo) 
dvop.oiivu)  icia(vu>  iroiixatvo»  TexTa(vo}xai  u.  s.  w.,  durch  Analogie 
vielfach  auch  von  andern  Stämmen  wie  ttypiafvco  äp^aCvco  xu- 
oaivti)  YXoxa{v(D.  -uvw  zunächst  von  u-Stämmen  wie  ßa&uvco  ßa- 
puvu)  Oapauvu)  iöüvu>,  aber  auch  sonst  (a{o;^uvu)  &ßp6vci>).  -sivm 
nur  in  (pastvco  äXss(vQ)  dpsetW,  die  nicht  klar  sind:  das  erste 
weist  auf  9a ea-  zu  cpaog. 

f  ]  Verba  auf  -aipco  -upco  -tpco  -eipo).  -aipoo  von  Stämmen  mit 
-p-,  -ap-  =  voc.  r,  z.  B.  TsxpLaipo|jiai  xa&aipa>  d;^&aip<i>;  -upco  in 
[xapTopo^jrai  xivupop.ai  {iivupofiai,  andre  sind  dunkel;  -stpco  in 
i;i^ipu>,  ib&lpai  <b  347  ist  dunkel;  -ipu)  in  o{xTipu)  CIA.  I,  463. 
IV,  477  c;  thessalisch  xajToixTipa^  Coll.  324,  4. 

g)  Verba  auf  -XAco  von  Stämmen  auf  -Xo-  z.  B.  dY^eU«) 
aCxaXXoo  iroixCXXm  a^eSXXu)  6ai6dXX(o. 

h)  Verba  auf  -oau>  von  gutturalen  und  dentalen  Stänmien: 
dvdaao)  OcopTjaoo)  XTjpuoaco  ßTjaau)  —  a^fidsaco  ßXirrto  irivuooo)  xo- 
pusau).  Manche  sind  weniger  durchsichtig,  wie  ßSsXuoaopi 
GKapdaau),  so  auch  die  zahlreichen  Verba  auf  -coosco  (-(OTtfi))  zur 
Bezeichnung  einer  (krankhaften)  Neigung  oder  eines  Ge- 
brechens (LouECK  Bhem.  248.  Versuch  zur  Erklärung  bei 
CuRTius,  Symb.  phil.  Bonn.  I,  281). 

i)  Verba  auf  -Cw  von  gutturalen  ((xaoTtCto  oaXiriC««)  und 
dentalen  (eX7riCu>  (xiYdCcu  Xtl^dCco)  Stämmen,  mit  daran  fort- 
wuchernder Analogie,  der  die  meisten  Verba  auf  -H^io  ihr 
Dasein  verdanken.  Im  Gotischen  entsprechen  die  Verba  auf 
-afjan.  Vgl.  o.  §  217. 
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.  523.  Die  Causativa  auf -iu>  =  idg.  -eiö  und  die  mit  ihnen 
gleich  gebildeten  Intensiva  und  Frequentativa  (Brugmai«!« 
Grundriss  II,  1147)  sind  meist  mit  den  Denominativen  zu- 
sammengefallen, wie  §  522  a  schon  hervorgehoben  wurde.  Es 
sind  indessen  hier  noch  Reste  des  Zustandes  erhalten,  wo  -io> 
nur  der  Präsensbildung  zukam.  So  6oxsa>  neben  eSo^a  h6iis) 
(seit  Herodot  auch  Sgxtjou)  eödxr^oa);  •^a\Uta  neben  eyr^ixa,  y£7<"- 
vsu)  neben  '^i'^mva  (YEY<ovif)aa>  bei  den  Tragikern);  ogutcsco  neben 
SeSouicox;,  xaTiSooire  Anth.  YII,  637  (aber  schon  homerisch  iSou- 
liT^oa);  xTuneco  neben  xtuics  P  595;  irareopLai  neben  i7raadfi.T]v; 
YTj&cü)  (Yr^&7)aa>)  neben  YSY^l&a;  ox\y(im  neben  Iotuyov;  ](pai9^u> 
neben  s)(patq(jL8;  cudeco  neben  Icoaa.  Manches  erklärt  sich  aus  ver- 
schiedenen Präsensbildungen,  so  i^lXato  E  61  neben  (piXiu>  aus 
'*'(piXXo>,  das  von  cptXoc  gebildet  ist  wie  7roix{XXa>  von  TroixfXo^; 
vgl.  Ti&7]Xa  zu  ÖaXXo),  daneben  &7^Aiti>.  So  sicher  auch  in  Iyoov 
von  **i6fm  neben  Yo/aco.  In  andern  Fällen  erscheinen  bloss  in 
den  ausserpräsentischen  Formen  die  Bildungen  der  abgeleiteten 
Verba:  {jiXei  fjLeX7]aei,  v8p.(o  vevifjLTjxa,  ^diXu)  i&eXifjoa);  suSco  e66r|- 
au),  piXXco  {xeXXYjau),  ßouXofjiai  ßoüXY)ao(i.at,  tuictco  Tuirnjau),  SC«» 
h^rptü^  oiofiai  o{i^oop.ai,  ai!;u>  auET^3<D,  ßdtixtt)  ßooxi^aa),  i^eiXu) 
öcpsiXi^aci),  x^^W  X^^P^'^^*  ^  kann  sich  hier  wegen  der  Gleich- 
heit des  Wurzelvocals  (gegenüber  cpeßo[iai :  <poßsu>)  um  keine 
Causativbildungen  handeln,  ebenso  wenig  aber  um  Denomi- 
native, und  so  sind  diese  Futura,  Aoriste  und  Perfecta  ledig- 
lich als  Analogiebildungen  zu  verstehen.  Von  manchen  der- 
selben sind  dann  wieder  Präsentia  ausgegangen,  wie  e^Xem 
neben  sTXu),  4Xxio)  neben  IXxco,  Ifi'^ita  neben  {ax"^>  Xcosco  neben 
Xouti),  [xaxso{xat  neben  [xa^^H-^^)  [xeSeu)  neben  {xioui,  irexTecu  neben 
'TrsxTCD,  {)i77Ti(i)  uebeu  ^itttcu,  tpaTTsu)  neben  Tpairu),  u.  a.  Vgl.  im 
einzelnen  Cürtius  Verbum  I,  376  ff. 

A  n  m.  Bemerkensverth  ist,  dass  in  einigen  Dialekten  die  Parti- 
cipia  des  Mediums  der  Verba  auf  -ioo  nicht  von  dem  Stamme  auf  -eo- 
(ss  -ejo-)^  sondern  von  dem  auf  -ii-  (-eje-)  gebildet  werden.  So  delphisch 
lokrisch  xaXeifjieNoc  df  aipetfi.eNo;  TTOietjjievo;  ro)Xe({jiEvoc,  elisch  xaSaX-fjp^voc, 
pamphyliich  ßwX^pLENuc.  Vgl.  Allen,  Gurt.  Stud.  III,  267.  Wackebnagel, 
KZ.  XXVII,  86.    Johansson  Deriv.  verb.  43. 


Das  Aoristsystem. 

Inama  Degli  aoristi  greci.  Kiv.  di  filol.  U,  249  ff.  Key  On 
the  formation  of  Greek  Futures  and  First  Aorists.  Transact. 
Phil.  Sog.  1861,  p.  Iff.    Leo  Meter  Griechische  Aoriste.    Ein 
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Beitrag  zur  Geschichte  des  Tempus-  und  Modusgebrauchs  im 
Griechischen,  Berlin  1879.  H4RTMANN  De  aoristo  secundo, 
Berlin  1881.  Kiemann  La  question  de  Taoriste  grec.  Melan- 
ges  Graux  585 — 599  [syntaktisch].  Calonghi  L'aoristo  greco 
particolarmente  in  Omero,  Torino  IS 89.  Walker  The  Greek 
Aorist.  Class.  Bev.  VII,  292  ff.  Moülton  On  Mr.  Walkers  Ar- 
ticles  on  the  Greek  Aorist.  Class.  Rev.  VIII,  239  ff. 

524.  Unter  dem  Namen  »Aoriste  werden  in  der  griechi- 
schen wie  in  der  indischen  Grammatik  eine  Anzahl  von  Bil- 
dungen zusammengefasst,  welche  nur  die  gemeinsame  Eigen- 
thiimlicfakeit  haben,  dass  sie  alle  Augmentpräterita  sind  und 
dass  sie  in  wesentlich  gleicher  Bedeutung  functionieren.  Im 
Griechischen  lassen  sich  folgende  fünf  hieher  gehörige  Bil- 
dungen unterscheiden : 

1)  Der  einfache  unthematische  Aorist. 

2)  Der  einfache  thematische  Aorist. 

3)  Der  reduplicierte  thematische  Aorist. 

4)  Der  sigmatische  Aorist. 

5)  Die  beiden  passiven  Aoriste. 

I.  Der  einfache  unthematische  Aorist. 

525.  Er  wird  aus  der  Wurzel  gebildet  durch  Vorsetzung 
des  Augments  und  Anfügung  der  im  unthematischen  Imper- 
fectum  gebräuchlichen  Personalendungen.  Die  Wurzelform 
ist  im  Singular  des  Indicativ  Activ  die  starke,  sonst  die 
schwache.  Der  Unterschied  von  einem  Imperfect  der  unthe- 
matischen Cönjugation  beruht  also  nur  darin,  dass  das  letztere 
zum  jedesmaligen  Präsensstamme  gehört;  mit  Imperfecten  der 
ersten  unthematischen  Classe  fallen  diese  Aoriste  somit  zu- 
sammen, die  nur  durch  den  Gegensatz  zu  andern  Präsensbil- 
dungen Aoriste  geworden  sind,  e^r^v  zu  cp7^(x(  gilt  als  Imperfect, 
eaT7]v  zu  ?-on;-|ii  als  Aorist.  Der  ursprüngliche  Unterschied 
zwischen  den  starken  und  schwachen  Formen  ist  sehr  vielfach 
verwischt,  wahrscheinlich  nicht  ohne  Einfluss  der  entsprechen- 
den Aoriste  von  Wurzeln,  die  von  Anfang  an  durchweg  langen 
Vocal  hatten  (J.  Schmidt,  KZ.  XXIII,  279ff.).  Die  Flexion 
eßäv  (eßyjv)  Ißäg  eßä  IßÄ-ov  i^&rr^^  lpä|jLev  IßÄte  eßäv  oder  IßAoav 
wurde  durch  exXäv  (ItXyjv)  Sx\a^  exXä  et^ätov  JtXätijv  eTXdEjxev 
sTXäTs  etX^v  oder  exXäaav  beeinflusst.  Die  dritte  Person  Plural 
EYVov  liXotv  ist  lautgesetzlich  aus  *Iyvu)vt  ^eiXävT  entstanden 
(§  286). 
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526.  1)  Wurzeln  auf -ä. 
Wz.  ßa:  1.  Sing,  dorisch  Ißäv  ionisch-attisch  IßTjv;  mit  tt 
2.  Dual  ßdcTTiV  3.  Plural  Ißav  6i7£pßa9av;  mit  ursprunglichem 

Wz.  axä:  1.  Sing,  eoräv  eanjv;  mit  ä  3.  Plural  latav  orav; 
mit  unursprünglichem  ä  ora&i  TTpoorSpiev.  Über  eoraaav  Ost- 
hoff Perf.  376. 

Wz  cpftd:  e^&TjV  —  3.  Plur.  <pöav  fOdlfjLevoc;  unuraprüng- 
liches  a  in  e<p&7]{jL£v. 

Wz.  irtd:  Iutäto  irrap^voc,  unurspriingliches  ä  in  xata- 
irrij-njv.  Doch  vgl.  Osthoff  Perf.  371.  409.  2irTa{i7|V  ist  im 
Attischen  poetisch ,  die  eigentliche  Prosaform  ist  iirrtifjirjv 
(§  528):  Schulze  JfPhil.  CXXXV  (1887)  S.  226 ff. 

Durchweg  langvocalisch: 

Wz.  Spä:  eSpäv  (sSpTjv)  diriSpdfiev  diciSpäv. 
Wz.  xXd:  etXäv  ctXyjv  xX^jAev  rX^Öt  tX^vai  exXäv, 

Anm.  1.  Wie  I-ottiV  su  T-orrj-fjLt,  so  verhält  sich  (Sivd[(AT]<v  su  o-v(- 
vT^-,a(,  mit  schwacher  Form  in  nachhomerisch  (tvao^ai,  mit  starker  in  ho- 
merisch 5v7]oo,  dv7]{jLsvo(  nachhomerisch  d)vif)|AT2v.  Attisch  war  d>vi^(jLrjV, 
nicht  (bvd[fjLY)v :  Rutherford  Phrynichos  63.  Die  Etymologie  des  Verbums 
ist  unklar  (vgl.  o.  §  489). 

2)  Wurzeln  auf  -t]. 

Wz.  V)  aus  *aT|:  xadefi^v  dveoav  irpde^  (le&ifxev  Euvero. 
Wz.  Ot):  s-&e-H.ev  3.  Plur.  dviOev  (o.  §  460)  Med.  Idifir^v. 

Anm.  2.  Über  dvl^eav  dvldtiv  dvl^etaN  s.  o.  §  461.  Kyprisches 
r.axi^  3  Sing.  (Ahrens,  Philol.  XXXV,  83)  ist  jetst  beseitigt  (Coll.  61), 
boiotisch  [hii]%tt  Coll.  811,  18  ganz  unsicher  (Osthoff  Perf.  624),  aber 
dv^dE  steht  Ath.  Mitt.  XY,  402  No.  38.  i) 

Durchweg  langvocalisch : 
Wz.  itXr] :  irX^To  'füllte  sich*  efiicXYjao  ip.irAY2{i&vo(;. 
\yz.  tcXtj  :  TcX^To  'näherte  sich*  IicXtjvto  icXr^vTo. 
Wz.  pXY):  EofipX-^Tifjv  ipX7|To  ßXijto  Conjunctiv  ßXiQ8Tat  ßX^- 
o&ai  ßXTJfievo^. 

Wz.  oxXt):  iitooxX^vai  nachhomerisch. 

Wz.  opT]:  oß^vai.  Zur  Etymologie  vgL  §  193. 

3)  Wurzeln  auf  -«d. 

Wz.  fiu>:  1.  Sing.  *88a>v  nicht  erhalten  —  l8o(uv  3.  Plural 
eSov  lA.  69  b,  1.  13  i8(J|iT)v  3.  Plur.  fisxiBwv  CI.  3964,  5  (Phry- 


1)  Fick's  Aorist  I9u  in  der  thessalischen  Inschrift  Coll.  1286 
(Bzzb.  Beitr.  XV,  290)  ist  g&nzlich  unsicher  und  wird  auch  yon  Hoff- 
MANN  Dial.  II,  29  abgelehnt. 
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gien).  Das  Participium  .diruSda;  auf  der  tegeatischen  Bau- 
inschrift  ist  eine  Bildung  von  einem  Stamme  So/-  (zu  dou-), 
der  im  Infinitiv  So/ivai  =  ai.  dävänäj  sowie  in  umbrisch  pur- 
dovitu  purluoitUj  asl.  davati  'geben',  lit.  dovana  'Gabe',  Prät. 
davtaü  vorliegt.  Vgl.  Fick,  Gott.  Nachr.  1888  S.  409;  Wtb. 
I,  459.  Mbister  Dial.  II,  220.  275.  WiBDEMAim  Lit.  Praete- 
ritum  41  ff.  Vbrp.  Alb.  Stud.  III,  27. 

Wz.  TTco:  äolisch  Tuüi&t. 

Wz.  XU):  exofisv*  siBo^isv.  ia>pcüp£v.  •Qad6\uba  Hes.  x^v* 
eiSd;  Hes.  wie  eoofxsv  6dv.  Vgl.  xwvo;,  lat.  cätus  air.  caih  Vei8e\ 
Durchweg  langvocalisch 

Wz.  •j'vo>:  i'c^oi'*  Y^cüTTjV  lyvcDattv  Y^cüjisvai  Yv«>vai  lyvov 
3.  Plural. 

Wz.  irXo):  iiriirXwc  aTzinXio  izapiizho,  Hes.  txH.  650 
i7r£7iXu)v;  Particip  ImirXcu^  Z  291. 

Wz.  ßXo):  i^ktü'  icpavT).  coj^exo.  ean]  Hes.,  ebenda  das  alte 
Particip  i^yi^Xis^^y  wie  d:riirXo>;. 

Wz.  |3pa):  xaTeßpco;  Hymnus  auf  Apollon  127.  Ißpo*  l^pa^sv. 
I5axs  Hes. 

Wz.  tpo)  (vgl.  TiTpiüoxcü):  l^irpo)'  ifeßXapTj,  iEsxrfmj-fi  xur^at; 
Etym.  Magnum  347,  48. 

Anm.  4.  Nach  £o<uv  u.  s.  w.  auch  eaXfov  mit  durchgehender  Länge, 
Conjunctir  dXuxu  Optativ  dXvur^s  aXotYjv,  Infinitiv  dX&vat  Particip  dX^^x-. 
Bildung  und  Ursprung  sind  unklar.  Ebenso  homerisch  ßuuTi»  ßioa^ai, 
attisch  ßttt)  ßi(p7]v  ßiojc  Qen.  ßiovxo«  (Bambebg,  ZfO.  XXVIII,  3S,  der 
auch  ß((frr)v  durch  ßio(7]v  ersetzt  wissen  will. 

4)  Wurzeln  auf  -et. 
Wz.  xTsi:  xTtjjLsvo;. 

Wz.  cpUei:  i(pOlE[x7]v  Conjunotiv  ^Oterai  Particip  (pdt{jLsvo^. 

5)  Wurzeln  auf  -so. 

Wz.  )(eu:  1.  Singular  s^eua  e^ea  aus  i-y^tu-fg^  2.  *ej{eüc  3. 
♦e^eüT  1.  Plural  *e;^üp.£v  2.  *£;fuT8  3.  *e;^uv  oder  *e/öoav.  Die 
erste  Person  iy&MOL  hat  die  ganze  Flexion  in  die  Analogie 
des  sigmatischen  Aorists  (-sa)  gezogen.  Schwaches  -/h  regel- 
recht im  Medium :  exoTo  yo-zo  x<>vto.  Brugmann,  Bzzb.  Beitr. 
n,  249 ff.») 

Wz.  asu:  1  Sing,  eaosua  u.  s.  w.  ganz  wie  bei  s^eua. 
Schwaches  au  regelrecht  in  loauTo  outo^). 


1)  Von  andern  wird  lyea  =  ^X^/y  von  evcua  =  l^^euaa  getrennt. 
Osthoff  Verbum  in  der  Nominalcomposition  328.  Mahlow,  KZ.  XXVI, 
585.    HoFFHANN  Dial.  II,  434.    Schulze  Quaest.  epicae  62.  ^ 

2}  Wenn  i^XeudfiT|V  mit  diesen  beiden  Aoristen  gleichartig  ist,  wie 
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Wz.  xXeü  'hören':  xXu  regelrecht  in  xXi)[a£vo;.  Imperativ 
xAüftt  für  *xX'j&t  =  ai.  grudhi  nach  ßf^Oi  0T?|Öt  im  Yerhältniss 
zu  pÄ  arä  gebildet.  Die  reduplicierten  xsxXuOi  x^xAöts  sind  Per- 
fectformen:  L.  Meybr  Griechische  Aoriste  S.  21. 

Anm.  5.  ü  erscheint  durchweg  in  Ccpuv  (lcpü=  ai.  dhhüt]  3.  Plural 
l'fjv  Pind.  Pyth.  I,  42,  unursprünglich  l'^üv  £481.  Mit  u  XÖto  (Xivro) 
zu  *^üv,  danach  XOro  Q  1  XuBt  bei  Pindar.  Kein  ou  ist  nachweisbar 
neben  IBüv  fcüfjiev  f^üraav  (09t  SCpievai  Conjunctiy  ouco.  Unsicher  ist 
duiicvo«  bei  Pratinas.  Die  Lftnge  in  d^fATrvGto  verhfilt  sich  zu  tivcu  (ygl. 
TTvifo)  wie  die  yon  xXü^t  zu  xXeu,  d.  h.  nicht  die  starke  Form  ist  in  die 
schwachen  gedrungen  (1.  Sing.  Act.  *e7:veua?),  sondern  ein  *ap.TCvuTo  ist 
mit  Rücksicht  auf  den  sonstigen  Wechsel  von  L&nge  und  Kürze  in 
diesen  Aoristen  zu  djjLirvJto  geworden.     Attisch  Tiidi  wie  xXOOi  u.  s.  w. 

527.  6)  Wurzeln  auf  Consonanten. 

Alterthümliche  active  Aoriste  von  consonantisch  auslau- 
tenden Wurzeln  sind : 

sxTja  (attisch  i^^iavTi  CIA.  I,  324  I,  43.  II,  13,  xeavTS«; 
Aisch.  Ag.  849)  d.  i.  l-xTjZ-a  von  xt)/  (§  38),  Grundform 
s-xr^/-7ji.  Die  alte  Flexion  *lx7j/a  *exTjU?  *£xtjO  *exeü[isv  u.  s.  w. 
ist  durch  Übergang  von  sxr^/a  in  die  Analogie  des  sigmatischen 
Aorists  grade  so  gestört  worden  wie  bei  e^eua  laaeua. 

sBoxa  d.  i.  e-8u)x-^  zu  S(6u>}it  ist  sammt  den  andern  Aoristen 
auf  -xa  in  seiner  Entstehungsweise  noch  nicht  ganz  klar.  Bruo- 
MANN,  KZ.  XXV,  217  hält  s§(jDxa  für  einen  Aorist  von  Wz.  6u)x  = 
ai.  cfaf-a-^t 'gewährt', 'verleiht',  dessen  Flexion  auch  der  des  sig- 
matischen Aorists  gleich  geworden  sei.  Ein  Präsens  Scuxoi  steht 
auf  der  Tafel  von  Dali  Coll.  60,  16.  Das  Verhältniss,  in  dem 
s8u>xa  zu  6i6u)}jLi  zu  stehen  schien,  habe  die  Analogiebildungen 
?7]xa  Hom.  f^xa  dvTjxafiev  [x  401  itpooTjx^jjLr^v  Eur.  zu  i7]p.t,  lÖYjxa 
&7]xaTo  K  31  zu  TtftT]|it,  erräxav  eorr^attv  Hes.  (ecppr^xa  Eur.  El. 
1034  und  bei  Hes.)  geschaffen.  Ein  e^r^xa  zu  (pTj^(  will  Bau- 
NACK,  Bhein.  Mus.  XXXVII,  474  in  JTticprjaav  I^Tjxav.  Hes. 
erkennen.  Man  kann  aber  ausserdem  noch  l-&7)x-a  mit  lat. 
fec-%  fac-%0  vergleichen  und  darin  ein  sogenanntes  Wurzel- 
determinativ, d.  i.  ein  Suffix  sehen,  das  auch  im  Nomen  ^y^^r^ 
vorliegt  und  das  auch  im  phrygischen  addakei  anzuerkennen 
ist.  Johansson  Beiträge  zur  griechischen  Sprachkunde  61 
will  auch  7)xa  =  lat.  jeci  setzen ;  es  müssten  dann  verschie- 
dene Wurzeln  in  dem  Verbum  sich  zu  einem  Paradigma  ver- 


Brugmann  a.  a.  O.  253    annimmt,   so  ist  es  eine  arge  Missbildung  avs 
activem  ^f^Xeua  fOr  *if]X6|jL72v.    Das  Etymon  ist  ganz  unklar. 
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einigt  haben  {se:  ir^(ii,y^-:  Tixe,  rf-:  /Ujiai).  Vgl.  auch  Pbksson 
WuTzelerweiterung  209.  Die  Aoriste  sScoxa  e&r^xa  ?jxa  kommen 
im  älteren  Attisch  nur  in  den  drei  Singularpersonen  vor,  erst 
seit  dem  4.  Jhdt.  sind  Formen  des  Duals  und  Plurals  zu  be- 
llen. Savelsbbrg,  Symb.  philol.Bonn.  II,  507  A.  2.  Biemank 
Dial.  att.  164.  jMbistbrhans  151  f.  Tarentinisch  avi&T]xav  schon 
lA.  548  (zwischen  Ol.  85  und  90).  Spätlakonisch  dvi&rjxoiv 
Cau.2  37.  In  Delos  dvi{h)xav  Bull.  Corr.  hell.  VI,  38,  88  u.  ö. ; 
i8a>xafi«v  neben  l&ojxev  Bull.  Corr.  hell.  VI,  17,  132.  Delphi- 
sehes  Proxeniedecret  Bull.  Corr.  hell.  VI,  1 17  ff.  IScDxav  u.s.  w. 
Epidaurisch  dveÖTjxaTÄv 'E9.  ap^.  1894,  18,  6.  Vgl;  auch  Drr- 
TBNBBROER  S7II.  II,  S.  784.  Ein  sigmatischer  Aorist  von 
T(&7){ii  ist  aviOrjoav  auf  einer  späten  Inschrift  aus  Amorgoa 
Ath.  Mitt  XVI,  175,  6. 

7]veix-a:  bei  Homer  eveixac  2ve(xa^v  -ijvetxav  i^eUai  evsi- 
xaTe  ivslxai  ivs(xac  iveCxaro  ijveixavro,  dorisch  "^vs^xa  iisvi^xai 
ivsYxdfievo^  (Ahrbns  II,  352),  attisch  seit  dem  4.  Jhdt.,  in- 
schriftlich im  Indicatiy,  Conjunctiv  und  Particip  belegt:  airT^- 
veyxav  CIA.  II,  811  b,.108;  Bull.  Corr.  hell.  VIII,  196,  etevsY- 
xavu  CIA.  II,  610,  21.  -eveyxaacov  CIA.  II,  162  a,  4.  Vgl.  Hbr- 
wbrdbn'69.  Ribmann  Dial.  att.  179.  Mbistbrhans  146f.  ouvs- 
vei^x^  sicnfjveiYxav  CIA.  II,  57  b,  9.  13  sind  Mischbildungen  aus 
■^veixa  und  ^vsyxa.  Vgl.  §  297.  -yjvsixa  gehört  zu  einer  Wz.  veu-, 
vix-,  -^veyxa  ist  redupliciert  aus  e^x-,  vgl.  ai.  a^nöti  'erlangt'  von 
-^£-,  der  schwachen  Form  von  enk.  Daneben  enek  in  icoSrjvexT;; 
xaT^voxa  Hes.  ivTjvoxa  ivTjveYpai. 

Wie  in  f^v-e^x-a,  so  liegt  ein  reduplicierter  unthematischer 
Aorist  auch  vor  in  thza^  eiiraTs  bei  Homer,  auch  bei  Herodot 
und  Attikern  (inschriftlich  seit  etwa  300)  sehr  häufig.  Imper. 
eteatü)  CIA.  II,  614,  17;  Part.  ei7:a[c  601,  8;  avstiraroi  CIA.  IV, 
2,  574  b  19;  gortynisch  irpo/eiiraTu)  (§  529).  Über  den  vermuth- 
liehen  Ursprung  s.  §  529. 

Aorist  von  Wz.  xtsv  'tödten':  regelrechte  Formen  mit 
schwacher  Wurzelform  xrg  =  xtql  vor  consoiwitisch  anlau- 
tenden Endungen  sind  PIurß,l  extätfiev  xaTexTdt|iev  extdlv  (aus 
*e-xTg-VT),  Medium  xT^{i.evai  duixTaTo  xTaa&at  xTd{Aeyo;.  Für  den 
zu  erwartenden  Singular  *£-xT6v-a  aus  *e-xTsv-J5ti  3.  Pers.  *exi$v 
(aus  '^'sxTevT)  stehen  bei  Homer  die  Analogiebildungen  xatixrav 
exTtt  xatixTä  (0  432).  Brugmann,  KZ.  XXIV,  264.  Grundriss 
II,  899. 

Analog  ist  das  allerdings  nur  bei  Hesychios  erhaltene  l^av 
i-jfivsTo,  Wz.  Y^v,  mit  seinem  01  nach  schwachen  Formen  wie 
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H'{ä\uyt  "gebildet,  mit  dem  schliessenden  -v  von  Ixra  abwei- 
chend. Y^vro  'wurde  geboren'  Hes.  Theog.  199.  Sapphö  16. 
Theognit  640.  Alkman  nach  Blass,  Hermes  XTfl,  20  Z.  11  ist 
eine  hysterogene  Form  (s.  u.);  eine  ursprüngliche  miisste  *'(ixo 
lauten. 

Aorist  von  Wz.  /ep:  das  Partidpium  Ätro6pac  A  356  u.  o. 
hat  Ahrens  richtig  aus  aito^fpi^  erklärt,  -/pdi;  Stamm  -/pavT- 
ist  =  /y-vT-  mit  f^  als  schwacher  Form  zu  /ep.  Medium 
iicoopajisvoi  Hes.  'Aoir.  173.  Dazu  gehört  als  3.  Sing.  Act. 
imgupa,  stets  am  Verdschluss,  also  ä,  das  irzifpä  gelautet  hat 
(vgl.  §  475,  c]  und  eine  Bildung  wie  xarixxä.  ist,  d.  h.  sich  durch 
Analogie  nach  Plural  &ir^i-/pa-fuv  u.  s.  w.  an  die  Stelle  von 
Starkfor migem  *4ic-i-/8p-T  geschoben  hat. 

Anm.  Nach  solchen  Vorbildern  ist  von  secundären  Stämmen  oi>ia 
o^TotiiEvai  oOt^(icvo;  und  l^pfipa  (stets  am  Versschluis)  Particip  ipQpci^  ge- 
bildet, in  der  Anthologie  dpicdfAsvo;.  So  auch  diroxXdc  Anakreon  17 
Bkrgk. 

Von  medialen  Aoristen  gehören  noch  hieher  y^vto  'fasste' 
und  xivTO  zu  xiXo^ai  Alkman  141. 

II.  Der  einfache  thematische  Aorist. 

528«  Der  einfache  thematische  Aorist  ist  ebenso,  wie  der 
einfache  unthematische,  nichts  weiter  als  eine  Präteritalbildung 
mit  Augment  und  den  Endungen  des  thematischen  Imperfects, 
welche  bloss  durch  den  Gegensatz  zu  einer  anderen  Präsens- 
bildung zu  aoristischer  Bedeutung  gelangt  ist.  e-^ep-ov  von 
cpjp-tt)  ist  Imperfect,  das  ebenso  gebildete  l-iex-ov  J-y8v-(J-(iy)v 
dagegen  Aorist,  weil  die  Präsentia  *xixi3i  '^'^ivo^iai  untergegan- 
gen und  durch  xf-xTHo  •]f'"TV""0-p.ai  ersetzt  worden  sind,  lortj^ov 
ist  Imperfect  zu  arlyw  (o.  §  499  B),  Aorist  zu  oref^co«  Die 
Aoriste  mit  schwacher  Wurzelform,  welche  die  Mehrzahl  aus- 
machen, gehören  zu  der  o.  §  499  B  besprochenen  Classe  von 
Präsentien  mit  schwacher  Wurzelform,  welche  den  Accent  ur- 
sprünglich auf  dem  thematischen  Yocal  trugen.  Diese  alte  Be- 
tonungsweise ist  im  Infinitiv,  Particip  (Xiirelv  Xiirwv]  sowie  in 
den  Imperativen  IM  Xaße  iXbi,  elizi  supe  erhalten.  Die  Aoriste 
mit  starkformiger  Wurzel  wie  erexov  iYev(Sfi7)v  haben  die  Beto- 
nung der  Infinitive  und  Participien  Texelv  rexcov  ^eviadai  statt 
*tixsvv  *Textt>v  *'^i^eo\^a\,  erst  durch  den  Einfluss  der  Majorität 
der  andern  bekommen. 

Homerisch  sind  mit«  schwacher  Wurzelform  -y^ptxe  (i-peix) 
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■^piirs  (d-p£iTr)  /lSsTv  /i5iaöat  (/siS)  ixiaOai  (slx)  Xtirelv  (Aeiit)  ict- 
&iadai  (lieift)  eatt^ov  (oreix)  Xtreoftat  Trietv  —  y)Xu&ov  iX&£tv 
(dAeuft)  •Jjpo'jfe  (i-peoY)  xüfte  (xeuft)  ajiirvue  (nveo)  Tru&^aftai  (ireoft) 
TuxeTv  (Teu;()  ^oysTv  ('f  suy)  und  so  wohl  auch  exTuire  fiuxov  eoTi>- 
Yov  —  s6paxov  =  *eÖfxov  (Sspx)  Siairpattieiv  (irepft)  TapTrco^jtsOa 
(tepir)  xpaTTSiv  TpairioÖat  (Tpeir)  sTpafe  (xpscp)  dfiapTeiv  (vgl.  vt^- 
jxspTTjc),  SpafjieTv  (8p£[x)  eictapev  (psier-)  ßaXelv  Öavelv  xajxelv  xra- 
vsiv  Ta|j.siv  (attisch  Tefxeiv  nach  t^{jlv(uJ  yayoi  aAiadai  apeaBai 
(=  loklisch  ipscTTai  lA.  321  b  7)  so  vielleicht  auch  r^X^ov  qla- 
cpoi  ßpa^^eiv  xareöpaftov  xpaYeiv  xpixe  —  Saxetv  ==  *8^xeTv  (Se^xi 
Xaj^etv  (XsYx)  p-aÖelv  {ji-evft)  Tiafteiv  (ttevÖ)  5(a5eTv  (x^vö)  —  a^p^jisvog 
rjpsTo  H  434  Q  789  nach  Cobbt,  Mnemos.  1876  S.  262  (i-^zfY) 
BYpsTo  i-^pioboLi  (^-Ysp)  eicXe  M  1 1  (lueX)  ict-eottat  (irex)  iit-e-oir-ov 
fASTa-oTu-tüv  (oeir)  evt-aic-ov  'sagte'  (oeir)  ax-etv  ox-£o&at  (a£x)  — 
sa5ov  docTv  (o/dö)  Xaß£iv  XaßsaOat  (Xä^)  Xaft£lv  Xai>eo&ai  (Xäft) 
ta^wv  (xäcp)  cpayEiv  (cpäy)  8d7jTai  (5ä/)  oi-i-tjiaY-ov  (^p-äY)  /a^stv 
(§  500)  Xdx£  (Xäx)  [xaxwv  {[^.r^xao\lOLi),  Starkformiges  £  zeigen 
dtTwfix&iaftat  YevioÖat  iXfilv  (Solmsbn,  KZ.  XXXII,  279  ff.)  ips- 
o&ai  T£X£iv  u>cp£Xov  (daneben  a>cpXov  attisch),  o  erscheint  in  &op£iv 
8X£adai  u>p£To  {xoXsTv  iropfiTv  £Top£.  Neben  denominativen  Prä- 
sentien  stehen  (vgl.  §  523)  y<5ov  Ixpaiajiov  7)X5av£  oXitisdai  ^ji- 
ßpoTov  oXiaOov.  Ganz  unklar  sind  iTcaupfiiv  £7:aup£9{^ai  £6p£tv 
£up£ai>ai.  xixfiTv  zum  reduplicierten  xtxi)p-i  ist  offenbare  Ana- 
logiebildung. 

Dazu  kommen  die  nachhomerischen  ßXaaTfiiv  eßpuxe  £Oa£v 
(Sä)  Stxfitv  'werfen'  Spairwv  (5p£ir)  Ofivfitv  ÖtY£iv  (lakonisch  otY^v) 
dp.iciax£Tv  (vgl.  Hartmann  Aor.  sec.  8  f.)  xavfilv  'tödten*  IxXaY^v 
xpuß£iv  (xaT£xpu'f£  Quiut.  Smyrn.  VII,  1)  (jLa7r££iv  Hesiod  £)jL{j.opov 
7:apo£iv  (ic£p8)  iz&rov  'fiel'  7:i^£Tv  (TiiUioBai  auch  attisch  CIA.  II, 
38,  14)  xataTTTaxtüv  (irräx)  ouv£ppacp£V  Ippicpfiv  fiOTißfiv  xpaYsIv  to- 
TTfitv  ficpXaBov  9pd5£V  x^tpovro  ßpax£Tv  auviivai  Hes.  (ai.  mfp-d^»), 
zweifelhaft  ddX£  aTtapiaOai  cpavioöat,  zu  abgeleiteten  Verben 
xaT£8oü7r£  «yy^XsIv  aiaöia&ai  djxirXaxfilv  i^fivapelv  Hesiod  £i(jLapT£v 
öacppia&ai  £k17vov  £fiLopT£v  *  d7ri&av£v  Hes.  Sie  sind  zum  grossen 
Theil  nur  durch  das  Bestreben  geschaffen  einen  kürzeren 
Aoriststamm  einem  längern  Präsensstamm  gegenüberstellen. 


1)  d^lpov-ro  dY^peaDai  (diese  Betonung  ist  überliefert)  können  stark- 
formlee  Aoristformen  (mit  urspranglicher  Infiuitiybetonung)  sein,  aber 
auch  Imperfect  und  Infinitiv  Fräsen»,  das  allerdings  sonst  erst  bei  Apoll. 
Rhod.  III,  895  dyipovTai  wieder  auftauchen  würde  und  dort  ebenso  gut 
eine  Neubildung  aus  dem  homerischen  Aorist  sein  kann. 
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III.  Der  reduplicierte  thematische  Aorist. 

529.  Diese  Aoristbildung,  die  ebenso  wie  die  vorher- 
gehende ihre  Analogieen  hn  Altindischen  hat  und  als  ur- 
sprachlich gelten  muss,  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  nur 
durch  die  reduplicierte  Gestalt  der  schwachen  Wurzel.  In  der 
Reduplicationssilbe  steht  e,  bei  einigen  mit  Vocalen  beginnen- 
den Wurzeln  eben  dieser  Yocal  (a  e  o).  Das  Augment  fehlt 
sehr  häufig. 

Homerisch  sind  ire-Trt&-eIv  irsirtOotTo  (ireift)  irscpiSeoftai  (cpeto) 
xexu&coai  (xeoft)  ireTril&oiTO  (iteuO)  TetoxeTv  teTüxovTo  (xeüx)  —  e-xe- 
xX-e-To  xixXsTo  (xeX)  4-a7:-o(|jLrjV  kaiziabai  (asTi)  loTreTs  'saget'  Im- 
perativ (seir,  lat.  insece^  nhd.  sagen;  ein  Indicativ  eooirev  steht  in 
der  akarnanischen  Inschrift  Bull.  Corr.  hell.  XVII,  446,  9). 
e-Te-T|x-s  (t£}i)  i-iri-^v-o-jASV  itetpvefiev  (<pev)  —  Xe-Xa^^-cuot  (^sr(y^) 
To-Tapir-STO  (tspTü)  i-TTS-cppaS-e  (^peS)  —  8e-8a-e  (5ä)  xsxaocov  xs- 
xaBovTO  (xä8)  XeXa^ia&ai  (Xd^)  XeXaOov  XeXa&ovxo  (Xäö)  —  dp.-7re- 
TtaX-cüv  (TcdXXo),  Wz.  peF)  Ts-taY-civ  [tag,  lat.  tango)  xs-j^dp-ovro 
(gher-).  leiirov  lässt  sich  wegen  lesbisch  eiur^v  (Alk.  55.  Sappho  28) 
altattisch  EIFIEN  (Meisterhans  135),  kretisch  TTpo/eiirdTcu  Comp. 
151  II,  28;  XI,  50  (Gortyn)  Trpo/ewrgjjLev  201,  2  (Lyttos)  nicht 
auf  *i-/e-/eir-ov  zurückführen,  allenfalls  aber  auf  das  als  re- 
gelrecht vorauszusetzende  *i-/e-/ir-ov  ai.  ävocam^].  Mit  redu- 
pliciertem  a  oiYa^e  Vf^T*  %g^T^'^^  axa}((üv  ixo^^vro  dXdXxoi«;  dTid- 
^oiTo  TrapTjira'fs  rjpaps,  mit  o  ujpope,  mit  e  tJv-syxov,  ivs^xelv  (vgl. 
§  527).  Vgl.  damit  ai.  ämamat  von  anij  arpipam  (ohne  Aug- 
ment) von  causativem  arp  Delbrück  Ai.  Verbum  111.  Whitney 
§862.  An  die  letztere  Bildung  erinnert  auch  ijpuxaxe  zu  ipuxu> 
und  ijvtTca'ire  zu  ivdrru),  während  ivsvtirs  eine  andre  Reduplica- 
tionsweise  zeigt.  Vgl.  Bezzevbergbr,  Bzzb.  Beitr.  III,  309 ff. 
dTreirXYjYOv  ist  Plusquamperfectum. 

Nachhomerisch  sind  [iifxapTiov  p.s[xd77oisv  Hesiod  XeXdxovTo 
Hymnus  auf  Hermes  145  itairapsTv  Pindar  irsTraYofTjv  Eupolis 
SsSaxe  xiöi^ev  tsftopsTv  irsTropsTv  titopsv  t2tüu({vts<;  teTujjTQOt  spät 
oder  nur  aus  Hesychios  bekannt,  iracpcov '  xteiva«;  Hes.  ist  eine 
Miss bil düng  zu  e-Trs-cpv-ov,  das  man  als  s-irscp-vov  fasste. 


l)  Indogermanisch  *e'V€'vq-<miy  *4ccuqom^  wo  -uq-  zu  griechiBch 
-iir-  geworden  w&re,  wie  wahrBcheinlich  noch  in  iitN6;  aus  '^uqnöa  su 
got  auhns  ahd.  o/an.  Vgl.  Bkugmann,  KZ.  XXV,  306;  Grundriss  II, 
942.  Wackernaqel,  KZ.  XXIX,  151.  Meillet  M^m.  Soc.  ling.  YII,  60. 
Einen  andern  ErklärungSTersuch  bietet  Sütteblin  Idg.  Forsch.  IV,  100. 
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Anm.  1.  Präsensbildungeu  dieser  Art,  wie  sie  im  Altindisehen 
s.  B.  durch  sdcctUi  von  Wz.  ieq  (ygl.  Ao.  Ioitcto)  vertreten  werden, 
scheinen  dem  Griechischen  gans  abhanden  gekommen  sa  sein.  {oKcrat 
igt  (  826  überliefert,  aber  sehr  untichdr.  SCoH^^t  aus  *og-2&-o-(Aat  statt 
txk  *ae&-]^o-(A9i  zu  erklären  liegt  kein  Orund  vor.  xiicXerai  bei  ApoDo- 
nios  BhodioB,  Tri^vouot  bei  Oppianos  sind  offenbar  erst  aus  den  Aoristen 
gebildet  und  so  wohl  auch  SoirofAat  bei  Alexandrinern  'Cobtiub,  Yerbum 
II»,  32). 

Anm.  2.  SCe^o  bei  Homer  kann  Aorist  ^  *96-s(-eTo  zu  ICo|iat 
s=3  *(3tl\.fiii'xi  sein.  So  fasst  die  Form  Köqel,  Paul-Braune^s  Beitr.  Vll, 
192  Anm. 

IV.  Der  8igmatl8che  Aorist 

W.  ScHULZB  Zur  Bildung  der  sigmatisohen  Aoriste  im 
Griechischen.  KZ.  XXXm,  126  ff. 

530.  Der  sigmatische  Aorist  ist  eine  unthematische  Bil- 
dungsweise. Bruomann,  Stud.  IX,  31 1  ff.  Die  Wunelform  war 
ursprünglich  in  den  Singularpersonen  des  Activs  die  starke,  in 
den  übrigen  Personen  des  Activs  und  im  Medium  die  schwache. 
Ai.  Act.  dräutsam  (wo  die  starke  Form  auch  in  Dual  und  Plural 
eingedrungen  ist)  Med.  ärutsi.  Von  diesem  Verhältniss  sind 
im  Griechischen  nur  Reste  erhalten,  wie  3.  Plur.  loräoav  M  56 
(y  182)  zu  loTTjoa,  aop£vo(  für  *o/a8-a-jiÄVoc  zu  f|Oa  von  r^Bo, 
TraXTo  zu  ImjXa  für  *e-7n]X-a-a,  e{jLtxTo  zu  efisi^a.  Gewöhnlich  ist 
im  Griechischen  die  Vocalisation  des  Präsens  für  den  sigma- 
tischen  Aorist  (und  das  Futurum)  massgebend  geworden.  An  die 
Wurzelform  tritt  ein  -3-,  daran  die  secundären  Personalendun- 
gen.  Ursprüngliche  Flexion  deslndicativs  war  demnach:  Sing. 

1.  l-Xöa-a  aus  eXü3j>^,  2.  *6-A.üa-;  3.  *e-Xüo-T  Plur.  1.  *6-Xöa-}iev  2. 
*e-X.üo-Te  3.  *e-Xöo-^T  d.  i.  eXOaav.  Von  der  1.  Singular  und 
3.  Plural  aus  hat  sich  das  a  dei  ganzen  Flexion  mitgetheilt : 

2.  Sing.  eXOaa^  1.  Plur.  iXuaapiev  2.  iXuaaTs  3.  Dual  IXuoatov  2. 
iXüsdTTjv  Optativ  Xusatpii  (vgl.  §  593)  Imper.  2.  Sing.  Xüodto)  u.  s.  w. 
Medium  IXüatifiTjv  u.  s.  w.  Die  3.  Singular  e-XOs-s  ist  wohl 
durch  die  Analogie  des  Perfectums  ^iyova  ye-^ovac  ^e^ovs  her- 
vorgerufen, wo  -s  von  Alters  her  berechtigt  war  (§  455). 
Deutlich  erkennbar  ist  die  ursprüngliche  unthematische  Natur 
des  sigmatischen  Aorists  noch  in  den  dazu  gehörigen  kurz- 
vocalischen  Conjunctivformen  (s.  u.),  von  denen  bei  Homer 
gegen  120  Formen  vorkommen,  bei  weitem  überwiegend 
gegenüber  den  langvocalischen,  d.  h.  in  die  Analogie  der  the- 
matischen Conjugation  übergegangenen  Conjunctiven  (Stier, 
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Stud.  II,  138);  z.  B.  aßpordS-o-jisv  Äifetp-o-[isv  ßifjo-o-fjiÄV  dpüoa- 
o-|jLev  aX-^Tjo-e-TS  Tio-e-re  oacoa-e-tov  jia'nfjo-e-Tov  7rapaXi6-o-jj.at 
jjLi)87io-o-jxai  eüj-e-ai  BYjXii^o-e-Tai  dfiet^-e-rai  lXaa-({-[ieofta.  Auch 
bei  den  Elegikern,  lambikern  und  bei  Pindar  sind  diese  For- 
men noch  gebräuchlich.  Hieher  gehören  ferner  die  zahlreichen 
Formen  der  3.  Sing.  Aor.  Ind.  auf  -ast,  die  aus  verschiedenen 
Dialekten  belegt  sind.  Altkretisch  bei  Comp.  152  I  11.  II  11 
Ssixosi;  I  9  iueXeuoei;  I  14  irapcoaet;  VII  15  icepaicoaei;  VI  4 
d8ix7)asi;  V  12  dSixeaei;  154  I  13  i(8)869ei;  I  12  Ivexupdxasi  (ne- 
ben ^  TervdxT)  iiriX&iQ  xoafi^  u.  s.  w.),  und  darum  wird  auch  in 
den  entsprechenden  Aorist-Conjunctiven  der  grossen  gortyni- 
schen  Inschrift  -El  mit  -si  zu  umschreiben  sein  (Baunack  Stud. 
I,  3J.  Ionisch:  Chios  lA.  381  =  Becht.  174,  12  irotTjast  (neben 
eieX^  pÄÖiX^);  Teos  lA.  497  =  Bbcht.  156,  b  37  xatdEet,  38 
ixx($4>si,  39  icoiYJosi;  Ephesos  lA.  499  =  Becht.  145,  1.  8  dico- 
xpu'{^8i,  2  iicapei  (W.  Schulze  Hermes  XX,  491  ff.),  dazu  xatst- 
irei  Chios  Berl.  Phil.  Wochenschrift  1889,  1194f.  Z.  18  (neben 
icoip.a(viQ  &f  opß^  ßooxoX'g],  zu  xaTeiTrato)  %,  7.  Auch  in  späteren 
Schreibungen  mit  -asi,  die  ja  allerdings  durch  das  Zusammen- 
fallen von  £1  und  -^  veranlasst  sein  können,  darf  man  vielleicht 
manchmal  noch  den  alten  Unterschied  erkennen,  z.  B.  in  Kos 
CoLL.  3636,  20  ÖTcoxtS^si  gegenüber  xpi&-{  Tifiaft^,  oder  in  Asty- 
palaia  Coll.  3459,  14  8d£ei  gegenüber  xV^Ti  Z.  21.  In  der 
3.  Plural  wird  das  alte  -aovTi  noch  vertreten  durch  den  zwei- 
mal belegten  Conjunctiv  irpTjSoioiv  Becht.  174,  a  16.  20  (Chios) 
gegenüber  Xaßcpsiv  ebenda  b  16.  Dieses  icp-fi^otaiv  ist  in  seiner 
Endung  ein  Aolismus,  ionisch  wäre  irpifjSousiv.  Im  Äolischen 
ist  in  der  Inschrift  aus  Ägä  Rev.  Et.  gr.  IV,  268,  Z.  17  nach 
solchen  Conjunctiven  auch  von  dem  unsigmatischen  Aorist 
eT8xov  ein  rixoiai  gebildet  worden.  Inschriftliche  Medialformen 
endlich  sind  kretisch  ixaavvTioitai  Comp.  151 III  6;  152  III  15; 
177,  12;  doTcpaxaiTat  152  VI  8;  duoXooerat  154  I  13.  loSexa^tai 
90;  danach  auch  Sexaetat  151  IV  1,  Xuairat  VI  49,  icaoetai  VI 
5  (aber  xpivTjxai  rpair'fiTai  6icui*^Tat  wie  äiriStTjTai  /spyttSSi^Tat  auf 
den  späteren  Bruchstücken).  Endlich  3.  Plural  SarcrfvTat  151 
V  34,  irao^JvTat  VI  8.  Dass  nach  alten  Formularen  der  Unter- 
schied lange  gewahrt  wurde,  zeigt  diraXXorptwasi  und  exxd^si 
gegenüber  ßdXT]  einer  späten  Inschrift  aus  Lydien  Bull.  Corr. 
hell.  XI,  460  No.  23  (Baünack  Stud.  I,  247).i)    Ferner  sind 
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eine  Anzahl  von  Medialformen  ohne  -a-  erhalten,  in  denen 
meiatens  in  Folge  lautlicher  Verhältnisse  das  o  geschwunden 
ist,  so  daBS  man  ihre  wirkliche  Natur  lange  verkennen  konnte. 
So  bei  Homer  aafuvo;  für  *a/aS-9-(jLevoc  (in  ^oato  ist  ausser 
dem  a  auch  das  t]  nach  dem  Act.  Sing,  r^oa  geneuert),  aXjuvo; 
iXoo  SXto  (aXao  akzo?)  für  ^aXapievo;  zu  aXXo^i,  appisv/»;  für 
^apo^vo;  zu  ^paa,  ixpisvo^,  iixxo  H^o  Se/dai  für  ^Sixoro  (§  269}, 
eXaXixTo,  XixTo  'zählte'  iX^YH-^i^i  ^^^^  'legte  sich'  Xe£o  xaraXij^&ai 
xaToX^Yiievo^,  spLtxTo  iuxto  ([i.(xTo?),  Apro  Spoo  opdai  Sp|ievoc,  irdXro 
iviitoXTo,  irip&ai,  xaTimr^xro;  dazu  nachhomerisch  sSxto  Ky- 
klische  Thebais  im  Schol.  zu  Soph.  Oed.  Col.  1375,  ixto  Hes. 
Theog.  481,  irpoo^exro  'sprach'  Musaeos  244,  iXeiirro  Apoll. 
Rhod.  I,  45.  Vgl.  Bruomank,  MU.  III,  19  A.  J.  Schmidt,  KZ. 
XXVII,  320  ff. 

531*  Über  die  Bewahrung  und  Ausstossung  des  inter- 
vooalischen  -o-  in  sigmatischen  Aoristformen  s.  die  Lautlehre 
§  223.  Auch  die  Erscheinungen  beim  Antritt  des  -s-  an  p  X  v 
sind  oben  bereits  erörtert  (§  271.  273).  So  von  xxsv  xteivo) 
'^Ixtevaa  Ixteiva,  von  vs^a  vi{jL(M  *8V£(ioa  Iveijio^  von  f  av  ^ atva» 
'^'l'f  avoa  ecpäva  8(pir)va,  von  cp&ep  <p&8tp(i>  ecp&epoa  If  freipa.  Ab- 
geleitete Verba  auf  -a(va>  haben  -fiva:  homerisch  &'(^r^pA^r^ 
O  347;  attisch  sind  auf  Inschriften  nur  Beispiele  von  ä  nach 
p  und  i  zu  belegen  (-pavai  XeiSvai  CIA.  I,  282,  8.  11  ivTsrpavavrt 
II,  834  b  n,  40;  Tfixpavat  IV,  2,  1054  g,  A.  5;  Eripavcooi  1060  b, 
9),  handschriftlich  auch  {o^vavaaa  ixipSäva  ixotXävav  ipif&vsta; 
TTsicSvai  (CuBTius  Verbum  11^,  301).  Sonst  -r^va  in  homerisch 
{jiiY)v^  A  141  xitpr^va,  Herodot  TjÖTjva  (aöatvco),  dichterisch  titt,- 
vdfjievo;  und  in  attischen  Formen  wie  S<py]va,  ar|[iif;vavTt  CIA. 
m,  30,4.  -ä  ist  im  Attischen  nur  nach  i  und  p  berechtigt  und 
erst  von  solchen  Verben  auf  andre  übertragen  worden.  Vgl. 
RiEMANN,  Bull.  Corr.  hell.  IV,  150  ff.  Kuthsrford  Phryn. 
76  ff.  Bei  Aoristen,  die  zu  Präsentien  auf -Cco  gehören,  erscheint 
-03a  -aa,  wenn  ihre  Stämme  auf  -5-,  -la,  wenn  sie  auf  -7-  aus- 
gehen; indessen  ist  in  Folge  der  gleichen  Piäsensendung  hier 
grosse  Verwirrung  eingetreten,  so  dass  z.  B.  im  Dorischen 
Aoriste  auf  -ia  bei  allen  Verben  auf  -C»)  Regel  sind.  Das  rich- 
tige hat  Causb,  Sprachwissenschaftliche  Abhandlungen  aus 
Curt.  Gesellschaft  127  ff.,  trotz  Curtius  Verbum  11^,  298  und 
J.  Schmidt,  KZ.  XXIII,  296  f.  So  schon  bei  Homer  neben 
^pTraU  auch  i^pitaos  von  ÄpiraCu)  {ip-Kd-^-),  neben  xtep taste  auch 
KTspsi;at.    9Y]{x(£tt)ot  hat  Hesiod  Theog.  764  und  danach  Quint. 
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Smyrn.  XIII,  537;  Aus  dorischen  Dialekten:  Tafeln  von 
Herakleia  ävj(tt>p(^avT6c  Soxtfxa^tfvti  ipi[0Li6'nai.  u.  s.  w.  kre- 
tisch Sixafaodai  6pxiEaTa>  ^^api^idfxe&a  ^a^ilap^evoi;  u.  a.  (Hel- 
Bio  S.  20}  korkyräisch  äizoko-^Haaf^ai  theiäisch  xataoxeoaEav 
rhodisoh  6ptEaa&at.  Ebenso  in  nordgriechischen  Dialekten: 
delphisch  voacpiSatvro  lokrisch  (|/Sf  iSi;.  Auf  der  messenischen 
Inschrift  von  Andania  6pxiEdiT(D  ;(tt>piEaru>.  ThessaUsch  Coll. 
345  (Larisa)  ^a(piEtt(i^vac  ^a^CEao&eiv  neben  <]/acpio{jia  i^atpiorsu 
Aus  dem  Boiotischen  ist  nur  der  dentale  Typus  belegt: 
xaTaaxeuaTTT)  xaTaSooX{rraat7)  xofjurrap^voi  dicoXo^draaTT]  ine^a- 
cpCrraTo  inschriftlich  (Msister  I,  264)  xfjirix^pitrai  Arist.  Ach. 
884.  Lesbisch  steht  Sixaoou)  neben  SiapTca^ai;  Coll.  281  yaplQ" 
oovtai  Erythrä  Coll.  215, 55  ixoucpioaexaxeoxetSaaoe  Pordoselena 
CoLL.  304  i^affloaxo  eStxass  Deoret  von  Tenedos  Coll.  305. 
Arkadisch  ist  TrapsTaEcDvai  Bauinschrift  von  Tegea  5.  28  von 

Von  den  -o-  und  Dentalstämmen  (ItiXeooa ')  iSixaaoa)  ist 
"CO-  auch  auf  vocalische  Stämme  übertragen  worden :  xaXeoaa 
iXeaaat  IXaooe  öfjLdoaai  u.  a.  bei  Homer.  Dass  das  ^a-  in 
&p.($aoai  z.  B.  unurspriinglich  ist,  beweist  die  Schreibung  a>|jLooa 
auf  Inschriften,  die  ursprüngliches  -aa-  im  Aorist  und  Futur 
fest  halten,  z.  B.  öfxosdvTs;  Taf.  v.  Heraklea  I,  1 18  (neben  iooTj- 
rat  iaa($vTat  i6aood(jis&a) ,  dp.(SoavT8c  in  Thessalien  Coll.  1332 
(neben  iaaofjLivav),  kretisch  6^($oai  (neben  Baaadal^ai)  Cauer  121, 
aber  schon  in  der  grossen  Inschrift  von  Gortyn  öfxdaai  (neben 
SarrdOai)  und  in  kleineren  Fragmenten  a)(x(iaav  dfK^oavToc  i[i.6- 
otüVTi,  wo  altes  -ao-  zu  -ftft-  geworden  ist;  in  Kalymna  dvTciji.o- 
oav  Coll.  3591  a  5  neben  Sixaaaio)  a  6;  in  Argolis  xexTOfjLdoat 
Coll.  3380,  15  neben  ioaa(iivou;  Z.  5.  Ebenso  bei  Epicharm 
dTTcoXeaa  und  xoiXiaai  neben  eoa(  ddoeirai,  in  Kreta  dapidaaiTo 
Xa^daai.  Vgl.  W.  Schülzb,  KZ.  XXIX,  266  ff.  XXXUI, 
126  ff.  Man  hat  dies  -sa-  unrichtig  mit  dem  ai.  -^isam  Whit- 
ney 911  in  Verbindung  bringen  wollen:  Bbzzenbbroer,  Bzzb. 
Beitr.  IV,  159.  FicK,  GGA.  1881,  1429.  Mahlow,  KZ.  XXVI, 
584.  ScHULZB,  KZ.  XXIX,  266.  Anders  wieder  Froehde, 
Bzzb.  Beitr.  IX,  117  f. 

532.  Ein  Ausweichen  der  Flexion  der  sigmatischen  Aoriste 
in  die  des  thematischen,  begünstigt  durch  die  gleiche  Endung 


1)  Auch  eonaaaa  IxXaaaa  ixplfxaasa  ixlpaasa  doxi^asaa  fe'oßc^ao  u.  a. 
können  als  s-Stämme  aufgefasst  werden.   Brugmann  Orundriss  II,  1202. 

39* 
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i^Tzi^L^be^  Aich.  Ztg.  1885,  41,  Z.  32.  Akarnanisch  iircoXrjdev 
'Ecp.  äpx*  1893,  31  A.  Bei  attischea  Dichtern  expo^Oev  £ur. 
Hipp.  1247,  xativaa^ev  AiiBt.  Wespen  662  im  anajNistiscben 
Tetrameter.  Dies  -sv  steht  lautgese^ch  für  ^-ir^vt  (§  298);  hie 
und  da  ist  durch  den  Einfluss  der  übrigen  Personen  -i^v  ein- 
gedrungen, so  in  8ie>i*]f7]v  kretisch  Cau.^  123,  7.  124,  7  iicsX6ft7|V 
delphisch  Coll.  1919,  2  iore^avco&rjV  Kos  Coll.  3642,  1 
(iiav&Tjv  A  146.  Von  den  Aoristen  auf  -tjv  sind  nur  ho- 
merisch iakri  Srfjiaifav  öepiio  TepOTJfievai  rdpitTj^isv  dvaßpoj^£v 
Xiirsv  (?n  502]  Siarpucpiv;  homerisch  und  attisch  iocyr^  IßXaßev 
eSar^v  i^i\i.r^  nayT]  ^PP^T"]  ^»'"ilQ  cpav>j  ^X*?^  iicXrjyTj  Tpa^r^ 
[ii-p;  |)U7]  ^Tuirr^;  bei  Homer  und  Herodot  Ixa?];  attisch,  zum 
Theil  auch  bei  Herodot  gebräuchlich  oXXaY^vai  ßaf^  Ypa<pijvai 

Tax^vai  tacprjvat  —  ßpa^stoa  öapefc  dxXamjoav  otaXijvai  aojiicXax'g 
isirdpTjv  ioTpd<p7|V  (dafür  spätlakonisch  ivsorpicpr^oav  Ath.  Mitth. 
ni,  164,  6]  iTpdmjv  i^Odpr^v  5paxs{c  (Pindar)  xapf  dvairape{^ 
(Herodot)  —  iva^tek^  Inschrift  aus  Eleusis  CIA.  IV  b  27  b  19 
(5.  Jhdt.)  dXiY>iv  doripTjV  icpXipjv  (ganz  spät)  —  i^aXi^^  dXtß^vai 
xaraxXiv^vai  diroTrvtYelev  ^i^ 7|Vai  iiriTptßr|Vai  dptireC;  (Pindar)  — 
iC'iyTjV  xpu(pe(c  xaTopu^^T^o^H^o^a  dmTu^p'j  90'8(?)  ^o^T^vai  — 
xoireiaav. 

Anm.  Über  das  ä  der  eliftehen  Formen  dyare%j.  (o8a  diro9Ta>«a(Ae^ 
8.  o.  §  38.  Anders  ist  eu  erklären  i^epp^ä  in  der  Inschrift  aus  Bpi- 
dauros  Coll.  3340,  3,  Gonjunctiv  daxu  i[7]pt>a  in  Kalymna  Coll.  3591, 
51.  Hier  irerden  wir  ein  Präteritum  su  einem  -ä-Stamme  ^ua-  erblicken 
müssen,  der  den  e-St&mmen  in  d-(pavr,-N  ^-Tpo^TOj^  parallel  geht  Bech- 
TEL  Oött  Nachr.  1888  S.  399.  Von  derselben  Art  ist  dncaooua,  das  in 
dem  spartanischen  Bericht  Ahrens  II,  483  flberliefert  ist  und  dncsoo'jä 
lakonisch  «=  diieoa6ä  su  lesen  ist,  von  Wz.  aeu-,  fooufAai.  FiCK  QGA. 
1881,  S.  1430.    Anders  Mahlow,  KZ.  XXIY,  295. 

635.  Der  Aorist  auf  -thfjv  ist  nach  Wackbrnagbl's  scharf- 
sinniger Erklärung,  KZ.  XXX,  302  ff.,  ausgegangen  Ton  For- 
men der  2.  Sing.  Praet.  Med.  auf  -Or^c  =  ai.  -ihäs,  z.  B.  ixti&r^^ 
==  ai.  dkiatkäs  (zu  IxTato  3.  F.),  irddijc  ai.  dtathöSy  ixibr^^  ai. 
hädithäSf  lh6br^^  ai.  ddithäSj  ioxi&Tj^  dsiithäSj  l^&ffri);  zu  Icp&tro, 
iauttrj^  zu  Ioouto  u.  s.  w.  Dazu  kamen  mediale  Formen  von  -^ 
Aoristen,  wie  dpe{a&7)c  zu  dpeCaaro,  i^ul/br^^  zu  lfieix(o)To  u.  a. 
Indem  man  diese  Formen  auf  -bri^  mit  denen  wie  ißdAx^;  iYpd- 
97](;  auf  eine  Linie  stellte,  erwuchs  daraus  die  ganze  Flexion 
des  sogenannten  schwachen  Passivaorists  auf  -ftr^v  -&7|C  u.  s.  w. 
Die  Bildung  hat  sich  durch  Analogie  ungeheuer  weit  ausge- 
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breitet  und  übertrifft  den  Aorist  auf  -y)v  an  Häufigkeit  bei  wei- 
tem. Schon  bei  Homer  ist  diese  Bildung  weit  verbreiteter  als 
die  andre;  Beispiele  sind  &Xi^&7]v  ^optvcuftt)  ixtV7)&sv  X&&7]  ibi\-)(^ 
Oy;;  ißXdcp&T^aav  8tea;(((3&Y;  dptv&Tj  dtYep&Tj  alhio^re.  Besonders 
die  grosse  Menge  der  abgeleiteten  Verba  scheint  2ur  Verbrei- 
tung dieser  Aoristbildung  viel  beigetragen  zu  haben.  Meist  er- 
scheint die  Wurzelgestalt  des  Präsensstammes,  doch  haben 
homerisch  rpacpft^vai  xapf  ftev  xarexta&ev  taOif],  nachhomerisch 
soTpa^ &Y)  Sap&8(c  aicoataX&ivTC?  (CI.  3053,  4)  schwache  Wurzel- 
gestalt im  Gegensatz  zur  starken  im  Präsens.  Neben  einander 
stehen  bei  Homer  dxX(v&r^  und  ixA(&Y],  xpivftivtec  und  Si^xpiOav, 
später  dringen  die  ursprünglicheren  Formen  ohne  v  durch. 
In  iXa^&Tjv  bei  Herodot  ist  ebenfalls  der  Nasal  des  Präsens- 
stammes eingedrungen.  Das  -a&r^v  von  s-  und  Dentalstämmen 
hat  sich  auch  auf  andre  Verba  verbreitet,  z.  B.  i^v^a&Yjv  2ve- 
icp7)o&T^v  xaraYVcoo&ivTo? 'AfHjv.  V,  516,  30  (363/2  v.  Chr.).  Vgl. 
BiBMANN  DiaJ.  att.  176.  Ruthebforb  Phryn.  96  ff.  M^ister- 
HAN8  149. 


Das  Futnrsystem. 

L.  HiRZEL  Zum  Futurum  im  Indogermanischen,  KZ.XIH, 
215  ff.  J.  Schmidt  La  formation  des  futurs  dans  les  langues  in- 
dogermaniques.  Revue  de  linguistique  IH,  355  ff.  Hadlet  On 
the  formation  ofIndo-EuropeanFutures(1859].  Essays  S.  184  ff. 
—  A.Franke  Das  Futurum  im  Griechischen.  Göttingen  1861. 
Key  On  the  formation  of  Greek  Futures.  Transact.  Phil.  Soc. 
1861,  S.  Iff.  Janson  De  graeci  sermonis  paulopostfuturi  forma 
atque  usu.  Rastenburg  1844. 

536.    Zur  Bezeichnung  der  Zukunft  werden  im  Griechi- 
schen wie  in  andern  indogermanischen  Sprachen  verwendet 
1]  Präsensstamme, 
2)  eine  besondere  Futurform. 

I.  Präsentia  in  futurischer  Bedeutung. 

Auf  verschiedenen  Sprachgebieten  werden  Präsentia  ohne 
besondre  Abzeichen  futurisch  gebraucht.  So  im  Gotischen,  Alt- 
hochdeutschen, Slavischen.  FoRSSMANN,Curt.Stud.  VI,6.  Brüg- 
MANN,  Bzzb.  Beitr.  H,  251.  Delbrück,  Synt.  Forsch.  lY,  113. 
Mahlow,  Über  den  Futurgebrauch  griechischer  Präsentia.  KZ. 
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XXVIy  570  ff.  Im  Griechischen  sind  solche  Gebrauchsweisen 
vereinzelt  zu  überwiegender  Geltung  gekommen.  So  bei  Ho- 
mer Stjod  'werde  finden'  xaxxsfovte;  xecov  'werde  liegen'  ßsiop.ai 
Bsopiai  ^i6[uoba  Verde  leben'  viofiai  1  101.  136.  S  633.  M52 
werde  zurückkehren',  seit  Homer  auch  attisch  eifii  'werde 
gehen'  (bei  Homer  bisweilen  präsentisch,  gewöhnlich  wenig- 
stens im  Indicativ  futurisch;  vgl.  auch  Buthkbford  Phryn. 
110),  eSop.ai  'werde  essen'  (eSco  präsentisch),  ic(o[i.ai  'werde  trin- 
ken' (Find.  Ol.  VI,  86  präsentisch),  attisch  x^cd  x^^^K*^^  'werde 
giessen',  wohl  auch  aaxo  (ÜOO)  xal  diroSwoco  CIA.  I,  2  b,  7. 
Auch  Eorai  ist  eine  futurisch  gebrauchte  3.  Person  Präsens 
Medii,  durch  die  eaETai(=  homerisch  eoasTai)  verdrängt  worden 
ist.  Anders  Wackern aoel,  KZ.  XXX,  315.  Späte  Analogie- 
bildungen sind  fafofxai  'werde  essen'  in  der  Septuaginta  und 
im  Neuen  Testament,  ivaSpafierai  in  der  Anthologie  IX,  575, 
4,  <fi^o\i.aij  Xaßo)iai,  öavo(j.ai  in  den  Sibyllinen  (e^aYov  l8pa|jLov 
=  ic(op.ai :  emov). 

Anm.    Bbugmann,  Morph.  Unt.  III,  32,  GrundriBS  II,  1283  hilt 

r(o{xat  £oo|jLat  yim  xeloj  ße(o(i.at  für  futuriBch  gebrauchte  Conjanctivformen 
zu  rA'%1  Ih-iLtsai  u.  B.  w.    Nöthigung  dazu  liegt  nicht  yor. 

II.  Das  sigmatische  Futurum. 

537.  Das  mit  ~o-  gebildete  Futurum  hat  man  früher  mit 
der  Futurbildung  des  Arischen  und  des  Litauischen  identifi- 
ciert:  ai.  däsyämi  av.  vafiya  lit.  hüsiu.  Aber  von  dem  -t-  des 
-oj^ti),  das  dieser  Futurbildung  entsprechen  würde,  ist  im  Grie- 
chischen keine  Spur  nachzuweisen.  Darum  ist  es  wahrschein- 
licher, dass  die  griechische  sigmatische  Futurl)ildung  nichts 
anderes  ist  als  der  Conjunctiv  des  sigmatischen  Aorists  von 
der  Art,  wie  er  §  530  besprochen  worden  ist.  Vgl.  Bdttkakn 
I^,  398  Anm.  Bruomann,  MU.  III,  58 ff.;  Grundriss  U,  1092. 
Haberlandt  Wiener  Sitzungsberichte  C  ( 1882),  9 7 0  ff.  Johans- 
son Derivata  verba  203  ff.  Es  sind  bei  dieser  conjuncti vischen 
Futurbildung  zwei  Typen  zu  unterscheiden.  Der  erste  wird 
durch  die  Futurbildung  der  consonantisch  auslautenden  Wur- 
zeln mit  Ausnahme  der  auf  Liquidae  und  Nasale  ausgehenden 
und  der  vocalisch  auslautenden  Verbalstämme  repräsentiert: 
Set^oD  XuocD  Tip.äooD  Tip.7]au).  Das  sind  Conjuncti ve  zu  Idei^a  eXOoa 
iTifjiaaa  i.i\.^yflfi.  Die  Wurzeln  auf  X  p  p.  v  haben  ein  Futurum 
auf  -su>  das  aus  -sau>  entstanden  ist  und  den  Conjunctiv  zu 
den  Aoristen  von  der  Bildung  der  ai.  auf  "iiam  darstellt  (§  533 


§  538]  Cap.  XII.   Flexion  des  Verbums.  Futura.  617 

Anm.),  so  dass  also  z.  B.  {jlsvso)  p.ev(o  von  [xivw  durchaus  dieselbe 
Bildung  ist  wiederConjunctiv/eiSeco  siSco  zu  ^/8(8ea,nui  dass 
der  letztere  in  Folge  seiner  conjuncti vischen  Bedeutung  die 
spätere  thematische  Flexion  des  Conjunctivs  angenommen  hat. 
Im  einzelnen  ist  folgendes  zu  bemerken. 

1)  Am  durchsichtigsten  ist  im  Griechischen  die  Futur- 
bildung der  Wurzeln  und  Stämme  geblieben,  die  dieses  -e-  an- 
nehmei^  nämlich  derer  auf  p  X  {x  v.  Aus  '^'p.ev-e-att)  wird  regel- 
mässig mit  Ausfall  des  intervocalischen  -a-  *|j£V8tt>;  dies  bleibt 
entweder  uncontrahiert  oder  wird  (regelmässig  im  Attischen, 
aber  auch  sonst]  zu  (isvu).  In  dorischen  Mundarten  kann  das  s 
vor  folgendem  o-Laute  in  i  übergehen  (o.  §  60],  also  (isviu)  (jie- 
viofJLec*  Homerisch  sind  ßaXsw  xTevietc;  ipiei  ij^eXionaiy  ßaXeeiv 
i'^'^eXiis}'^  6Xssa&8  uicspdopsovrai  i>avssa&ai,  contrahiert  xTsvet 
dp.cpißaXei>p.ai  xajjLsTTai.  Bei  Herodot  sind  nach  Brbdow  die  un- 
contrahierten  Formen  die  einzig  correcten,  was  indess  von 
Merzdorf,  Stud.  VIII,  150  ff.  modificiert  worden  ist,  vgl.  auch 
Smtth  485.  Attisch  in  $ep<5  ßaXu>  p,6V(o  tepxo  u.  s.  w.  regel- 
mässig. Über  iXti>  vgl.  Dilthet  Programm  v.  Zürich  1876  S.  5; 
SisXel  z.  B.  Thera  CI.  2448  VI,  19.  Lesbisch  e^tfisveoiai  Coll. 
214,  29  aiuoXeo)  Sappho  50.  Aus  dorischen  Mundarten  kretisch 
eixjjtevfo)  CI.  2554,  187.  190.  198  iSavyeXfü)  Cau.^  121  b,  30;  auf 
den  Tafeln  von  Herakleia  avavYeXiovTl  ivxoftapiovTt  dmxata- 
ßaX(ovTi;  lakonisch  i^uü^&a  Arist.  Lys.  183;  contrahiert  ip.ßaXsi 
Taf.  V.  Her.  I,  115  xpiveüvri  CI.  2671,  35  djxßaXoüjjLS^  CI.  2448 
YIII,  26  (das  ou  durch  attischen  Einfluss]. 

538.  2)  Beim  unmittelbaren  Antritt  von  -acu  an  consonan- 
tisch  auslautende  Wurzeln  ergab  sich  der  Typus  '^'Seix-au), 
oeliio.  Dies  an  consonantischen  Wurzeln  erwachsene  -am  hat 
man,  wie  im  Indicativ  des  Aorists,  auch  an  vocalisch  auslau- 
tende Wurzeln  und  Stämme  gefügt:  Xu-oo)  Tip.ä-au>  icoi7j-ou>  (über 
das  7)  s.  0.  §  51).  Vgl.  o.  §  223.  Hiebei  sind  folgende  Abwei- 
chungen von  diesem  Typus  zu  verzeichnen. 

a)  Es  gibt  eine  Anzahl  lautgesetzlich  regelmässig  gebil- 
deter Futura  von  vocalisch  auslautenden  Stämmen,  in  denen 
das  intervocalische  -a-  geschwunden  ist  (sogenanntes  Futurum 
atticum].  So  von  Verben  auf  -iu>  attisch  Yoi(id>  xaXu)  aus  *-^a[L&'- 
oa>  xaXe-ou>,  durch  Analogie  auch  tsXu)  neben  tsXsou)  aus  älterem 
T&Xia-ou>,  ferner  d(j.cpiu>  xa&eSoufjLat.  Inschriftlich  6iroTsXtt>  CIA. 
lY,  27  a,  26;  luapaxaXouoi  II,  311,  47;  itapaxaXioouoiv  erst  II, 
593  b,  20  (nach  168  v.  Chr.).    Von  Verben  auf -uo)  dviiw  A  56 


618  ^^'  Flezionslehre.  [§  539.  540 

£Sav(itt>  A  365  T  452  dpuouoi  A  454  0  351  X  67  Ivraväeiv  9  97. 
127  Tav6oo3i  9  174.  Bei  Homer  neben  "^aiUto  xaX^ouoa  auch 
teXitt) xopeei  {la^riovrai.  rexeToDaiHymnusauf  Aphrodite  127.  Die 
Futurbildung  -ao)  -u)  von  Verben  auf  -dio>  (iSsXdi  CIA.  I,  9,  27. 
lY,  27  a,  4)  ist  auch  auf  solche  auf  -diC<o  übertragen  worden, 
die  im  Präsens  mit  solchen  auf  -aa>  in  sehr  sahlreichen  Formen 
parallel  gehen  (solche  Doppelformen  verseichnet  Curtius  Ver- 
bum  I'^,  34 1  f.].  So  attisch  ßißw  iSercup^v  xoX^  iceXu»  dvaTueTO)  oxsSco 
xataaxiQiai,  bei  Herodot  Sixav  «TroSoxtp.^  ikmai  SiaoxeSSv,  spät 
äLpi7u>{j.ai  ip-^w[t.ai  xaraoxsoo)  (CIA.  Ü,  404,  14.  405,  5.  595,  18 
aus  dem  2.  Jhdt.  v.  Chr.,  CI.  2058  B,  29.  53  aus  Olbia);  irapa- 
oxsuaite  in  Kos  (xoivy))  Paton-Hicks  36  d  2;  bei  Homer  schreibt 
man  in  bekannter  Weise  dviitfo»  ivTi({o>v  8afi^  Sap^cooi  ik6mai 
xpe}i(Su)  uepaav  statt  divu^a»  Sap.douoi  xpe(iau>  irepdisv. 

539.  b)  Die  bei  den  Stämmen  auf  p  X  v  [j.  gebräuchliche 
Futurbildung  auf  -io>  -m  hat  sich  bei  abgeleiteten  Verben  auf 
-{Ca>  an  die  Stelle  der  sigmatischen  geschoben.  So  ist  im  Atti- 
schen ßaSiel  SeiirvieTv  i&iouoi  xou^ieTc  otxiouvtec  älter  als  die  ent- 
sprechenden Formen  auf  -(oco  (Meisterhaks  143);  aber  auch 
bei  Homer  steht  a'jfXa'telo&ai  dceixiu)  xo^iu>  xTepiouoi,  bei  Herodot 
avaaxoXoirisToOai  itpsfitilv  lvaYo>vieu[JLai  i(avSpairo8ieuvTai  littai- 
Tieufjievot  ftsaiciieiv  xaraifteTv  xop-iel  vo^isufuv  Äiutüpteüvte;  jjapiel- 
odai.  Danach  selbst  xadielv  von  naM^w  CIA.  H,  308,  13  (An- 
fang des  3.  Jhdt.}  sowie  bei  Xenophon  und  Demosthenes  und 
xTicü  von  xTiCtt>  Oenomaus  bei  Eusebios  Praep.  ev.  VI  S.  256. 
Ähnlich  vielleicht  xataxXiei  in  einem  Fragment  des  Eupolis 
KocK  Com.  fragm.  I,  336,  287  zu  xX(vo>  J.  ScHMnyr  Voc.  H, 
254,  andre  stellen  die  Form  zu  xXe(ü>. 

Anm.  Über  diese  Futurbildung  handelt  neuerdings  Wacker- 
NAGEL  Idg.  Forsch.  II,  151  ff.  Man  hat  vielleicht  ausEugehen  von  einem 
Futurum  xo{xiu),  das  zu  xofjilCo»  nach  dem  Vorbilde  Ton  ßtßdoi :  ßtßdC» 
(§  538)  gebildet  war.  Es  ist  fraglich,  ob  bei  Homer  nicht  noch  detxioi 
xofx(a)  xTeplouoi  zu  betonen  und  fOr  d^Xalieiodai  d^Xatso^ai  zu  schreiben 
ist.  xo[iXoi  wäre  dann  nach  den  Futura  auf  -tu  zu  xofiidi  geworden.  Vgl. 
auch  Brtjomann  Qrundriss  II,  1100. 

540«  c)  Die  regelmässige  Futurbildung  im  Dorischen  geht 
auf  -aiisi  aus;  im  Ionischen  und  Attischen  findet  sich  dieselbe 
nur  vereinzelt  (das  sogenannte  Futurum  doricum}.  Diese  Futur- 
bildung ist  aus  der  gewöhnlichen  auf  -on}  durch  Vermischung 
mit  der  der  Liquida-  und  Nasalstämme  auf  -icu  entstanden. 
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Nur  in  der  1.  und  3.  Person  Plural  des  Activums  und  Mediums 
sind  auch  im  Dorischen  die  gewöhnlichen  Formen  mit  -aa> 
sicher  nachzuweisen.  -aitt>  u.  s.  w.  wird  im  Jungdorischen  auch 
contrahiert  oder  das  e  erscheint  vor  folgendem  o  als  t. 
Beispiele: 

Sing.  1:  delphisch  IxirpaEeco  öpxiEecu  CI.  1688,  5.  13.  — 
kretisch  ßoa&r^aiai  CI.  2554,  191  i]iriTpa(]^(Q>  Hermes  lY,  267 
TzpoX&i^lio  CI.  2554,  197  aiceuo{o>  Cau.^  121  a,  42  ivru^/fco-  2vti- 
va^tt)  Hes.  —  kretisch  &£u>  iTzvzpa^  CI.  2555  cpfiau)  xfipufco  Arist. 
Ach.  739.  747.  xayaZto  XooaÄ  Theokr.  V,  142.  146. 

Sing.  3:  contrahierte  Formen  auf  den  Tafeln  von  He- 
rakleia  wie  äiroxaTaTaTrfiaei  dTcoTeiaei  ifioeX  Hü  byiazX  bpaoatl 
xo^sT  iroiTjosT  irpaUI  ^rpicooet  oapfieooeT  oxa^zi  ^oreuael.  In  den  alt* 
kretischen  Inschriften  umschreibt  Comparetti  iireXedaei  Se(E8i, 
aber  xaTaaraoei  iirixaraotaasi. 

Plural  1 :  -oiofxsv  nicht  zu  belegen  —  mit  -lo-  irpaE(o(jtev 
ai>v8ta<puXaE(o)jiev  CI.  3048,  15.  11  —  contrahiert  o2asup£^  Theo- 
krit  XV,  133.  Regulär  sind  die  kretischen  Formen  dvaYpa<{/o{jLev 
Lb  Bas  73,  33  4va&7|oo|xev  77,  23.  78,  14  ßia&TJaofjLSV  77,  4.  CI. 
3052,  27  Sia(puUEofiev  Lb  Bas  73,  33  27ca[ivi]30[xev  CI.  3052,  29 
776ipäoo|i£v  Le  Bas  75,  35  itp^^ftsv  Lb  Bas  04,  14.  72,  16  oüv- 
T7jpY)ao(x£v  CI.  3052,  20,  die  auch  in  der  Personalendung  -pisv 
kein  altdorisches  Gepräge  zeigen.  Gewöhnlich  betont  man 
dva^pa^dp^v  u.  s.  w.  und  nimmt  Ausfall  von  e  an. 

Plural  2:  SoEelre  iljasTte  Ar.  Ach.  741.  747. 

Plural  3:  ßoä&T^oCovTi  auf  der  kretischen  Inschrift  Bero- 
MANNS  Z.  15 — contrahiert  BiaXuoeuvri  uirapU^vri  CI.  2671,  34. 
49  au^Tjoeüvu  Theokrit  VII,  71  itapeSoüvn  CI.  2448  IV,  32 
(Thera)  icoi7)aouvTi  Sophron  19.  Regulär  sind  die  Formen  der 
herakleischen  Tafeln  dTcdSovTi  dicoxataotäoovTiapiaovTid^ipSovti 
8ia(xaTa-)oxa<};ovTt  SoxijAdEovti  idaovn  ijiirpTjoovTi  85ovti  Spfiovti 
Cfi[i.t(&90VTi  xd^ovTi  xü>X.uaovtt  0190VTI  itap(ieTpY)oovTi  icotdEovn  iro>- 
XtjOovti.  Gewöhnlich  betont  man  dica£<SvTt  und  nimmt  Ausfall 
von  s  an. 

Medium  Sing.  1:  aaeujjiai  ßölasu»(iai  Theokrit  III,  38.  H,  8. 

Sing.  2:  ßooxoXiaS^  Xa^^  Theokrit  V,  44.  I,  4. 

Sing.  3:  altkretisch  TSKrQtai  Comp.  152  I,  7;  auf  den  hera- 
kleischen Tafeln  i'^hmoLÜi'zai  if^aiiixai  iooYJTai  xapiueuayjxai  otxo- 
So[x7)aYJTai,  bei  Theokrit  VU,  67  ioazlxai,  bei  Sophron  oiväasirai, 
bei  Archimedes  eooeitai  gegen  200  mal. 

Plural  1:  kretisch  ;(api;i(Jfufta  Lk  Bas  74,  16  — contra- 
hiert dTjoeu^isaO'  Theokrit  VIII,  13.  Regulär  sind  kretisch  ;(api* 
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i6\iAba  Le  Bab  73,  17.  iceipaocS^da  CI.  3047,  29.  Lb  Bas  73, 
26.  77,  31.  78,  18. 

Pluial  2:  itsipSaelode  Axist  Ach.  743  (der  Megarei]  X<i>ß&- 
osioOe  Theokrit  V,  109. 

Plural  3:  k^io^xai'  äxoXouftTjaoüaiv  Hes.  —  ßäaeuvrai Theo- 
kxit  IV,  26  SsEouvtai  CI.  2448  V,  12  (Thera)  laaoüvrat  Thuk. 
y,  79  und  bei  Archimedes.  Regulär  auf  den  Tafeln  von  He- 
rakleia  iTzi\jL&krp6^Tai  ipYaE^VTat  iaodvtai  xapiieoa<{vTai  napklö^xai 
u7roYpa<|;dvTat  j^pTjarfvrai. 

Infinitiv  kretisch  iiritpatj^^v  xaOeE^v  Bbromank  12.  14.  70. 
85.  ^5^v  Bull.  Corr.  hell.  1885  No.  8,  7;  oüfjLftax>i<5^v  4;  ^povr^- 
aeiv  icpo6u)asTv  apU^v  oovaEeiv  Caubr  121;  delphisch  diro'^pa^ev 
CI.  1688  iao&lobai  Sophron  23,  Archim.  U,  12.  290  Hbiberg. 
ßXe^eiaOai  CoLL.  3339,  75  (Epidauros). 

Partieip  kretisch  §stxa(u>v  Comp.  152  ü,  16;  irpsaßeuotfvTac 
CI.  2557  B  4;  megarisch  i'^opäiaQi}'^x&<i  Ar.  Ach.  750;  korkyräisch 
sxSaveioouyta;  CoLL.  3206,  8. 

Anm.  Die  Annahme  yon  Ausfall  des  e  in  dsv(pw^\us  di:a^<Svri 
£7:i(i.eXir]a6vTai  ist  nicht  zulässig;  in  diesen  Formen  sind  also  Bildungen 
des  gewöhnlichen  Futurums  auf  -ooj  zu  sehen.  Wie  weit  die  3.  Sing, 
-ei  oder  -tl  zu  schreiben  ist,  d.  h.  als  gewöhnliches  oder  als  dorisches 
Futurum,  ist  nicht  auszumachen.  Das  dorische  Futurum  wird  wohl 
ursprünglich  in  der  ihm  eigenthümlichen  Flexionsweise  durchconjugiert 
worden  sein;  die  inschriftlichen  Beispiele,  sehr  mit  xoivtj  versetzt,  kön- 
nen kein  zuverlässiges  Bild  des  echt  dorischen  Zustandes  geben.  VgL 
auch  SOLMSEN,  KZ.  XXXII,  545. 

541.  Ausserhalb  des  Dorismos  ist  diese  Futur bildung 
aur  vereinzelt  nachzuweisen,  bei  Homer  in  daaeitat  B  393  N 
317  (Hesiod ''Ex'H.  503)  direooeiTai  t  302  und  irsoeovrat  A  824. 
7reaou{j.ai  ist  auch  im  späteren  Attisch  die  gebräuchliche  Form, 
ebenso  yeaoi)\i.a\. ;  zahlreich  überliefert  in  Prosa  und  Poesie  ist 
cp&uEou}J.ai  neben  cpsu^ofjLat,  vereinzelt  und  nicht  immer  hinläng- 
lich gesichert  xXaoaoufxei^a  vsuaoiSftevoi  TrsuoeT^Oat  TrXsuaelodat 
irvsoaeTtai  ^suosiTai.  orspYjaeiTai  in  Olbia,  Dittenberobr  Sylt. 
354,  11.  Vgl.  RiBMANN  Qua  rei  crit.  88.  Rothbrfokd  Phryn. 
91  ff.  Walker  Doric  Futures  in  Aristophanes,  Class.  Review 
VIII  (1894),  I7ff. 

Anm.  1.  Die  Erklärung  dieser  dorischen  Futurbildung,  die  ich  oben 
nach  Osthoff  Verbum  in^  der  Nomin alcomposition  334  gegeben  habe, 
wird  auch  von  Bruomann  Or.  Or.  170,  Orundriss  II,  1101  vorgetragen. 
Anders  Mahlow',  £.Z.  XXVI,  5S6,  der  von  einem  Aorist  *iXs(4^e'z  = 
*eX6(<]/ioa,   vgl.  ai.   dyäsiiamy   ausgeht,  zu  dem  das   Futur  Xe«}^iai  nach 
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dem  MuBter  "Kti^fo :  ikii'^a  gebildet  sei.  Anders  wieder  AscoLi  Lett. 
glottol.  58  ff.  und  Bechtel,  Gott  Nachr.  1888  S.  402  ff. 

Anm.  2.  Dorisches  ^  von  Verben  auf  -Ca>  wie  beim  sigmatischen 
Aorist,  s.  o.  §  531.     -sa-  in  iXiaam  wie  in  dXlaaat  o.  §  531. 

Anm.  3.  Die  Verbalnomina  des  Futurs  sind  seit  Homer  häufig. 
Der  Optatiy  scheint  zuerst  Find.  Pyth.  IX,  116  (o)ri^oot)  vorzukommen 
und  ist  auch  spftter  nur  in  beschränkter  Anwendung  geblieben.  Kle- 
MENS  De  futuri  optativo,  Breslau  1855.  Ein  Conjunctiv  ist  nie  gebil- 
det worden:  Th.  Schild  Quibus  de  causis  factum  sit  ut  futurum  grae- 
cum  careret  forma  conjunctivi,  Halle  1865. 

542.  Eine  griechische  Neubildung  ist  ein  Futur  vom  Per- 
fectstamm  (wie  im  Lateinischen,  aber  ohne  Zusammenhang 
damit],  im  Activ  ganz  selten,  nämlich  nur  xe/apTjoifjLev  0  98 
und  attisch  iorr^ioi  t8[>v7|Eu>  eiUt  Ar.  Wolken  1000  (von  elxa  == 
loixa),  häufig  im  Medium  z.  B.  homerisch  ßeßpcoaetai  SsSi^ofiai 
xexXYjoiQ  XsXei^ETat  {i£(j.VT)ao(j.at.  ue^ifjaeTai  P  155  (wohl  zu  <fT^\il) 
icscpefaeai  irecpetasTai  N829x2i7  0l40(so  Wackernagel,  KZ. 
XXVII,  279  richtig  statt  des  überlieferten  ice^Tjasai  i7ecpT|0eTat, 
für  *7C8-9ev-o-sTai  zu  e-TwS-^v-ov  Tce-^a-rat)  TexeuEeTai  xsj^apTQostai 
xe^oXioaetai.  Zu  reduplicierten  thematischen  Aoristen  gehören 
iceici^ou)  xexa8if)ao{j.ai  irecpiSifjaeTat.  Attisch  z.  B.  '^s'^paf^exai 
i<3Tiif^o\iai  u.  8.  w.,  8.  La  Roche  Beiträge  zur  griech.  Gramma- 
tik I,  230  £  TrapsaiTjSsTat,  nach  Cobet  unattisch,  steht  auf  der 
Inschrift  von  Rosette  2.  39  (Letronne  Inscr.  d^Egypte  I S.  249), 
korrfi&TCLi  bei  Hegesippos  Athen.  VII,  290  d  =  KocK.  III,  312 
(unsicher  bei  Xen.  Kyr.  VI,  2,  17).  Auch  von  den  beiden 
Stämmen  der  Passivaoriste  sind  Futura  mit  passiver  Bedeu- 
tung gebildet  worden,  bei  Homer  nur  SaTjaeai  [iiYTiOsodai,  das 
auf  -{Hjao(j.ai  fehlt  bei  Homer  noch  ganz.  Bei  Doriern  erschei- 
nen regelmässig  statt  der  medialen  die  activen  Endungen,  z.  B. 
oüva}(&r^ao5vTi  CI.  2448  I,  25;  dvaYpa<pfjOsi  (oder  -r|0£T)  Kreta 
Bull.  Corr.  hell.  IV,  292,  18,  Karpathos  Inscr.  Ins.  I,  1033,  22 ; 
dicifjL£X7]0rj98uvTt  Kamiros  Inscr.  Ins.  I,  694,  6;  tt>attt>&Y]aa>*  dxoü- 
aofxai  Hes.,  8si;^0t|Osiv  cpav7j9siv  (so  betont  Heibero)  Ssix&T^aoÜvTi 
bei  Archimedes.  Aber  chalcedonisch  dvTe&7]osTTaiDiTTENfiERGER 
Syll.  369,  22  =  Coll.  3052;  dvaTeörjaeTTat  in  Kallatis  Coll. 
3089,  38. 

Anm.  Ein  Ansatz  zu  einer  Umschreibung  des  Futurs  wie  im  Neu- 
griechischen mit  H\m  findet  sich  auf  der  Inschrift  von  Gallipoli  Ath. 
Mitth.  VI,  259  ßouXT)»tj  div[o(]5t  =  civol^Ei. 
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Das  Perfectsystem. 

Halden  On  Ferfect  Tenses  in  Greek.  Transact.  Philol. 
Soc.  1865,  S.  168  ff.  Loebel  Quaestiones  de  perfecti  homerici 
forma  et  usu,  Leipzig  1877.  von  dsb  Pfordtek  Zur  Geschichte 
des  griechischen  Perfectums,  München  1882.  Stbnder  Beiträge 
zur  Geschichte  des  griechischen  Perfekts.  I.  IL  M.^Gladbach 
1883.  84.  OsTUOFF  Zur  Geschichte  des  Perfeots  im  Lidoger- 
manischen  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Griechisch  und  La- 
teinisch, Strassburg  1884.  Eritault  Du  parfait  en  grec  et  en 
latin.  Paris  1886. 

543.  Vom  Perfectstamm  werden  im  Griechischen  ein  In- 
dicatiy  im  Activ  und  Medium  gebildet,  dazu  Conjunctiv, 
Optativ,  Imperativ,  die  Yerbalnomina  und  ein  augmentiertes 
Präteritum  (das  Plusquamperfect).  Die  Hauptmerkmale  des 
Perfectstammes  und  seiner  Flexion  sind  1)  die  Reduplication, 
2)  Endungen,  die  zum  Theil  von  denen  der  andern  Tempora 
verschieden  sind,  3)  das  Auftreten  einer  abgeläuteten  Wurzel- 
form, 4)  die  ursprüngliche  Unterscheidung  von  starken  und 
schwachen  Formen,  von  denen  die  ersten  in  den  drei  Singular- 
personen des  Activs  auftreten,  die  zweiten  in  den  übrigen 
Formen,  wie  bei  der  unthematischen  Präsensbildung.  Die 
ursprünglichen  Verhältnisse  sind  im  Griechischen  mehrfach 
alteriert  worden:  1)  Die  unthematische  Anfügung  der  Per- 
sonalendungen hat  im  Activ  in  Folge  der  durch  Analogie  her- 
beigeführten Einfügung  eines  a  einer  Bildungsweise  Platz  ge- 
macht, die  einer  thematischen  entfernt  ähnlich  geworden  ist; 
2)  die  abgeläutete  Wurzelform  ist  häufig  durch  die  in  andern 
Bildungen  übliche  ersetzt  worden;  3]  der  Unterschied  zwi- 
schen starken  und  schwachen  Formen  ist  bis  auf  Reste  ver- 
wischt worden;  4)  die  alte  einfache  Art  der  Perfectbildung  ist 
in  ihrer  Ausdehnung  beeinträchtigt  worden  durch  das  Auf- 
treten einer  neuen,  auf  dem  Wege  der  Analogie  entstandenen 
auf  -xa. 

Redupiication. 

Andersen  Den  Reduplikations-Vokalen  i  Verbernes  Per- 
fektformer i  de  indoeuropäiske  Sprog,  in  der  Festskrift  til  V. 
Thomsen,  Kopenhagen  1894,  S.  131  ff. 
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X)  Bei  consonantisch  auslautenden  Wurzeln. 

544.  Bei  Wurzeln,  die  mit  Einern  Consonanten  anlauten, 
wird  dieser  Consonant  mit  dem  Yocal  e  redupliciert:  Wz.  Sepx 
Ferfect  M-^opm-a.  Im  Indogermanischen  bereits  ist  der  Yocal 
der  Reduplicationssilbe  im  Perfectum  e  gewesen.  J.  Schmidt, 
KZ.  XXV,  32.  OsTHOPP  Perf.  264  ff.  Aspiraten  werden  durch 
die  entsprechende  Tennis  redupliciert  (§  300]:  rsdeixa.  CißuTai* 
oiaaxtat  Hes.  ist  gleich  späterem  ßjßuarai  und  zeigt  ein 
vor  e  aus  g  regelrecht  entstandenes  C  (J.  Schmidt,  KZ.  XXV, 
152;  o.  §  194).  Von  zwei  anlautenden  Consonanten  wird 
höchstens  der  eine  wiederholt,  regelmässig  nur  bei  Verschluss- 
lauten mit  folgendem  p  X  v  jx  wie  Yi^pairrat  ßißXtjxa  riftvrjxa 
T8T{iir2xa.  Schon  hier  zeigen  sich  Ausnahmen :  neben  einander 
stehen  ßsßXafifiai  bei  Homer  ß^ßXa^ a  bei  Demosthenes  und 
xateßXacpdTsc  CI.  1570  a,  51,  ^ßXap.(iivoic  Dittenbergsr  Syll. 
344,  84  (Ephesos),  YeY^u^fjiivoc  und  iUYXu{jL[jivoc  bei  Piaton,  ße- 
ßXaoTTjxa  bei  Thukydides  und  ißXaary)xa  Com.  frg.  II,  561, 
'^i'^pa\L\i.ai  und  t(paLTzai  iifpdtTTo  i-jfpafxfiiva  im  gortynischen 
Stadtrecht,  4Ypaji(fj.)ivot  auf  der  elischen  Vräträ  lA.  110  = 
CoLL.  1 149  *),  xexX7)io^ai  und  ixXTjiatai  bei  Apollonios  von  Rho- 
dos. Fest  ist  die  schwächere  Bildung  bei  lyv^xa  i^vcoptoiiai. 
Bei  Gruppen  von  Verschlusslauten  gehört  die  vollere  Form  zu 
den  Seltenheiten :  xixTTjjiai  seit  Hesiod^ExH.  437,  aber  JxTf^oftai 
1  402,  auch  bei  Herodot  und  Attikern,  inschriftlich  Becht.  248 
b  1 1  ixT^a&ai(Myla8a),BBCHT.  113, 6xaTixT7]Tai  neben  xexTTjfjiivoi; 
20  (Zeleia),  ivexxYjjiivot  Pergamon  I,  249,  18;  Kos  Coll.  3698, 
6;  ireiTTT]«);  bei  Homer,  STmjjfa  attisch;  7reTrTap.ai  TreTrrepi^cüjjLat 
(Sappho  38)  itiicTuxtai  bei  Aristoteles.  Regelmässig  ist  fii^iVYjfiat, 
aber  neben  i7ro(iS{iv7][x($veuxa  bei  Plutarch  kommt  a;r8{xv7]|xcSvsuxa 
bei  Piaton  (Legg.  II,  672  d)  vor.  Mit  C  iCeoYfxevai  bei  Homer  (auf 
einer  nachchristlichen  phrygischen  Inschrift  ImCeCTj^ivoic  Journ. 


1)  Daniel  und  Blass  halten  die  elische  Form,  die  jetzt  durch  die 
kretische  gestützt  wird,  für  einen  Schreibfehler  mit  Hinsicht  auf  y^TP'^!^' 
{jAJ^oi  lA.  119  a=  CoLL.  1151,  14.  Helbiq  Dial.  cret.  41  will  i^YifpifA- 
,a£vq)  umschreiben  mit  Verffleichung  von  TjYpaM-fjie'vaN  der  kretischen  In- 
schrift bei  Naber,  Mnem.  I  no.  2  Z.  4,  das  er  mit  Naber  (und  Cauer 
Del.2  117,  4.  CURTiüS  Verbum  11*,  170}  in  •^yyP*F^{^^°^''  ändern  will,  so 
dass  die  Präposition  die  Keduplication  angenommen  hätte.  Vgl.  u.  §  550. 
Doch  vgl.  (XTr/jateXxe  Bull.  Corr.  hell.  IV,  352  (Knosos).  fj^papidva  auf 
der  kretischen,  nur  aus  einer  Abschrift  Spratts  bekannten  Inschrift 
Comp.  191,  3  ist  unsicher,  ri^paxrai  in  Qortyn  Mus.  Ital.  III,  717,11; 
in  Lebena  ebenda  731,  4  nebst  npoY]7pa{jLfAdva  5. 
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Hell.  Stud.  XI,  161,  7),  mit  l  i^evcufjivo^,  mit  f^  e^eu9(iat.  Dies 
Eintreten  von  e  statt  der  vollen  Reduplicationssilbe  (selbst  bei 
einconsonantigem  Anlaute:  £ßouXeuxaEust.Hom.  759,  42.  1570, 
25;  eXo^x^  ^^^  zwei  jüngeren  Grabschriften  Ath.  Mitt.  XVI, 
176]  lässt  sich  auf  lautlichem  Wege  nicht  erklären,  sondern 
ist  erwachsen  an  den  mit  a  und  /  beginnenden  Lautgruppen, 
wo  die  Reduplicationssilben  os-  und  /e-  zu  e  werden  mussten, 
und  ist  von  da  weiter  verbreitet  worden.  So  larv^xa  für  *o£- 
GTT^xa^),  SaTaXxa  l9T(xX{xai  noch  in  a^ioroiXxa  Dittbnbbbobr  Syll. 
195,  2  (Nisyros).  138,  14  (Samothrake).  GL  2852,  11,  icpioroX- 
xev  GL  3596,  11  (Ilion),  dcpeoraXjievwv  GL  2852,  24.  30,  iors- 
cpdvcDxai  iacp7]Xti>VTo  iaxsSaopivo^laTrapTai;  ippu7]xafür  *o£-9pur^xa, 
epptt>(xai;  lpp(t>Ya  aus  */e-/pa>Y-a  eppYj^ji.ai  ippCCcotai  eppi^a.  Vgl. 
o.  §  162.  Die  Abweichung  in  eip7]xa  eipTjp^t  erklärt  sich  aus 
vorauszusetzendem  */e-/8pTpxa  */e-/eprj-|xai  von  /epe-  (oben 
§  523),  nicht  */s-/pT|-xa,  vgl.  attisch  ippY)&7]v  =  e-/pV^j^? 
aber  ionisch  eipiOr^v  =  d-/epe-ft>iv.  Neben  */e/ipT||iai  lag  /e- 
/pY)fxiva  Mykenä  'Ecp.  ip^.  1892, 67.  Dass  dies  e  durch  die  Modi 
festgehalten  wurde,  beweist,  dass  man  es  immer  als  vom  Aug- 
ment verschieden  empfand.  Umgekehrt  sind  Formen  wie 
^spu7Ctt)[iiva  C  59,  das  vom  Scholion  dazu  angeführte  {>epamaiiiv(p 
aus  Anakreon  (frg.  166  Berok],  |>epTcpttai  Find.  frg.  314  Berok, 
^ipi\L\i.ai  Wbsselt  Zauberpapyrus  4 1  und  vereinzeltes  bei  Spä- 
teren wie  xaTapspaopiva  ixpepsuxu)^  dliropip7]XTat  l^epa^aviStofiivo^ 
{>epaß5u>pivo(;  (Lobeck  Paral.  1 3)  Analogiebildungen  nach  den 
Wurzeln  mit  einconsonantigem  Anlaut. 

545*  Bei  Wurzeln,  die  mit  einfachem  /  anlauteten, 
musste  die  Reduplicationssilbe  fe-  später  ebenfalls  zu  i-  wer- 
den. Dies  s  erscheint  in  unserm  Homertexte  in  iiX(t&8a  Q  662 
eeXfiivo^  N  524  Wz.  fsX  (vgl.  i6kii  bei  Pindar,  i6kr^'zo  bei  Apoll. 
Rhod. ,  idXTjtai  ddXTjTo  bei  Hesychios);  iepYfjivai  E  89,  loixa 
eixTov  KxTYjv  eixTo  ("^ixTo  o  31  ist  schwerlich  richtig)  Wz.  /eix, 
loXua  itfXTrei  cp  96  (die  Ausgaben  falsch  £a>Xi;&i)  Wz.  /eXir,  lop-^a 
idp-jfsi  S  289  (die  Ausgaben  falsch  icüp^ei)  Wz.  /epy.  Bei  Hesiod 
steht  säYS^ExH.  534,  xarsäY^Ta«;  GIA.  II,  61, 42;  lesbisch  eiaktaxa 
ist  zweifelhaft,  da  die  Etymologie  von  äX(axop.ai  nicht  sicher  steht. 
Noch  im  Attischen  ist  in  der  Fuge  das  ehemalige  Vorhanden- 
sein des  Spiranten  zu  erkennen  in  4dXu>xa  ioup7]xa  Icovi^ftai 


1}   Vgl.   aber    diesen    Typus   Osthoff   Zur    Reduplicationslehre. 
Paul-Braunes  Btr.  VIII,  540  ff. 
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ett>3{j.at  dvscp-^a  ävicpYjiai  icupötxa  4(upäp.ai  neben  4^päxa,  vgl. 
§477.  icopaxa  aus  /s-/tt>paxa,  in  Epidauros  cbpaxuTav  Coix. 
3340^  6;  £(Spaxa  ist  eist  durch  6pduo  hervorgerufen.  Mit  wurzel- 
haftem s  ist  der  Best  der  Reduplication  zu  ei  verschmolzen  in 
homerischem  sijjiai  elfjivo^  (Wz.  /ea,  nur  M  464  Ss^to]  und 
eipuaTai  sTpüvto  efpiiaio  von  /epu-,  im  Attischen  in  siXiYfiivo^ 
(schon  Hes.  Theog.  791]  sipYaa^ai  stcrriaxa  etorfa^ai.  Dazu 
&ip7]xa  eip7|{xai  s.  o.  Anlautendes  einfaches  a-  ist  in  derselben 
Weise  behandelt:  isp^iivo;  a  296  Wz.  asp,  ebendavon  sTpxa  bei 
Xenophon,  ferner  attisch  eixa  eiixai  zu  lr^\l.\.  und  eiäxa  siä^ai 
(vgl.  o.  §  479].  Ebenso  of-,  das  zunächst  zu  /-  geworden  ist: 
iäWia  1  173  vgl.  fefahr^cf6x(i  auf  der  lokrischen  Inschrift  von 
Naupaktos^]  Wz.  ofäh,  ecoda  6  408  und  bei  Herodot,  ecodsi 
Hymnus  auf  Hermes  305  aus  ♦/e/uifta  Wz.  ofrfi  (^fto;],  sonst 
bei  Homer  und  im  Attischen  eiwOa  siwOsiv  mit  unerklärtem 
et  2];  attisch  si&ixa  von  o/sft.  Wo  aus  anlautendem  o/-  a-  ge- 
worden ist  (o.  §  22 1  ],  zeigt  z.  B.  Iaau}xai  laouto  den  alten  Typus, 
für  *3i-a/u-(j.ai;  in  aior|7re  u.  s.  w.  ist  a  nach  dem  Muster  der 
übrigen  Wurzeln  mit  einconsonantigem  Anlaut  restituiert. 
e(j.p.ops  bei  Homer  ist  ==  *ea[xope  Wz.  a{xsp;  fi^jicpfiivo;  bei 
Apoll.  Rhod.  ist  Analogiebildung  nach  fji{j.7^x8  |ii|jLova  fisfiacuc 
(jL€p.ox£v  u.  s.  w.  Im  Passiv  bei  Homer  st[iapto  mit  sifj^  für  eji^ji- 
(o.  §  68]. 

546«  Ein  auffallendes  ei  erscheint  in  den  attischen  Per- 
fecten  eiXrjcpa  Wz.  Zog  (dcpeiXT^cp^Ta?  CIA.  IV,  5 1  e,  9  xa&eiXT]^ tf- 
To;  CIA.  II,  331,  10  xa&eiX7|Cpdtu>v  332,  14],  auvsfAoxa  StxvafXextat 
Wz.  Xsf,  etX7]5^a  Wz.  Xsyx-  efXacpei  auch  phokisch  Coll.  1548 
b  7.  Mit  den  normalen  Formen  XsXaßr^xa  bei  Herodot,  kretisch 
XiXojißa,  TTpoXeXeYiJtivoi  bei  Aristophanes,  k&k6^y(aoi  bei  Homer 
lassen  sie  sich  auf  lautlichem  Wege  nicht  vereinigen  (trotz 
CüRTius  Verbum  H^,  150  nach  Bailly,  M^m.  de  la  soc.  de  ling. ' 
I,  345  ff.  u.  a.].  Es  ist  möglich,  dass  es  nur  Neuschöpfungen 
nach  sipr^xa  sind.  eXkriya  ist  auch  mit  seinem  7]  jedenfalls 
eine  Analogiebildung  (s.  u.).  Dies  si  ist  später  sogar  in  den 
Aorist  gedrungen:  77apeiX7|cp&7]oav  SieiXs^^^  (Kühner  AGr.  I, 
509,  A.  7]. 


1)  iahCxa  be.i  Homer  ist  äolisch  oder  in  STj^^xa  su  ändern. 

2)  et  im  Flusquamperfect  kann  alt  sein  =  i-ft'f(i)%-e,iyt,  und  Ton 
da  ins  Perfectum  gedrungen.  Das  attische  et-  kann  Ton  elXt^cpa  u.  a. 
stammen  (§  546),  oder  von  dem  sinnverwandten  ell^ixa. 

Meyer,  Orieek  Orunmatik.    3.  kuSL  40 
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2)  Bei  vocalisch  auslautenden  Wurzeln. 

547.  Hier  kennt  das  Griechische  zwei  Arten  der  Be* 
duplication. 

a)  Es  erscheint  die  Länge  des  anlautenden  Vocals.  So 
bei  Homer  xatf^xioTai  i^^irrai  i^^irro  äv7j(p&(0  -^ijxTjTat  JirfjoxTjTai 
'iQo^op.fjivoc  ifpiybai  irapcp^^Tjxev.  Diese  Länge  beruht  wahr- 
scheinlich  auf  einem  Zusammenfliessen  des  Wurzelvocals  mit 
seiner  Reduplication,  doch  ist  diese  Verschmelzung  bereits  in 
indogermanischer  Zeit  vor  sich  gegangen  (die  gotischen  (ti<Uß 
u.  s.  w.  sind  Neubildungen). 

548.  b]  Häufiger  ist  bei  Homer  eine  andre  Bildung, 
welche  den  anlautenden  Vocal  der  Wurzel  sammt  dem  auf  ihn 
folgenden  Consonanten  wiederholt  (wie  bei  den  reduplicierten 
Aoristen  o.  §  529)  und  welche  gewöhnlich  unrichtig  attische 
Beduplication  genannt  wird,  »weil  sie  den  späteren  Grie- 
chen hie  und  da  aus  dem  lebendigen  Gebrauche  verschwun- 
den war  und  daher  als  eine  gute  und  echt  attische  Bildung 
empfohlen  werden  sollte«.  Die  ganze  Menge  der  zu  dieser 
Bildungsweise  gehörigen  Formen  ist  offenbar  nach  wenigen 
Mustern  entstanden :  das  beweist  die  nur  auf  dem  Wege  der 
Analogie  erklärliche  Dehnung  der  Wurzelsilbe  bei  den  mei- 
sten. Sie  ist  an  starken  Formen  wie  SS-wS-a  Wz.  tuS  (oben 
§  56)  Spcopa  Wz.  /(i)p  (§  475)  Hh-rfi-a  (übertragen  auch  ins 
Participium  i8r|8a>c)  Wz.  iß  —  vielleicht  auch  oX-a>X-a  8ic-toic-a 
—  entstanden,  denen  gegenüber  axa^-ii^vot;  ipapula  die 
schwache  Form  im  Medium  und  Particip  regulär  zeigen.  Die 
starke  Form  ist  verallgemeinert  worden,  und  man  hat  für 
spätere  Bildungen  diese  Dehnung  gegenüber  anderen  Formen 

,mit  kurzem  Vocal  als  etwas  für  diese  Bildung  nothwendiges 
betrachtet.  Wie  unsicher  das  Sprachgefühl  bei  diesen  Bildun- 
gen war,  zeigen  I^P^T^P^)  ^^  ^^  Wurzel  ganz  wiederholt  ist, 
und  a{pip7)xa  neben  apaipr^xa  (s.  u.). 

Homerisch  sind  äxa^i^^vo;  dcpT^p-^  äpT]p($<;  mit  t).  Feminin 
apapota  (trpoaapTjperat  Conjunctiv  bei  Hes.  ^ExH.  431),  apr^pa 
Herodas  VH,  118,  apäpa  Pindar,  dpr^pepivoc  -JjpTJpeivto  bei 
Apoll.  Rhod.)  I87]8u>c  487]8oTai  (attisch  i8T|8oxa  487|8eofiai  *))  66<d- 
8eiSXu>Xa  iXcoXei  (später  iXcoXexa)  Sircuiua  ÖTrcoireiSptupe  8pQ>pet8p(opr|- 


1)  Auf  das  ihifioft  ilrfioßai  der  wunderlichen  Inschrift  GL  15  >ex 
schedis  Fourmonti«  ist  vorl&ufig  nichts  zu  geben. 
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Tat'*erhob  mich'  ipcopei 'führte  die  Au&icht'(Wz./ö)p);  von  zwei- 
silbigen Wurzelformen  AyriY^paT*  (später  d^-YjYep-xa  i-^r^^epiU^o^) 
ax-apj-ftat  dxTQ){i8aT  axa/^ato  dxr^xeixivT)  dX-diXr^-fiai  &XalX7|ao  dX- 
aXtixTTj-jioi  4p-TQpo-fiivY]  (dp7)poto  Apoll.  BJiod.)  iX-TjXa-tai  ^^Xaro 
ivsXYjXato  iXTjXdSat  (später  dXifjXaxa)  2X-y]Xoü&-<o^  iiteXiqXu&a  iire- 
X^^Xo&a  (unrichtig  ist  et  in  eiXTjXooda  A  202  u.  ö.  immer  in  der 
Arsis,  s.  o.  §  288]  2p7)pi8-aTat  ipTjpiSax  7jpT)psioTo  (später  ip7)peia- 
fjbivo^  ip^pscxa)  ip-ipiic-To  (nachattisch  ipTiptirrai)  dS-cdSoo-rai 
ipr-tsifiyj'axai  ipcope^axo.  EigenthümUch  in  seiner  Bildung  ist 
iYpY)7(ipdaot,  Imper.  i-jfp'vjYop&e  Inf.  iYpTJyop&at  (so  betont),  später 
^Ypi^yopa  iyp'^iT^P^^^*  Hier  ist  die  ganze  Wurzel  in  schwacher 
Form  in  die  Reduplication  getreten:  i^p^'^op^a,  die  homeri- 
schen Formen  i^piiyofbe  i^P^T^p^^^  ^i^^  medial,  iypTjYtfp&aot 
K  419  von  dem  Dichter  des  10.  Buches  vielleicht  erst  danach 
erfunden  (Hartmann  Aor.  sec.  29  A.  3)  oder  zu  einer  Präsens- 
bildung *i^ipbu}.  Zweifelhaft  ist  die  Erklärung  von  auvo^toxe^Ts 
B  218  vgl.  oüvoxu)X(Jto<;  Quint.  Smyrn.  VII,  502*). 

Nachhomerisch  kommen  dazu  ip-fjpiarai  Hesiod.  frg.  219. 
oüV-aY-ÄYo^-a  CI.  2448  II,  10  (Thera),  ouvaYayojfela  ebenda  I,  28, 
^THT^X^  CI.  3595,  15,  dYTfiyoxrfTtov  Pergamon  I,  18,  12;  seit 
Aristoteles  iyiQoxa  (nach  Phryn.  202  Rutmbrfokd  brauchte 
Lysias  in  einer  uns  nicht  erhaltenen  Stelle  xa'za-^yi6'/aoi)j  8ieEa- 
YTjoxevai  boiotisch  Bull.  Corr.  hell.  XIV,  46,  Z.  8  (2.  Jhdt.), 
iiraYSioxÖTO^  Pap.  du  Louvre  15,  67  Siayicux^  Lbtronns  Inscr. 
d'Egypte  11,  84,  7  eCoa^stcux^sv  Eioa'^Qiio%y6'ca  Karien  Bull.  Corr. 
hell.  XII,  85,  Z.  9;  87,  Z.  25;  88,  11;  oovayijcixafAsv  (sie)  Dios- 
korides  I,  p.  4  Sprbnobl.  dxT^xoa  seit  Herodot,  dafür  dx^^'xouxa  bei 
Herodas  Y,  49  (dorisch  dxouxa),  der  auch  ipoipr^xa  hat  (lY,  77. 
YI,  19.  44,  neben  mpTjxa;  lY,  40).  dXdXuxTo  Quintus  Smyr- 
naeus  dXaXua&ai*  cpoßeToftat,  dXueiv  Hes.  dXijXeafAai  seit  Herodot, 
dXTjXexivai  in  der  Anthologie,  dX7]X6{jivov  Amphis  Kock  LI, 
238,  9.  dX7}Xi[ji|Aivoc  Thukydides,  dXiqXicpa  Demosthenes  dpaipr^ 
x(i>^  dpaipijxee  dpa(p7]Tai  bei  Herodot,  -p(xipT]fjLivo(;  dvaipspTj^vo^ 
Inschrift  von  Thasos  Bbcht.  71,  2.  5.  11.  aovapn^paxTai*  auyxe- 
xoirrai  Hes.  dp^^pexev  Sext.  Empir.  iXu^XeYfjLai  seit  Antiphon. 
iX-y)XtY[jL8voc  Pausanias.  ifxTjfiixss  Hippokrates,  ijiT^fjLsarai  Lukian. 


1)  BXTTTMANN  P,  331  auB  ouv^^^  mit  Umspringen  der  Aspiration, 
nach  Heaych.  ouvoxa)y($T6'  ditiou|xiieirca}x6Tec.  ou'voxa>)^V)  ^dp  "j)  o6fji7CT(uoic. 
Vgl.  dsaxmyrfi  'ArrixoiJ  dvo^-if)  'EXXtqve;  Moir.  S.  191,  35  und  xaxoixda^ifxa 
xd  xaTeay7](xlva  Iv^upa  'Attixoi,  xotTÖyip.«  "EXXtjv^c  Moir.  S.  200,  35. 
CüETius  Verb.  11'^,  162  ♦flyvo/öw  =  6yrim  ohne  Reduplication. 

40* 
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evi^vo^a  ivr^ve^H-ai  attisch,  3.  Person  ivrjveYXTai  CIA.  I,  32  a  4, 
80  noch  ävYjvsptTat  Flindbks-Pbtrib  Papyrus  p.  37,  14  (von  ^vi^- 
vs^jitti  für  -YYP>ai  aus  ist  ivT]vo^a  gebildet  worden,  ohne  Aspira- 
tion und  Keduplication  xamjvoxa  bei  Hesychios),  ägeyrjveqfiiva 
Herodot  VIII,  37  von  iveix-.  dpYipiyfxivo^  Aristoteles,  ificüfioxa 
i{i<i)|jLotai  d[i(D{xoorai  attisch,  &fia>[ioxov  auch  kyprisch  Hoffkakn 

I,  59  No.  109,  6;  dfiQ>{jLdxa}i8c  kretisch  Gaubb  121  c  16.  ipco- 
puxtai  Herodot,  dpcijpux«  beim  Komiker  Pherekrates.  Auf  einer 
kyprischen  Inschrift  Coll.  68,  2  dpspa^xiva  'Liebes'  von  epa{xai; 
CoLL.  60,  26  ivaXoXtafx^va  von  äXtvco  =  oXeifco.  Eine  arge 
Missbildung  ist,  wenn  richtig  überliefert,  äcpritpaorai  Herodian 

II,  950  Lbntz  vgl.  6<pr]cpavTai  Suid.  s.  v.,  von  äcpa(v(i>;  richtiger 
wohl  im  Et.  M.  u9äcpaoTat.  Lobbgk  Phryn.  32  fuhrt  ganz  späte 
Nachbildungen  wie  iT7)Toi(&axa  eprjpcuTTjxa  an.  Nach  demselben 
Principe  ist  vielleicht  gebildet  ivoCcoxrai  'ist  geöffnet'  Pap.  du 
Louvre  21  b,  16.  21.  25. 

Wegfall  der  Reduplication. 

649.  Im  Indogermanischen  ist  wahrscheinlich  unter  ge- 
wissen Bedingungen,  welche  J.  Schmidt,  KZ.  XXV,  32,  Ost- 
hoff, MU.  IV,  vinff.  und  Bruomann  Grundriss  II,  1215  in 
sehr  verschiedener  Richtung  suchen,  im  Perfectum  die  Redu- 
plication in  Wegfall  gekommen.  Während  sonst  im  Arischen 
und  Griechischen  durchaus  die  reduplicierten  Formen  durch- 
gedrungen sind,  scheint  in  einem  Falle  bereits  in  indogerma- 
nischer Zeit  die  Ausgleichung  in  anderer  Weise  vor  sich 
gegangen  zu  sein,  nämlich  bei  foiha  'ich  weiss'  =  ai.  veda  got 
vaif.  Verba,  deren  Wurzeln  mit  /  anlauteten,  zeigen  auch  sonst 
Fehlen  der  Reduplication.  otxa  =  loixa  (/i/otxa)  bei  Herodot, 
oixoStf^Tjtai  Herodot  I,  181.  Taf.  v.  Her.  I,  137,  thessalisch 
iicoixo8op«ix({vToov  lvoixo8ofieix({vTeaoi  Ath.  Mitt.  YIU,  107,  21. 
45.  oix7||jiivav  Archim.  II,  242,  6,  otvwfjiivoi  Kratinos  KocK  I, 
126,  432  können  allerdings  zu  den  Fällen  mit  langvocalischem 
oder  diphthongischem  Anlaut  gerechnet  werden,  wo  die  Redu- 
plication vielfach  wegbleibt,  z.  B.  eu8ox{fji7|Xa,  lesbisch  eöspfe- 
rv^xoiaav  Coll.  296,  2,  auch  bei  kurzem  Vocal  mit  folgender 
Doppelconsonanz  ((jtp,piv7^;  apY}jLivo^  diraXXaYpivo;  dp(jLOO|jivo^ 
Ip^aatai  6p{iiaTo  u.  s.  w.  bei  Herodot),  seltener  bei  kurzem 
Vocal  mit  folgendem  einfachen  Consonanten  (iXi9(jiivoc  bei 
Herodot,  av(i>Ya  djx'f  laj^uTa  tepeuto  bei  Homer,  dTcaxoXou&T^xivai 
delphisch  Bull.  Corr.  hell.  XVIH,  228,  16.    Aber  in  oüiaarai 
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ep}^aTai  epx^'^^  Soaai  iiao  Soro  bei  Homer  wurde  doch  wohl  der 
spirantische  Anlaut  noch  gefühlt.  Auch  xaTa/eXfxivcov  tu)v  iro- 
Xiarav  auf  der  alten  Inschrift  von  Oortyn  X,  35.  XI,  13  ist 
Perfect.  ivaxxTjoat  auf  der  Inschrift  Ath.  Mitt.  XIX,  248  ff. 
Z.  13  ist  =  ivaxixTT^aai  (3.  Jhdtn.  Chr.).  Im  Mittel-  und  Neu- 
griechischen ist  der  Abfall  der  Beduplication  gewöhnlich: 
Ypafipivoc  ^geschrieben'!),  und  so  mag  ihn  auch  die  altgrie- 
chische Volkssprache  in  weiterem  Umfange  gekannt  haben, 
der  wohl  das  '{eo\Lef^a  in  dem  Sprichwort  bei  Theokrit  XIV, 
51,^)  das  dupifievo;  aus  der  Sprache  der  Ysoip^oi  EM.  458,  40  und 
die  hesychischen  Formen  &icdTp.7)Tai  fiiax($pioTat  iizlztoxTan  cpXa- 
ojjiivoc  zuzuschreiben  sind. 

Anm.  In  der  alten  arkadischen  Inschrift  Bull.  Corr.  hell.  XVI, 
569  ff.  steht  Z.  33  FENCZTO,  das  Baunace  als  ^evi^otcD  liest  und  für 
ein  Plusquamperfect  =  i'^t^isrixo  hält,  mit  Fehlen  der  Reduplication 
nach  einem  von  f^aTo  bezogenen  o.  Indessen  ist  die  Erklärung  der  Stelle 
nicht  ganz  sicher. 

Stellung  der  Reduplication. 

550*  SeSoaTu/^jxa  neben  iniTixpaicxai  zeigen  das  Grund- 
gesetz, Ton  dem  indess  Abweichungen  in  der  Weise  der  oben 
§  482  beim  Augment  besprochenen  nicht  selten  sind;  vgl. 
avTso7ceiro(r|Xsv  (TnroTeTprfcpyjTat  68onre7rop7ixa|i£V  —  <j}6oireiroi7]{jL€VY] 
8s8t(pxr^{jiva  Antiphanes  Kock  II,  74, 155  SsBiiQrr^p.ai  irsTcapcpvr^xa 
i^^oiy\r^Y.s,  iwr^v^opbiü[Lal  TrsTrpmifYueuxrjjisv  (Taf.  v.  Her.  I,  155) 
jx£fi8ri{xivo;  Herodöt  VI,  l  ijji^feajiat  Hipponax  3  7rap7|Vop.7|pLivou 
Becht.  248  c,  8  (Mylasa,  4.  Jhdt.),  bei  Späteren  xexarrjpa^ai 
SsSiifjYT^jiai  xexaTfj)(Tj|iai  xexanjyrfpripLat  irsicprfoTajca  u.  s.  w. 
(s.  Kontos  'A&tjvS  VII,  289  ff.).  Über  vermuthliches  -^yTR^H-!^^" 
vav  =  Iyy^TP^H'H^^*^  ^'  ^'  §  ^^^* 

Stammbildung. 

551.  Das  Perfectum  ist  ursprünglich  eine  unthematische 
Bildung,  d.  h.  die  Personalendungen  traten  ohne  irgend  welche 
Vermittelung  an  den  Stamm  an.  Diese  Bildungsweise  ist  im 
Griechischen  nur  im  Medium  treu  bewahrt;  im  Activum  ist 
durch  Eintritt   eines  analogisch  entstandenen  -a-  Alteration 


1)  So  irpo7p7fiijx£vov  Bull.  Corr.  hell.  1879  S.  294  Z.  53. 
2;  Nach  &ühn£R-Blass  II,  390  PräscDs. 
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des  ursprünglichen  Verhältnisses  eingetreten.  Ferner  conju- 
gierte  das  Perfectum  ursprünglich  stammabstufend ,  d.  b.  im 
Singular  des  Activs  herrschte  ein  stärkerer,  in  allen  übrigen 
Formen  ein  schwächerer  Stamm;  auch  dieses  Verhältniss  ist 
durch  Eindringen  des  starken  Stammes  in  die  schwachen  For- 
men wesentlich  modificiert  worden.  Als  ursprüngliche  Flexion 
des  Perfectums  dürfen  wir  z.  B.  von  Wz.  icei&  ansetzen: 
Singular  1    ice-iroid-a  (über  den  Ablaut  §  8)^). 

2  *7ti-iroiafta  für  iri-itoiO-Oa  vgl.  /oio&a. 

3  iri-Tcoift-e. 

Plural      1    iri-7ri&-|i8V  (vgl.  iireiri&fjLev  Hom.). 

2  *7ce-7ttaTe  (vgl.  tors  aus  /iS-ts). 

3  *ite-itift-aTi  (aus  iceirift-gn  vgl.  o.  §  459). 
Particip  *7ce-7ct&-(üc  ^). 

Medium      *iri-7cia-|xai  vgl.  ireiroafi.ai. 

Aus  ireiroi&a  und  *7r£ic(&aTi  oder  mit  Einführung  der  star- 
ken Form  176710  (OavTi  ireicoi&äai  ist  der  o-Laut  in  die  übrigen 
Personen  eingedrungen,  Perfect  und  sigmatischer  Aorist 
scheinen  sich  dabei  gegenseitig  beeinflusst  zu  haben.  Es  ist 
indessen  möglich,  dass  auch  die  1.  Plur.  auf -afjiev  (und  viel- 
leicht auch  die  2.  auf  -are)  einen  alten  Z wisch envocal  hat,  wie 
er  auch  im  Aind.  Lat.  Got.  Air.  erscheint,  so  dass  z.  B.  iteiroida- 
[isv  den  Formen  ai.  porpt-imd  lat.  tutudimus  got.  mtum  air. 
cechnammar  entsprechen  und  das  Verhältniss  von  IXi^Xo&fxev 
iSfxev  zu  i7e7co(0a(jL£v  das  altindische  von  yuyujmd  vidmd  zu  pap- 
timd  wiederspiegeln  würde.  Andere,  wie  Bartholomas,  KZ. 
XXIX,  275,  lassen  -a{jLev  und  die  entsprechenden  Formen  der 
andern  Sprachen  aus  -mmen  hervorgehen.  Vgl.  Bruomaitk, 
Stud.  IX,  314  ff.  Grundriss  11,  1206.  Der  Vorgang  bei  olSa 
kann  alles  klar  machen.  Das  Verbum  hat  im  allgemeinen 
seine  alte  Flexion  treu  bewahrt:  /oI8a  /otofta  /oT6e  /(8jiev  (at- 
tisch la^iev)  /(ore.  Nun  tritt  dafür  auch  von  der  1.  Person  Singu- 
lar olSa  aus  die  Flexion  2.  olfia^  (Quint.  Smyrn.  U,  71.  V,  313) 
Plural  1.  oi8a(iev(Herodot,  vereinzelt  auch  im  Attischen)  2.oi8aT8 
(Arist.  Ach.  294.    Quint.  Smyrn.  IX,  104.  Inschrift  von  Per- 


1)  Die  Annahme  von  de  Saubsure  Syst  prim.  72  und  Osthotf 
Perf.  61  (ygl.  auch  Bruomann  Orundriss  IL  1205),  daas  die^  1.  Sinr. 
ursprQnglich  e-Stufe  der  Wurzel  (*7r£iceiOa)  gehabt  habe,  hat  mich  nicht 
überzeugt 

2)  W.  Schulze,  KZ.  XXVII,  548  will  dem  Part  mac.  e-Form  der 
Wurzel  zuerkennen.  Indessen  scheinen  nur  gewiise  Formen  des  Par- 
ticips  die  e-Stufe  gehabt  zu  haben,  s.  Bbuoiiann  Grundriss  II,  411. 
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gamon  I,  30]  3.  oiSäai  (Herodot,  Xenophon)  ein.  Eine  Misch- 
foim  der  2.  Sing,  ist  oTa&a^  Kratinos  105  Kock,  Herodas  ü, 
55,  im  Ninusroman,  Hermes  XXVIII,  161  ff.  Vgl.  auch 
ScHMiD  Atticismus  I,  85.  232.  III,  350. 

Anxn.  Sp&t  ist  der  Übergang  des  Ferfects  in  die  Flexion  des 
Aorists  oder  Imperfeets,  wie  xexoicbxe;  d^ijxe;  eUtj^ec  im  Neuen  Testa- 
ment, dnioTokxe^  in  der  Septuaginta,  eloide«  in  Ejentons  Hyperides  98. 
Vgl.  Waoneb  Epigrammata  122.  Hatzidakis  Einleitung  186.  Bubesch 
Bhein.  Mus.  NF.  XLVI,  219  ff.    Winer-Schmiedel  I,  113  A.  16. 

552.  Uispiüngliche  Bildungen  sind  im  Grieohischen 
folgende  erhalten: 

1)  Bei  e-Wurzeln. 

Wz.  /8i8:  ol8a  oTo&a  oT8e  —  lajiev  iots.  XJber  die  fehlende 
Reduplication  s.  o.  §  549.  Über  lajisv  s.  §  280.  Die  ursprüng- 
liche Form  des  weiblichen  Particips  liegt  in  /iSuTa  bei  Homer 
vor.  Mit  e-Stufe  elhm^  =  /ei8a)c  elisch  /eiC«o«  lA.  112  = 
CoLL.  1152,  danach  auch  Femininum  eiSuta.  Med.  i8|iai  bei 
Hesychios. 

Anm.  1.  /t^uTa  ist  an  den  meisten  Stellen  bei  Homer  einzu- 
setzen: T  12  i:o(tjof  /liüligat  irpatclfieoow  «=  A  608,  I  120  /ipY«  /löuia« 
=»  270.  T  245.  m  278,  /^p-ya  /iSutav  ^  263,  Mpt^  /i^w^lQ  v  289.  n  158, 
fipta  /ifiüTo  0  418,  xeSvä  /iSüTa  a  428.  t  346.  u  57,  xth^di  /louiav  ^  182. 
232,  XuYpA  /iJüia  X  432,  izdsxa  /lÖuTa  v  417,  Toüxa  /iSüItq  A  365.  Die 
Überlieferung  hat  meist  siSuTa  mit  vorhergehender  Elision,  doch  vgl.  Di- 
dymos  eu  T  12.  P  5  ist  ou  Tcplv  ^et^ula  t6xoiq  bu  lesen.  Analog  bei 
Hesiod  Theog.  887  irXetora  ^e&v  /siSuTav,  sonst  fihiiXa  Rzach  445.  An  den 
homerischen  Stellen,  wo  'loäoi  langes  I  hat  (Habtel  HSt  III,  34,  nur 
siebenmal  ist  t  kura),  ist  wahrscheinlich  mit  CuBTiüS  Verbum  II*,  157 
Anm.,  LpE.  Stud.  III,  189  ff.  Tooäoi  herzustellen,  toäoi  oder  dorisch 
taavTi  Epicharm  26.  Theokrit  XV,  64  hat  Veranlassung  su  einer  Flexion 
loäfii  taaic  taäxi  toafuv  Toäxe  Inf.  lae£fxevai  Part,  toä;  gegeben  (nach 
TaxavTi  ToTäfii).     CUBTZTS  Verbum  U^,  253. 

Wz.  /etx:  loixa  }(  348  =  /i-/oix-a  loixe  —  etxxov  =  /e- 
/ix-Tov  iCxTKjv  ^ixTo  odor  ifif  lYxo,  Particip  dixcog  O  254  eJxrf; 
iixoTa  =  /ejFixüTo. 

Anm.  2.  /e/ixuia  kann  bei  Homer  an  fast  allen  Stellen  einge- 
setzt werden,  ebenso  /s/txdb;  0  254.  Nur  e  337  (ein  athetierter  Vers) 
und  T  66  xiX*  dtxula  widerstreben.  S  418  steht  das  unmögliche  vc/iNtotv 
elouutat,  wofür  vielleicht  vei^vtootv  /e/ixulai  zu  schreiben  ist  Anders, 
aber  schwerlich  richtig  Heydenbeich,  Stud.X,139ff.  und  Osthoff Perf.  57. 
Für  attisch  e(x(&c  elx'jta  (Platon)  e(x^;  (allgemein)  kann  man  zweifeln,  ob 
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darin  nicht  ein  reduplicationsloses  Participium  mit  der  ^Stufe  su  oixoi, 
wie  e{((6;  zu  ol^,  vorliegt  Dazu  könnte  der  Conj.  ouvefxT]  in  Aegina 
ÖOLL.  3418, 2  gehören,  zum  Präiens  ouveixec  ovfAcp^pei  Hes.  und  dem  Aorist 
elxa,  8  aT](jta(vei  tö  6fxoidj  Cramer  Anecd.  Oxon.  1,  287,  4  (aus  Alkman 
frg.  80),  wozu  elxc  1  520  gehört.  In  ioixcfr;  ist  die  itarke  Stammform 
eingedrungen,  ebenso  in  £otYfii>ev  bei  Sophokles  und  Euripides;  mit  -a- 
dolxotfiev  lo(xaTs  iolxäsi.  Unklar  ist  die  3.  Plural  el^äst,  jedenfalls  keine 
ursprüngliche  Form,  vielleicht  nach  laasi  i). 

Wz.  o/ei:  Sing.  1  '*'&i5/oia  steckt  wahrscheinlich  in  dem 
bei  Homer  nur  am  Versanfang  vorkommenden  Ssföco,  das  oeo- 
6oa  zu  schreiben  sein  wird  (vgl.  Mahlow,  KZ.  XXIV,  294). 
Plur.  1.  6eB8i(jLev  Imper.  UhZibi  Inf.  8e&8{(jLev  Part.  BeB^itfrec 
Plusqpf.  i6i5$iaav  (in  unsern  Hojnertexten  steht  überall  falsch 
^ei5-},  attisch  BiSifiev  BeSiOi  h&^ui}^  SeSiuIa  (Eubulos  KocK  11, 
213,  143).  Ubibi  Babrios  75,  2.  Nach  dem  Plural  auch  SeoSia 
6i§Bia;  oi$8is  Homer,  Uhit^  Amphis  Kock  II,  246,  83,  6. 

Anm.  3.    Über  &£5ooixa  5£5oixa  s.  u.  §  559. 

Wz.  iceiö:  ice-roiö-a  iriiroiOs  Plusqpf.  ireicot&sa  e7r£ro{&etv 
Plur.  iirim&fiev.  Bei  Aesch.  Eum.  599  wahrscheinlich  Trimo&i 
(überliefert  ist  iriiceio&i). 

Anm.  4.  oi  ist  verallgemeinert  z.  B.  in  rciroCdäatv  A  325,  Part. 
reTToi^db;.  Im  Medium  ist  die  Wurzelgestalt  des  Prfisensstammes  durch- 
gedrungen: i:iicets{iai. 

Wz.  XeiTr:  Xi-Xoi7r-a  XiXoiirs. 

Anm.  5.  Formen  mit  Xtr-  sind  nicht  erhalten,  im  Medium  steht 
die  Wurzelform  des  Präsens:  XiXei:rrai  Homer. 

Nur  auf  Hesychios  beruhen  SiairecpXoiSsv  *  hiaxi'/pxai  (und 
danach  7:s(pXoi6tt>;  Tre^XoiSivai)  vgl.  ecpXi5ev  cpXiSdiv&t,  und  xs- 
}(Xoi8£v'  8iiXxcTo  (danach  6iax8}^Xoi6tt>( '  6iappicov  uir6  Tpu9^{)ygl. 
/XiStj  Staxe/XiSw;  Archipp.  bei  Plut.  Alk.  l  =  KocK  Com. 
fragm.  I,  688. 

Wz.  iXeuft:  iX-TjXooft-a  (in  unsern  Homertexten  e{Xr|Xooda, 
vgl.  o.  §  288).  Dagegen  gortynisch  mit  e-Yocalismus  d(iTceX7|- 
XeiSdev  =  &[i(pEXTjXo{>ivai  Comp.  153,  4. 

Anm.  6.  Die  starke  Form  ist  durchgeführt:  homerisch  dXy2Xou8p.ev 
Part.  iXTjXoudöb;.  Umgekehrt  ist  im  attischen  iXWjXud-a  Ton  iX-if)Xu9-p.sN 
u.  8.  w.  aus  die  schwache  Form  verallgemeinert  worden.  iXV^Xu^fACN 
steht  in  einem  Fragment  des  Kratinos  Meixeke  II,  153,  mit  der  Va- 
riante IXtjXufjLcv;  dies  auch  in  einem  Fragmente  des  Komikers  Epichar- 
mos  (Stcdemund  Anecdota  50),  und  Achaeus  frg.  22  Nauck,  dXrjXuTc 


1}  Anders  Bruomann,  Morph.  Unt  III,  18. 
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Ach'eug  frg.  41.  £s  sind  Formen,  denen  der  nicht  mit  %  erweiterte  Stamm 
ihj'  EU  Grunde  liegt,  wie  in  7:po3--f,Xu-TOC ,  l::-7)X'j-^-  vc-^Xu5e;,  Sk'jxaf 
Ipysxai  Hes. 

Wz.  oeo:  Med.  eoaüji-at 

Wz.  xXeo:  Impei.  xixXu&i  xsxXüts  s.  o.  §  525. 

Wz.  TceoO:  Med.  iceiruop.ai. 

Wz.  ^eoY-  Med.  lus'^oYjiivo?  Ilom. 

Anm.  7.  Ein  actives  *7:ifO'jfa  *::i^\}f\kts  ist  durch  r^^cu^a  mit 
dem  Yocal  des  Präsens  yerdr&ngt  worden.    re^eu^ÖTec  a  12. 

Wz.    Tsu}(:     Med.    TSToSat    TcTo^pivo;.      Josephus    hat 

Anm.  8.  Homerisch  TSTE'jycu;  T£T£6yaTai  nach  dem  Präsens.  So 
bei  Homer  auch  i^i\i^\ki^o^  und  x^xfjftEv. 

658.  Wz.  ysv:  Urspriingliche  Flexion  Sing.  1.  ^e-yov-a 
PluT.  1.  -yi-^a-ji^v,  wo  a  =  vocalischem  w  ist  (§  13).  Davon 
homerisch  ^^T^va  ix-ye-f^'^j^  ixY^Y^F''^^  fSYacoTa  ^xysyaoia. 

Anm.  ].  -^s-^diai  ist  Analogiebildung  mit  Antritt  der  Endung 
-äsi  an  das  als  Stamm  empfundene  y^T^~)  ^^^  ursprünglicheres  ^y^'T^^*^^* 
Auch  Y^T^'J^^  ist  übrigens  als  solche  aufzufassen,  fQr  *fe-Yv-uTa.  Bei 
Tragikern  y^Y^^»  y^T*"^*  ^^^^  indn,  ix^zfdio^e  Epigr.  hom.  XVI,  3  vgl. 
ix'^e^d'i'no  Anth.  XV,  40,  20  sind  ebenfalls  Nachschöpfungen  zum  Stamme 
7CYa-,  unsicher  ist  i-Aft'^do^'zai  Hymnus  auf  Aphrodite  197. 

Wz.  jjLSv:  Homerisch  jie-fiov-s  (le-jia-jiev  jji-jiaft'  (lijxaTov 
{ie{iaT(i>  {ie[jLätt>;  K  339. 

Anm.  2.  pLip-aiav  und  (i.£fAe£äo(  sind  mit  ihrer  Endung  nicht  ur- 
sprünglich. |jie{jLä(6;  11  754  ptsfjiäÖTs;  B  818  gehören  zum  Stamme  fxa- 
in  [laip-aet  T  490  {jiaifjLTjae  E  670  (jL<zt(Acua)v  0  742  u.  s.  w.,  Ablaut  mö- 
in  [K&j^ai  'suchen'.  Die  Formen  sind  ftolisch,  sonst  würde  it.e\i.r\dii  er- 
scheinen, wie  eaTY](6;  neben  iataoTE;.  Schulze  Quaest.  ep.  365  f.  fjiEfxä- 
ÖTa;  Find.  Ol.  I,  89  ist  nicht  ganz  sicher.     fxefj.auTa  wie  y^Y^^^^* 

Wz.  itevft;  Homerisch  ire-irovO-a  2.  Plural  Tziizaabs.  nach 
Aristarch  r99x465t}*53  (Vulgata  itiTcoa&e)  =  ^i-ira&-Te.  Par- 
ticip  TreTca&uiTQ  p  555. 

Wz.  3^ev8-  :  xs;(<Jv8st  Q  192  in  einem  Londoner  Iliaspapy- 
rus,  Kenton  Classical  Texts  from  Papyri  in  the  British  Museum 
S.  107,  für  die  Vulgata  xe^avSei.  Vgl.  Futur  xet^^ofxai. 

Wz.  ÄY'  :  av-a>Y-a  Perfect  zu  iv-aYO)?  Vgl.  §  562  A.  1. 

554.  Den  regulären  Ablaut  des  Singular  Indicatiy  o  auf 
alle  Activformen  ausgedehnt  zeigen  ferner  noch  bei  Homer 
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XiXoyx*  von  Xe^x^lj  8i8opxe  von  Bspx,  ava-  und  äict-5i8po|jLe  von 
5pefi,  iYpT^yopÖa  von  i^^pd  (?  vgl.  o.  §  548),  e^piope  von  ofjiEp, 
eoXica  von  /eXic,  eop^a  von  /epY,  Si-i^pftopa?  von  f  &ep,  dv-Yjvoftev 
lic-ev-Yjvo&Ev  von  ivs&,  rirpocpa  von  Tpef,  naohhomerisch  sind 
2ire9<$p^si  Hymnus  auf  Hermes  105  von  (pspß,  te-roxuCr^^  Hes. 
txH.  591  von  tex,  eiXoj^a  von  Xey,  kikofa^'  eipi^xac  Hes.,  WXei 
(Pindar)  von  /sX,  exTOva  von  xrev,  xixova  (Soph.  &g.  896)  von 
xsv  (Präsens  xa(v(i>) ,  xarrjvoxa  Hesychios ,  iv-7jV0}(a  attisch  von 
ivex,  xixXof  a  von  xXeir,  xi](o8a  von  ]^e8,  ic^irXo^^a  von  icXex,  ir£- 
?ro[i(pa  von  irefxir,  iriiiopSa  von  icsp8,  earoXa  bei  Grammatikern 
von  9teXXa),  iarop^wc  (HerodotVn,  104)  von  orspy,  earpo^a  von 
orpsf,  TiTpo<pa  von  TpETt,  (ovvivof ev  (uvvsvofuta Arist.  frg.  142. 349 
=  46.  395  KocK  von  vef,  tixopev  Ixpcooev.  Hes.,  ßeßXof^vai  von 
ßXeicu>  Wbssely  Bericht  über  griech.  Papyrus  S.  37  XVUI, 
Z.  21  (S.A.).  Dunkel  ist  xaTavevo;(e' ouvoosiaxev  Hes. 2)  Nur  bei 
Choiroboskos  sind  überliefert  ß^ßpo^a  laroXa  saTo^a.  Eine  selt^ 
same  Mischbildung  ist  TziTzooya  Epich.  frg.  7  aus  icasj^o)  und 
iriirov&a.  Analogiebildung  ist  auch  kretisch  XiXovßa  su  Xafi.ßavci), 
als  ob  die  Wurzel  Xe}j.ß  wäre. 

Die  Vocalisation  des  Präsens  ist  eingedrungen  in  die 
späteren  Perfecte  ßißXe^a  dv-r^ve^oTav  xexXeßcoc  (Inschrift  von 
Andania)  XeXeYa  auveiXe;(a>;  ilzlks)(a  dpcope^tfrec  Ttinksya  iceicu- 

655.  Regulär  schwache  Wurzelformen  erscheinen  in 
folgenden  medialen  Perfecten:  homerisch  si}j^pTo  von  apiep, 
irsicapfiivot  vou  itep,  ixixakxo  von  TeX,  TeTpap.)iivoc  TSTpa^axai 
von  rpsir,  tetafiai  von  rev,  iricpaTai  von  <pev,  später  8s8ap|jivo^ 
von  6ep,  laicaptai  von  OTcep,  sarpa^jLfjLai  von  axpe^ ,  If  &ap)&ai  von 
(p&ep,  Ti&pa{X(jLai  von  Tpecp,  iotaXato  von  orsX. 


2)  Bei  langvocalischen  Wurzeln. 

566.  Über  die  ursprüngliche  Vocalisation  dieser  Wurseln 
in  den  starken  Perfectformen  ist  oben  §  36.  37.  41.  45.  g^e- 
handelt  worden,  sfpiü-^a  Wz.  /p>)Y  und  eio)da  Wz.  ofrfi  sind 
die  einzigen  klaren  Reste  des  ursprünglichen  Zustandes.    Bei 


1)  Dafür  auf  sp&ten  Orabschriften  IXoyyc:  Ath.  Mitt  XVI,  176,  8. 
AnnaH  XXXVI,  104.  '     ,  .  .         , 

2)  Vielleicht  xata-v^voyc,  von  vex-  a=s  ivcx-  'unter  sieh  bringen . 
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den  langvocalisch  auslautenden  Wurzeln  hat  die  Bildung  auf 
-xa  zudem  im  Singular  alle  alten  Formen  verdrängt.  Reste 
ursprünglicher  Formen  im  Dual,  Plural,  Infinitiv  und  Particip 
Activ  sind : 

Wz.  ßöt:  ßeßam;  ßsßa}jisv.  Homerisch  ßeßdäai  ßißauav  sind 
Neuschöpfungen.'  Attisch  ßsßaoi  aus  ßeßaäai;  ursprünglicher 
wäre  *ßißäoi  aus  *ßißavTi. 

Wz.  6ä:  SeSacuc  Hom.  Neuschöpfung  danach  ist  SeSdiäai 
bei  Eallimachos. 

Wz.  oTä:  farafiev  ct^icrcaTe  foTatov  eoraOt  ^atafAevat  ioTajifiv 
iatatftoc  Hom.;  attisch  iaravai  iarcuc*  iaraai  wie  ßeßaai.  xa&iara- 
jjiai  spät;  CIA.  H,  471,  24.  80.  476,  38  u.  ö.  Bull.  Corr.  hell. 
IV,  186  (Delos). 

Anm.  1.  Neuschöpfung  ist  faxasav.  i^vrifbi  Hes.  Theog.  519 
^0T6(6;  Herodot  sind  Participia  mit  Mittelstufe  der  Wurzel;  diese  ist 
auch  in  loTT]Te  A  243.  246  eingedrungen.  Part.  Acc.  irp]o[aeoT]tt>Ta  CIA. 
I,  324  c,  19.  Ntr.  ircdiZy  nicht  ^9x6;:  RiEMANN  Bull.  Corr.  hell.  III, 
440  ff.  Ebenso  mit  mittlerer  Stammform  7re7mQ(6«  ireTrrrjdiTCt  7roTiTreirn]uTai 
V  98  itcitTcwT'  <1>  503. 

Wz.  cp  0 :  regulär  Tze^hmxa^  äfiice^uuTa  itecpuäai. 

Wz.  8a>:  di7o8e6tfav&i  hoiotisch  Coll.  489,  35  ist  in  der 
Endung  Neubildung,  im  Yocalismus  alt. 

Die  Wurzeln  von  der  Gestalt  zXä  haben  ursprünglich  den 
langen  Yocal  durch  alle  Formen  gehabt.  Wo  der  kurze  er- 
scheint, ist  er  von  £-3Ta|jLev  u.  s.  w.  übertragen.  So 

Wz.  xXä:  regulär  Texhq6x&^  TexAiQüIa,  durch  Analogie  TerXa- 
p.sv  TiTXa&i  TSTXaTO)  T8TXap.svai  TetXafisv. 

Anm.  2.  Allerdings  können  T^-xXa-fAev  u.  s.  w.  die  regelmftssigen 
schwachformigen  Bildungen  zu  einer  1.  Sing.  '*'Ti-ToX-a  (vgL  lat  teitäi) 
sein.    Bbuoicann  Griech.  Gramm.  §  132. 

Wz.  dvS:  regulär  tedvTjo)^,  durch  Analogie  ti&va&i  Tefrydrco 
Ts8vdiTa>  T£Övdi{ji£vai  dicoTiOvaaov  teövaai,  attisch  Ti&va(jiev  tiftvate 
teOvata)  teftvavai  iridvaaav. 

Regulär  ist  auch  xexfir^fo;  W  232  u.  s.  w. 

557.  Wo  Wurzeln  mit  inlautendem  ä  die  alte  Perfect- 
bildung  zeigen,  da  erscheint  gegenüber  dem  ä  der  schwachen 
Formen,  das  in  weiblichen  Participien  manchmal  erhalten  ist, 
in  den  starken  a  t)  statt  des  zu  erwartenden  cu,  vgl.  §  45.  Dies 
a  ist  zum  Theil  durch  daneben  stehende  Präsentia  mit  langem 
Vocal  (ti^xo)  leTTjxa),  zum  Theil  durch  die  alten  Participialfor- 
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men  mit  Mittelstafe  dei  Wurzel  heryorgerufen  worden ;  schliess- 
lich drang  dann  dies  ä  durch  alle  Formen  durch.  Vgl.  neben 
atiischem  eppw^a  das  regelmässige  ippri-^tia  Tafeln  von  Hera- 
kleia  und  xatcppTjY^Tac  bei  Hesychios. 

So  bei  Homer 

dp-r^prfti  A  134  (apäpa  bei  Pindar),  regulär  ipäptSia  0  737, 
aber  Hes.  Theog.  608  auch  apr^pola. 
U^a  aus  U^fa  Wz.  8ä/. 
xexXrjYttx;,  xexX7]Yo(r|^  Hes. ''Ex  H.  449. 

XeX7)X(ui;  X  141  (Hes.  Xe^r^xa),  aber  XeXdlxoTa  p.  85.  Wz.  Xäx. 
A^XaoTai  von  XaO,  attisch  XiX7]a|i,ai  wie  activ  XeXTjÜa. 
^£{i.7jxw;  fj^p-ÄxoTa,  vgl.  \ir^xao[i.ai. 
iriioiYe  {tzsTzd^äaiy  Alk.  frg.  34,  2  Dergk]  vgl.  7rT|7VU|j.i. 
ireTrXrjYcjc  ireTrXr^YoTa  vgl.  irXTjoa«). 
oioT^Tre  vgl.  ar^izm. 
Tibr^Ka  Wz.  &ä<p. 

TeTT^Xa  vgl.  Tf|XÜ). 

TS&r^Xcuc  H-  103  (dOr^Xa  Hesiod]  aber  TsB^Xota  I  208. 
TETprf/oia  von  rpäy, 

Äolisch  ist  käZ6xa  bei  Homer,  wenn  nicht  dafür  iaSotfra 
oder  kr^h6xaL  zu  schreiben  ist. 

[iipir^Xe  jiejiT^Xü);  jjlsjatiXsi  von  ixsX  (ftiXet),  xsjfr^vdta  zu  j^aCv» 
(vgl.  7ricpr|Va  zu  (paivoo)  sind  Neuschöpfungen. 

Nachhomerisch  sind  os^dtpuTa  Hes.  'Aair.  268,  später  os37|- 
p(0(;;  läye  bei  Hesiod  mit  unionischem  ä  (Herodot  xar^Y^ya]; 
8i8>3X<*  eiXäcpa  e?Xr^<pa  XsXsjraat  siXt^x*  (Neubildung  für  XiXoif;(a) 
iircr^ya  xixr^Ss  xixr^cps  (vgl.  Hom.  xsxayr/Ti)  XiXaBa  XiXrjfta  jii- 
firjva  IxTTSf  ävavTi  irscpTjva.  Gegenüber  attischem  eiXr^fjLjAai  bei 
Herodot  noch  das  ursprüngliche  8iaXeXa[ji(jLevo^. 

Neubildungen,  die  einfach  vom  Präsens  abgeleitet  sind 
und  den  Vocal  desselben  zeigen,  sind  ferner  bei  Homer  -(i-^rfis 
von  "(rfiiiü,  ßißpifte  von  ßpi&o),  eppi^a  von  ^Ty^ci),  icecpptxulai  von 
cppfrco)  (Hes.  'Äai:.  171),  TctptYuTa  V  101  von  xpiCco,  ßsßpüjfTQ  von 
ßpu)(ü),  irpoßißouXa  von  ßoiSXofjLat,  8s8oui7<Sto^  von  Souttso»,  '(i-^w^z 
(Präsens  verloren),  xe^avScJicg  xe}^av8et  von  j^avfiavo)  (ursprüng- 
lich xexovoa  vgl.  §553),  TrecpoWre?  *  6.  528.  532  X  1  von  ♦«puCoj 
=  lat.  Juffio.  Nachhomerisch  loxr^cpa  xs/XäScu^  x&xXtjSsvoii 
ir^TtXT^Ba  iriTtpäYa  xfixprydre;  dtvaxexOcpajiev  (xOtpii^)  xaTaiciirü&a 
SeoicD^a  xExXayYa  XiXafXTre  fjLefjLapTrcu^  ireotjyYcuv  (Alkaios,  vgl. 
«püYYcivü))  ß£ßXa|3(^To;Epidauros'A87|VaI,  289  ff.  Z.  H.  xu-fx^vOai 
(ohne  Beduplication)  kretisch  Mus.  It.  HI,  629/630  Z.  21. 
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zeitlich  von  einander  getrennt  auftreten,  doch  insoweit  in  einen 
Zusammenhang  gebracht  werden  dürfen,  als  sie  demselben 
Zuge  analogischer  Ausgleichung  ihr  Dasein  verdanken.  Die 
Stämme  auf  Aspiraten  sind  vermuthlich  die  Vorbilder  gewesen, 
welche,  da  ihre  Flexion  in  den  übrigen  Medialpersonen  mit 
denen  auf  Tenues  und  Mediae  übereinstimmte,  auch  die  ab- 
weichende 3.  Plural  derselben  nachzogen.  Man  vergleiche  fe- 
Ypa|xp.ai  '^i'^pa^ai  '{6'{faTc:ai  u.  s.  w.  ^e^pacpaTai  mit  r^paitpiai 
retpa^ai  x^Tpaircai  u.  s.  w.  *TSTpaicaTai ;  ebenso  retEOYJxai  — 
TeTeüj^atai  und  TeittYp-at  —  *T£TaYaTat.  Auf  Grund  desselben 
Parallelverhältnisses  im  Medium  entstand  auch  im  Activum 
neben  einem  x^Tpof  a  von  Tpi<pa>  ein  andres  r^Tpocpa  von  rpeicoi, 
neben  tirsuj^a  von  tsu^*»  ^i^^  Tziiikeya  von  irXixoo. 

Das  Perfect  auf  -xa. 

Brugmakk  Der  Ursprung  des  griechischen  schwachen 
PerfeoU,  KZ.  XXV,  2 12  ff.  Osthofp  Perf.  324  ff.  Harticann 
Wieder  einmal  das  x-Perfectum,  KZ.  XXVIU,  284  ff.  Ellioit 
On  the  Greek  Perfect  in  -xa,  Transact.  Oxford  Philol.  Soc. 
18S7/88,  p.  23—24.  Walker  Class.  Review  V,  446  ff.  Johans- 
son Beiträge  zur  griechischen  Sprachkunde,  Upsala  1891,  S.  33 
—95.  Bartholomab,  KZ.  XXVII,  355;  Bzzb.  Beitr.  XII,  84; 
Arische  Forschungen  U,  64.  Persson  Wurzelerweiterung 
209  ff. 

569.  Das  Perfectum  auf  -xa  muss  als  eine  specifisch  grie- 
chische Neubildung  gelten,  deren  Ausgangspunkt  mit  dem  der 
Aoriste  auf -xa  zusammenfällt  (§527).  Es  ist  ausgegangen  von 
Wurzeln  auf  -k,  von  denen  diese  Perfecta  in  der  gewöhnlichen 
Weise  abgeleitet  wurden;  indem  man  dann  solche  Perfecta 
auf  -xa  in  Beziehung  setzte  zu  Wurzelformen,  die  daneben 
ohne  jenes  Element  -^  bestanden,  entwickelte  sich  das  Gefühl 
eines  Perfectsuffixes  -xa,  das  nun  in  weitem  Umfange  zur 
Perfectbildung  verwendet  wurde.  Solche  -A- Wurzeln,  an  die 
man  anknüpfen  muss,  sind  vor  allem  Su)x-  im  Aor.  e-Soix-o, 
Perf.  S8-5ü)x-a  =  ai.  dä^  dägnöti,  das  dem  hom.  Srjxvu^ievoc 
gleich  zu  setzen  ist:  die  Mittelstufe  der  Wurzel  war  also  grie- 
chisch St^x-,  Hochstufe  8a>x-,  die  im  Aorist  nicht  der  ursprüng- 
liche Vocalismus  ist.  ^)  Ferner  Or^x-  in  l-ör^x-a,  Perf.  *Ti-&cüx-a 


1)  Das  Pr&sens  hfh%oi  auf  der  kyprischen  Inschrift  von  Idalion  16 
ist  erst   aus  dem  Perfectum  gebildet.     Ebenso  OT^%a>  Kaibel  970  aus 
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teihjxa,  zu  lat.  flo-%^  vgl.  Fem.  Otqxy]  =s  ai.  dhakd-  (8ex-  viel- 
leicht =  prän.  fhe-'fhak'^d  osk.  fe-fac-id  phryg.  ad-^ak^et). 
&X-a>Xex-a  zu  dXix-o>.  Si-88otx-a  zu  S/eix-  in  Ss-Sdro^iai  aus  5s- 
8(x-axo{iai.  /i-/oix-a  zu  /etx-cov  /s-/t-ox(o  für  /e-/{x-(jxa).  In- 
dem man  nun  8i-8cox-a  Ti-&if]x-a  zu  8a>  812  in  8(8u>(jli  t(&7j{i,i  in 
Beziehung  setzte,  entstand  die  Auffassung  jener  Perfecte  als 
8s-8ti>-xa  T8-&7|-xa  und  damit  das  Perfectsuffix  -xa.  Zunächst 
wurde  dies  -xa  nur  an  vocalisch  auslautende  Stämme  gefugt, 
primitive  und  abgeleitete,  erst  in  nachhomerischer  Zeit  auch 
an  consonantische.  Zu  Grunde  gelegt  wurde  der  starke  Stamm; 
instructiv  hiefür  ist  das  attische  iciicrcuxa  von  '*'ir^-icTCD-a  zu  irnj 
(irsTTTT^oic]  und  das  nach  Suid.  s.  v.  EM.  176,  45  =:  Herodian  11, 
236,  1  dorische  ä^iwxa  zu  d^iTjiii,  gebildet  aus  ^S-tu-a  von  1^ 
(o.  §  36)*).  Meist  ist  die  zu  Grunde  liegende  starke  Stamm- 
form selbst  nicht  mehr  ursprünglich,  wenigstens  nicht  im  In- 
dicativ  des  Perfects:  ßi-ßY]-xa  aus  '''ße-ßr|-a  für  '*'ßi-ß<i>-a.  Das 
Eindringen  der  schwachen  Stammform  erklärt  sich  durch  den 
Einfluss  des  medialen  Perfects :  re^exa  nach  Te&e(iai  für  ri&rjxa ; 
SoTdxa  nach  i(jza\i.ai  s.  u.^). 

Bei  Homer  kommen  vor  von  einfachen  Wurzeln  8e88oixa 
ßeßT^xac  ßsßTJxei  Sarr^xac  ia^r^xai  8e8üxe  fjifxüxev  ite^ux^  icef  uxei  — 
ßeßXYjxoi  ßeßXif)X6i  xexjiTjxa;  ri&vr^xe  riri^Yjxac  ßeßpcuxco^  {iip.ßXa)xe; 
von  mehrsilbigen  Stämmen  dt87|X<STe<  ßeßCr^xe  8e8a7jxe  8s8eiicvir]xsi 
IXTjXTQat  U7usp.v7]p.üxs  Te&apoifjxäai  teToj^Tfjxo)?  7cap<(>x^jxe. 

Im  Ionischen  und  Attischen  hat  sich  diese  Formation  auf 
alle  abgeleiteten  Verba  ausgedehnt,  dazu  sind  namentlich  die 
Stämme  auf  /-Laute  (Präsens  -saco  -Cco)  hinzugekommen,  be- 
günstigt durch  die  Formen  des  sigmatischen  Aorists  und  Fu- 
turs, wo  der  Stammconsonant  verdrängt  wurde ;  die  ältesten 
Formen  sind  xexdfAixa  bei  Herodot,  irpoutedeoitCxei  und  ^efuiivd- 
xaoiv  im  äschyleischen  Prometheus.  Die  Stämme  auf  p  und  X 
folgen  derselben  Bildungsweise:  ecpdapxa  eoToXxoe,  die  Yocali- 
sation  ist  offenbar  vom  medialen  Perfect  ausgegangen.  Ebenso 
T^Taxa  nach  tirafiau  Von  andern  ^Stämmen  sind  die  Formen 
ziemlich  spät  belegt,  theils  dicextaY^^^^  (Menandros,  Kock  IV, 


iTDQxa.      Sa>xa)  ist  heut  in    nordg^iechiscben  Mundarten  gebräuchlich; 
aus  orf]xai  stammt  ngr.  orixm  oiixo^iat. 

1)  Das  ui  der  starken  Formen  ist  ins  Medium  eingedrungen  in 
(ÜNioDVTai  Herodot  II,  165  dsith^^ai  Taf.  v.  Her.  I,  153,  d<fimy.on  Hero- 
dian II,  236.    d;pe(6a&0D  arkadische  Bauinschrift  von  Tegea  14. 

2)  Eine  angetretene  Partikel  sehen  in  dem  -xa  OsTHOFF  a.  a.  O. 
und  BuooE,  Bzzb.  Beitr.  X,  121;  Etruskisch  und  Armenisch  108. 
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173)  Tre^a^xa  TQO/o'jfxa  a>;üYxa  u^a-^xa  asaYjjiaYxa  \tz\Lia''(xa, 
theils  x£xipSaxa  iitoTeTpa^^uxa  (Lobbgk  zu  Phryn.  36.  Bbkkbr 
Anecd.  III,  1285).  Attisch  etxa  (acp&Txe  CIA.  II,  811  c,  119) 
nach  eifjLai.  Von  T(&7jfii  war  die  ältere  Bildung  activ  ri&ijxa 
medial  Tsdefiai,  jenes  z.  B.  CIA.  II,  403,  38  dvate&Tjxtfrcov,  ava- 
TiftYjxev  835,  45  T]e&7)[x]<JTa(;  1053,  7  (4.  u.  3.  Jhdt),  dvaTeftr^xtf- 
Tcov  CIA.  IV,  2,  614  b,  44.  Inschrift  von  Ägosthena  Coll.  1 145, 
6  ixTe&Yjxavtti,  wohl  auch  CIA.  I,  19,  2  TEeEKOS  =  Teftrix»?; 
dieses  Ross  Inscr.  ined.  I,  81  =s  Coll.  1523  dvareBepivoc 
(phokisch).  Zu  xiftefiai  bildete  man  tiftexa;  dvare&ixavTt  Ross 
a.  a.  O.  Für  T^Osf&ai  trat  nach  Analogie  von  ei^iat  Ti&etjjiai  ein, 
inschriftlich  z.  B.  CI.  3137,  62.71.  93  (Smyrna)  und  danach  das 
Activ  Ts&sixa  z.  B.  irepiTs&etxafiev  Pergamon  I,  245,  23  (142/1 
V.  Chr.)  dvctTeftefxaaiv  CIA.  II,  470,  71.  80  (6.9—62  v.  Chr.).  Zu 
£OTa}xai  bildete  man  ein  foraxa  mit  transitivem  Sinne  :=  'ich 
habe  gestellt',  z.  B.  CI.  24481, 27  (Thera)  iaraxüaicCI.  3422,25, 
auch  bei  späteren  Schriftstellern  häufig  (zuerst  bei  Hyperides). 
So  auch  neben  intransitivem  SiSüxa  ein  transitives  8^8)Sxa  aus 
ÖiSöjiat:  Meinbkb,  Philol.  XIV,  31.  v.  Bambbro,  ZfG.  XXVIII, 
25.  Auffallend  ist  i6Y)8oxa  mit  seinem  o  neben  attisch  i6iQ$e- 
afiai;  x  ^^  ^^^^  Nauck  mit  den  Hdschr.  28TJ8oTai,  während 
Herodian  iSTjSexai,  Aristarch  iSiqSaTai  bevorzugten.  Vgl.  iS?;- 
hofa  oben  §  548  A'). 

560.  Ausserhalb  desionischen  und  Attischen  sinddie  x-Per- 
fecta  seltener  zu  belegen,  aber  die  Hildung  war  nicht  weniger 
verbreitet.  Auf  kretischen  Inschriften  steht  xexvdx^  dSixT^x^ 
grosse  Inschrift  von  Gortyn,irpoeaTdxavTt  oofxßeßaxe  ivSeSa^fjxavri 
teTTjpr^xdTSc  eupdxoifiev  6|j.tt>}i({xa(ie;  dicioroXxa.  Lakonisch  iireSi- 
So>xav  etoy^tjxet  irsicoir^xa  BiatsTiXexav  ^lE^a^vr^xivat  Texu^^Yjxevai 
u.  a.  (MuBLLBNSiBFBK  S.  106  ff.).  Hcraklcisch  ivfieStcoxJra  ;rfi- 
9UT£uxQ>vti  ire^uTeuxdTac  ireirpcoYT^s^^^fP^^-  Messenisch  Si&oxe 
ifißsßaxoTa  ireirrcoxdTa  ireiroir^xco;.  Megarisch  eioeuiropTjxtfTa  Coll. 
3069,  9.  Argivisch  XeXaßvjxsiv  Coll.  3339,  59  cbpaxuTav  3340,  ü. 
Theräisch  iaraxela  &ici8i8(i>xs  xaTsaxeucoxe  iiciTeTsXexsta.  Rhodisch 
iveoTax<$Tsc  Bs8u>xavTi  e^pr^xtfra;  ou^xe^cupr^xsiv  eUaTpaTsuxavtt. 
Inseldorisch  Sc8(i>xsv  (Nisyros  Coll.  3497,  17)  iarixet  (Knidos 
3502,  1 1)  re&vdxst  (Knidos  3504, 4)  u.  s.  w.  Nordwestgriechisch 
d-fVYjxcoc  (aetolisch  Coll.  1413,  5),  iitao^Tjxcoc  (ebenda)  v£vix7jX<STa{ 
1413,  16,  8e8a)x<JTa>v  (pthiotisch  1461,1,  4);  /e/a8r^9rfTa  (Lokris 
1478,  38),  dvaTsdixavTi  (Phokis  1523,  10),  (8pT|Tsuxau  (Phokis 
1539   a   40);    delphisch    xs&vaxdtoi;    xaTaß8ßXT]xutav    sto^^ixs 
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TeTeXeoraxousa;  «poxixetxev  xixpixav.  Elisck  i9cayttax«up  C!oll. 
1172,  8  TceicoXiTeox<op  5.  Arkadisch  auf  der  ]3auiii8ohri|t  tou 
Tegea  Coll.  1222,  12  l^yL&x^if^^^h  ^^  XsXaßTjxco;,  U  ^(fdopxux; 
(auB  Icp&opa,  also  richtiger  aü  das  attische  ecpdapxa  nach  (ft* 
9ap)MKt},  /o9Xr|X<Soi  Bull.  Corr.  hell.  ^XVI,  568  ff.,  18,  auf  einer 
lASchrift  aas  Mantineia  Lb  Bas-Foücabt  35^  i  das  merkwür- 
dige ivaxeixe,  ißs  nach  xei^xai  gebildet  ist,  indem  m^  dies  i^it 
Perfecteu  auf  -(lai  ^uf  eine  Stufe  stellte.  Leshisch  xatearax^v- 
'ca)V  rsi^vdxr^v  iicixsxoX^^covta  ed&pYetif)xoi9av  iiciTeft8(9p'^r|V  iceirXrj* 
pwxovta  $Y^&8(xaxe  (Kyme,  MsisrnR  Berl.  Phil.  Wchschr.  1886 
No.  16  Sp.  483/84);  bei  den  Dichtern  öica6e5ptf|xaxev  Uh\i%e  te- 
^dxT}v  xaxp(xai(3i.  Thessalisch  icecpeipdxovte^  iiooixoSop£txtfvToov 
ivoixoSofietxdvTsaoi.  Boiotisch  TcapxixXeixe  ixreih^xavdi.  Zahl- 
reiche Formen  aus  der  dorischen  Literatur  verzeiehnet  Jo- 
HAifssoNÜeiträge  sur  griech.  Spraohkunde  3 7  ff.,  ebenda  38  ff. 
sind  die  ionischen  Beispiele  und  eine  grosse  Menge  aus  der 
xoiv-i)  TerBeichnet.  Dazu  der  Infinitiv  '^eiAxeiy  Pind.  Ol.  VI,  49 
(iTctt^jLsv  :  iaxä%a  =  yi^^H^^  •  T^T^^^)}  die  nach  Grammatikern 
dorischen  Formen  axouxa  (An.  Oxon.  lY,  188,  14)  d<p^a>xa  (s.  o.) 
2&«üxan'  eicoftaot  Hes.,  und  die  wahrscheinlich  lesbischen 
ede&<ox3V*  sicoftev  Hes.  und  e&dXcoxev  Herodian  II,  640,  10.  Vgl. 
auch  §562  ff.    . 

Eine  vielleicht  nach  dem  Vorbilde  des  aspirierten  Perfects 
eingetretene  Aspiration  des  -x-  von  -xa  zeigt  sich  in  auva^dfo^^a 

^T^T^X®  ^T^^X*  (®"  ^'  §  ^^^)j  ^  UpCteoj^e  der  Inschrift  aus 
Mantineia  Lb  Bas-Foucart  352  i  6,  argivisch  5^8o>x[e  CoLL. 
3316,  4,  dem  unsicher  beglaubigten  ßeßXir]x^^a  CI.  2360,  7  so 
wie  in  dem  dorischen  ixexpaTrjpC^^Tjfie^  bei  Sophron  71  von 

XpaTY)p(CQ>.   - 

Übergang  von  Perfectformen  in  die  Analogie  der  Präsensflexion. 

&61.  Die  alte  Bildungsweise  des  Conjunctivs  und  Opta- 
tivs hat  schon  in  der  homerischen  Sprache,  die  des  Imperativs 
erst  in  nachhomerischer  Zeit  einer  thematischen  Bildungs- 
weise nach  Art  der  co-Conjugation  Platz  gemacht.  So  bei 
Homer  die  Conjunctive  ipTjp^  TrpoßeßTjx^  ß^ßp^Xl?  ^PP^TID^^ 
kavr^xiQ  \Le\irikiQ  öXu>Xiq  ^P^P"^  TrsTrof&o)  i7eiro(&7Q<  izetpiyoQ^  nach- 
homerisch  nur  so;  die  Optative  hom.  ßeßX7]xoi  9  270  ire^peu^ot 
O  609  [ßeßpmOoi^  A  35?),  nachhomerisch  ßeßpcoxoi  7repieX7]X6&oi 
e6p>^xot  -fjXcoxot  aus  Herodot,  ioßeßXi^xoiev  7reiroi7]xoi  aus  Thuky- 
dides,  ioixoi^i  xadear^xoi  irsir^vOoi  aus  Piaton,  kretisch  e6p4- 

ICejer,  Grieclu  OrammfttUr.    3.  Aufl.  4[ 
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xoi[isv,  arkadisch  IrpiEyyiprfioi  (s.  o.  §  560);  dazu  die  attischen 
Bildungen  ireiroiftofT]  iSrjSoxotT]  dxire^psüYOiTjV  TrpoeXrjXoftoiTj?  ireira- 
Yo(7}v,  8.  u.  Imperative  nachhomerisch  ^eycovs  xixXoxe  8opr|X3 
xexpaYSTS  xsj^tjvsts  ysYcoviTo)  avsaraxiTO)  iiapairsirrcDxiTCD  (isjia- 
&7]xiTa>  iiuavaT£TaXxitu).  Im  Medium  Conjunctiy  homerisch 
ipcopTjTai  N  271  )jLep.v(o{i88a  (168  aus  {lejjivswiis&a  Herod.  YII, 
47  (Grundform  *jjLe-fivrj-tt)fjLe&a),  nachhomerisch  ^^v^tai  xex- 
t^rat  xexT^afte  (attisch),  o?xoSo{x7]Tai  Taf.  v.  Her.  I,  137  irsirparat 
CT.  2448  VIT,  12  (Thera),  iaTetexvcorat  Gortyn  Comp.  151  Vm, 
24.  Optative  [lefjLVcpo  p.8p.v(pTo  bei  Xenophon  aus  *fi8p.vi^oio. 

562«  In  den  Indicatiy  ist  die  thematische  Bildungs- 
weise eingedrungen  in  ausgedehnter  Weise  im  siciliscben 
speciell  syrakusischen  Griechisch,  vgl.  die  Stelle  in  Lbmtz 
Herodian  11,  830,  10.  So  stehen  bei  Theokrit  SsSoixdi  XY,  58 
?r6iro{ftei(;  V,  28  iceutfv&eic  X,  1  ics^poxet  V,  33.  93  iicmirsi  IV,  7 
XeXdYX^^  1^1  ^^*  Dazu  aus  Epicharm  75  Y^Yi^st,  aus  Sophron 
63  ÄXtcp&epoixet,  aus  Archimedes  xeTfi&xei.  Poseidippos  bei  Athen. 
X,  4,  12  braucht  iotr]xa).  Auf  neulakonischen  Inschriften  steht 
ivTSTuxoH^v  GL  1319  und  e{cj)^)]xei  Lb  Bas-Foucart  194  b;  auf 
einer.  Inschrift  aus  Karpathos  Inscr.  Ins.  I,  1032,  5.  12.  37 
(4. — 3.  Jhdt.)  SiareTsXexst  y^T^vst  Ten^axei,  in  Knidos  CoLL. 
3502,  11.  19  iotdixei,  T8Ti{jLaxEi.  Das  homerische  Verbum  ava>Y<D 
ist  auf  dieselbe  Weise  aus  avoiYa  ^)  entstanden,  vielleicht  noch 
andre  Präsentia,  über  welche  man  §  45  vergleiche.  ^xci>  er- 
klärt OsTHOFP,  Paul-Braune's  Beitr.  VIII,  290.  Perf.  170  als 
aus  einem  Perfect  *f^xa  =  ai.  äga  hervorgegangen.  Mit  Weg- 
lassung der  Beduplication  orr^xo)  Kaibbl  970  und  YpT|Yopa>,  vor 
dem  Phryn.  S.  200  Ritthbrford  als  unattischer  Bildung  statt 
eYpif]YOpa  warnt.  Auch  das  kyprische  §a>xu>  ist  so  aufzufassen,, 
vgl.  §  559  A.  1.  In  der  Form  der  abgeleiteten  Verba  YSYtuvew 
bei  Homer  'rufe'  zu  -^i-^m^a,  auch  im  Part,  yeycovsovts?  IA.  381 
b,  12  (Chios).  Von  entsprechend  behandelten  medialen  Indi- 
cativen  ist  zu  nennen  (jifjißXsrai  \U\K^ktto  bei  Homer  ((Ae^ißXovTai 
Oppian),  öpcopetat  ebenfalls  bei  Homer;  dorisches  dvaY&Ypa<pov- 
Ttti  bei  Archimedes  n,  104,  17  Hsibbro.  Über  ^xY^Yo^otoÖe  ^XYSya- 
ovrat  8.  o.  §  553. 

563.    Infinitive  auf -siv:  lesbisch  teÖvaxrjV  Coll.  281  c, 
15,   imT&&s(Dpr]xT|V  311,    19    (archaisierend   aus  der  Zeit  des 


1)  avcu^a    erklärt    als    ein   Perfect   zu   ds-d-tto   Danielsson   Nord. 
Tidßkr.  f.  filol.  Ny  raekke  VII,  138 ff. 
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Augustus).  ^eYdveiv  CI.  2905  b,  6  (Rhodos).  5491,  15  ==  Inscr. 
Sic.  952  (Akragas).  [dji.cptalßa'nrjxetv  CI.  2905  b,  7  (Rhodos). 
XeXaßi^xeiv  Epidauros  Coll.  3339,  59  (über  angebliches  eiSeiv 
s.  §  483).  xexXoiSetv Find.  frg.  57  Bbrgk.  8e86xsivTheokrit  1, 102. 
xaraTeßTQiteiv  •  8au{j.aCetv  Hes. 

lafinitive  auf  -sv :  kretisch  i^iceXijXEu&ev  ==  i|i^eXY)Xo&ivai 
Comp.  153  IT,  4;  Se8<j)X8v  Nisyros  Coix.  3497,  16;  dicoSeScoxsv 
Kalymna  Coll.  3591  b  10.  17.  27. 

Infinitive  nach  Art  der  abgeleiteten  Yerba  auf -iu)  (vgl. 
boiolisch  xaprep^fiev)  sind  die  herakleischen  Formen  Trecputeu- 
x^fjiev  ireTrpcDYYoeox^jxev  Taf.  I,  142.  155. 

Infinitive  nach  Art  von  Ti&evai  dorisch  Ti&i[j£v  sind  die 
attischen  Ferfectinfinitive  wie  usirov&ivai,  dorisch  iceirov&i(iev 
Ahrens  II,  33 1 ).  Das  Fräsens  ^xm  hat  seiner  Bedeutung  wegen 
diese  Endung  angenommen  in  iljxivai  Fap.  du  Louvre  XXXV, 
30  (163  V.  Chr.). 

564.  Von  Farticipien,  die  in  die  Analogie  der  a>-Conju- 
gation  übergegangen  sind,  ist  bei  Homer  xexXi^Yovtec  M  125 
und  sonst,  auch  Hesiod  'Aoir.  379.  412,  nur  Variante  von  xe- 
xXt^7u>ts^,  dagegen  ippi^ovit  Hes.  'Aaic.  228  einstimmig  über- 
liefert. Findar  hat  xe^XäScvta?  irecppfxovra?  Fyth.  IV,  179.  183, 
Archimedes  {j.s{i€vSxoooa  dvecrräxouaa  I,  274.  278.  u.  ö.  (Hsibbro 
betont  -ouaa)  &v&atax({vT(uv  I,  384,  10.  Auf  einer  delphischen 
Inschrift  Coll.  1855,  13  steht  tetsXeuTäxouoa^;  auf  boiotischen 
Coll.  813  d7t£X[7)X]ü[8]ovTs?  und  ohne  -x-  (wie  homerisch  xs^a- 
pTjU);)  /e/üxovop.eirfvta)v  488,  125;  xatapepamv  413,  5.  Im  Les- 
bischen war  dies,  wie  es  scheint,  die  gewöhnliche  Bildung: 
ireitXY)ptt)xovTa  Coll.  250,  9  diriTereXexovTa  255,  6.eÖ8pYery)xotaav 
296,  2  xareXTjXüöovTO«;  214,  9  täv  xaTeotöxrfvTCDV  304  a,  21  ireTro-f)- 
xcüv  295,  5;  in  Eresos  Berl.  Sitzgsber.  1889,  S.  375fr.  =  Hopf- 
mann Dial.  n,  88,  5  Trsirpeaßstjxcov;  34  iveoraxovta;  38  yeYdvovT«. 
Grammatiker  führen  icecpuYifcov  vevo7jxa»v  eipiQxcov  an  (Meister  I, 
189).  Thessalisch  iicoixo8o[i.[ei]xtfvroov  ivotxoSop^txdvxsoot,  Coll. 
1332,21.45;  iie<psipaxov[Ts^  =  Ts&Tjpaxtfrs^  Mitt.  arch.  Inst.,  VII, 
346.  Auf  einem  ägyptischen  Fapyrus  aus  d.  J.  157  v.  Chr. 
steht  \i.evqkXaxo6ari^  Pap.  du  Louvre  XIH,  16.  Spät  ireitovOoüOT)? 
KuMANUDis  Suva^.  Xi?.  267. 

Der  Ausgangspunkt  der  attischen  Neubildungen  im  weib- 
lichen Farticipium  koTtaoa  Te&vecooa  '^eymoa,  ebenso  kaxemaa 
Her  od.  V,  92  6  und  ßeßcuaa  u  14  ist  noch  nicht  klar.  CuRTius 
Verbum  11^,  203  denkt  an  Ti(i(i&aa. 

41* 
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Siftg  PbtöqaamperfeetunL. 

G.  Mbklbr  Beiträge  zur  Bildung  des  griechischen  Yer- 
bums,  Doipat  1887,  S.  43  ff. 

565.  Im  Griechischen  ist,  wie  vereinzelt  auch  im  Altindi- 
schen (Delbrück  Ai.  Verbum  1 22],  ein  Augmentpräteritum  vom 
Perfectstamme  gebildet  worden  und  zwar  theils  in  unthema- 
tischer,  theils  in  thematischer  Conjugationsart.  Diese  Pormen 
sind  mit  alten  Formen  des  Aoristsystems  zusammen  geschmol- 
zen worden.  Das  Augment  fehlt  häufig,  s.  La  Roche,  ZfoG. 
1874  S.  408 ff.;  doch  scheint  die  Weglassung  des  syUabischen 
Augments  nicht  attisch  gewesen  zu  sein  (Meisterhaks  135. 
RiEMANN  Quarei  crit.  22].  Temporales  Augment  für  dieVerba 
mit  attischer  Reduplication  wird  von  Herodian  ü,  190.  268, 
18  in  den  meisten  Fällen  gefordert,  die  Überlieferung  präft  v. 
Bamberg,  ZfG.  1874  S.  18 ff.,  vgl.  Riemann  a.  a.  O.  27. 

I.  Das  aeHve  PtHsquanperfectum. 

566.  1)  Von  der  ursprünglichsten  Büdungsweise,  bei 
welcher  derselbe  unterschied  zwischen  starken  und  schwachen 
Formen  bestand,  wie  beim  activen  Perfectum,  sind  nur  im 
Dual  und  Plural  Reste  erhalten,  die  bei  den  entsprechenden 
Perfectbildungen  bereits  mit  aufgezählt  worden  sind.  So  eixtov 
d.  i.  /i-/tx-Töv  dfxTTjv  i-iri-7tit)-jj.sv  ix-^e^i^är-xr^^. 

2)  Die  3.  Plural  hat  die  Endung  -aav,  antretend  an  die 
schwachen  Formen,  angenommen  (oben  §  462]  z.  B.  loav  'sie 
wussten'  =  /i6-oav,  iSstStoav  d.  i.  i6ß-8/t-oav  |jii-fia-oav  ßi-ßa- 
aav  S-*9Ta-Toav,  danach  auch  i-Ta^&va-9av. 

3)  Eine  alte  Aoristfbrm  ist  {6aa  2U  olSa,  entstanden  aus 
*il/eiSea  (o.  §  475  c)  *ij-/€t6-s-oa,  vgl.  lt.  vldisti  ai.  Aor.  ätiüdi- 
iam.  Es  ist  ein  sigmatisoher  Aorist,  bei  dem  der  auoh  sonst 
in  der  Tempusbildung  verwendete,  im  Grriecbischen  als  e,  im 
Altindischen  als  t  erscheinende  Tocal  zwischen  Stamm  und 
Endung  getreten  ist  (vgl.  §  533  A.].  Conjunctiv  dazu  ist  aiSio 
e{8(o  =  lt.  Fut.  exact.  videro,  Optativ  ai&&(Y}v  ==  lt.  viderim.  Vgl. 
Brugmahn,  MU.  m,  1 6  ff.  Die  Formen  des  Plusquampetfeots 
iXsXonua  sind  ebensolche  Aoristbildungen  vom  Perfectatamm ; 
ob  sie  als  griechische  Neubildungen  zu  betrachten  odear  mit 
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Mahlow,  KZ.  XXVI,  583  bereits  der  mdogerxnanisohen  Ur- 
sprache zusiaschreiben  sind,  ist  nicht  ansgemacht.  Jedenfalls 
entsprechen,  Tielleicht  selbständig  neugebildet,  lat.  totondistiy 
iofonderoy  totonderim,  Hieher  gehören,  übereinstimmend  mit 
der  Flexion  des  sigviatischen  Aorists,  Singular  1.  bei  Homer 
TQ5sa  Yjvto-^sa  ireTcofösa  iTe&T^irsa,  bei  Herodot  -^Ssa  dcoftea,  daraus 

attisch  i^8tj  ^"^p^i^dpifj  Itcsicov&tj  yjxt^xcJt]  ÄTriüXciXT^  ä8e8ofxT|  u.  s.  w,, 
aus  den  Tragikern,  Arisiophanes  und  Piaton  reichlich  bezeugt, 
vgl.  auch  Choiroboskoa  in  Lentz  Herodian  H,  326,  22. 
La  Roche  Beiträge  zur  griech.  Gramm.  I,  220  f.  Singular  2. 
-£a(;  ist  nur  in  iTeOr^Trsa^o)  90  als  metrisch  unmögliche  Variante 
überliefert,  schon  bei  Homer  \zlhr^<i  X  280  iqSy);  a  337  (daraus 
iQ8ir]a&a  t  93  o.  §  450),  auch  bei  Tragikern  und  Aristophanes 
geschrieben.  Singular  3.  homerisch  i^See,  bei  Herodot  i^e-^civee 
iirtüiree  u.  s.  w.,  contrahiert  dorisch  ättoXcoXt)  Taf.  r.  Her.  I, 
39,  homerisch  SeS-f^&i  ßeß-f]xst  iipr^pet  u.  s.  w.,  auch  mit  v  (siehe 
§  307}  •jJvarYStv  ßepA^jxetv,  ebenso  im  Attischen  -et  und  -etv, 
Plural  1.  -*aa{jL8v  ist  nicht  nachweisbar,  daraus  i^Sn^fftsv*  ^ircord- 
{ie&a.  ^Seijjiev  Hes.  und  ixexpaTT^pfx^jjis;  Sophr.  frg.  71.  Plür.  2. 
ODv^SiaTe  Herodot  IX,  58  ist  die  einzige  nachweisbare  Form. 
PInr.  3  bei  Homer  nur  ioixsdav,  bei  Herodot  ist  -eaav  gewöhn- 
lich, ebenso  im  Attischen  z.  B.  icopfixsaav;  auch  i8&8(eaocv  neben 
iSiBioav  v.  Bamberg,  ZfG.  XXVHI,  36  f. 

4]  Aus  der  3.  Singular  auf  -st  (aus  -ee]  ist  das  ei  in  die 
gewöhnlichen  jungattischen  Formen  der  1.  2.  Singular  auf -eiv 
-ct<,  2.  3.  Dual  -eiTov  -etrrjV,  1.  2.  Plural  -stfiev  -eite,  ganz  spät 
auch  3.  Plural  -staav  eingedrungen  z.  B.  ^yr^pdif  eioav  in  Boiotien 
Bull.  Corr.  heu.  1890,  53,  thessalisch  -rjoro^^xstoav  Coll.  345^ 
28.  Da  das  Imperfect  das  allgemeine  Vorbild  hiefär  war  ( t .  Sg. 
i^Sstv  wie  iXuov),  so  traten  schliesslich  auch  Formen  fdr  die 
3.  Plural  wie  ^hzvi  ^etöstv  ^p^ipetv  bei  Apoll.  Bhod.  H,  65.  IV, 
1700.  rV,  947  auf  (wie  eXoov  auch  3.  Plural  ist).  Über  die  atti- 
schen Formen  des  Plusquamperfects  vgl.  auch  Rutherford 
Phryn.  229.  Von  der  3.  Plur.  auf -eaav  aus  waren  attisch  ^8e- 
{JL6V  (Menandros]  iQBexe  (Euripides  Bakchen  1345)  neu  gebildet. 
RBirzENSTEiN  im  Ind.  lect.  von  Rostock  1890/91  S.  8. 

5)  Der  Analogie  des  Imperfects  der  thematischen  Conju- 
gation  (vgl.  ai.  ä-ca-kr-at)  folgen  Bildungen  wie  Ifiifxrjxov  avo)- 
yov  ava)"^e  dvTjvo&ev  iirsvTJvoöe  Sstöie  (d.  i.  8i8/is)  i-^i^m^z  Y^-^cüve 
bei  Homer,  dire^uxov  bei  Hesiod,  kyprisch  avcuYov  Tafel  von 
Dali  2,  Äji.(i|jLoxov  Hoffmann  I,  59  No.  109,  6.  Streitig  ist  die 
Zugehörigkeit  zum  Plusquamperfectum  oder  zum  reduplicier- 
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ten  Aorist  bei  homerischem  i^:£n\r^^o^f  XsXaxovto  vgl.  Curtius 
Verbum  11^,  .24 ;  bei  dem  erstem  ist  wegen  des  73  die  Zugehörig- 
keit zum  Perfectstamme  wahrscheinlich. 


II.  Das  mediale  Plusquamperfectum. 

567.  Das  mediale  Plusquamperfectum  ist  aus  dem  medi- 
alen Perfectstamme  durch  Anfügung  der  secundären  Personal- 
endungen gebildet  und  theilt  im  übrigen  alle  Besonderheiten 
der  Stammbildung  im  medialen  Perfectum.  Vgl.  homerisch 
TeT(5Y|A'']v  xe)(dXo>oo  4<p^7CTo  ßeßXifjaTo  ia^n^xcovro  Texaa&r^v. 

ImperatlY. 

Thürneysbn  Der  indogermanische  Imperativ.  KZ.  XXYII, 
172  ff.  Pott  Über  die  erste  Person  des  Imperativ,  Kuhn- 
ScHLBiCHBR*s  Bcitr.  I,  50  ff.  La  Bochb  Die  Imperativformen 
des  Perfects,  Beiträge  zur  griech.  Grammatik  I,  173 ff. 

568.  Imperative  werden  aus  den  Stämmen  der  Präsentia, 
Aoriste  und  Perfecta  im  Activ,  Medium  und  Passiv  gebildet. 
Die  Endungen  der  2.  Plural  und  Dual  sind  mit  den  entspre- 
chenden Endungen  des  Indtcativs  gleichlautend  und  sind 
wahrscheinlich  mit  Delbrück  Synt.  Forsch.  IV,  68.  Bruo- 
MANN  Grundriss  II,  1277  für  sogenannte  »unechte  Conjunc- 
tive«  oder  »Injunctive«  zu  halten  d.h.  fiir  augmentlose  Formen 
des  Imperfects,  wie  sie  im  Altindischen  und  Altiranischen  in 
Verbindung  mit  mä  p.i^  conjunctivisch  gebraucht  werden.  Die 
übrigen  besondern  Endungen  der  Imperativformen  sind  be- 
reits bei  der  allgemeinen  Übersicht  der  Personalendungen  zur 
Sprache  gekommen;  hier  folgt  die  Besprechung  einiger  Be- 
sonderheiten der  Imperativbildung. 

I.  Zweite  Singularperson. 

A.  Im  Acüv. 

569.  1)  -&i  erscheint  nur  bei  unthematischen  Stamm- 
bildungen. So 

a)  im  Präsens  der  unthematischen  Conjugation.  Wurzel- 
form ist  die  schwache.  Homerisch  Xbi  S}ivt>&i  Spvo&i  attiach 
9a{^(.  Aus  den  starken  Formen  haben  den  langen  Vocal  über- 
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tragen  6(8tt>&t  y  3S0  ifjLitti:Xr|&(  O  311.  Übei  lo&t  aus  ^ofti  s.  o. 
§  59.  102;  e9&i,  das  Hekataios  nach  Herodian  U,  355  brauchte, 
hat  sein  e  von  den  starken  Formen  bezogen. 

b)  im  unthematischen  Aorist.  Regelrecht  sind  8u&i  irXdi 
(kyprisch  Coll.  135]  yvcd&i  xkrfii  (o.  §  524),  aber  auch  ßrjöi  axrfit, 
xXü&i  dirdTTCTjOi  zeigen  die  Länge.  Hieher  auch  Cr^Öi  bei  Menan* 
dros  und  wahrscheinlich  homerisch  ikrfiiy  das  regulärere  ikäbi 
CI.  2388,  8.  13  und  bei  Theokrit  und  ApoUonios  (o.  §  490). 
Lakonisch  -oi  für  -Oi  in  xdßaai  arcaoi. 

c)  im  Passivaoriste:  (pdvrp&i,  beim  Aorist  mit  -i)7|-  durch 
Dissimilation  als  -ti:  Xu&r|-Ti. 

d)  im  Perfectum  erscheint  -&i  in  homerisch  dvcüj^dt  4'  158 
oeföiOi  (d.  i.  8e8/i&0  E  342  iarabi  x  489  xsxXu&i  K  284  lodi  'wisse' 
X  224,  danach  auch  TeTXa&i  E  382  und  xi&va&t  X  365.  Nach- 
homerisch  noch  xixpax&i  bei  Aristophanes  und  tt^icioOi  Aisch. 
Eum.  599  (iiberliefert  ist  iriicsioOt). 

570«  2)  Injunctivformen  sind  die  2.  Sing,  auf-;  wie  8^<  H^ 
S;  (excppec  Arist.  Wespen  162)  oy^i^  undeviaicsc.  rj(ii  und  evioice; 
sind  regelmässig  (vgl.  augmentiert  l-ox^;) ;  Oi;  i6^  Si  stehen  für 
*&^(  *8(i>c  *f^q  =  den  ai.  Injunctiven  dhäs  dös  nach  Oirto  8dts 
u.  s.  w.  Die  regulären  Imperativformen  sind  mehrfach  über- 
liefert: (T/i  in  einem  metrischen  Orakel  im  Schol.  zu  Eur. 
Phoin.  638,  inhys,  xataa^e  iza^id/s  bei  Hesiod,  Euripideß,  Pia- 
ton, von  den  neueren  Herausgebern  geändert;  Iviotcs  8  642, 
auch  sonst  als  Variante  von  svicnre^^).  Auch  a^ec  aye.  ^epe 
Hes.  gehört,  wenn  überhaupt  darauf  etwas  zu  geben  ist,  hie- 
her:  äi.  Injunctiv  bhdras. 

671.  3)  Unklar  ist  auch  die  Imperativendung  -ov  (Xuo-ov) 
am  sigmatischen  Aorist,  die  seit  Homer  auftritt.  Li  £en  als 
syrakusanisch  angeführten  Imperativen  des  thematischen 
Aorists  Oi^ov  Xdßov  aveXov  (Et.  M.  302,  36)  liegt  Vermischung 
mit  der  Bildung  des  sigmatischen  vor,  wie  eTicov  zu  etica 
(Wbssbly,  Wiener  Studien  IV,  202  Anm.)  gehört^). 


1)  Kauck,  Bull.  Acad.  de  St.  F^tersbourg  XXIV,  349,  gesteht  die 
Formen  mit  oyi  nur  fOr  die  spätere  Ghr&cität  zu  und  bestreitet  fNiarce 
ganz. 

2J  Ein  Versuch  sur  Erklärung  der  Endung  -ov,  der  das  Ver- 
hfiltniss  von  Xüsov  zu  Xdßov  grade  umkehrt,  bei  Bruomann,  Bzsb. 
Beitr.  II,  250  Anm.  Orundriss  II,  1414.  Anders  Thurnetsen.  XZ. 
XXVn,  175. 
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572.  4)  Die  2.  Singularperson  des  Imperativs  der  tkema- 
tischen  Conjugation  (Pfäsens  und  Aorist)  entbehrt  jeder  Per- 
sonalendung und  zeigt  den  Stamm  mit  -&-  als  Themavocal: 
cpips  s=  ai.  bkdra  av.  bara  vgl.  It.  lege,  Aorist  XCirs,  mit  der 
ursprünglichen  Betonung  des  Themavocals  IM  Xaßi  e6pj  ikM 
eXiti,  Über  dieselbe  Bildung  im  Perfectum  s.  o.  §  56i  und  vgl. 
La  Bochb  a.  a.  O.  -&  ist  im  vorhergehenden  langen  Yocal  auf- 
gegangen in  den  ganz  späten  Xou  Sott  (vielleicht  )rpit}  bei  Hesy- 
chios,  Trau  in  Photios'  Lelikon  (ttoiu  itaue  Arist.  Rittet  841),  irae 
(M.  Schmidt  Hes.  IV,  297  woher?).  Nach  Analogie  dieser  Im- 
perativendung fügen  -8  an  Imperative  der  unthematischen 
Conjugation  im  PiHsens  nnd  Aorist:  von  Präsentier  nach- 
hometisch  8e(xvue  SXXue  Sfivoe;  mit  Contraction  homerisch  rfdei 
lai  xaftiora,  nachhomeriSch  8(8oü  it(jjL7cXa  dorisch  «(jjlitXt].  Von 
Aoristen  die  beinachhoikierischen,  besonders  attischen  Dichtern 
vorliegenden  Imperative  loßd  Ifißa  lirfßä  xartißa  icptfßfi,  avcrra 
TrapaoTä,  dorisch  l^ßT]  Arist.  Lys.  1303.  Auf  einer  attischen 
Yase  dvfllßa  EdavrscHMER  197.  Stellen  bei  Koktos  im  isXtCov 
TY]<;  'CßfiotioeScx;  9.  Dec.  1884.  I^ei  Ar.  Wolken  &33  ist  uiüsicher  i). 
Unerklärt  ist  letei  in  x^^P^  ^^^  ^lEl  auf  Vasen^  zweimal  dalfür 
Tcietc.  Kritfbchmer  Yaseninschriften  195;  unwahrscheinlich 
ist  die  Deutung  von  Schulz«  Quaest.  ep.  388  A.  3,  vgl.  atich 
S.  3S9,  A.  3. 

573.  5)  Auch  von  unthemAtiichen  Verben  hat  man  den 
blossen  Präsensstamm,  aber  in  starker  Form  (anders  ai.  (f  mi), 
als  Imperativ  verwendet.  So  homerisch  Tonr]  6a{vüy  nachhome- 
risch xpY)p.V7]  luipirpt]  S}ivO  ordpvO  otpcowl)  aßivvO  (KOCK  Com.-  II, 
253,  21),  dorisch  iYxtxpä  Sophron  frg.  2,  lesbisch  8ap.vä  Sappho 
1,  3,  danach  xfvT)  Sappho  114,  &(iapT7]  cp{X7)  Theokrit.  Bei 
Grammatikern  5i66>.  Ein  solcher  Aorist  ist  wohl  äolisch  t&  in 
XaTpe  xotl  ttio  ElM.  698,  52  =  Alkaiofl  frg.  54  BsROK^  epifo^ 
tisch  itA  a6(fi)ita>  COLL.  1376.  1377.  titXa*  6ittffjLetvov  He«,  ist 
unsicher  (vgl.  M.  ScHMit>T  Zu  de^  Stelle). 

Anm.  liW  *giV  bei  Flndar  tind  vielleicht  CoLt.  3119,  62  (Xo- 
rinth)  ist  eine  lu  der  imperativiach  gebrauchten  2.  Plural  Optativ  Si^otxc 
nach  dem  Verhältnis«  von  ^^peTc  :  cp^pe  gebildete  Singularform.  Wacker- 
NAOEL,  S.Z.  XXXUI,  25  ff.  itet  auf  einer  schWarsfiguri|^en  Schale  des 
Museo  Gregoriano  CIG.  7688  ist  nicht  verschrieben,  sondern  contrahiert 


1)  CoBET,  Mnemos.  1859,  S.  176  verlangt  l&^t,  Kontos  oO  Stpe- 
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aui  Ttiu,  wo  in  der  YolkilBpraciie  t  und  et  gleieb  geBproehen  wurden: 
Tgl.  br^tla  oder  hfhot  autf  67(6  la  n.  ä. 

574.  6]  Eine  Endung  -tcu;  erscheint  in  der  hesychischen 
Glosse  dXöeTüi?  •  dvxl  toü  IXOi.  la\a\i.lnoi  Cürtiüs,  KZ.  VIII, 
297.  Berok  Tit.  arc.  IX),  wozu  CüRTiirs,  Stud.  III,  118  cpaxaic* 
dtvaYVa>[>i  (Cod.  9aTc»dav*  ^vw&i)  stellt.  Ai.  -tut  als  2.  Person  ist 
von  Dblbröck  Ai.  Verbum  38  reichlich  nachgewiesen  =^  lt.  -tö; 
ihm  entspricht  griechisch  -t<i>,  woraus  die  obigen  Formen  durch 
Anfügung  der  Secundärendung  -g  der  2.  Person  im  Indicativ 
(behufs  Unterscheidung  von  3.  Sing.  -tu>]  hervorgegangen  sind. 
Ob  die  überlieferte  Betonung  richtig  und  ursprünglich  ist, 
mag  dahingestellt  bleiben.    Bruomann,  Morph.  Unt.  I,  163.^) 

B.  Im  lledium. 

&75.  Im  Medium  fungiert  die  Sectindärendang  «<7a^).  Sie 
iBt  volktändig  erhalten  im  homerischen  ia^xso  f^-ao  x£T-oo  Svijoo, 
naehhomerischen  hciotado  T(Oeoo  l&taao  tind  andern,  a  ist 
regelrecht  ausgefallen  in  homerisch  cpoo  fxapvao  bio  sTp^o  IXiteo 
Xi'aaeo  u.  s.  w.,  ebenso  bei  Herodot,  den  Elegikern,  lambihern 
und  Pindar.  ^su  aus  «so  in  homerisch  fliXkto  fir^u  7Cfiu  ite(&eu 
u.  s.  w.,  ebenso  bei  Herodot,  den  Elegikern,  lambikern  trnd 
Pindar.  Attisch  ist  -so  su  -ou  contrahiert  (Xuou),  auch  in  \xn- 
thematischen  Aoristen  (Oou  diKpou)  und  Präsentien  (T(dou,  danach 
selbst  xadou  für  xa97]ao).  Ebenso  toto).  ^^so  ist  in  aßsTo  Q  503 
t  269  ipsto  A  611  velo  Leon.  Tar.  70  durch  innere  Contraction, 
in  inoatplo  A  275  ixio  ^oßio  Herodot  pufjLio  Simonides  v.  Keo8 
29  u.  B.  w.  durch  Hyphärese  (FRitSCH,  Stud.  VI,  128^  o.  §  151) 
beseitigt.  Hieher  auch  dXsu  =  iXieo  Corpus  Paroemiographo-« 
rum  (Göttingen)  I,j2 04  (Schulz^  Quaest.  ep.  64  A.  1).  Eine 
Mißbildung  ist  aitsTo  in  der  Doloneia  (K  285,  Tgl.  Scnoizs 
Qtiaest.  ep.  404  f.). 

Die  Endung  -^ooii  im  sigmatisehen  Aorist,  seit  Homer  ge^ 
bräuehlich,  2.  B.  Ss^at  '%6[ii<iüii  Xdsc^aai  cppdaai  ist  nicht  aufge- 


1)  Eine  ebenso  gebildete  mediale  Form  will  Hoffmann  Dial.  I,  105 
in  dr(d[o]9{(o)i'  01167:0  :  K6T[pioi  erkennen,  von  a^afxai. 

2^  Es  seheint,  dass  op^peo  sich  zum  Imperf.  i^ip^o  verhalt  wie  XtSetdv 
XueTs  zum  Imperf.  ^Xusxov  ihdfze,  d.  h.  ein  »unechter  Conjunetirt  ist 
(oben  §  568).  So  auch  Brogmann,  Morph.  Unt.  III,  6.  g7rE(a)o  =  lat. 
sequere  nach  Speuer,  M6m.  soc.  ling.  V,  188,  ==  ai.  bhdrasva,  av.  barahuha 
nach  F.  Mubller,  Wiener  Zeitschrift  für  Kunde  des  Morgenlandes 
IX,  285  f. 
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klärt.  Vgl.  CuRTius  Verbum  IP,  290.  Bruomann  Grundriss  11^ 
1329.  Bezzknberger  6GA.  1887,428.  Zimhbrmakn  Etymo- 
logische Versuche  II,  12  (1893). 

II.  Dritte  Singularperson. 

576.  Im  Activ  -reo  aus  *  -tcdt  in  allen  Formen,  mediale 
Neubildung  dazu  ist  -a&co.  Vgl.  o.  §  467.  Arkadisch  dbruxa- 
OtaTaTo)  aTTUTsiiTU)  iiruTeiaaTü)  sotco  iiioxio  itfXixto]  lokrisch 
)rp*n3Tü>;  kretisch  diro/eiitaft&o)  §  269. 

III.  Dritte  Pluralperson. 

A.  Im  Actiynm. 

577.  Von  Haus  aus  fungierte  -ru>  auch  als  Pluralendung. 
Brugmann,  Morph.  Unt.  1,  163  ff.  Im  Griechischen  ist  von 
diesem  Gebrauch  bis  jetzt  kein  Beispiel  vorhanden^).  Die 
wirklich  nachgewiesenen  Formen  der  dritten  Pluralperson 
sind  Neubildungen,  die  in  folgender  Weise  entstanden  sind 
(vgl.  §  463): 

1)  -TO)  ist  pluralisiert  durch  Anfügui^  der  secundären 
Endung -v:  eatwv  a  273  (A  338).  Plat.  Legg.  759.  Bep.  502. 
Xen.  Kyr.  IV,  6,  10.  Delphisch  Coll.  1697,  9.  In  Chios  LA. 
381  a  21  =:  Becut.  174.  Überliefert  auch  bei  Archimedes 
(Ahrbns  U,  321).  iTcuv  Aisch.  Eum.  32. 

2)  -reu  ist  pluralisiert  durch  Anfügung  der  Endung  -oav, 
aus  ursprünglich  auch  pluralischem  ^spirot)  ist  <pspiTa>oav,  aus 
Ypa^aTcu  -^fa^oLTwaa^  geworden,  seit  Thukydides  bei  Attikem 
neben  cpepdvTcov  üblich  und  diese  Formen  allmählich  verdrän- 
gend, auf  attischen  Inschriften  seit  300  v.  Chr.,  ausserdem 
auch  aus  jungdorischen  und  nordgriechischeh  Inschriften  nach- 
gewiesen (Ahrsns  II,  296.  CuRTius,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.Wiss. 
1864  S.  228.    RiEMANN  Qua  rei  crit.  76.    Meisterhai^s  132  f.). 

3)  Nach  dem  Verhältnisse  der  3.  Plural  zur  3.  Singular 
im  Indicativ  ist  zu  -tu>  ein  Plural  -vtuj  geschaffen  worden,  zu- 
gleich mit  Einführung  der  in  ^ ipovrt  cpepovtai  vorhandenen 
Gestalt  des  thematischen  Vocals  als  -o-  bei  Imperativen  von 
thematischen  Verben:  ^epdvTco,  vgl.  Isii.  ferunto.  So  lakonisch 
SiaYvdvTo)  Inschrift  aus  Tegea  lA.  68,  ^^vtco  ÜI.  1331.    dv^pa- 

1)  Bei  ArchimedeB  ist  einigemale  Iotoj  als  Plural  überliefert,  roa 
Heibebq  aber  in  £otoiv  ge&ndert  (Dialekt  des  ArchimedeB  563;. 
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ij^avTcü  Taf.  V.  Her.  I,  127.  Argivisch  Ivtoo  Blass  Jahrb.  für 
Philologie  1891,  559.  Delphisch  icape/dvTo)  deivic»  diTo8({vTci>  ica- 
pa^jLeivdvTci)  (CuRTius,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1864  S.  227). 
Auf  der  arkadischen  Bauinschrift  von  Tegea  iroevToi  Cafiidvtu) 
&YxSpo30($vtu>  2vÄY<JvTa>  6iaYV(JvT(o ;  irpo^pcif  <$vtu)  tcei&apjfOüVTw  4iri- 
TeXoovTü)  xpivdvTco  auva^övrcD  und  andere  auf  der  messenischen 
Mysterieninschrift  von  Andania.  In  Rhodos  iicifiLeXr^divtu)  Inscr. 
Ins.  I,  761,  50.  In  Kos  Aor.  iXavTu)  ineXavTco  Coll.  3636,  8.  11 
u.  s.  w.  (Sing.  iXaro)  argivisch  Rer.  arch.  1891,  2.  51).  Boiot. 
dvYpa^'divBm (Aegosthena)  Coll.1145,  15.  o67repBixi(Sv&cu  429.430. 
5a|xi(ov&ü)  500.  oouXa>v&ü>  501.  Vgl.  Blass,  Rhein.  Mus.  XXXYI, 
607.   KuMANUDis  ]SovaYo>Y^  Xi^scov  382. 

Anm.  In  spfitem  boiotischen  npo'ioTdfvdoi  Coll.  429.  430  ist  die 
Activfonn  medial,  in  phokischem  lordivdao  (oTdvdoiv  BulL  Corr.  hell.  V,  42 
passiv  gebraucht    Blass,  Rhein.  Mus.  XXXYI,  610. 

4)  Dies  -vta>  ist  pluralisiert  worden  durch  Anfügung  von 
-V  (vgl.  no.  1).  -vTu>v  ist  die  weit  verbreitete  Endung  bei  Homer 
(dY^eXXdvTmv  dvTiarfvtcov  itlvdvTtnv  (peüydvTcüv  u.  s.  w.),  Herodot, 
den  älteren  Attikern  (Schmid  Atticismus  I,  229.  II,  26;  auch 
inschriftlich  sehr  häufig,  Msisterhans  1 32),  von  Ahrens  II,  296 
auch  aus  dorischen  Inschriften  nachgewiesen,  z.  B.  kretisch 
IvTCDv  iSaTToaTT^XdvTov  Cau.^  120,  23.  25;  delphisch  idvrujv  Bull. 
Corr.  hell:  V,  415;  dico8({vTot>v  (neben  iiroBclTaxjav)  auf  der  deli- 
schen  Bauurkunde  CI.  2266  =  Hermes  XVII,  1  ff. ;  in  Chios 
7rp7]5ÄvTa>v  lA.  381  a,  15.  18  =  Bbcht.  174. 

5)  -VTu>  ist  pluralisiert  worden  durch  Anfügung  der  En- 
dung -aav  (vgl.  no.  2)  in  delphischem  idvTcuaav  E.  Curtius 
Anecd.  delph.  13,  15.  29,  17.  39,  20;  megarischem  Tcoiouvtaiaav 
Wbschbr-Foücart  25,  14;  attischem  fjLiadcüoavTcuaav  CIA.  II, 
600,  45  (300  V.  Chr.),  xa&eXdvTcooav  CIA.  IV,  2,  104  a  47  (352/1 
V.  Chr.). 

B.    Im  Medium. 

678.  1)  Zu  activischem  pluralisch  gebrauchten -reo  schuf 
man  mediales  -a&cu.  Dies  ist,  in  der  Form  vom  Singular  gar 
nicht  unterschieden,  erhalten  in  ouiC^o&w  in  Thasos  Journ. 
Hell.  Stud.  VIII,  401,  ixXoYiC^o&o)  xptvio&u)  ixSavsiCeoi^u)  auf 
der  korkyräischen  Inschrift  Coll.  3206  und  in  elischem  XuoasTco 
ireTraiwu)  lA.  121  =  Coll.  1168,  die  allerdings  auch  3.  Sing, 
sein  können.  Bei  Archimedes  ist  einigemale  -a&u)  überliefert, 
aber  von  Hbibero  in  -3&u)v  geändert.  XoaaatYi}  irsicaaTu)  können 


652  n.  Flexionslehre.  [§  578 

allerdhigd  auch  al»  *Xoai^i<o  *iteiuavo&a»  erklärt  werden  (nach 
XoaavTu)  gebildet];  dann  wären  die  Fon&en  auf -iaftw  iirthüm- 
lich  al«  Pluxate  gebrauchte  Singularfornren  nach  dem  Vor- 
bild des  singularischen  und  pluralischen  StStfo&co.  Otphoff 
Perf.  595. 

2)  Zu  aetivischem  -^vrw  i9€  mediales  -*6^abm  geschaffen 
worden,  das  laulgesetzlich  zu  -^Oco  wurde.  So  dtSffo^Ko  Coll. 
3206  KorkyriEi,  diveXtfa&m  viermal  auf  der  lakonischen  Inschrift 
aus  Tegea  lA.  68  neben  singularischem  dveX^sd»;  iiueXdaiKo 
Taf.  V.  Her.  I,  127  aus  *^eXa-rf;»^i>.  y^pAfS^fm  (aus  *xparfa8o>) 
CIA.  I,  78^,  5  ist  wohl  eher  5(p<fcofta)[v. 

3]  -aOco  ist  pluralisiert  durch  Anfügung  von  -v  (vgl.  AI); 
seit  Homer  (iiriaftoiv  itiftiv&cov]  bei  Herodot  und  Attikern  so 
wie  auM  dorischen  Inschriften  yersclnedenef  (hegenden  (Ahrhks 
II,  297)  nachgewiesen,  auf  attischen  Inschriften  ed^ov^oAtov 
CIA.  I,  40,  38  teapaaOcüv  IV,  71,25  dmyLeXioOwv  I,  94,  7  8exi- 
oOwv  IVy  ll6c,  9  (seit  424  v.  Chr.). 

4)  -oOtt)  ist  pluralisiert  durch  Anfügung  von  -sav  (vgl. 
A  2) :  98pea(^€ü  au  <pepia&a>aav,  in  attiseher  Prosa  seit  Thuky- 
dides,  auf  attischen  Inschriften  seit  300  (Meistbrüans  132], 
sporadisch  auf  dorischen  und  noidgriechischen  Inschriften 
(CI.  1845  aus  Korkyra,  2525  aus  Bhodos,  Sasaaa&cuaav  auf  der 
kretischen  Inschrift  von  Dreros,  icoTqpacpiaOcoaav  BuU.V,  163,29 
aus  Delphi). 

5)  '6obvt>  (no.  2)  ist  weiter  pluralisiert  zu  -tfoOav  (vgl.  im 
Activ  -({vTcuv)  im  Altattischen,  wo  die  Formen  auf  ^do&iov  früher 
überliefert  sind  als  die  auf  -^oOcov:  auaar|}jLatvci3&a>v  CIA.  I, 
32a,  17  und  dwiji£X(io&ü>v  CIA.  IV  Suppl.  S.  6  No.  22a c,  21. 
d,  8  (6Ki)i8A[({ja[>u>v).  27  a,  19.  44.  68;  wahrscheinlich  auch  CIA. 
U  92  lici|jLsXdGd[u>v];  e6'piax<$3i>a3V  CIA  IV,  71b,  19;  sii&uvtfa&cov 
rVb,  27  b,  20;  wahrscheinlich  xptt>aO(ü[v,  s.  o.  No.  2).  So  auch 
elisch  Ti{j.(oaTu>v  Coll.  1159, 12  aus  '*'ti(ietfoOu>v. 

Anm.  Auf  der  mytilenftiseben  InBelirift  Coll.  214  (vgl.  Blass,  Her- 
mes XIII,  384  ff.)  stehen  dritte  Pluralpersonen  des  Imperativ  Aetiv  auf 
-vTov,  Medium  auf  -o8ov  {axeiy oyzo^  xaxdy^t^os  [^uXdaoJovroN  ^irip.£X£o8oy 
^IpovTON;,  durch  alle  Abgehriften  gesichert  Gleichartig  ist  dfA^aovrov  auf 
der  Maussolosinscbrift  Coll.  1269,  3.  In  Eresos  xd&.cvTov  Ath.  Mitt  XI 
289  ff.  «  HoFFMANir  Dial.  II,  87  No.  120,  13.  Eine  Erklärung  ist  bisher 
nicht  gefunden  (unsichere  Vermuthungen  bei  Thubnbtsbh,  ILZ.  XXVIL 
175.  Bruohann  Qriech.  Gramm.  §  144.  FbxlLwjtz  Dial.  thess.  56  A. 
Windisch,  Ber.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1889  S.  20.  Hoffkann,  Prftseas  der 
idg.  Grundsprache  21). 
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IV.  Dualformen. 

579.  Die  2.  Dual  Activ  und  Medium  ist,  gleichlautend 
knit  den  entsprechenden  indicativischen  Formen,  bei  Homer 

(dTtorfverov  ejipYjTov  i<po{jLapTstTov  cnreü8eTov  TitafveTov  j^afpsxov  — 
5iüTeo&ov  sp](ea&ov  {jiaj^eo&ov  cppaCeo&ov)  und  Attikern  geläufig. 

Von  der  3.  Dual  Activ  weist  Curtius  Verbum  II ^,  67 
nach  Koirros  A^yio;  'Ep(A^^  I,  66  nur  xofieCTwv  S  109  und  8ta- 
^spitcDv  Maxim.  Tyr.  XX,  1  nach;  denn  earcov  A  338  kann  Plu- 
ral sein. 

Die  3.  Dual  Medium  ist  -a&cuv  wie  die  3.  Plural. 


Pa«ch  De  vetere  conjunctiid  giaeci  foimatione,  BreaUu 
1661.  H.  SnBR  Bildung  des  Conjunctivs  bei  Homer,  Cutt. 
Sittd.  U,  125  ff.  A.  Rbrgaigns  De  oonjonctivi  .et  opt^tivi  in 
indoeuropaeis  linguis  informatione  et  vi  antiquissima,  Paris 
1877.  P.  Mbblo,  Biv.  di  fijol.  1879  S.  57  ff.  Thurnetshn  Der 
italokeltische  Oonjunctiv  mit  ä,  Bezb.  Beitr.  VIU,  269  ff.  Job 
Le  subjonctif  latin  in  '«am,  Mäm.  Soc.  Ling.  VI,  347  ff.  Stolz 
Zum  Conjunctiv  des  sigmatischen  Aorists,  Indogerm.  Fc^sch. 
n,  153  ff.  La  Boche  Die  Conjunctiv-  und  Optativformen  des 
Perfecta,  Beiträge  wi  griech.  Grammatik  I,  16 1  ff.  Mulvant 
8ome  Forms  of  the  Homeiric  Subjunctive.  Class.  Review  X 
(1896),  24  ff. 

680«  1)  Unthematisch  flectierende  Stämme  bildeten  ihren 
</Oi\junotiy  ursprünglich,  indem  ein  ganz  in  der  Weise  des 
thematischen  Vocals  zwischen  o  und  e  wechselndes  Bildungs- 
element «wischen  den  starkformigen  Stamm  und  die  Endung 
trat.  Vgl.  ai.  Conj.  hdnr-a-ti  zum  Ind.  hdf^ti.  Solche  Con- 
junotive  kommen  in  der  homerischen  Sprache  von  sigmatischen 
Aoristen  und  von  Perfectstämmen  vor. 

a]  Sigmatische  Aoriste: 

Gegen  120  Formen,  überwiegend  gegenüber  den  lang- 
vocalischen  Conjunctiven;  Beispiele  s.  o.  §  530.  Auch  die 
Elegiker,  lambiker  und  Pindar  kennen  diese  Formen  noch. 
Die  1.  Sing,  auf  -^  kann  natürlich  auch  noch  zu  dieser  Bil- 
•dungsweise  gerechnet  werden.  Vgl.  unten.  Auch  -&ic,  -et  liest 
man  noch  In  den  Handschriften  Homers,  freilich  ist  nicht  zu 
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sagen,  wieweit  damit  noch  eine  alte  Überliefeiung  festge- 
halten ist.  Stolz  a.  a.  O. 

b)  Perfecta: 

eiSojxev  eiSers  ireTcoift-o-fASv;  medial  irpoaapf|peTai  Hes. 
^xH.  431.  ir£7ro(!)o{i£v  ist  im  Vocalismus  nach  ireuoida  um- 
gestaltet, da  dem  Conjunctiv  des  Perfects  ursprünglich  die 
^-Stufe  zukam. 

Hierher  gehören  ferner  die  zahlreichen  Aoristformen  auf 
-asi,  -30VTI,  -asTtti,  -aovTai,  die  in  verschiedenen  Dialekten  vor- 
kommen und  §  530  namhaft  gemacht  worden  sind.  Auch 
eSofiai  irio|xai  würden  hierher  zu  stellen  sein,  wenn  sie  Con- 
junctivformen  wären  (§  536). 

581.  2)  Mit  dem  stammauslaulenden  Vocal  unthemati- 
scher Verba  war  der  Conjunctivvocal  wahrscheinlich  schon  in 
indogermanischer  Zeit  zu  einem  langen  Vocal  verschmolzen 
•worden:  Vgl.  ai.  Conj.  Aor.  däti  sthiti  Delbrück  Ai.  Verbum 
193.  Von  dieser  Bildungsweise  sind  im  Griechischen  Reste 
erhalten,  welche  Berok  De  tit.  aroad.  S.  XV,  Curtivs  Ver- 
bum IP,  8t,  Spitzer  Lautlehre  des  arkadischen  Dialekts  39 
zusammengestellt  haben.  Es  sind  56vafiai  Inschrift  von  Dreros 
Cau.^  121  a,  41,  vuvfirai  vuvavxai  grosse  Inschrift  von  Gortyn 
VIII,  20.  33;  XII,  32,  iciiräTat  IX,  43  (Perfect),  iareTixvcoTat 
VIII,  24;  diroaravtt  Caubr  121  c  19;  ^iätoi  imoovfdrölTai  Bau- 
inschrift von  Tegea  Coll.  1222,  18.  16;  lesbisch  icpfarat  Hoff- 
mann No.  156,  12  (Kyme),  bei  Sappho  Iparai,  Ipätat  Pind.  Pyth. 
IV,  9  2, 7tpoT£ft7)VTi  xaTaaxeüotaftrjVTi  itpo-jf  pa^TjVxi  Mysterieninschrift 
von  Andania  Cau.2  47,  89.  93.  162.  Ebda  Z.  85  steht  das 
merkwürdige  ^^vTai  =  Aot,  zu  Ind.  ivtf  nach  TtÖTjvTai:  xtÖsvTt 
gebildet;  7rap(aTfiTai  72  scheint  nach  Foücabt's  neuer  Lesung 
nicht  sicher.  Unsicher  ist  auch  tadvn  CI.  3053,  11  (Knosos). 
Ebenso  zu  erklären  scheinen  (vielleicht  als  Analogiebildungen) 
Ctt»vvövTat  CO  89  ^^jYVÖvTttt  Hes.  Aair.  377  [)Yj7VüTat  Hipponax  19, 
4.  Anderes  bei  Mbinbkb  Vind.  Strabon.  194  und  danach  bei 
CüRTius  Verbum  II 2,  83. 

Anm.  Die  noch  von  Stier,  Curt.  Stud.  II,  138  angenommenen 
Pr&sensconjunctive  mit  »verkürztem  Modusvocal«  von  thematischen  Ver- 
ben sind  von  CüRTlus  Verbum  IP,  87  f.  beseitigt  worden. 

582.  3)  Das  den  Conjunctiv  bildende  Element  ist  mit 
dem  thematischen  Vocal  bereits  in  vorgriechischer  Zeit  zu 
einem  langen  Vocal  (ö  und  e)  verschmolzen,  der  im  Griechi- 
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sehen  als  q>  und  tj  erscheint^).  So  i.  Sing,  fipm  1.  Plural  cpipco- 
[isv  3.  Plural  ^ipwvxi  ^epcoai  2.  und  3.  Dual  <pepT^Tov  2.  Plural 
cpip7]Ts.  Die  ursprüngliche  Gestalt  der  zweiten  und  dritten 
Singular  war  fipr^(;  cpipr^,  vgl.  §  449;  die  Schreibung  mit 
i  T7poaYeYpa|x|jivov  verdanken  sie  der  Analogie  des  Indicativs. 
Da  später  cpipT);  <f^pji  im  Attischen  mit  cpepei^  <fips.i  gleich- 
lautend wurden,  ebenso  rtfi^TQ;  TifiaiQ  und  xi\iAzi^  tifiaei  in 
contrahiertem  ri^i^c  xifidl  zusammen  fielen,  brauchte  man  auch 
^ia&oT(  {j.ia&oi  für  den  Conjunctiv.  Danach  ist  wieder  der 
Conjunctiv  §iSoi  gebildet  (Herodas  II,  59;  als  Indicativ  in- 
schriftlich Becht.  100,  7;  Simon.  Amorg.  7,  54;  Mimn.  2,  16; 
Herodot).  cpipcuvti  cpipcovrai  hätten  lautgesetzlich  (§  298)  zu 
^cpipovn  '*°<pipovTai  werden  sollen,  das  lange  ci>  ist  aber  durch 
die  übrigen  Personen  und  durch  den  Gregensatz  zu  den  indi- 
kativischen Formen  geschützt  worden.  Das  Yerhältniss  zu  den 
italo-kel tischen  Conjunctivformen  mit  ä  ist  nicht  ganz  klar; 
Osthoff,  MU.  II,  123ff.  und  anders  Thurnstsen  a.  a.  O.;  sieh 
jetzt  Bruomakn  a.  a.  O. 

583.  4)  Die  alte  Bildungsweise  bei  vocalisch  auslautenden 
Stämmen  der  unthematischen  Conjugation  (o.  §  58t)  ist  durch 
Neubildungen  ersetzt  worden,  indem  man  zunächst  an  den 
starkformigen  Stamm  das  bei  andern  unthematischen  Bildun- 
gen gebräuchliche  -o-  -e-  fügte.  So  entstanden  die  homerischen 
Conjunctive  von  unthematischen  Präsentien  und  Aoristen 
(danach  auch  von  Passivaoristen) : 

a)  Untheraatische  Aoriste: 

iTCt-ßifj-ofxev  xaTa-ßTpo-fJÄV  aT7]-o-jiev  icap-onfj-e-Tov  ÖTj-o-iiev 
xata-ÖTj-o-ftsv  diro-  und  xaTa-dTj-oji-ai  ßX-fj-e-Tat  yvco-o-jj-sv  8a)-o- 

b)  Unthematische  Präsentia: 

xt^V^H^sv  lofiev  (6  mal)  gegenüber  tousv  (21  mal),  wo  die 
schwache  Wurzelform  eingedrungen  ist.  tojiev  für  eiofiev  (vgl. 
eio)  Sophron  frg.  2),  mit  dem  ei  von  slfii,  für  *itü  oder  mit  t 
nach  oTTjOjxev  Btoojiev?^).  Mit  t  auch  cpOteTat  cpOtdfjiso&a. 

c)  Passivaoriste: 

oaTp«)  6ajxTj-£-TS  tpainj-o-fASV  (v£|Aeaa7j8T|-o-jJLev  Q  53?). 


1)  Anders  fasst  dies  e  ö  auf  BrüGMANN  Onindriss  II  952.  1285. 

2)  Anders  Schulze  Quaest.  ep.  377.  jiSTslro  V  47  ist  =  p-ctlto  X  388 
in  derselben  Phrase,  also  Conjunctiv  von  Wz.  ia;  das  ei  ist  auf  dieselbe 
Weise  erklärlich.  Nach  Bkugmaxn  Grundriss  II  1298  ist  iuTf\m  tu  lesen 
nach  ^co. 
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584«  5)  Diese  Forcnen.,  so  wie  die  alten  ConjuQctiyformen 
des  sigmatischen  Aorists  und  des  Perfects,  hat  man  weiter,  aus- 
gehend von  ersten  Personen  wie  airrw  Aüqhcu,  im  die  Anak^e 
der  thematischen  übergefühjt,  die  eine  gleichJautande  1.  Sin* 
gulax  hatten.  So  ist  ein  oty{o>  axTjeic  aTr]et  .atr]-<Hfiev  9T9|-$Te  ^n;- 
*ovTi  nach  (p^o)  ^.^^ß^  ^piß  ^fmyus^  (pipiQte  ^ ipcovxi  su  9zr^  ^m^lQC 
arrJTQ  anf)<i>fjiev  oTiQr^Ts  arv^tuvTi  geworden.  £olobe  Formen  sind 
Bahlreich  bei  Homeir .erhalten;  statt  des  ri  in  den  starken  For- 
men  dei  -ö-  und  -r^^  Wurzeln  hat  imsre  Überlieferung  hier  wie 
in  den  unter  4)  angeführten  Formen  häufig  ^n  falsobes  ^t-. 
So  gebildet  sind  z.  B.  oxrpffi  (jjrffQ  7c«$ptanQO)ot  6n8pßiQjQ  ^H^ß^ilQ  ?^iD 

9^iXl  ^^'Mß  ^^'ifl  H**^ll?  ^If^  ^'il?  Tva>^<  Y^«>Ti  ^vomö^i,  von  Pafr- 
sivaoristen  Sap.7^^(;  [^fpilji;  oainf)7Qc  ^aviQiQJ)  Boiotisidh  xadiotdiei 
^icoSfüsi  Koupo>&e{£i  Coix.  802,  10.  488,  77.  U45,  14.  Delphisch 
8ciii]iCk>LL.  1878,  17.  itroSÄTj  1717,  9,  vgl.  ÄvrwptaTjTai  1717, 10. 
Thessaliseh  Suv^Tjtai  (od^  Savas^t«t,  zu  §  583) 'E9.  dpx«  ^884 
S.223  f.  3^  HoFFMAiCK  II,  12  No.  5, 9.  Lokriscb  iiceXaa>yT«i.CiUUL. 
1478,  8.  Jn  den  Conjunctiven  des  sigmatischen  Aorists  trat  fax 
Xoao)  X^oeic  XuaofievXöoeTs  ein  Xuaco  Xuo^c  Xu9(tt(xev  Xuar^  ts,  im  Perfect 
für  iteico(Ott)  ic&ico(&o}Aey  ireico{&tt>  icsiroi&uifiey  ein.  In  Conjunctiven 
wie  on)<i>  cmr]u>|i.ev  arqisioi  wurde  in  der  Lautifolge  -7|Ci>-  das  ^r^-, 
sei  es  ursprüngliche  ^-Laut,  sei  es  aus  ä  entstanden,  zu  e  ver- 
kürst (§  134.  139):  so  entstanden  Formen  wie  xtJ(i>(i«v  (pBacofisy 

(p&^coai  bei  Homer,  dfciicoot  &6«>ai  £irißsa)|ji£V  imarioDvtai  bei  He» 
rodot,  rhodisch  ipYaoOicovTi  Cau,^  177,  7  =  Inscr.  Ins.  1,  677,  7. 
In  3uv&itt>fAe&a  auf  dem  Vertrage  der  Lyttier  und  Boloentier 
(Hermes  IV,  266)  Z.  12  nndi^fyikrfiioivzi  Taf.  v.  Her.  I,  152 
liegen  solche  Formen  mit  Übergang  von  e  in  t  (§  60)  vor. 
Schliesslich  wurden  die  Vocale  contrahiert;  so  wurde  aus  axiw 
(3xr^lQ^^)  crffq  0Ti«)|xev  ottt^ts  oricoai  das  auch  attische  cru»  orj? 
OT^  oTcBfiev  OTT^TS  oTcoat;  aus  ti&^a>  n&i{r^^  u.  s.  w.  ti&ö  Tift^?,  aus 
8i5Q)<f>  5iS(u'{2^  u.  s.  w.  8i6ä)  SiScp^,  aus  Xo&ico  Xu&i]7]c  u.  s.  w.  Xodd» 
Xu&^C.  Der  Conjunctiv  6{6&  zu  olha  geht  zurück  auf  elSio» 
zum  Aorist  i^^ea,  vgl.  §  566.  So  bei  Homer  schon  f  01  (xs&t^oc 
(über  die  Endung  -ai  §  453)  ß(i»ai  iiciß^rov  ouva>(AE&a,  bei  Hero- 
dot  &^Tai  dviar^  dvaßiß-g  dTroSiScp.    Ebenso  auf  den  Tafeln  von 


1}  Die  Möglichkeit  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  diese  homerischen 
Fovmen  noch  aTT)C(<  ox^ouai  fHiei  lauteten,  also  su  §  5S3  gehdren :  denn 
es  finden  sich  allerdings  oierkwOrdiger  Weise  keine  Formen  w.ie  p-^oificN 
atf|tjTe  ß>^Tai  u.  dgl. 

2)  Es  ist  nicht  nötig  aus  hom.  dt^ir^  su  sohliessen,  dass  auch  in 
der  Lautfolge  -t]iq-  der  Contraction  die  Verkürzung  vorhergegangen  sei. 
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Heiakleia  I,  M  6  <p^vTi  aus  cpä-mvTt  oder  <pdu>vti  (vgl.  dvti-irpia- 
i]*Tat  delphisch  CoLL.  1717,  10),  SiaYvä>VTtI,  153  aus  Sia-fvaMovTu 
ConjimctiTisches  xetrat  T  32  Q  554  ß  102  t  147  kann  aus  x^rai 
(für  xfthtat,  XU  No.  1  oder  4)  eikläit  werden,  das  vielleicht 
gradesu  in  den  Text  zu  setzen  ist  (Nauck  liest  x^Tai) ;  xs(u)vtai 
nach  der  thematischen  Conjugation  (das  et  statt  e  geschrieben, 
§  149,  oder  nach  xeT^iai)  steht  CIA.  II,  573,  10,  bei  Schriftstel- 
lern xitjTai  xiiuvtai. 

685.  6)  Eine  andre  Behandlungsweise  der  unthemati- 
schen Yerba  ist  die,  dass  die  gedehnten  Vocale  des  Conjunctivs 
der  thematischen  Conjugation  nicht  hinter  den  auslautenden 
Stamm vocal  getreten  sind,  sondern  an  seine  Stelle.  £ine 
3.  Sing.  66v7)Tai,  die  sowohl  altes  Suvärai  (No.  2)  als  themati* 
sches  &uvif]Tai  vgl.  cpipY)Tai  sein  kann,  mag  diesen  Process  er- 
leichtert haben.  So  ist  Suvo>{jLai  gewissermassen  ein  Conjuno- 
tiv  zu  otSvoj&ai,  nicht  au  Suva^iai.  Der  Unterschied  liegt  nur  in 
der  Betonung,  ein  nach  No.  5  gebildeter  Conjunctiv  würde 
&uvfi>p.ai  aus  Sovett>[j.ai  heiBseU)  und  so  ist  in  der  That  Herodot 
IV,  97  in  den  besten  Handschriften  SuvecufAS&a  überliefert,  wofür 
Stbin  Suvcofiefta  aufgenommen  hat.  6ov^(ü[jiai  wird  übrigens 
durch  die  danach  vorgenommene  Analogiebildung  ßouX^cuvtai 
in  der  ionischen  Inschrift  aus  Teos  Ath.  Mitt.  XYI,  291  ff. 
Z.  19  gerechtfertigt.  Für  6uv(tt(i.ai  iirCarcupiat  u.  ä.  ist  diese  Be- 
tonung speciell  überliefert,  und  doch  schrieb  Tyrannion  bei 
Homer  Suvr^ai  für  das  SuvYjai  der  andern.  Auch  xipcovrai 
schreibt  man  bei  Homer ^).  Ob  T(&7)tai  oder  ti&^toci  u.  s.  w.  zu 
betonen  sei,  lässt  sich  weder  auf  Grund  der  widersprechenden 
Grammatikerzeugnisse  noch  der  ungemein  schwankenden 
Überlieferung  mit  Sicherheit  entscheiden,  vgl.  Bbllermann, 
ZfGymnw.  XXIV,  331  ff.  v.  Bamberg,  ebenda  XXVIH,  28 ff. 
T(&7)Tai  wäre  eine  doppeldeutige  Bildung,  entweder  die  alte 
Form  (No.  2)  vgl.  trpoTi&i)VTi,  oder  thematisch  (cpepTitai);  ti&^tai 
ist  aus  Tt&TQexai  (No.  4)  oder  Tiör^TjTai  (No.  5)  contrahiert. 

OptatlT. 

Benfbt  Über  die  Entstehung  des  indogermanischen  Op- 
tativs, Göttingen  1871.  J.  ScitMiirr  Die  ursprüngliche  Flexion 
ded  Optativs,  KZ.  XXIV,  303  ff. 

1)  iit(0TT)Ta(  n  243  ist  Indicatiy,  s.  o.  §  484. 
Meyer,   Griech.  Orammatik.    3.  Aafl.  42 
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586.  Das  Moduszeichen  des  Optativs  ist  bei  den  unthe- 
matischen Verben  in  den  drei  Singularpeisonen  des  Activs, 
wo  dei  Accent  urspiünglich  auf  dem  Moduszeichen  ruhte,  -ir^ 
=  idg.  "ie-j  in  den  übrigen  Formen  -i-,  das  vor  consonantisch 
anlautenden  Personalendungen  lang,  vor  sonantisch  anlauten- 
den kurz  gewesen  zu  sein  scheint ;  bei  den  thematischen  Ver- 
ben durchweg  -t-.  Dies  urspriingliche  Verhältniss  ist  im 
Griechischen  mehrfach  getrübt.  Die  Personalendungen  sind 
die  secundären;  über  das  -{ii  der  1.  Sing,  bei  der  thematischen 
Conjugation  s.  o.  §  444,  3. 

587*  1)  Bei  den  unthematischen  Präsentien  und  Aoristen 
erscheint  in  den  drei  Singularpersonen  des  Activs  -tr^-,  an  die 
schwache  Stammform  gefügt,  z.  B.  bei  Homer  ßa-Cr^-v  &£-i7|-v 
oo-iTj-v  ÄXo-(rpv  —  9a-(r|-;  —  oTa-(Y)  cp&a-fi]  acp-e-frj  xij^e-iiQ.  Auf 
der  grossen  gortynischen  Inschrift  diro&eiTj  iTabtiq  IV,  26.  30. 
fiuT]  o  286  =  o  348  und  dvaSuT)  t  377  mit  ü  aus  u  +  i-  ßa(7jV 
u.  s.  w.  hätten  ihr  i  zwischen  Vocalen  verlieren  sollen,  es  ist 
wohl  durch  ßaT^v  ßam  geschützt  worden.  Für  ^vo^t]  erwartet 
man  *y^^0^  i  ^^  wohl  aus  YVoTfjiev ,  das  lautgesetzlich  (§  298) 
für  '*'YVu>Tiiev  steht.  eiTj  von  ia  'sein'  hat  das  e  von  den  starken 
Formen  des  Indicativs  herübergenommen,  regulär  ist  ai.  syat 
und  lt.  stet  Elisch  iä  Coll.  1149,  2  für  It)  aus  eii];  sonst  ist 
diese  letztere  Form  geschrieben  (Meister  U,  34}.  lelri  T  209 
von  el  'gehen  scheint  Analogiebildung  nach  siSeCr^v,  dem  Op- 
tativ zum  Aorist  igSea  (vgl.  s{8ivai :  Uvai). 

Die  1.  und  2.  Plural  erscheinen  bei  Homer  stets  mit  ein- 
fachem -t-  z.  B.  ^a-T-fAev  6e-T-fi€v  ix8u}jLev  (=  6ü-t-pÄv)  xoojATj&e-t- 
-[lev  TreipYjfte-T-jjLSV  8o-T-|j£v  —  Sl-oo-i-te  ÄTco-So-I-Te  iiri-fte-T-Te 
e-I-xe  8iaxpiv{>e-t-Te. 

Im  Medium  ist  durchweg  -i-  allein  Optativzeichen:  5o-t- 
jiT^v  <pa-I-o  fte-i-To;  oaivüTO  Q  665  Baivuar*  o  248  dirof&t^ijv  x  51 
cp&Tt'  A.  330  mit  Contraction.  Vgl.  La  Roche  Beitr.  z.  griech. 
Gramm.  I,  178  ff. 

Die  3.  Person  Pluralis  lautete  ursprünglich  vermuthlich 
auf  ^ent  aus,  vgl.  lat.  sient  gegenüber  simus  situ.  Daraus  griech. 
-ev :  Ti&eiev  &siev  iTcißatev  TXalsv.  Hie  und  da  hat  sich  an  die 
Stelle  dieses  -ev  die  verbreitete  Endung  -av  geschoben  (§  461): 
so  in  elisch em  auviav  =  aoveTav  lA.  110  =  Coll.  1 149,  iirtdetav 
LA.  112  =  Coll.  1152,*)  ausserdem  in  der  sogenannten  äolischen 


1.  Allerdings   kann  im   Elischen   -av  lautlich   aus   -ev  entstanden 
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Flexion  des  Optativs  vom  sigmatischen  Aorist  wie  xioeiav,  ver- 
gleiche unten. 

Anm.  Die  ursprüngliche  griechische  Betonung  nach  Regelung  des 
griechischen  Betonungsgesetzes  war  wohl:  TtftflTjv  Tt^elT]«  Ti^elf]  tIOciton 
Tt^cixTjv  T(&Gtf/iev  T(&eiTc  Tidetev;  dann  sind  die  Dual-  und  Pluralformen 
Ton  der  Analogie  des  Singulars  ergriffen  worden  (anders  WackebnaoeLi 
KZ.  XXVII,  88). 

588.  2)  Das  -ir^  der  activen  Singularpersonen  ist  bei 
Herodot  und  den  späteren  Attikern  in  die  Dual-  und  Plural- 
formen des  Activs  eingedrungen  (La  Kochb,  Beitr.  z.  griech. 
Gr.  I,  148  ff.):  £o[jLßa(7^{i.ev  8oit^[jlsv  dcpefr^Te  ivösfr^re,  in  die 
3.  Plural  zugleich  mit  der  Endung  -oav  (o.  §  462)  8i5o(7]aav 
u.  s.  w.  Delphisch  &7ToSiSo(7]aav  Bull.  Corr.  hell.  V,  165,  38 
(2.  Jhdt.).  Guter  attischer  Prosa  scheinen  die  Formen  fremd 
zu  sein  (Riemann  Qua  rei  crit.  82  f.),  doch  ist  fiofvjaav  Meinbke 
Com.  TV,  532,  67  durch  das  Metrum  gesichert.  Eine  derartige 
Form  der  3.  Plural  steht  schon  in  unserem  Homertexte: 
oratT^aav  P  733. 

589.  3)  Thematisch  flectierende  Verba,  bei  denen  das 
Moduszeichen  nirgends  den  Hochton  getragen  hat,  haben 
durchweg  -i-  als  Zeichen  des  Optativs.  Die  ursprüngliche 
Flexion  war  cpepo-t-v  cpipo-t-;  <pipo-i-(T)  cpepo-i-Tov  cpepo-C-'njv 
cpepo-i-|xev  cpspo-i-te  <pepo-t-2v.  In  der  1.  Singular  ist  früh  die 
primäre  Endung  eingedrungen:  cpipoip.i;  Reste  der  alten  Bil- 
dung s.  o.  §  444,  3.  Dritte  Pluralpersonen  auf  -oiv,  entstan- 
den nach  e(pepov,  sind  mehrfach  aus  delphischen  Inschriften 
belegt:  irapixotv  Anecd.  delph.  12.  13.  31.  Coll.  1697,  9.  1698, 
9.  1703,  11.  Bull.  Corr.  hell.  V,  425,  19.  427,  16.  432,  16.  433, 
18.  TToiioiv'CoLL.  1689,  7.  ftiXotv  1708,  20  ^).  Gewöhnliche 
Form  ist  cpipoiev,  wie  bei  den  unthematischen  Verben;  im  eli- 
schen  Dialekte  -oiav,  wie  aoviav  oder  auvslav  und  iiti&sTav  in 
derselben  Mundart  (s.  o.),  in  dTcoitvoiav  lA.  110  =  Coll.  1149 
dvirsSeoiav  diro/r^Xiotav  irapßatvoiav  lA.  118  =  Coll.  1150.  Die 
Endung -aav ist  eingedrungen  in  delphisch  Tüapi/oiaav  Wbscher- 
FoucART  435   e^otoav  Coll.  1708,    15   dvnXiYoioav  1971,    12 

sein,  vgl.  Yvwfxav  =  yvßjjxev  Coli.  1150,  6.  oxeuacuv  s=3  o^eu^cuv  1159,  4, 
e6aaßioi  =  euoeß^oi  1152,  65.  fidv  =»  ^iv  1151,  3.  Vielleicht  auch  dii6v]aEv 
asa  inÖTiJev  1176. 

1)  Der  Versuch  I.  Bekkbrs  Hom.  Bl.  112.  219  an  einigen  Dichter- 
Btellen  solche  Formen  auf  -oiv  einzusetzen,  wird  von  Bergk  zu  Theogn.  52. 
mit  Entschiedenheit  verworfen. 

42* 
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Stoixioiaav  Ball.Corr.  hell.  Y,  165,  30  so  wie  im  hellenisiiflcbeii 
Griechisch  (Sturz  Dial.  alex.  60).  Ein  actives  y^voisav  fnr 
Y^voivTo  leistet  sich  eine  Giabschrift  aus  Mylasa,  Bull.  Corr. 
hell.  Xn,  33  No.  13,  7.  Im  Medium  (p8po-{-fj.i)v  u.  s.  w«;  über 
homerisches  «oCato  s.  oben  §  470. 

590«  4)  Das  -iTj-  der  unthematischen  Verba  ist  in  die 
thematische  Conjugation  eingedrung^en  in  homerischem  iici- 
03^0(13«,  attischem  oj^oiyjv  {o{y|v,  lesbischem  {otijv  ayaYoCrjV  Xaj^^ijv 
bei  Sappho  und  in  den  sogenannten  attischen  Nebenformen 
der  Optative  der  Verba  contracta  und  contrahierten  Futura,  bei 
Homer  nur  cp opoiT)  i  320,  dann  vereinzelt  bei  Herodot,  auf  ioni- 
schen (lA.  497:=Becht.  156,  10.  2  ivcuOeotT^  neben  icoiol,  Teos} 
und  dorischen  (CI.  2556,  47)  Inschriften,  fast  regelmässig  bei 
Attikern.  Vgl.  La  Rochb,  Beitr.  z.  griech.  Gramm.  I,  138  ff. 
RiEMANN  Qua  rei  crit.  84  ff.  Ruthbrford  Fhryn.  442  ff.  In- 
schriftlich z.  B.  iiciopxo(7)v  CIA.  II,  578,  12.  Die  Analogie  war 
8tSoT{xev  :  SiSoCi^v  =  oj^olfiev  :  o^oCr^v.  Daher  ist  auch  icapas^^oifit 
geblieben:  rapdiox^i^isv  stimmte  nicht  zu  6iSoi|iev,  sondern  zu 
Xuoi|j«v.  Vereinzelt  sind  dann  auch  die  Pluralpersonen  nach- 
gezogen worden:  Soxo(7^{jLev  Äpxo^Tjtisv  xaxoopYo(T]T6  liest  man  in 
der  Kyrupädie  (IV,  2,  46.  VII,  5,  56.  IV,  3,  7. 1,  6,  29),  6oxo(r,oav 
ist  bei  Aischines  II,  4 1, 28,  d(x(pioßY)To(Y2aav  bei  Aristot.  Polit  III, 
13  überliefert,  doch  gelten  die  Formen  als  unattisch  (Ribmakk 
Qua  rei  crit.  85).  Das  Seitenstuck  zu  f  iXoCtjv  war  tt}i(p7|V;  da- 
nach bildete  man  ganz  spät  auch  cpiXfp7|V  (Hoiris  S.  208,  9 
iroio(7)  'Attixo(,  icoifpi)  I^^'viv&;)  und  selbst  für  8ot7|V  &cp7jv  (Moiris 
S.  194,  11  So(y)^v  Sofr^Te  Ärrtxof,  S(p7|(iev  8fp7jT8*'EXX7jVec).  In  den 
Texten  älterer  Schriftsteller  sind  diese  Formen  von  den  neueren 
Herausgebern  verworfen  worden  (z.  B.  Herodot  IX,  III,  22), 
vgl.  RuTHERFORD  Phryn.  456. 

591.  5)  An  unthematische  Stämme  ist  das -01- der  thema- 
tischen Bildungsweise  angehängt  worden  in  homerisch  Iok  eoi 
von  4?  'sein*,  loi  von  e?  *gehen*,  herodoteisch  irpoa&ioiro  6iro&ioiTo. 
Formen  wie  irpoolro  icpooTvro  dcptotis  xaTa&oiTe  irptfs&oito  sind 
aus  Attikern  überliefert  mit  grossem  Schwanken  der  Betonung 
(irptfa&oiTo  und  icpoa&olto  u.  s.w.,  auch  wechselnd  mit  den  r^u- 
lären  Formen  wie  Tcpoa&Bito).  loiev  korinthische  Vase  Mus.  It. 
I,  232  III.  Spät  60t  8180t  Ä1C080T  Ath.  Mitt,  XIX,  248 ff.  Z.  60. 
103.  104.  Es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  irpoa&oiTo  auf  icpoo- 
&ioiTo  beruhe,  d.  h.  dass  eine  Anfügung  der  thematischen  Bü- 
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dungs weise,  nicht  ein  Übergang  deswunelauslautenden  Vocals 
in  den  thematischen  stattgefunden  hat;  vgl.  o.  §  584  beim 
Conjunctiv.  Statistisches  über  das  Vorkommen  dieser  Formen 
siehe  bei  La  Roche,  a.  a.  O.  S.  178  ff.  v.  Bamberg,  Zf6. 
XXVm,  28ff.') 

592.  6)  Die  ursprüngliche  Bildungsweise  des  Optativs  im 
Perfectals  einem  unthematischen  Stamme  ist  nur  bei  vocalisch 
auslautenden  Perfectstämmen  nachzuweisen :  homerisch  ä<pso- 
ta(7)v  Te&vai7|V  teiXair; ;  8i8s(7jV  ist  Optativ  des  Aorists  iQ&ea,  danach 
wohl  SeSieti]  bei  Piaton  (SeSiivai :  eiSivat).  Im  Medium  {Ufivf^jjLr^v 
(für  *pb8^vat}iTjV,  nach  ^(iV7|^ai)  Q  745  XeXuTo  oder  XsXuvto  a  238, 
attisch  (AfifAv^To  xsxrgro  xexX^o  SiaßeßX^o&e.  Sonst  sind  die  Op- 
tative des  Perfects  nach  der  Analogie  der  thematischen  Con- 
jugation  geformt,  Beispiele  s.  o.  §  561.  4^  361  steht  in  unseren 
Texten  p^^ivicpro  d.  i.  wohl  p^pivioiro  für  (xe^ivi^oiTo.  Attisches 
)iefiv(J>o  }jLsp.v(jyro  bei  Xenophon  geht  auf  )jL&|jivfjOto  ^|iVTJotTo  zu- 
rück. Mit  Unrecht  verdächtigen  Cobbt  Nov.  lect.  223  ff.  und 
CuBTius  Verb.  U^,  248  diese  Formen.  Unrichtig  ist  (lejAvoiTo 
bei  Krates:  'scribendum  videtur  fisp^ro'  Kock  I,  143,  50. 
Später  wird  die  periphrastische  Bildungsweise  gewöhnlich. 
Vgl.  La  Roche,  a.  a.  O.  161  ff. 

693.  7)  Eine  nach  dem  Muster  von  cpipoi^ii  u.  s.  w.  vor- 
genommene Bildungsweise  ist  der  Optativ  des  sigmatischen 
Aorists  Xuoat)j.i  Xuoaic  Xuoai  XuaaiTov  XOoaiTTjV  Xuaaipiev  Xuoaits 
Xuoaiev,  medial  Xooaifi7)v  u.  s.  w.  wie  9epo(fi7)v.  Sie  ist  entstan- 
den zu  einer  Zeit,  als  man  das  a  bereits  als  integrierenden  Be- 
standtheil  dieses  Tempusstammes  zu  führen  gewohnt  war;  seit 
Homer  ist  sie  allgemein  gebräuchlich.  Boeder  Über  den  Ge- 
brauch der  nichtäolischen  Optativformen  bei  den  Attikern. 
ZfG.  1882,  622  ff.  Daneben  existiert  eine  ältere  Bildungsweise, 
welche  die  Grammatiker  (Herodian  II,  283)  als  äolisch  bezeich- 
nen. Sie  enthält  nach  dem  Sigma  des  Aoriststammes  ein  -s-. 
Über  ihr  Vorkommen  s.  La  Kochs,  Beitr.  z.  griech.  Gramm. 
I,  132  ff.  CuBTiüS  Verb.  II^,  291.  Naück  Bull.  Acad.  de  Pe- 
tersbourg  XXIV,  389  ff.  Riemank  Qua  rei  crit.  85.  v.  Bam- 
BEKG,  ZfG.  1877,  11.     RtJTHERFORD  Phryn.   733  ff.     Schmid 


1]  (i,vT]ottotc  Inscr.  Sic.  et  It.  1925  (Rom;  Ut  (jLVY)ade(T)c,  das  in  ita- 
cistischer  Aussprache  zu  ixvtjaöi;  geworden  war  lU^ela-i^ieia)  und  dessen 
t  mit  Ol  geschrieben  ist 
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Atticismus  III,  31.  Bei  Homer  bei  weitem  überwiegend  ist 
die  3.  Plural  auf  -siav  wie  xtae-i-av.  Dies  -oeiav  ist  wohl  als 
*a-s-a-iav  zu  analysieien  und  ist  3.  Plural  eines  Optativs  des 
(ai.)  -sis-  Aoristes,  also  X6oe(o)iav  zu  *i-Xüaea  (vgl.  o.  §  541  A.  2), 
vgl.  lat.  dixerint.  Von  dem  -av  dieser  Form  (o.  §  587)  sind  wohl 
die  2.  Sing.  iwe(x^sia;  3.  Sing,  irauaeisv  ausgegangen,  nach  der 
Gleichung  iXüoav  :  eXüoa?  :  eXOae  =  -asiav  :  -aeia?  :  -aeie.  Als 
ursprüngliche  Formen  würden,  wenn  jene  Erklärung  richtig 
ist,  *h^<3zlr(^  *Xoas(7;c  *Xi>ae(7]  zu  gelten  haben.  Grammatiker 
führen  auch  eine  nirgends  belegbare  1.  Singular  ru^eta  an. 
Eine  reguläre  1.  Plural  zur  3.  Plural  Tu<};s-i-av  ist  das  aller- 
dings nur  beiChoiroboskos  565  überlieferte  (äolische)  Tu^s-i-(iev. 
Von  solchen  Formen  ist  die  3.  Singular  oiaxcuXuaei  auf  der  Bau- 
inschrift von  Tegea  ausgegangen  (tu^£1|xsv  zu  tu'{;£i,  wie  Xuotfiev 
zu  Xuoi),  parallel  damit  steht  der  Optativ  cp&ipat  (=  ^ Oipaai). 
Hoffmann  Dial.  I,  261  nimmt,  wie  schon  früher  Bbrgk,  Mo- 
duswechsel an  und  hält  die  Form  für  ein  Futurtun,  während 
Brugmann,  MU.  III,  67.  159  eine  etwas  zu  künstliche  Erklä- 
rung versucht.  Bei  Homer  sind  solche  3.  Sing,  auf  -si  jeden- 
falls nicht  sicher  nachzuweisen.  In  dorischen  Denkmälern  und 
auch  in  den  lesbischen  Dichterfragmenten  sind  solche  Formen 
überhaupt  noch  nicht  sicher  belegt.  SiaXuaiav  kretisch  Comp. 
1 77,  8  scheint  SiaXuasav  aus  -asiav  zu  sein;  mit  der  Endung  -ev 
scheint  eine  solche  Optativform  in  /ipxaiev  Comp.  148,  7  vor- 
zuliegen. 

Anm.  1.  Eine  seltsame  Analogiebildung  nach  der  3.  Plural  Xösate*« 
ist  7cap(a)faieN  auf  der  kretischen  Inschrift  CI.  2556,  31,  wenn  die  Form 
sicher  ist. 

Anm.  2.  Formen  des  Opt.  Präs.  auf  -etc  bei  Nonnos  hat  KÖCHLT 
geändert,  so  Dion.  XLII,  135  dXuoxdCete  in  dXudxdooeie,  XLIII,  99  dcp- 
xdCeie  in  depTdoosts;  vgl.  Präf.  S.  XIII.  Doch  steht  XV,  125.  XLIU, 
116.  365  &7ro&pif)aaeie. 

Die  Infinitive. 

K.  EiCHHOFF  Über  den  Infinitiv  im  Griechischen,  Crefeld 
1831.  A.  HoEFEE  Vom  Infinitiv,  besonders  im  Sanskrit,  Berlin 
1840.  L.  Meyer  Der  Infinitiv  der  homerischen  Sprache,  Göt- 
tingen 1856.  Vgl.  Gramm.  II,  277  ff.  B.  Delbrück  De  infini- 
tivo  graeco,  Halle  1863.  A.  Ludwig  Der  Infinitiv  im  Veda, 
Prag  1871.  Wilhelm  De  infinitivi  linguarum  sanscritae  etc. 
forma  et  usu,  Eisenach  1873.    Jolly  Geschichte  des  Infinitivs 
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im  Indogerraanischen,  München  1873.  Simmerlb  Zur  Bildung 
der  homerischen  Infinitivformen,  Innsbruck  1874.  C.  Meier- 
heim De  infinitivo  homerico.  spec.  I,  Göttingen  1875.  spec.  11, 
1876.  M.  Müller  Essays  IV,  420  ff.  Tüdber  De  infinitivi  ser- 
monis  homerici  ratione  syntactica,  Helsingfors  1876.  Abel  De 
infinitivi  graeci  forma,  Budapest  1878.  Hesseling  Essai  histo- 
rique  sur  Tinfinitif  grec,  in  Psicbaris  Etudes  de  philologie 
n^o-grecque  S.  1  ff. 

594.  1]  Suffix  -fievai  bildet  active  Infinitive  aus  themati- 
schen und  unthematischen  Präsens-  und  Aoriststämmen  so  wie 
aus  unthematischen  Perfectstämmen  und  sigmatischen  Futur- 
stämmen im  epischen  Dialekt  und  im  Lesbischen.  Der  Thema- 
vocal  erscheint  vor  demselben  in  der  Gestalt  -s-,  der  stamm- 
auslautende Vocal  unthematischer  Verba  bald  in  starker,  bald 
in  schwacher  Form.  Bei  Homer  kommen  vor 

a)  unthematische  Präsentia: 

d'^{j£vai,  eSpievai  Ififxevai  (l)jL£vai]  xijc^iievai  Tii^[i£vai  mit  lan- 
gem, ttjxsvai  CeoyvüiJLevai  6fj£vai  Tfievat  (T  365  i  |jLevai,  s.  §  485] 
dpvüftevai  mit  kurzem  Vocal. 

b)  Unthematisohe  Aoriste: 

d^tt>|X8vai  ßY]{xevai  ^voüfj^vai  8u{xevai  £u[jißXi](uvat  orr](tevai  mit 
starker,  Sd|i.£vai  xTa^tevai  M\k&vai  iEs^vai  outafievai  mitschwacher 
Wurzelform.  Dazu  die  Passivaoriste  ieixiafh^p^vai  ioXXia[h](jLe- 
vat  dpi&fj.7]&T^^vai  SaYJixevai  6a[jLT]|x3vai  Staxpiv&i^fjLevai  xaTjfjisvai 
jii-p;[Afivat  jxt^fftTjjjÄvai  6fioia>ftT(]|ievat  ireip7ji>ii^p€vai  Tapin][j^vai  cpa- 

c)  Perfecta: 

eaTöijjLevai  TsftvajASvat  tsTXa[xevai  T&jxsvai. 

d)  Thematische  Präsentia : 

dYtvi[jLevai  a7op£uep.£vai  deiSifievai  dxouifievai  u.  s.  w.  Hie- 
her auch  dX7][ji^vat  dcpr^fievai  Y07j[jLev,ai  xaXrJjxevai  ireivTjjxevai  irev- 
&7J[i£vai  Tzobr^\us\taLi  Tepor^ftevai  cpiXr^pievai  cpoprjixsvai,  vgl.  dpcofisvai 
Hes.  *tixH.  22.  (piXr][xsvai  aus  *cpiXr^-i[jL8vai  aus  *cptXsje-i[jievat 
(vgl.  §51). 

e)  Thematische  Aoriste: 
&iir^[jLsvai  iX&i^vai  supifxevat. 

f)  Sigmatische  Futura: 

d^ifievai  &T)o^p.evai  xeXsoaip^vai  u.  s.  w. 
Im  Lesbischen  sind  belegt  e|X{xevai  xaT&i[ji£vai  Tupo&ifxevai 
iv&i[isvai  dTuaSdfjLevai  liri§(S|xevai  (Meister  I,  189). 
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Anm.  1.  Schwaohe  Wunelfonn  scheint  bei  den  unthematiichen 
Bildungen  das  Ursprüngliche  su  sein.  7  <tt>|i.rvai  ßX-^ficvai  haben  den  langen 
Vocal  mit  Recht,  ebenso  die  Formen  wie  ^tX-r^iACNai  und  die  Passiraoriste 
(o.  §  534).    Danach  scheinen  orfjfjievai  Ttd^fievat  u.  s.  w.  Ausweiehungen. 

Anm.  2.  Man  hat  vedische  Formen  wie  damane  vidmdne  hhärmane 
(DelbkÜck  Ai.  Verbum  226)  verglichen,  wo  Accent  und  Wurzelgestalt 
wechseln.  Avestisches  siaomain^  hat  starke  Wurzelform,  -äi  ist  die 
alte  Datiyendung  consonantischer  Stfimme  (§  347),  diese  Infinitive  sind 
also  eigentlich  Dative  von  -//len-Stämmen. 

Anm.  3.  cpuXaoo^juvai  Theogpi.  806.  zini^usat  Solon  22,  1  sind 
epische  Reminiscenzen.  Die  Spuren  dieser  Infinitivbildung  im  Dorischen 
sind  sehr  unsicher:  elfxEvai  Arist.  Ach.  775  (Meineke  jedenfalls  correcter 
Tjuevai),  dlXeS^fjievai  in  dem  spartanischen  Vertrage  Thuk.  V,  77,  vgl.  Ahbens 
II,  303.  316.     Hesychios  hat  Yiodtievat*  cl&ivat. 

595.  2)  Mit  Suffix  -(i&v  sind  überliefert  Infinitive  des 
Präsens  und  Aoristes  von  unthematisohen  und  thematischen 
Verben,  Perfect-  und  Futurinfinitive  aus  dem  epischen  Dia- 
lekte, aus  dorischen  und  nordgriechischen  Mundarten  so  wie 
aus  dem  Thessalischen,  Hoiotischen  und  Elischen. 

Homerisch  sind  z.  B.  IpLfisv  {isdiipiev  i|Aev  ipvüfiev  —  M}uy 
&£{j£v  jjL€&i(iev  xaTaxTdp.ev  o^Ta^v  —  iotafiev  TSTÄdifiev  tSfiev  8si- 
8(jiev  —  dyejiev  veif^iiev  cpspefiev  —  Eiirifxsv  iX&^p.ev  s^^ifiev  — 
aUfi^v  ßouXeoo^fjLSv  iU^^v. 

Kretisch  r^p^v  xaTa&ipsv  xaxioratuv  Si8<5p.&v  Sdfisv  u.  s.  w. 
grosse  Inschrift  von  Gortyn,  lakonisch  ai7Q8($|iev  CI.  1334,  7|p£v 
lA.  68  a  4.  6,  Cau.  31,  3.  8,  spät  elp^v  Cau.  30,  34,  herakleisch 
^[Asv  Taf.  I,  75  u.  ö.,  argivisch  &7roxpi&f|p£v  Coll.  3386,  5, 
messenisch  ^{lev  Cau.  45, 10,  später  elpsv  47, 68. 82,  korkyräisch 
dva&ifAev  elfiev  8<i[iev  Coll.  3200,  dv&spsv  3199,  syrakusisch 
iTpo8i8^fjL8v  Epich.  71 ;  bei  Pindar  ti&i^v  orajiev  u.  s.  w.  (Pbtrb 
Dial.  Pind.  63);  in  Kos  8i8(J{iev  Paton-Hicks  34,  27  =  Coll. 
3633;  ^p^v  Coll.  3613,  7 ;  achäisch  in  Thurii  eTpev  Inscr.  Sic.  et 
It.  641,  1.  5. 

Delphisch  eljiev  Weschbr-Foucart  1,  2.  7;  ci|iev,  airCjiev, 
8i8o(uv,  ivtti{jLcv  auf  der  Labyaden- Inschrift.  Lokxisch  i^el- 
ftöv  8tf}iev  auf  der  hypoknemidischen  Inschrift. 

Thessalisch  8dfjLsv  Coll.  361  a,  13  6irapxiHtev  361  b,  19 
iictpLsX]ei&&i{jL£v  361  a,  10  (Krannon),  ep.{jL8V  xarM^v  ia&^iuv 
2oS({{isv  8d(i.ev  xpevvi^iev  7cpa3a£p.sv  6irapx^{iLev  345  (Larisa),  loxi- 
Xpep^v  1557,  4;  in  der  Thessaliotis  aber-7jV  bei  den  thematischen 
Verben.  Epirotisch(?)  ^paf  &7^[iev  9fi|iav&^(j£v  KARAPANOsDodone 
pl.  38,2  =  Coll.  1578,  7. 
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Boiotisch  sip£V  diroSd|jLsv  cpepi[uv  6icapxifi.ev  icpo^TaTeljuv 
auf  Inschriften,  xpiSSifisv  Strattis,  ^ ay^fiev  xapxsp^^jiev  Eubulos 
(Meistbr  I,  279). 

Eliflch  ^iiev  lA.  1 13  =  Coll.  1 153;  Coll.  1 172, 19.  21. 23, 
^{ji£v  odfjiev  äiro3Ta>.a[isv  auf  der  Damokratesinschrift. 

Anm.  1.  Unthematische  Fonnen  haben,  bis  auf  die  Passivaoriste, 
stets  schwache  Stammform,  bis  auf  das  durch  aUe  Dialekte  gehende 
£fA{xeN  ('^(Acv  elfjiev),  pindarisches  OTäp.ev  und  homerisches  Csu^vüiacv  fl  145. 

Anm.  2.  Bei  attischen  Dichtem  nach  Qerth,  Curt.  Stud.  I,  2,  257 
nur  i\k\is^  Soph.  Ant  623  in  einer  alten  Sentenz,  Arist.  Vögel  930  in 
einer  lyrischen  Stelle  und  973  in  einem  Orakel. 

Anm.  3.  Nach  M.  Müller  Etisays  IV,  427  sind  die  Infinitive  auf 
-fiev  entweder  durch  Verkünung  aus  *fxevai  entstanden  oder  alte  Aceu- 
satire.  Die  erste  Ansicht  war  die  früher  allgemein  herrschende.  Cubtius 
Verbum  U^  124  setzt  als  Grundform  Locative  auf  -pi^t  an.  Wahrschein- 
lich sind  aber  diese  Infinitive  alte  suffixlose  Locative  von  -men-Stkni- 
men  ved.  kdrman  Whitnet  §  425  c):  MiSTELl,  ZfVölkerpsychologie 
XIV,  302. 

Hiehei  gehören  auch  die  kretischen  Infinitive  auf  -(i7]v: 
8<JfiTjv  Comp.  152  I  4 ;  xaTaStffiT^v  175,  6;  xariaoTcifiTjv  152  VII 10; 
^fjLTjv  152  siebenmal;  153  U  5.  14;  154  II  14;  171,7.  Noch  die 
Inschrift  Ton  Dreros  Cau.  121  hat  zweimal  ^[xiqv  (so)  b  3.  36 
neben  ^[jisv  o  6.  Sie  sind  wahrscheinlich  Neubildungen  zu  -^v 
nach  dem  Verhältnisse  von  -r^v  zu  -sv  (§  598). 

596.  Inschriften  von  Rhodos,  Karpathos  und  den  rhodi- 
Bchen  Pflanzstädten  Gela  und  Akiagas  kennen  entsprechende 
Infinitive  auf -p^iv.  Rhodos  i:poTt&i{xsiv  Inscr.  Ins.  I,  155  d  99; 
eiiJLeiv  Cau.  179b26.  27;  ava&sfieiv  Nbwton,  Journ.  of  Hell. 
Stud.  n,  355,  36;  iybi[iziy  iS?2fjLeiv  avaYpa^Tjp^iv  Insci.  Ins.  I, 
694,  3.  4.  5  (Kamiros);  iTcifjieXr^iHjpLeiv  Oi^ieiv  eiafjxetv  677,  5.  13. 
19  (lalysos).  Kaipathos  pkiaOwd^fisiv  dva&ifjieiv  1033,  12.  34. 
Phintia,  Kolonie  von  Gela  ivaÖijjistv  Inscr.  Sic.  et  It.  256,  25. 
Akraga8et(jL£iv  dtvadi^uiv  diro&tfp^tvlnscr.  Sic.etlt.952, 19.23.24; 
Rhegion  dva&ifjLeiv  612,  5;  8<$(jLeiv  Inschrift  der  Akragantiner 
bei Karapanos  Dodone  pl.  28,2  =  Coll.  1 340.  I(xeiv  Karapakos 
Dodone  37, 4  =  Coll.  1568  steht  wohl  auch  in  der  Frage  eines 
rhodischen  Kaufmanns.  Im  paraphylischen  Phaseiis,  einer 
rhodischen  Colonie  (Raoul  Rochbtte  Col.  gr.  III  251  f.),  xaTa- 
Xa9&T](i^iv  Coll.  1269,  9.  Die  Formen  sind  offenbar  Contami- 
nationsbildungen  aus  denen  auf  -(lev  und  denen  auf  -eiv 
(Ahrbns  II,  412.   Meister,  Curt.  Stud.  IV,  421). 
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697*  3}  Die  Endung  -vai  erscheint  an  Infinitiven  unthe- 
matischer Präsentia  und  Aoriste  so  wie  des  activen  Perfecta  und 
der  Passivaoriste  bei  Homer,  im  Tonischen,  Attischen  und  Ar- 
kadisch-Ryprischen.  Die  Geschichte  dieser  Endung  ist  nicht 
ganz  klar.  Sie  ruht  wesentlich  auf  der  Auffassung  des  auf  der 
kyprischen  Tafel  von  Dali  zweimal  stehenden  Infinitivs  6o/evat, 
der  ziemlich  genau  ai.  daväne  entspricht.  Ist  diese  Form  als 
§o-/svai  aufzufassen,  so  liegt  ein  Dativ  eines  Stammes  auf  -ven- 
vor,  wie  in  -{xevai-  einer  eines  Stammes  auf -m^n-.  Dann  kann 
man  iivai  als  Ifi^ai,  8s8iivai  als  SeSi/ivai,  ftelvai  als  de/svai,  sivai 
als  4/svai,  ßr^vai  als  ßä/ivai,  <pft^vat  als  <p8a/ivat  (vgl.  ^aivat  • 
9&dioat  Hes.],  yvcovai  als  Yvco/ivai,  i^vai  als  d7]/ivat  auffassen. 
Die  Erklärung  fällt,  wenn  6o/ivai  als  Bo/-evai  zu  nehmen  ist 
und  den  Stamm  6o/-  zeigt,  der  in  dTtoSrfa?  u.  s.  w.  vorliegt 
(§  526),  und  es  bleibt  ein  Suffix  -svai,  das  man  bereits  in  siSivai 
e^xivai  anerkannt  hat  (Johansson  Deriv.  verb.  203),  als  Dativ 
von  Stämmen  auf  -en-  (vgl.  ai.  ddanam  n.  das  Essen,  und  die 
germanischen  Infinitive  mit  dem  Acc.  von  -ono-),  und  das  nun 
auch  in  den  übrigen  wird  angenommen  werden  müssen.  Jeden- 
falls sind  dann  die  meisten  Infinitive  auf  -vai  wie  ^op^va'. 
atTjvai  iXcovai  ßimvai  Süvai  irspi^uvai  entstanden,  indem  sich  die 
aus  Souvai  dslvai  abstrahierte  Infinitivendung  -vai  an  die  Stelle 
von  -^vai  schob.  6i§ouvai  Q  425  ist  sicherlich  nur  Analogie- 
bildung nach  Souvai.  Auch  eivai  liest  man  in  unserem  Homer- 
texte vielfach,  das  entweder  sich  an  die  Stelle  von  ei{jL£v  aus 
l^fjiev  geschoben  hat  oder  selbständig  aus  ^eoevat  enstanden  ist. 
Jedenfalls  steht  bei  Homer  vor-vai  stets  ein  langer  Vocal,  ent- 
sprechend der  ursprünglichen  Stellung  dieser  Endung  in  Soovai 
und  Oelvat.  Auf  dem  Standpunkte  der  homerischen  Sprache 
stehen  die  Infinitive  auf  -vai  im  Arkadischen  ^vai  iE^vai  airet- 
d^vai  xatocppov^vai  für  ^{xev  dirsi&^fiev  xaTO<ppovi](i8v;  ebenso 
kyprisch  xuftep^vai  Coll.  68,  4.  Im  Ionischen  und  Attischen, 
wo  8ouvat  &sTvai  aT^vai  u.  s.  w.  ebenfalls  vorkommen,  hat  sich 
die  Endung  -vat  überhaupt  an  die  Stelle  der  älteren  Endung 
-^sv  geschoben:  sivai  cpavai  8eixvuvat  SiS<{vai  TiOivai  X,o&7|Vai  und 
in  den  Perfectinfinitiven  wie  ys'^ovivai. 

Anm.  1.  FÜTB  Dorische  ist  diese  Eadung  durchaus  fragwürdig 
(Ahbens  II,  316),  gans  vereinzelt  ist  bei  Pindar  oeixvuvai  fragm.  42  (171),  3 
überliefert. 

Anm.  2.  Es  scheint,  dass  die  Endungen  -{xevat  -uev  -^evai  (-va*) 
ursprünglich  blos  auf  die  unthematischen  Verba  beschr&nkt  waren.  Die 
lesbischen  Beispiele  von  -f&svai  gehören  diesen  an,  ebenso  haben  die  dori- 
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sehen  Dialekte  die  Scheidung  von  -yas  bei  unthematischen  und  -ev  bei 
thematischen  Verben.  Bei  Homer  ist  in  ausgedehnter  Weise  -^evat  und 
-(xev  auf  thematische  Yerba  übertragen  worden,  derselbe  Vorgang  ist  im 
Boiotischen  fOr  -(jiev  nachweisbar.  Im  Ionischen  und  Attischen  ist  die 
Endung  -fj.ev  ganz  verdrängt  worden  durch  das  an  einigen  wenigen  Formen 
erwachsene  -vat.  'rcpooö[fx]£v  lA.  497  b,  12  [Teos)  «s  Becht.  156  ist  un- 
richtig, Bechtel  liest  TrpoSolY). 

A  n  m.  3.  Phrynichos  S.  65  Rutherford  warnt  vor  dizb^ai  Tipooivat 
e^lvat  xaTtvai,  die  also  wohl  zu  seiner  Zeit  gebräuchlich  waren:  von 
solchen  Formen  liegen  vor  inschriftlich  TrapCvai  in  Khodos,  Inscr.  Ins.  I, 
789,  2,  und  beim  Komiker  Machon  (Athenftus  p.  580  C)  i^iyau 

598.  4]  Infinitive  der  thematischen  Conjugation  auf  -siv 
-7^v  -SV.   Die  thatsächlichen  Verhältnisse  sind  folgende : 

a}  Blosses  -ev  erscheint  in  dorischen  Mundarten,  z.  B.  auf 
kretischen  Inschriften  xp(vev  Xavxavev  Tpdcpev  u.  a.  (Gortyn) 
(p^psv  TtxTev  ivayivwaxev  oTuetpev  üTcapjjev  j^afpev  Bia^poXarrev  — 
[ioXEv  teXEv  iTci^wpEv  dv^wpEv  (Gortyn)  äSix^v  —  l^eXev  IvßaXiv 
Cau.^I  16, 10. 1 1 7, 6;  argivisch  iru>Xiv  Amer.  Journ.  Arch.  1X358 
No.IX3;  auf  den  Tafeln  von  Herakleia  dvypafev  l^ev  bizip-^ev] 
auf  Inschriften  von  Thera  i-^-^pa^fe^  ftüsv  —  Siotxev  XeiToupYiv 
TsXev  —  aüvaYaYßv;  in  Kos  ÄitdYsv  <pipev  Coll.  3639,  2. 7 ;  8etirviv 
3733, 3;  in  Kalymna  fiaprupiv  3591  a  19;  Perfect  Sefioixev  Nisy- 
ros  3497, 17,  dTcoSeScuxsv  Kalymna  3591,  10. 17.  27  ;  in  der  Am- 
phiktyoneninschrift  CI.  1688  a^ev  (pipev  Ousv  —  ivoixiv;  in 
der  Labyadeninschrift  ayev,  oSjjiwCev,  ototuCsv,  irapi^^ev,  ou[jl- 
T7p7)(ox8V,  <p^p£v.  Bei  Hesiod^ExH.  611  ist  äiro6peir&v  Dorismus 
(RzACH  Wiener  Studien  V,  192).  Bei  Theokrit  wird  iroTißXeirev 
V,  36  l^sv  VI,  26  TTOTCTCüoSev  V,  7  vom  Metrum  gefordert,  sonst 
schwankt  die  Überlieferung  ausser  bei  den  Formen  auf  -aSev; 
fünfmal  verlangt  das  Metrum  -siv  (Morsbach,  Curt.  Stud.  X,  9). 
Ebenso  steht  auf  der  Bauinschrift  von  Tegea  {(icpaivsv  i^- 
psidCsv  6icdp;(ev,  danach  umschreibt  man  auch  im  Tempelrecht 
von  Alea  ipruev  {vcpopßiev  vi{xev  öcpXiv  und  auf  der  Tafel  von 
Dali  e;^£v  und  vielleicht  TraOiv  Hoffmann  No.  109,  5.  Unsicher 
ist  lokrisch  dva^pdcpsv  Coll.  1508,  6. 

b)  -7)v  ist  aus  lesbischen  Inschriften  zahlreich  belegt 
(Meister  I,  190),  z.  B.  xdicxr^v  oofjLcpiprjV  ip.^ aviCT^v  itfikkr^y  dva- 
xapu^ar^v  cpsü^TiV  ftiirjV  eJocpepr^v  irpoaYpd^pTjV  StajisvYjV  &'/r^yf  — 
dpxeT)v  —  itdÜTjV  diißprfrrjV  diroödvr^v  Xa^r^y  —  TsOvdxr^v  Ittite- 
Osu>pT^x7jV.  Die  Lesbier  haben  diese  Endung  -r^v  auch  den 
Passivaoristen  gegeben  (für  -Tjjxsvai):  £icip.sXT|i)Y,v  Coll.  216,  46 
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4v;(apax&T|V  avaxeftTjv  238,  13.  14  dvtEÄTjV  '(v^r^br^^  ote^avcadriV 
e{9evix^^|V  ivToifTjv  311  (Kyme),  so  auch  ^Ouo&TjV  Alkaios  frg. 
20,  t.  35,  4  und  iptvaadr^v  Theokr.  XXIX,  26.  Analogiebildung 
danach  ist  ofjivuv  CoLL.  281  b,  45.  xepvav  213, 14.  SfSwv  276, 15. 
Trprfarav  215,  35.  43*). 

Den  lesbischen  Infinitiven  des  Passivaorists  entspricht 
arkadisch  düa^r^v  Tempelrecht  von  Alea  Z.  23. 

-7]v  erscheint  ferner  auf  der  elischen  Damokratesinschrift 
in  67rQipx7|V  p^te^r^v;  danach  transscribiert  man  auch  in  den 
älteren  Bronzen,  die  s  und  t^  nicht  scheiden,  e^^r^v  /eppr^v  lA. 
113  =  CoLL.  1153,  cpapTjV  lA.  121  =  Coll.  1168,  /ippr^v 
CoLL.  1152. 

Im  thessalischen  Dialekt  von  Pharsalos  endete  der  Infini- 
tiv thematischer  Verba  ebenfalls  auf -7]v,  thessalisch-eiv:  l^stv 
Coll.  326,  4,  cpeü^Ev  Hermes  XX,  157  =  Hoffmann  H  48 
No.  70. 

Auch  den  dorischen  Dialekten  ist  -r^v  nicht  fremd.  Alt- 
kretisch xaXr^v  Comp.  152  H  9;  (aoX^v  152  VI  14.  Lakonisch 
Sx^jv  6icapxir]v  Caubr  30,  29.  30  (3.  Jhdt.),  aiy^v  =  ftt^eiv  Arist. 
Lys.  1004,  bei  Alkman  mehr  oder  weniger  sicher  oaCvTjV  /ov- 
BivTjv  d/E(8T^v  (Hoffmann  Mixt.  dial.  60).  iiraiv^v  in  Knidos 
CoLL.  3505, 10  ist  nach  Bbchtel 'schwerlich  eine  der  lebenden 
Sprache  entnommene  Form'. 

c)  -siv  im  Ionischen  und  Attischen.  Vor  Euklides  wird  im 
Attischen  -EN  geschrieben;  ebenso  steht  auf  einer  Inschrift 
aus  Thasos  Becht.  71  dreimal  6<peiXEv.  -siv  überwiegt  bei 
Homer  vor  den  (i-Bildungen  bei  thematischen  Verben,  cpipeiv — 
cpiXesiv  }(pata{x£lv,  attisch  cpiXelv,  Ävnaav  do^^oXaav  in  unsern 
Homertexten  (d.  i.  avTiaev  ao^aXaev]  neben  6pav  ßoav.  Attisch 
ipav  (8pav  iav  CIA.  IV  2  c,  11.  27  a,  49  u.  ö.)  }i.t3&ouv  aus  6paeiv 
pLis&tfsiv  mit 'unechtem'  et.  In  der  lokrischen  Inschrift  der 
Hypoknemidier  Oüeiv  ayeiv  <papstv  —  Ävj^copsTv  xpareXv  Aor.  4iro- 
Xayzly,  Die  Aoriste  sind  im  Attischen  {8eiv  Xaßelv  (ia&sTv  be- 
tont, gemäss  der  ursprünglichen  Betonung  des  thematischen 
Vocals  (vgl.  §  518).  Bei  Homer  ebenfalls  iXeiv  i6eiv  e{retv 
Treiri&stv,  ebenso  bei  Hesiod  durchweg  in  den^Ep^a  und  in  der 
Theogonie.    Daneben  liest  man  bei  Homer  102  mal  und  in 


1)  Oewöhnlich  erkl&rt  man  diese  Infinitive  durch  Abfall  von  -vat; 
aber  die  Endung  -vai  war  dem  Lesbischen  fremd.  Die  anderweitigen 
Beispiele,  die  CURTlüs  Verb.  II^,  120  und  Nauck,  M^l.  IV,  29  von  angeb- 
lichem Abfall  von  -at  zusammengestellt  haben,  sind  sammt  und  sonders 
höchst  zweifelhaft    Anders  Hoffmann  Dial.  II,  566  f. 
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der  AoitCc  231.  252.  304.  337  ein  unmögliches  -ssiv,  das  man 
l&ngst  als  ein  unter  dem  Einfluss  der  Cäsur  stehendes  »stv  er* 
kannt  hat,  aus  altem  -EEN  mit  Rücksicht  auf  die  gewöhnliche 
Contraction  -siv  falsch  transscribiert.  Rbnnbb,  Cttrt.Stud.  I,  2, 
32  ff.  Bei  Elegikern  und  lambographen  ist  -seiv  nirgends  be- 
glaubigt, in  die  Handschriften  des  Herodot  hat  es  allerdings 
Eingang  gefunden,  ist  aber  mit  Becht  von  Brbdow  und  Stxin 
beseitigt  worden. 

In  fiuboia  liess  man  die  sonst  auf  -vai  endigenden  Infini- 
tive auf  -V  ausgehen :  elv  Olynthos  Bbcht.  8  a  3  (vor  iXXTjXoioi), 

b  5  (vor  45aYö>TV)»  ^  ^  (^^'  ^®0 1  Eretria  TsuKDAs'Ef.  dpx»  1887, 
77,  Z.  10  (neben  eTvat  16.  24);  ebenda  1872,  384;  Oropos  elv 
Inscr.  Graec.  Sept.  1 4250,  7.  4251,  5.  7.  iUh  Bbcht.  18,  30.  In 
der  letzteren  Inschrift  auch  8i8ouv,  iiciTi&sTv,  exTt&eiv  nach  der 
thematischen  Conjugation.  Vgl.  bei  Theognis  104  )j«TaSouv, 
286  TI&81V,  565  oovieiv. 

Anm.  2.  Eine  nach  allen  Seiten  befriedigende  Erklftrung  des 
VerhAltoieaes  Ton  -ev  -t)v  «ctv  iet  noch  nicht  gefunden.  FOr  die  Infini- 
ti^e  auf  -7)^  =>  ionisch  attisch  -civ  muss  man  wohl  von  -e-v^  ausgeheni 
das  man  aue  -e-oev  herleitet  und  in  dem  man  die  euffizloBe  Nebenfom 
zu  aL  Locativ-Infinitiven  wie  nesäni  'führen  (ni),  g^^nUäni  ^preisen'  (^f na/iit ) 
sehen  kann.  Das  dorisch-arkadische  -ev  scheint  tu  -evai  [%  597)  in  dem- 
selben VerhSltnisse  su  stehen,  wie  -{lev  eu  -|jiivai,  d.  h.  der  Dativform 
eine  suffixlose  Locativform  gegenüber  zu  stellen.  Johansson  Bzzb. 
Beitr.  XVIII,  41 ;  Deriv.  rerb.  203. 

599«  5)  -sai  ist  die  Infinitiyendung  des  sigmatischen 
Aorists  im  Activum:  Xuaai,  allen  Dialekten  gemeinsam.  Thes- 
salisch  dafür  ivypa^l^eiv  Coll.  345,  21  mit  ei  für  at  und  dem 
von  andern  Infinitiyen  übertragenen  -v  (§  114).  Es  ist  wahr- 
scheinlich, dass  -o-  dem  Aoriststamm  angehört  und  -ai  die 
Endung  ist,  die  wie  der  Auslaut  von  -(levai  und  -ivai  Dativ- 
suffix ist.  Man  vergleicht  ai.  Formen  wie  jise  'zu  siegen', 
döhäse  'zu  melken',  lat.  dari^  eigentlich  Dative  von  ^es^  -s  Stäm- 
men, zu  denen  der  sigmatische  Aorist  im  letzten  Grunde  auch 
gehören  wird. 

600«  6)  -o&at  bildet  mediale  Infinitive  aus  unthematisehen 
und  thematischen  Präsens-  und  Aoriststämmen  (rf&e-a&ai  &£- 
o&at  ^pe-o&ai  iS^-aftai),  dem  Perfectum  (Xe-Xu-a&ai),  dem  sigma- 
tischen Aorist  (Xuca-o&ai)  und  dem  Futur  (Xuas-o&ai)  und  ist 
der  gesammten  Gräcität  seit  den  ältesten  Zeiten  gemeinsam. 
Ai.  entspricht  wenigstens  im  Anlaut  ^dhyäi  z.  B.  bhdra-^hyäi 
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=r  (pipe-o&ai,  genauer  -dhe  z.  B.  ai.  grdd-dhe.  Zur  Erklärung 
vgl.  Bartholomae  Rhein.  Mus.  N.F.  XLV,  151  f.  und  danach 
Bruomann  Grundriss  II 1418.  Danach  wäre  z.B.  in  fzihto-büx 
/eiSe;-  ein  5-Stamm,  -Myäiy  -dhe  Dative  von  Ableitungen  der 
Wz.  dkey  dhya-  und  dh-;  später  wurde  /eiSeo^&ai  wegen  /eifie- 
xai  als  jFeßs-oOai  gefasst  und  wegen  -a&-  medial  gebraucht 
Über  lokrisches  iXiorai  s.  o.  §  269;  über  kretisches  -&&ai  -Oai 
ebenda ;  über  thessalisches  laaeo&eiv  iSepYaa&etaeo&etv  iceiceforeiv 
fisStfa&siv  §  114;  über  boiotisches  -o&iq  -ott)  Mbistbr  I,  281. 


Die  FarticipleD. 

601.  1)  Das  Suffix  für  die  Participia  der  activen  Präsentia 
und  Aoriste  in  der  thematischen  und  unthematischen  Conjuga- 
tion,  der  Passivaoriste,  sigmatischen  Aoriste  und  Futura  ist-n/-, 
das  an  die  betreffenden  Tempusstämme  antritt:  n  9£-vT-Si8(i-vT-y 
axdi-vT-,  <pipo-vT-,  {6(J-VT,  Xofte-vT-,  Xoo-avT-,  Xöoo-vt-.  Über  die 
Nominativbildung  und  die  Flexion  s.  §  315;  vgl,  auch  §  20. 

Die  thematischen  Aoriste  haben  die  alte  Betonung  des 
thematischen  Vocals  bewahrt:  ^Scuv  Xaßcuv  (§528).  Auch  icov  ist 
als  thematisches  Präsens  mit  schwacher  Wurzelform  regulär 
betont,  attisches  wv  Svto;  steht  für  a-<$-VT-  statt  s^-ent",  diese 
Betonung  behielt  auch  ion.  icuv  nach  Einführung  der  starken 
Stammform,  ixcov  mit  starker  Stammform  hat  seine  Betonung 
wohl  der  Loslösung  vom  Verbalsystem  zu  danken. 

2)  Über  das  Particip  Perfect  Activ  s.  o.  §  317.  564. 

602.  3)  Das  Suffix  aller  medialen  Participia  ist  -{uvc-, 
im  Perfect  durch  den  Accent  (-^livo-)  unterschieden :  xid^-^ievo-c 
Oe-p£vo-$  ^sprf-jjLsvo-?  Xaprf-|ievo-;  Xöaa-jievo-?  Xöad-[xevo-?  Xe-Xu- 

Anm.  Die  yerschiedenen  Formen  der  verwandten  Sprachen  lassen 
sich  durch  die  Annahme  einer  ursprünglichen  dreifachen  Abstufung  Ter- 
einigen,  von  denen  im  Griechischen  die  zweite  verallgemeinert  worden 
ist:  1)  -mäna'  (ai.)  2)  -meno-  (av.  -mana-  gr.  -pievo-  lt.  -mmo")  3)  -rnntn 
(av.  'mna-  lt.  -mno-  (z.  B.  aht-mn-us)  griech.  in  Nominalbildungen  wie 
ordl-fivo-c  ß^XcfjLvov);  Tgl.  auch  Brugmann,  Morph.  Unt.  II,  185. 

603.  4)  Das  Verbaladjectiy  auf  -rd-c,  eine  alte  indoger- 
manische Bildung)  ist  eine  zu  keinem  bestimmten  Tempus- 
stamme in  Beziehung  stehende  Participbildung.  Die  Bedeu- 
tung ist  auch  im  Griechischen  vielfach  noch  rein  participia!, 
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zwischen  activer  und  passiver  Bedeutung  war  von  Anfang  an 
keine  Scheidung,  bei  Piaton  z.  B.  noch  oTaxT({<;  *liquens'  irXavrp 
T(S(  'errans'  iir(ppuTo;  'affluens'  x^?"^^^  'delectans';  erstspätei  hat 
sich  die  modale  Bedeutung  der  Möglichkeit  festgesetzt,  bei 
Compositis  unterschied  man  dann  durch  den  Accent:  SiaXoto; 
^dissolutus',  BiaXuT<$; 'dissolubilis\  Lobeck  Parall.  47 7  ff.  Bishof 
De  adjectivorum  verbalium  -rd;  terminatione  insignium  usu 
Aeschyleo.  Leipzig  1889.  —  Die  Verbaladjectiva  auf  -tio-; 
kommen  erst  seit  Herodot  in  dem  Gebrauche  zur  Bezeichnung 
der  Nothwendigkeit  vor  und  werden  erst  in  attischer  Prosa 
häufiger.  Moiszisstzig  Quaestiones  de  adjectivis  graecis  quae 
verbalia  dicuntur,  Konitz  1844. 1853.1861. 1868.  Pafageoroios 
Ilepl  TÄv  ^72p.aTixtt>v  iici&itcüv  -Tio<;  -xia  -tiov  irapa  27  itotrjxoi?  T8 
xal  ireCoT?  ooyYpacpeüotv,  Athen  1880.  Homer  hat  v^jy^tso«  B  43 
E  185  ohne  Unterschied  von  *ve7]YaT0(;.  cpatsirf?  Hesiod.  Theog. 
310.  Ao77.  144.  161  gehört  nicht  dazu.  Sie  scheinen  trotz  der 
scheinbaren  Übereinstimmung  mit  dem  nachvedischen  -tavya- 
eine  griechische  Neubildung  aus  denen  auf  -t(S-(;  zu  sein, 
Grundform  vielleicht  -te/o-.  Anders  Ascou  Sprachwissen- 
schaftliche Briefe  69  ff.  —  Die  Wurzelform  ist  in  beiden  Bil- 
dungen von  Haus  aus  die  schwache  (Beispiele  s.  o.  §  15  ff.), 
häufig  ist  die  starke  Wurzelform  (vedreuxroi;  neben  tuxTd^, 
eSireiato^  neben  Tciatd^),  ja  sogar  ein  ganzer  Tempusstamm 
eingedrungen  (oTopvütia*  xaraaTpcuxia  Hes.;  elji.apT(J<;  Plut. 
Alex.  30). 

Anm.  Ein  anderes  ParticipialBuffix,  -no-,  das  im  Altindischen  Slavi- 
Bchen  und  Albanischen  noch  participial  fungiert,  ist  im  Griechischen  ganz 
zum  Adjectivsuffix  geworden:  OTu-yvö;  07^64  oejANÖ;  =  *aeßvÖ€. 
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Einleitung  S.  3,  oben  ist  nachzutragen  das  w&hrend  des  Draekes  er- 
schienene, sehr  lesenswerthe  Buch  von  P.  Caver  Grundfragen 
der  Homerkritik.    Leipsig  1895. 

Eb^da  S.  5,  A.  3:  J.  Bbitns  Die  atticistischen  Bestrebungen  in  der  grie- 
chischen Literatur.    Rede.    Kiel  1896. 

Ebenda  S.  7 :  Auch  eine  Sammlung  der  griechischen  Cultusinsehriften  ist 
im  Erscheinen  begriffen:  J.  DE  Pbott  und  L.  Ziehen  Legcs 
Oraeccmim  sacrae  e  titulis  coUectae.  I.  Fast!  sacri,  ed.  J.  [de 
Frott.    Leipzig,  Teubner  1896. 

Ebenda  8.  9:  Über  die  epidaurischen  Inschriften  handelt  neuerdings 
Blinkenbero  Les  inscriptions  d'Epidaure,  in  der  Nordisk 
Tidskrift  for  Eilologi,  IH.  Reihe,  3.  Band.    4.  Heft    1895. 

Ebenda  8.  10:  Von  der  alten  argivischen  Bronseinschrift  der  Sammlung 
TyskiewicK,  die  zuerst  von  Feoehner  Revue  arch^ologtque 
III.  s^rie,  XVIII  (1891)  &0f.  bekannt  gemacht  worden  ist,  hat 
Robert  Monumenti  antichi  I  (1890—92),  593  f.  die  beste  Aus* 
gäbe  besorgt.  Das  Facsimile  ist  in  der  2.  Ausgabe  von  RoBHL^s 
Imagines  inscriptionum  (Berlin  1894)  S.  67,  No.  8  jetzt  am  be- 
quemsten zugänglich.  Zur  Deutung  der  Inschrift  vergleiche 
man  noch  MEISTER,  Berliner  Philologische  Wochenschrift  XII 
(1892),  258;  Pepphüller,  Wochenschrift  ftlr  klassische  Philo- 
logie Vm  (1891),  860;  Th.  Reinach  Revue  des  6tudes  grec- 
ques  IV  (1891),  171;  Danielsson  Zur  argi vischen  Bronsein- 
schrift der  Sammlung  Tyskiewics,  im  'Eranos*  I,  Upsala  1896. 

Ebenda  S.  13.  Das  Heft  des  Bulletin  de  Correspondanoe  hell^nique,  das 
die  neugefundene  altdelphische  Labyadeninschrift  in  der  Be- 
arbeitung von  HoMOLLE  enthält  (XIX,  I — X,  p.  1 — 69),  ist 
erst  im  Juli  1896  in  meine  Hände  gekommen.  Ich  stelle  hier 
einige  von  den  wichtigeren  sprachlichen  Thatsachen  zusammen, 
die  sie  enthält,  h  ist  noch  geschrieben,  ebenso  /  im  Anlaut 
und  vor  Vocalen,  z.  B.  /^oi,  /ixcoc,  /^tct,  /otxla«,  /oIxid, 
foixahe,  /Ixati,  /iSloiv,  fixaaxo^  (daneben  C  43  Cxaoro;}  /^exa- 
T^pcoi  (zu  §  231  meiner  Grammatik  zuzufügen).  Über  das  alte 
0  =  (u  in  Ersatzdehnung  und  Contraction  (SiirXov  «»  liiz}.ms 
fOr  ^iirXoOv,  nXiQ^uoaaa,  {AeCmc,  <u  tdi  (Qen.  ou  tov),  xobra  «»  ToO^a 
vgl.  S.  126  und   die  'Nachträge'  dazu.    Mxw  D  7  stellt  sich 
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zu  herakleisch  ^wla  Ivev^xovTa  (S.  325);  hi%€Q%ai  A  23.  34.  53 
zu  §  207;  Ted(ji($;  C  19  zu  S.  390;  interessant  ist  dlvaroT&s&f|i 
C  39,  eine  orthographische  Mischform  aus  -t68'?)i  und  -Bedf^i, 
vgl.  elisch  deÖTjA^v  S.  282.  irpiara  C  40  es  irp^SaOa,  vgl. 
§  269,  S.  352.  £x^oc  und  ix'^m  zu  §  209.  i^Uiias  D  6  zu  §  403. 
6d[pp.aTo  von  Wpfxa  D  36.  37,  vgl.  §  23,  S.  59.  droxetdei,  diro- 
TetaY](,  dizoTeiodxtD  zu  S.  181.  Zu  §  267  die  Assimilation  von 
-;  -|-  v-  zu  -vv-,  t6v  v6(jiou;  B  16  =  toc  v6pioüc,  to6v  v6piouc 
A  2  =  TOü«  v6|xouc*  -vX-  =  -X).-  {S.  358):  täX  AaßüaJäv  A  10. 
Die  Inschrift  stammt  aus  dem  5.  oder  4.  Jahrhundert  v.  Ohr. 

Ebenda  S.  19  ist  für  die  altarkadischen  Inschriften  zuzufügen  Solmsbn 
Zur  Tempelordnung  von  Tegea  und  zum  Gottesurtheil  von 
Mantineia,  KZ.  XXXIV  437—453. 

Ebenda  S.  25 :  Zu  Kretschmer's  Vaseninschriften  vgl.  die  inhaltsreiche 
Anzeige  von  W.  ScHüLZE,  Gott.  Gel.  Anz.  1896,  S.  22^  ff. 

Vom  IV.  Bande  des  Corpus  Inscriptionum  Atticarum  (Sup- 
plemente) ist  1895  ein  zweites  Heft  erschienen. 

Ebenda  S.  26  ist  nachzutragen,  dass  von  Fra£NKEL*s  Ausgabe  der  perga- 
menischen  Inschriften  1S95  der  zweite  Band  erschienen  ist. 
Für  die  Bibelsprache  ist  jetzt  noch  zu  vergleichen  Deissmann 
Bibelstudien.  Marburg  1895,  deren  3.  Abschnitt  'Beiträge  zur 
Sprachgeschichte  der  griechischen  Bibel'  (S.  52 — 168)  enthfilt 
Von  den  Berliner  Ägyptischen  Urkunden  sind  bis  jetzt  erschienen 
I  (in  12  Heften)  und  II,  Heft  1--6. 

S.  32  ist  zur  2.  Anmerkung  von  §  1  nachzutragen  Hess  Zur  Aussprache 
des  Griechischen  (griechische  Umschriften  demotischer  WOrter), 
Indog.  Forschungen  VI  (1896),  123—134,  eine  Abhandlung,  die 
viele  unrichtige  oder  problematische  Hypothesen  enthält. 

S.  33.  Zur  Bibliographie  Über  den  indogermanischen  Vocalismus  sind 
folgende  während  des  Druckes  erschienene  Arbeiten  nachzu- 
tragen: Bloomfield,  Transactions  of  the  American  Philological 
Association  XXVI  (1895),  gegen  Streitbero's  Erklärung  der 
'Dehnstufe'.  —  JoH.  Schmidt  Kritik  der  Sonantentheorie  1895. 
—  Fennell  Indogermanic  Sonants  and  Consonants.  Cambridge 
und  London  1895  [wissenschaftlich  gänzlich  werthlos].  — 
Maur.  Grammont  De  liquidis  sonantibus  indagationes  aliquot. 
Thfese.  Dijon  1895.  —  L.  Ceci  Capitoli  scelti  di  fonologia  indo- 
germanica.     Serie  I.     Roma  189G  [wesentlich  Lesefrüchte\ 

S.  37,  §8,  A.  1):  Meillet  Le  traitement  de  I.E.  o  en  Indo-lranien. 
M^moires  de  la  Social  de  Linguistique  IX  (1896)  142ff. 

S.  39,  §  9  füge  man  zu  den  Beispielen  von  cj  neben  eu  hinzu  irXoutoc 
zu  irXey. 

S.  67,  §  28  Anm.  Der  Vortrag  Osthoff^s  auf  der  Philologenversammlung 
in  Köln  (vgl.  Indog.  Forsch.  Anz.  VI,  152)  soll  als  sechstes 
Heft  der  ^Morphologischen  Untersuchungen'  erscheinen. 

S.  69,  §  30.     itpoxaveta  auch  CIA.  IV,  2,  834b,  Col.  I,  24.  37. 
Meyer     Griech.  Grammatik.    3.  Aufl.  43 
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8.  77,  §  36.  nXoi-  ist  ==  TrXaiu-  plöu-  und  langvocalische  Ablautsform 
zu  irXeu-,  ttXoü-.    Vgl.  §  56. 

S.  91,  Z.  26  V.  o.  ließ  ai.  bhartA  statt  hhartr. 

8.  108,  §  58,  A.  1  am  Ende:  vgl.  jetzt  noch  Solmben,  KZ.  XXXIV,  451. 

8.  108,  §  59.  Einen  Versuch  zur  Erklärung  des  t  in  Ittito;  hat  zuletzt 
MEILLET  gemacht,  M^moires  de  la  Soci6t£  de  Linguistique  IX 
(1896),  136 f.  Aus  *SKvo8  w&re  im  Ghriechischen  *eqvo8  ge- 
worden und  daraus  zunächst  *uqvo8,  endlich  sei  u  von  v  zu  i 
dissimiliert  worden  zu  *{qvo8,  woraus  txxoc,  titTro;,  Tititoc.  Man 
würde  damit  dann  InviSc,  'Ofen  vergleichen  können,  das  man 
mit  got  auhnsj  ahd.  ofan  'Ofen',  ai.  uk?ii  'Pfanne',  lt.  aula 
(für  auc'la)f  'Kochtopf  zusammengestellt  hat. 

8.  126.  Zur  Verdumpfung  des  o  zu  u  im  Lokrischen  (vor  Nasal,  -oruy 
-uns,  -hs)b.  jetzt  Kretschmes  Einleitung  in  die  Geschichte  der 
griechischen  Sprache,  Göttingen  1896,  S.  223,  A.  2. 

8.  148,  §  86  füge  hinzu:  Gelegentlich  wird  im  Boiotischen  u  (ü)  auch 
mit  o  bezeichnet:  FXacpopl^ai  Inscr.  Graeciae  septentr.  I  2178, 
'OXovTtldw  2060  (vgl.  "'OXop.TTo«  Kretschmer  Vaseninschriften 
220),  IloXÖTcXia  1341,  rioXtS^sv-  1342.  So  ist  auch  phokisch 
"Afxßpuaaoc  später  "Aixßpoaao;  geschrieben. 

8.  157,  §  93  am  Knde.  Vgl.  jetzt  noch  Hatzidakis,  'Mr^ä  VIII,  121. 
Auch  im  Englischen  ist  die  Aussprache  ju  für  u  neu. 

8.  203,  §  130,  letzter  Absatz:  man  füge  noch  zu  e(XT]^etav  Inschrift  von 
Pergamon,  Fraenkel  I,  268,  D.E,  27. 

8.  208,  §  135.  Zur  Contraction  von  -ea-  nach  -p-  im  Attischen  vgl.  jetzt 
Hatzidakis  Indog.  Forsch.  II,  393  ff. 

8.  237,  Z.  8  v.  o.  lies  lit  verpiü  statt  verpü. 

8.  239,  §  165.     Über  irepipaN-nqptov  auch  FRAENKEL  Pergamon  I,  336,  7. 

8.  243,  §  171.  Über  '0Xuaoe6c  u.  b.  w.  handelt  Kretschmer  neuerdings 
in  der  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen  Sprache 
(1896),  8.  280  f. 

8.  248,  Z.  5  V.  u.  lies  ai.  vämiti  statt  vdmati. 

8.  278  füge  man  hinzu  über  dem  §  203:  II.  Die  Tenues  aspiratae  der 
indogermanischen  Grundsprache. 

8.  347,  §  265.  Clüeministra  steht  schon  in  den  tironischen  Noten  (W. 
Schmitz  Beiträge  105). 

Ebenda,  §  266.  Die  Vereinfachung  von  oxpaiöc,  0Tp0T6c  zu  opoxi«,  opoT6« 
beruht  auf  Dissimilation.  Hinzuzufügen  sind  Aa{xaotopdTT}, 
Eü^topotTo;  auf  der  Francois-  Vase,  NixöapaTo;  Naüaiaporoc 
ebenfalls  auf  Vasen,  u.  a.  Vgl.  Kretschmer  Vaseninschriften 
8.  184.    W.  Schulze,  Gott.  Gel.  Anz.  1896,  8.  247.) 

S.  348,  §  267.  laTpaVjX  steht  im  Henochbuche,  Sitzungsberichte  der 
Berliner  Akademie  1892,  II,  1082,  Z.  23;  vgl  MecTpat|x  Blau 
Zeitschrift  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  XXV, 
528;  T.oSpa?,  'AoSpoußa?  NOELDEKE  ebenda  XXIX,  431. 
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8.  351  j  §  269.  Für  1^6^:  viscus  nimmt  einfache  Umstellung  neuerdings 
wieder  an  Kretschmer  Einleitung  in  die  Geschichte  der  grie- 
chischen Sprache  (1896),  S.  164,  Anm.  3. 

8.  364,  §279,  Anm.  2).  Ariagne  steht  im  CIL.  lU,  12033,  2.  VI 
22238.  29303.    W.  8CHULZE,  Gott.  Gel.  Am.  1896,  S.  237. 

8.  366,  §  280.  W.  Schulze,  Gott  Gel.  Ans.  1896,  8.  236  nimmt  (nach 
dem  Vorgange  von  Prellwitz)  'A^afi^opLOJv  für  'A^afA^BpLcuv  und 
l&sst  daraus  'A^ap-^fAvcov  entstehen. 

8.  369,  §  282.  Zu  dem  A.  ^)  besprochenen  Schriftzeichen  vgl.  jetzt  noch 
Kretschmer  Einleitung  u.  s.  w.     S.  317  ff. 

S.  382,  §  294.  Zur  Auslassung  von  Nasalen  in  der  Schrift  füge  man 
hinzu  Xa7rpoTdTi;j  in  einer  Inschrift  aus  Lykien,  aus  dem 
2.  Jahrhundert  n.  Chr.,  bei  Heberdet  und  SLalinka  in  den 
Serta  Harteliana  (Wien  1896)  S.   1  ff .     II.  B  Z.  8/9. 

8.  386,  §  299.  Die  Bemerkungen  Kretschmer's,  Einleitung  8.  278  A.  2, 
gegen  die  auch  in  meinem  Texte  gegebene  Erklärung  scheinen 
mir  nicht  stichhaltig.  Aus  neugriechischen  Lauterscheinungen 
darf  man  nicht  ohne  weiteres  auf  altgriechische  schliessen, 
und  da  das  Attische  doch  ursprünglich  ionisch  war,  wird  es 
doch  auch  einmal  ßdixi;,  ßaxtoc,  ßdiTte;  flectiert  haben. 

8.  389,  §  300.  Zur  Dissimilation  vergleiche  man  jetzt  die  sehr  anregende 
Schrift  von  Grammont  La  dissimilation  consonantique  dans 
les  langues  indoeurop6ennes  et  dans  les  langues  romanes. 
Dijon  1895. 

S.  420,  §  324.  Zur  Stammbildung  und  Declination  von  Zc6c  vgl.  auch 
COLLITZ,  Bzzb.  Beitr.  X,  47  ff. 
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L  Griechisch. 

1.  Altgriechisch. 

A. 

a-  priv.  43.  52. 
d-  Augment?  554. 
dlaaToc  46. 
d^ikioi  314. 
<ißX6ire;  102.  272. 
dßXo7:(a  272. 
o^ßpöc  45. 
dßpoTdSo{j.ev  251. 
(SßpOTo;  250. 
ÄY«-  52. 
d^apiai  570. 
^AifotfiiixfJicov  358. 

'Ay«Ia^|a^<ov  366. 
*AYa(x^vvtov  358. 
ayiv  571. 

d^d^wtcpoc  329.  349. 
d[Yappu  46.  353. 
drfaTaLO^ai  315. 
'Ay^Xo^o«  143. 
di^^povTO  606. 
'A7eppavio;  70. 
'AYTjioxpaTo;  326. 
d-rtoya  294.  392.  627. 
dfti^mi  424. 
dY^^o*  586. 
«Yioc  291. 
d^-üda  55.  470. 
d^xotva  91.  94. 
dYXÖXai  153. 
d-ptöXoc  99. 
d7X(6v  99. 
d^X^odo)  234. 
d^Xeo^Tj«  36. 
'AtXcd-  205. 


dfiim  586. 

dYVi>|Jit  89.  321.  576. 

dfpim  234. 

d7p6c  99. 

dYpUfidvrj  572. 

ÄYüia  203. 

dYUpt«  114. 

dYXi  278. 
dY«  100.  264. 
dYcoYU  315. 
dhekn6i  282. 
dSeXtpcKSc  72.  296. 
dSeX<föc  266. 
dSeuxifjc  36. 
d$ep(p<Sc  236. 
dSeucpiai  244. 
dSvöv  364. 
dSpOTTJTa  383. 
dd  119. 
dedXov  165. 
de(pa)  165. 
d^xaaoa  55. 
dcpipia  165. 
dcvdovra  119. 
depoa  165. 
d/^eT(j.6;  164. 
d/xöc  193.  , 

d/üxdp  193.  313. 
d/üToy  193.  313. 
dCaÖ6;  268. 
dCo(xai  291. 
dCo>  296. 
dr^^oDc  422. 
d'/]&eaoov  350.  594. 
d-f][Li  73.  566. 
diip  118. 
dddpT)  93. 
'A»^vaCe  295. 


d»^p  728. 
ddpic  109. 
a(  168.  179. 
(fi  401. 

alBeröc  173.  314. 
aiö^opiat  53.  412. 
ai&öioc  171. 
"Ai5o;  118.     • 
aihthQ  53.  411. 
a(e[  119.  412. 
aUc  53.  412. 
alexö;  173. 
aifti  168. 
aie^p  168. 
aX%m  168. 
alxXov  241. 
alxvov  174. 
a(xYo6va  150. 
alXe»^  239. 
alXoc  173. 
alpiaxoupCat  56. 
a({Ji(ovoc  79. 
a({i.(aE(uv  79. 
alpi.c»^ta  178. 
dtv  401. 
atvu{Aai  577. 
al<5Xoc  393. 
alr6Xo;  260. 
aloa  168.  368. 
aiaftd^opiai  169. 
aioi{Avdxac  118. 
AloioBoc  79. 
iitsism  119.  595. 
aioupLv^XTjC  118. 
AloxXoÖiö«  176.  279. 
atxio?  387. 

aio)  Ho. 
aiö^  53. 
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(kldbv  168. 
^AxaS-fifisia  393. 
dxaXavoip  307. 
axav^a  -94. 
dxavdoc  283. 
dxapö;  52. 
(ixa^^£voc  256. 
dixeo9ex6fiT];  135.  354. 
^AxeoTifxo;  393. 
dxiixoMxa  627. 
dxx6p  307.  351. 
dxiJLcuN  99.  256.  407. 
ÄxoiTi«  297. 

dx6Xoudo;  39.  257.  393. 
dxpai^C  119. 
dxpodopiai  167. 
dxpoc  30.  99. 
d%T^  52. 
dxT^vec  195. 
dxT(?  52. 
dx^aAißdp  307. 
d^arx*/)  256. 
dXa;  471. 
dX6aUa>  100. 
dXe^eivo;  160. 
■  d>.Etap  433. 
dXeitpcu  163.  285. 
dXilm  35.  258. 
dXeup^TCTjai;  297. 
dX/ov  355. 
dX-f)Oeia  169. 
dXTift^«  86. 
dX-^c  203. 
dX&opiai  100. 
'AXlcipToc  391. 
dX(ßS6(u  347. 
'AXi6£po7j?  36. 
'AXixapvaa(a)io^  380. 
dXlveiv  163.  586. 
dXiiTTca  366. 
dXxu(()v  326. 
dXX^Xcov  119. 
dXXooaTiö;  519. 
dXXopiat  99.  296.  355. 
dXXoc  355. 
dXXo(  99.  355. 
dXXÖxeppo;  70. 
dXXu  116. 
dXXu^t;  117. 
dXXui  202. 
dXXDc  202. 
dXpieNOC  610. 
dXoS  66.  164. 
dXopYÖ;  215. 
*AXoa6SvT^  433. 
dXoYo;  72.  296. 
dX;  99.  296.  413. 
dXuto)  593. 


dXuxö;  155. 
dX6ox<»  372. 
dkffahm  275. 
AX^oxpatTj?  391. 
&\^6z  99. 
d\(hKt]Z  163.  406. 
dXcDC  424. 
dXoocpö;  161. 
a{Aa4o;  342. 
dp.dxiov  252. 
o^{xaX5u*tf(»  51.  163. 
dpiaXö;  163. 
dfxdtpa  59. 
d{jL9p63aa)  163. 
d(j.dTic  398. 
dpiaup^c  163.  174. 
dpidoi  74.  83. 
dpißXaxioxa)  313. 
dpiSXiaxo)  373. 
djxSX6;  373. 
d{xBp6aio^  67. 
d{x3p6TY)v  66. 
dfjL^poTOc  67.  373. 
djjie/üodftai  193. 
d{Ae(ßa>  164.  267. 
dpic(vQ)v  489. 
dpL%a>  164.  233.  264. 
dpievai  297. 
d(jilpYoo  164.  264. 
dfxepo;  80. 
är(i.i(  513. 
dHie6a)  163.  581. 
dpLi8petv  247. 
d|xT5ai  164. 
afitauc  79. 

dpLfjiec  52.  295.  349.  513. 
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&ifjLva);  424. 
llsim  381.  586. 


Si^öc  369. 

AtöCoTo;  295.  371. 

Aiovu«  3S1. 

At6vuao;  381. 

cioi>o  496. 

Ato^pei^;  282. 

&iitXdoto<  245. 

SiicXel  455. 

5U  343. 

Ate  421. 

Moxoupa  135. 

&(axoc  372. 

5i<poupa  150.  267. 

S(cppo(  45. 

rAia  94. 

^lydpa  346. 

owjwjv  97. 

Ai(6v*>ao;  381. 

^tcdxai  88.  105. 

oixdbc  336. 

dvoitaXlCo»  336. 

ov6jpo;  336. 

ho/hai  666. 

ooXixöc  38.  68.  233.  275. 

o6Xoc  269. 

AoXtpol  39. 

rjoX(pö;  3S.  266. 

oö(i.opTi;   101. 

o/j|xoc  38.  269. 

UkoL  92. 

oopxde  270. 

oopicoN  245. 

c6pu  135.  232.  269. 

oopui6;  224. 

ooDXo;  171. 

oouiro;  345. 

ooupöe  135. 

opan£^;  273. 

^pdaao)  48. 

opa^Ji«'*^  50. 
opitravov  40. 
(p^iTo  245. 
^p(ov  68.  155. 
5p((po;  247. 
5p6irro]  69. 
opu;  232.  269. 
5p6(paxTo;  391. 
o'jföv  293. 
ojc  496. 
O'jeiN  496. 
5j/dvcD  222.  588. 
o6vapiai  579. 
^uv&exdTT)  497. 
Auv^upi^vT]  154. 
5uvopiat  585. 
ousä-^;  119. 
060^(0  351. 
?i637i(xo;  249.  274. 
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h(tm  347  (Verbum  . 
l{)m  145.  495. 
(ucbSexa  497. 
ftucbSexo  71.  503. 
AfuiXoc  293.  335. 
Idixm  638.  672. 
5a>(jL6c  293. 
Aoipi-  135. 
AcopU  135. 
Aoipocp^a  95.  288. 
S&TTi?  387. 
5(6(u  ^38. 

E. 

i-  Augment  37.  554. 

i'  331. 

laYfta  165. 

iäh6xa  625. 

iaXcDV  556.  557 

ioEv  485. 

iävöc  98. 

locp  209.  299.  321.  434. 

gasaa  55.  410.  567. 

iaocpöpoc  412. 

'£(ioa>v  224. 

(e)auTou  526. 

id^%ri  557. 

idai  559. 

Ißaaov  314. 

dß6e(xaTo;  502. 

ea^EfjLi^xovTa  82. 

Ipha^Loa  161.  393.  502. 

lYav  604. 

^Ylfovo;  361. 

iYTy(«)  395. 
i-fiipm  392. 
^pcapoc  52. 
I^xxaai;  76. 
lYXTTjau  76. 
Iy«ütov  117. 
l-^^us  570. 
^Ypi^TOpa  627. 
l7p7)vTai  103. 
^fpuä  81. 
£fyeo{p,o)po^  77. 
I^xoc  35. 
^Y/oüTON  150. 
iY(6M  277.  505. 
iY<6v7j  505. 

Iftavoc  296. 
I5(ap  372. 
ISeeXov  296. 
Ihe^a  184. 
16/ap  433. 
l$p.eNai  570. 
loNa  164. 
loofjiat  616. 


ISoNTCc  63. 

Boc  35.  290. 

ihd'^Jl  63. 

I5<D  35. 

£5o)5yi  78. 

I^coxa  603. 

hh\a  164. 

ie(xooi  165. 

£eiicov  607. 

ielpopiii  165. 

leic  495. 

^eioaTO  165.  557. 

^£X5o>p  165. 

ÜXtc^  165. 

ükaai  165. 

ap-^m  35.  165. 

iipari  165. 

l/e^e  36.  320. 

SCopuxi  296.  608. 

£Ct^£v  586. 

l^%i  603. 

^etCcu  331.  558. 

Ido;  78. 

eOpi<  37.  108. 

el  179. 

ei  du  bist  536. 

£1  455. 

efßo)  267. 

Eiho^ifi  95. 

eiU;  413. 

lixdaötu  170. 

etxaTi  51. 

elxoai  51.  257.  388.  497. 

eU6otoi  498. 

elxoDc  422. 

Etxo)  32<». 

e7xa>  181.  581. 

elXaTc(v7)  164. 

E(Xei03la  203. 

ElXeuauta  203. 

ea7)<pa  325.  625. 

elXlooo  559. 

eIXov  559. 

eifjia  37.  349.  616. 

e7p.apTai  330. 

elpidTtov  181. 

el(ji€v  125. 

elp.1  35.  564. 

e(pL(  43.  125.  566. 

Iiv  507. 

elv  173. 

ei^ai  125. 

elvexa  125. 

elvi  173. 

eNaT^pE;  376. 

elira  604. . 

eiirov  261. 

cTpYvufxi  576. 


elpYCD  165. 

Eip^oiov  235. 

sXprrjfML  624. 

etpT]v  106. 

ti^fyrq  98. 

elpopiat  165. 

Etpoc  123. 

eip6oi  559.  571. 

eTpoj  75.  231. 

£i(c)  du  gehst  537. 

eic  121. 

eU  121.  495. 

eloa  559. 

itot)  165. 

iloxiu  165.  372. 

tloTTftixa  562. 

elorpaxtc&TnQ;  166. 

6!a-/tjxa  175. 

ehia  181. 

EiTEaToi  181. 

eix^poX^ojv  176. 

elaida  76. 

i%',  ir  =  ej-  501. 

SxaoTO«  331. 

IxaTÖpiß?)  419. 

ixaT^v  51.  71.  255.  503. 

ixßto6Cet  151. 

^xei  455. 

ixcTvoc  523. 

ixeYEtpia  390. 

IxYi/a  89.  602. 

SxTjXo«  164. 

ixX-ijola  375. 

^dp6;  286. 

lxop.ev  602. 

^ot6v  51. 

£xire§0(  353. 

IxToc  353. 

exup<Sc  37.  257.  331. 

^x^e^^pTjxa  282. 

iy,xU[kaTi  287. 

fxYxa  287. 
ix(i)v'257.  321. 
dXdä  119. 
ikaiH^ii  454. 
^XdvT)  331. 
iXdoocDv  276.  488. 
IXa^o«  55. 

dXa(pp6c  52.  163.  275. 
aaxOc  49. 163.  233.  275. 
iX^KTtoc  490. 
iUrxjn  49. 

iXExpti/öva  222.  393. 
dXc6oapo;  60. 
dXeuOepoc  163. 
*EXeuGvia  154.  301. 
dX&eTojc  396.  649. 
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iUxt]  233. 
iXxoc  35. 
^xo)  233.  558. 
i\%\iü3  572. 
i\U  363. 
l>Xa»i  574. 
i\Ui  65. 
IXXco  586. 
eXjjiivc  409. 
eXo60epo;  194. 
^XttU  270.  327.  520. 
6Xü»-  572. 
^urai  572. 
acop  434. 
ifxauTÖ;  225. 
^fAauTOÜ  526. 
IfAßpaTai  373. 
Ifxppa^u  108. 
IfiTiaoic  76. 
£fx£(D  248.  320.  571. 
£(i.ea>UToO  526. 
ipii  378.  569. 
ilt.\Li  349. 
IpifxopE  625. 
ipiirplaTo  253. 
dv  108. 
h  249. 
£vap  379. 

I^QITOC  502. 

£vauov  169.  300. 

^v^e^icDXÖTa  265. 

iNÖeXey/i^  38. 

dvW«  273.  360. 

isliiitLho^  35. 

iv5ü;  202. 

IvExa  125. 

ävtevlT^xovTi  82.  502. 

i^inm  261. 

iv-^vova  256. 

evdauöoi  282. 

^vdauTa  283. 

iv&eiv  242. 

'ENireO;  241. 

^vioao)  262. 

dvvk  37.  56.   325.   326. 

502. 
Iweov  349. 

dvNT]   73. 

IvvTj^iv  357.  379. 

iNvufJLi  125.  321.  349.577. 

gvoc  37.  296. 

^oatyOojv  106. 

hi  495. 

^vToüfta  283. 

Ivxe;  43.  409.  567. 

ivToöda  194. 

dvtp^iov  434. 

Ig  37.  331.  501. 


£Sa-  56. 
65a(jN7)«  174. 
i^atüpQiTrsuovTo;  339. 
^axpaTtT)?  166.  339. 
&8auaai  169. 
I^st  455. 
i^eoüiat  563. 
e^eppua  81. 

d^oöo6aavTec  194. 
i^o'JXT)  138. 
'E6uiceTai(6v  339. 
£io9  326. 
iUß<i(fia  314. 
fop  414. 
d(5pY7]  165. 
eopr^  165. 
£7r  402. 

dicaoa6T6pot  117. 
int^s(i%€>t  37.  161. 
Inepoc  123. 
giteoov  612. 
^necpvov  275. 
IthjXüc  278. 
d7r{  37.  270. 
'EirCaooa  55. 
intßSai  43. 
'Eiri5öpofi.o;  157. 
imj^oipim  77.  267.  292. 
cnixoupoc  135. 

i7CtXt)x£(D   89. 

inb'jpoc  136. 

IniirXa  45. 

iriopLUfepcu;  117. 

iniaxGtfjiai  565. 

^iTiTd^oupia  194. 

iTTiTp^Ti-n;  66. 

irA<^%(i<slfo  287. 

dir6  143.  153. 

inoifrii  300. 

gicopicKi  35.  261.  296. 

£irO(;  321. 

licicaoK  343.  360. 

£TrTd37.56.270.296.501. 

inröxaoev  153. 

Into  559. 

Ip  103. 

fpapLai  162.  571. 

ipdo  162. 

Ipßoc  174. 

ip7dCop.ai  558. 

lp7ov  320. 

lp(o)  245.  559.  595. 

^peßew6<  349. 

^pißivdo;  161. 

ipAoii  35.  266. 

tpsOtCc»  161. 

ipe(xa)  162. 

ioetKo)  162. 


£pe(x^  285. 

•EpejAfl«  160. 

ipe\ks6<i  366. 

ip^TCTopLai  162.  584. 

ip^oaoi  231. 

äper/)  104. 

£pe670(i.ai  35.   162.  265. 

fpeu^o;  36. 

ipi^ia  162. 

'Eplx«^;  346. 

^p^oi  320. 

T.pTv6«  381. 

'EplcDv  103. 

ip((uv  123. 

^pxavT]  40. 

Ipxoc  35. 

'Ep(J.a"vo5  426. 

'Epixdoii  320. 

*Eppt^(ac  95. 

IpNOC  67. 

lpoTi(  165. 

gpicw  35.  270.  296. 

ipnuCtu  572. 

dppctYTjv  82. 

dppoLoaTai  237. 

ippT]^opo}  103.  353. 

ippm  231.  354. 

Ipot)  165.  231.  320.  353. 

gpatjv  66.  407. 

dpuOpö;  162.  277. 

ip6(»  237.  572. 

'Epxie6;  62. 

'EpxofACvö«  62. 

dp(p&iöt  104.  163. 

Ipa>;  412. 

h  =  i;  340. 

Io5eXXoi  67.  265. 

ea^v  427. 

iaMio  596. 

eaxTjStxaTt)  372,  501. 

^aXö(  325.  349. 

'Eavia;  95. 

goitepoc  299.  321. 

i9irpe(x(ji(TTev  358.  370. 

eoaeua  6()2. 

iaol  536. 

iaaia  567. 

'EoT/£5itu;  373. 

coTfa  109.  321. 

eaTioiD  559. 

^ax6pOTai  105.  161. 

iozfbi  635. 

iajakda  103. 

IxaXog  159. 

gxeXo«  159. 

Exepoc  70. 

£xepa£v  245. 

Ixt  37.  269. 
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etö;  73. 

Itoc  269.  320. 

Ito«  327. 

^6  171. 

e5a§e  319.  329. 

e^dXtoxev  319. 

£6Bd[XxT]c  231.  314. 

EukvBpoc  231.  314. 

E'Spota  91. 

E^eSva  329. 

e'ji%to%€s  329. 

e6e(pcu  329. 

Ei/ct^opo«  u.  andre  E6/- 

230. 
eiy^pTjrdloaTu  319. 
giiMs  244. 
6ud6(0  395. 
iuidftec  165. 
e&t(e  329. 
eO«^  282. 
e5x7)Xoc  164. 
euXaxa  51. 

eliXT)pov  164.  171.  329. 
€Öv^  164. 
^6vvi]To«  329. 
Eü^bxpaToc  325. 
euoT  328. 
eoop^ouvTi  282. 
eipttYTj  319. 
eupoc  348. 
eupuc  46.  164.  171. 
EupuoiXao;  319. 
euoaßioi  60. 
etiTpöooeodai  153. 
Eucppalvo)  55. 
eSc»  326. 
euoD^a  319. 
l«pT)ßo5  80. 
i^Ui  287. 
d^idXxT)«  289.  327. 
d(p(opxo<  289.  327. 
Icpopo;  136. 
i£^6pa  117. 
S^eiceux*/)?  36. 
\e'ja  319. 

iiJ^U  166. 
fX^oi  286. 
^Y»6c  286. 
^dp6c  286. 
§X^(o  286. 
Ixeoov  612. 
I^eo^iv  36. 
iye\ia  602. 
^yic  37. 
ly>oev  281. 


Wortregister. 

"ExTfop  287. 
iv^pöc  40. 

lyoi  35.  296.  390.  559. 
dävfjfjiai  557. 
iiii^ois  556. 
Ima  326. 


/axdßa  393. 

/aXi;  100. 

/ipYOv  59.  237. 

/op^v  407. 

y^dtpptjv  60. 

/aujiwv  192. 

/i  328. 

/e/ixuTa  631. 

/e/p7](A^va  624. 

/£»oc  35. 

/e(So(i.ai  165. 

/ei6o«  35. 

/clxaTt  497. 

/elöTjc  292. 

/ixaSGfp.oe  328. 

/exi&apio;  104. 

/eXirU  165. 

/^  501. 

/egVjxovTa  82. 

/^Tto;  35.  261. 

/^p^avov  39. 

/ipYO^  232.  245.  264. 

-/epYO«  215. 

/dpotj  136. 

/eoTiapio;  59. 

/iroc  35. 

/exi-co)  274.  320. 

/T)X4cj  123. 

/•f|Xco  586. 

/•npia  125. 

/löuia  91.  631. 

/(xaTi51.257.479.  497. 

/lo/o«  350. 

/MintEi  89. 

/oT5a  628. 

/o(ST]pLt  534.  536. 

y^oTxo«  257. 

/o(x(u  AbL  485. 

/^oivoc  39. 

/6ti  527. 

/patpä  75.  236. 

/pfjb«  236. 

/p^Tpa  75. 

/pi^T(p)ä  391. 

/äXx-  164. 


Z. 

Ca  219. 

Ca-  338. 

Ca  268. 

CdßoTO«  268. 

Cd^Xo«  80. 

Cdsi  338. 

CaTjv  428. 

Cdxav^a  117. 

Zdxüv»o;  117. 

Zav  421. 

ZävEC  421. 

Cdire5ov  270. 

CatpdiTQ?  339. 

Cdo)  74.  268.  338. 

Caßoöv  45. 

Ceui  292. 

CslvafiEV  577. 

Ce(»  169. 

C^XXfitv  265. 

C^vv»jp.i  577. 

CdpE^pov  60.  266. 

Ce6-pufit  265.  292.  576. 

Csufoc  36. 

Ze6;  338.  420. 

C£6aaaftat  268. 

C^o)  35.  213.  292. 

CTjjJita  87.  292. 

CtIXoc  292. 

C-riv  265. 

Z^v  420. 

Ctjt*»  292.  573. 

Cr^Tpöc  393. 

Z6vvuooc  338.  381. 

Copxd«  270. 

Co6Ya>v£p  150. 

Co6aea>  105. 

C'J^öv  265.  292. 

C'ixpa  338. 

C6ji7)  106.  292.  349. 

C(opL<Sc  106.  292. 

C(6v72  349. 

CdbwuiJit  105.  292.  578. 

Ccupd«  77.  267.  292. 

Ct6«  77. 

Ctoonfip  105.  292. 

C(6«  77. 

H. 

•ti  ,wenn*  179.  485. 

f,  76. 

^  485. 

t)  296. 

-r;-  Augment  555. 

T.a  555. 


1)  Die  Aufführung  der  §  230  ff.  zusammen  gestellten  Wörter  mit  /• 
ist  hier  unterblieben. 
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Y.pt)  80. 

r^(io'jXofi7]v  555. 
T)(Y)Yp^p.fxivoc  623. 
if|Y£o(iai  89.  326. 
Tjoea  644. 
tj^oftai  86. 
-^('jvd(i.72v  555. 
■ijfi()(i  90.  331. 
inc(Ö7]c  556. 
T)eipO'V  556. 
M(i6<:  325. 
Mo«  78. 
TtaxoN  556. 

]%a  603. 

jxcD  80.  642. 

)Xixla  87. 

iXioc  326. 
IXic  119. 
tJXoc  100.  119.  321. 
^X6-pj  69. 
^XuOov  161. 
•jjiai  80.  349.  569. 
7]fAßpoTov  66.  373, 
i^fi.£öifiivov  393. 
tj.ueU  119.  326.  513. 
Tj(jieXXov  555. 
-hi».ipa  87. 
-j'j^epoc  80. 
r,jjL7jv  569. 
tj|xl  365.  570. 
^fjLi-  79.   248.  296.  298. 
■5jJi.ioaoc  350. 
-FIjxiou;  79. 
t^iixitu^xtcd  350. 
f|^u9u«  154. 
:^fAa>o(a  178. 
TV  569. 
)]V(KTO(  502. 
f^NEixa  385.  604. 
Yivtot  249. 
r^o;  396. 

^7:ap  261.  291.  433. 
rTTEipoc  122. 

Ilpa  80. 
'HpaxX'^C  80. 
iQpfaodcfxeNo«  562. 
i/jplfi.a  163. 
rpu^ov  163. 
4o>C  80.  421. 
•fiao(DV  488. 

STai  299.  326. 
CD  568. 
fvj<i  171. 
'n«paioTo;  176. 
-J^xotvcv  570. 
YjyoT  454.^ 
if)Xt6,  "^XM*  421. 
r^fb^  53.' 299.  411. 


%' 


e. 

daipöc  173. 
&<iXaaoa  92. 
eaX86ß(o«  282. 
»aXXU  70. 
8d[XX(D  90. 
BaXSßioc  392. 
dapvu[xa(  576. 
»avciv  27.5.  343. 
Odtvo(JLai  616. 
0ap-rt>^to;  283. 
»appid  284. 
Odpooc  36. 
^dipouvoc  393. 
aapo6c  49. 
^aoanv  488. 
Odrrou  438. 
daOjxa  86. 
Be-  192. 
»ea  95. 
öiafov  294. 
Oedopiai  87. 
»eäp4(;  87. 
B^Oic  282. 
%^%[t.6i  282.  390. 
j^Eivw  275. 
I^^toc  170. 
Beiöa5oTo;  222. 
BeiaTtiEÖ;  176. 
Oefo)  169. 
BeX(po6o(o;  282. 
»£(jLic  272.  412. 
BefxtaOoxXf);  282 
»ivap  439. 
BsiCoToc  371. 
ftcopö«  87. 
)^EÖ;  211. 
e£p[xa  306. 
8^pp.aooa  55. 
depIxa^xU  391. 
OEpfxö«  276. 
»£po«  35.  276. 
Bspa-  36. 
Oipooc  36. 
BeooaXoi  276. 
diacofxai  276.  594. 
»eufEo9ai  244. 
OeupiJ«  87.  190. 
Hw  35. 
dsop^«  87. 
Br^^aiYCNTj«  454. 
0f,7«D  86.  88. 
Ot]lo(i.ai  86. 
0^»T)  282. 
07]X£q>  89. 

»7]XT)Tf)p   392. 

»f^Xu;  74. 


^p  276. 
^odai  74. 
d(aooc  155. 
6ia(Dp(a  87. 
Ota^HLCNo;  282. 
Bifi^voOo;  282. 
Bi6cpetOTO«  276. 
eU  381. 
i)Xalo7ctc  336. 
»Xdo)  288.  .336. 
ftXiBoD  288.  336. 
»vT)(nca>  186.  275.  336. 
Hoif)  93. 
8o[v7)  288. 
»oX(a  101. 
do6c  38. 
Dopdlv^t;  153. 
06pvu(jLat  577. 
Bou-  211. 
Bpda-  36. 
apaaon  160.  389. 
ftpaa6c  49.  276. 
dpaupö;  348. 
«)p^ofi.ai  35. 

iV"(p)»  391. 
OpfJNo«  78. 
»pi-pc6;  283. 
»pi-fyiSc  283. 
«pTva5  284. 
Op(i  389. 

i)p6voc  39.  245.  336. 
Dpöva  67.  284. 
Hpoa^ox;  66. 
»pocp6;  282.  390. 
Hpu^ovötco  284. 
dpuXo;  380. 
OpcÄNaS  78. 
9p<6ax<o  105. 
öüY<£t7)P  277. 
dueXXa  92. 
4)u((»  593. 
OuXaxoc  380. 
»uXXU  70. 
iHuXXov  288. 
06fjt.ßpa  373. 
Oupiöt  145.  276. 
8'jv(D,  -£a9  585. 
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xXap6c  335. 
XXcuaCo  335. 
XXialNo)  335. 
X^tapöc  159. 
xXo^  93.  234.  274.  335. 
xXo6v7)c  139. 
xXo>pö(  335. 
XvaOcu  336. 
XvÖT]  93. 
Xvöoc  336. 
vodlvin  214. 
AoiptAo^  154. 
Xoip6Xoc  154. 
XoXdSec  378. 
XoXoi-  454. 
XöXxo;  282. 
Xopoi-  454. 
X^pToc  274. 
Xoii  93. 
Xoufi.(Sv  151. 
XoOc  419. 
Xpa(vo9  334. 
Xp^ofAat  83. 
Xpv6(u  334. 


Xpi«  334. 

XpEflCTlCcD   334. 

XP^p-TTTOfiai  331. 
Xp^ixuc  '^84. 
•/p£oc  334.» 
Xpi^  334.  566. 
Xpfjaf^oi  75.  97. 
yp((A.irro}  334. 
Xpiw  68.  334. 
Xpoid  334. 
Xpöfia^o;  334. 
Xpövoc  334. 
XpOo6c  70.  334. 
Xpuaoxöc  224. 
Xp&pia  334. 
Xp<6wuu(  334.  578. 
yu^pa  283. 
XU^pU  282. 
x6Tpa  283. 
Xc6vt]  214. 
X(&vvu(j.i  578. 
X^^opiat  106. 
X&pi  x<°P^  '^'''  39^* 

^ar^  342. 
uaivai  346. 
ualpoi  341. 
wdlXiov  341. 
woXk  342. 
uqEXXo  341. 
v^dXrpta  91. 
6a(i.pLax6atot  503. 
•i;di|xpkoc  341. 
JxiTTcpo)  342. 
6ap  118.  342. 
d;aT£9^at  346. 
•Lacpopö;  341. 
6acpiIx)jLa  349. 
'Wai  83. 

^i  513. 

;ifoc  35. 

)c(v6c  341. 
Kpci  346. 

^exac  103.  341. 

>aXtov  342. 
|eO(oc  36.  342. 
yetiSoi  35 
'H^a^  342. 
iXaoaoi  161.  341. 
W  341. 
341. 
,^öc  341. 
<!njpöc  341. 
6^<po;  88.  341. 
limo  88.  341. 
ita  341. 
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i|;(adoc  159. 
uidupöc  155. 
t^lXtoN  144. 
u(Xov  346. 
ytX^c  341. 
o(vo(iat  346.  585. 
ulrca  342. 
uixraxo^  342. 
a>({o  341. 
uouMa  194. 
ou$p6{  35. 
<V69oc  278. 

UTTO)  346. 

UYoc  145. 

i(oX6^  341. 

0B(ji(Sc  77.  341. 

cbpa  341. 
({)(6Xoo  88.  105.  341. 

'Qap(oiv  214. 
dSßea  314. 
dippaTo  251. 
diU  521. 
d>5e(va}  182. 
d>^a  106. 
dlmeavö^  163. 
(bxtSc  88.  90.  256. 
a>Xag  164.  194. 
(bX^VT)  161. 
(bXXÖN  161.  353. 
(b(j.oc  356. 
d}(x6c  88. 
d>(Ji7)0T/jC  78. 
äv  140. 
-ÖJvaS  213. 
a>voc  320.  349. 
üjvo^ÖTi  562. 
&pa  292. 
(bpaxuTa  625. 
d}pav6c  136. 
<bp^  137. 
(bpoc  135. 
dipTO  610. 
d>puf^  163. 
(bp6<D  593. 
dbc  292.  527. 
(&<;  521. 
dSaxT}  28A. 
diTetXi^  140. 
diTfi)  194. 
&^  105. 

2.  Neugri<echi«ch. 

dpcoupa  152. 
dl6ep<p<Sc  236. 


dX6»ta  152. 
dii.i%p6<i  247. 
dvTpaXa  94. 
dippiipö  236. 
dppo  236. 
difpoOSi  152. 
aytoupa  156. 
BoX((ii  252. 
pouTCCoi  152. 
Yoipa  236. 
fepaxi  220. 
Yiaxpöc  220. 
fpouoraXXi  152. 
Biaßa  94. 
Siara  94. 
MSoi  573. 
Sjotpipi  150. 
elfjLai  569. 
d|x^va  507. 
dou  511. 
iokoc  827. 
iX^U  287. 
'jjf  pacpa  555. 
-fixos  550. 
xaftp£<pT7]€  247. 
xait£po  236. 
xapdc  236. 
xepl  133. 
xtouXta  156. 
xio6pTO^  156. 
xiooo6ßi  152. 
xkaifto  294. 
xoXXoupa  152. 
xöp<poc  236. 
xouXXö;  152. 
xo6(j.T]  152. 
xouira  152. 
Xauxi  243. 
y^i  402. 
fxioöc  350. 
fxouXXdavQo  152. 
(xoDfia  354. 

fi.oupfioup(Ca>  115.  152. 
{jiouoTaxi  152. 
Plo6ttt]  152. 
vepö  133.  209. 
ie-  563. 
^Epö^^  133. 
ioupd^  152. 
^Y^oilvTa  508. 
öpic(5a  236. 
ÖDiclCoo  236. 
ooYP^C  152. 
raYiauXi  392. 
Trax^T)  283. 
irapa&o6pi  152.* 
nevJjvca  501, 
itEVxfjNTa  501. 


iciavo)  59. 
npoßta  433. 
jS)ouxav{x  152. 
a(5epo  133. 
oxdpa  351. 
oopoaToc  236. 
ooj  152. 
OTid  109. 
otouttI  152. 
Topixdo)  236. 
ToOunavo  153. 
Tptavxa  498. 
(pxcidvQ)  262. 
(pxidpi  262. 
(pXsßdpic  247. 
;poi>axa  152. 
«pTotvtü  287. 
^apxtflk  236. 
Xdpxaifi.av  236. 
Xio6v(D  156. 
Xpouodftv  152. 
Xpouoöc  152. 
4'aapLac  448. 

3.  TBakonisch. 

axhd  288.  351. 
aXioou  290. 
d^icaae  290. 
ßaNve  355. 
foüv^a  150. 
ffou^ou  156. 
oaßeXi  90. 
e-f-taxi  242. 
£ae  307. 
iouY^  150. 
d^vou  351. 
OoÖHLa  351. 
(Oe  351. 
(xhou  150. 
xaolpieve  290. 
xtoup£  156. 
xto6^ou  156. 
xoue  150. 
xptod  290. 
xndpa  150. 
Xa^pla  243. 
Xio6xo  156. 
(jLÖxho  150. 
pLOUvcaXCa  242. 
viaou  290. 
viouTka  150.  156. 
TTpaxtou  156. 
oa'TT)  290. 
oipi  290. 
oiXix(5  290. 
oo'jxo  150. 
TiTcvra  242. 
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906x0  351. 
(fouoaou  150. 
^ovraxc  242. 
d;ip£ou  346. 
4;ou^p£  150. 


U.  Altindisch. 

a-  (Augment)  37. 
a-  (privatimm)  52. 
&m8a8  356. 
aktüs  52. 
&k8a-  339. 
&kBathä8  614. 
aks&n-  344. 
&ksi-  261. 
agrimd-  167.  267. 
&jati  100.  264. 
djäis  586.) 
&jra8  99. 
dtathäs  614. 
ati  37.  269. 
athari  278. 
ddanam  666. 
adyan-  372. 
adhithäs  614. 
anil&-  248. 
&nti  100.  269. 
&ndha8  99.  161.  277. 
&pa  100. 
dpi  37.  270. 
Äpnas  161. 
&marta8  67. 
&martya8  67. 
&mba  91.  437. 
aml&s  88. 
&ritram  231. 
kiil  571. 
arjayati  264. 
dijuna-  99.  264. 
arpipam  607. 
&TediBam  644. 
&9an-  99. 
a9n6ti  604. 
a^mä  99.  256.  407. 
iqvM  208.  256.  326. 
astiu  56.  256.  502. 

« 

asdn-,  asjj-  434. 
&si  536. 
Ästithäs  614. 


Bgmk'  52.  349. 
&Bmi  349.  566. 
ah&m  277.  505. 
&haT-,  &han-  433. 
&hiB  37. 
änÄB  250. 
amamat  607. 
ämds  88. 
ämit  577. 
irta  560. 
äydS  171. 
iqB,  80.  642. 
ä^&yänaB  163. 
SLqdl  99.  256. 
äs  541. 
&8a  568. 
isam  560. 
äsitha  539. 
aste  299.  326.  570. 
aha  570. 

.Sg&yati  267. 

itur&8  71. 

in6ti  577. 

18-  299.  349.  381. 

isanat  587. 

isany&ti  587. 

isiiis  158.  299.  326. 

isuB  299. 

ianimi  381. 

ugr&-  267. 

üttara8  325.  362. 

ud&n-  145.  325.  433. 

üpa  270.  325. 

updri  37.  145.  270.  325. 

uranaB  237.    . 

urü-  46.  164. 

u§a8  53.  299. 

usra  348. 

üdhar-  277.  433. 

ürja  67. 

ürnä  137. 

fghäyate  67. 
^ksas  50.  232.  344. 
ynömi  67.  577. 
ynv&ti  584. 
;bhÜ8  67. 
|8abh&B  50.  67. 

ejati  267. 
^a8  16a 
emi  564. 


ly 


esi  537. 

kakhati  278. 

katar&8  259. 

karkatos  257. 

k6rkin-  257. 

kirparaa  257. 

kaU-  258. 

kalyaa  120.      . 

k48  259.  260. 

käficanam  335. 

käriis  87.  257. 

kala-  234.  257. 

käl&yati  234. 

ku  203. 

kuni-  355. 

kütra  203. 

küha  203. 

kpxnk'  285. 

k|;päni  258. 

kravfs  73.  257.  333.  412. 

kravT&m  169. 

krin&ti  260. 

kr69a-  271. 

ksanöti  344. 

ksatrim  76.  344 

ksÄyati  76.  344. 

ks&rati  346. 

kBär&s  338. 

kB^B  344.  408. 

ksinati  346. 

ksinoti  576.  585. 

kütf-  344. 

ksar&a  339. 

kieti  76.  344. 

ksemaB  344. 

ksödhuka-  155. 

ksnäuti  336. 

• 

khafija-  331. 
khanjati  266. 
khalina-  278.  • 
khud&ti  331.- 
khyä-  87. 
khyäti  297. 

g&chati  265.  590. 
gat&B  46. 
g&tiB  46.  387. 
gandharv&8  174: 
gabhiri-  267. 
g&mati  249. 
g&rbhas  26^. 
güati  265. 
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gir4ü  266. 
girf-  67. 
ga-  535. 
g^iB&ni  669. 
gjhniyami  535. 
gäül  266.  418. 
gni  114.  266. 
grathn&ti  334. 
gr&sati  334. 
grävan-  241. 

ghan&s  161.  276. 
gharm&0  276. 
gh&rsati  380. 
gh^BÜ-  139. 
gh^yi-  139, 

ca  260.  530. 

cakrim,  -&s  114.  263. 

catviras  261.   373.  500. 

c&yate  260. 

c^ati  260. 

c&ru-  120. 

cid  260. 

cin6ti  260.  576.  585. 

cetati  565. 

cydvate  297. 

cy&yanas  297. 

chard-  331. 
chala-  331. 
chäy&331. 
chid-  144. 

jagh&nas  72.  393. 
jaj&na  541. 
j&nas  35. 
jdmbhas  264. 
jar&B-412. 
j&hati  77. 
jäg&rmi  392. 
jaou  264. 
jamätä  250. 
jämf-  250. 
jfgäti  83. 
jinäti  265.  587. 
jise  669. 
jlvati  265. 
j6sa-  264. 
jnä-.  105.  264. 
jfiätfB  336. 
jyä-  265. 
yt  265. 


jyayas-  487. 
jyestha-  487. 

ta-  520. 

tdksä  37.  91.  285. 

taksnl  91. 

tat&8  46. 

tatfs  46. 

tanu-  46. 

tanute  44. 

tan6ti  268.  575. 

tdras  35. 

tarkü-  50.  244.  261. 

tÄijati  266. 

t^pati  268. 

t&nnan-  232. 

tär&  332. 

t&vat  396. 

tlksna-  285. 

• 

tutude  548. 

tuddti  582. 

te  509. 

topati  332. 

töl&yati  234. 

t;nam  67.  284. 

tjiiyati  49.  232. 

ty&jati  267.  297. 

tr&yas  269.  498. 

tr&sati  35.  232.  245.  268. 

tri-  142. 

tv&c-  297. 

tv&sate  586. 

tvis-  297. 

tvesÄ-  297. 

daxp9a8  48.  585. 
damBas  356. 
d&ksinas  37.  269.  339. 
dad&r9a  232. 
d&dhäti  276. 
d&manaB  269. 
d&maB  269. 
d&yatS  577.  593. 
dar9-  256. 
daBh-  48. 
dkqa,  56.  256. 
ddgati  256. 
d&hati  275. 
da-  ,binden*  73. 
da-  ,geben'  104.  269. 
dätfi  414. 
d&mane  664. 


diru-  269. 
däy&ne  666. 
dft^ati  603. 
di9n6ti  576.  638. 
däByfimi  616. 
-ditd-  73. 
di9-  256.  576. 
diyati  586. 
dirghd-  233.  275. 
durman&8  411. 
duhitli  277. 
devay&ti  597. 
dev&r-  119.  168.  269. 
devl  92. 
döhÄBe  669. 
dy&ti  593. 
dy&m  420. 
dy&Äs  338.  420. 
dru-  232.  269. 
dvä  495. 
dvi-  142. 
dvip&t  407. 
dviB  142. 

dh&nvan  381. 
dh&yati  74. 
dh4rma-  306. 
dh&rBati  276. 
dhäkft  639. 
dhun6ti  585. 
dhäm&B  276. 
dhüy&te  593. 
dh|BnÜB  49. 
dhyä-  88. 
dhyäman-  297. 

n&ktis  114.  258. 

nakh&8  278. 

nagn&8  241. 

n&pät-  272. 

n&bhaB  35.  277. 

n&vas  37.  56.  248.  503. 

ndvyas  169. 

iia9-  256. 

niB  517. 

s&sate  35.  169.  594. 

Däth&m  573. 

nij-  266.  329. 

nica-  182. 

nu  145.  . 

nts&ni  669. 

näu-  248.  418. 
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p&cati  261. 
p&nca  261. 
paricä9&t  82.  . 
p&(u-  245. 
p&taü  108.  269. 
p&ti-  270.  387. 
p&tni  91. 
p&d-  269. 
p&dyas  40. 
para9Ü8  37.  256. 
p&ri  37.  59.  . 
palit^  68.  234.  270. 
p&97a(ti  584. 
p&sas  35.  300.    . 
pät  407. 
päyana-  105. 
p&TBnis  345.  353. 
pä9as  271. 
pimg&ti  256. 
pitk  73.  270. 
pftfvyag  346. 
pin&sti  345.  594. 
pfparti  270. 
pid4yati  59. 
pit&8  105. 
pivan-  143. 
pTvari  91. 
purfs  67. 
purus  67.  234. 
pulus  234. 
pecalä-  256. 
pe^as  256.  271. 
p^hüs  49.  278. 
P59ni-  50. 
prati-  245.  270. 
prastumpati  332. 
prä-  75. 
pMvate  234. 
plihdn-  348. 
psfiti  340. 

bäbhasti  341. 
Mrbaras  270. 
bahüs  50. 
bähüs  275. 
budh-  277. 
budhn&8  389. 

bh4rati  35.  232.  277. 
bharatl  91. 
bh&radhyäi  669. 
bh&rant-  409. 
bhdrgas  35.  245. 


bhartri  91. 
bh4rmaiie  664. 
bhaaana-  341. 
bhujdü  265.  27  Iv 
bhü-  277. 
bhnj&ti  70.  337. 
bhrajate  337. 
bhr&tä  277.  414. 
bhrdä  277. 

ma-  248. 

mat&i  46. 

math-  278. 

m&dhu  37.  276. 

m&dhyas  37.  248. 

xn&naB  35. 

manä  162. 

manäy&ti  597. 

marakata-  331. 

marc&yati  250.  272. 

m&rtas  67.  250. 

mar9-  49.  250. 

mah&t-,  mah&n-  72.  277. 

mabÄs-  248. 

ma  70.  248. 

mäta  248.  414. 

märjati  164.  264. 

marsti  164.  233. 

minoti  576. 

mi9rfi-  271. 

miv-  163. 

muDcati  284.   286.  331. 

mürkb&B  250. 

mürta-  250. 

mas-  145.  248.  300. 

müsikas  248. 

m&bati  164.  274. 

m^gayate  267. 

m^näti  44.  579. 

m^düs  49.  51.  163.  250. 

269. 
m^dnäti  44.  49. 
mlecchäs  251. 

yak&Q-  433. 
ydjati291. 
ydkj^  261.  291. 
yam-  292. 
y&va-  292. 
yas  292..  527. 
y&aaü  35.  292. 
yätar-  377. 
yätä  87.  292. 


yftti  292. 
y&vat  396. 

yug&m  265.  292.  432. 
yuj-  292.  576. 
yus  349. 
yüsam  292. 
yu8m&-  291.  349. 
yodhati  291. 

r&kaati  35.  258. 
raghus  49.  233. 
raj-  238. 
r&jas  35.  266. 
lÄmati  162. 
r&Ba-  162. 
ric-  261. 
rihati  234.  274. 
roks&B  285. 
rudhir&a  162.  277. 
niv&ti  593. 
rocate  233.  258. 
röcan&s  587. 

l&gati  267. 

laghüs  49.  163.  233. 
lasyati  169. 
Hkhiti  162. 
linäti  579.  586. 
limp&ti  163.  285.  598 
lih-,  lehmi  234.  274. 
Iöpä9&8-  163. 

v4ca8  35.  261. 

T&dhris  37. 

Tanar-gü-  268. 

T&miti  248.  320.  571. 

vamrl  251. 

Tarüta  237. 

T&ijati  35.  165. 

yartakas  321.  . 

▼ardh-  38. 

ydrpas  237. 

varsÄm    136.    165.    231 

320. 
varsuka-  155. 
Tarsm&n-  136. 
Ta9-  257.  321. 
Tasant&e  299.     . 
v&nis  171. 
yasn&m  320. 
vahati  36.  274..  320. 
Täyati  77. 
vär  136. 
Tästu  269.  320. 
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yimyati-  51.  257.  498. 

vij-  165.  576. 

vid&nt-  409. 

yidüsi  91. 

▼idm&ne  664. 

TindÄti  58a. 

yis&m  299. 

visu-  321. 

VI-  292. 

v^kas  51.  69.  233.  262. 

v|ndkti  237.  256. 

vjn6ti  138.  559.  572. 

V59c4ti  236. 

vr§an-  67.  68. 

v.ettha  539. 

veda  269.  320.  541.  628. 

vevijy&te  595. 

vegds  257.  320. 

vran&B  137. 

vratam  165. 

vrädhate  237. 

9ankh&8  256.  278. 
gatdm  51.  255. 
cad-  256. 

cam-,  gamnite  256. 
gdcvant-  343. 
^iflati  344.  594. 
gnstram  256.  594. 
cänas  84. 

• 

9ithir&s  72. 

gfras-  232.  256.  412. 

^{cäti  84. 

9irs&m  67. 

cündhati  71. 

9Üra8  256. 

cüte  256.  565. 

« 

ccvas  249. 

9yäm&s  250. 

9yends  337. 

9raddadhäti  232. 

craddhe  669. 

crayati  233.  256.  334. 

9rävas  35.  256. 

9ru-  167.  233.  256.  334. 

9röni8  233.  256. 

9v&9\iraß  37.  257.  331. 

cvä-  343. 

9vä  ,Hund*  256. 

sas  331. 
sa-  296.  520. 


8&  296. 

sak^t  52. 

8&kthi-  166. 

B&cate  65.  261.  296. 

sati  567. 

B&das  35.  296. 

B&nas  37.  296. 

Banoti  45.  297.  326.  575. 

Bapti  56.'  270.  296.  501 . 

sam-  167. 

84rjati  266. 

siipati  35.  270.  296. 

Bdrvas  137.  296.  378. 

Bdhate  35.  296. 

sah&Bram  37.   348.  504. 

Bämi-  248.  296: 

säras  1*36. 

Binäti  296. 

BfBarti  45. 

BIU  284. 

siddti  295. 

sim  503. 

simdn-  143.  284. 

BU-  171. 

Bütram  296. 

sünüs  276. 

so  522. 

8kdndati  331. 

skhalate  279. 

stänati  35. 

starr  232. 

Bth&^ati  35.  332. 

sthi^noti  275. 

Bt^nOti  232. 

snati  329. 

snävan-  174. 

snusi  145.  300.  329. 

snäuti  329. 

ßphar-  279. 

sphal-  279. 

sphürjati  279.  333. 

smdyate  330. 

sm&rati  330. 

srdvati  232.  237. 

sravä  238. 

sva-  331. 

BTÄpnas   114.    145.  270. 

331. 
svar-  298. 
svanis  298. 
svadisthas  410. 
svädüs  331. 


svidyati   269.  293.  331. 
596. 

ha  271. 

haiTB&B  274.  356. 

hatds  46. 

h&dati  274. 

h&nati  Conj.  663. 

Mnus  37.  248.277.415 

h&nti  275. 

h&raB-  276. 

h&ris  234.  274.  335. 

h&ryati  274. 

h&rsati  68.    • 

him&B  249.  274. 

hyds  37.  345. 

hräidüni-  158. 


III«  Iranisch. 

1.  Avestisch. 

aeva-  495. 
aodra-  169. 
ana  100. 
arsan-  50.  67. 
azaiti  ^64. 
azem  277. 
erezata-  264. 
erezi-  275. 
UfTk-  267. 
kaenä-  260. 
kaxnere^a-  336. 
gäo  266. 
gam-  265. 
garewa-  266. 
ysayo  346. 
Tfnä  114. 
Yzharaiti  346. 
caOru-  500. 
catyä  260.  629. 
eis  260. 

jaioy^iti  276.  594. 
ji-  265. 
jivya-  265. 
jyäiti-  268. 
tüiryö  346. 
dare-ya-  233.  275. 
dmänem  337. 
»rityö  498. 
pesanaiti  587. 
bäzu-  275. 
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TäStÖ    109. 

ynj-  265. 
Ts/fjm  t»16. 
TaRsaiti  232.  245. 
Toaiti  274. 
TercxTPxti  264. 
Tüfliti  479.  4dl. 
TöüU  539. 


IBOr/ 

nxwtft-  264. 
•öii^im-  273. 
renjah-  49. 
MismpaiSi'  339. 
aaena'  337. 
aina-  249.  344. 
akar-  332. 
aoaezahi  275. 
aoäTare  174.  329. 
apä  4<l7. 
ipare^a-  279. 
aptrexa-  51.  348. 
afaoiU'  233. 
am-  233. 
zaofar  264. 
xairi-  234.  274.  335. 
zadash-  274. 
xarahh-  274. 
xan-  2»i4. 
xaoTa  139.  264. 
v^  TIA. 
lämätar-  250. 
zömi'  250. 
xem-  249.  344. 
%eme  450. 
zima'  274. 
zdi  295. 
hazaurem  504. 
Eim  50«». 
hTar^  29%. 

2.  Altpersisch. 

aWa-  495. 
-/»adrapävä  273.  339. 


bardi]nft-  331. 
-£Enä  146. 
rmr-  231. 

45.  249.  M4. 


3.  Xeaperaiack. 
tötak  342. 


IT. 


37. 


407. 

a/bcnr  337.  433 
a>iies  163.  406. 
amirj   101. 
anwan  114. 
gaxn  237. 
döda/.  342. 
e-   Aiigiii#*nt 
ea  277.  536. 
inn  54^3. 
liu&an  5S7. 
Ik'aDcm  567. 
kokordfl  246. 
julm  345. 
mair  414. 
miorji  67. 
Oft  295. 
■inn  ISI. 
atanam  575. 
Tarda  237. 

5S7. 


Phrygiseh. 
addaked  603.  639. 

V.  Albmnesiseh. 

kUU  99. 
4ndcrE  101. 
ari  232.  344. 
at  99. 

bjer  35.  232.  277. 
daH£  50. 
darkf  245. 
dje  37.  345. 
djek  275. 


4*. 

M5l 

dm  232.  2CiL 


114. 
iwp  23T. 
"  35. 


knai  124. 
knUic  331. 
haH£  166. 


71. 


je  536- 

=u  291. 

k€i25^- 

kn203. 

lik  l^ 

maft  2  •  •  • 

mjel'  23 

DatE  114. 

n^ea  165. 

pi  105. 

ijep  167. 

BTJa  295. 

aonte  296. 

sot  29S. 

9oi  297. 

stck  275. 

stjw  232. 

ter  232. 

tnm'p    232.  269. 

ul'k  69.  233.  262. 

TeD£  321. 

Tcs  434. 

Tis  257. 

Tje))  36.  274. 

TJeliEr  37. 

Tjet  35.  269.  320. 


TL  ItaUsch. 

1.  Lateiniach. 


ab  100. 
abolere  577. 
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Aciles  281. 
acupedius  104. 
ftcus  99.  256. 
sdägium  570. 
aedes  168. 
aequus  168.  368. 
aestuB  168. 
aeyum  168. 
-äg-  100. 
agea  203. 
ager  99.     ^ 
agnus  99.  267.  367. 
ago  100.  264. 
albus  99.  161. 
alcedo  326. 
alius  99.  355. 
alo  99. 
alvus  174. 
amärus  88. 
ampitheatrum  391. 
an  100. 
aneora  147. 
ancuB  99. 
animus  99.  248. 
ansa  250. 
anser  274.  356. 
ante  100.  269. 
Apthonus  286. 
aräre  99.  231. 
arceo  99.  258. 
argentum  99.  264. 
arguo  99. 
arrugiae  163. 
ascia  351. 
assir  434. 
atU  99. 
atticisso  371. 
augeo  169. 
auriga  425. 
auris  169.  299.  434. 
auröra  168.  299. 
auscultäre  434. 
auster  348. 
axis  99. 

babuluB  270. 
baculum  99. 
bardus  49. 
bi-,  bis  142. 
boere  265. 
bös  266. 
bucca  270. 


bücina  270. 
buris  268. 

caduceuB  87. 
caläre  233.  257. 
cäliduB  257. 
caligo  257. 
calix  114. 
caUis  257. 
calpar  257. 
calx  241.  278.  281. 
campuB  335. 
canis  256. 
caper  99. 
capio  88. 
carpo  232.  258. 
catuB  602. 
cauculuB  244. 
celer  234. 
censeo  356. 
centum  51.  256. 
cerebnim  232.  256. 
cemo  68.  232.  586. 
cerro  50. 
chaela  132. 
chlamuB  147. 
eiere  576. 
clyis  249. 
clädes  257. 
clamuB  281. 
clango  588. 
clangor  334. 
classis  76. 

cläTis  118.  233.  334. 
depo  233.  334. 
-cllnäre  233.  586. 
cliviiB  334. 
cluere  233.  256.  334. 
clünis  233.  256.  334. 
Clutemestra  347. 
colindniB  147. 
coUis  161.  233.  258. 
colo  260. 
com  249. 
commentuB  46. 
consöläri  348.  574. 
coquo  261. 
cor  232.  266.  434. 
corcodilus  246. 
comu  232. 
comuB  50. 
corvus  232. 


Key  er,  Qriech.  Grammatik.    3.  Aufl. 


CÖB  84. 

crätes  258. 

cribrum  68.  333.  586. 
crlnis  69. 
cruor  257.  333. 
crupta  147. 
crusta  333. 
cubuB  147. 
cucüIuB  152.  257. 
culigna  147. 
culleuB  138. 
culmuB  233. 
cuminum  147. 
cüpa  147. 
cupreBsuB  147. 
currere  135. 
cutis  145. 

dacruma  99.  232. 
damnum  99. 
daps  99. 
dare  269. 
dari  669. 
datör  104. 
datuB  73. 
decem  56.  256. 
deleo  80. 
densus  50. 
dexter  37.  269. 
dico  256.  576. 
diem  420. 
discrimen  68. 
doceo  184.  590. 
dolus  269. 
domare  269. 
domus  269. 
dönum  104. 
dormio  47. 
dorsum  93. 
duint  589. 
dulcis  334. 
duö  145. 

Ecepbro  391. 

ecclesia  375. 

edo  35.  78. 

ego  277. 

equuB  108.  256.  326. 

Erucina  147. 

errum  161.  234.  393. 

et  269. 

exuo  169. 

45 
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faber  297. 

farcio  48.  271.  337. 

fari  83. 

feci  603.  639. 

femina  74. 

fero  35.  232.  277. 

fido  277. 

fio  155. 

flecto  584. 

fligo  267. 

folium  114.  355. 

fonnus  276. 

frägum  237. 

fräter  84.  277.  337. 

fremo  277. 

frigeo  337. 

frigo  70. 

friguB  237. 

frusttun  348. 

fücus  147. 

fagio  265.  595.  636. 

fui  277. 

fulgeo  337. 

fQmuB  145.  276. 

fundo  152. 

funguB  279. 

futuo  155. 

gena  248.  277. 
gener  250.        , 
genu  174.  264.  139. 
gerro  50. 
glaber  334. 
glans  265. 
glös  233. 
glübo  70.  334. 
glutus  334. 
gnösco  105.  264.  590. 
grando  158. 
grumus  334. 
gru8  232.  265. 
gubemo  147. 
gumia  425. 
giistus  264. 

haurio  169. 
helus  234.  274. 
helvuB  335.  . 
hereB  74. 
heri  37.  166.  345. 
HesuchiuB  147. 
hiems  249.  274. 
hisco  275. 


holuB  335. 
homo  345.  407. 
hordeum  68. 
hortori  274. 
hortuB  274. 
hoBticapas  425. 
hostiB  339. 
humus  249.  274. 

Illuricum  147. 
imbeciUiB  99. 
imbuo  347.  593. 
in-privatiTum  52. 
inquilinnB  260. 
inBece  261.  607. 
—  InuB  (Suffix)  141. 

janitrlceB  377. 

jeci  607. 

jecur  261.  291.  .433. 

jugum  265.  292.  432. 

jungo  265. 292.  576.  588. 

jus  292. 

lac  334. 
lacer  99. 
lacruma  99. 
lacuB  372. 
laevuB  168.  314. 
läna  137. 
lascivuB  300.  594. 
lectus  233. 
lenB  161. 
leö  409. 
leyir  168. 
leviB  163. 
liber  60.  163. 
libra  241. 
lien  407. 
lingo  234.  274. 
lino  163.  579.  586. 
llnquo  261.  588. 
Unter  147. 
loquor  590. 
lörum  164. 
losna  285. 
lupus  69.  262. 
lüceo  233.  258. 

mächina  86. 
madeo  99. 
magnus  248.  277. 
mälum  87. 
malva  378. 


mamma  99. 
masBa  92.  871. 
mäter  84.  248.  414. 
me  248. 
mediuB  37.  248. 
mel  248. 
Melerpanta  252. 
Melipthongo  286. 
melius  355. 
mensia  79. 
metior  78.  248. 
meto  74. 
mica  330.  363. 
migrare  164.  267. 
mingo  164.  274. 
mola  114. 
möles  330. 
mollis  51.  163. 
moneo  39, 
moTeo  164.  581. 
mücor  184. 
mücus  331. 
mulceo  49.  250. 
mulcta  250.  272. 
mulgeo  164.  233.  264. 
mungo  331. 
murmuro  115.  151 
muB  145.  248.  306. 
muBca  145. 
müto  164. 

nanciscor  256. 
nätuB  75. 
näYifl  118.  248. 
neco  256. 
necto  584. 
nemuB  35.  248. 
nepoB  272. 
nere  73. 
Nicepor  281. 
nidor  94. 
ninguit  275. 
nocti-  114.  258. 
nöB  517. 
noväle  169. 
novem  56.  503. 
noTUB  37.  248. 
num  145. 
nunc  145. 
nuo  248. 
nuruB  145.  300. 

öcior  104.  256. 
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octember  253. 
octingenti  56. 
octö  256.  502. 
oculus  261. 
odor  105. 
opo8  411. 
orior  67. 
ovia  170.* 

pallidus  234. 
palma  234. 
palpare  161. 
pongo  270.  271. 
pannus  119.  381. 
päricida(s)  300.  425. 
pater  73.  270. 
patuluB  108. 
pax  27. 
pecten.  344. 
pecto  583.  584. 
ped-  269. 
pedo  347. 
pelvifl  355. 
penis  300. 
per  59. 
pema  375. 
peto  269. 
piget  271. 
Pilemo  281. 
pingo  271. 
pinguis  50. 
pinso  345.  594. 
pirum  167. 
pix  142.  258. 
plango  271. 
plecto  233. 
plenus  75. 
pleo  270. 
phiit  234. 
plumbum  115. 
PoinoB  281. 
Polouces  243. 
popina  261. 
porcus  233. 
pomim  50. 
PoBphoruB  391. 
potia  270. 
pötuB  105. 
prehendo  275. 
priBCUB  184.  410. 
promoBcis  252. 
pulmo  241.  337. 


Puladea  147. 

pungo  36. 

Purpura  147.   152.  281. 

püfl  145, 

quadru-  500. 
quäÜB  87. 
quattuor  261. 
-que  61.  260.  530. 
quioque  56.  261. 
quis  260. 
quiflquiB  528. 
quod  260. 

räpa  238. 
rapio  162.  584. 
rectuB  264. 
remuB  231. 
rlpa  162. 
roguB  238. 
ruber  162.  277. 
ructare  162.  265. 
rüga  163. 
rugire  163. 
rumor  593. 
rumpo  588. 

sabulum  342. 

BäguB  326. 

Bai  99.  296. 

Balio  99.  296.  355. 

Salix  233. 

sanguen  267. 

sarpo  270.  296. 

Batur  29  7. 

BatuB  73. 

scäbo  271.  332. 

Bcaena  132. 

seaeptrum  132. 

BcaevuB    168.  299.  331. 

acando  331. 

Bcandula  331. 

Bcelus  331. 

scribo  332.  425. 

Bcütula  147. 

Bcütum  145.  331. 

BedcB  296. 

BegniB  268. 

semel  494. 

Bemen  73. 

semi-  79.  248.  296. 

senex  37.  296. 

Beut-  409. 


Bentina  52.  387. 

Beptem  56.  270.  296. 

BeptimuB  393. 

Bequor  35.  261.  296.  559. 

serpo  35.  270.  296.  559. 

serum  136. 

sex  331 

sextus  353. 

Sibulla  147. 

Bido  295. 

sient  658. 

Simplex  52.  494. 

singuli  494 

Bocer  37.  257.  331. 

BoliduB  296. 

BoUuB  296.  378. 

sonmuB  331. 

Borbeo  237.  299. 

Borex  296. 

BOYOB  517. 

specio  584. 

spelunca  147. 

spinter  281. 

Bplen  51. 

sporta  279. 

spuo  345. 

Btäre  83. 

Bterilis  232. 

Bterno  232. 

Bternuo  345.  575. 

Bträ-  105. 

Btrigilis  234. 

stringo  299. 

stuprum  332. 

sturnus  50.  166. 

BuäviB  331. 

Bub  270/ 

Bubare  299. 

Büber  145i  299. 

sücophanta  147. 

südor  331. 

BulcuB  233.  558. 

Buo  296. 

super  175.  270. 

Büra  137. 

Bus  145.  296. 

tälis  87. 
tango  268. 
tarpesBitae  246. 
tauruB  174. 
tego  35.  265.  332. 

45* 
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tendo  268. 

tergus  161.  245.  276. 

termen  232. 

tero  232. 

terreo  234.  245.  268. 

tertiuB  498. 

tibia  297. 

Tolomais  346. 

tömentum  297. 

Tondniß  147.  . 

torqueo  50.  244.  261. 

torreo  232. 

torvuß  266. 

tremo  232.  269. 

tres  269.     . 

tri-  142- 

tritavuB  498. 

tuli  234.  336. 

tumulus  360.. 

turris  145. 

tutudi  548. 

tuus  517. . 

über  277.  433. 

UlixeB  243. 

ulna  161.  353. 

ululare  152. 

unda  145. 

unguis  276.  278. 

ünus  495. 

urceus  145.  278.  281. 

ürma  136. 

uro  326. 

ursus  50.  232. 

ustus  351. 

yagäri  321. 
yallis  100.  119. 
yallus  100.  119.  321. 
Teho  36.  274.  320. 
Velia  320. 
velle  241.  266. 
venio  265. 
ventus  46. 
Tenum  320.  349. 
ver  321. 
yerbum75.231.236.320. 

yereor  232. 

yermis  67. 

yema  425. 

yerrere    135.    164.  231. 

354. 
yerto  51. 


yerrüca  68. 

yeryex  123. 

yesper  299.  321. 

Vesta  109.  321.  559. 

yestis  321. 

yetus  35.  269.  320. 

yicus  257.  320. 

yideo  269. 

yidero,  -im  644. 

yiginti51.  257.  479.497. 

yinco  320. 

yinum  321. 

yiola  321. 

yirus  143.  299.  321. 

yis  143.  321.  418. 

yiscua  351. 

yitis  181. 

yitulus  159.  320. 

yitus  142.  321. 

yiyo  265. 

yolnus  137. 

yolo  266. 

yolup  164.  270.  320. 

yomo  278.  320. 

yoräre  105.  266. 

yox  261.  321. 
laboluB  338. 
zaconuB  338. 
zeta  338. 

■  • 

Lanuyixiisch. 
nebrundineB  276. 

Pränestinisch. 

nefrönes  276. 
Taseos  189. 
/he/haked  329.  639. 

Faliskisch. 

lofero-  163. 
loferta  60. 

2.  Oskisch. 

an  100. 
biyo-  265. 
diumpafs  156. 
fefaeid  639. 
her-  45. 
herest  274. 
loufro-  163. 
Niumsiefs  156. 


viu{io(iT}tc  371. 
-pe  61. 
petora  261. 
pis  260. 
pod  260. 
FompejuB  261. 
pütüro-  259. 
syaf  168.  179.' 
Toiupopi  174. 
tiurrf  156. 

3.  Umbrisch. 

an  100. 
benust  265. 
kalero-  257. 
karetu  257. 
>pe  61. 
petur  261. 
pifl  260. 
poei  260. 
pur-  63. 
purdoyitu  602. 
putro-  259. 
sye  179. 
tunif  174. 
upetu  261. 


TU.  Eeltiseh. 

1.  Altirisch. 

ad-con-darc  256. 

adg6in  264. 

aed  168. 

agim  264. 

ainm  114. 

arathar  231. 

ate  99. 

ato-m-aig  100. 

b61  124. 

ben  266. 

benim  275. 

berim  35.  232.  277. 

biu  155.  265. 

bligim  233. 

bo  266. 

br&thir  84.  277. 

eailech  233.  257. 

cain  257. 

cath  602. 

cele  257. 

cero  245. 
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certle  258. 
cethir  261. 
cilomn  257. 
claidim  257. 
eUr  87.  235.  334. 
clö  233. 
cM  233.  256. 
c6ic  261. 
com  249. 
condairc  541. 
com  232. 
co-te  260. 
creamh  393. 
criathar  232. 
cride  232.  256. 
crÄ  232.  257. 
cu  256.  407. 
cüach  257. 
cudim  335. 
ddm  87. 
daur  232. 
deich  256. 
d6nim  73. 
derc  232. 
dess  37.  269. 
dfnu  74. 
do-Beich  261. 
ech  256. 
enech  261. 
err  232. 
fich  257. 
fiche  257. 
fraas  231. 
gin  277. 
glan  334. 
ü  234.  270. 
in-cho-sig  261. 
ingen  278. 
ithim  35. 
l&m  234. 
14n  76. 
Uiccim  261. 
Uge  233. 
ligin  234.  274. 
Ifn  75. 
löcham  258. 
16che  233. 
m&r  77. 

mdthir  84.  414. 
medön  37. 
mf  79. 
mfl  81.  330. 


mn&  114. 
mucc  331. 
nem  411. 
ochtn  256. 
6in  495. 
orc  233. 
rdm  231. 
rigim  264. 
sail  233. 
salann  471. 
Ben  37. 
BÜ  73. 

Bn&the  329.  349. 
snim  73. 
sruth  232. 
Bta-  83. 
tarathar  232. 
tarb  174. 
tart  232. 
teg  265.  332. 
tr^t  66. 

2.  Britannisch. 

a.  Kymriaoh. 

byw  265. 
cant  255. 
ceiliog  257. 
celU  257. 
celydd  257. 
cilumn  257. 
claddu  257. 
dun  233.  256. 
cög  257. 
crau  257. 
daigr  232. 
enep  261. 
garan  265. 
hepp  261. 
iau  265. 
llugom  258. 
pedwar  261. 
pimp  261. 
pwy  260. 
tig  265. 

b.  OomiBOh. 

er  232. 
chelioc  257. 
kein  257. 
crow  257. 
garan  232. 


hvigeren  37. 
lugam  258. 
peber  261. 
yorch  115.  270. 

c  Bretoniscb. 

quelorn  257. 
yeu  265. 

3.  Altgallisch. 

avi-  171. 
Genava  277. 
-gnätoB  75. 
petm-  500. 
tarvoB  174. 
Viridomäras  77. 


Till.  Germantech, 

1.  Gotisch. 

af  100. 

afsvairban  299. 
-aggan-  99. 
ahtau  256. 
ain-fali)B  245. 
ains  495. 
aistan  159. 
aivB  168. 
aiza-smi{)8  330. 
akrs  99. 
alan  99. 
aljis  99. 
ana  100. 
and  100.  269. 
ant>ar  71. 
aqizi  351. 
aran-  232. 
arjan  99.  231. 
asts  295. 
attan-  99. 
auhns  261. 
aukan  169. 
auBÖ  299. 

bairan  35.  232.  277. 
balva-  333. 
beidan  277. 
bidjan  277. 
bigitan  275. 
büaigön  234.  274. 
-biudan  277. 
biugan  271. 
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bliggvan  267. 
bröt)ar  84.  ?77. 
brunna  337.  . 

daddjan  74. 
dauhtar  277. 
-det)S  73. 
dragkjan  39. 
dugan  285.  590. 

-eins  (Suffix)  143. 

fadar  270.  414. 
fainna  345.  353. 
.fal)8  276. 
filu-  234.  270. 
filu-faihs  256. 
fimf  56. 
flödu-  234. 

gadaursan  276. 
gadeds  276. 
gamaurgjan  49.  250. 
gangan  72. 
gaqumt)8  46. 
gasts  339. 
gatairan  232. 
gatarhjan  256. 
ga{)aur8nan  587. 
gaskapjan  583. 
gaurs  106. 
gavaknan  587. 
gistra-  37.  345. 
giutan  152. 
guma  344.  407. 
-h  61.  260.  530. 
hairtö  50.  232.  256.  434. 
hals-agga  276. 
hardus  49. 
haurds  258. 
haum  232. 
himma  daga  288. 
hlains  256.  334. 
Uifan  233.  334. 
hliuma  238. 
hraiva-  169.  257. 
hramjan  333. 
hvas  260. 
hve  485. 
Mtb  529. 
hund  255. 
hunds  256. 

ik  277.  505. 


is  536. 
itan  35.  78. 

jains  523. 
jer  292. 
juk  265.  292. 
jus  291. 

kalbö  266. 
kinnus  37.  248.  271 
kiusan  264. 
kniu  264. 
knöf)8  75.  336. 
leihvan  261. 
ligan  233. 
liuhat)  233.  258. 

mana8e{)8  73. 
mena  79. 
xiienot>B  79. 
-mers  77. 
midjis  37.  248. 
mik  248.  507. 
mikils  248.  277. 
mili])  248. 
mitan  79. 
mizdö  295. 

nahts  258. 
namö  115. 
net>la  73. 

niujis  37.  169.  248. 
niun  56. 

qiman  249.  265. 
qino  114.  266. 
qistjan  478. 
qius  265. 

rauds  162. 
rimis  163. 
rinnan  584. 
riqis  266. 

sa  296. 
saihwan  261. 
Salt  99.  296. 
sibun  56. 
sineigs  37. 
siuja  593. 
skeinan  331. 
-smeitan  330. 
snaga  329. 
snaiys  275.  329. 
snutra-  329.  336. 
staiga  39.  275. 


stairö  232. 

stöls  83.  119. 

strauja  232. 

sulja  296. 

sums  296. 

Bunus  296. 

sutista-  410. 

svaihra  37.  257.  331. 

svamms  298. 

STe  292.  485.  528. 

tagr  99.  232. 
tahjaü  256. 
taihsva-  37. 
taihun  56.  256. 
tamjan  269. 
teihan  256.  576. 
triu  232.  269. 
tuggö  407. 

{)aursjan  232. 
t)e  485. 
t>rafBtja  268. 
t>reiB  269. 
t)ridja  498. 
firiskan  68. 
t)ulan  234. 

uf  270. 
ufar  270. 
ühtTÖ  52. 
uns  52. 
us-anan  99. 

vaist  539. 
▼ait  541.  628. 
Tatö  145. 
Taurd  231. 
vaurkjan  232.  320. 
yaiirms  67. 
vaurts  51.  68.  232. 
yigan  274. 
vilvan  319. 
yraiqs  168.  237.  266. 
yulfs  69.  233.  262. 
yuUa  137.  240. 
yunda  46. 

2.  Hochdeutsch, 
a.  AlthodhdeutBoh. 

arawei;  161.  234. 
ars  136.  232.  353. 
bräwa  277. 
brün  337. 
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buoe  275. 

daram  244. 

degan  258. 

dekju  35.  332. 

ehu-flkalk  256. 

falo  234.  270. 

farah  233. 

fawjan  346. 

fihtu  584. 

flehtan  233. 

flins  278. 

folma  270. 

gang  274. 

gelo  234. 

gerön  274. 

gersta  68. 

ginen  275. 

halam  233. 

halön  233.  257. 

hamma  335. 

herbist  232.  258. 

himil  336. 
himi  256. 
hirni-reba  162. 
hiutu  298. 
hlinem  233. 
hraban  232. 
jämar  80. 
jesan  292. 
chennan  264. 
chlagä  266. 
chliuwa  334. 
chranuh  265. 
chranz  334. 
chuo  266. 
lebara  261. 
lungar  52.  163.  275. 
mäjan  74. 
medu  37. 
milchu  233.  264. 
muotar  84.  248. 
murg  49. 

murmurön  115.  152. 
müs  145.  248. 
nagal  115. 
nioro  276. 
ni;  161. 
ofan  261. 
ruodar  231« 
salaha  233. 
samba;-tac  253. 
sämi-  79.  248. 


sceran  332. 

solba  332. 

Bcouwön  332. 

slito  163. 

sluccan  240. 

smeidar  330. 

smelzan  330. 

smero  331. 

smerzan  330. 

smielen  330. 

snerhan  329. 

snur  329. 

soum  296. 

stara  166. 

Btroum  232. 

sä  145.  296. 

sundwint  329. 

sweiga  298. 

swelli  298. 

swellan  298. 

Bwigen  298. 

swinan  298. 
täjan  74. 
tenar  433.  434. 
tola  288. 
thuesben  298. 
thwingan  297. 
waganso  275. 
wara  232. 
waa;;ar  433. 
verh  264. 
wida  181.  321. 
wonen  164. 
zanga  48.  585. 

b.  Mittelhochdeutsch, 
klenen  266. 
rflebe  238. 
sunder  52. 
sweo  530. 
swer  530. 

c.  Neuhochdeutsch. 
Axt  351. 
Dreck  69. 
Gans  356. 
Himmel  336. 
Holz  257. 
Kamm  264. 
Mumme  358. 
sagen  261.  607. 
schauen  332. 


Scheibe  332. 
Schmied  330. 
Sterz  278. 
verrenken  266. 
wirken  245. 
zuUen  347. 
Zwerg  297. 

3.  Niederdeutsch. 

Alts&chslsch. 
bacan  106. 
hivo  249. 
hlinön  586. 
simo  143.  296. 
skimo  299. 
süth  329. 
torht  232.  256. 
wikan  165.  576. 
wolkan  69. 
writu  69. 

Neu-Niederdeutsch, 
sclinökem  329. 

AltMesiBoh. 
ahtunda  56. 

4.  Englisch. 

Altengliaoh  (Angel- 
s&ohsiBGh). 

äd  168. 

claene  334. 

cran  232.  265. 

{)earm  244. 

flint  278. 

fobna  234. 

grimman  334. 

ham  335. 

hlip  256. 

hnit  161. 

hü  203. 

hveohl  263. 

hylt  258. 

l&ccan  267. 

lifer  261. 

lizan  285. 

medu  276. 

slack  246. 

strican  68. 

Süd  329. 

sulh  233.  558. 
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üder  277. 
vrenian  237.  266. 

Neuenglisoh. 

to  slide  163. 
to  smile  339. 

5.  Nordisch. 

Altnordisch  (AlÜBl&n- 
dUoh). 

aka  100.  264. 
askr  351. 
bögr  275. 
dregg  69. 
ha&  99. 

hlaun  233.  256. 
holt  257.  334. 
hijösa  333. 
kvefla  267. 
lifr  261. 
lina  579.  586. 
lyja  593. 
mal  78. 
saumr  296. 
skakkr  266.  331. 
Bkarpr  332. 
skifa  332. 
Blakr  70. 
sleikja  163. 
smali  330. 
sv&ela  298. 
BTcfn  114.  270. 
svella  298. 
sveiti  331. 
syja  296. 
tal  269. 
Tangsni  275. 
V9rr  135. 
t>ak  265. 
{)egn  258. 
t)rekkr  69. 
t)vinga  297. 

D&nisch. 
snage  329. 


IX.  Baltisch. 

1.  Litauisch. 

akis  261. 

akmS  99.  256.  407. 


algä  275. 
ant  100. 
ape  389. 
drti  99.  231. 
e^ak  250. 
asE  277. 
aszls  99. 
asstrÜB  99.  256. 
asEtSnl  256. 
assTä  256. 
&uga  169. 
aulys  174. 
ausis  169.  434. 
auBzrä  348. 

b&mba  270. 
bambeti  270. 
b&ltas  235. 
bäsas  341. 
brisgeti  70. 
broterSUs  84. 
braviß  277. 
bükti  265. 
bundü  277.  588. 
buBiü  616. 
buti  277. 

danginti  50. 
daviaü  602. 
debesis  227.  336. 
degu  275. 
dem!  276. 
deszimtis  256. 
deszine  37. 
deti  73. 

deveris  168.  269. 
dini  232. 
dovank  602. 
dukt5  277. 
dumai  145.  276. 
duti  104.  269. 
drf^süs  276. 

edmi  78. 
ereUs  232. 
erzilas  67.  275. 
61nis  55. 
esi  536.  537. 

gaidruB  275. 
galsas  275.    . 
ganä  161.  276. 
gaujü  265. 
g^ti  64. 


g6rti  266. 
g^nre  232.  265. 
gesyti  73.  268. 
getis  387. 
gedras  275. 
geras  275. 
-gi  277. 
gijä  265. 
gUe  265. 
glnti  275. 
gyrä  425. 
gyras  265. 
glinda  161. 
glitus  334. 
gnybiu  335. 
grebiü  334. 
gTQSzti  267.    ' 

j-gfti  265. 
Ugas  233.  275. 
Irti  231. 

javaT  292. 
jögiü  80. 
j6i  179. 

jeknoB  291.  433 
jente  377. 
jüngiu  265. 
jus  291. 
j&Bze  349. 
j&Bta  105. 

k&lnas  161.  233.  258. 
kampas  335. 
käs  260. 
kasaü  339. 
keHas  257. 
kencziü  262. 
kenkiü  258. 
käpti  262. 
kennÜBZÖ  393. 
kerpü  232.  258. 
keturi  261. 
ketvirtas  500. 
knibü  335. 
kraip:^  168. 
kraukti  271. 
kraüjas  169.  257. 
kumbrjs  252. 
kumpas  335. 
kuf  203. 

lainas  168. 
l&pe  163. 
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laükas  233.  258. 
leügvas  233. 
lekü  261. 
leiiü  234.  274. 
Hgä  163. 
limpü  285.  588. 
16ja  593. 

margas  295. 
medüs  37.  276. 
mMzu  164.  233.  264. 
menü  79. 
mQiü  164.  274. 
merä  78. 
miglä  164. 
milyti  374. 
minkau  52. 
mirgu  163. 
mote  84.  414. 
mülkis  250. 
murmü  115. 

nägas  115.  276.  278. 
naktis  114.  258. 
namal  337. 
naüjas  169. 
neszü  256. 
nekoti  241. 

palvas  234.  270. 
parszas  233. 
päts  270. 
penkl  261. 
pilnas  270. 
plakü  271. 
platüs  49.  270. 
pUuju  234.  594. 
plaüczai  337. 
press  63. 

rilktas  258. 
r&maa  163. 
rankk  39. 
ra8&  162. 
r&ugeti  162.  265. 
raükas  368. 
r^zau  264. 
rope  238. 
rudaa  162. 
rügöti  163. 
ninkü  588. 

8a-,  BS{'  167. 
sakaü  261. 


8apna8  270. 

saüsas  581. 

8aÜ8inu  587. 

sekü  35.  261.  296. 

semiü  359. 

senas  37.  296. 

semiü  359. 

senas  37.  296. 

septynl  270. 

B^tas  297. 

8eti  73. 

Bijöti  297.. 

skabüs  271. 

skapöti  332. 

skeliü  332. 

sk^stü  331. 

skrebiü  332. 

slidüs  163. 

8magus  330. 

8m&ugti  330. 

snigti  275.  329. 

spi&uju  345. 

Bravä  237. 

sravjü  232. 

staiguB  275. 

Btegia  35.  332. 

stöti  83. 

sü  340. 

SU-  167. 

sunüs  296. 

svilti  298. 

szelmS  298. 

szefidiön  298. 

azeszuras  37.  257. 

Bzimet  298. 

szimtas  51.  255. 

szirdis  232.  256. 

szlalUs  256. 

szlauiÜB,  Plural  Bzlaünys 

233.  256. 
szlejü  233.  256. 
szupü  298. 
8zS  256. 

tarpti  268. 
taüras  174. 
tylä  425. 
trimu  232.  269. 
trinti  232. 
tarys  269. 
tveriü  297.  343. 

ü'dziu  105.' 


Tafdas  231. 
vasarä  299. 
ygas  73. 
yelkü  233. 
verpiü  237. 
veiü  36.  274. 
yenas  495. 
yeszpats  257, 
vilgyti  69. 
yiikas  69.  233.  262. 
yihia  137.  240. 
yingis  321. 
virpiu  237. 
vifbas  237. 
yirazüs  68.  237. 
yoÜB  140. 

zafdis  244. 
ifsis  274.  356. 
ieme  249.  274.  345. 
z^ntas  250. 
lemk  274. 
zinöti  264. 
£i6ju  275. 
IbnoguB  268. 
iole  234.  274. 
zuyis  345. 
zyeris  276. 

2.  Alt'preussisch. 

aina-  495. 
dragios  69. 
emna  114. 
enwackeimai  261. 
genna  266. 
korto  258. 
lauknos  285. 
polinka  588. 
sardis  274. 
suckans  345. 
tauris  174. 
Wagnis  275. 

3.  Lettisch. 

assins  434. 
gaita  276. 
gäju  265. 
glemas  334. 
güws  266.  418. 
lekara  241. 
merga  250. 
pi  389. 
sllnu  586. 


* 


